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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 



Ditnstags, den I. Octeber. 1795* 



GESCHICHTE. 



b. Stahel: Rerum Auflriacarum Serif tores , qui 
lucfiH publicum hoctcnus n< n videxnnt, et alia womi- 
menta diplomatica nondum edita — ex authenticis 
bibliotbecae Auguftae Vindoboneofis codicibus rafptis 
— edidit Adrianus Rauch , der. regul. Scholar, piar. 
Volumen L 1793. Nebft Zufcbrift und Vorr. 544 S. 
in 4. 

B ey einer Samm'uag dirfer Art kömmt alles auf die 
Auswahl und Einrichtung an. Nicht alles, wis 
im zwölften Jahrhundert gefchrieben worden, verdient 
. dem achtzebenfen vorgelegt zu werden ; und das Ver- 
dienft des Herausgebers wird durch das Licht und Inter- 
efle, das er den gelammelten Autfätzen zu geben weifs, 
um ein gro fses vermehrt. Hn.R. gebührt unftreitig für 
den Gedanken, die in der kaiferlichen Bibliothek ver- 
borgenen Schätze öftreiehifcher Gefchichic der Welt be- 
kannt zu tuschen, um fo mehr Dank, da diefes billig 
fchon läng ft hätte gefebehen follen. Folgende zehen 
Rubriken bezeichnen die Ausbeute, welche in diefen 
erfte» Band enthalten ift: 1) Chronicon Garßenfe ab A. 
953 — 1558 ; 2) Clauflroneoburgenfc ab A. 953 — 1347 5 
g) Anonymi rythmicum, 1190 - 1269; 4) Cremifanenje, 
273 — 1217 ; 5) Anecdot* quaedaro ; 6) Chronicoh Ficncv 
nenfe, 1276- X3IO; 7) ff oh. Enencjulii varia; g) Liber 
ttnfualis dynaßiae Stirenßs ; 9) Chronicon Lnmbaeenfe. 
und 10) Oflerhovitnfe. Die Grundlage und das Müder 
der in eilten diefer Chroniken ift das Chronicon Hermanni 
Coutracti; wo nicht gar, (wie man aus derTrockenheit 
einiger derfelben verfucht wäre, es zu muthmafsen) 
der Anfang der in der Bibel fo betitelten Chroniken zum 
Vorbild gedient hat. In Anfehung der Landesgefchich- 
te, durch deren Aufzeichnung fie oflreichifclte Jahrbü- 
cher werden, haben fie meift alle eine auffallende, fehr 
oft wörtliche , Uebereinftimmusg, unter fich und mit 
andern , fchon von Petz publicirten. Ohne allen Zwei- 
fel Hoffen fie aus einer Quelle; ein öftreiehifcher Nach- 
eiferer jenes Hermanns — habe dr zu Mölck oder Neu- 
burg oder Zwetl, oder fonft wo gelebt! — ift eigent- 
licher Autor von allen, die hierauf durch Copiften, und 
Fortfetzer mit Localgefchichten ihrer Convente oder Ge- 
genden erweitert, und der befondern Beftimmung, die 
er feiner Arbeit |gab, näher gebracht worden find, 
würde keiae geringe Erleichterung für den Gefchicht- 
forfcher feyn , den Urtext jener urfprünglichen Compo- 
fition , und ad marginem oder notenweife die Zufatze 
eines jeden vor fich zu fehen. Diefe kritifche Ausgabe 
würde ein ungemeines Licht über Umftände verbreiten, 
die man jetzt erft, vermitteln mühfamec Vergleichung, 
A. L. Z. 1793. Vierte/ Bund. 



der vielen Editionen herausklauben mufs. Es ift leich- 
ter, von diefer eine nach der andern abdrucken zu laf- 
fen; aber Dom Martin Bouquet 's Manier ift fchon be- 
trächtliche Vorarbeit, welche dem Gefchlchtfcbreiber 
- das Unheil, dieZufammenftellung und Einkleidung un- 
endlich leichter macht. Hr. R.'har fich mit jenem er- 
ften begnügt, und nur in obff. praevia von jedem Srück 
eine literarifche Notiz gegeben, deren Inhalt allerdings 
zu nothwendigem Unterricht dient. Wir mülfon uns 
auch hierait begnügen, weil die ganze Mühe des Werks 
freywillige Pflicht war, die er aus Patriotismus über- 
nahm. Nur vernehmen wir, dafs feine Subfcribenten 
eine interelfantere and angenehmere Einrichtung des 
Ganzen gewünfeht hätten. Es mufste in der That je- 
dem, der nicht felbft Diplomatiker ift, auch die äußer- 
liche Geftalt abfchreckend feyo: die RechtfchreiBung 
( wenn man hier diefes Wort brauchen darf) ift , picht 
blofs in einigen Probezeilen, dergleichen andere Edito 
ren etwa zu geben pflegen, fondem durchaus ganz die 
in den Originalen des Mittelalters gebräuchliche : ( Hein - 
ricuf ßliuf ducis bawarie ad regem hungarie cujuf filian 
eciam habuit in vxorem proßAfcüur ut ab eo marchmm 
Sturie precibuf obtineret. — Hac in via Cyprum ohfedit. 
defellavit. ducem captiuavit. Wir nehmen blofs Bevfpie- 
le , die fich uns beym Aufschlägen zeigen ; es giebt 
aber Stellen, die dem nicht fehr geübten Lefer faft un- 
verftändlich feyn muffen.) Unftreitig iff diefe diploma- 
tifche Genauigkeit in einzelnen, wichtigen. Füllen Ver- 
dienft: wenn aber die Gefchichten eines Landes Dicht 
blofs für die Archivare und gelehrten Forfcher, wenn 
fi« auch für den Landftand, welcher die alte Verfügung, 
für den cuhivirten Bürger und Edelmann , der den Geift 
voriger Zeiten durch eigenes Lefen folcher Quellen ken 
neu lernen will , gefchrieben werden ; fo kann Rec. ei- 
nen Solchen Mangel an Rücklicht fik diefes gröfsere Pu- 
blikum anders nicht als zweckwidrig finden. Es ift gut 
und fcfaön , dafs wir den Codex Alexandrinus haben, wie 
er ift; wenn aber das neue Teftament gar nicht anders 
als mit Uacialbucbftaben ohne Zwifchenräume und Punk- 
tirungsregeln gedruckt würde, fo zweifeln wir, ob vie- 
le Chrifteo es zur täglichen Lektür machen würden. 
Aus gleicher Betrachtung wären bey gar fchweren Stel- 
len einige Fingerzeige zu ihrer Deutung den meiften 
willkommen ; wie viele kennen terram que dicitur vaU- 
wm (p. 73. 1! Wenn der Rec. folche diplomatifche Ar- 
beiten fo erleichtert zu fehn uu nicht , fo gefchiebt fol- 
ches aus Gefühl für den ungleich gröfsern Werth , wel- 
chen fie in der That bekommen würden. Das Studium 
der Gefchichte des Urfprung* und Gangs unferer Staa- 
ten war nie politifch wichtiger, als eben zu der Zeit, 
wo wankende Speculationen , und unhißorifche Ver Jre- 
^ hungen 
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hungen des Geifts und der Grund Tatze ihrer urfprüngli- 
rbcn Einrichtungen fo viele Köpfe verwirren. Diefchön- 
llen Arbeiten über da* Mittelalter, fo nützlich fie find, 
wirken doch weniger, als — wir Tagen nicht jedeKlo- 
tterchronik, aber — als viele gleichzeitige üefchichtbü- 
t her unferer Vater wirken müfsteo, wenn fie nicht in 
Folianten begraben , nicht durch unlesbare Sch reibuia- 
nieren entfiellt, fondern in gefälliger Form und mit ei- 
nigen wenigen nöthigen Erläuterungen dein Publicum 
in die Hände gebracht würden ; man würde ihnen eher 
glauben; in der That leben , athmen darinn die Vater; 
man hört, man ficht fie; ihr Verfiand, ihre Kraft find 
das hefte Gegengift unpraktischer Theorien. 

Wenn wir diefe Wirkung von vielen Schriften des 
Mittelalters erwarten , fo können wir auf der andern 
Seite das InterelTe nicht einfehen , welches der vollftun- 
dige, wörtliche Abdruck eines jeden alten Zinsbuchs 
haben könnte : Dteije Hove ze Tvdak die man alle | Jar 
ahte und faigt nach der gvtte. vud chom wirt. von den- 
felben drin hpven. dienet man alle gar ohzehen Swein — 
tin-un genfA ohzenn hienncr. fehs Metzzen pon. Jelu 
fihoct horbes vnd nevn Schillinge ayer. So fangt S. 391. 
das Urbar der Hofmark zu Steyer an , und fo geht es 
72 Seiten lang fort. Das Kefultat würde merkwürdig 
feyn: wie viel und was eine folche Hofmark nach Ver- 
hältnis» ihrer Gröfse ertrug, und nach Verhältnis ihres 
Ertrags dem Herrn gab; aber diefes zu finden ift dem 
I.efer uberlnSTen — dem l.efer, der (fey er Gelehrter 
oder nicht) in einem Jahrhundert lebt, welches eine 
grofscre Mnnnichfaltigkeit von Ideen, alfo von Studien, 
als keines der vorigen fodert. Wo will er ( fclbft der 
Gelehrte) die Zeit hernehmen, alle alten Urbare, ihrer 
ganzen Ausdehnung nach, zu iefen uud zu berechnen? 
Danken würde er dem Diplomatiker für dasSunusarium 
und einige Belege ihres Kefultat*. 

Die originellsten Schriften in diefer Sammlung find 
Nr. 3 und 7. nebft 5. N. 3. eine Sonderbare, dunkle 
Comnolition wird Jedoch nicht fo viele reizen wie En- 
nicliet, n. 7. ; ein wirklich poetifcher Kopf, nicht un- 
würdig neben andern Dichtem des fchwabifchen Zeit- 
alters feinen Platz zu behaupten. Zur Probe lefe man 
die wahrhaft innige, mahlcrifche Schilderung der Un- 
thnt Albrechts des I.eichtfinnigen an feines Bruders 
Weib , und derfelbcn Folgen, S. 263 — 277. Rec. ift 
weit entfernt, die Erzählung al* hiftorifche Wahrheit 
anznpreifen ; der gute F.nnichel verftöfst gegen letztere 
überhaupt auf jeder Seite; aber die Darftellung ift in 
den Sitten der Zeit, ift gemüfs der unveränderlichen 
Menfcheanatur. Nr. 5. enthalt einige aufbehaltenswer- 
ihe Urkunden ; aber am auffallendsten werden die Verfe 
feyn , welche die Regeln des bey Tafel zu beobachten- 
den Anftands enthalten : 

( Ich wahn’ dsf* e* auch nie wohl flat, 

, War da* Bein genaget hat. 

Und es wieder in die Schöffel thui ; 

Ea bleib die Eubfchhek vor behüt etc.) 

Diefe Reime flehen am Ende eines fehr fchönen Codex 
des — Sthwabenfpiegel». Da das Schotteniloftex zu 



Wien (geftiftet 1155) mehrere Jahrhundert? wirklich 
fcottifche (oder vielmehr irifche) Religiofen zu Aebten 
batte; fo lafst fich hieraus begreifen, wie in verfchie- 
denen diefer Chroniken Brucbttücke der Gefchichte Ire- 
lands im XII und XIII. Jahrh. Vorkommen. Wir wollten 
derfeiben hier Erwähnung thun, weil mau iu Seriptt. 
rer. jlitflr. fie wohl fonft nicht fuchen würde. 

Je mehr Hr. R. fittenmahlende, Gefetze und Ver- 
faflüng erläuternde, Stücke du feine Sammlung aufneh- 
men wild, um fo fchätzbarer wird fia feyn. Auch 
bleibt, aller obigen Bemerkungen ungeachtet, feine 
Unternehmung überhaupt löblich; der Anblick des gu- 
ten erweckt Ideen des belfern , und man theilt fie am 
liebften demjenigen mit, der die Fähigkeit hat, fie, 
wenn er will, auszuführea. 

VOLKSSCIIRIFTEN. 

WeissENFBt.* , b. Severin: Immerwährender Ratender 
der gefunden Vernunft , oder Handbuch zur Erklä- 
rung des Kalenders auf nllt ^ahre. Allen Bieder- 
männern, hohen und niedern Siandra, welche ver- 
nünftige Begriffe' zu befördern fuchen, gewidmet. 
208 S. in g. 

Der Einfalt, unter dem Sch’lde des fo beliebten Im- 
merwährenden Kalenders , ein zweckmafsigcs Volksbuch 
mehr io die Hände utifrerMitbüger und Mitbürgerinnen 
zu bringen, ift an fich fehr paffend. Der Vfi des ge. 
genwürtigen, hat die Einrichtung des bisherigen immer- 
währenden Kalenders in gewiffen Stacken nachzuahmen 
gefucht, und jedem Monat eigne Au fTatze über merk- 
würdige Tage, Gefnndhcitsregelit , Prognciflion, Haus- 
mittel . ukonontifche Nachrichten und Lehren, folgen /af- 
fen. Allerdings fehr paffende Rubriken , w£nn nur der 
Zufcbnitt zum Volksbuch dabey nicht völlig verfehlt 
wäre. Denn dazu ift es 1) viel zu weitfehweifig und 
ohne Noth ausgedehnt. Unter der Rubrik: Merkwür- 
dige Tage, werden die Gefchichtcn der meiften in den 
Monatstagen vorkormnenden Heiligen und Märtyrer aus 
den Legenden ausführlich eingefchaltet, fo dafs gleich 
beym Monat Januar diefer Artikel fünf volIeSeiten aus- 
macht. Dein protefiantifchen gemeinen Mann wird cs 
nicht frommen , aild diefe Alfanzercyen , die febon der 
aufgeklärte Katholik mit Unwillen lieft, daraus za ler- 
nen . und der bigotte Katholik wird fich auch nicht dar- 
aus erbauen, da diefe Gefchichten zugleich als das, was 
fie find, nämlich als religiofe Mahrchen oder thörichte 
Einfalle von Schwärmern charakterifirt werden. Auch 
die meiften an diefen merkwürdigen Tagen und Fe- 
tten der Heiligen herrfrhende Aberglauben werden 
hier aufgetifcht und halb vergeffene. oder vielen 
I.efern noch ganz unbekannte, Ton neuem in Umlauf 
gebracht. Zwar predigt der Vf. dabey immer fehr hef- 
tig gegen allen diefen Unfinn ; aber das möchte wohl 
wenig nutzes, denn lieber geht es damit, wie mit alle« 
HiftoHen- und Fabelbüchern, die Kinder und gemeine 
Leute in die Hände bekommen. Die Moral wird vergef- 
fen und das Gefchichtgen . fey es auch noch fo unge- 
reimt, bleibt im Hirn zurück. Dafs hie und da ein vor- 
züglich 
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züglich allgemein herrfchende Aberglaube wäre beleuch- 
. tot, fein Ungriintl und Abgefchmacktheit gezeigt, oder 
eine natürliche Erklärung davon gegeben worden: wür- 
de ganz zweckmäfsig gewefen feyn. Aber ein Kalen- 

• der der gefunden Verhunft brauchte darum kein Archiv 
von allen abergliiubifchen Gebrauchen , und von fympa- 
thetifchen Mitteln der Art zu feyn, wie S. xoa. beyna 
ßenjatninstag eins vorkouuit: 

„Man hau« amTage Benjamin nach Sonnenuntergang einen 
„Alt auf einen llicb ab, und bohre folchcn hohl, und thue, 
„wenn man leicht purgiren will , etwas von feinem Koth hm- 
„ein , (lopfe die Qeffnung zu , lege den Aft in warmes W'af- 
„fer und ruf« dabey den Benjamin um eine glückliche Wir- 
„kung au , fu wird man darnach gut purgiren 11!“ 

' Auch unter der Rubrik von Gefundheitsrcgeln und Pro- 
--holiicon finden fielt eine Menge ganz überflüfltger Wi- 
derholungen, auf welche Art es dem Vf. freylich nicht 
fchwer hielt, die 12 Monate auf ifig Seiten auszudeh- 
nen. Ueberdies ifl 2) such der Ton und der W eg, 
aüf dem der gemeine Mann von feinen Vorurtheilen be- 
lehrt werden utufs, in diefem Büchlein ganz verfehlt. 
Es finden fiel» allenthalben Ausrufungen über Uniinn 
und Thorheit der abergläubifchen Meynungen, u*d 
gleich in der Einleitung wird dem I.efer gefegt, dafs 
der vorliegende immerwährende Kalender über einen 
ganz andern Leiden, als der alte, gefchlagen, und dar- 
innen der Aberglauben mit dem Lichte der Aufklärung 
beleuchtet fey. So ein avit an lecteur Ift fehr übel hier 
‘ angebracht, und wird gerade diejenigen Patienten, die 
von ihren Vorurtheilen durch das Buchlein geheilt wer- 
. den feilen, verleiten, es gleich wieder aus der Hand zu 
le~en. Unter der Rubrik: Prognofticon , hat der Vf. 
den Ton , der in dem alten immerwahrenden Kalender 
bev dem Artikel: Ein Kind in diefem Monate geboren 
. etc. herrfchre. zu parodiren gefnehr, und die lehren 

• der neuen Pädagogik in ein witzig feyn feilendes fpafs- 
haftes Gewand gekleidet, das bey den wenigrten Lefern 
Beyfall findeu, und beym gemeinen Mann feinen Zweck 
ganz verfehlen dürfte; z. B. beym Monat Februar : „Ein 



„Kind in diefem Monat geboren , wo die Sonne imV\ af- 
„fermann lieht, verträgt keine Schnürbrull, Hl dem 
„Wafcben und Baden fehr ergeben. — Fleifch ifst.es 
„befonders in feiner Jugend fehr wenig, weil es weifs, 
„dafs vieles Fleifcheffen feiner Gefundheit fchadet, hiu- 
„gegen ifst es Zugemüfe aller Art , Fleifchbrühfuppe. 
„Graupen, Habergrütze und dcrgleirhen fehr gern, trinkt 
„ein leichtes gut gegohrnes Bier (!) nach feiner Enr- 
„wohnung am liebllen, und lafst fich auch die Woche 
„owigrmnl einen Efsbißel voll IFcin geben.“ — Die zu 
Markt gebrachten Hausmitteldien lind meid von dein 
Schlag, wie man fie in gewuhnlichen Kalendern findet; 
wenigllens kann Ree. aus der Erfahrung bezeugen, dafs 
die S. 4t. 92. 161. vorgefchlagene Mittel gegen dieMätt- 
fe, Wanzen und die fehwarzen Kernwürmern auf den 
Fruchtfpeichern zwar woblfeil und einfach genug lind, 
aber auch keine Wirkung thun. Unter den Hausrcccp- 
ten, und den nicht feiten ziemlich widerfprechend klin- 
genden diatetifchen Regeln, die der Vf. mittheilr, moch- 
te guter alter Rheinwein, wovon derfelbe häufig ei« 
Glas voll verordnet, wohl das wirkfemfte und probate- 
ile, nur aber für den Bürger und Bauer in gar vielen 
deutfeben lleichskreifen nicht wohl prakticabel feyn. 
Die gute fchmackhafte Suppe ohne Butter und Schmalz 
(ftstt deren ein paar abgefehalte welfche Ntifskernc in 
ein leinenes Läppchen gebunden, mit abgekocht wer- 
den), von der man in Frankreich 1753 grofsen Ge- 
brauch gemacht haben feil , möchte wohl dem ürmorn 
Mann in Deutfchland fchlecht behagen. Am Ende find 
noch einige kurze AufTätze über Zeitrechnung , Ertig- 
niße in der Luft, Wind, Kalenderyrophtzrijhung , li’atlr- 
fagen, Zeichen des Todes , angehängt, die manches 
brauchbare enthalten: nur fchade dafs eine Schreibart 
wie S. 187. „Die Sonne walzet fich mitten in der Bahn 
„der llauptplaneten herum, und wirft in unermefsli- 
„cher Weite ihr wohkhätiges Lieht, Leben und licdsi- 
„hen über ihre untergebene Weltkörper aus (!!)*• — 
in einem immerwährenden Kalender ganz am utucvh- 
ten Ort ßehf 



KLEINE S 

RxcjiTSoELAHivrHBtT. Legden , b.Thyffcns: liißertalio iu- 
a a r “ uralif ex jure HomjHorum pubtico dellei caufecratia fr«, 
nttiiot rx auctoritate Tliony/ii Cj vih fridi van .Irr Kremet, juris utri- 
ustjae 1 tveturis et Juris civilis Projeßoris orj. uvru pro grisdu Oa- 
‘ cturatns in' Anrfrmia Xstgduua- Batava c nid herum esamtni fsb- 
, nitrit 1 lenricus van Alpen, Lugduno - Jtahnus, att diem 16. jV«- 
* v, n tbr. 1791. — I7JI. 46 S. gr. 4. — lies facra definiren die al- 
len Rechtsgelehrten : „quidquid eft, quod Deornm habe- 
tur,“ e, fey nitni aedie, oder ara , oder Jignstm, oder locus, 
oder pttnma oder etwas anderes. Sacrum , denn dies ift mit : 
rvs facra gleichbedeutend, ob fchon Itherunus «* e, eljutfjiet. und 
die 1 .exicotrraphe» bi» auf Forctälini dirfe Bedeutungen nicht ge- 
Jjorig ausemandergefeut ift. daher: praprie llti , und nach Ca- 
ju«: „divini jaris et nullius in bunis.“ Satru oder Sa- 
rrum ift nicht blos / crifnum ; auch jimulucra, ttmyla , und felbft 
de, he Ilsen ; iscra. 11 ry dicitr (jeiegeaheu eine Kxulk über 



HRIFTEK, 

. t 

PerGit» II, «9. über das: in Jan et e quid facit aurtim und über 
ein gefchaiztes Epigramm der Anthologie lat. L IV. 2Ä3. (Toni. 
Ik p. 301 . lUtrmau. ) zur Berichtigung der Lesart. Eine Vcr- 
mutiimig über eine Stelle de» 7 nbouian. 4 . facrae g. Injtit. Je d- 
*if. rer . , die 9 . 3. vofttetrageu td, wird S. 30, wieder zurück- 
genommen. Auch das Jux vtmouicuat beobachtet die alte Bethu. 
tune de» Sacrum in der Definition ^des SpcriUgii: eamnuititur „11- 
Jerendo Sacrum de S a c r s; „qtietnadntodnni, 41 fetal der V f. hin- 
au , ,ä» uuiverfum ptara , qkjrn vulgo ubfervatnr , Pont i/i Cer 
„ htealholiei ab a u 1 1 qtt i s 11 e i p u b lica e P an t if ici bu t 
„/umfifle videntur.“ S. X — 6. Noch beftimmier und vorzugsweiltt 
Gnd Sacra die Penatet ut:ti La res. Dies ift mit Stellen aus Dich- 
tern und Profaitten , mit Zuziehung alter ScholwÖen und durch 
dir Ferg leichun p alter gelehrt und fcharfUnnif ent’iefeu, 
da in dem gcddinten Excurlü« zum II. B. der Aeneide fo viel 
als nichts über ditfe evidente Bedeutung gefagr, in der Note •■■tt 
A* II, 




7 A.. L, Z, 0 C ’ 

H. ’ jt. ab* rdi« F.rk>i*i!ng üh wankend gelaffen ift. Rmftfc i-, 

,• -i d tii wähl die Stell« a.1 -■ den V errujis und Ov id, «Fa 11. IV, 
Dtcfe von S. 7 — jo. fortgesetzte tTiuhrftichung , dcrglei- 
cli'ii xu frßtr und lebrndiprr Kenntnif* ahgcftorbcucr Sprachen 
d i r , ha u s erfad erlich find, gehört nun doch wohl nicht 
wieder zu dem : liollvudifckea F 1 -vrturaitt ? Nach weicher Idccn- 
nü'ociaciou »«er Ovid fein vortrelliche* und ro« amore von ihm 
i:i mehrern Stellen ( Herold- VJI , 107. ift dem Vf. entgangen ) 
vned erholte» Bild, welche» den aus dem Brande geretteten Grei» 
eia die : jbera oitera 

( — — » Sacra , tf./arro altera, psfrem, 

Fert littmerU — — ) ( 

vharakteriürt , dem fophocles (beym Su'bocus p, 42t, 7.), wie 
der Vf. tue) nt , u.-.chgezeichret haben foll, vermögen wir nicht 
rit errat Iteiu Ein holde» Mädchen beklagt, in dicfer_ gleichfalls 
vortreflichcn Stelle de griechifchen Dichter» ( Sophoch Tom. II. 
r. III. r- 30, TU. Brunk. ed. maj.) ihr jungfräuliche* Loos, 

• das he .*«t 

SriT, rnrre ghecairra» «ec. 

d« gehieterifchen Launen de* Mänoesgefchlechts atlfopfern ! — 

Die Sam. de ift jRer to-eoo waren publica oder prim la. 
Gelehrt ift hier de Juriften P»n!u« iib. /mg. dt Jud. j »R 1» 1. 
f.irrikrtri 9. t l. D. hergebracht und fcharfünnig rermuthet. dat* 

, die» vielleicht die einzige Lnf de» C«rpu» Juri» fev , in welche» 
TribfttiUii «ie focra privat , vermuthlich .wider Willen und 
Wilien, habe ileheti laffen. Was die: arütculae inatfod da* in 
diefvr Stelle fevn, S. 11, t2. wider Heinecciu*. der ihnen ein« 
milulirifche Wache gieht, die Ile wohl me batten. Auch die 
Pcr.ftte 1 war«« publici ei primti, Das I JVu/inir/««» rei Jacrat“ 
d, r altru T.echt*lehrer iß nur von facrit publ.tn und publice cott. 
fiitmis zu verftehen. 

Di« öffentliche Wache nnifste von einer ptrfona publica , «1. 
fo einem Magillrat, durch ein factum publicum . und zwar «urt*. 
r |ate /Vati/ira/i vollzogen werden. Nun folgt von S. 14 — 31. 
ein .. rut cloßieus über die Corjtcrationen , die fett der Gründung 
des Rdmifchen Staats, unter den verfchiedeaen Regierutigrfor- 
me t, bis unter die chriftlich gewordenen Imperatoren ausgeubt 
werden, und iusbefondere in dem Rdmifchen Freyftaat , nicht 
feilen ein« Verbeffentng der Mishelligkeiten und des Streits ge- 
O vf*u lind. Unter den F.egibu* verrichteten die Handlung ent- 
weder die Reges felbft, «der der Pontifex. Ueber die erfte, wah- 
rend der Conftilarifcheft Regierunosform v«.rgefa!!enen Confecr». 
tieu im J. d. E. H. 246. entfehiod da» 1.00*. Sie ward bald ein 
Gegen (fand der Aemulntion ( Liv. II . g, 7.) , und fo wte der 
S, nat da» Volk in zweifelhaften Fällen den Ausfpruch thun lief», 
zur Demi.lhigung der Confuln vorfatzlich geringem Perfonen 
übertragen , Liv. II . 27 . «... Bey der Confecratton de* Concor, 
dientempel» durch den Acdilti Curuli», Cn. riaviu», im J. d. E. 
R. 450, wo lieh der Stolz der Nobilium gegen dt* Web. durch 
die einodreitdften Ausbruche bethatifte. die bi* in den gefell- 
frhrftii'chen Cirkel wirkten, f»h fich der Senat genothigt, zur 
Vermeidung folcher anßöfsigen Auftritte und zur Schonung 
der fchwierigen Gemüther, die beftimmte Verfügung zu treffen : 
nun ttmylum aramv*. mjuffu fernstes , 0 « tnbuuarum plebti 
"pa/tis mujoris dedicartt “ (Liv. IX, 46, 7.), deren Sinn 
S 17-19. »um Theil «mwickelt, und Ptgh.u* , der h.er fchon 
die lex l’spiria finden, und eine der Handhabung der Verotd- 
nung widrrfprechende Amnahme machen wollte ( 111 Annalibu*. 
To Io 37S ), »US der Rede de« Cicero pro Dam o feh.rffinmg 
heftrUten wird. Erft n.ch dem J «Cl , aber doch vor 600, w,e 
htet &• 2t tolr bewiefen wird, ergieng die La. P«ptru. auf 
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welche keine weitere it Cmfrrraiiane gefolgt xn ßtyn feheinr, 
S. 23. Kraft diefer ernannte nun nicht weiter dcrSenat, fonderh 
da« Volk den Corfecranreu. Die Misdeurang, die Clodiu* ge- 
gen den Cicero davon machte, und die rechtliche Beftreitung 
des letztem gegen den Clodiu» in der Oratione pro Domo fmi. 
gehören (zu den hitzigften Velintionen im Jure publica Romano, 
( C. 53. : ul rtvertar ad Jus publicum vindicaudum etc.). 
• 

Die Imperatoren iibten die Coufecration kraft ihter Qualität, 
«ls l’onlifices Moximi au* , S. 215 folg. Einige , meid ipatere. 
begnügten lieb mit dem Belitz de« Ketins und vetftstteten die 
Ausübung Privatburg ern. Severus z. B. erhielt die dedicoudl 
vuteßatrm , S. 2S- Auch Conftantinue M. , Valentiiiianus und Va- 
l«ns behielteu die Wunle bey. Erft Granau verweigerte fie im 
J. Ghr. 374- Nun, da mit der Ausbreitung des Cliriltemhum* 
da* Aijf«hen der Prtefter zunahm, fiel fie den Bifchöfen zu; die« 
find bey Jußinian ( facrae g. Jufl. it rer. divif.) die: „Pon- 
tifices, per qum res perae rite dto canjmaeiur." Deniti. 
tum felbft , z. B. bey Kirchen, betlimmen die Novellen. Die 
Weihe gefchab , wie bey der alten Corjecrotion ex Jure Pont ißeio, 
allemal; öffentlich. 

Nun von den Saeru privat is und der ''ou'crratia rei privates. 
S. 32 — 42. Beide hängen, fclion nach dem Willen de* Numa, 
gleichfall« vom Pontifex Meximus »b; felbft die jufla funebria, di« 
placntio nianinm u. C. w. ; um die Eimnifchuug eines fremden 
Cultus zu vethuten (ne perrgrinoe inducerentur rtH p Jones ). AU« 
Dedicationei und Jota, von denen die Alwrthumibucber voll lind, 
muffen wahrfcheinlich mit Vorheu ufst und Approbation des Pon- 
tifex gefchehen. (Wie aber in der Entfarmmg von Rom, auf 
weiten See - und Landreifen, bey unvernratheten Fällen? wo 
oft Veraulaffung zu derfleichea Votis vorfiel , die, wie d«c 
Inhalt mancher Jnfchriften vermntheti Jäftt, auf der Stelle aas- 
gefuhrt wurdet).) Hier nieder ein gelehrter Excurfus über des 
Cicero Vorfziz. der verftorbenen Tulli» ein Fanum zu confecn. 
reu, ad Attic. XII, 19, um dadurch der Veraufserung de» Ei- 
genthum* vorzubeugen , „M pofleritas hob rat rellgionem .“ Die 

zahlreichen Stellen , di« davon hardelu , und d«n Auslegern zu 
Cchaffen gemacht haben, find der Reibe nach gefamraelt und 8. 
37. ein Sinn in fie gelegt , der der Abficht de« zarüicben , un4 
»US Zärtlichkeit «11* Falle berechnenden, Vaters einzig engemcF- 
fen ift. Der Ort und die intendirte Anwendung, jener noch 
mehr «1» diefe, unterfthieden die Sacra publica ron den pri- 
vat i 1. Die Approbation des Pontifex wir bey beiden noth- 
wendig, " _ 

Auch bey der, durch Conftantin d. Gr. bewirkten Verände- 
rung im P.ömtfcben Cultus erhielten (Ich die Sacra privala V r- 
aatiubt et Lurium nach am längften; befonders auf dem 
Lande ; bis A. C. 392. durch di* Cenlfitution des Thsodofiu« : de 
paganis auch diefe geheime Verehrung umerfagt ward. Nun giebt 
es vom 5ten Jahrhundert an keine Sacra privata mehr. Und da 
vorhin ein Jus tri parti tum, nemlich faernm, publicum et pri- 
vatum war, fo fuhren die Pandekten, nach aufgehobenen Sacrit 
privatit , nur ein Jus biparlitum an, nemlich publicum, wel- 
che* da facrum einfchliefst , und privatum . wiewohl die dahin ge- 
hörige Stelle Ulpian* (8. 4J.) von Tribonian interpoiirc zu feyn 
fchetnt , da zu Ulpian* Zeiten zu dem Jure S*cr# oder Ponuhcio 
die Sacra privata noch gerechnet wurden. 

Der ganze gehaltvolle Tractat verräth deutlich eine im Rö- 
mifchen Rechte und der Gefchicht* diefe» Smts nicht weniger, 
als in den Schrififtellem de» guten Gefchnuck« und der fchönei« 
Kunde verfucht« und geübte «iod.J 
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L 1 TERARGESCHICHTE. 

LoffDoN. b. RiJgWäv: A gesternt View of the Life 
and U'ritings of the R«v. Iteiid U'illiams , drawn 
up für the Chronique du Mois, a french periodical 
publication on the requeft of Meftrs. Ccndorcet, 
(.'lavier, Mercier, Auger, BrilTot etc., tdifors of 
that work ; by Thomas Morris F.fq. la fei y Captain 
in the 17 Regiment of foot. 1792. 68 S» 8- 

Wetm von zwey Freunden der eine, bey Lebzeiten 
* * des andern, fein Leben befhreibt, lo katni man 
fchon erwarten, dafs die Biographie, wenn auch nicht 
förmliche Lobfchrift. doch wenigllens kein vollftiindi- 
pes und ganz treues Gemälde des Mannes , zu welchem 
feine Fehler eben fowokl als feine Vorzüge gehören, lie- 
fern werde. Wärme des Tons, Heraushebung feiner 
Verfüge, forgfaltige Erwähnung des Beyfalls und der 
Ehre, die ihm bev diefer und diefer Gelegenheit wider- 
. fahren, intereflirt und überzeugt zwar den kaltem, un- 
befangenen I.efer nicht immer, erregt aber doch auch 
nichts von dem widrigen Gefühl uad dem Uuwillen, der 
ihn ergreift, wenn nach der neueften Sitte marcher 
höchft unbedeutende Autobiograph mit einer Miene 
von Jtefcheidenbeit , die die unverfchäratefte Eigenliebe 
mehr Achtbar macht , als verfteckt, ftch felbft mit vol- 
len Händen Weihrauch ftreut. Spricht der Freund na- 
mentlich als Freund , fo verzeihen wir ihm gern eine 
kleine Uebertreibung, wenn er nur im Ganzen dieTbat- 
fachen richtig erzählt, und aus Freundfchaft nicht zum 
Verräther au der Wahrheit wird. Vorwürfe diefer Art 
fcheinen den Vf. der hier angezeigten Biographie nicht 
7.u treffen. Cap. Morris rühmt die Talente und den 
Charakter fernes Freundes mit Lebhaftigkeit und Feuer, 
doch ohne ekelhafte Hyperbeln, und wenn auch gleich 
der Lefer feine Urtheile nicht immer ganz unterfeh rei- 
ben kann , fo Und fie doch lieber nicht von willentli- 
cher und abüchtücher Parteylichkeit eingegeben. David 
Williams, gebürtig aus Glamorganfhire, ward von fei- 
nem Vater, einem proteftantifchen DilTenter, zum ^eid- 
lichen Stande beftinmit, ftudierte mit vielem FleifsTheo- 
ologie, und kam febr jung nach London. Bald nach 
feiner Ankunft dafelbil nahm er warmen Antheil an dem 
Srreite zwifchen dem berühmten Garris und einem ge- 
wiffen Molfop, und fchrieb für letztem einen Brief an 
erftern , der hier wieder abgedruckt ift. Mit gleichem 
Eifer nahm er ftch der Foderungeu der difTentirendca» 
üeiftlichkeit aH, und fchrieb zu diefera Behuf drey Dia- 
logen unter dem Titelt The Philojopher. Diefe Dialo- 
gen erregten die Aufmerkfamkeit des D. fjebb und an- 
derer Freunde der Kirchenreform , und man machte den 
A. L. Z. 17 9ä. Vierter Bund. 
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Flan zu einer neuen Kapelle mit einer verbelTerten Li- 
turgie. Williams lieft um diefe Zeit verfeitiedene Auf- 
fht/e in den Public Advertiftr cinriicken ( Vjf :, 'js on pi<- 
blic IVorJhip , Vatriutifm and Projects of Re/unr.ation) 
in welchen aber die deiftiiehen Grundfatze io deutlich 
am Tage lagen, dafs er von dem grofstc« Tl\eH feiner 
bisherigen Anhänger verladen ward. Seine damals ent- 
worfene Litxrgif on the principirs of the chriftien religio* 
wurde in der Folge gedruckt, aber ohne fonderliches 
Auffehen zu erregen. Da es auf diefem Wege nicht 
glückeu wollte, fo fing IV. an, lieh mit der Erzieh un» 
zu befchäftigen , und etrichtete in Chelfea eiue An Aale, 
die, ob er gleich fchon allgemein als Frey denker erfrhie- 
nen war, doch viel Uuterftutzung fand. Während fei- 
nes daligen Aufenthalts errichtete er mit fernen Freun- 
den BentUij. U. Lronklin, Stuart (mit den Bevnamen 
der Athenienfer ) und noch zehen oder zwölf andern ei- 
Club, deffen Zweck uneingefchrunkte Freyheit der Un- 
terhaltung war. In diefem Club ward der Plan zu ei- 
ner Gottesverehrung nach den allgemeinen Grur.dfatzen 
der Vernunftreligion und. Moral entworfen. Williams 
verfertigte eine diefer Beftimmung angemeiTene Liturgie 
und erüffnete eine Kapelle, in welcher er fie einführte 
und vier Jahre lang öffentliche Vorlefungen über inora- 
lifche Gegen Ihndc hielt. So fehr diefcs Unternehmen 
Stoff zu Lafterungen und Verläum düngen gab, fb konn- 
te man doch keinen gegründeten Vorwurf auf daiTeibe 
bringen , indem die Vortrage des philofopbifcben Red- 
ners einen rein moralifchen Geift und nichts als Men- 
fcbeuliebe und Tugend athmeten. Allein, wie voraus- 
zufehen war, die Unternehmung fand in die Lange nicht 
binläugliche Unterftützuug; Williams mufste feine Ka- 
pelle wieder fchliefsen. uuh erhielt durch den Druck 
feiner gehaltenen Vorlefuugen, die auf Subfcription in 
zwey Quartbänden erfchieucn, kaum Eutfchädigung für 
den gehabten Aufwand. Für die Dift'enters, die in de» 
Bemühungen, ihre gefetzmnfsige Duldung zu erweitern, 
nicht ermüdeten, fchrieb er einen Brief au Sir G. Sa- 
rille , in dem er die Vortheile einer uncingefchriinkten 
Duldung und ihre Unzertrennlichkeit von einer gefun- 
den Politik zu erweifen fuchte. Im Jahr rrgo machte 
er den Plan zu einer conAitutionsmafsigen Verbindung, 
die das Recht und die Pflicht jedes freyen Engländers 
zu einer hinlänglichen Bewaffnung zur Vettheidigung fei- 
ner Familie und feiner felbft behaupten follte. Bey Ge- 
legenheit der Verbindungen und Verfammlungen zu Un 
terftützung der Petition einer Parlamentsrefonn iiel's er 
1782 Leiters on pohtical Liberty drucken. 1739 erfebie- 
nen von ihm L ectures on Edncation und Lectures on po- 
litical Prjnciples. Aufserdem fchreibt man ihm noch 
einige andere anonyme Schriften zu. z. ß. T/jc raunt 
S Digitized by wnt^i 
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R/eoUfCi'toni , Ltjfuns fo « qoung Prince, eine Jpolagtj 
for yrofrffmg the rr/igioit of Natur* in the i g. Century 
of the chrifUan aera u. f. w. Williams ift unftreitig ein 
gelehrter Mann und ein heller Kopf, wenn er auch fthon 
die Lobfprücbe nicht ganz verdient, die fein Biograph 
feinem Genie und vorzüglich feinen tiefen, politifchen 
Einfirhten ertheilt. In wiefern er das Lob eines tugend- 
haften Mannes, eines Mannes von dem feinden Ehrge- 
fühl uad einer vollkommenen Uneigennützigkcrt, eines 
treuen Freundes und angenehmen Gefellfchafters ver- 
dient, müden wir unentfehieden laden, doch erinnern 
wir uns nicht, dafs ihm je eine diefer Eigenfcbaften öf- 
fentlich wäre ftreitig gemacht worden. Er arbeitet an 
einer Fortfetzung von Humes englifther Gefchichte, zu 
welcher er , nach der Verficheruog feines Freundes, al» 
len Beruf haben foll , deden es zu einer Unternehmung 
von diefer Wichtigkeit nnd Schwierigkeit bedarf; ja 
Cap. Morris i fl überzeugt , dafs er feinen Vorgänger an 
achter Freyheitsliebe und Uuparteylichkeit , fo wie 
in der Schönheit und Harmonie des Ausdrucks, noch 
übertrefFen werde. Die Zukunft wird die» am heften 
lehren. Wir fchliefsen diefe Anzeige mit folgender 
merkwürdigen Aeufserung des Vf. über die religiefen 
Grundratze feines Freundes. „Bey einer langen Bekannt- 
schaft mit Hn. Williams , und einer genauen und auf- 
..tnerkfamen Beobachtung feiner ftrengen Grundfutze, 
,, feiner fanften und gleichförmigen Gemuthsart und der 
^.Reinheit und Anmuth feiner Sitten, würde ich mich 
„für befugt halten, ihm einen Platz unter den erften' 
„Helden der urfprüngüthen Kirche anzuweifen, wenn 
„ich ihm Glauben an die göttliche Offenbahrung geben 
„könnte. Allein de« Nutzen derfelben läugnet er gera- 
dezu ab. Er behauptet, fie hindere bey dem Volk die 
„Cultnr der Vernunft, den einzig wahren Grund der 
„Tugend, und liefere daffelb« in die Gewalt der Frie- 
der, die im Ganzen, wenn auch fchon nicht alle 
„einzeln , die Feinde feiner Glückfeligkeit waren. Er 
„ift ferner überzeugt, dafs es nie eine authentifche Ge- 
schichte von Her Art gegeben habe, wie wir fie jetzt 
„im Canon des N. T. befirzen. Vier Evangelien, fagt 
„er, wurden von einem Concil intereffirter Bifchöfe aus 
„einer grofsen Meng« anderer ausgewahlt, uad die 
,,"8nze Gewalt des abcndlbndifche» Reichs ward dazu 
,, gebraucht, den Glauben an diefelben za erzwingen.“ 
— Man tuag eine Ueberzeugung haben , welche man 
-will , fcliön mufs inan es immer finden ( wenn man an- 
ders Sinn für das Sirtlichfthöne hat) einen gläubigen 
Chriften und warmen Freund der Offenbarung, von ei- 
nem öffentlichen Deiften und erklärten Gegner derfelben 
in diefens Tone fprechen zu hören. Handelten alle, die 
ficb Chriftwi nennen , fo in dem wahren Geift und Sinn 
des Stifters ihrer Religion , fo würde fich vielleicht man- 
cher gedrungen fühlen , der Lehre Jefu eioe wirkfame 
Kraft ehazuraumen , die er ihr jetzt abftreiten zu dürfen 
glaubt. 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Vf.B 0 t.-A, b. Moroni: Öftere dcl Girolama Pom- 

pei GenHlooato Verooefe. Tumo Sefio. MDCCXCL 
*14 S. gr. g- 



Dirfer fechste und letzte Band liefert den Reft der nach- 
gelaffenen Schriften des Vf., ius lieben Reden und Ab- 
handlungen beliebend , die er in feinen fpitern Jahren 
iu den verfchiedeneu Akademien von Verona gehalten 
und vorgelefen hat. Den Anfang macht ein akaderui- 
fcher Difcurs über die Leidenfcknften , wubey, wie bey 
den meifteu Aufatzen diefer Art, inehrS irgfalt auf re;'- 
nerifche Wendungen und vollrönende Perioden, als auf 
genaue Brilitr mutig und Zergliederung der Begriffe ver- 
wendet ift. Uebrigeus verrath doch der Vf. g hindere 
Ideen über diefen Gegenftand, als viele feiner Gedichte, 
befonders die wiJeriiunigen Hy innen auf die unbedeckt# 
EmpCrngnifs erwarten liefsen. F.r erkldrr (ich gegen die 
Stoiker, und bebaupeermit guten Gründen. drrMeufrh, 
auch wenn er könne, dürfe die Leidenfcha ten nicht 
ganz vertilgen. Das ganze moralifch- politifche Syftem 
würde erfchüttert und umgeftürzt werden . wen« eine 
allgemeine ftoifebe Apathie herrIVhend würde. 8) lie- 
ber die Nachahmung aller Schriftfldler. Iu ,-iuer Ver- 
fammlung derAletofiii in Verona rorgelefen. Unter den 
Alten verlieht der Vf. nicht allein die Griechen und Ro- 
mhr „che Juno gMinfi netla maniera del penfare e dello 
fern ere al pit < alto grado di perfeaione che defiderart Ji 
voffa" fondern auch die altera italicnifchen Clalfiker. 
Mit vieler Wärme beklagt er den Verfall des Studiums 
der griechifchen Sprache bey feinen Landsleuten. Sehr 
wahr ift das, was der Vf. über die Ueberfetzungen der 
Alten fagt. S:e gehen keine richtigen Begriffe von ih- 
rem Werth , felbft die beffern machen nur gleichgültig 
gegen die Originale, und erwecken nur feiten Lu't. 
diefe näher kennen zu lernen. Weniger bündig dünkt 
uns das Argument, durch weiches der Vf. beweifen 
will , dafs die Griechen in allen febönen Kunden den 
Vorzug verdienen. Um fich von der VortreÜichkeit der 
griechifchen Siatüen , Bullen , Kameen etc. zu überzeu- 
gen, bedürfe man nur Augen ; nun fey es aber eine all- 
gemeine Erfahrung, dafs alle fchune Kunde in einer fol- 
chen genauen Verbindung ftünden , dafs Ile immer ge- 
tneinfchaftüch in gleichem Grade fich ihrer Vollkommen- 
heit näherten , und folglich müfsten auch die griechi- 
fchen Maler, Redner und Dichter, vor allen übrigen deo 
Vorzug verdienen. Dante fey im Stil ein glücklicher 
Nachahmer Homers! Freylirh glaubte und fagte das 
der Dichter felbft, allein nichts ift fich gleichwohl un- 
ähnlicher als beider StiL „ Dante non e ojettro fe non 
a celoro, co’ quali votuto » 0 » ha favellare." Mit diefem 
Grund könnte man altes verrheidigen. Der Vf- eifert 
fehr gegen die Nachahmung der Fratuofeu und deu Stile 
francejitnliano. Höchß unbeiiimtnr drückt er fich über 
das Wcfen der wahren, nicht fklavifi ben , Nachahmung 
aus; fie thue nichts anders, als dafs fie dem Genie felbft 
Norm und Regel trebe. {Das wahre Genie hat und jnufs 
diefe Norm und Regeln in fich felbft tragen. Wir muf- 
fen nachahoacn, wenn wir lernen wollen; ift diefer 
Zweck «her erreicht, dann dürfen wir der freyeu Ue- 
bung unfrer Kräfte weiter keine Schranken fetzen. 
Nachahmung gebürt für die Jugend. ahre des Dieters 
und Händlers , nicht für die der Meifterfchaft.) $) Auf 
den Tod des Malers Uusmbettino CignarolL In der Jy- 
geod war er auch ein; berühmter inipruviXarwe. Er war 
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nus Verona gebürtig, anfangs ein Schüler von Prunati, 
ging von da uach Venedig, und bildete fich nach de» 
JVleiller» der dafigen S-hule. Er wetteiferte mit den 
beften Kuaftlem, ward bald berühmt, arbeitete fall für 
alle Fürllen Europens , und liefs fich ferne Arbeiten • 
theuer bezahlen. Der Vf. findet für nutbig, ihn deshalb 
za entf'huWigeu, und durch die Autorität von Plato 
ynd Arilloteles zu betveilen , Tlafs ein gutes Auskom- 
men der Kunft und felbft der Tugend fehr zuträglich 
fey. Ciguaroli lleigerte den Preis feiner Arbeiten im- 
mer, und gleichwohl mehrten fich die Bcftellungen fo, 
dafs er rieht alle Liebhaber befriedigen konnte. 'Er ar- 
beitete fleifsig. aber langfara , weil er aufserfl cigenfin- 
nitr wer. Hefonders gluckte ihm der Ausdruck der Lei- 
denfhaften. Seine drey beriihmtellen hiftorifchen Ge- 
xnalde find eine Rahe! , Cato vonütica, im Begriff fich 
zu durchbohren, und Artdromache und Hektor nach der 
berühmten Sofie beym Homer. Jofcph II. fuchte ihn 
auf derDurchreife durch Verona in feiner Wohnung auf, 
und hatte eine lange Unterredung mit ihm. Rufe nach 
Parma und Mndrit, die er. unter fehr vortheilbaften Be- 
dingungen erhielt, fchlug-er aus. Wenige Monate vor 
feinem Tode erhielt er den Antrag, als Director der 
Akademie nach Wien zu gehen und die dortige Gallerie 
belfer zu ordnen. Er war unfehtüfsig , und würde ihn 
vielleicht angenommen haben, wenn er nicht bald dar- 
auf von feiuer letzten Krankheit ergriffen worden wäre. 
Er ftittete die öffentliche Akademie der Malerey in Ve- 
rona , und ward ihr beftändiger Director. Er entwarf 
die Gefetze derfelben, und zierte ihren Saal mit den 
Pottraits der beflen Veroneiifchen Maler. Seine Vater- 
ftadt will ihn nun aus Dankbarkeit eia marmornes Bruft- 
bild in der Akademie fetzen lalfe*. 4) Uebtr die Gym- 
- naflilt. Vorgelefen in der Militärakademie von Verona. 
Der Vf. handelt fowohl von den militärifchcn als der 
•thletlfchen , und giebt mehr poetifche als genaue lle- 
fchreibungen jeder uefondern Gattung. Was der Vf. 
über den Nutzen Tagt, des die Gymnailik auch noch in 
unfern Tagen haben könnte, ift mehr rherorifcb, als 
praktifch. 5) Leber die Glück feligkeit. Nichts neues, 
aber fehr gm auseinander gefetzt , dafs die GUlckfelig- 
Jieit nicht allein in der Tugend begehen könne. „Quejla 
„e propofuion che non reggej 5 ; e que' du avanzata l’han- ' 
„no, nnn hannti conßderato, che Vuomo un compoflo e di 
„echt sno e inßesu di corpo , e che qusjlo corpo »o» pub non 
„abbtfognore nscejfariamer.te Je' fuoi bene e ancor degli 
„efltrni: ondi mal ejß hon cercato di fpiritualiz’sarlo in 
„tat modo, che fiuoiso non foßfe pin ujmo." 0 ) Lobrede 
auf denjuil. Filippo ZVeri, dem Stifter der Congregaiio- 
tie del Orator io. Er Harb 1595 in feinem go. Jahre und 
ward 162; von Gregor XV. canoniiirt. Wenn Neri 
auch nicht de» Namen eines Heiligen verdiente, To hat 
er doch unllrcitig mehr Gutes gelüftet , als mancher fo- 
genannte Heilige. So ein eifriger Verehrer und guter 
Kenner der Alten der Vf. war, fo tragt doch fein akade- 
«nifcherStil häufige Spuren von dem verdi rbeo»' üe- 
fchmack feiner Landsleute. Was würde D> moiihenes 
oder Sokrates zu einer Stelle, wie felgende ill, lagen? 
„Inquedu ( der erwahaten CongregatiouJ reßando Uber a 



„fevnpre ln volontä, fegue per fota Jpontaneaeleziunei; 
„canoni della maggior perfezione eenngehen , e fa di fe 
,.flejfa un etocavfia continuo nel bei fu ocoif antore ; fuo- 
„co perpetue e per'o be 11 piü di quello della l’eßali : che fe 
„quclto aceendenß; dai raggi del nnflro materiale, accen- 
,jUri quefto dai raggi del Sole divino.“ — 7) Lobfchrift 
„auf den Grafen A. Nogarola, einen Freund des Vf., 
Mitglied der Vcronefer Akademie der Aletofili, ein gu- 
ter Gelehrter, Dichter u. f. w. der fich in den erftern 
Aemtorn der Stadt fehr um feine Mitbürger und befon- 
ders um die oifcntliche Erziehung verdient gemacht hat, . 
geb. 1750, ft. 1787. — 8) Gedichte auf den Tod des 
Vfs. in griechifcber, lateinifcher und italieaifcher Spra- 
che. Nichts darunter hat eines vorzüglichen Werth, 
und die erllerer lind nicht einmal guuzprofodifch fehler- 
frey. G. Pompei ftarb den 29. Jan. 1788, fein Name 
unter de» Arcadiern war Decilto. Er war Kanzler des 
. Sanitatstollegiums und Secretar der Akademie der Male- 
rey und Sculpuir in Veruna. Die Akademie liefs fein 
Biidtuls von Giurani Benini gemahlr in ihrem Saal auf- 
hange». Auch ward ihm in der Kirche De’ S. S. Na- 
s aro und Cdfo eine Marmorbülte mit folgender lufchrift 
errichtet : 

HIERONYMI. POMPEI 
GRAECIS. ITAL 1 SQUE. L 1 TTF.RIS 
CLAKI 

UL V 1 RÜM. SALUTIi CURANDAE 
A. SECRETIS 

ICONEM. A. FR. ZOPI’l. EXCULPTAM 
ALEX. CARLOTTL MARCH. 

M. ANT. MADIUS. E. JUD. COLL. 

ALEX. GUAR 1 F.NTL MARCH. 

A. MDCCLXXXIX. HI. V 1 RI 
HONORIS. MONUM. 

P. P. 

\ 

FntracKo, b, Hantel n. Gertach u. inCotam. d.Cra- 
zifchnn Buchh. : Nützliche Bei/irage zu den niHki- 

f e n und angenehmen U'ißenfchaften. Neue Auflage. 

rßer Band, X / /• Stücke, 5&IS. Zweiter Band, 
XI l Stücke, 567 S. ohne Vorreden, Titfcl ufld Re- 
giller. 1790. 8- ( 1 Rthlr. X2 gr. ) 

Diefc Sammlung" ver.nifckter Auffatze und Auszüge 
ift bercita in den Jahren 177 t und 72 veranftaltet, aber 
weuig bekannt, auch, wie fchon ihr Inhalt beweifst, 
für ein gelehrtes Publikum unmöglich beflinimt wor- 
den. Nach einem, de- zwecten unveränderten, oder 
vielmehr uur niii neue Titelblättern verfeheuen Aufla- 
ge vorgrfeuten Vorbrricht vom 5 Mar* 1790, find diq. 
Herren Grumtig, hlotzich , Schutte und andre die Ver- 
führer imd Sammler derfi ibeu. Der Hauptinhalt geht 
auf Erdbef breibung, Naturlehre und Naturgefchichte, 
brlöuders Mineralogie, auf Geli hichte , vorzüglich va- r 
ter!:uidifche Gefchichte und Alterihümer , neuere Münz- 
kunde, Gelehrtenfefc'iichre, Biographie, wozu noch 
einige pure curiofa und moraüfi be Abhandlungen kom- 
men, die wohl der unbedrutendfte l'heil der Sammlung 
find. Das weifte lind Auszüge aus Cranz, Osbeck , KL 
Bz . lis. 
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«»• Hlg/lriim, Btjron, Härtere, Bonguenr, Condamine, Über C(ueckßlber, Zinnober b. f. w. find nicht ohne Ver- 
JiougatnwIJe, GmeUn, ReijfsUr , Kantemir, fogar aus dietift; aber die pefliffentlirhe. allzufichtbare \ffecta- 
Ttlarl murt. aus den Memonts de Guettard, den Parifcr tion der handwerksmäßigen Rergmannsterminolotne, in 
Meie.otres de Mathcmatique et Phyjimie und andern. Eini- Stellen, wo das Verftsndnifs des SchriftfteHers'nicht 
gen diefer Auszüge, wie z. 11. Qoh. Sch.eßers Abhand- nur nichts dadurch gewinnt, fondern vielmehr verliert, 
lung von Steinen, Edelfteiueu und Perlen in Lappland gehört keinesweges zu den Vorzügen einer l'olchen Ue- 
( l , 26 — 39- ) ■ » d er rJlts Befchreibung d,er Marmoriu- berfetzung, wie doch der Herausgeber S. reo- zu glau- 
fel inllutlfonsbay (f, 117— 13R.) u . f. w. findAnmer- ben fcheinr, und dünkt uns daher“ weder nöthig, noch 
kungen und Berichtigungen der Herausgeber angehängr, naebahraungswertb. Den Beweis wird jeder Lefer von 
die für eine gewtlle Klaffe von I.efern brauchbar feyn felbft finden , der die lateinifche Urfchrilt mit der Ue- 
können ; nur nicht fürGelehrte, da fie nirgends von et- berfetzung zu vergleichen im Stande ift. Hier nur ein 
gends angeftellseu Unterfuchungen zeugen, fondem blos paar kurze Stellen. Wenn vom Probieren die Rede ift 
Zufammenfteflung des bereits bekannten find. heißt es: 



Der den Vf. eigentümlichen AufPatze find' nur 
wenige, und von diefen muffen wir noch einiges aus- 
zeichnen. I, 202 — 213. unter der Auffchrift: befon- 
dere Merkwürdigkeit 2:1 der Gefehichte des berühmten £joä- 
chitn Camerarius wird S. 207und2o8- aus dem Ar- 
chiv des Frauensklofters zu Freyberg eine ungedruckce 
Urkunde d. d. Torgau d. 26. Martis Ao. 94. bekannt ge- 
macht, welche ein Anliefehlnifs des Churfachfifthen 
Adminiftrators, Friedrich Wilhelm, an den Schlöffcr Haus 
llefelern zu Freybergk enthält , auf Bitten Joachim Ca- 
merarii des Sohns zu Nürnberg, zu Edirung der von 
feinem Vater binterlaffener „fchüner nützlicher Bücher 
„von guten knnflen vnd hiftnrien, . die biskero aus man- 
,, gelange des Vnkofttns nicht in Druck gegebenn werden 
„wögenn,“ aus den Einkünften des Frauenklofters Ma- 
riä Magdalenen zu Frey berg 300 fl. «uszuzahlen , über 
welche , frey lieh in unfern Tagen feltene , Anweifung, 
fo wie über die ivahrfcheinliche(!J!)Beziehung 
und Anwendung der Herausgeber feine Anmerkungen 
mittheiit. I, 74—85- un<1 H, 155 — 160. und 299—308- 
find Nachrichten von feltcner Mansfeldifchen Münzen, 
zum Theil aus eigener Ein ficht der beftbriebenen Exem- 
plare. — 1, 348 — 262. II, 232 — 235. und 370—375. 
kommen iiteranfehe (doch fonft nicht unbekannte) Be- 
merkungen über Philipp Melanch thons Briefe und 
deren verfchiedene Ausgaben vor. — I, 297 — 304, wird 
aus einer Stelle einer feitenen Druckfchrift : Oratio gue- 
rifio/a contra lntajores Sacerdotum, Flamiuum, Vatum, 
Sacmiotum (Jic), Gtjmnophiftaruiq (ßc) , Philophorum 
(fic), Druidum in thejlipremos conqueßio , Delf in Hol 
lapdia, 4. 6 Blatter, wahrfcheiulich 1492 ein Beweis 
für die, der Stadt Mainz zugefchriebene Erfindung der 
Iiuchdruckerkuiirt geführt. 7— II, 109 — 115. und43g— 
44a flehen nützliche Angaben Uber den' berühmten Süch- 
Clclieu Baumeifter Johann Mariae (wie er fleh ei- 
gentlich fchrieb) h offen ins. — Die, im II. Bande 
befindlichen und von* dem Bergamtsverwalter Sc hinke 
herrührer.den Verdeutfchungen einiger Stellen aus dem 
X XXIII und XXXIV. Buche des Plinius über den Werth 
die Gm innuug und den Gebrauch des Goldes und Silbers, 



PU«, xxxni, 4, 2i.t rr, 103. 

„Ahaus hie >ft, arcnaeqtte ia. „Hierauf hat man einen Sicher, 

„x-antur , atqne e)c eo , quod re - •>*’ «ß" ( fo weit- gut ) „Jiehrrt 

,Jrdit , conjertnra cqxmnr“ /,,s kaingrpoehle (?) Erz“ 
u ^ (auch wohl gut) „und hfirt 

9 Jeiur ycrmnihutip; aus dem 
teBarth , der fick im TVogi* an- 
- •tgefvtzt hat. 4 * Aber woiu und 

warum diefer Barth/ — 

Ebciutafe'.bft : S - «OS- ' 

• JSi laagiar videtur filfx" (ber rlDafent man rermulhet, Baff 

dem getriebenen Stollen) .Ja. ”£* £ " “ “ fr wfl * 

f . , ‘ J ” .Jortfetzrn werde, i„ n'get man 

„tus fcquilur fojfa ambitque.“ „mit dem Stallen oder Strr. 

„che zur Seilen aut und trabet 
„einen Umbruch,“ 

Hier würden wir blos den : „V mbrueh « dulden ; 
aber nicht den unausfiehlichen : „Knauer,“ nicht das: 
„au sl an gen.“ . , 

Milchten doch Humaniffen , Naturforfcher, Alter- 
thumsforfcher, Künfller und Huch händler lieh vereini- 
gen, diefes illüflre Werk des Alterthums, das Harduin 
zum Theil mit beyfpiellofer Willkühr behandelt hat, in 
einer anftandigern und rechtmafsigem (i eftalt der Nach- 
welt zu überliefern. 

Wenn die hintertaßenen Abhandlungen diefer Verfaf- 
fer , deren Abdruck in der Vorrede zur neuen Auflage 
als eineFortfetzung verfproeben wird, mehr eigene Uc- 
terftichungen enthalten , weniger mit altvdterifcher Ge- 
lehrfamkeit aasgefpickt find und ihnen etwas mehr Po- 
litur der Schreibart nebli Kürze und PrScifion des Aus- 
drucks ertheilt werden ktnn.-fo wagt esRec. , dieFort- 
ferzung anzurathen. Willkommen würden ihm insbe- 
fondere, vielleichtauch andere mehrere l/erßuh* Flinia- 
nifcher lieber fetzungen feyn. 

Auch die verfprochenen Nachrichten von den Le- 
bensurnttande« der Vf. werden gern gelefea feyu. 
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Donnerstags, den 3. October 1793. 



HA THEMATIK. Mifsvergnügen , wie Rec. dünkt, lefen: „Für Anfänger 

„find die Schriften der groben Mathematiker, Jch will 
Lajpzte, in der Gräff. Buchh. : Anwtifung turDiße- „lagen, derer, die von der Mathematik I’rofefiion ma 
rentinl - und Integral ■ Rechnung für Anfänger, von „eben, nicht brauchbar. In fo fern, als ich von mir auf 
Ge. Lvdw.Spohr, Pafior zu Woltershaufen. Mit „viele andre fchltefsen kann , (und das kann ich ohne 
a Kupf. 1793. 152 S. g. (18 gr.) „Zweifel,) kann ich diefes mit Gewifsheit behaupten." 

D Der Vf. verrnth hiedurch, und durch das, waa er noch 
iefes brauchbare und empfehlungswürdige Buch weiter bey fügt, einen kleinen Egoismus, dereinem Mann 
fetzt die Kenmniffe der gemeinen Algeber und ElO- von feinen Verdienten nicht zum bellen anftehr. Es 
mentargeometrie voraus. Auf den erften acht Blattern liefsen fich immer doch auch eiueMenge folcher Stellet» 
werden die Fundamentalbelehrungen von Differential- in des Vf. Buche auszeichnen , in welchen er dein Faf- 
ünd Integralrechnung gegeben. Dann der Beweis des fungsvermögen von Anfängern ganz gewifs zu viel zu- 
btnomifchen Lehrfarzes (nach Kaftnerifcher Methode), getraut, und Mittelbegriffe übergangen hat, diederLern- 
Anweadung des Differ. Calculs auf Geometrie; es wird begier junger Analytiker häufig gar wohl zu Hatten ge- 
gezeigt, wie man dadurch den Inhalt eines rech twink- kommen wären. Der Vf. beliebe, um fich felbft hie- 



lithten Dreyecks, und den eines Trapeziums, finden 
könne ; desgleichen , wie fich eben dadurch das grofse 
Pythagorifche Theorem, ohne die gewöhnlichen Hülfs- 
tuittel, darthun taffe. Beweife der Berechnung eines 
geraden Conus, fowehi was feinen cubifeben Inhalt, als 
was den Betrag feiner Oberfläche betrifft. 

Der zueyte Abfchnitt des Buchs befchäftigt fich ganz 
mit Kreis- und Sphärenrechuuag , und mit trigonome- 
trifchen Functionen. 

Den gröfsern Theil des Buchs macht der dritte Ab- 
fchnitt : von der logarithmifchen Linie , und was in der 
ganzen Theorie der natürlichen und gemeinen Logarith- 
men verkömmt, aus. Er fchliefst fich mit der Rectificatioti 
diefer Linie, und mit Quadraturen und Cubaturen, wel- 
che zu ihr gehören, oder aus ihrer Natur beftimmt 
werden. 

Der letzte Abfchnitt handelt die wichtige Doctrin vom 
Gnifsten und Kleinflcn ab , und endet mit der Analyfe 
dreyer geometrifcher Probleme , um praktifche Belege 
zu den vorhergehenden theoretifchen Vortragen zu ge- 
hen. Diefer letzte Abfchnitt hat Rec. am wenigften be- 
friedigt Der Vf. hat die Theorie vom Gröfsten und 
Kleinften fehr unvollffändig vorgetragen. Ausführun- 
gen darüber, wie fie Euler und Kaftner(in f. Anal des 
Unendl. §, 152 — 161.) liefern, fehlen fallgänzlich. Frey- 
lich ift es fchwer, hierüber genügend deutliche Beleh- 
rungen zu geben. Aber wegen diefer Schwierigkeit, 
das Detail wichtiger Begriffe gar zu umgehen r ift doch 
auch nicht gut zu heifsen , und harmonirt auch nicht 
mit dem übrigens fo rühmlichen Zwecke des Verfaffers. 
jeioe Belehrungen find meiftens deutlich, aber dafs fie 
fich, in Hiuficht auf die letztere Eigenfchaft vor den 
Lehrverträgen anderer neuen Mathematiker fo gar fehr 
auszeichneten , läfst fich doch nicht fagen , ob der Vf. 
gleich für fich fehlt diefes Glaubens ift. Jeder Unbe- 
fangene dürfte folgende Aeufserung des Vf. mit einigem 
_ -d. L. Z. 1793. Vierter Band. 



von zu überzeugen, nur einmal z. B. feine Bchauptun- 
gen S. 9 und 10. mit Prüfung nachznfehen. Ferner S. 
24., wo es heifst: „Da diefes Integral negativ iß, fo 
kann es nicht richtig feyn“ u. f. w. Koch mehr S. 3g 
nnd 39., wo die Rechnungen ohne Erläuterung fcblecht- 
hin nur aufgeftellt da flehen, Aach S. 51. in Anfehung 
der Divifion de» Differentials. Ferner S. 55 und 56., 
desgleichen S. 79 bis 84. Diefer Erinnerungen unge- 
achtet, bleibt aber dem Vf. dennoch das Lob unbenom- 
men , dafs er mit redlicher Bemühung zur Ausbreitung 
von Kenntniffen beygetragen hat, welche beynahe an 
den äufsetßen Grenzen des menfchlichen Verftandes lie- 
gen , und deren glückliche Cultur gewifs immer ausge- 
zeichnete Ehre verdienen wird. 

Gotha, b. Ettinger: Gründliche Anweifung zur bür 
gertichen Rechenkunft für den Haus- und Schulun- 
terricht, von Friedr. Aug. Boifen, Prediger an der 
hohen Stiftskirche St Servati zu Queuliaburg. 17 9*. 
250 S. 8. 

Von der Numeratien, von den vier Rechnungsarten 
in unbenannten, und denen in benannten Zahlen, von 
den Brüchen, von den Verhältniffen und Proportionen, 
Regel de tri und Kettenrechnuug, Ausz.iehung der Qua- 
drat- und Kubikwurzeln, und etwas von den Progrelli**- 
nen. Im Anhänge nur ganz kurz von der Gcfellfchafts- 
Intereffe- Reductions Gewinn - und Verluftrechaung n. 
f. w. Z iletzt noch etwas fehr weniges von der wel- 
fchen Praktik. Uebereilt fcheint uns hier der Ausfprudh, 
„dafs diefe weder den Anfängern noch Geübtem von 
Nutzen, und alfo in aller Abficht, vorzüglich aber den 
erftern fehr entbehrlich fey; weil fie bey den Abkür-. 
Zungen and bey der Abweichung von der einmal aa- 
' gefangenen natürlichen und ordentlichen Art zu rech- 
nen, leicht verwirrt gemacht, and zu bedeutenden Rech- 

C nungs- 
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r nngsfehlern rerleitet werden könnten.“ Mehrere Ver- 
fall rungsartea der fugenannten wel Sehen Praktik find 
doch iiulaerft ordentlich und natürlich, nu eh fo gründ- 
lith, als es die in den mathematischen Lehrbüchern ge- 
wöhnlichen Formen nur immer feyn können , und da- 
bey find fie für fehr viele alltägliche Rechnungen unge- 
mein viel bequemer and deutlicher. Ueberhaupt fcheint 
der \ f. die bürgerliche Rechenkunft Saft nur aus den 
mathematischen Lehrbüchern erlernt zu haben, und das 
viele brauchbare und nöthige in mehrern gewöhnliche* 
Rechenbüchern, (wie fie hier Oft genannt und abgefer- 
tigt werden,) nicht gehörig za kennen. Jndefien ver- 
dient diefer arirhmerifche Leitfaden, befonders.fur ge- 
lehrte Schulen, neben andern guten Lehrbüchern auf* 
die V\ ahl gebracht zu werden, zumal wenn es etwa 
aaehr auf einige allgemeine KenntniiTe von der bürger- 
lichen Rechenkunft, als.auf grofse Fertigkeit undLeich- 
keit in ihrer Ausübung anköramt. Ueberdies wird man 
in einigen der erftern Kapitel, die mit vieler Sorgfalt 
und Einficht abgetanst find, manche gute und fcharflin- 
aige Bemerkungen finden, welche auch den geübten Leh- 
rer der Arithmetik für die eigene Durchficht dtefes Bu- 
ttes entschädigen könuea. 

Zti.i t und I.Eirtic, bey Jenko: Andreas Eggerers 
gänzlich crfchöpfte, lleehcnkunß in Ziffern nach al- 
len ihren Theilen , alsein theoretifch- praktisches 
Lehrbuch für Lehrer und Lernende. 1792. 154 S. 
i • (ib gr.) 

Soll der Titel verfichern, dafs der Vf. die ganze Re- 
chenkunft in Ziffern völlig erfchSpft , und in diefen 10 
Segen vorgetragen habe? Oder foll er nur andeuten, 
dafs man hier Hn. Eggerers KenntniiTe der Rechenkunft 
in Ziffern bis auf den letzten Tropfen raitgetbeilt fin 
de? 1m erften Fall wäre ficberüch zu viel verfprochen. 
Dtn.li ift gewiß, daß fleh der Vf. durch Kenntniffe und 
eigenes Nachdenken über fehr viele andere erhebt, die 



keit werth wäre. Es ift voll von kümmerlichen Erklä- 
rungen, und aufserft weitschweifig in Frag und Antwort 
abgefafst. 

SCHÖNE KÜNSTE 

FnatticrrnT u. Lbizig, b.Fleifcher: Lehren der Weis- 
heit mul Tugend, in eiuerlefenen Fabeln Erzäh- 
lungen und Liedern. Ein Buch für die Jugend. 
1792- 240 S. gr. g. (8 gr.) 

Au zweyhundert Fabeln, Lieder und Erzählungen 
find in zwey Abteilungen unter serfchiednen Rubri- 
ken , die die wefentlichfteu der Mural und Klugheit er- 
fchüffeu, zufamttiengciragen. Mit der Auswahl der 
Stücke kann man im Ganzen zufrieden feyn; da aber 
der Jugend nur durchaus muftorhaftc Gedichte in die 
Hände gegeben werden follien, weil ein ln frühen Jah- 
ren mifs'eketer Gefch mack nie, oder doch aufserlt frtten, 
nur Späterhin gereinigt und ungebildet werden kann, 
fo dürften ficb doch gegen die Aufnahme mehrerer Stü- 
c j ie gegründete Einwendungen machen lalfen. Di« 
l abel S. 36. z. B von einein gewirten U'ehnert ift nicht 
einmal mittelsafsig. S. 43. die Katze und der Haus- 
herr ift zwar von Liehtwehr, aber <b wie mehrere 
von diefem eonre fliehen, da bey aber höchft ungleichen. 
Dichter, elend. Nicht befTer ift das Ding von ßttmann 
S. 64. Epigramm, Iäed, Fabel, oder was es fonft feyn 
Soll u. f. m. Andere find lang und weitschweifig , und 
miilTeu für Kinder doppelt langweilig werden , wie S. 
237. Dafs der Sammler fich hin und wieder kleineAb- 
anderungen erlaubte, wird ihm niemand verargen. Bey 
feinem Zweck war dies unvermeidlich. Rec. ift viel- 
mehr geneigt, dem Sammler Vorwürfe zu machen, nicht 
dafs er zu viel. Sondern dafs er zu wenig geändert har. 
Sprachfehler , unrichtige Formen , verfüimmehe Worte 
Sollten in Kinderfchriften Schlechterdings nicht geduldet 
werden: da fallt uns aber gleich S. 143. eine Zeile ia 
die Augen: 



fkb za r Herausgabe von Rechenbüchern berufen glau- 
ben, Noch mehr leuchtet ein« fehr forftfltige und müh- 
fiime Bearbeitung Sogleich in die Angen. Den Reyfall 
alfo, den feine dreytnal aufgelegte onatomirte Rechen- 
kunft. gefunden hat, wird auch diefe, wenn auch 
nicht gänzlich eiTchöpfte, Rechenkunft ia Ziffern, nicht 
verfehlen. 

Vevey, b. VT., u. I.usawks, b. Durand: Aritlmki- 
que 1 lernen tnire par ilrmandfs et pur reponfes 1 ui Fon 
di mrmtre d'une mattiere claire Ia J'ciencrs des nomhres, 
et les op-rations, que Ion fait par lenr mnyen etc. 
Tom. I. Par Mr. Im- Haoff, d'Arau. 1792. 302 und 
XVI S. gr. g. 

Die vier Rechnungsarten in ganzen und, gebrochenen 
Zahlen, die Regel de tri, directa et inverfa, und deren 
Anwendung auf die Regle de rinq, de Compagnie und 
cenjointe, machen den Inhal« diefe* ziemlich ftarken 
Buches an«. Rec. hat noch heilere franzöfifebe Rechen- 
bücher in Händen gehabt, und in dem gegenwärtigen 
gar nichts gefunden , weshalb es einiger Asifmerkfam- 



Da* arme Mädchen febrie, dafs weit der Garten fekctU — 

Die Fabel, die treue Dogge, von Pfrffel. hat einen plat- 
ten Zug, (man findet lie'haufig in feinen übrigens tref- 
lithen Gedichten,) der nicht uhue Acodcrung hatte blei- 
ben Sollen : 

Ein Pudel und die Dogge kamen 

Auf ihrem Weg von ungefähr mfammen, \ 

Nachdem man lieh, wie ea gewöhnlich ift, . 

Erft fein ktroehrm und geküßt u. C w. 

Was wHl ein Erzieher feinem Zögling antworten, der 
über diefe Huudrfitre Auskunft von ihm begehrt? — 1 
Kurz, geflrangt, lebhaft tnufs der Vortrag und die Etn- 1 
kleidung der Moral feyn, wenn fie fich dein Gedicht-« 
nifs und dem Gemüthe derjugend eioptägen Soll. Hier- 
aufhat der Sammler nicht genug Rücklicht genommen; 
z. B. in der Sooft zweck mäßigen Veränderung der Leh- 
re zur bekannten Gellertfchcu Fabel vom Zeifig: 

l>tr Knabe im« lieh, doch iß der Fehler größer. 

Wenn «uu du Mädchen Werth nach ihren Kleidern milkt ; 

' rv Denn 
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Denn to «ff aut «» Mtnfch «ueh .ift. 

So ift. «r drum nicht klüger oder beffer. 

• Und, veie der Kalbe, unheüt auch der WelCre nicht. 

Kur Tugend ifU und Weisheit und Verdienft, 

Womit du feinen BeyfiU dir gewinnt. 

Uier hilft kein Rene, kein Geld, kein fchon* Gefleht. 

Wenn er nicht meb Verdienft dich ftreben lieht 
Wenn nicht dein Herz für Weisheit und für Tugend glüht. 
So trennt er ewig dich vom niedern Pöbel nicht. 

London , b. White u. #. : The Works of £fonatha * 
'Richetrdfon, containing, I. The Theory of I'ainting ; 
H. EJfay on the Art of Criticism, fo far as it rela- 
• tes to Painting ; 1(1. The Science of a Connniffcurs. 
A hew Edition , corrected , with the Additions of 
’ an Efpiy on the Knowledge of Prints, and Camions 
to CoUectors. 1792. 287 S. 4. mit 4 Portroits. (7 
Rthlr.) 

Zur Zeit ihrer erften Erfrheinuog, im z werten Jahr- 
zehend des gegenwärtige!» Jahrhunderts, waren diefe 
Werke der beiden Richardfon's, Vaters und Sohns, wirk- 
lich Merkwürdige, und in ihrer Art einzige, Erfcbei- 
ouniren. Das waren fie auch fei b ft noch in den bald 
nachher wiederholten Auflagen des eoglifchen Origi- 
nals, und bey der bekannten, imj. 172s zuAinfterdam 
In dcey Octa v banden gedruckten , franzefifchen Ue berfe- 



KLEINE- 

^ V . ,+ 1 1 • 

Fifty.oi 00». Mnrbnrg, tn der neue* Unirerfitntibuchb. t 
jfn iwüdvri fi jitttm in luca qku*J*m veieruM poetarum , e»rumqut 
lurttndorum perh'ulum foul Htrricnt Cr+iif. I?y2. p2 5. S. -*• 
Nach der befcheidenen Vorrede waren es PrivAtverinlaflungen, 
die den Vf. zur Bekanntmachung diefer Proben d**s » on ihm er- 
t^cilten Unterricht* in den philologifchen Wiftenfcbaften betvo- 
greu. Aus die fern Grfichtspunkt wünfeht er auch vorzüglich die 
-wenigen Anmerkung* n über ein paar Stellen der Aeneide und 
über etliche 2 o der Ovidifchen Meumorohofeu beurihailt zu fe- 
hen* Grofse Rrichihümer darf man alfe hier nicht fuchcn ; doch 
find de« Vf. I leifs und Anlagen nicht zu verachten. Vermurh* 
Ifch loflen es nun auch die, Vorfteher des P.idagügiuirs , und die 
Vater, Welche ihr« Söhne demfelbcn anrer trauen, bev diefem Pn»- 
btft'uck bewenden, fo lang* bin der Vf. lieh geftirkt lütdct, im 
fache der Kritik etwas Ausgezeichnetes zu geben. 

Aen. I. $. ift die Bergftrafrerfche, 9 . vorgetragene Er- 
Idarungsart, in dem: „17*0 nvutinr Jatfo," das au» adscrbia]ü«r 
vor quem in ßnem zu nehmen , sticht neu , fonnem fchon brvm 
ßebalitano Corrado, der üe doch nicht billigt, (Cwnmninr in I. 
Aeueidi», 1 Iure nt. 1555. 8.1 S. $$. zu linde»; der übrige Th eil 
fe'tier Auslegung ift widrr alle Regeln der Syntax. Da es nicht 
gcl.iugnet werden kann, düf* eine Gottheit u ifer verfchied^nen 
Numiuibus verehrt und flngertifen worden, wie z. H. aus Oval. 
Taft. fff. 771 — 78 f. und andern Stellen erweislich zu machen 
wäre, fa bleiben wir bey der Erktarnng, der auch Donradu* Itry- 
fallgiebt: ..gaiie'if, qmod numfn ipfi n t J uno u it lac(*m 
fuertt, et in qua quisqmr lardebrtxr , in e> fjiebat vLcfci *" oh«e 
uns durch fpdiere Deutungen irren zu lallen. Aen. 1 , 7 24 ha- 
ben wir das; > mu ctrveare nie anders veriunden, als es der V£. 



tzung. An diefer letztem nahmen die Vf. felbft Antheil. 
bereicherten fie mit Zufatzen , befouders mit den Nach- 
richten und Kritiken von den vornehmften Kunftwer- 
ken Italiens, und aaderteo aufserdem verfchiedaes ab. 
Diefe franzöfifche Bearbeitung ift daher »ach in den Bü- 
cherfamml ungen der Eunftliebhaber am gangbarften ge» 
worden ; und das Werk behauptet noch immer einen 
gewiflen Werth, nicht nur von derhiftorifchen> fomlerti 
auch felbft von der kritifchen Seite, ungeachtet es fei- 
ne auffallenden Mangel und Fehler bat, die ehedem Hr, 
von Heinecken am umftandiichften , aber doch auch et- 
wa» zu ftrenge. ahndete. ( f. Nachr. v. Künftlern und 
Kunftf. B- I.S. 225 ff.) — Nach diefem allen iß es ziem- 
lich befremdend, das englifcbe Original, dem die ge- 
dachten zahlreichen Zufatze der fraazolifcheu Ausgabe 
fehlen, hier nicht nur von neuen ans Licht gezogen, 
fbndern auch mit einem gewiflen typographifchen und 
artiftifchen Aufwand« ausgefchsückt zu fehn. Der 
Herausgeber nennt (ich nicht, und gtebt voo feinem 
Verfahren, und deflen Veranlaflung keine weitere Re* 
chenfebaft; nur hat er eine Zulrhcift an den jetzt ver- 
dorbenen R/ynoUs vorangefetzt, deffen Bildnifs auch 
das Titelkupler abgiebt. Die übrigen fauber radinen 
und auf röthlichein Papier abgedruckteu Kupfer find 
die Köpfe von Rayhael. Rubens. I'andgck, Ponjfm. Pie- 
tro da Cortona, Leonardo da Vinci und Rembrandt. 



SCHRIFTEN. 

> 

hier erklärt, und durch eine Siel!« sw Satins , Silr. I; $* 17Ä- 
(di*r Ort ift au« dem-; lfercule SurreiKtno, III» 1 » 76 die Cita- 
ten des Vf. find nicht die richtigfteti . , wo ausdrücklich : 
mihiqu* tüna ** Vorkommen, und aus Sophokles in Jinekficht 
auj dar Coßnme der Zeit (ff) gi.t und f reffend beweift. 

Zur Erklärung deb yi*gilijchen Spmrkgt6dii9rks (die Be- • 
eher belebt mit Kriinzen,) kommt auch des Dichter» eigne Ana- 
logie mit in Betrachtung, der Aen. IX, 380. fogar fagt: „obit*** 
cnjtodr eorunure.* 4 Die unnö big« Bedeuklichkeit auß Aen. III# 
525<t die der Vf. S. 11. widerlegt, dafs auf d-m Meere doch 
nicht lVuiven wachfen, können dem Lofer Virgil* fcflon die 
Aenitekriinze unlbrer, J.andieut« er/öareo, von denen üe bis auf 
vidf Jahre aufbetvahn werden : non fi • e fl » t i~ 

b n wodurch IIor 4 z(III, 13 2 ,) dös \Vafier feines Band uiilchen 
OiifiU zu ehren vefbeifst . veritruet doch gar keine andre Deu- 
tuur- Aen. Ilf, 314. Auf dem Umwege zum Aeneas füllte das 
feind' iche rtragrwfcirt. ur d viel'cicbt die Vorpoften aut- 

Ifi-'-obfn oder nteder^emaebt werden; das: ,,«n/e** iit alfo wohl, 

«ror Erreichung der i.agerr % zii verliehen S -iber doch nicht gera- 
de: „antn/nam perirtut f* neun die» * nur ein jetzt, nichi zu 
berrchueni^r Zufall. 

Die Anmerkungen ober Ovids Met titmrpbofen re« S. 17 bi* 

3?. find fuhr nngieichen Grlialt»: ttehrefe betchafiigen Geh blofi 
mit der Conftruaion der Wert« oder andern gewöhnliche»! Din- 
gen; f lehe Noten, wie /u Med. V, 291. S. 17., oder IL 214. S. 

18. Mi reu gar weghleiben können: denn difs, z. H. „Mtesü 14 
fo vteJ -ils: „aeiiiß<ia ,t heifteii , und daf* dies: fms mi»*4 «eg- 

laticius fey t (der doch fchon im Ovid öfter* verkömmt, wie Met- 
Vüj 553, 62%» u. f. w das maüetij deueüt uns« Lcfcr kriti- 

itiux 
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fib-r AmiÄ*dv*rfiojy. n ftbon aus Äon Wörterbüchern, andre au» 
SuheUers Anleitung etc. wiffen. Zu der Stelle JU, 531, (denn 
fo nt zu Icfcn, nicht: 503. ) über die: 



*4 

e! * s ' ;,dl dwSyften “ < ’ :rferKanA 



• • • aduueo tibia ct ran 

kaantc hoch eus Fuß. IV. igi. anßamerkt werden, da£> ße euch 

• » - . i nft e x 9 • * tibi» e omu 

hiefse. Doch euch diefe Bemerkung hätte man hier nicht ge. 
luchs. Was die Note zu VI , 97, über die Worte: „crepi. 
taute clcenia raflro" foli. rer liehen wir gar nicht. Sie lautec fo: 
„Cirown fupertoeem ft inferiorem rqflri partem alter am alten 
qnatieut crepitat , hoc tfl fettem nuittit, qui orit potiut, quam vo. 
eit eß.“ Soll dies das: „ipfa fibi plaaiit" erklären? IV, 224. 

halten wir alleVerfudjc für unnöthig, und lefen mit eiten Aus. 
gaben und einer noch bey keiner Ausgabe gebrauchten Uaad. 
fchrift : 

, , • , 1 «er» 

Eripite arbitrium matri fecreta loqueudl. 

Arripere arbitriem , vor f ich , ift nicht zu tadeln ; aber arripe- 
re arbitrium m a t ri laquenti? 



Et digital digitlt, et ftoitlem fronte prrmebam — 

Die. „terga eedentin"r. 626. deuten vielleicht nicht auf» Zu- 
ruck weich et: (S. 71. : „Mim weicht er zuruck ); dies wäre: .Jat- 
0irid * M «- «27. vom fliehc.de« Nef. 

",*• , * Duobfchli.pfcn, Uerauswinden, die Befreiung von den : 

„Herculeit Hßdit," wie es Ovid (Met. IX, 52. } nennt, das : 
tutete amplexus “ (chetnt gemeynt zu feyn , welches vermittdft 
der gekrümmten Beugung des Kückens gefchieht. Daher denn : 
„Alligat — v ,ctor . »ndefj jener die: „adducta bratkia zu fpren- 
geil fueht* V . 6j l . : „tototqur indnruit ortiu ** ( alle Glieder 
wurden hart S. yj) ; da würden fie ihm wohl wenig nutze gewe- 
len levn : aber im Gegenfatz der membra foluta. laffna , fie vvur- 
äattßramm. V, 639.639- S. 72. 7.,. : „Sie (die Juno) fick durch 
Schu ecft die Glieder erfchopf t, und trocken den Halt , wie ein?, 
alt er den Himmel trug. D« n wahren Verltand diefer Stell« 
faiemt uns Berstnatm allein gefifst zu haben, nach dem ,,rxhau~ 
ßi fudvribut artut“ fchweifstriefei.de Glieder im Gegcnfiux d » f 
trockenen Nackens find: die imerpusetion ift diefe: 



VII, 510. verlieht der Vf. in dem: 

. . . Juperat mihi milet et hoJH 

das : „hofiit“ vor percgri'nuf in der alten Bedeutung des Worts'; 
aber auch die gewöhnliche hat einen guten Sinn, nemlich alt. 
ter mihi fnpecat, aliter hofli ; es ift eine witzige Breviloqaenz t 
mir. zur Vertheidigung. beym Feinde zum Angriff. Die Emen* 
dation in XII, 437. S. 35. 

— — täte liquor elei — 

ift wider das Metrum. Oh Wein oder Oel gemeyr.t Ift, wäre 
hier gleichgültig : die Aehnlichkrit liegt in dem Ablaufen und 
Hervordringcn : das: raruut cribrum ift die Verlage mit den en- 
gen Orfliiungen, oder befltr das Colmn felbft; das: pondus der 
auf die Made gefchehende Druck ; Spiffut liquur , cribrum und 
pondut find demnach, wie es fcheint, die drey Begriffe, worauf 
es hier ankommt; pondut cribri gehören gar nicht zufammen, 
fondern: „liquor cribri,“ und es muffen die Begriffe durch die 
Intcrpunctiou gefondert feyn : 

— nt re liquor rari , fab paudere, cribri 
ftfar.at et exprimitur per denfa faramina fpijfut. 

Di: 5. aus XII, 107. behandelte Stelle mufs falfch ciiirt feyn : 
wir finden lie fo in keiner der von uns zu Käthe gezogenen Aus- 
gaben. Mit der Erklärung von: pruedae umbra aus XIV. 362. S. 
37. wider eine UebereiUuig von Gierig, hat es feine Kleinig- 
keit. So viel von den kritifche* Anmerkungen, 

Uehorfetzt find aus der Aeneidc I. 85 — 1*3.: di« Befchrci- 
tung des Sturms; I, 521 — 578.: Ilioneus und liido ; VIII, 190 
— 267.: Herkules und Cacus. Der Vf. fragt an, ob er fo die 
ganze Aeneis geben foli. Aus Lukans I’htrfalia III, 399 — 4*9 
die Fällung des Götterhains bey Marfeilc; IV, 593 — 653- Her- 
kules Kampf mit dem Kiefen Antaeus. — Der natürliche, un- 
gezungene Virgil fcheint einem G'eberfeteer weniger zu thun zu 
geben, als der übertreibende, an Feisten reiche I.ukan. ., Blutiges 
Lebet'* (malum cruetttum v. 509.), deucht uns zu fehwach; auch: 
„lackte" (excivit), fcheint nicht das rechte Wort. „Sie fuge» 
Hand in Hand , und fchliuprn die Arme zufammen “ S. 7«- möchte 
wohl eher von ein Paar Hand in Hand wandelnden Verliebten 
angehen. „Conferucre sot.ii" ift wohl : Kingfertig Ifnnd gegen 
Hand. Halt der V, 514. die Worte : „tune pectore pectut Ur- 
gnrri“ für anächc, well er fie uuubtrfeut lieb? Gerade di« ; 



. . . v/rfet exhaußot fvdoribus artut 

Cervicemque viri (ncmlich exhaufiam fudoribut), ßccam , 

. Cqttae ficca manfit) cum ferret Ulympum. 

Jene«, die I-a ft des getragenen OK-mps, war für ihn was leich- 
ta»; auch nach der Vorftellaug de* Seneca (Here. Fur.-r. 70.): 

... cnm fubdidit mundo ceput, 

ATon flexit humeras malis inmenfae labor , 

-• AEcdiuique cuUo fedil hercuico pal hi. 

Diefsmal , bey diefem ubermenfchlichen Kampfe, flof. ihm der 
Schweifs im Nacken, die unter jener I.aft trocken blieb. Nun, 
ourch diefe Beziehung, erhalten die Worte V. 37. 3l> : 

• . . numquam Jaevae fprrart rotieren* . 

Flut Unit , . ’ , 

einen viel nachdrücklichem Sinn ; denn wenn Ce Jetzt den 
Hai« des Kämpfenden, wie da malt, trocken Iah, das heiftt. 
wenn man .ßccam“ von: „ridrt“ regieren, und: „cum“ in: 
„ecu“ verändern lafst, fo ift kein plnt gedenkbar. Eben ft» 
wenig hat der Vf. V, 544. des Dichters Meynung gefafst. 

. . . tclhuquc tiro iuctaute laborut 

Wird S. 73. überfetzt : „Indem er ringt, kämpft fie felbjl.'' Ab« 
das : .Jaborat“ ift kein: Kämpfen ; der Dichter lägt vielmehr: 
der Kampf emz:eh( der Erde felbft ihre Kräfte; fo hoch 
kommt ihr fein Kampf zu flehen; in diefem Sinn Inborat trl- 
lut ; kurz und gut : patitur virium dejectum. Darauf fuhrt auch 
das gleich vorhergehende: 

puitquii iuefl territ, in frß'ot fpiritut artut 
Eg er it ur 

Der V f. will einzelne Stiieke diefes Dichters überfeCxt and er. 
läutert herausgehen; allerdings ift er in mehrern einzelnen Stel- 
len unubmretlich, und origineller als andre römifche Dichter- 
im Ganzen aber doch kein etnpfehluiigswerthes MuSer. 

Der .ateinitche Ausdruck des Vf. dünkt uns wenigftenf nichc 
g«rmghn*U{i*r # als iitu heut zu Ta^e die großen Dicht erausle» 
ger in Gours gebracht hiben ; aber : „lllud Homer ianum,“ 
wie S. *. fleht, flau: Homer icum, ifl gaz zu (chi achte Münze- 
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RECHTS GELEHRTHEIT. 

• # 

* TIsi.MsTänT, b. Fierkeifen : Sammlung der Landtags- 

abfchiede, FarßUchen Reverfalen und anderer Ür- 

• künden, die landfchaftliche Vtrfaffung der Herzog- 
1 thnms Rraunfchweig - Lüneburg IFotfenbiittelfchen 

Thcits bptrcffend, herausgegeben von Philipp Chri- 
flian Ribbenirop. Erlter Banda 1793. I Alphabet 
17! Bogen. 4. 

H r. Kammerrath R. liefert hier den Anfang eines 
Werkes, das jedem, dem die Kennrnifs der Spe- 
cialgefchichtc und VcrfalTnng dcutfcher Staaten wichtig 
Ift. fehr willkommen feya wird. Dicfer Hand enthalt 
die hieher gehörigen Urkunden vom i5ten Jahrhundert 
an bis gegen das erfte Viertel des i7ten. Die erfte ift 
4 er von den braunfchweigifchen Herzogen Bernhard 
und Heinrich über die ihnen verwilligte I.nndfteuer 1405 
ausgeftellte Revers, und die letzte der Gandersheim- 
fcheLandtagsabfcbied vom jyten Kovbr. 1613. DieDo- 
cumente find, fo oft fich das thun liefs, genau nach den 
im flirftlicheri Archiv zu Wolfenbüttel, und in den Ar- 
chiven der I.andfchaft, des Stifts St. Blafti und des Ma- 
gistrats zu Rraunfchweig befindlichen Originalien abge- 
druckt. Kemwe der Herausgeber kein Original erhal- 
ten, fo liefs er feine Kopeyen drucken. Er hat , wenn 
dies der Fall war, oder, wenn die Urkunde aus einem 
gedruckten Buche genommen ift, es jedesmal angezeigt. 
Wahrend des Drucks erhielt er vou Beförderern des 
Werks noch wichtige, zum Theil vou Originalien ge- 
nommene Stücke, welche dem zweyteu Bande anhangs- 
weise beygefiigt werden follen. In der Zueignungs- 
fchrift an die zum engem Ausfchufs und Schaufachen 
verordneten Land - und Schatzräthe dankt der Heraus- 
geber für die patriotische, ihren aufgeklarten Gefmuun- 
gen allerdings zur Ehre gereichende, Unterftützung, 
die Ce feinem Unternehmen gewahrten, rügt bey läufig 
die ehemalige, oft fchadlich gewordene, Myileriofitat 
der Regenten und Stände gegen einander, und erthei- 
let der jetzigen Verfafliing des braunfchweigwolfenbüt- 
telfchen Landes das verdiente Lob. Auch erfährt man 
fcier, dafj Hr. R. durch eine gewifte ihm aufgetragens 
Arbeit Veranlagung bekam , die landesväterliche Für- 
forge feines Fnrften auch auf das landfchaftliche Schul- 
denvrefen zu leiten, und , dafs diefer Zufall das Aufhe- 
ben der Ina J. 1770 eingefährten erhöheten, den Nah- 
rungsftand fehr drückenden , Abgaben zur Folge hatte. 
„Ieh kann nicht läugnen, fegt er, dafs ich etwas ftolz 
darauf bin.“ Auf eine That von der Art darf auch jeder 
A. L, 7 , 1793. Vierter Bund, 



gute Bürger wohl ftolz feyn. In der Vorrede zam künf- 
tigen Bande wird Hr. R. iich über das Herausgeben vsn 
Landcagsabfchiedea überhaupt erklären. 

1 

Bampf.ro u. WüazEuao , b. Göbhard: Das allgemei- 
ne katholifche geiftliche Stantsreeht , und das befon 
der* der vornehmflen Europäischen Staaten, • als 
Deutfchlants , Polens, der Niederlande, Spaniens, 
Portugals, Siziliens, Neapels, Savoyens, Piemonts, 
Venedigs, und vorzüglich Frankreichs, aus dem 
Franzöfifchen de3 Hn. von Real, Grand -Senefchall 
von Forcalquier. 1791. 904 S. in 8. ohne Vorrede 
und Inhalt. ' 

Nichts anders, als Ueberfetzung des fiebenten Theiis 
von dem bekannten Buche; La feit nee du gnuvernement 
par Mr. de Real; wipd auch unter dem Titel: Die 
Stnatskunfl — des Hn. v. Emi, Siebenter und letzter 
Theit, verkauft. Von diefem Werke harte vor raehrern 
Jahren die Verlagshandluug die erften fechs Bände ins 
Deutfche überfetzt geliefert , den fiebenten Theil aber, 
der vom geiftlichen Recht handelt , zurückgelegt , weil 
fie in den Acufserungcn einiger Gelehrten die B cfnrgnifs 
entdeckt zu haben glaubte, dafs die Begriffe eines frauzo- 
ßfchen Gelehrten von den V erhaltniffen der gesfllichtn 
Macht fowohl unter fish filbfl, als auch mit der weltlichen 
Macht , nicht völlig zu den damals noch in Deutschland 
hetrfchenden Begriffen von jenen Gegenfiandtn paffen 
dürften. Weil nun aber auch feit beynahe dreyfsig 
Jahren die geiftlichen Rechtslehrer ein ganz anderes Sy- 
rern angenommen zu haben fcheinet\, fo glaubt man, 
dafs es Zeit fey, mit dem Werke hervorzutreten. Schwer- 
lich wird es , diefer Erklärung zu folge , wenige fo ge- 
wiflenhafti und difkrete Buchverleger geben, als Hn. 
Göbhard in Bamberg. — Das Werk ift nun fchon be- 
kannt genug. Aber die hohen Verfprechungen des deut- 
fchen Titels erfüllt es bey weitem Bicht. Von dem 
geiftlichen Staatsrechte der Lander aufser Frankreich, 
welche der ftolze Titel des Buchs aufzahlt, kommen nur 
beyläufig einige Nachrichte« vor, und felbft in Betracht 
des Gallicauifchen, deiTen Kenatnifs ohnehia jetzt nur 
hiftorifchen Werth hat, und zur Alterthums - Wiffen- 
fchaft gehört, find die Schriften eines de Marca. Bnffuet 
u. a. ungleich ausführlicher uad inftructiver. Der Ue- 
berfetzer hat die Titel der angeführten flusländifchen 
Bücher oft fo deutfeh ausgedrückt, dafs fie ganz un- 
kenntlich geworden find j z. B.: Fevret von den Miss- 
brauchen. • 
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fRETMJUREREr. 

Beaus, b. Hitubnrgr Der Fretjdeuker in der Maure, 
rey, oderfreymtthige Briefe über wichtige Gegenßart- 
de in der b'rtymaurtrty. 1793. 31 1 S. 8. (iRthEr.) 

In der Vorrede heifst es: ,, Dicfe Briefe'beurfbeilen, was 
Ban bisher nur bejLrunte ; fie rufonniren , wo man bisher 
ohneUnterfuchunggl«»Jif*.**Nun geurrhcilt tmdTaftmnirt 
haben denn auch wohl fchun andre Maurer über dicfeibeii 
Gegenftände auf ähnliche Weife. Einige lind fogar wei- 
ter gegangen, und haben die-Symbole und Ccremonien 
des Ordens aus einem urfpninglkheir Zwecfdeffetben 
zu erklären, und in einen fyftematifchcn Zufainmetihang 
zu bringen, gefuebt, kl welche Unterfuchungen der Vf. 
aber gar nicht eingegangen ift. luderten lind diefa Brie- 
fe gut und unterhaltend gefchrieben, uud können dazu 
bey tragen , die jetzt fo ziemlich allgemeine Ueberzeu- 
gung von der Nothwendigkeit einer Reform des Ordens 
in Anfettung deiTen, wozu und wodurch er jetzt wirken 
darf und ioil , zu verftärRen , uud das Bedürfnis eines 
beflimmten würdigen Zwecks , uud einer zweckuxi feigen 
Einrirhtung des 0 . im Ganzen und einzelnen Logen 
■och fühlbarer zu machen. Die erften zwölf Brief* be- 
nrtheilen die Fr. M. in Anfehung rbres Zwecks, der 
Zweckmäfsigkeir und des Zufammenhanges ihrer Grade 
and Symbole kritifch; und in den übrigen fechs Briefen 
wird von einigen möglichen Zwecken des O. fo gehan- 
delt, als ob fie wirklich von Logen zu Gegenftänden ih- 
rer Befchaftigung gewählt w orden wären. So giebt z. 
B. der VF. vor. eine Loge gefunden zu haben , die den 
Urfprung der F. M. in die alterten Zeiten fetzte; behau- 
ptete , dafs aus ihrem Scheofse die ehriftfiche Religion 
hrrvorgegangen fey , und ihre erfte öffentliche Epoche 
mit beginne, dcflcn Vorgänger Johanna, fo wie 
rr felbft ein Eingeweihter gewefen fey , und deren Ge- 
heimnifs in der Aufbewahrung der Gefchichre der Ent- 
ftehung, des Fortgangs und des SchlüfTels zur Erklä- 
rung der fegenannten (icheimniffe und des Sinnbildli- 
chen der cbriltlichen Religion beitand. Eine andere Lo- 
ge habe Vorurtlieile und Aberglauben zu bekämpfen, ge- 
ftinde Begriffe in Umlauf, und Tugend und Rechtfchaf- 
fcnheit in Ausübung zu bringen gefucht; eine dritte (ich 
mit Uaterfuchuug der Alterthümer, und der Myftcricn 
des Alrerthttms abgegeben. Eine vierte habe lieh die 
Loge zur Aufklärung genannt, übrigens aber gar nichts 
frevmaurerifches an lieh gehabt, und über Fr. AI. ver- 
ächtlich gedacht. Eine fünfte habe den Zweck gehabt, 
die Thorheiten der Alchcmiften, Unirerfalarzneyköche, 
der Gecfterbannerey u. f. w. durch Experimente in ihrer 
Rlöfse aufzudecken. Der Zweck einer Loge endlich, 
die ein böchft »yftifebes Aeufseres gehabt, wäre die 
WiederberrteHung der vernünftigen potnifchen und bür- 
gerlichen Freybeit durch die fubiimfte Moral gewefen. 
Die Befchreibung der Einweihung in die Geheimniffe 
diefer Loge der Unfiihtbaren, wie Ge genannt wird, ift 
in der Manier des Sthitterfehen Geifterfehers r und w ür- 
de felbft der Feder dkfes geillvoüea Schriftftellen kei- 
pe Schande machen- 



Der Inhalt der Briefe nach einander ift folgender : 
1) Beantwortung der beiden Fragen t warum der VerL. 
Alaurer werden will, und was er ron der M — y denkt 
und erwartet. 2) Uebet Plan und Ordnung im Orden. 
Attribute und Symbole des Oi liiftorrfehe Notizen über 
den 0 . Ceremonie.bey der Aufnahme. 3)Da$Mecha- 
nifche rn der M. Intereffante Seiten des O. Logen red- 
ner. 4) Logendcdamation. Das Moralift he in der M, 
Marurer. Geiehrfamkcit. Grofsmeifter. Beurtheilung 
zweyer maurer. Schriften, 5) Von der Beziehung des 
Bildlichen auf das Wefen. Receptionsoct. Tempel Salo- 
mo’s. Die 7 freyeu Kumte. Bezug der Geometrie Und 
Airhitectur auf die M. 6) Rafonnetoent in der M. Be- 
urtheiEung einer Abhandlung über den Zweck, des O; 
Rabuliften io der M. 7) Gdichtspunkt, woraus man 
den O. betrachtet. Eine Abhandlung über den Zweck 
des 0 . g) Ueber das Studium der M. — Quelle deffel- 
bea. Documente und Schrifreu. 9) Ueber die Allegorie 
des dritten Grades. Symbolifche und höhere M. Entfte- 
hung der unbekannten Ober». 10) Geiichtspunkte, 
tvoraus die fymbolifcheM. betrachtet worden kann. Ei- 
ne Reception. ri ) Vergleichung der Sthickfale der F. 
M. mit den Sehirkfalen der ebriftikben Religion. Ue- 
ber ttricte und late Obfervans. Was ift Maurerey? Sta- 
tute des Ordens. Vereinigung beider Obfervanzen. Stif- 
tungsfeft der Loge. Ueber Tafeilogcn. 12) Feyer des 
St. Job. Feiles. Es ßamrat nicht von den Johaouitera 
her. 13) Eine Loge, die eine reellere Maurerey, als 
die übrigen bat. Mit Jefus, fo lehrt fie, fangt die öf- 
fentliche Epoche der M. an, Eflaer. 14) Ein gewirtet 

L. .. hat eine eigne Loge geftifter. Seine Neyaung über 

M. 13) Ueber die Myfterien der Alten. 16) Die Loge 
der Auflclarung wird beurtheiit. 17) Die Loge, welche 
den Zweck hat, den Aberglauben, fo fem er aus A/a«- 
geE an Kenntnifs der Natur und deren Kräfte Riefst , zu 
dampfen. Ein GeheitnnifsvolEer tritt auf. 18) Der Ge- 
heimnifsvolle erzählt feine maurcrifcheji Schickfale. Ur- 
cheil darüber. 

Der Vf. rerffltfst, nach feiner Aufnahme, Plan. Ord- 
nung und Elementarkenn tniffe, oder was als Einleitung 
in das Studium des Ganzen betrachten werden könnte; 
man höre keine Erklärung der Fr. M. nicht, wie diefe 
mit der Maurerey zufamnienhänge, von weither fie 
doch die Symbole, und Allegorien entlehne. Nichts 
werde dem Lehrling zum Studium empfohlen, als Ala»- 
rerbildrr, alfo das Unwefentiiche, die taufthende Au- 
fsenfeite des Ordens. Die hiftorifchen Notizen, die mit- 
getheilt würden, wären nicht documcntirt, und ftünden 
in keiner Gefchichre. Die Moral fey zwar vortrefflich; 
aber was der O. in Hildtrn lehre, habe der denkende 
Mann fchon langft ohne Bild erkannt, und was die Phzn- 
tofie in der M — y als gut und edel mahle, da&habe 
jedem confi-quenten Mann feine l/ernunft fchon l.ir.gft 
zur Kichtfcbnur gemacht 1 . (Jeder wird dicfe Eriiinerua- 
gen fehr gegründet finden, fobald er mir dem Vf. eine» 
urfprüngtich momtifekrn Zwetk des O. auniiumt. Dann 
erfcheint diefer mit allen feinen Einrichtungen fehr wi- 
dcriinr.ig und unzwerkmafsig. Aber ift es wohl fo aus- 
gemacht, dafä der O. nicht andere Zwecke gehabt habe, 
~ 11 ' • ‘ zu 
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zu wefchen feine Ceremenfe», Symbole , Mora! und fe- 
genanntcn hiftorifchen Notizen fehr gut gepafcr haben 
mögen? Dfefer Uralland, auf weichen doch des Unzweck- 
mäßige aller jener Dinge zur Beförderung der Sittlich- 
keit nicht undeutlich hinzeigt, ifr der Beobachtung itn- 
fersVf. ganzentgimgen.) Obaber gleich dieM — y kei- 
ne merali-fehen Vorfchrifte» habe, die der Menfcb nicht 
auch tutficrder Fr. M. (weit vellftändiger und zofanimen- 
hüngender, hatte er hinzofetzen können,) erkenae ; fo 
erhalte doch der Mcnfch, der Maurer werde, ein neues 
Forum, dem er dieBeurtheilusg fokher Handlungen zu- 
gefteben , die kein aufseres Forum in Anfpruch nehme, 
wodurch denn eine wichtige Lücke in der Menschheit 
ausgetiiiliet werde. (Wenn es nicht wirklich fo ift, fo 
könnte es doch wenrgftensfo feyn.) In der Abhandlung 
iber den Zweck de* Ordens, welche dein yten Br. bey- 
gefügt ift, wird von der Z, des O. blofs iro Allgemei- 
nen gehandelt, und aus Gründen der Wahrfcheinlichkett 
keha aprer, - dafs der O. einen efoterifclien Zweck habe, 
den nur wenige kennten , es wird aber nichc gezeigt 
oder angedeutet, was diefes für eia Zweck fey. (Viel- 
leicht hat der O. einen folchen Zweck gehabt, aber die 
Grande diefer Abhandlung davon können wir nur nicht 
iberzeugend linden. So heifst es unter andern : Es fey 
nicht wabrfcbeftilich , dafs- eine Gefellfcbaft fich fo lau- 
ge in folcheui Anfeben und in dem allgemeinen Rufe 
des Befitzes wichtiger Gebeimniffe erhalten habe» füllte, 
wenn dicfelbe nicht wirklich auf Realität beruhte , und 
es fcheine undenkbar, dafs, wenn auch Erwartung von 
GeheiinnilTen aufgeklärte und moralifch gute Männer 
angelockt hatte, lieh aufnehmen ziv laden, lie in der Fel- 
ge dem Orden anhänglich , dnd oft enthunailifche Mau- 
rer geblieben feyn füllten, wenn lie nicht Nahrung für 
ihren Geilt gefunden , und ein gewilTcs durch Forfchen 
erreichbare» reelles Ziel im Orden- entdeckt hatten. — 
Oh der (X necb in jenem allgemeinen Kufe liehe, und 
aufgeklarte Männer darum noch im O. bleiben, weil fie 
Nahrung föt ihren Geht gefunden-, und einen reellen 
Zweck entdeckt haben, nnd nicht vielmehr darum, weil 
fich eine fokhe Verbindung zu fonftigen guten und 
wohlthatigen Abikhren nützen lalle, oder um zu ver- 
kindern , dafs der (Jrd. nicht zu gewiffen andern Zwe- 
cken geraifsbraucht werde; darüber werden wohl jene 
Männer die belle Auskunft geben können.)- Man neh- 
me nur r fagt der Vf. ferner, die vielen Stellen in der 
Apologie , wo mit Würde und Bedeutung von dem gro- 
ben GeheimnilTe gebrochen wird, in defTen Befitz (ich 
der O. befinden foil. (Aber der A pologilt ift anonym, 
nnd fpricht riet zu unbeftiimnt von dem Zwecke des O., 
als dafs fein. Zeugnifs gerade nur auf einen Kioralifchcn 
Zweck paffen füllte. Und da der Vf, diefer Abhandlung 
wahrfcheinlfch nur das Dafeyn eines fulcher . Zwei ks im 
Sinne hat , »dan da» Gefetz der Sittlichkeit billigt ; fo 
dürften fchwerlich aufgeklarte und gutdenkende Män- 
ner in dem Zwecke der Apologie einen Reiz linden, im 
Orden Zü bleiben. ) Von der Allegorie des MeHlergra- 
des fsgt der Vf. , lie fey' efne fchöne Cempofrtien , ihre 
Anwendung für die Menfchhcit wohlthniig, die Sinnbil- 
der waren ideenreich, und das tumze fubiua. Aber ft« 



ftehe in keinem Zufarn menhasi ge mir Jen Allegorie» der 
vorigen Grade. (Sollteile diefes aber auch?) Von der 
fymbolifchen Maurerey heifst es : fie könne und werde 
»uf Moralität wirken , ob fie gleich keine eigenthümli- 
che Moral befitze; fie werde edle Entfchlßfle und gute 
Handlungen her> orbringen, ob fie glekh nicht mehr Mo- 
tive zum Guten enthalte, als die Sittenlehre überhaupt 
ha^c u. f. W. Für den Denker fey Veränderung der 
Geiftesbefichüftigiwg Erholung, und (liefe finde er in der 
Loge in den Stunden, die fo»ft leer für ihn bieiben wür- 
den. Der im Denken ungeübte Theil höre über Sechen 
»rtheilen, wozu er fonil kaum Gelegenheit habe, er hö- 
re Vortrage, wie er fie fonil nicht höre, und nutze alfo 
die maurerifthen Stunden (eines Laben» zur Vervoll- 
kommnung feiner l'c-1 btt. (Dies alles thut aber die Mau- 
rerey nicht alt fijmbolijche , fondern in wiefern in dt-« 
Lagen überhaupt moralilcbe Vorträge gehalten werden. 
Die moral, khe Erklärung der Sinnbilder kann dam Den- 
ker keine Unterhaltung gewähren , die er in dem ge- 
fellfchaftlicben Umgang« mit fein es Gleichen nicht noch 
helfe» (i»den könnte, und jene Erklärung verliert auch 
für den minder aufgeklärten, durch ihre öftere Wieder- 
hol ui »g, endlich alle Kraft.) ln der fymbolilchen M — y 
offenbaret ftch weder ein mnmlifchrrZweck, den fie fei bl? 
enthielte, nach kan» fie als Vorbereitung zur Beförde- 
rung eines fotchtH Zweck» in hohem Graden betrachtet 
werden. Sie mufs alfo natürlich in Abli< ht auf Zuf.un- 
menhaog. Plan und Zweckmäfsigkeit in» Gedränge kom- 
men. (Wenn das feine Richtigkeit hat, fo kann man 
dadurch veranlafst werden, die Frage aufzuwerfen und 
zu beantworten : welcher unter andern möglichen Zwe- 
cken könnte wohl der frvn, auf welchen die Symbole 
der Maurerey fich am natürlichften und ungezwungen- 
ften anwe»den bflen, und der, wenn rnacr ihu zum 
Grunde legte. Zu brauten hang. Plan und Zweck mafsig- 
keit in die fymbolifchen Grade brächte?) Die Trennung 
der M — y in firicta und inte Obfervauz führt, nach dein 
Vf., ganz natürlich auf die Folge. Die Maurerey muf* 
kein üoeument über ihren Urfprung, ihr Wellen, ihre» 
Zweck haben, fonft kounte man fich ja auf daftelbe be- 
zogen, und alle Spaltung vermieden haben, oder diefes- 
Dorument ift fo befchaffen, dafs es noch in Zweifel ge- 
zogen, oder vielfältig erkläret Weden kann. (Es könn- 
te aber auch ein Documein von ganz deutlichem Inhalt 
vorhanden, and die Trennung gleichwohl , und zwar 
eben wegen dieser Uozwoydtutigkeit feines Inhalt in 
Anfehung des Zwecks, den der eine Theil billigte, undder 
andere mißbilligte, erfolgt feyn. Aber auch das ift der 
Grund der Trennung fowenig, als die 14 — y überhaupt, 
um ihren Urfprung und Zweck zu kennen, eines Docu- 
tnents bedarf. LFe Trennung emftand, weil ein Theil 
von denen, die fie veranlafsren , in Rückfirht auf den 
eigentlichen Zweck des Ü, cesfetiuenter handelte, der 
andere aber dlefen Zweck vielleicht nicht mit befördern 
mochte. ) In beiden Fallen , fährt der Vf. fort , ift die 
M y ein unb’eftimratcs Ding, von dem wir felbft nichts 
genau willen, was es ift und wozu es Ift, (oder, fügen 
wir hiazu, fie ift vielleicht noch hie und da ein fnftru- 
uest, das jetzt und bis auf gelegnere Zeiten müßig 
D % Diqitized b 1 lwgJt I< 
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liegt, nnd wovon man jetzt vielleicht fei b ft nicht weifs, 
wozu es einmal gebraucht werden foll.) Was iftM— y? 
Diefe Frage ift uobeantworrlich ; denn ein Dacumentnm 
ex qtao haben wir nicht, (warum füllen wir denn hiezu 
gerade ein ßocument nbthig haben? ihr Alter willen 
wir nicht, ihren Zweck kennen wir noch weniger, und 
Tür ihr Wefen hält ein jeder das, was ihm das Wesent- 
lichere fcheint. Die Beweisart in der M— y macht fich 
offenbar eines Zirkels im ßeweife fchuldig. Sie beweift 
aus ihren Statuten, was M — y fey, und aus dem, was 
nach dielen Statuten M— v ift, will man wieder die Aecht- 
heit tkr Statuten beweifen. — Dafs fich die Fr. M. vor 
(00 Jahren mit den Johanniterrittern, deren Schutzhei- 
ligerjohannes war, vereinigt hatten, ift eine Legende, 
und kann nicht hiftorifch bewiefen werden. (Als hifto- 
rifches Factum mögen fie ihre Erfinder auch wohl nicht 
aüfgeftellt haben, fordern vielleicht blofs zu ebender 
Abficht, wozu fie auch andere fogenaante hiftorfche 
Nachrichten, die in keiner Gefchichto liehen , z. B. von 
Sr. Alban, erfanden.) Aus dem igtea Briefe heben wir 
noch einige von den Lehren aus, die der Geheimnifs- 
volte, der” dem Vf. feine Aufnahme in die I.ogederUu- 
ficht'wren erzählt, und bey derfelben den Namen Ber- 
nardo erhielt, empfangen hat. „Bernardo.“ bub der 
Richter (der recipirende Meifter) nun wieder an, „die 
Menfchen find um der Menfchheit willen da. So lange 
lie diefe aufrecht erhalten und vervollkommnen, errei- 
chen fie ihre Befttmraung. Der Menfeh ift Menfeh ; 
aber er hört im Bürger auf, Menfeh zu feyn , wenn er 
die Menfchheit verleugnet. - Der Menfeh ift Zweck an 
, f ic h ; aber die Welt betrachtet ihn als ein Mittel zum 
Zweck der Staate«, und baue.* auf die zertrümmerte 
Menfchheit ein neues und unvollksmmnes thierifches 
Wefen. Die Menfchheit kennt keine Fejfeln, lie kennt 
nur Schranken. Jene gehören dem unvollkommnen We- 
fen, das die Welt bildete. — Bernardo. verlaugne den 
Menfchen nicht, unS erhalte die Meafchheit aufrecht! 
— Es giebt ein höchftes Wefen, das die Menfchen bil- 
dete, und den Welten Gefetze vorfchrieb. Dies Wefen 
kennt die gröfsere Welt nur in Buchftaben. Schwärme- 
rei! macht den Einen grofsenWeg, und Vernünfteln den 
andern, auf welche man zu diefem Wefen kommen will; 
ein dritter Weg foll geradezu führen, und macht die 
meiften Umfehweife — der blinde Glaube. — Es giebt 
einen vierte« Weg, aber er ift wenig betreten. Die Fer- 

«i!»/t führt uns zu deinfelben. Eh dte Welt den Men- 
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fchen umfehuf, als er noch Menfeh war, nnd nicht da» 
•Weltthier, das den Boden zur Aerudte des Staats fur- 
chet; — da könnt' er diefen Weg wandeln. Da konn- 
ten feine Augen eine reine Klarheit ertragen, — fein 
Wille konnte das Gute um fein felbft willen wollen; — 
ift das heeblie Wefen fein oberßer Für ft , den er fürch- 
tet, und die üeifsel beym Furchenziehen hat ihn ge- 
lehrt. nur dann das Gute zu unternehmen, wenn Furcht 
vor Strafe ihn dazu zwingt, oder der Geifselfchwinger 
einen kärglichen Lohn ihm vorhält. (Das ift doch über- 
trieben und fchielend.) Bernardo, ehre das hödifte We- 
fen, und la minie aus den Wcltmenfchen die Menfchen, 
dafs fie hiuwegkehren den Schlamm, der die reinen Vor- 
ftellungen des menfchlichen Geilies überdeckt. — Aus 
einer reinen Kenntnifs des höchllen Wefens ßiefst die 
richtige Kenntnifs der Welt und ihrer Beziehung auf 
uas. (!) Bernardo, ehre die Menfchheit, und in ihr den- 
jenigen , der fie bildete ! — Bern., die Welt ift aut ei- 
nem i’aradiefe ein Jamtnerthal geworden ! Der Schöpfer 
legte die Eiuricbtung der Welt in fie felbft, und in di« 
Natur des Menfchen; aber Menfchen erhüben fich über 
die Menfchheit, änderten die Einrichtung der Welt nach 
ibuen verruchten Planen und verjlümmelten die Natur 
der Menfchen. Gerechtigkeit ift von der Erde gewichen ; 
— die Menfchlichkeit ift zerftuckelt -, die wefentlichftea 
Stücke ihres Haupttbcils rifs die Macht an (ich, und ver- 
theilt lie uun als gepritfene Gefchtnke. Die verkleinlich- 
ten Menfchen llrebeu nach diefen Gefchenken, und find 
feüon glücklich, wenn lie auch nur den Schein derfel- 
ben beiitzen. - - Der Menfeh aber weint bey diefem ü! ti- 
cke der Menfchen, und fehnt fich nach dem Zuftande, 
wo der Menfchheit rechtm.tfsigfter Antheil nicht mehr 
Gefchenk für die Menfchheit ift. Bernardo! ehre die 
Menfchheit , und ftemme dich alle dein entgegen , weg 
fie untergraben will. (Wir wünfehten, dafs die Farbe* 
hie und da nicht fo grell aufgetragen , und die Zeich- 
nung diefes Lehrgebäudes mehr als ein roher Umrifs 
wäre. Aber freylich lieht man wohl, dafs fie nicht voll- 
fündiger undbeftimmter, fondern nur hingeworfen feya 
füllte.) „Der Bund,“ (lautete ein Schreiben, das Bern, 
lange Zeit nach feiner Aufnahme erhielt,) „die Unficht » 
baren find jetzt fichtbar für den Weifen. Die Menfchheit 
bedarf keines Schutzes »ehr,- fie befchützt fich felbft—^ 
Ein göttlicher Odem haucht jetzt in der Menfchheit, 
und lafst Dinge fpriefsen, die der Menfchheit Blithe und 
Früchte bringen“ n. f. w. — ! 1 
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räDAr.oein. Berlin: Friedrich Uerzberg , I H fpcctor des 
k.jrdfri.tü'.ehrcr - und Kuller - Seminar, linige Gedanken über 
dte Schuknckt in nudern fvlkifehnien. 179t- Id S. 8. — Er- 
fchöpfen lieb Och diefe wichtige Materie auf fo wenigen Blät- 
tern nicht; aber et follien auch nur einige dahin gehörige Be- 
trachtungen dem VsriUade uud dem. Herzen der Lehrer und 



Erzieher rorgehalten werden. Die angegebnen Mittel rur Ver- 
belTerung der Schulancht find folgend« : i ) Verhütung (der Un- 
ordnung und Strafe« durch ununterbroehne und genaue Auf, 
ficht. 2 } Erhöhung der natürlichen Ehrltebe, 3 ) Weife, dt« 
Lecaliuten genau anfallende, Schuigefeue« 




»3 -Numero 282. ' . 34 ' 

ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

« 

Sonnabends, dtn 5. October 1793. f 



GESCHICHTE. 

Rpsh, b. Fifcher: l’rrfvch über die dltefle Grfchichte 
llrtvetiens , von Gottlieb U'alther, aufscrord. Leh- 
rer der vaterL Gefch. und Rechte. 1793. Einleitung 
von LXXS.;' 208 S. Text; 2 Kupfer, eben fo viele 
I.andcarten. (3 llthlr. ) 

^chönes Papier, das Aeufserlicbe Oberhaupt gut in die 
^ Augen fallend, eine MeugeXitationen , viel gelehr- 
ter Apparat, und bev dem allen zur Kenntnifs des Cie- 
genßandes auch nicht das geringfte gewonnen. Der Vf. , 
welchem fein erlies (oder eines feiner erden) Werke, 
übrr das altrfte Stadtrecht von Bern, einen verdienten 
Ruhm erworben, hat in feinem neuem Schriften, wel- 
che die («genannten celtifcben Alterthümer und die älte- 
fte Gefchichte (lelyetiens betreffen, einen, unfrerMey- 
nung nach, irrigen uad unfruchtbaren Weg einge- 
fchlagen. 

Bekanntlich . um hier nur bey diefem Werk dehen 
zu bleiben, erzählen uns die Alten nur beym cimbri- 
fchen Kriege, bey den" Th a teil Cafars und. der Anarchie 
»ach Nerons Tod, etwas von Ilelvetien, aufserdem 
aber Jehr wenig. Diefes ift gar nicht auffallend, da die- 
fes, nur durch feine gegenwärtige Verfalfung iu der 
Weltgefchichte merkwürdige Land, damals grofsentheils 
nicht , oder doch nur fchwach , bevölkert war , und in 
der Nenge gallifcher Freydaaten und nachmals römi- 
fcher Provinzen kaum bemerkt wurde. Denn , attfser 
demPafs über die penninifchen Alpen , führten auch die 
Heer- und Handelswege rechts und links neben her, 
nicht durch Ilelvetien. Selbd jener pennintfehe Pafs 
mag wol in den altern Zeiten nur fehr unvollftündig be- 
kannt gewefen feyn, da Polybius, der einen Theil der 
Alpen ( vermutlich aber die zwifchea Piemont und 
Frankreich, nebd einigen rbatifchen) fclbd bereifet, 
nicht einmal den lemanifchen See kennt, indeffen er an- 
derer \ . niger beträchtlichen Walfer erwähnt. 

Die in jeder andern Rücklicht löbliche Vaterlands- 
liebe der fehweizerifebea Gefchichtforfchcr , erregte bey 
ihnen rea jeher ein peinliches Gefühl , dafs lie über ihr 
Vaterland aus den klaffifchen Autoren aicbt mehr Tagen 
konnten. Diefe Lücke ausxufülien ergriffen fie zwey 
Mitrel : er ft) ich eroberten fie aus der allgemeinen Ge- 
frhichte Galliens fo viel als nur immer feiner Uobeftimmt- 
heit wegen-*. bey irgend einer bemerklicben Aehnlich- 
keit , wenn auch mit noch fo viel neuern , fchweizeri- 
fchen Sitten oder Einrichtungen , fich irgend auf Helve- 
tien ziehen liefs. Zweytecs wufsten fie mit Hülfe der 
celtifihen Sprache (über die de übrigens unter fich felbft 
fehr uneins waren) alle die Städte und Gauen, welche 
4. 1 - Z. 5:753. Vitrtir Q 



die Alten nicht genannt oder nicht geegraphifch beftimmt 
hatten, aufs genauefle zu finden, und vermitteln län- 
ger Commentarien zu illuflriren. 

t Diefes gedoppelte Knnftllück ift denn auch die 
Hauptreffource des Hn. IV. in dem vorliegenden Bach. 
Obwohl keiner der Alten vordem ciinbrifchen Krieg die- 
fes Landes oder feiner Einwohner gedenkt, weifs er (,2 
Seiten mit gallifchen Zügen zu füllen, an deren einigen 
vielleicht, oder vermutHich , die Bewohner der heutigen 
Schweiz auch Theil genommen. Eben fo verfahrt et 
stack dem cimbrifchen Krieg. Von letzterm felbft weifs 
,er denn auch weit mehr aus Ilelvetien zu erzählen, als 
man bey den Alten findet^ erftlich dienen ihm hiezu 
die allgemeinen Nachrichten, welche man von den Ge- 
bräuchen und Begriffen der nordifchen Horden in vielen 
Büchern findet; zum andern die Etymologien und an- 
dere willkührliche Ausmalungen der kurzen Mel- 
dung, die bey den Alten von den Tigurioern etc. gc- 
fchieht. Denn die Tt • gw - riiier lind ja offenbar d e Gou- 
RJiiner; neben denen wohnen die Tugcner (deren Sitze 
keiner der Alten mit einer Sylbe bezeichnet) und muf- 
fen geheifsen haben fUgenen, auf dafs man weiterhin 
die l'crbigener verdollinetfchea könne Werren bey Genen 
( loco , Ugenen); dafs aber die Ambronen (von denen 
keiner der Alten fogt, w-er fie gewefen) Helvetier wa- 
ren, wer wird das lüugneu? Amranen (der Bequem- 
lichkeit wegen läfst I Ir. W. das b hinweg) wohnen ja 
wohl amRhonen (Rhodanus) und an der Emme. Win- 
tertur ift vermuthlich eine cimbrifche Stiftung : Vitodu- 
rutn, Viten, gjttten ! Mit dem Vergobret ift Hr. W. gleich 
fertig: obret ift Obriß ; im fchweizerifchen Deutfeh 
heifst ferggen, expedire«. Alfo : der Obrift über die 
Expedition aller Gefchäfte. So läfst fich gewifs viel 
herausbringen , das dem einfältigen Quellenforfcher 
entgeht. 

Mit diefer fo bequemen Manier über Dinge, die 
man nicht weifs, ein grofses Buch zu fchreibeu, ver- 
bindet der Vf. einen andern, nicht weniger wichtigen 
Vortheil. Er docirt paragrapheu weife, und mit Anfüh- 
rung einer grofsen Anzahl Bücher, Dinge die jedermann 
weifs — den Nutzen der Gefchichte, was Gefchichte 
fey, von vielerley Art, dafs jede Gefchichtserzählung 
die Kenntnifs derfelben vorausfetzt; erzählt alsdcnn 
(nach Leu und Haller fehr leicht) was für Autoren vor 
ihm über die altefte helvetifche Gefchichte gefchrieben; 
recenfirt hierauf von den faftis conjularibus an bis auf 
Ammianus, was jeder der Alten, die diefes Landes Er- 
Wühuung getban (oder ihm zu thun Rheinen,) für Bü- 
cher gefchrieben , wie viele verloren gegangen , wie 

viele noch übrig find und LXV S. Einleitung 

liehen da. Hierauf unter dem Titel: wichtige Betrech- 
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finrgnt, die unerhörte Entdeckung, dafs es fehr gut wäre, 
wenn die Regierung die Quellen der helvetifchen Gc- 
fchichte (die vor IJn. ll r . noch niemand — /o wie er, 
in der Thät nicht leicht jemand! — gefchrieben hat) 

fummelte. _r 

'Wenn zu dierem Mechanismus des Buchs der weg- 
werfende Ton, die huhnifchen SeHenblickc auf jeden, 
der iraWcge lieben konnte, und die allenthalben durch- 
leuchtende hohe Meinung von Cih fclbft, genommen 
wird, fo brauchtllec. wohl die Klalle vonSchriftßel’ern 
nicht zu nennen, unter welche diefer Vf. gehört. Ute. 
hat fein Werk auch nicht feiner Erheblichkeit wegen 
fo ausführlich naalyitrt, fondern um zweier Urfachen 
willen: Einmal wegen des vielen Staubes, den das ge- 
lehrte Ausfehea fofcber Schriften Jünlingen , die beffe- 
rer Arbeiten fähig waren, in die Augen lireut : Ande- 
rer Bcyfpiele, die vielleicht noch Vorkommen werde«, 
zu geTchvveigen , wollen wir blofs Hn. von Ntuj's Hiß. 
r,:ilitaire des Suiffes gedenken, welche, wo Ae ohne 
fremde L eitung erzählt , vernünftig und gut gefchrieben 
ili, hingegen eben über die .titelten Zeiten , über die er 
/ich des VValtherifchen Unterrichts rühmt , fall gar nicht 
gebraucht werden kann. Solche, in den Quellen ganz 
grundlofe Daritellungcn , oder vielmehr Ilirngefjnnnfte 
finden lieh u. a. in feiner Befchreibung des cimbrifchen 
Kriegs! Zum andern glauben wir, dafs für den wah- 
ren Ruhm des Vf. und für den Nutzen, den er teilten 
kann, hiedurch geforgt wird ; er weifs in der That fo 
viel, ‘hat fo gute Talente, und die Republik Bern hat 
ihn auch fo gut untetftützt, dafs er über wichtigere 
Theile der fchweizer. Gefchfchte vorzügliche Arbeiten 
Liefern kann, wenn er will; wollen aber wird er, fobald 
er gewahr wird, dafsSuperioritätston, Phrafeologie, Aus- 
wahl dunkeier , unbellirumbarer Gegenltunde u. a. fol- 
chc Auforkünlte , wodurth man lieh» bequem macht, 
cur für das gelten , was fie find. 

Uebrigens laf-r lieh nichts auszeichnen. Das neue 
befiehl in einigen Conjccturen über einzelne l'jcta oder 
Stellen, deren Prüfung fiir diefe Blatter zu weitliitiftig 
Ware. Die Darileüur.g hat nichts anziehendes. Auch 
«Ire Karten bähen nichts befonderes: man findet in den- 
feifcen Städte, deren die Schriftlleller und Denkmäler 
der erfien Jahrhunderte nicht gedenken. Turicum heifst 
Tip, rirutit ; weswegen? Bieltim, Tugium, wo kommen 
«iuie r.uerlt vor? 

Wegen Aehnlichkeit des GegenRandes und Unähn- 
lichkeit der Bearbeitung verbinden wir mit obiger Schrift 
folgende; 

Zürich, b Orell, Gefsner u. F. : Verfnch einer Ge- 
JehUhtc Helvetiern unter den Hontem, vom Tode Cu- 
fürs bis auf — Hunorittt. Von Franz Ludwig Hal- 
ter, Haupt mann. 1^3. 316 S. in 8- 

Der in feinem Fach wirklich gelehrte, und, eben 
deswegen, befiheidene Vf. befchreibt die Gefchichten 
flelvetiens in der angezeigteu Periode theils nach den. 
frcylich fcitenen Spuren , die lieh in den Autoren linden, 
theils nach den mit vielem Fieils gcfamuielten uud ge- 
ordneten Infcfiu iften und andern gleichzeitigen Denkma- 



len. Grofse Refurttate, die vorhin unbekannt gewefen 
waren , konnten lieh nicht ergeban ; aber der Zufiand 
des Landes und die Schickfale der Nation find in ein 
helleres I.icht gefetzt worden. 

Dankbares Annahmen der Früchte feines Fleifses 
vertragt lieh ganz wohl mit dem Wunfcli, dafs es Hn. 

H. gefallen hätte, dem, obfehon guten. Buch eine Ein- 
richtung ,zu geben, durch die es vorzüglich gut hatte 
werden können. Es ill uns unmöglich, die allzu um- 
Rundliche Einmifchuag römifeber uml gallifcher Bege- 
benheiten , wobey cs gemeiniglich mit einem vermwthr 
tich, oime Zweifel (haben auch die HelvetierTfceB dar- 
an gehabt) endiget, gut zu heifsen. Wie oft, meiste 
«ln Deutfcher die Reichsgcfchichta kfen, wenn jede 
Nutionaifache, woran einzelne Stände durch Stimmen 
oder ComingenterReliung doch gcwifi.Theil hatten, in 
ihren Specialhiilorien erzählt werden wollte? Wer 
wird in einer ttcfthichte eines der vordem Kreifc Kaifer 
Jofephs I liode 1 mit Holland wegen der Schelde erzählen, 
weil er damals Regimenter durch den Kreis marfchiitcn 
liefs? Wer wird in einer lliftorie an Münfter von den 
Thaten handeln, welche die im fiebeujuhrigen Krieg 
dafelbil einquanierten Regimenter vorher und nachher 
getlian ? Eben fo wenig ill interelTant, was für Legio- 
nen durch den pejimuifchen l’afs einll gejeu die. Ale- 
mannen gezogen , oder ob in einem gegebenen Jahr die 
a 1 fie oder die 1 ire Legion, zu Vindowjfa gelegen? Wenn 
aber di. frs auch hingeben mochte, fo gehört weitigftena 
ein Drinheil diefes Werks nicht in die htdretifche, fon- 
dern in die Gefcbiclwe ries römifeben Kniferthutns , die 
felbit «ier Helvetier nicht hier lernen will. Diefe Am- 
plitication wäre unnöthig und das Werk ungleich heller 
geworden . wenn llr. hi. nicht die iinupf/ache wegge- 
Ulfcn hätte. 

Die DarRellung Helveticas in feinen Städten und 
Gegenden , die Auiki irung der Dunkelheit mancher Mo- 
numente und Sagen, und (das Refultat feiner febönen 
Unterfuchungen ) eine neue Karte des römifchen Halve- 
tiens hat er auf ein anderes Werk verfpart: und, bey 
gänzlichem Abgang detaillirter Kcnntnifs wichtiger Be- 
gebenheiten, war doch riin» diefes das Feld, welches 
dem wifsbegierigen Forfcher einen neuen und befriedi- 
genden Anblick offnen ktfnt.r-e. Der Vf. hat bfy Gele- 
genheit der hier coiutnentirien It.fcriptionen fo c ic'e Gc- 
lelirfamkeh ued ein fo gefundes Urtiieil gezeigt, dals er 
alle Aufmunterung verdient, um, was man fthon hier 
hatte lefen mögen . recht bald zu liefern. Wenn Ree. 

£ch erlaubt, zu lagen: recht bald, fo gvfehieht diefes, 
weil er weifs, dafs er es nicht mit einem Mann zu thuri 
hat, welcher geneigt wäre , lieh zu übereilen, fondern 
mit einem AhertbumsforfcbeF, der nach vieljahriger Ar-' 
beit lieb felbft nicht genug thof. 

Nach diele m allgemeinen Urthcii nur wenig Bemer- 
kungen über einzele Stellen. &. 3. ln einem Buch , wo 
fo viel aufser-helvelifches vorkömmt, hatten die Gründe 
des Cardinais Noris , welcher die Errichtung der Colonim 
Qulti Equejttis tu Caiars letzt* Jahre fetzt , Anführung 
und Beleuchtung verdient. S. 4. glaubt Hr. H-.wohl 
zu leicht jenen Sagen , die dem grofsen Diciator Burgen , 

Uiui Läget zufthreihcu, in Liegenden , wo er kaum je , 

, • . . .. gewe- t. . 
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gewefen. wenigfrem nicht geftritten. Doch das ge- 
hört in die r Detail», welche er in dem verfprochenei» 
"Werk beleuchten wird. S. 30- fugt er, — 3 Sdiwei- 
zerr, Zeiten gelten auf eine rimifche ;*• er wollte das Gc- 
gentheil lagen; aber S.63. rechnet er 3 — 4 nmijcke a:if 
eine Schweizr.meile ; eine dritte Stelle S. 14;. zeigt eben- 
falls dafs er über diefen Punkt noch nicht fo im rcinch 
ift, wie er es. brfonders. zu Erläuterung derhinerarien, 
fevn folhe. S. 37. und S. 262. lafst er T;berius undju- 
lia'nns bey dem zürichfchen Dorfe Marthalen Lager be- 
ziehen ; <iaf$ diefe beiden Feldherren dort gelagert, hier- 
über wSrc der Beweis fehr zu wtinfehen. Wenn er 
Muratori, dritter etc. anführt, fo wäre dem Lcfe; eine 
eonuere Angabe der Seitenzahlen grofse Erleichterung, 
lit Recht leitet er S. yi.iden Bcyna-men Rapax von 
dem in einer wichtigen Schlacht bewiefeneo, fortreifsen- 
den itnprtu der giften Legion her, welche, wenn er die 
andere Bedeutung gehabt hatte, nicht fei hfl (ich fo ge- 
nannt haben würde. Etnpfehlungswerth irt S. 95 ff. fein 
Commentar über das Lfical der Schlacht, worinn Cacina 
die Helvetier hefiegt. Rey S. 102. wo er von dem Am- 
bro nijehtn Gau fpricht, warnt ihn Ree. über dfciTen Exi- 
ßenz keinem Tfehudi, keinem U’alther, fondern bloß 
den Monumenten und den Alten zu glauben. Rec. , 
welcher weit entfernt ift. lieh vorzuftelleo , dafs eben 
i/jsi alle 1 vorgekommen, hat indeffen «loch bey viel jäh- 
rigem Studium folchcr Quellen, von «liefern Gau nichts 
gefunden. Eine zw ey fache Arbeit über fich felbft ift je- 
dem Forfeher in folchen Dingen zu empfehlen: j) dafs 
er olles zu vergeflen trachte, was die Neuern den Quel- 
len hinwgcdidltet haben (z. B. S. 278. 279. 2 S 5 -)- tie- 
fes für n'whtgefagt rmzufehen , wird ihm aber nur da- 
durch möglich • wenn er 2) die grofse Kuoft, vieles 
nicht r;i wißen, auch lernt. Nur dadurch lind man- 
che, fonft nicht ungelehrte, Schriftftcller in onertrucH- 
chö Ausfeh weifunge» verfallen, weil fie von jeder Pe- 
riode der Nationaihiftoyie durchaus etwas zufammei:han- 
gendes liefern wollten, da fte nur fragmentarifch bekannt 
war. S. 209. 219. und anderswo hat Iir. H. die hin 
und wieder gefundenen Schatze alter Münzen mit glück- 
lichem ScharfUnn, (woran es ihm überhaupt gar nicht 
fehlt.) zu Beftimmung verfchiedener Epochen benutzt. 
Auch feine Aeufserung wegen der erft unter Aurelian 
zu fetzenden Errichtung einer ßlarinia Scqitanorvjn 3 . 
214. verdient Prüfung. S. 22g. wo er die Gefchichte 
der thebdifchen Legion erzählt, hatte das (recht gute) 
Buch Conrad Füfilins (der Chrift. ein Soldat; Frfjrt. 
u. Leipz. 1765) nothwendig zu Rath gezogen werden 
fallen ; es würde dem Vf. verrnuihlich fchwerer gewor- 
den feyn , dem fonft ge'ehrten R knz über diefen Punkt 
zu glautien. S. 231- etwas ganz vorzügliches; nrmtich 
die zu Vindonijfa von dem ehemaligen Untergang der 
Stadt bisa-uf uns fortgepftanzten Sagen, und ihre kritifcho 
Beleuchtung. Dergleichen IHuflrartonen machen das 
vomehnHte Verdienlt einer Speciathiftorie von einen» 
Vf., der nicht hlolser Sammler von gedruckten lind ge- 
fchriebenen Nachrichten ift. Dafür mufs er aber die 
Sagen mit Tleligiofitat , wie fie find, ohne einige» 
Z.ujatz, rorlegeu ; z. ü., hier* nennen die Lapdleute 



vim und am WimKfch den Conßitntnrs wehr nicht; fie 
fagen, die Rjimer; der Conftantius ift fchon Beftinmiunjj 
des gelehrten Vf.; fein Name ift nicht im Munde <le» 
Bauers, welcher n/Ir;«’(und nicht der Pfarrer, nichr 
de; Sehulnaeifter) überliefert, was der lang« Lauf der 
Zeiten von dem Eindruck des furch lerlichcn Tages au*’ 
die fpäte Nachwelt hat kommen laften. Uebrigens ver- 
dient Hr. H. allen Beyfall, befonders S. 233. S. 245;, 
auch von Conftaminus hat Rec. eine Münze aus den 
Trümmern von Aventicum bekommen; glaubt jedoch, 
dafs diefe Stadt mehr als Eine Zerilörung erlitten. S. 
247. dafs das pentiinifche Thal fich bis Aigle erlircckr, 
ft heißt fchwer anzunehmen; die natürliche Griinze ill 
allzu beftimmr; und eine zu Ollon entdeckte Inlchrift 
(wer weifs wie fie dahin gekommen!) beweifst es fo 
wenig, als die Ncvidunenfifchen Steine zu und bey 
Genf letztere S - adt zur Co!. F.queßris machen. S. 253. 
fcheint «in Irihum zu fevn, wenn II/. II. glaubt, jene 
ehemaligen Städte, die fpaterbin als caflra Vorkommen, 
feyn Fefiungen geworden ; fie dürften wohl rueiil alle 
blofs vom erften Rang in den von bourgades , bemaucr- 
ten Flecken , herumergefunken , nicht aber durch fe- 
ilere Werke zu Vormauern des Reichs gemacht worden 
feyn. Der V£ ftellt fich unter einem damaligen eaflnnn 
zn viel vor. „Ita iens Paradiek; heutiges Tages nur fruu- 
rige Gefilde" ift S. 302. ein, allenfalls von den Gegenden 
um Antiochia oder Babylon gültiger, aber nicht auf die 
meillen Gegenden Italiens anwendbarer Ausdruck. Aus 
S. 310. Hl zu erfehen, dafs die Kirchenhifiorie IJn, Hr, 
Fach nicht feyn dürfte; wenn S. Beats Exillcnz und 
Million übrigens erweifslich feyn follte, was wiirdelrenaus 
hindert: , dafs er nicht Auffeher (Bifchof war nichts an- 
deres ) der von ihm gefaotmeiten Gemeinden hülle fej 11 
kottren ! 

Es verlieht fich , daf* wir bey einem Bitcb , dciTen 
Inhalt weniger werth und deflen vollßandigkelt jiicht fo . 
erwür.fcht wäre, in diefe umlluodlu.hen Bemerkungen 
nicht eingegaagca waren, 

Nürnberg, b. Stein: .‘fnnUcta feu coKectanea R, P, 
Murci llcwfizii, S. L, pro hißoria. Cttrinthiae eon- 
rinnanda. Opus poithumum. Pars I et II. 17;. 3 - 
3 U 6 S. i» 8 - 

Pars prima war Buch fchon zu Klagenfurt 1733 als 
ein Sndulirctsbuch erfchicnett. llanftz war bekannt- 
lich ein fleifsiger Forfcher, der durch feine diplema- 
tifche Puifung manchen Irthum aus der Gefchichte des 
ulten Noricums und iler verfchieder.en , darinn jerzt blü- 
henden Staaten vertrieb. Dos richtige Uitbeil, wel- 
ches ihn mciilens leitete , ift auch in cliefer Nebenar- 
beit fichtbar, die lieh dabey, der guten Latinität wegen, 
angenehm lefen lafst. Das erlle Buch (bis S. 45.) er- 
zählt die Gefchichte der Urbewohner diefer Alpen, der 
l’arner, bis »uf die Herrfchsft Roms ; daszweyte (bis 
S. 188- ) den Zufland des Landes unter den Roraefn und 
zur Zeit der Völkerwanderungen rnt V und VI Jahrhun- 
dert ; von da-bis zu Ende befchreibt er das Reich der 
Slawen iu diefem Lande, feine zweyte Bekehrung, die 
E Z 3j, , (Sffe k 
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VcrhältbWTe mit Franltan und Hunnen, uad wie nach 
und nach lvarnthen , in feine gegenwärtige Gränze ein- 
gefcbränkt, die Geßalt erhielt, unter der es im Mittel- 
alter erfcbeint. 

Sehr 7.« feinem Vortheil unterfcheidet ftch der P. 
H. von andern Bearbeitern folcher alten Gefchichten da- 
durch, dnft er fie nicht weitläufiger zu machen fucjn 
als lie in der That ift. Es ift luftig zu fehen, wie an- 
dere (z. B. einige fchweizerifche Schriftsteller) aufEro- 
berungeu ausgehen und was nur irgend von Alpenvöl- 
kern vorkommt, in ihren Kreis ziehen; P. II. laftt fei- 
nen Carnem zwar nichts nehmen (S. 30 f. vindicirt er, 
meines Erachtens, mit gutem Grunde, diefen Bergvöl- 
kern die, von Walther u. a. für die Helvetier ufurpirte 
Gefchichti Liv. XXXI X, 2* und 45.}; dafür giebt er 
den Japoden ihre Sachen , vvelche andere den Caroern 
Zuei'Hten wollten, mit Gerechtigkeit zurück; er emfagt 
auch 3 für ganz Noricum den, wenn gleich alten. An- 
fprüchen anderer auf Homers va ysv* %xXxo> ; ganze Kö- 
ni»sreiheo giebt er auf. Aber warum verläfst diefe Bil- 
ligkeit den gelehrten Pater auf einmal, wo er auf die 
Stifter des Chriftenthums Jcomiut? Nach dem König 
Batbanatius , und nach dem König Cincibilis frägt er 
nicht fo viel nach; da aber Paulus meldet, Crcfceus ge- 
he nach Gallien, fo kann er ftch nicht überwinden-, weil 
doch auch fein Carnien etwa zu Gallien gerechnet wur- 
den, aufser den Evangeliften Marcus und Lucas, (die 
zu Lorch geprediget.) noch den H. Creftens in die juli- 
fchen Alpen zu führen. Hingegen mit dem chrißlich 
gewordenen Kaifer Philippus und feinem Sohn S. Quiri- 
nus will er doch nichts zu thun haben. 

Ueberhaupt ift er nach feiner Zeit und Lage zu be- 
ürtheilen, und gewinnt dabey. Er ift fo unparteyifch 
als man von ihm es foderu konnte, und, ungeachtet er 
noch aufzuräumen übrig lieft, hat er die Kritik der 
kärnthifchen Gefchicbte doch um vieles weiter gebracht. 
Mrgifers Träume hat er mit gebührendem Spott belegt ; 
von Lazius fcheint er etwas vortheilbafter , als er füllte, 



KLEINE SC 

'PdoAorviix. Dresden, b. Richter: Die Kothwendigkeit und 
Möglichkeit einen tweckmafiigern Religionsunterricht in den nieder n 
Srhuitm eimujithren, ertviefen von Jvachim George Sigisrnnmi 1 / j- 
fetter. Fader in ßurgfrheidungen und Dorndorf. 1793- 6 15 , mg. 
(6 gr.) — Der Vf. geßeht e» S. 74. dafe der Vorfat/ , diefe 
Schrift abzufaften, anfänglich durch den W unfeh nach einem bel- 
fern Cttechismus, als der üresdnifche iß, bey ihm erzeugt, 
durch Nachdenken darüber ober ihm di« Nothwendigkeit einer 
gänzlichen deform dcsSchuhipparacus in den Landfchnlcn immer 
einleuchtender geworden fey. Sein Thema ward nun: zur Auf- 
klärung des Landmanes find befiere Lehrbücher der Religion un- 
«mbehrlieh. Er eifert erd wider di« gewöhnlichen libeln. und 
zieht Weifsen» Manier vor, wenn nur die Verfc und Geriet. k- 
fpruche im Stil des Noth- und Hulftbuchlwns gefafat waren. 



zu denken, 'niefem Sehriftfteller borgt erTnfcriptionen 
ab, die derfelbe entweder zu leicht von andern ange- 
nommen, oder zu kühn ergänzt hat. ln derThac ver- 
dienen Monumente , welche zti felsiger Zeit befebrie- 
ben wordeo , durchaus eine neue Unterfuchung ; man 
darf dem unkritlfchea Auge der damaligen Iltftorien- 
fchreiber nicht trauen. Daun find hier die fogenannten 
celtlfchen Sachen mit dem durch neuere Gefcbichtfor- 
fcher darüber verbreiteten Liebte noch nicht vorgetra- 
gen ; die aus jener Zeit übrigen Namen werden aus ei- 
nem Deutfeh erklärt, gegen weiches das der, fo viel 
neuern , Minnelinger alt ilL 

Solche, in Rücklicht der Zeit, w« H. frhrieb. nicht 
hoch aufnunetimende Unvollkommenheiten vermindern 
fein Verdienft nicht. Die AlWrthümer der carnifrhen 
Städte, die Folge der Könige. Ilerzo/e und Grafen hat 
er gut befcliriebet» und aufgeklärt. * Re*, kann ftch aus 
Mangel nöthiger weitern Daten auf dij£istfcheidung der 
Identität Herz. Ingo's tnic dem II Domuianus nicht ein- 
laflen ( möglich ift lie ; und auch dafsfngo, als Anbe- 
ter Perun's geboren . bey fpaterer Bekehrung fich nach 
dem heiligen Domitianus genannt; möglich Ift aber 
auch, dafs bey der ganzen Sache ein Misverftand ob- 
waltet); aber für die guteu Auszüge des Ungenannten, 
welcher itu IX Jahrhundert die Salzburgifche Gefchichte 
befchrieb, verdient der Vf. einen grofteu Theil des 
Danks, welchen er durch die vollßüadige Herausgabe 
deflelben ganz verdient haben würde. Der Urfprung 
der Markgraffchaften in der alten Carnia (Caranfama 
pflegt lie H. zu nennen) ift gut erläutert. 

Detp Andenken des Vf. gebührt wohlverdienter 
Ruhm ; wer aber noch mehr als er die Kärnthifchen Sa- 
chen entwickelt hätte, würde (denn er war wirklich ein 
dafür, fich wie für eine eigene Sache, intereflirendet 
Mann) des Vf, eigenen Dank verdient haben, ln der 
Gefchichte von lnneroftreich zeigt er, wie viel, und 
was, noch zu thun ift. 



H R I F T E N. 

Den kleiner. Catechitmus all Bnchftabierbuch zu gebrauche*, und 
auswendig lernen zu laßen, tiudet er ganz f«lbl) wider Luthers 
Zweck , empfiehlt Rochowt Kinde rfreund , oder ßatt des kleinen 
Cnechiamua Hefemniillers erftea Religionsunterricht tumai wenn 
der erlte Keligioneanterricht . nach Seilen Methode mit leichten 
und kurzen Liulerirerfen gegeben würde. Stau des tuangeltm. 
buche empfiehlt er Fedderfen , oder vaterl.indifche Gefchichte und 
Naturkcinu.idit. Am weitliuftigften aber halt er fich beym 
Dresdner Cntecli Jirrns auf, deßen Fehler er fchirf rügt, und 
dabei- recht gute Einfichten zeigt. Ueberhaupt verdient das 
Schriüchen wohl, von denen mit nachgelefen zu werden, die 
etwa Macht und Willen haben mochten, den KeligtausuttterricJu 
in deu fichfifchen Durffchulen za vcrbelTem. 
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ARZNEI GEL A 11 RTUE 1 T. 

Tübingen, in der Heerbrandifchen Buchh: Cor.tmen- 
harten der neuern Arznepkunde , herausgegeben von 
D. C. G. Hopf ifter Band. 376 S. 8. ohne Vorrede 
und Regifter. 1793. (20 gr.) 

E ine Gefellfchafc praktifcher Aerzte, von der gefagt 
wird, dafs fie fich täglich vermehrt, will den Kern 
der vorzüglichen praktischen Schriften von 1792 an ab- 
fonderri, und den Geifl einer folchen Auswahl hier vor- 
tragen. Nur das, was auf die Ausübung ftch bezieht, 
liegt in ihrem Kreife. Zwey oder drey B inde, wie der 
gegenwärtige, füllen jährlich erfchcinen ; doch wellen 
/ich die Vf. mit diefera Verfprechen keine Verbindlich- 
keit auilegen. Eigne Auffatze , Beobachtungen, Theo- 
rien, die mit der Praxis in genauer Verbindung liehen, 
follen hier auch aufgenommen werden. In diefem er- 
ilen Bande find zwölf Schriften theils in einen weitläuf- 
igen Auszug gebracht, wie Frank de curandis Iwminnm 
Worbis I.. 16. I. et II,, Rufh medicinifebe Uuterfuchun- 
gen und Beobachtungen , Colles und Willemets Verfu- 
che über die einheimifchen Pflanzen, das Schweizerifche 
Muteum der Heilkunde, theils dem Inhalt nach nur an- 
gezeigt , oder einzelne Bemerkungen immer aus ihnen 
herausgehoben. Derganz.e Ideenging und Vortrag wird 
in den Auszügen beybehalten, nur zufammengedrängt 
und befchnitten. Spuren, dafs ein anderer den Stolf 
nochmals durchdacht, ihn mit ganz verfchiednen Datis, 
aus andern üefichtspunkten betrachtet hat , ftuden fich 
nicht, und doch war er der Gegenßand fo vieler von 
ihm gefebriebnen Bogen. Das ilofst ein Mifstrauen ge- 
gen den Epitoraator eiu, dafs wir uns wenigllens in wich- 
tigen Unterfuch ungen auf das von ihm Ausgezogene 
Dicht verlaßen mochten, ohne zu dem Buche felbft zu- 
tückzugehea.' Wäre er ein denkender, unterrichteter 
Mann , und ein anderer kann doch nicht beurtheilen, 
was wefentlich und eigenthümlich in dein Syftcm eines 
Schriftilellers ilV; fo würde er fiel» beriintergewürdigt 
fühlen, fremde Ideeu blofs mechanifch abzüfehreiben, 
mit dem , was fie nach feiner Meynung fchlechtes ent- 
halten, ohne Berichtigung zu verbreiten ; da , wo er. es 
doch thun konnte, (ie nicht mehr ins Licht zu fetzen, 
nicht überzeugender und fruchtbarer darzullellen , ver- 
lieht fich mit forgfaltiger Unterfcfceidung delTen. was 
von ihm kömmt. Er würde lieh oft bingerillen fühlen, 
aus der Fülle feiner eignen Erfahrungen, aus denReful- 
taten feines eignen Denkens manchen Zufatz zu machen, 
und Winke zur belfern Behandlung des Gegenllandes 
zugeben. Schon der Kürze wegen würde er in der Ent- 
wicklung der Ideen feines Vf. oft einen andern, nurkei- 
A. L. Z, IIH- Vierter Band.. . 



nen fie entflellenden Gang nehmen , das Concrete ab- 
ftracter fallen u. f. w. Weil er ihnen alle Reize des Vor- 
trags nehmen mufs, die ihnen der Vf. gab, würde er 
fie ihrer felbft wegen nicht fo nackt und abgebrochen 
hinftellen wollen, fich beftreben, auf feine Weife ihren 
innern Zufaramenhang bemerklich zu machen , und fie 
auch hier als ein fchünes Ganze erfchcinen zu lafTen. 
Diefer Herausgeber und feine Mitarbeiter haben fich 
aber nur feiten erlaubt, eine kurze üegenerinnerung za 
machen. 

Am Ende finden fich auch Mifcellaneen , wo ohne 
grofse Auswahl einzelne Erfahrungen und Bemerkun- 
gen von bekannten Schrifrftellern zufammengeftellr find. 
Der blofs prakdfehe Gefichtspunkt ift hier wenigllens 
nicht der einzige, der den Herausgeber leitet; denn 
fonft hätte er iu Schwaben nicht die medicinifchen Vor- 
urtheilc der Polen nach la Fontaine gefchildert. Wir 
führen übrigens noch an, dafsltr. H. aus einigen glück- 
lichen Erfahrungen , die auflöfenden befaaftigenden 
Kräfte des Kirfchlorbeerwaflers lobt, und die Wirk- 
fai.ikeit der von Buchholz empfohlnen Fufsbäder von 
WalTer mit Kampfergeift zur Minderung der Kopffchraer* 
zen und des Irreredens bey einem epidemifchen Nerven- 
fieber beflätigt fand. 

Nicht aus lntereffe für diefe Commentarien, von 
denen diefer erlle Band wahrlich keine grofse« Erwar- 
tungen erregt, fondern um eine allgemeine Bemerkung 
zu machen, werfen wir nun die Frage auf: werden 
fie fortgefetzt werden, wie lange? die raedicinifche Li- 
teratur kann feit wenigen Jahren eine grofse Reihe von 
Zeitfchriften , vorzüglich kritifchen Inhalts, aufzählen, 
die angefangen wurden , und nur zu wenigen Stücken 
anwuchfen; andere, die monatlich, vierteljährlich er- 
fcheinen follten, und von denen kaum des Jahrs ein Heft 
zu Stande kömmt; wiederum andere, die fonft Ihren fe- 
ilen Gang hatten, und bändereich wurden, in diefer Zeit 
aber eingegangen find, oder was fchlinareer ift, nur fei- 
ten noch ein fchwaches Lebenszeichen von lieh geben. 
Ilieber gehören die refpectiven Journale der Herren To- 
de, Btumenbach, Amtmann, Sprengel, Schlegel, IVittwer , 1 
Meckel, Metzger, Schaßer und Kar: um, Raufen und |Jo- 
nas, Hunczuu/fky und Schmitt, Hecker, Hahnmann u. 
f. w. Andere rauften die Form ewig ändern, und fich 
in neuen Titeln erfcfaüpfen , um fich zu erhalten , als 
Rahn, Hoffmann und Müller. Es fehlt uns hier an Raum, 
diefe höchll fonderkare Erfcheinung zu erklären. Wir 
führen fie nur an, um bey Unternehmern neuer Inftitu- 
te diefer Art eine reifere Ueberlegung der lWürfnifte 
des Publicums und der Wiftenfchaft, ihrer eignen Kräf- 
te und Hülfsmittel zu veranlafTen; denn gerathen Cie 
ins Stecke* , wie die Analogie fürchten lafst , fo kann 
,F keine 
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keine Art von Zweck mit ihnen erreicht werden , die 
Zeit der Vf. und das Geld der Käufer geht an ihnen ver- 
loren, und £e lind eine wahre Unzierde jeder Bibliothek. 

Göttingf.n, b. Dietrich: D. Augst fl Gottlieb Richters 
chirurgifche Bibliothek. Neunten Bandes drittes und 
tes St. Zehnten B. i — 4 St. "Eilften B. I — 4 
tack. 178& — 1791. mit Kupfern. 367 bis 556 S. 

Die Auszüge und Recenfionen abgerechnet, welche 
wir nicht naher anzeigen, lind in diefen Stücken folgen- 
de eigne Bey trage enthalten. IX. B. 3. St. Beobachtun- 
gen von Fieliz. Eine von einem Falle entfiandne fieben- 
jahrige Taubheit und Stummheit verlor lieh auf ftarkes 
Erbrechen gallichteu Unraths und Barken Flufs der Mo- 
natreinigung. — Eipe bey einem Stockfcbnupfeneph.tz- 
lich entBandneTaubheit, wobey der Kranke, ein i3)äh- 
riger Knabe, nur dann etwas verRand, wenn in feiner 
Nahe eiu Barkei fchmetterndes (ieraufch zugegen war, 
z. B. in einer Mühle, heilte diefer gefchickte Wundarzt 
durch Einfpritzungen von Weidenrinde , Rosmarin und 
Lavendel in den zitzfurmigen Fortfatz, den er vorher 
durchbohrt hatte. 

X. B. 2. St. Halle zu Clausthal, Gefchichte einer 
lyrophatifchen GefchwulB. Ein armer Mann ward an 
einem Beinfrhaden mit einer zaghaft unthutigen Vielge- 
fehafeigkeit feines Wundarztes ein Jahr lang gemartert 
und Barb. S. sgy. Eine fchwere Kopfverletzung glück- 
lich behandelt von}}. T. U’. Brandt. Das Stirnbein war 
in verfebiedne Stücke zerfebmettert , die linke Augen- 
bohle nebB dem liebfürmigeu Reine gefpalten , und ein 
Stück harte Hirnhaut und GehirnfubBanz ragte heraus. 
Durch freye Erweiterungen der Wunde, kalte Umfchlä- 
ge . wiederholte AderlalTe und ununterbrochne gelinde 
.Abführungen erreichte der Vf. feine Abacht meiUerhaft 
unü vollkommen. Es ging auf eine Unze Gehirn ver- 
loren.' 5 .- 293- Gefchichte einer ThranenliBel von Gö- 
pel in Leipzig. Bey Durchbohrung des Nafenkanals 
hielt diefer die Soütle krampfhaft feR, es entRanden je- 
desmal Convulfionen in diefem Theile des Geüchts und 
ein fechsBündiger Kopffchmert; man brauchte zu die- 
fem einzelnen Gefchafte 28 Tage. Es fand lieh eine 
Knochenfaule im Anfänge des Nafenkanals, die lieh aber 
in drey Monaten heben liefs. Er legte einen goldnen 
Cylinder ein. nach dem individuell gekrümmten N'afen- 
gange geBaltet , wie die Krümmung einer 24 Stunden 
darimi gelegnen Darmfeite angab, mit einer trichterför- 
migen Oeffnung verfehlt, womit er im Thranenfacke 
aufruhte. Erfchlofs die Wunde, und die Heilung war 
vollendet bis auf etwas Luft, welches beym Nulten u. 
f. w. aus dem Tbränenpunkte kam. Das Wohlbclinden 
hielt andetthal» Jahre an, bis nach einem heftigen Si hnu- 
pfenfieberfuh, wie die Operation lehne, eine Haut über 
die obere Mündung des Cylinders gezogen hatte , und 
die FiBel erneuerte. Er durchRiefs fie mit einem .Troi- 
karf. Den Cyliaderzog er mit einer eingebrachten Darm- 
faite, welche er darinn aufquellen liefs, leicht heraus; 
er war ganz unverfehrt. Es fonderte lieh wieder ein 
Knochenfplitter an der hintern Seite des Nafenkanals ab. 



welcher aber von felbB vgrfchwand. Die äufsere Wun- 
de konnte auf keine Art gefcblolTen werden, bis der 
Vf. mit dein glühenden Eilen frtfehe Wundlefzen und 
eine hinreichende Entzündung verauRaiterc. Man liehe 
überall den einfichtsvollen , fcharliinnig beobachtendeiA 
und ruhig und zwackmafsig handelnden Wundarzt. S. 
30g. Verfchiedne Beobachtungen von lielitz. Zuerft 
ein Fall, welcher zu beitatigeu febeint , dafs bey ra an- 
fänglichen Athemholen eines Kindes der rechte Lun- 
genflügel zuerft aufgeblafen wird. — Bey zwey mit 
Kennzeichen heftiger Erftickung Ertrunkenen fand er 
den Kehldeckel ollen, und moderiges W aller mit fchau- 
raigem Blute vermengt in alle LutirohrenaBe gedrun- 
gen. Auch ein dritter, wieder belebter, huftete der- 
gleichen noch einen ganzen Tag lang aus. — Bey einer 
wafferftichrig verftorbnen Frau fand er ein 40 Ptumi 
fchweres knorpelartig« Gewächs im Unterleibe, und 
eine fteinharte Leber. — Kr fand hey einer fchon ganz 
vom BlutflulTe abgematteten Kreifenden den Kuchen aut 
dem Muttermunde feRfitzend, und von der Hebammen 
fchon durchbohrt. Er erweiterte die Oelfnung, brachte 
mit der Zange ein lebendiges Kind zur Geburt, und kill- 
te die ungeheure Blutung mit Ir Koicr Tampon ; erzieht 
aber doch in ähnlichen Fallen die Abfchalung vor. 

X. B. 3. St. Born’s Krankengefchichte des ruflifchen 
Kazitäns Paulowhfch. Mitten im hochftcn Grade der 
Schwäche und des abzehrenden Fiebers von vielen Ey- 
tergangen unchKaochenläule erzeugt, ward der Ober- 
schenkel in der Mitte abgenommen, und das hektifche 
Fieber Band fogleich Bill ; der Kranke erholte lieh bald. 
Sehr überzeugende Gründe für den Vorzug, die Schen- 
kelpulsader fta:t desTurnirjuets mit den Fingern und ab- 
wechfelnd mit einer derben Pelotte in der Weiche zu 
comprimiren bey jeder Amputation, felbft des Unterschen- 
kels; — doch empfiehlt er noch überdies das lurin- 
quet anzulegen, um die Schmerzen der Operation zu 
mindern. Wegen eines unentdeckbaren NebenaRes die 
Unterbindung der Arterie mit Fleifch , unter gutem Er- 
folg. — Die Schädlichkeit der Verbindung einer fo gro- 
fsen Wunde mit Salben, febr fichtbar durch Erfahrung 
dargethan.— Er fand dagegen blofs mit WalTer befeuch- 
tete dünne'Scharpie vortrcflicb.* Er verband übrigens 
fo leicht und luftig als möglich. Die ganze Behandlung 
zeigt einen vorurtheilfreyen , denkenden W undarzt. 

X. B. 4. St. S. A. F. Löffler Heilung einer Taub- 
heit. Erdurcbhohrte nach der JelTerfchen Methode den 
Zitzfortratz, (man follte das Perforativ fo einrichten, 
dafs es nicht unvermuthet, wie hier, einglitfchen kön- 
ne.) und der Kranke hörte; aber die Einfpritzung llofs 
nicht durch die Nafe aus. Wie die Wunde beym Ver- 
binden bedeckt ward, war er wieder taub. Eben fo, wie 
die Wunde zujjebeilt war. Er öffnete alfo die Stelle 
wieder , legte Darmfaiten , zuletzt eine bleyerne Sonde 
ein, und fo vernarbte die Wunde in etlichen Wochen 
mit einer bleibenden Oeffnung, wodurch der Kranke 
faB gänzlich gut horte. ’ Eine merkwürdige Beobachtung ! 

XI. B. 1. St. Maffalien zwey beträchtlich greGeStea- 
tomata bydatodea bey kleinen Kindern iu der Gegend 
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desAfters. Von demfelben, Gefchichte eines Darm -und 
1 lodeulackbruchs , 3 er zugleich ein angeborner Walter- 
bruch war, auf der reihten Seite, mit doppelter Ein- 
klemmung, welcher nach 33 Stunden rbdtete, ungeach- 
tet er so Stunden nach derfelbcn operirt worden war. 
Es waren fchon 1' Ellen von den dünnen Därmen bran- 
dig. S. 154. Chirurgifche Beobachtungen von Sei mei- 
der m Barby. Eine ltarke Zerfchcnetrerung der Hand 
durch einen Flintenfchufs. Wir würden keinen Salmiak 
zum Bleyextracte thun, da lieh beides zufaramen zer- 
fetzt. — Ein eingeklemmter Bruch. Der Vf. vermuthe- 
re betretende» Krampf, und liefs ihn in einen laues Halb- 
bad fetzen, und alle halbe Stunden I Gran Brechwur- 
zel mit i Gran Mohnfaft gebe«, mit fo gutem Erfolge, 
dafs der Bruch nach drev Stunden zuruckgebracht wer- 
den konnte. — Eine Maftdarmfiftel durch Unterbindung 
geheilt. — Eine heftige Zungcugefchwulft. gröNten- 
rheils durch einen tiefen Einfchnitt geheilt. — Eine Brau- 
ne. Das grofse Kantbaridenpflafter zwifchen den Schul- 
tern und die Laxanzen thatea wohl mehr zur Kur. als die 
geringe MengeSaltniakgeift im üurgelwalter. — Einan- 
drer ahulicherFall. — Ein dritter. — Die Erfahrungen 
find mit zu wenigen Umftanden aufgefetzt, und folglich 
zu unbeltimmr. 

XI. B. 2. St. Wedekind über eine merkwürdige Bruch- 
krankheit. Es war etwas von der einen Wand des lle- 
ums in einer damit verwachfenen vom Darmfelle gebil- 
deten Scheide zum Inguinalbruche ausgedehnt. Sehr weit- 
fchweifig erzählt. — Schneider chirufgifche Beobachtun- 
gen. Eine Bärmutterumbeugung bey einer 57jährigen 
Krau. — Ein andrer Fall mit einer im vierten Monat 
Schwängern. — Eine andre Harnverhaltung bey einer 
Schwängern hob er durch aufgefchlagenes kaltes Walfer 
und innerliche 30 Tropfen Kantharidentinccur mit zehn 
Tropfen flüffigera Laudanum alle drey Stunden gege- 
ben. — Drey fchwere Geburtsfälle. — Zwey erfrorne 
brandige Hände, dieerzweymal täglich eiue Stunde lang 
in KalkwalTer baden liefs, und darauf mit einer Salbe 
aus Hirfchtalg, Loorol und Terbenthinol verband, mit 
gutem Erfolge. 

XI. B. 3. St. Opitz Gefchichte einer Bauchwunde. 
Rechterteifs oberhalb dem Nabel entftand bey einem 
17jährigen Mädchen durch einen Fall auf den Hals einer 
zerbroebnen Flafche eine mondfurmige Bauchwunde, 
worinn der Wundarz»ein Stück des kleinern Leberlap- 
pens von der Gröfse eines Ganfeeyes eingeklemmt fand, 
welche* er unterband, und Tags darauf mit Nachlafs 
aller dringenden Zufalle abfehnitt. Der Ligaturfaden 
löfete fich in der vierreu Woche, und die Wunde fchlofs 
fich zu Ende der fünften. 

XI. B. St. Bemerkungen von Werner zu Ellwär- 
den. Eine Kopfverletzung mit einer beytretenden Lun- 
genentzündung. — Eine andre mit Kinubackenzwang, 
wo MohnfafiklylBre das hefte tharen. — Eine tüdtliche 
I.eibesverftepfung, deren Gefchichte nichts hilft, da man 
nichts von der Urfache erfahrt. — Ein Schenkelbein- 
halsbruch. — Ein zweyter. Beide nach Brnninghaufen 



geheilt, nur dafs -er die Schienen wegliefs,. und ftatt der 
Kiemen mit Binden die beiden Schenkel zufammen hielt. 
— Ein Schlitzhruch atn Oberfchenketbein, wo die uas- 
gebrochne Rinne in der vierten Woche fchon mit Callus 
ausgefüllet war. — Ein Beinbruch einer Schwängern. 
Er betraf den Radius des rechten Vorderarms; er heilte 
langfam, und mit weicher Narbe, aber doch noch vor 
der Entbindung. — Ein Walferbruch, mit einem Trag- 
beutel. Eiligräucherungen, Auflegung des Bleyelligs und 
Abführungen geheilt., — Ein Wurraabfcefs ; es blieb ein 
künllücher Anus. — S. 600. -Eine Kopfverletzung, be- 
ohacktet von Roth in Gera. — Keine Indication zum Tre- 
pan, und doch eine fo heftige Gehirn» eränderung , dafs 
er bey den bellen gewöhnlichen Mitteln dem Tode im- 
mer naher kam, aber (ein warmes Bad und) das Dpw'er- 
fche Pulver nebft einer ähnlichen Heftigen Arzney brach- 
ten Schweifs und hiemit das Bewufstfeyn wieder zuwe- 
ge, und fo erfchien die Heilung. Merkwürdig war es, 
dafs der Patient, da er fchon ganz gefund war, einige 
Zeit lang keine Perfon bey ihrem Namen nennen konnte. 
Nach dem Regilter il\ ein fahr limpler und wohl ausge- 
dachter Vorfchlag des Hn. Pfarrers Sickler in Kleinfah- 
nern im Gothaifchen angehängt durch einen dachförmi- 
gen Verfchlag über das offene Grab die Leichpnhaufer 
wenigftens auf Dörfern entbehrlich zu raafchen. Rec. 
bat fich perfunlich von der gefchehnen Ausführung def- 
felben aus diefem Dorfe überzeugt, und diefer würdige 
Geiftliche verdient die Achtung des Publicums und — 
Nachahmung. 

VERMISCHTE SCHRI FTEN. 

Colchester, b. Reyracr, und London, b. den Ro- 
binfons: ^juvenile Excurßons in Literatnre e.ndCri- 
tieißn — — by William Tindal , A. M. Rector of 
Billingford in Norfolk, 1791. 239 S. g, 

Eine Sammlung kürzerer und angeführterer Auffätze 
fehr gemifchten Inhalts, in drey Abtheilungen. Zuerl} 
kurze Bemerkungen über Menfthen, Sitten und Bücher, 
nebft Anekdoten und Auszügen ; dann kritifche Anmer- 
kungen über altere und neuere Pnefie; und Zuletzt kur- 
ze Befchreibungen einiger mahlerifchen Scenen an den 
nördlichen Seen in England. Die meiften diefer Bruch- 
ftücke, und vornemlich die in der zweyten Abtheilung 
enthaltenen Kritiken, waren von dem Vf. für ein grü- 
fseres, mehr ausgearbeitetes , Werk beftimnat. Seine 
gegenwärtige Lage und Amtsgefchafte verhinderten ihn 
indefs, an die Ausführung feines Entwurfs weiter zu 
denken; und doch hielt er diefe gefammelten Materia- 
lien einer öffentlichen Bekanntmachung nicht für unwür- 
dig. Wirklich hnd fie auch, fowohl in Hinficht auf Ein- 
kleidung, als innern Gehalt, fo befchaffen, dafs fie fei- 
nen Gefchmack, Scharflinn und moralifchen Charakter 
zur Ehre gereichen , und eine eben fo belehrende als 
unterhaltende Lectüre gewähren. Bev den kurzen AhK 
fatzen und einzelnen Bemerkungen der erften Abthei; 
lung, die oft nur blofse Winke und Maximen lind , be- 
dauert man oft, dafs fie von dem Vf. nicht waitef atisge- 
"F 2 fuhrt 




4? 



* 7 S. S 



4S 



A. L. Z. OCTOBER 



führt find. Ihre Gegcnftände lind fchr mannichfaltig; 
z. R. didaktifi he Kritik. Eitelkeit, unbegrenzte Gefällig- 
, keit, literarifche Mifsgunß, Wirkung der Mufik* 
Schwiirmerey, Studium der Antiken; und Bemerkun- 
gen über eiuzelne berühmte Schriftfteller, z. B. Theo- 
Mt, Tacitus, Livius, Milton und Gibbon. Hier nur 
ein paar Proben vdn den kürzeften : „Ein Mann von 
„unbegrenzter Höflichkeit u. feiner Welt gereth zuwei- 
len in eine-gar luftige Verlegenheit, wenn er lieh in ei- 
„ncr üefellfchaft befindet, wo man einander wider- 
„fpricht. Eh er noch der Einen Behauptung feine Zu- 
„ftimmung bezeigen kann , wird fchon eine andre ge- 
„rade entgegenßehende von einem Andern vorgebracht, 
„den er eben fo wenig gern beleidigen möchte. Er thut 
„zweifelhaft — blickt verlegen und unbeftimmt um- 
„her — und geruth am Ende in die lächerliche Noth- 
„wendigkeit , keinem von beiden weiter zu antworten, 

„als ruit einem Zunicken oder Lächeln.“ „Wenn 

„die Verdienfte Eines Gelehrten den Neid des andern er- 
„regen, der zugleich fiehs bewufst ift, dafs er unter 
„gar keinem Scheine des Rechts diefelben völlig ver- 
„(chrcyen Hnd herabfetzen kann; fo fucht er gemcinig- 
„lich irgend einen von den minder bedeutenden Vorzü- 
gen (eines Nebenbuhlers, vielleicht den klein- 
„iten von allen auf; untl diefen erhebt er himmelhoch. 
„Auf folche Art fucht er nun den Glanz feiner hohem 
„Gaben und Verdienfte dadurch zu verdunkeln, dafs er 
„fie gegen jenes Verd teuft in Scliatten ftellt, und die 
„Aufmerkfainkeit der Menge auf die unbedeutendere 
„Seite feines Charakters lenkt. Vcrmuthlich gefchah es 
„nicht ganz phne diefe bösartige A bücht, dafs- Jllilton 
„feinem Zeitgenoflen D njden das Verdienft eines wah- 
„ren Dichters ah/prach, ob er ihm gleich das Talent 
„der Verfilication zugeftand, und ihn deswegen lobte. 
„Noch handgreiflicher, und weit lächerlicher, war die& 
„der Fall, als 'der raubfüchtige Curl, bey einer bekann- 
„ten Gelegenheit, zugab, dafs Pope eine ganz gute An- 
„lage zum Versmathen habe; was aber dieProle betrifft 
„fetzte er hinzu, da uebm* ichs mit ihm auf.“ 

Von den vier in der zweyten Abtheilung enthalte- 
nen Auffitzen betrifft der erfte das Pathos Homer' s , und 
die Charactere in der lliade. Der Vf. fetzt den Grund, 
worum Homer im Pathetifchen fo vortrefflich war, theils 
darinn, dafs bey ihm das Lcidenfi häßliche allemal 
liauptfächlich in der Vorflellung, oder üi den Gedanken 
felbftliegt; theils darinn, dafs er die zirtlichften und 
riihrendlfen Gefinnungen Perfonen von heroifcher Wür- 
de uud edelm, hohen Betragen in den Mund legt; theils 
darinn , dafs er feine rührenden Scenen mit den umge- 
benden Srhrecknilfen des wilden Krieges und beftandi- 
ger Schlachten zu contraftiren weifs. Die Charaktere 
feiner Gottheiten, find bey weitem nicht fe edel und 
intereftant , als feine menfcblichcn Charaktere. — 



11. Ueber einige mevliu'ürdige Stellen in Miltons rerlor- 
nem P.t radiefe, Sie enthaften vornehmlich Rrylpiele von 
der Bemühung diefes Dichters, feinethcologticben. phi- 
lofuphifchen und moralifchen Grunrifatze überall in fein 
Gedicht einzuweben, und feine gelehrten Kenntniffe, 
nicht immer freylieh am rechten Orte, bey jeder Gele- 
genheit an den Mann zu bringen. Sein Pathos ift nicht 
von der höchften Art ; er hatte aber aurli r.ich\ Gelegen- 
heit genug in feinem Subjecte dazu; defto meifterbafter 
find feine - Gletchiiiffe. — III. Ueber einige fchuere Stel- 
len eben diefes Gedichts. Der Vf. fucht ihrem Sinne durch 
vorgefchlague Aenderungen in der Lesart abzuhelfen, 
die leicht und glücklich genug find. Milton’s Ausdruck, 
war nicht immer genau und correct genug; und noch 
incorrecter ift die Interpunctlou ih den bisherigen Aus- 
gaben. — IV. l'ermifchte Anmerkungen über die epifeht 
Ptieße überhaupt. Sie betreffen vornemlich die ariftore- 
lifche Theorie des Heldengedichts, die durch den P. Dof- 
fu eine noch pedanrifchere Form erhielt, und in der frey- 
lich manches Willkiihrliche und Unftarthafte vorkammt, 
wenn fie nicht gehörig erklärt und verftanden wird. — 
Die in der dritten Abrheilung enthaltenen kurzen Be- 
fehreibungen einiger mahlerifclien Scenen an den nördli- 
chen Seen in England lind eine Art von Tagebuch; und 
der yf, hatte nicht datiey die Abiicht, mit der mufter- 
haften Schilderungen eines Gilpin zu wetteifern. Im- 
mer aber ift es ein Verdienft diefer Ilcfchreibungen, dafs 
fie, während des eilfmonatlichcn Aufenthalts des Vf. in 
diefen Gegeodea niedergrfchriebeu find. 

KINDE RS C II RI FT EN. 

Leipzig. In der Gräflichen Buchhandlung dafelbft 
erfrheint feit einigen Jahren eine artige Folge von 
Erzählungen für die Jugend , die ihnen als Weih- 
nachtsgcfchenke beitimnu werden können. Für das 
erfte Jahr ift erfchienen ; eine Gefchkhte des Primen 
Li- Bti. 1 34 S. ; für das zweyte : Der kleine £j ach, 117S. ; 
für das dritte : Das blinde Lind , eine kleine Familienge- 
fchichte, 164 S. ; fainmüich aus dem Engl, überfetzt. 
Bey der erlien ift; wie fiehs verficht , Keate’s Nach- 
richt von den Pelcw - Iufeln , und Hn, Forfters Ueberfe- 
tzung deiTelbeti gebraucht. Die zweyte ift von Day. 
Die dritte von einer ungenannten Engländerin. Alle 
drey find fehr dazu geinacpt, Kinder nicht nur angenehm 
zu unterhalten, fondern auch nützlich zu belehren. Der 
Vf. hat auf alle Weife dafür geforgt, auch durch das 
Aeufserlicheder ßeftimmung eines Weihnachtsgerd^nks 
entgegen zu kommen. Ein niedliches Format, feine 
Kupfer, ein zierlicher Einbaud in Papier oder Seide tra- 
gen dazu bey ; und es bedarf alfo das Unternehmen kei- 
ner mühfameu Empfehlung. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

L^snow, b. Galabin: Vortage pittoreske par Man. 
heim, Mauence, Aix-la-Chapette, Bruitlles etc. avte 
Vexplkation tie trenne ■ Jtnx gravures, reprefcntant 
tes vnes prijes für lesjbords du lihin , de la Meufe etc. 
par Monf. ff. Xiardncr pr^tre de Fcglife anglicanc. 
Traduit de l’anglais par Monf. gf. Coudraij. 1792. 
t8i S. 4. ( 12 Rtblr. 3 gr. ). (Bey den Buchhänd- 
lern IFalther, Dickenfon und Wilkinfou in London, 
ift diufes Werk in dem englifchen Original, in grofs 
•Folio; mit den Kupfern in Aquatinta von 20 Zoll 
Brette und 17 Zoll Hohe zu 201 Livres 12 Sous, 
die erllen Abdrücke zu 302 Li v. g S. und die colo- 
rirten Abdrücke zu 604 L. 16 S. zu haben.) 

S o lind uns denn Ausländer abermals, fo wie in man- 
chen andern, bey uns aus Indolenz vernachläfsig- 
ten, oder aus Mangel an Unterftützung unterbliebenen, 
Unternehmungen der Kunil und des Gefchmacks, auch 
in der Herausgabe einer guten malerifthen Reife durch 
eine der fchönßen Gegenden unfers deutfehen Vater- 
landes vorgekommen ! — Schon bey utehrern .Veran- 
YaSungea, uttd unter andern in der Anzeige einer der 
tretlichen pittoresken Reifen des Engländers Gitpin in 
diefen Blattern (N. 5g. der A. L. Z. von 1791) ergrilF 
Rec. die Gelegenheit, detitfche Reifcbefchreiber von 
Talent und Gefchmack an diefen Mangel in der deut- 
fehen Literatur undKunft, zu erinnern und lie aufzufo- 
dern , in Verbindung mit guten Künülern , ein folches 
Unternehmen zu wagen. — Zu wagen: dennTlec. fühl- 
te bey diefer Auffoderung, welche Liebe zurKunft und 
patriotifches interelTe für die herrlichen Gegenden un- 
liers deutfehen Vaterlandes ihm eingaben , gar wohl, 
dafs es mit Unternehmungen diefer Art, ein ganz ande- 
res Rewandoifs in Deutfchland habe, als in England 
und Frankreich, und dafs, follte es zu Stande kommen, 
vors erfte wenigftens die Aufopferung alles l’rivateigen- 
nutzes dazu gehöre: wovon deutfehe VerfalTer und Ver- 
leger nur zu gewöhnlich geleitet werden, — ln Eng- 
land und Frankreich, wo der Luxus in literarifchen Un- 
ternehmungen diefer und ähnlicher Art , aufs hochfte 
gpftiegen it), fehlt es nicht an reicher Unterllützung der- 
felben. Dort ift mehr Gefühl und Liebhaberey für 
Werke der Kuofl, und mehr Schätzung des Werthes 
derfeiben , mebrEifer, gute Künftler a;u ermuntern, als 
in Deutfchland. Die Zahl derer, die fotche koftbare 
Werke faanmetn, ift gröfser, die englifche und franzö- 
fifcbe Sprache ift viel allgemeiner verbreitet , als es die 
deutfehe iii. Durch Subfcriptionsaakündigungeti und 
durch andre Behelfe des Eigennutzes und der Gewinn- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



fucht, ift das Publikum dort weniger ermüdet, und 
durch den fchlechten oder mitrelmafsigen Erfolg derfel- 
beu nicht fo oft getaufcht worden, als in Deutfchland. 

Aller diefer und mehrerer Schwierigkeiten unge- 
achtet, müfste dennoch auch in Deutfchland ein folches 
Unternehmen gelingen, wenn 1) ein Reifebefchreiber, 
von fchoa gegründetem Credit bejm Publikum, Rrh mit 
einem guten Künftler, von bekannten Namea, verbän- 
de, um fo einem Werk Eingang zu verfchaffen , wenn 
2) der Anfang mit einem Werk von nicht zu großem 
Umfang, und folglich auch von nicht zu grofsera Ko- 
ftenaufwand, wie z. R. die bekannten Ohfrvations au 
the river IVye Von tiilpin find, gemacht, der Preis def 
felben nicht äbermafsig geiteigert und 3) zugleich eine 
franzofifcheUeberfetzung davon veranllaltet würde, um 
auch im Auslande den Debit zu befördern. — Rec. 'will 
hierbey gern eingefteben, dafs in «liefern Wunfch , ge- 
w ilTcnnsfsen die Einführung eines neuen Luxus in un . 
ferer Literatur liegt; aber (ienufs, und ei» fchoner, 
dauernder, nie gereuender, Genufs, würde wenigftens 
damit verbunden feyn. Und fehlt es uns denn auch in 
unferer Literatur an überflüfsigen gemifslofen Luxus f 
Jede Meile vermehrt ihn ja raannichfaltig; — die Kraft 
eines Herkules würde an der Bezwingung diefes Anteus 
erliegen, fo wie alle Bemühungen patriotifch denken- 
der aufgeklarter Männer, zur Einfchrankuqg und Auf- 
hebung des Luxus im bürgerlichen und häuslichen Le- 
ben , noch lange vergebens verwendet werden wird. — 
Die gegenwärtige exotifch- deutfehe raalerifch* Rei- 
fe. ift in England mit aller der Eleganz und Pracht er- 
fchirnen , die man bey den Britten in Werken der Kunil 
und des Gefchmacks gew ohnt ift. Von der Originalaus- 
gabe; ift Rec. nur das erfte Heft, von vier großen Blat- 
tern, bisher zu Geficht gekommen, und diefe dürfen 
fkh dem heften, was wir von englifchen, frauzö/ifrhen 
fchweizerifchcn und italienifchen malerifchen Reifen 
kennen , zur Seite Hellen. Diefes erfte Heft kam fcho« 
im J. 1788 zu Londo« unter dem Titel: 

Viens, taken on and near the river Rh ine ; nt Aix Ii 
ChaptUe, and the river Maefe, bv theRev. % Gard- 
nor: engraved it» «911a tinta by Will and Eliz ’>• Ellis 

heraus und ift feitdem periodifch wahrfcheiulkh fortge- 
fetzt worden. — Der Text der vor uns liegenden fran 
zufifchen Ueberfetzung, ift auf fchönem geglätteten Pa 
pier gedruckt. Die Zeichnungen von den Gebenden 
lind von der Hand des Vf. felbft , und diefe i„ malsieen 
Quartformat verkleinerten Nachftiche, nach den Oritri 
»aien von R. Gardnor jun. in fchwarzer Tufchinanier 
gearbeitet. Der groLteTkeil derfelhen ift gut gcrathrn. 
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Die Behandlung ift weich, die Haltung und Beleuch- 
tung fchon, die Wahl des Gefichtsptjnktes fer einzelnen 
»nalerifchen Partien glücklich, und die Nebenwerke 
lind gefchmackvoll. Einige- diefer kleinen Blatter hin- 
gegen, haSen befonders die elften beiden Vorzüge nicht. ' 
Ditrfe lind harter und weniger gut gehalten , und in den 
inciften iE die Luft ni&t gut behandelt. Die Wolken 
gleichen». in mehreren. diefer Blätter einem, von der 
Sonne ßark beleuchteten. Rauch, der aus einem hohen 
Ofttn hervor zu wirbeln fcheint. Diefer letztere Fehler 
war jedoch, wenigften* in den vier erften grofsen Plat- 
ten, -die Rec. fah , vermieden. Die einzelnen Gegen- 
fläade der Darftellungen verdienen, da diefes vorzügli- 
che Werk das erfte in feiner Art iß, und den Freunden 
der Kunft und der Natur in Deutfchland willkommen 
feyn wird, hier eine namentliche Anzeige, ehe Rec. 
zur Beurtheilung des Textes übergeht. Es find folgen- 
de: 1) iUaa/tri« von der Flufsfeite, mit der Jefuitenkir- 
che, dem Obfervatorio und einem Theil des Refidenz- 
fcblofTes. — 2) und 3) Die gothifchen Ruinen der Ab- 
tey Bingen. — 4) Ruinen der frhönen alten gothifchen 
Kirche zu Bacharach .' — 5) Die Stadt Pfalz. — 6' Ober- 
wifei mit den Fort Pfalz. — 7) und g) Zwey Anfichtcn 
von der Feftuug Rheinfels und ihrer Gegend. — 9) Das 
Felfenfcblofs am Rhein , die Katze genannt und die flie- 
gende Rheinbriicke von S. G«ar. — 10) Daflclbe Schlofa 
von einem hohem Standpunkt angefehen. — 11) Das 
Felfenfcblofs am Rhein, die Maus, — 12) die Stadt S. 
Goov. — 13) Die Stadt Braubach. — 14) und 15) Zwey 
Aiifichten von dem heflendarsnflbdtfcben Schlofs Marx- 
bürg. — 16) Ausficht bey dem trierifchen Städtchen 
Obtrlahnßcin. — 17 Ruinen der Feftuug Lonaeh mit der 
Gegend unterhalb derfelben. — 18) Ei^e Eremitage in 
derfelben Gegend. — 19) Gegend des Schlöffe» Kapelle. 
— ■ 20) und 21) Zwey Anfichten von der Bergfeftung 
Ehienhreitflein, die erfte von Haversdorf, die zweyte 
von Koblenz aus genommen. — 22) Gegend des Berg- 
fchlofles Hammerßein bey Andernach. — 23) Bergfchlufs 
Keiiteck mit dem Dorf gleiches Namens. — 24) Das Fel- 
fenfchlofs Rolandfcheiz. — 25) Das Klofter St. Meliert 
zu Achen. — 26) Das Kollnerth&r von Achen. — 27) 
Das Adelberterthor von Achen. — 28) Der Berg St. Ce~ 
Itßin bey Achen. — 29) Ruinen des SchloiTcs Schoen- 
jott. > — 30; Das moderne Schlofs Slwquiere bey Lüttich, 
an der Maas. — 31) Ein Klofter diefer Gegend. — 32) 
Die Stadt Hui. — — Die Gegenden am Rhein , wel- 
che Rec. von den hier benannten kennt, find mit Treue 
mid Wahrheit dargeftfcllt und nur hier und da hat der 
Künftler fich die Freyheit erlaubr, das eine oder das an- 
dre, z. B. einen befonders merkwürdigen Reifen oder 
ein Schlofs, welches man zwar in derfelben Gegend, 
wo er zeichnete, ober nicht gerade von derafelben 
Standpunkt aus, entdekt. in feine Zeichnung mit auf- 
zunehmen. Bey jedem Blatt ift im Text felbft der Stand- 
punkt angegeben, von welchem die dargeftelltcGegend 
• ufgenommen ift, und die Gegenftände find benanat, 
die man darauf findet. 

Der literarifche Theil diefes intereflantes Wer- 
kes ift weniger bedeutend im Ganzen, als der artifti- 

iche Theil detfeJbeo. Der Vf, machte die Reife im }■ 



* 

178* zur Linderung feines Uebels , einer hartnäckigen 
Hypochondrie : und deswegen mufs men wohl die viel- 
fältigen Klagen über Recidive feines Uebels , über Un- 
bequemlichkeiten der Reife , fchlechte Wirthshäufer» 
Prellereien, üble Begegnung, welche letztere gar oft 
durch des Vf. gänzlichen Mangel an Kenntnifs derLa*- 
des Sprache veranlafst ward , u. dgl. wenig unterhal- 
tende Beyniifchungen überfehen, und es «lein Vf. allen- 
falls verzeihen, Wenn er es überfah, dafs man fich der- 
gleichen Unbofaaglirhkeiretv einer Reife, -«auf einem zum 
Theil wenig bereife’.en Wege , unterwerfen miilTe und 
es den Lefern herzlich langweilig fey, folohe J reniia- 
den fo oft wiederholt zu finden. — Aufser dein Haupc- 
gegenfland diefer Reife , den G{$endbefchreibu-i‘Ter>. die 
an (ich felbft ziemlich darftelleed . und ohne Uchertrei- 
bung und überflüfsigen W r ortaufwand gegeben find fin- 
det man hie und da einige ganz gute, wiewohl nicht 
neue, Bemerkungen, über politifche und kirchliche 
Verfaflung und einzelne Züge aus der alten Gef« hiebre. 
Von London ab , ging der Vf. über Paris neeh Ge«if und 
von da durch einen Theil der Schweiz. D.e hier »uf- 
genommenen Skizzen von malerifihe Gegenden. Iin«l für 
ein andres Werk beftimmt, welches er herausgebtfB 
will. Von Bafel nahm er fdnen Weg über Srralaburg 
nach Mauheim and von da , den Rhein herab u. f. w. 
nach der oben benannten Folge «'er gczeichne en G- «en- 
den. — Anftatt bey Mainz, den Vorfall auf der R’teia- 
brücke mit dem Zollbedienten ( wabrfcheinllch demjeni- 
gen, welcher auch von Fußgängern das Brückengeld 
fodert), der doch eltazlg nur eine Folge der fprachun- 
kunde des Vf. war, mit fo vielen unbedeutenden Uni- 
ftänden zu erzählen, hätte der Vf. feinen Sprachunkun- 
digen Landesleuten , die fich im Auslande eigenfinnig 
der Landeslitte za sviderfetzen pflegen , den Rath gehen 
füllen, fich für einige Pences einen deutfehen Begleiter 
zu miethen , der fie folcher und ähnlichen Unannehm- 
lichkeiten , die, ohne ihn klüger zu machen, dein Vf. 
auf der Fortfetzung feiner deutfehen Reife fo oft begeg- 
neten , fo leicht überheben kann. — S. 57 u. f. find 
dem Landfchaftszeicbner. der eine Gegend aufhehmen 
will, einige prakiifche Regeln, über die Wahl eine* 
glücklichen Augenblicks der R.-leuchtung derfelben ge- 
geben. — Da Achen, in Rücklicht des Gefundheitszu- 
ftain’.s des Vf. ein Hauptzweck feiner Reife war, und 
er hier am langften verweilte, ergreift er die Gele- 
genheit, einige Nachrichten und Bemerkungen mehr 
über diefe Stadt mitzutheilen, als er über andre von ihm 
nur berührten Gegenden geben konnte. — Die damali- 
gen Unruhen in Brabant, befrhleunigten die Rüi kreife 
durch die Niederlande und der Vf. feblicfst. als er fein 
Vaterland wieder betritt, mit den Wunfch: dafs Eng- 
land bey der Erhaltung feiner koftbaren Freiheit den 
Strom des Verderbens Einhalt thun mochte, welcher 
fonft die Vormauer jenes Gouveraernentsfyfteras einreif- 
fen könnte, wodurch«* bisher fo mächtig und glück- 
lich war. 

Arnheim, ln Com», der Montagfchen Buchh. : Briefe 
über Holland, knglanet und Spaa, vom Herrn vom 
S}nen, damaligen holioadifthen Ambafladeur in 
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Lißabon. Aus dem fr»» 7.. Th. I. 266 S. Th. IL 
284^. 1792- 8- ( 1 Rthlr. 12 gr.) 

Mit fo wenig Heohachtungsgetfte von der Natur aus* 
gerüftet, wie der Vf. diefer Briefe es ift; fo -entblofst, 
wie er. vo» allen , auf jeder Reife unentbehrlichen Vor- 
kenntnißen ; fo ganz unfähig, wie er, das Beobachtete 
niederzufrhreiben , kennt Rec. keinen Reifenden, der 
der Welt feine Bemerkungen mitzutheilen für gut fand, 
feit der Mitte unfers Jahrhunderts. Diefe Briefe find 
ein Gewebe der feiihteften Bemerkungen; durchaus 
trifft man die elendpfte, wcitfi h’.veifigfte, bis zum Ekel 
wiederholte Er ählung der alltäglichllen , uninterefian- 
teilen Begebenheiten ; fo ganz fehlt es an Interrße, dafs 
auch detnachlicbts» «ljefte Freund kaum dreyBogeu les- 
barer Bemerkungen hatte ausheben können; fo ganz 
fehlt es am Vortrage, dafs auch nicht eine einzige die- 
fcr Bemerkungen in dem Gewände dem Lefer gebwea 
werden konnte, das der Beobachter ihr gab. Seibft von 
Holland nicht ein Factum, das nicht bekannt; nicht 
eine Bemerkung, die nicht fchon zu mehrerenmalen 
gemacht worden wäre. Amfterdam wird als grofse, 
Sinkende , aber doch fchöne, Stadt aufgeführt, die Hin- 
kenden Kanäle erfcheinen alle Augenblik und am Ende 
des erften Aufenthalts in „Amfterdam war ich , Tagt Hr. 
v. S, voll Unruhe, launifch, und di e Ungeduld liets mir 
keine Ruhe; ich war fo ungezogen, als möglich, fthrieb 
diefco, in allem Betracht langweiligen Brief, und es geht 
mir im Gcifte vor, es werde diefer nicht der letzte feyn." 
InZeardatn hatte der Vf. bald geglaubt, die Leute hät- 
ten da nichts zu thun, als ihre Käufer und Nachen zu 
malen. Den Zaiderzee fand er — welch ein Wunder! 
— gerade höher als der Damm felbft _ als den Datum, 
der Holland fiebert , nicht in den Fluten begraben zu 
werden. Sonderbar fehlen es ihm, an den Thoren Am- 
fterdams Schildvvadten zu trefien, an diefen Thoren, 
die ehemals unverletzlich und heilig waren. In Purmej 
rend zog der arme Mann ein, nicht nur hungrig,, dür- 
ftig, fafl ganz nüchtern, durch die Sonne verbrannt und 
gebraten, fchwarz wie ein Mohr, fondern gar ohne 
Quartier, ohne Abendeflfen, ja ohne eine Nachtmütze. 
Auf den Walle Purmerends hptte er einft fall einen gu- 
ten Thcil der Nacht zugebracht; fo gewaltig betäubte 
ihn derGefang der Nachtigallen; und er wäre ficher da 
geblieben, wäre er nicht aus feiner Begeiferung ge- 
weckt durch deniGeftank, den die Morälle vcrurfach- 
ten. S. 20. fteht eine Proteftation gegen den Freund, 
an den die Briefe gerichtet find, damit diefer lieh nicht 
einfallcn lalTe, der Vf. habe am vorigen Montage leine 
Zeit mit Fluchen , Murren und Zanken, oder wie ein 
Narr mit gekreuzten Armen zugebrachr. S. 75. wäre 
es bald vergeflen, der Frauenzimmer zu erwähnen, der 
Frauenzimmer, des Meifterwerks der Schöpfung , aber 
auch dos unerklärbaren Theils des Menfchengefchlechts; 
„was ich davon weifs, fetzt Hr. r. S. hinzu, ift. dafs 
Ich es in der Nahe nicht gefehen habe.“ Solche Heer- 
ftrafsen als die alten Römer baueten. bauete man in Hol- 
land nicht, und fehrbegreiflich; die Römer hatten nichts 
zu thun, wir alle Hände voll; die Römer hatten nur 
ungeheure Feilen zu zerfprengen und zu brechen; aber 
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wir, wir müfTen mit elaigen Karren Sand kleine Vertie 
fungen ausfüllen. 

Dafs diefe abfcheulichen Briefe nicht för's Publi- 
kum gefchrieben wurden, mufs Rec. noch ausdrücklich 
bemerken ; dafs fie eher an einem Mann gefchrieben 
lind, der in allen lfinfichten noch tief felbft unter dem 
Hn. Ambaifadeur liehen raufs , lieht jeder aus der Her- 
ausgabe derfelben , und faft fcheint es, die Herausgabe 
erfolgte ohne Genehmigung des Hn. v. S. Die Ueberfe- 
tzung ift unftiglich fchlecht ; völlig dem Inhalt der Briefe 
entfprechend ; and doch drohet mau uns noch mit einem 
dritten Theile. ' 

Stuttgart , b. Erhard: Kleine Geograph* van Wit- 
tenberg. 1793. 128 S. in 8- 

Der Vf. (Hr. I'rof. Trans an dar hohen Carlsfchule 
zu Stuttgart!) liefert hier in gedrängter Kürze eine mi- 
thetnatifebe, phyfifche und politifdae Geographie von 
Wirtemberg mit eiuer allgemeinen Einleitung in tlkErd- 
befrhreibung und einem Anhang von Möropelgard und 
Limpurg. Wir müilen dem Vf. desZeugnifs geben, dafs 
er die Hauptmomente, die zur phjrfifchen und politi- 
fchen Kenntnifs feines Vajgriandes gehören, ordentlich 
zufemmeogeltellt, und nur wenige* bemerkenswert he 
anzuführea unterlaßen hat. Dennoch finden wir z. B. 
des wirtembergifchen Reichs- und Kreisraatncularan- 
fchlags, der Juftizverfaßung, des wirtemb. privilegii de 
no* afmeUando , der itn heraoglichen Haufe eingefuhr- 
ten Erltgeburtsfulge , der Erbämter und einiger andern 
Gegenrtünde nichr gedacht. S- 50. hatte der Vf. verfpro- 
chen , die den Landtag befchickeade Städte und Flecken 
befonders zu bezeichnen. Diefes Verfprecben finden 
wir bey mehreren laudtagsfahigen Städten und Flecken 
nicht erfüllt . 7.. B. bev Siuttgard, Münfingen, Reicben- 
bacb, Heubach, Bulach, Hoheneck, Murrhard u. a. 
Man konnte auch erwarten, dafs der Vf. der Karten, 
die tnab von Wirremberg und L.impnrg hat. erwähnen, 
und «in Urtheil über din Werth derfelbcn fallen würde. 
Es unterblieb aber beides. Ueberdies fehlt es auch nicht 
an folrhen T.ücken und unfichcrn Datis, deren Ergän- 
zung und Berichtigung nur eine erweiterte Publicität 
möglich machen kann. Wir geben übrigens dem Vf. 
unlern vollen IteWäll, wenn er S. 105. behauptet, dafs 
„wenn cs der Vorfehung (!) gefiele, einigen Gebrechen 
abiubelfen , “ z. B. der allzugrofsen Ungleichheit inVer- 
theilung der Abgaben, dem Handelsprivilegienunfug, 
der v er falTungs widrigen und fchaJiichen Hintanfetzung 
der Landeseingel’ornen bey Befet'ung ößentlicher Aem- 
ter, befonders i'orft- und Militärbedienungeo u. f. w. 
„der fvgensnnte Irece S hweizt-rbauer Urfache (jei-og 
tiuiien wurde, feinen Nachbar in Wirtemberg zu be- 
neiden.“ 

Hamburg , b. liofmann : Tronty.de durch die Schweiz. 
l?53- 270 S. in g. 

Das ganze ßti h ift fo ohne Prätenfio» gefchrieben wie 
fein 1 itel. Ei. Preufse, - ein Mann von Geluhl, unternahm 
im J. 1786 liefe Reife, und fchiikte einem Freunde die Be- 
fcltreibung davon, wie er iie hier gedruckt verlegt. W as er 
ü a jükt 
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/riS, hat er in derTbat mit Wahrheit, tmd fo gefchildert, 
dafs feine Seele darinn zu fehen ift, jeder aber der die Ge- 
-geaftände kennt, fie fo wie fie find, wieder vor feinen Au- 
fyen erblickt. Gefchichte undSiaarsfachen find nicht fo feine 
Angelegenheit; ja unterweilen hat er gröblich gegen fie 
verftofsen : Wie konnte erS. 54. S. Gallen' für eine dem 
daligen Abt zugehörige Stadt halten? Wie konnte er 
S. 255. ignoriren , dafs 1777 nicht der franzöfifcheStagta- 
ininifter von Vergennes, fondern fein Bruder, Gefand- 
ter in der Schweiz war? u. f. f. Dergl. Facta tnufs man 
aber in diefcm Buche nicht fucheu; mit feinem Blick 
und Verftand wird jeder Kenner zufrieden feyn. Jenen 
beurtheilen wir befonders nach feiner Schilderung der 
gTofäen Scenen im Gebirg S. 125. 149. 156- 165. 172 t; 
diefen nach der Billigkeit, welche in feinem Urtheil 
über die VerfeiTuu<ren meiftens durchleuchtet. Er ift 
S. 183- eher etwas Beenge (aber da war er auch in dem- 
Wallifcrlande); aber im Ganzen fehen wir einen, viel- 
leicht nicht tief in jedes Detail blickenden , überhaupt 
aber von der grofsei*. Wahrheit durchdrungenen, Mann : 
dafs keine Verfafiung an lieh und im allgemeinen gut 
oder frhlecht, foudern ‘dafs jede das eine oder andere 
nach den Umftauden ift. Ein Satz. der, wie wir glauben, 
die Erfahrung der Jahrhunderte, UBd die Simme weltkun- 
diger Männer für fich hat, und zugleich für dieLebens- 
glückfeligkeit , in fofern lie auf Opiuion beruhet, unge- 
mein zuträglich ift. Ueberbaupt ift diefe Promenade 
von einem Manne von Welt und einem recht angeneh- 
men Ciefellfchafrer gemacht. Wenn eine Kecenlion auch 
eine Art von Converfatioa mit den Verfaffern der Bücher 
feyn darf, fo fey e6 uns erlaubt, dem, welcher diefes 
gefchrieben, die Sympathie einiger Gefühle (a.’a S. 134. 
in der Mitte. 197 oben, 210 unten) zu bezeugen. Wir 
wollen nicht Tagen , dafs die Liebfchaft, worinn er 
gleich anfangs verfallt, welche jedoch glücklicher Weife 
lieh bald verliert, und dafs jeder Ausdruck feiner Em- 
pfindungen allgemein interefliren werde; wohl aber, 
dafs, wer die Schweiz fo lieht, wie er, eine herrliche 
Periode diefer Exiftenz geniefaen und fich einen Schatz 
der angenehmften Rückerinnerungen Taranteln wird. 

0 

FRE VH A ÜREERT. 

Bkri.iV, b. Matzdorf: Die fumbolifctu Weisheit der 
Ar^'ipter atu den verborgntjlen Denkmälern des Al - 
tertUums. Ein 'Fheil der agypiifchen Maurerey, 
der zu Rom nicht verbrannt worden, lleraufgege- 
ben von K. P. Moritz. 190 S. 8- ( 14 gr.) 

Unter die fein blendenden Titel erhalten wir weiter 
nichts als: ' 1) Erklärungen der vornehinften fymboli- 
fihen Figuren oder Hieroglyphen der Aegypter. Ei ift 
wahre Cltarlatanerie , dafs weder der Herausgeber noch 
der Vf. in ihren Vorreden die Quellen, aus welchen 
diefe Erklärungen geüö'.Ten find, angezeigt habeR, und 
durch den Zulatz auf dem Titel: am den verborge nften 
Denk mnlern des AUerthutr.t, denüedanken veranlaf- 
fen, als ob fie aus bisher ganz unbekannten Monumen- 
ten gefchupft waren. Vielleicht find fie blofs überfetzte 
Extracte aus CauJJins Werk de fymbolica Aegyptiorum 



ftipuntia , das wir aber gerade jetzt nicht znr Hand ha- 
ben, um dies mit Gewissheit Tagen zu können? 2) Ei- 
nige Bemerkungen über die ägyptilchen Priefter. 3) 
Ueber die heiligen Räder in den Tempeln der Aegypter. 

) Ueber die Zweige und Blätter in den agvptifchen 
'empeln. 5) Die Himmclskugel. 6) Ein (icbet der 
Aegypter nach ihrem Tode, (das im Namen der Ver- 
dorbenen gehalten wurde). 7) Die Erinnerung des To- 
des (bey den Gaftmalcn der Aeg.). 8) Symbole eini- 
ger G utter und Altäre. 9) Der Sphinx oder einige äypti- 
fcho Rachfel. 10) Nachtrag über ibs Ceremoniel bey 
den Einweihungen in die ägypt. Mytteriea ; ein Auszug 
aus einer Ilandfchrifc eines Ungenannten. (Diefer mufs 
ganz befondere Nachrichten van jenen Mvfterien befi- 
tzen, denn fo viel Rec. bekannt ift, lieht von den mei- 
den Aufnahmecereiuonien , und von den angeblichen 7 
Graden, die hier Vorkommen, in den alten Autoren, 
die der ägypt Myd. gedenken, nicht ein Wort. 1 1) 
Erklärung der Hieroglyphen des Obclisks vor dem La-' 
teran in Rom, von C. F. K. ( Wahrftheialich aus Ktr- 
chcrs Oed. agtjpt. ansgezogen. ) Den Erklärungen find 
hin und wieder aus griechifchen und lateinifchcn Dich- 
tern Stellen mit metrifchen Ueberfetzungen beygefügt, 
die oft gefchmackios , übel verfiltern und unrichtig 
find , z. B. : 

Purwa nccat morfu fpoiiofnm vipfra taimtm, 

A eane bu« magno farpr tenetur aper. 

Die kleine Otter erlegt den igeit umf pennenden Ochfe«, 

Wie ein geringer Hund den borüigen Eber ertappt. 

oder; 

Sic fortnna heat cui virtut fata veneflat. 

So fucht das Gluck die Scbonkctt, türlit die Tagend. 

Der Harausg. lagt: dafs dies Buch zur Vermehrung nütz- 
licher und Jelumer Begriffe feines Zwecks gewifa nicht 
verfehlen werde; — und der V er Ja ff er: dafs es keine 
fit ganz unangenehme und unnütze Lcctüre allen denen 
Ceyn werde, die wenigftens einigen Trieb in lieh fühl- 
ten , über den meufchlichen Geilt und über fich felbft 
nachzudenken; zu fehen, wie jener, von Jahrtaufen- 
deu her , im Ganzen fielt immer gleich und doch fo titan- 
nichfaltig in feinen Modilkerionen fey. Es fey fogar 
ein praktifches Werk für Künftier , -welche allegorifche 
Gegenftaude bearbeitaten. — Freylich, Dichter ühd 
Künftier mögen daraus Stoff zu Sinngedichten , Fabeln 
und allegorifcheu Vorftellungen hentehmem können ; 
welches wahrfcheinlich dasjenige ift, was lir. Moritz 
nützliche und fchöne Ilegrße nennt. Vermehrt mochten 
inzwifchen folche Vorlleliungen durch diefes Buch nicht 
werden , da die darin erklärten Symbole und Allegorien 
nebft ihren Erklärungen fclton längft bekannt und in 
mehrern Büchern vorhanden find. Die pfychologifche 
Bemerkung, dafs fich der otenithlith« üeift von jeher 
gleich geblieben und doch fo inannichfaltig in feinen Mo- 
üiiicationen fey, die fich übrigens bey jedem andern, fo- 
gar elenden. Buche auch machen Iaht, ift blofs zufällig 
und eine Nebenfache, die den Werth eines Buchs, es, 
mag nun gut oder fchlecht feyn , an fielt gar nicht be- 
ftiramen kann. 
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PHTSIK. 

Wiev. b. Wappler: Beweis, deefs Johann lUtjOW vor 
hifoidert ffnhren den Grund ztt r Ontwhlogi/lifÄeix Che- 
, nie und Phi/fiologie gelegt habe. Von A ' Scherer 

<1. A. D. , der K. Bohtuifchen Gef. der Miß". Mit* 
glied etc. 1793. 188 S. g. 

E s ift ei« verdienftliches Unternehmen des Iln* 5. > 
rfafs er einen Schrififteller, den feine Zeitgenoffcn 
verkannten , und widrige Umftände.dem Andenken der 
Nachwelt entzogen; nun der V ergeßenhelt entreifst. und 
unsGdegenheit giebt, ihm diejenige Achtung zu zollen, 
die jedem grofscn Talent gebohrt. Er hat es auf eine 
Art gethan, die feinen Eirfirhten in dejpi lache der al- 
ten Literatur und der neuen Chemie, und feiuerGerech- 
tigkcitslicbe gleich grofsc Ehre macht. Denn weit ent- 
fernt, feinen VerfatTer über alles zu erheben, und ihn 
allein für den Erlinder der antiphlogilhfchen Chemie 
Buszugeben , ift er gegen die Verdienfte des Lavoifier u. 
3. nicht ungerecht, fondern billig genug, auch ihnen 
die Ehre der Erfindung nkht lireilig zu. machen. ^Rec. 
glaubt , das nicht belTer darihun zu kounen , als wenn 
er die Lefer, mit Maiiotei Scbickfalen, feiner Lehre, 
und der Art, wie fie 11 r. S. darilellt, naher bekannt 
inacht, — 

9 

^Johann Maynw war 1645 zu London gcbihren. 
In feinem fechszehnten Jahre wurde er a|s Schüler in 
das IVadhnm Collegium zu Oxford aufgenommen, und 
bald nachher zum l’rabemitgliede von dem AU Jouli Col- 
lege erwählt. Obwohl er in derRechtsgelehrfatttkeitdie 
Doctorwürde erhielt, widmele er lieh dennoch der Me- 
iltcin , die er in der Stadt Bath aasübte. ln feinem 23* 
Jahre, vielleicht noch früher, fchrieb er die fchöne Ab- 
handlung über das Gefchaft des Athetnholens , in wel* 
' eher er, wie ihm Holler, Bibi. Anatom. L 1. p. 56c. lelblt 
das I.ob giebt, zuerfl richtig gezeigt hatte, dafs alle In- 
tercoftalmufkeln bey der Erweiterung derRruft einerley 
Wirkung hervorbringen. Sie erfchien unter dem Titel : 
Tractatus duo, de Refpiratione et de Rachitide zu Oxford 
1668- 8 • u "d nachher 1671 zu Leiden. Im J. 167458b 
er folgende Schrift heraus , die den Retchthum feiner 
KenntBiffe zeigte. Tractatus quinque mtdico phyfici, quo- 
rum primus agit de fal- nitro, et fpiritu nitro - atreo, fecun- 
dus de refpiratione, tertius de refpiratione faetus in utero 
et ovo, quartUS de motu mufcvborwn , et fpiritibus , ani- 
ntalibus, uitjwiut dt rachitide, Oxonii e thentro Shtldenia- 
nd. In diefem Werke hat er folche chemifche und phy* 
fiologifche Grundfiitze aufgeftellt, die nun in unfern, 
Zeiten die herrtbenden, geworden Lud. Seine Lehre 
J. L. Z. 1793. Vierter Bf”’-*- 



beruht ebenfalls auf der Kenntnifs der Lebensluft und 
ihre* ausgebreiteten Einflußes auf erganifche und un* 
organifche Körper, UBd erklärt die mannicbfaltigen F.o- 
fcheinungen ohne Beyhülfe eines , brennbaren Stoffes. 
Man karfn feinem Scharffinn die Bewunderung und das 
gebührende Lab nicht verfagen , wenn man fieht, wie 
er über die Zufammenfetzung der Atmofph.ire, über die 
Entftehuog der Sauren überhaupt, und insbefondere der 
Salpeter - und Schwefelfäure; das Verbrennen der Kör- 
per; die Eigenfcbaften des falpetrichten Gas; die Er- 
zeugung des Salpeters ; dieGährung; das ganze Gefchaft 
des Arhemholens; die tbierifche Wärme; die Noth- 
wendigkeit des Sauerftoffes irn Blute u. f. f. fo hell ge- s 
dacht, und fo einfache Verfuche angellellc hatte. Un- 
ßreitig war er der erfteAntiphlogiftiker, und derCheniie 
i ui liebenzehnten Jahrhundert beynebe das, wasibrLaroi^ 

Tier in unfern Tagen geworden. Beide, fagt Ilr.S. . waren 
Selbfterlinder, beide wurden durch eigene Unterfurhuu- 
gen auf gleiche Refuhare geführt. Aber Lavoifiers Sjr- 
ftem. ohne Vergleich auf genauere und entfeheidendere 
Verhiebe geftützt , machte einen glänzenden Eintritt in 
die Welt, erregte die Aufmcrkfan.keit der grofsten Män- 
ner, und wurde mit Beyfall aufgenommen. Dagegen 
fcheint Mayow felbft keinen befondern Werth auf feine 
Lehre gelegt zu haben, er trüg fie blofs als wahrschein- 
lich vor, und obwohl fie von der königl. Gefeltfchaft 
der WiiTenichaften zu Lordoq , \ cm Heinrich lUundy, 
Afzt zu Oxford, und einigen andern mit Beyfall aufge- 
nommen ward; obwohl von dem Werke felbft eine neue 
Ausgabe zu Haag i6j>i und auch eine holländifche Ue- 
berfetzung in Amfterdam 1683 erfchien; und ungeach- 
tet fie den damaligen Grundfätzcn \n der Chemie und 
Phyfio!o{?ie ganz entgegen war : fo erregte fie dennoch 
keine befondere Aufmerkfamkeit, Wurde gröfstentheiis 
verkannt und misverftanden , und endlich von Stahls 
Lehre vom Pblogiften, die allenthalben Eingang fand, 
ganz verdrängt. So wurde das befte Mufter, welches 
uns auf eben den Weg der Chemie geführt haben wür- 
de, den wir heute waudela , ein Jahrhundert hin- 
durch vergelten 1 Nur erft feit wenigen Jahren Jfaben 
einige Freunde der alten Literatur, und zwar lauter 
Deutfche, als IVeigel , Bin wen back, Scherer felbft (Ge- 
fchichte der Luftgüteprüfung) und neuerlich Metzger 
gefucht, ihre Zeitgenoffen auf die fcharffinnigen Bemer- 
kungen unfers Mayows aufmerkfam zu machen. Er 
ftarb zu London 1679 in 34 Jahr feines Lehens. Er 
War ein Zeitgenofle ron Bot /le , Lower und Willis , be- 
nutzte die Entdeckungen der beiden erftern, und wider- 
legte nicht feiten deit letztem. Ein Auszug aller feiner 
Schriften fteht in den Philofophical Transactions von 
eben den Jahren, in welchen fie erfchienen find. Pro. 

H ' feffor 
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feiTor Eeddocs zu OulWd füll jetzt eine neue Ausgabe fei- 
ner fänumliiheu Werke verani'talter haben. 

Was nun das gegenwärtige Buch felbfl betrifft, fo 
ift es weder eine vollüaudige Leberfetzutig der Schriften 
Marows, noch ein Auszug aus denfelben. Es enthält 
Wofs Fragmente, die in eiue fyftematifche Ordnung ge- 
bracht find, um feine Lehre in ein gehöriges Licht zu 
Helfen. Die heutigen antiphlogiftifchen I.ehrfatze gehen 
voran, und unmittelbar darauf folgen diejenigen Stel- 
len ausMayows Schriften, die, wo nicht das nämliche, 
doch auch nicht viel weniger fugen , oder wo er eben 
daflelbe entweder behauptet, oder durch Vcrfuche be- 
weifst. Die alten Benennungen find mit gutem Grunde 
naih der neuen Nomrnclatur angegeben. Ein Anhang 
enthält einige Zufatze des Herausgebers, die von der 
genaueren Rckanmfchaft mit den bellen Schriften, und 
\on ungemeinen Scharffinn zeigen. Das Werk, deiTen 
er fleh bediente, ift die oben angezeigte Ausgabe von 
i6jji, die Ree. vor ficb hat, und die' den Titel führt: 
Opera ütnuiti nutlico phyfica Tractaiibas qumijue cmnprf- 
tni ja. Kditio novißnna.figuris aeneis adornata. llagne- 
Comitum, apud Amaldum Leers g. — Zur Probe um! 
Beitätigung alles deflen, w r as oben getagt worden, 
fchrcibt hier Rec. einige §$. aus der Chemie und Phyfio- 
' logic ab. . 

f. Atfth*. r o» der Jtmtfphtre. Oie atmafpfuirifrhe [.uft iß 
tinc XJifrirunv aut z;r<*u Arten von Auf Laubrusluft , dis ai- 

ioM 2 nr.l r *t#f Haltung der thi+rifchm Jecbmt and dei 1‘cueft dicut t 
und ans Jltekgus , UvtUhis tlat Xsrbtn und das Feuer Muht unter» 
kalten kann, 

Stfit: er. Mayow. 

*„ t. Ich halte zuerft den Stur. Krmpe imprimit pro toatrße 
i'-i • ingerüumi, d.ifs die Luft hnbeo , aertm partietdas ques- 
f • ißr, zur Entlieh ting des dum, tptas atibi ttltro - aireat 
f,i ■«•-* fthr nothtrendige Thcil- autr.etrpaoimxr , ed iguem eoa- 
»n»ri enthalt , die wit au einem omniito neeegeriat coa- 

a idrrtiOrte fllpturrJuftigeTheil- tiner«; atque tat per fammat 
. ,i,ru ( i -bensluft genannt ha- ' deßap rat intern ab aire exl.aeri. 
ti ii. und dann. d.if. diefe durch ri, et absumi ; ita nt idem par- 
d «. P-Jcr von der Luft gefchie- ticulir ißis deprivntns , in) ut«- 
de:i und verzehrt werde», fo rem ad igatm fnftiaeudm« p/or- 
d.ils die rnn an d . ün Thcil- fas taidunens evadat. J, AJo- 
dirn rrh hopfte I.tilt zur fer- goto Optra ouinia. Cap, 

,.i JJiurrh.'hune des Feuers Vll. p. *5. 
g iiJivh mtffhig iß. / 

Ein Inf' artiges »nd zur Circa refpiratior.it afam affir- 
Crhzltimg des Leben» nothwen- mare jat fit, «es nihil, qmdquid 
dip •, VVcfen, es fei , w« es fit, acreum ad oitam faßt an. 
im ner wolle, geht wahrend des dam neeefferhim, tu faagaiait 
Akheir.ocl'n« in die Maße de« taffem trunfirc. War a-r r pul- 
Biuie». Daher iU die aus den monibut egvßut , e qno partitu- 

l. m.gen atngewhmete , niid ih- latiflae vitales exhuunnnte.r, ««« 

»er LvhetsiheiU-lifil beraubte amyliut ad rifpiralioann ido- 
I uft (btifhjasj nicht ntehr zum «e*r eft. L t. dt reJpiratiuKt. p. 
Atluarn tauglich. ad.’. 

$. J. Unter den einfachen later printipia rerum aotura- 
Gruiidftoh'en der natürlichen Kam principtm locum ohtiuet 
Kürper behauptet die Lebens- fpiritus uitro-alnus, — utpute 
luft, als eihe ndrhß feine, be- qai fabjlaatia taaxhnr jabitlit, 
wrcliehe, uud itherifche bub- agilit , aetbrreaqae nan tnntum 
(lau-, den ertten l’latx. Sie iß ia oegetabihbai.Jeil ehern ia a*i- 
das Haitptwerkietig des Lebens matibiu vitat motmrpu primari. 

m. d der Jbewtgung ia T liieren am iafiramn tarn eft, /. e, Cap.' 



und Manzen; ht fitzt eine frtl- V. p. pj. — tpti Katarern reit - 
rig« dtefrlsafTenheit . und macht ra igatam obitaet, et iafuper 
dett wirkfanUleit Thcil der ge- partem aärir maxime actloai* tt 
meinen Luft aus. Tndefs iil die- fermentativem conßitait. ibid. 
to fcuerluiligt Nahrungsmittel p. 4J. Jt aon tfi exphmaadam, 
nicht die rtunuine I.uft felbß, pabelaia igttro - aiream ipfttm 
(bildern b i o C- der aüritleme, fei- tffe, fei tai.tam partem chtr me. 
ne Titei; dcrfclben;^ Weil ei« y it uaivam , fabti/amqut , qutp- 
J teilt , welchM in eirv‘m Olafe J'e Ihccrna vitro iuctufa exfpir.tr, 
eiugefchlodTea iß, erl.fcht. un. t.im t tatet capia aTris felis am. 
geachtet I.C h eine ziemlich be- p,‘a re ra.ii m continetur. ibtd. 
trSchtlirhe Menge 1 uft in dem Cup. II. p. 11. 

Glafe vorhanden iß. 

-rt 

Aemrrltkttjr. Diefe belebende 
l uft . nennt Mavow, ihren Ei- 
getifcbafieu zafnige . einen be- 
Icbetldea , fettrigte Oelß (Spi ri- 
tte/ titailt ignem ) ; und an ei- 
ner andern Stelle auch reise 

txtfr , Lebeasieft (äc> p».*r, . 

aitalis , p. 231.) 




I- (}. Das Blut de* T d et, Ws praemtjis , fiatu atat, faa- 
welches fich durch die Nabeiar- painrm ei'trr.tt per arteriös um- 
terien in den Mutterkuchen, bilicaies a<l phceutum , Jive ca. 
oder die Zeilen deiTelben er- nntcsiut uterinas delotum, nvn 
giefst, fuitrt auf ti.efcm Wege tust -wt /nrcem aatritium, fed 
dem Foetu-, nicht tmr allein utta caat eodetx p.trlicaltra n »■'. 
Nahraatgsfuft, fondern auch zu- tro-a've«r»'i! pjrfl'inca/jm cont. 
gleich einen Theil SaaerßolT zu; meal» fao ad fortum adrettere s 
fo zwar, dtf» d is Blut dz» Km- pieee tit /.-II- tat iitfaatuli per 
des im EVIutterleibe tiureh die firculaiiueem feem ia 0.1,4 s um. . 
Cirkulatiun in dett NabeigefaC- btlicblibos jedem, rud.nt nioda 
feit auf eben die Weife mit « ide.t 1 ia laßt pulraottaiibas, 
SauerilotT anjefchwangert zu partiebs aitroafrtis iinpratgua. 
werden fcheitK, wie es Cottß in ri videatar. JVtxade et plarte- 
den LtmgengefaCsen damit an- tum tsott amplms jetu r, fid pc- 
gefebwangtrt wird. Dicpzin tiar pulmtnen» uterinem, i»„. 
nach dürfte der blutterknchen f andern affe erbheer. ib. Oe 
vielmehr den Kamen einer Euti- refpiret. j orlutp. 27 J. 
ge verdienen. Und in der Th.it 

ifl es wahrfeheiuüch , dafs dir i'r atiqar verifimüt cfl , orte- 
Nabelartericu vorzüglich, und rias umbitiroles in refpirattutiii 
vielleicht blofs für d-sGcfchuft «/um praccipaeetjortemicefor- 
de» Aihrneui beßimmt Gltd; mari ■, fiqmdem me avfeire Jateor, 
denn funll, ich geß«he e», weif* quem al.am in finem eairm tan. 
ich nicht , zu welchem andern tu arte et iadaflria tu foetu qua. 
Endzweck lie die Natur in je- (ungut a natura jebrejactae Jaul. 
dem Fötus mit fo profser Ktmß, t. r. p. 273. 
und Weisheit gebildet haben - 

würde. 

t • . 

In den folgenden W. begegnet er den Einwendungen. Die 
Zuf-itze von lfn. S. enthalten G ’odwyns Theorie ober die Lr- 
bensverrichtungen Girtanner und Bafildviefch über das Ath- 
men des Kinde» ins Mutterleibe. — Nutzet» des Amnios. 

Jena, b. Mauke: Handbuch der Farbtfiur.fl. Ans dem 
Frauzofifchen des Hn. Ih rtiiullet, Arztes der F.ikul- 
. tat za Paris und zu Tutia , Mitgliedes der .Akade- 
mie der WiiTcnfihaften zu Paris u. f. w. Mit An- 
merkungen von £. F. A. Gutlling, Profeflor zu Je- 
na. Erlter und zwey ter Thcil. Ify 2 - 703 S. 3. (I 
Rthlr. 12 gr.X 1 

Die Schrift des II«. BivthotUt, die 1791 zu Paris un- 
ter dem Titel: Elnnens tle fart de la teinture , heraas- 
kam, hat den Deyfall , mit deu Ae vou praküfehen fo- 

wotil 




6i 



- Ko. 385 * OCTOBER 1753. *£ 



wohl, als von theoretifchen Färbern aufgenommen wor- 
den ift , mit allem' Rechte verdient ; denn tic zeichnet 
lieh durch gute Ordnung, durch verfchiedene neue und 
nützliche Beobachtungen , und durch mehrere lobens- 
würdige Etgenfchaften fo vortheiihaft aus, dafs de an- 
dern Werken , in welchen der nemliche Gegcr.fland be- 
handelt ift , den Vorrang fireitig macht. Wir freuen 
uns daher, dafs 1 Ir. Gbttling den Entfchlufs gefafst hat, 
eine deutfehe Ausgabe diefes wichtigen Buches zu ver- 
anftalten, und wir find ihm Dank fcbuldig, dafs er die- 
len Entfchlufs auf eine Art auszuführeu bedacht gevve- 
fen ili, mit welcher die I.efer fehr zufrieden feyn kön- 
nen. Er hat , da ihm feine Gefcbafte nicht erlaubten, 
diefe Schrift felbft zu ( verdeutfchcn , die Ucberfetzung 
dcrfelben einem andern Gelehrten aufgetragen, der die 
zu diefer Arbeit nöthigen KenntnilTe befafs, und die Er- 
wartungen, die (ich 1 Ir. ü. von diefem Maune gemacht 
hat, lind keineswegs getäufcht worden. DenndieUeber- 
ferzung, die wir vor uns haben, ift in allem Betrachte 
gut gerathen! fie fteüt den Sinn des Vf. getreu dar, und 
1äfst lieh fall wie ein Original lefen , fo dafs die dcut- 
fchen Scheidckünft'er und Färber, die die U.-fchrift ent- 
behren müffen, in der Thar gar nichts einbüfsen, wenn 
fie diefe Ucberfetzung beüezen. Indefleu find die fo eben 
angeführten Eigenfchafren es nicht allein, durch welche 
lieh diefe deutfehe Ausgabe empfiehlt, lie hat felbft ei- 
nige Vorzüge, die dem Originale mangeln , und die ih- 
re Brauchbarkeit erhöhen. Der Vf. ilt, wie cs fcheint, 
mit niehrern Schriften, die einige deutfehe und fchwe- 
difchc ScbeideküniÜer und Färber, z. B. l'oglcr, Richter, 
S'rßcrt, tl'eftnug, Giilich u. f. w. hcrausgegeben haben, 
nicht fo bchanut gewefen , dafs er alle von diefen Man 
nern (gemachte Entdeckungen, die unmittelbar Be/.ug 
auf die Farbckunll haben, bey Abfaflfung feines Werkes 
hatte benutzen können, der deutfehe Herausgeber hat 
cs daher für feine Pflicht gehalten, die Mängel, die fich 
in diefer Rücklicht in dem Werke des Iln. H. linden, zu 
ergänzen, die hieher gehörigen Eifahrungen aus de« 
Schriften jener Gelehrten zu fammclu, und fie nach ih- 
rem wefentlichften Inhalte theils in Anmerkungen, thoils 
in einem dem zweyten Bande angehängten Nachfrage, 
der Uebtfrfcttuug beyznfügen. Er hat iiberdem einige 
noch nicht allgemein bekannte Ausdrucke und Benen- 
nungen. deren lieh die Vertlieidiger der air.iphiogitii- 
fchen Theorie, zu welchen auch Hr. B. gehört, bedie- 
nen , in Anmerkungen erklärt, und in einigen andern 
Zufatzen verfchiedene von ihm felbll, oder von andern 
Cbemillen angellallte Verfuche, welche die Galläpfelfäu- 
re und ihre Eigen fi-baften, das Verhalten der rauchen- 
den Salpeter- und Vitriolfäure gegen vegetobiljfche und 
th ierifche Körper , die vortheiihafee G:\vjf.nungsart der 
Vitriolfäure aus Schwefel, die Bereitung des Alauns aus 
Schwefel und Thon, die Verfertigung der Seife aus 
Raumfchwammea, die Benutzung des Waides auf Indig, 
die Abfcheidung des mineralifthea I.augenfatzes aus ge- 
meinem und aus giauberffrhem Salze, und andere mit 
der Farbckunft mehr oder weniger verwandte üegen- 
ftande betreffen , eingefchaltet , und f» diefe Ueberfe- 
tzung auch für diejenigen Lefer brauchbar gemacht, die 



nicht Gelegenheit haben . den Ahttanrch für Apotheker, 
oder die Schriften eines Bergmann, IVtJlntmb, lEenzcl, 
U ahnmann u. f. w. , aus welchen die meiden derfelbet» 
entlehnt find, nachzufchlagen , a und fich mit den Erfah- 
rungen diefer Männer bekannt zu machen. Die Gelehr- 
ten und Künftlcr, die fich mit dem Theile der Chemie 
bcfch iftigcH, den Hr. B. in feinem Werke behandelt hat, 
werden alfo diefe Ausgabe mit grofsem Nutzen lefen, 
und wir wünfehen , dafs befunders unfere Färber fie 
fleifsig benutzen, und daraus ihre Kenntnifle, die leider! 
oft fehr cingefchränkt find, bereichern mögen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Nürnberg, in der frauenholz. Kunfthandl. : Neterifck 
radirtc Profpecte von Italien. Von Dies, KriWtiii t 
und Ulechau, dermalen zu Born. Erfte Lieferung. 
1792. Ziicyte, dritte und vierte Lieferung. 1793* 
Zufammen 24 Blatter in Queerfoüo. ( Der Priinu- 
merationsprcis für jedes Heft, von 6 Blättern, ilt 
3 Ilthlr. I.ouisd. , der Subfcriplioflspreis 4 Rthlr. 
Louisdor. ) 

Die drey auf der Rubrik der Hefte benannten grfthick- 
ten deutlchen Künftler zu Rom, haben fich mit einan- 
der verbunden, um entweder noch ganz unbekannte 
oder aus einem andern Gefichtspunkt bekannte Gegen- 
den um Rom , und einzelne malerifche Partien derfel- 
ben zu zeichnen und radirt Ileftweifc herauszugehen, 
und Hr. Irauenltolz zu Nürnberg beforgt den Abdruck 
der Platten und deren Vertag. Die vor uns liegende 
Ausführung diefes Unternehmens verdient den uitge- 
theiiten Beyfall von Kunftkcnnern und Liebhabern und 
die ihatiglte Untcrflüt/.ung des Publikums. Die Wahl 
der Gegenttände ift glücklich , die Darftcllung der Natur 
hörhft getreu , und die Bearbeitung der Platten , hraft- 
und gefchmnckvol). — Eiu jedes Heft enthält zwev 
B tittcr von jeden der benannten Künftler. Befonder» 
fchön find die einzelnen malerilchen Partien gewählt 
und bearbeitet. Je nachdem cs die Darftetlung forderte, 
i!t das Format entweder ein liebendes oder ein liegende» 
Folio. Mit rühmlichem Eifer für dieKupft hat Hr. Frau- 
enholz fich um das Gelingen diefes Unternehmen» ver- 
dient gemacht und mit vielen Koftcn einen Kupferdnt- 
cker aus Paris dazu rerfchrieben. Die Abdrücke laßen 
nichts zu wünfehen übrig. — Ohne uns hier auf eine 
nähere Beurtheilung der einzelnen Blatter cinzulaflen, 
wovon ein jedes /ich durch das Verdienfi der glückli- 
chen Wahl und Ausführung von ftlbft empfiehlt, zei- 
gen wir nur blofs den Inhalt der * ,1 :her erfchienen vier 
Hefte an. Erßes lieft, 1 ) Dis Quelle der Egeria. 

2) Ponte Molle mit der ganzen Gegend umher ( beide 

von Mecltan). 3) Partie aus den Corrldoren des Colifen. 
4} Partie aus der Villa des Maecenas bev Tivoli (beide 
von Reiuhart ). 5) Ponte I.upo bey Ticolh 6) Die 

große Cascotelle dafelbft (beide van Dies). — Zueyter 
lieft. 1) Calle lo (nicht wie die Unterfchrift lautet Ca- 
fleiia) Gandoltb. 2) Pallazuola (beide von Reinhart ). 

3) Eingaug zu dem Wahl von Marino. 4) Caftello Ga ti- 

li 2 . duli'o. 
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drdfo, von einen aridem Standpunkt (beide von Me- das Triviale und Langcc/tllge feiner meiden Bemerkua- 
ck:iu). 5} Die greisen Castatellen 'bey Tivoli mit dein gen und Schilderungen zu entfehadigen. Wie Cehr es 
ganzen Theii vor denfelben. 6) Der Sec von Neml ihm noch an Culrur und Reife des Gefchmacks fehlt, 
(beide von Di« ). — Drittes lieft. 1) und 2) Gegen- zeigt die Schreibart feines Buchs fall auf jeder Seite, 
dtn bey Subiace (die Unterfchrift Schubiaco ift fefeler- der büchfl gcfuchte , blümelnde' Ausdruck , in dem er 
haft) von Reinhnrt. 3) Ponte Salaro. 4) Anlicht feine Siebenfachen zur Schau auslegr. S. 4. taucht die 
der WslTcrleitung Aqua Marzia und Claudia (beide von Tugend ihren belebenden Zauberj iufel in die fauj teren 
Mechau). 5) etnd 6) Zwey Partien aus der Villa Borg- Farben der Unfckuld, und leiclitc Schatten überziehen 
liefe (beide von Dies). — Viertes lieft. 1) Ruinen der ein Bild der Jugend mit uncerftellenden Streifen. S. g. 
Villa des Ventidici , bey Tivoli. 2) Partie aus dem Coli- verdunkelt den Lichtkreis der Vernunft ein trübes Ge- 
feo (beide von R einhart). 3) Nerni. 4) Tempel der woike, d3s von dem rauchenden Heerde eines lciden- 
Vcfta zu Tivoli mit den darunter liegenden Felfen (bei- denfchaftlichen lle.zens auflleigr. S. 20. berichtet C. 
de von Dies). 5) Herberge von St. Francefco bey Su- Pilger, fein Vater habe eine unzer/l irbarr Gefundheit ge- 
hiaco. 6) Gegend Bey Subiaco (beide von Mecha n). habt. (Hier bat en wit-aifo cinGegeaftürk zu dem un- 
Mit recht vielem Verlangen fehen wir der Erfcheinung zerfchmetzbarcn Schnee, der fo hjulig auf den Bergen 
der felgenden Hefte, deren von Zeit zu Zeit bis zwölf in einen der neuoiten deutfehen Compendien derGeogra- 
herauskommea werden, entgegen. So werden wir phie angetrofteu wird. ) S. 2S- findet man fafclnde und 
nach Vollendung des ganzen Werks zwey und lieben- fdtattmendc Herzen. S. 224. ..Das Leben des Schau fpie- 
zig folcher getreuen Nachbildungen jener herrlichen Ge- lers ift weit wariirter und iharakteriftilcher, und alfnim 
genden befit/.en, nach deren Anfchaun fich jeder, der fie Grunde „allemal mehr Vverth, als das langweilige IScMnf- 
no^h nicht fah, fowie jeder, der fie einft fab, fich nach ih- „miitzenlebcn vornehmer Stumpfaopfe und Taugenicbtfe, 
rem Wiederfehn fehut. Rec. , der in dem letzten Fall ift, „oder auch das ewig einförmige und mechanrfche Leben 
dankt den braven Künftlem für die Befriedigung diefer „am Bureau, das wie ein öder, langweiliger Kohlgarten 
Sehnfucht, welche er in der taufchendeu Wahrheit ih- „ausfieht.“ Noch ein Pröbchen ven dem Witz des Vf. 
rer treilichen Darftellungen fand. — Auch der Preis ift S- 27- „Die Eitelkeit erbaut fich in dem Herzen jedes 
\ erhältuifsmrfsig üufserft geringe. „Menfchen einen Prafuientenjlu’ t , um in dem ffacobi- 

„ner- Clubb der Leidenfchaften den Ausfchlag zu geben.“ 
Beri.in, in> der akadem. Kund - und Buchh. : Carl Er wird nicht fertig mit Beyfpielen, was er einft für 
Pilgers, Roman feines Lebens. Von ihm fclbft ge- ein kleiner dummer Junge gewefen. Für das Wort Born- 
febrieben- Ein Bey trag zur Erziehung und Kultur be , das ihm fo klang, als wenn die grofse Ktocke im 
des Menfchen. Erller Theii. 1792. S93 S. S- Dom lautete, fafste er eine fokhe Ehrfurcht , dafs er 

Man lieht bald, dafs C. Pilger eia zahmer Nachahmer glaubte, wenn die Engel im Himmel mit einander fprä- 
Autou Reifen ift, in deffen Fufstapfen er mit angftlichcr eben, fo iß&fste das alles uie Bombe Hingen. Zu Weih- 
Sorgfarakeit tritt, und ohne deffen VorgangdieGefchich- nachten brachte ihm felbll der Geruch der Spielfachen 
te feines Lebens hochft wahrfchcinlich ungefehricben ein angenehmes Gefühl vorn Himmel hervor , uud er 
geblieben wäre. Aus feineu erlten Jugendjahren weifs nahm einft cm buntfeidenes Halstuch mit Ehrfurcht in 
er fo viel und fo mancheriey, und alles das mit emer fo die Hand, und verföchte, ob es nach dem Hmimel röche, 
unvergleichlichen Umftandlichkeit zu erzählen , dafs er und es roch darnech. Gegen erwachfenes Frauenzim- 
in diefein erften Bande noch nicht über feine Svhulperio- m ‘r hatte er einen Widerwillen und Ekel, und konnte 
de hinausrückt, in welcher er gleichwohl fchon als fie fich nicht anders , als mit einem Ungeheuer denken, 
Schaufpicler und Sänger, wie man denken kann, mit Bey- das fie unter ihren vielen und langen Kleidern verftcckt . 
fall auftritt, von hohen Perfonen mit Diftinction behan- trügen. — Eine von feinem Orbit erhaltene Ohrfeige 
delt wird, und mehr als Ein verliebtes Abentheuer be- macht in C. Pilgers Leben, wie er fich ausdrückt, Epo- 
ftcht: Unter den Perfonen, deren Aug oder Herz er durch che, ur.d veranlagt ihn zu folgender Bemerkung, „Der 
ftine Liebenswürdigkeit und Reize feifeitc, befanden „Anblick eines geiuifshandelren Kindes giebt ihm ei* 
fich auch ein F ürji ur.d eineGrälin! Da nicht dieErzah- „neues lufereiTe, und allarmirt die Acltcrn allemal. Das 
lung von Begebenheiten, fondern pfychologifch mora- „Herz kann immer ein wenig verkalcht feyn , fchnell 
Rfthe Betrachtungen und Refultate der Hauptzweck fei- „erhalt es fein Phlogißon wieder; esconcentrirtfich, und 
ner Arbeit waren, fo kann man ihm die Dürftigkeit der „das Metall des Herzens ftellt fich wieder her.“ — Er 
Gefchichte feiblt nicht zum Vorwurf machen, wenn nur hatte einft eine grofse Thorheit begangen, deren er fich 
feine Beobachtungen über Entwickelung und Bildung jedoch bald fchamte. Aber nun glaubte er, jedermann 
des Geiftes und Herzens richtiger, iaterelTanter und neuer fahe ihm feinbn Fehler am Geflehte an: „die Käufer 
wären. Er befitzt zwar allerdings einiges Talent zum „auf den Straften fcjieinen ihm Vorwurf entgegen zu 
Bemerken, und einige Gabe der Darftellung, aber kei- „grinsen ! ! •• — Vbn diefem Gehalte find Carl Pilgers 
lies von beiden in dem Grade, um denkende Lefer, (und pfychologifche Bemerkungen, feine Beitrag* zur Erzie- 
hst diefe kann er doch aur haben fchreiben wollen,) für hu ng und CuJtiir des Menfchen! 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WtgJ», in der Hartlifchen Bnchh.'t Wiener Zeitfchnft. 
Ilerausgegeben von Leopold, /llais Hoffman», k. k. 
Profeftor der prakttfchen Eloquenz , des Gefcbafrs. 
ftils und der praktifchen üefchaftskunde an der Uni- 
, verfitiu zir Wien. r?92. I. B. 405 S. , II. B. 3 S 9 S. 
III. B. 39» S. IV. B. 428 S. s- 

E s giebt literarifche Producte, die, wenn gleich we- 
nig erheblich durch ihren inuern Gehalt , den- 
noch merkwürdig lind in Rückficht auf den Geilt des 
Zeitalters, auf die Folgen . welche lie für die Wif- 
fenfehaft und Literatur überhaupt wirklich gehabt ha- 
ben , oder gehabt haben würden , wenn diefen Wir- 
kangen nicht kräftig und zeitig entgegen gearbeitet 
wäre. Von diefer Art ift die bekannte Zeitfchrift des 
Hn. Prof. Hoff mann , die wenigftens im Anfang ihrer 
Exitlenz grofses Auffehen erregte , tkeils durch den in 
unfern Zeiten ganz eignen Ton , theils durch den Bey- 
fall, welchen lieh der Herausgeber, Gott weifs durch 
welche Wege, bey einigen Fürften zu erfchleichen wufs- 
te. Wir fugen erjcliUehen ; denn unmöglich können wir 
uns überzeugen , dafs fich diefer Beyfall auf genngl'ame 
Prüfung des Inhalts, des Vortrags, der wahrfoheiniiehen 
Folgen diefer Schrift gegründet habe. So fehr jeder 
Deutfche , der die Verladung feines Vaterlandes kennt, 
der Bürgerpflicht zu beherzigen, und Bürgerglückzu 
fchatzen weifs', wünfehen wird, allen unzeitigen Revo- 
lutionsideen vorgebeugt, alle falfche Vorsehungen von 
Freyheit und Gleichheit unterdrückt, jede auf die Aus- 
führung fol eher verderblichen Traume abzjeleude Bewe- 
gungen in ihrerGeburt erftickt zu fehen; fo wenig kann 
der aufgeklarte, verftandige, weht wollende Mann die 
Mittel billigen, welche der Herausgeber zu diefem End- 
zweck anwendete. Allerdings vermögen unfere Schrift- 
Heller viel, um der allgemeinen Meynung der gebilde- 
ten Volksklaffen jene erwünfehte Stimmung zu geben ; 
aber um die Schriftlicher , welche, bey lebhaftem Ge- 
fühl für die natürlichen Rechte des Meufcben und Bür- 
gers, ihre Mitbürger durch überwiegende Gründe der 
Vernunft und Erfahrung überzeugen, dafs die Summe 
des Glücks in unfern Staaten die Summe des Unglücks 
weit überwiege, dafs wir daher manche Mangel als klei- 
ne Uebel tragen rauften, dafs wir jedoch erhebliche Ver- 
vollkommnung diefer Einrichtungen, in dem Sinne, den 
Kant Co treflich entwickelt hat, durch das beftandige, 
aber allmähliche, Fortfehreiten unfrer Zeit erwarten 
dürfen. Nicht fo der Herausgeber und die, welche ia 
feine Fufstapfen tretet) ; nicht fo die Zahlreichen Schrift- 
Jleller, welche, wir wollen nicht nnterfachen, warum, 
A. L. Z. 1793. Vierter Beend. 



die Fürften Deutfchlands auf traurige Abwege zu letten, 
Ihr Interefte von dem des Volks zu trennen, ihre Sicher- 
heit und ihr Glück mit jedem Gedanken von bürgerli- 
cher Frey heit und unverjahrbaren liech top in gänzli- 
chen Widcrfpruch zu bringen fuchen. Diefe fchimpfen 
in ihrem blinden Eifer, oder in der Bosheit oder der 
Angll ihres Herzens, auf jeden freyen Gebrauch der 
Vernunft in dem Staatsrecht und der StaatswilTenfcbaft; 
fie wollen alle Aufklärung, alle Freymüthigkeit verban- 
nen , damit ja kein möglicher Aalafs übrig fey, wirkli- 
che Gebrechen des Staats, und wäre es auch mit der 
gröfsteu Vorficht und ßehutfamkeit, aufzudecken; fie 
wollen den Menfchen zu einer Unterwürfigkeit ver- 
pflichten , welche allen Seelenadel tödtet , ihn ganz un- 
fähig macht, feine wahrfcheinWche Beflimmung zu er- 
reichen, und ihn fail bis zu dem Vieh herabfetzt. Aber 
wahrlich! iie willen nicht, was lie thun. Uebertreibun- 
gea haben zu allen Zeiten der Sache gefchadet, die mau. 
dadufth befördern wollte. Wie vielweniger vermögen 
diefe Waffen in unfern Zeiten, da die Vernunft, man 
fage was man wolle, ihr Reich einmal fo feil gegtündet 
hat, dafs weder Aberglauben noch Unglauben, weder 
fklavifche Kriecherey noch übermüthige Licenz es je 
umllofsen werden? Gutes wirken fie ftchertich bey nie- 
manden. Keiner, der übertriebenen Freyheitsfinn hat. 
wird dadurch von feinen Meynungen abgebracht; kei- 
ner, der unbilliges Druck fühlt, wird auf diefe Weife 
überzeugt, dafs ihm Recht gefchche, Aber Bofes, fehr 
viel Böfes, können fie anfttfren. Sie empören manchen 
guten, friedlichen Bürger, deraus Ueberleguug allen ge- 
waltfamen Schritten gram ift, aber doch auch nicht zu- 
geben kann, dafs der Meufchheit heiligfte Rechte ihm 
ganz abgefprochen werden: fo entlieht bey ihm, der, 
lieh felbll überladen, der eifriglle Vertheidiger der her- 
gebrachten Ordnung feyn würde, bitterer Uninuth ge- 
gen Verhaltniffe, welche folche Grundlinie zu begür.ftt- 
gen fcheiuen; und wer kann es vorausfagen. wie er nun 
handeln würde, wenn er glaubt, feinen Gefinnungctt 
mit Sicherheit folgen zu können? Sie lenken den, der 
noch zwifeben beiden Partheyen wankt, der noch der 
hergebrachten Ordnang sicht feind ift, aber doch fehr 
auf die Seite der Freyheitsapoftel neigt, völlig auf die 
letztere, weil er aun deutlich es einfieht , welche ua- 
geheure Tyranney er von denen erwarten kann, die 
lieh für Feinde der Freyheit erklären, wenn es je ihnen 
gelingen follte, völlig herrfchend zu werden. Was al- 
fo die Verfechter zdgellofer Freyheit mit allem ihren En- 
tbufiasmus, mit allen ihren Sopbiftereyen nicht ver- 
mögen, das bewirken in derThat diefe angeblichen Pre- 
diger der Ruhe und Ordnung, indem lie durch die Fo- 
deruag einer blinden Unterwürfigkeit und einer ganzli- 
I . :Digitizetfby eben 
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chrn Verläugnung der natürlichen Rechte, auch den bil- 
lig und gemafsigr denkenden Um&rthan mittlamuth und 
Unwille» erfüllen. Dazu kommt nun noch bay-den mei- 
iien fo'.cher Schriftlicher, infonderheit bey dem Profef- 
for drr mektifchen Eloquenz und des Gefcnäftsflils, un- 
ferm lln.IIoffir.airn, ein Co aufserd grober, widriger, und 
jiabey abgefthmackter Vortrag, da ts es Lefcrn von eini- 
ger Bildung Ai ft unmöglich wird, auszuhalreu. Und 
dergleichen Producte füllen die Deutfchen von dem Ge- 
fihmack an Freyheit zurückbritigen ! über diefc füllen 
fie Metfterßücke gallifcher und brittifcher Beredfarakeic 
v ergelTen, die, wenn gleich nicht frdy von Auswücbfen, 
dennoch frhon von Selten des Schrift fiel lertalents Be- 
wunderung verdienen ! Aber darum bat auch Deutfch- 
iands edles Publikum längft Gericht über diefen litera 
-rifthen Frevel gehalten. Nur zur Warnung für andre 
-Sünder, die etwa auf eben dlefera Pfade einbertreten 
möchten , fthienen uns die vorßehenden Betrachtnngen 
nothweodig ; nur ihnen zum Frommen wolleu wir auch 
jetzt die auffallendem Stücke in diefem Journal etwas 
uinltiimllicher anzeigen. Indefs wollen wir zugleich, um 
unft e übrigen Lefer doch einigertnafsen zu entfebadigen, 
den lnhatt der wirklich nützlichen' Auffätze angeben, 
welche hißarifche Gegenßände betreffen, und aus der 
nnlaubern Hülle billig gerettet zu werfen verdienen. 
Ganz unbedeutende, oder aus Zeitungen bekannte, Sa- 
chen übergehen wir. 

). lieft, l) Prolog, ein Fehdebrief dtS Merans", ge- 
gen kosmopolitifthe und philantropifche Schriftßclier 
2) (hativn einer vernünftigen Prefsfreijheit für Ocfler- 
reich. Hr. fl. ereifert lieh in feiner eignen Manier ge- 
gen das Gefetz K. fjofepht: Kritiken, wenn es nur kei- 
ne Schmähfchriften lind , fie mögen nun treffen , wen 
tie wollen , vom Landesfürften an , bis zum Unterßen, 
lind nicht au verbiete»? dagegen nimmt er das Cenfur- 
Edict Leopolds vom toAug. 1790. in Schu'z, nach wel- 
chem ts nicht erlaubt iß, Utudesjwflliehe Gefilzt mul An- 
ordnungen zu kritifiren und tadeln; jedoch raeynt er, 
dafs das Verbot des Tadelns nicht zugleich das Verbot 
des Bemerkens, dcsF.rlauterss, des Verftandlichmachens 
in fich fchiiefse. 3) Qetjtrkqt zur Chronik der Leopotdi- 
nifci.en tiefetzgebung m Oejltrrtich , das Stempelwefen, 
den Nachdruck, die Verbeflerung der Arrelie in Mah- 
ren, und die ßcrichtserßattung aber Bittfchriften betref- 
fend. 4) Vcber die politifchen Angelegenheiten Fiant- 
reichs. Brey Briefe desllerausg. an Campe, worinn die- 
ser gebührend abgefertigt wird, weil er im Cjfahrc 1789 
fegtd: die Vorfehung habe durch Aufklärung nnd Philo- 
fophie die Revolution in Frankreich herbeygeführt ; auch 
erfahren nebenbey die lauten und freyen Rufsprediger 
über den Despotismus der Fürften , was fie eigentlich 
für Leute find. 5) Dernnciathn der Seele der Freunde 
der Schwarzen durch die Einwohner der franzoßfehen Co - 
tonien ; die Ueberfetzung einer bekannte» frnnzofifchcn 
Brofchüre, nach welcher die üefellfchaft zur Aufhebung 
des Negerhandels, alle Unruhe« und Greuel io den fran- 
zöfifchen Colonien verurfaebt haben full. 6) Aufkla- 
ruxgsfottifen, dafs neinlith Bahr dt an einem Catethumus 
für Fiirfltn arbeitete, u. dgk so. 7) Neue Krankenan- 
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ftalt lu Wien, nach der Polizeyverordnung vom iften 
Nov. 179t. 8) Geber das Hecht- und FHchtrecht , Briefe 
Zn erbrecheu und ndterzufshlagen , auf V craaiaffung des 
AufTatzes von Knoblauch, im Merkur 1791. Sept. S. 139. 
Hr. H. iß der Meynung, jeder Staat habe das unbeding- 
te Recht, und fogar die Pliicht, auf notorifefa verdächti- 
ge Cerrefpondcnzen mit eben der ofticiellen Auftnerk- 
famkeit zu wachen , wie auf die nächtlichen Mordbren- 
ner und Diebesbanden, ln uiffertu planen Sdl, denn 
wer kann fich fo leicht auf die Hohe Hoffmasnifcber 
Eloquenz erheben? — wollen wir dem L.audesherrn 
das Recht einraumen, Correfpontlenz zu verbiete», uod 
Briefe wegz.unebtnr», wenn die Gefahr für den Staat 
offenbar iß, z. E. Briefe aa feindiirhe Officiere von In- 
genieuren. nicht aber, feibß ia Kriegszeiten, wo diefe 
Gefahr nicht klar iß, z. E. Briefe von Sieyes an Fox über 
die Vorzüge der fianzölifchen Conßitutieu. Auch halten 
wir demiithigß dafür, dafs kein Landesherr befugt fey, 
dergleichen Briefe zu iefen, er trag fic nun feibß in fei- 
ne Hände gefpielt, oder von ungefähr bekommen haben; 
es wäre denn, dafs im Kriege, und alfo im Coll-ßonsfal- 
le, ei» erhebliches Uebel augenfeheihliih dadurch ab- 
zuwenden Runde. 9) An alle turopaifchen Regenten, 
ein von dem Herausg. mitgetheiltes gedrucktes Privat- 
fehreiben , das die AUfcbenlichkeit und Gefährlichkeit 
des Illuminatenfyßems betheuert. 10) Proteßatiom der 
franzoßfehen Primen vom Geblüt gegen l.tuluig X VI An- 
nahme derConßitutiö». Einige Stellen darinn find frlbft 
Hn. If. zu Rark. 1 1 ) Ein grofses Pragiwflibon für Ot- 
ß erreich. Ein merkwürdiges Refcript v. r. Dec. 1791., 
worin Leopold den Minißerialdefpotismus für den unbil- 
ligßcn und gcfixbrlichßen vor. allen erklärt. 

II. lieft, t) und g) Beijtrügc zur K ronii der Leo- 
poldinifchen (jtfetzgcliiijg in Oefl errtich. Zehen Kabinets- 
Refoluttoncn , unter welchen die wegen Bewirkung der 
Wohlfeilheit der Ijebensmittel , und wegen Beyfügong 
der Gründe abfchlagiger Bpfcheide befonder3 merkwür- 
dig find. 3) l’orßeUuitg der bürgerlichen Kauf - und Plan- 
drlsieute zu Peft an d- rs dort- gen Stndtmag’ßrat, nekfl 
dem Befcheide. Die Kitte enthalt wichtige Gründe für 
die Verlegung des Pofthaufesj der Befcheid iß, dats 
der Magißrat datauf nicht einfeh reiten konhe (ohne Grün- 
de.) 4) Fnitjetzitvg t>on N. 4. im ißen Heft. Nach ei- 
ner kraftvollen Apoßrophe an Campe, theilt der Htr- 
ausg. 5tens das erße Fragment feiner Meen über Rcro- 
lution, Aufklärung und Polksglück mit, Woraus wir un- 
ter andern gelernt haben , dafs der llium'matismus Ko. 
Fiecker die Büchfe der Pandora freudig und muthig zu- 
gefchoben habe. An einer andern Stelle heifst es-r der 
Luxus wäre die Bücbfe. der Pandora ; nun waren wir 
doch begierig zu wißen, wie beide Stellen lieh vereini- 
gen liefsen? 7) Einige Worte über dm Sthlufi des kai- 
ferlichen Comnrifßonsdecrets wegen der fransofifcb.cn .-Inge- 
leg nheitenim Elfiifs. Kräftige Einfchrtinkungeiner nach- 
drücklichen Handhabung der Cenfur niidCoafist atiouailer 
gefährliche« franzofifchen und deutfchen Schriften, und 
Dcnunciation eines in Braunfchweig von einem bekann- 
ten Revolutionär (wir kennen dergleichen nicht) bcar 
beiteten fy UeuiatiktKn Plans zu einer Totalrevoiutioa 
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in D tutfchland , der an die Revolurkmsbrüder dentfiher 
Nation ganz ftill t er (endet worden. Miralnlc dictu! 
Welchen Dank und Beyfall würde Hr. H. nicht verdie- 
nen , wenn es ihm gefällig wäre 'diefe wichtige Nach- 
richt auch nur mit einigen Beweifen zu belegen und ei- 
nen fo wichtigen Plan ans Licht zu bringen. 9) Frag- 
mente, für dk künftige Biographie des Hofrath von Son- 
nenfels , von Prof. U attcroth ( befchloiTen itn III. Heft). 
— Eine Streitigkeit, deren Zufammenhang mit dem Plan 
der Wiener Zeitfchrift fchwer einzufeben ift. 10) An 
'den Ilaifer über feine Erklärung an Frankreich, von 
A txinger. 

III. Heft. 1) Zu-etj Kubiiutsfchreiben König Friedr. 
IPilhelm II. an den Herausgeber der Wiener Zeitfchrift 
r. 2-2. Oct. und aS- Dec. 1791 , welche den Beyfall des 
Monarchen über den Plan diefer Zeitfchrift bezeugen. 
Die Abkehr“, durch eine populäre Schrift den Entwei- 
hungen der Freyheir entgegen zu wi/ken , verdieute in 
der f'ltat den. Bevfall der Regenten nicht nur, foudera 
aller anderer Menschenfreunde. Wie weit aber Hr. H. 
wirklich diefe vorgefpiegelte Abficht hatte, konnte man 
nicht eher wiffen. als bis feine Schrift crfchienea war; 
der König vonPreufsen darf alfo diefer Schreiben wegen 
■ noch nicht unter die Gönner derfelben gezählt wer- 
den. 3) l'orfchlag , den Str eit über das Rechtder 
ConJHtntion betreffend. Der, welcher lieh ff- Sol. 
uniar/eiohnot , zeigt fehr rithrig und treffend . dafs Hr. 
Jtldfcr aus ttrigen Ürundfät/.en das Recht der Nationen, 
ihre Conftitution ?.» ändern, beftreite; er ift aber, wie 
billig, ganz mit ihm darinn einig, dafs eine fohbeAea- 
derung nie durch einen Machtfpruch anf einmal gefchc- 
beii dürfe. 4) Peinliches llalrgericht über die beiden Schrift 
» ten Bakel und Nitlire mit fehr guten Bemerkungen eines 
Ungorj. Rüge wichtiger Mängel der ungarifchen Vcr- 
' faffun» und liefet/.gebang. 6) Vebir Entjlehung und 
mögliche Schädlichkeit geheimer' Orden und Factioncn. 
„AlsSchclmencomplotten, die inan ins Zuchthaus fpdfit, 
„dafs fie nicht mehr fchaden können, (ind geheime Or- 
/ „den eben nicht zt behandeln ; aber bedenklich werden 
„fie, als Trennungen von der allgemeinen Gefellfchaft 
„immer, wenn der Kopf dabey wirkt, bedenklicher 
„dann, je nachdem die Zahl der Jiitpfe fleh mehrt, und 
„diefe Köpfe zu großen Unternehmungen geneigt und 
„fähig find , und je nachdem Gewalt und Einflufs lieh 
„dabey eiafinden.“ 7) Nachricht vor, einer netten l’cr- 
fchwlirung geheimer hactionen gegen die Wiener Zeit- 
fttirifl. Lieber Himmel ! wenn es dazu einer Verfchwö- 
rung bedarf, fo ift getvifs Hr. U. felWt der Ilatsptver- 
fchworne. 8) Erklärung des Verf. der Schrift Dr.üahrUt 
mit der eifernett Stirne von Schlegel zu Riga, der Geh be- 
kanntlich zu diefer Rolle hergab. Das Stück ^var es 
werth , in diefe Zeitfchrift au (genommen zu werden, 
io) Betjirage zur Kronik dev l.eopoldinifchen Gefctzge- 
bwginütfterreich. Eine Kabinetsordre. unter diefer be- 
i fonders eia wichtiger Befehl über die Ausarbeitung ei- 
nes. neuen- Zolltarifs. 

IV. Heft, r) Schreiben an den Tier, betreffend den 
Plan des deulfchen Cenfors und die l' Reinigung dejfelven 



»tif der Wiener Zeitfchrift. Der deutfehe Cenfor fotl den 
Freymüthigkeitsunfug deutfeher Journalilten und Zei- 
tungsfehreiber rügen. Wir fürchten aber falt, dafs der 
AutTatz Perfiflage ift; denn wir glauben in allem Ernft 
nicht, daß es zwey fo ganz gleichgefiante Waffenbrü- 
der geben könnte, als den Vf. diefes Schreibens und den 
Herausg. a) Bctntrifuugcn über einige betj Gelegenheit 
der franzdfifchen Revolution fich verbreitende Irtkunier, 
von p. Boni* , Fürftl. und GraiL Reifsifchen Juiiizratk 
zu Gera. Der Vf. belehrt uns, dafs es grundfalfch fey 
zu fagen : die Majeftät wäre bey dem Volk, der Regent 
fey für das Volk, nicht diefes für den Regenten, oder, 
der Regent fey ein Diener des Staats ; und fucht zu be- 
weifen, dafs Frankreich weder Monarchie noch Demo- 
kratie fey, fondem unter einem ariftokratifchen Senat 
Rehe , ingleichen , dafs der an dem Adel in Frankreich 
verübte Frevel für eine kaum denkbare Verirrung zu 
halten fey. 3) D.ictfchlands Akademie dir Fünfte und 
Wiffenfchaften chriftlkher Philofophen. Eit» Plan, die 
menfcblicheGlückleligkeitzunacbftin Deutschland durch 
Schriften zu befördern, wobey die in.unfern Jahrhun- 
dert falt ganz verkannten Wahrheiten der chriitlirhen 
Religion zum Grundftein gelegt werden follen. Wabr- 
fcheinlich hat ein leichtfertiger Schelm den guten Pr. II. 
damit angeführt; wir haben fonlt nirgends als hier et- 
was davon gelefea. 4) Aufruf eines Deulfchen an feine 
Landsleute am Rhein, unterzeichnet Ar. Enthalt viel 
wahres, aber doch die.wenig(lens nicht mrnfchenfreuud- 
liche Verbeifsung, dafs die Weingarten fchuncr blühen, 
die Früchte gefegneter flehen follen, wenn fie gedüngt 
find von den Gebeinen und dem Blute erfchlagener Fein- 
de. 5) Fragmente eines Buchs über den Adel. Der be- 
kannte Hr. von K atzrbne theilt hier eine Probe feiuer 
feitdem gedruckten Schrift mit, worin er beweifen will, 
dafs fich bey den Adlkh.cn die Vorzüge und Gebrechen 
der Seele und des Körpers gerade, wie bey Hunden und 
Pferden, forrpflanzen. W'ir find mit den Ahaen des 
l In. von K. nicht genug bekannt, um die Rührigkeit 
feiner Bemerkung nach feiner eignen Erfahrung prüfen 
zu können; aber dals der Adel fich einen Mann von fei- 
nem Ehrgefühl zum Apologeten wünfehe. daran zwei- 
feln wir wahrlich fehr. Selbft Ilr. Prof. 11 . fcheint fich 
in diefer Gefellfchaft nicht ganz wohl zu fühlen , und 
wehrt fich in einer Scblufsanmerkung dagegen, dafs 
man diefe Meynuugen für die feinigen halte. 6) Rüge 
des auffallenden. Revolution s- Tons einiger deutfeher. Zeij 
tvngcn , unterzeichnet von E . , wie 14 r. 11 . verficherr, 
einem der würdigften Gelehrten, dcfl'en Ton folcbe 
Ähnlichkeit mit feinem eigenem bar, dafs man dar- 
auf fchwüren füllte, iie wären eine und diefelbe l’cr- 
fim. Ucbrigens werden den armen Zeitungsfchreibcra 
bloße Unachtfainkt-itcn, wie es fich verficht, als wah- 
re Staatsverbrechen angsreebuet. 7) Hat vor dem Hof- 
gericht der franzufifchen Nation eine rechtliche Klage gi- 
er. die ar.sgcwdiidcrtrn Franzofen Jlatt ? von "Svl. Die 
rage wird, wie bilHg verneinet, weil jeder Bürger 
das P.echt hat, feine Meynung bey Veränderung der 
Conftitution au gaben. 8) Erklärungen des Herausgebers 
über die Verfchwörung gegen feine Zeitfchrift : über die 
Vorwürfe wegen feines kraftvollen Tons, über Campe’ s 
Ir a Digiiizea b) ( frey- ? 




mi . A. 4 Z- OC 

f frc\ lieh unfers Bedenkens auch nicht auflandige,) Mau- 
viltons, und Knigge' s Antworten gegen ihn ; alles, wie 
man es von ihre erwarten kann. Indeffen erfahren wir 
nicht ohne Verwunderung , dafs er bey der boehften 
Juftizftelle darüber Klage erhoben , dafs der hamburgi- 
fthe Zeitungsfehreiber Kaifer Leopold feinen Mitarbeiter 
genannt. Er redet auch reit Alxinger wegen feines 
Anti - Hoffman* in einem ungewöhnlich fanften Ton, 
und erklärt lieh fogar für einen Feind arillokratifcher 
Gefinnungcn und einen Vertheidiger der Menfchenrech- 
te. Wer hatte das gedacht ! 

V. Heft, i) lieber Beftechuugen der Beamten (ge- 
frhlofien im 6 Heft N. 3 und 4.). Enthalt wahre und 
treffende Bemerkungen über die mannichfaltigen Arten 
diefes Unwefens und die Mittel dagegen. 3) Erklärung 
der drei) Prager Fretimaurerlogen an das Publikum Uber 
eine Stelle in der Wiener Zeitfchrift, auf einem befon- 
dern Bugen mit Cenfur gedruckt. Sie beweifen in einer 
anftandigen Sprache aus den G?fetzen des Ordens , dafs 
lie wenigftens nicht zu den geheime* Gefellfchaften ge- 
hören können, deren Sitz in Frag feyn füllte, und die 
[fr. H. fo eri.ftlich angegriffen hatte. 3) Gegenerklärung 
des Herausgebers. Er verfichert unter vielerley Wendun- 
gen . dafs er die ächte Freymaurerey nicht zu den ge- 
heimen Gefellfchaften rechne, und dafs er derfelben 
vielmehr durch Beftreitung folcher fchlechter Sekten und 
geldfchneiderifcber Winkelcotnplotie ihre ehemalige 
Zierde und Werthfehätzung ganz wieder verfchaffen 
wollen. 4) Zuruf eines Deutfchen an patriotifche Schwei- 
zer; eine meiflens richtige und augemelTene Ermahnung 
zur Ruhe auf VernnlaiTuug der Bewegungen im Poys 
de Vaud. 5) Zwei) merkwürdige Urkunden, die deutfeh * 
Propaganda betreffend, ne hfl einem Hinblick auf eine Stel- 
le aus einem IVeuhaupiifchen Briefe, tyiterzelchnet E. 
T)ie Urkunden find Parifer Zeitungsnachrichten; die 
Stelle aus Weisbaupt' Briefe ift eine unbedachtfame Acu- 
fserueg in feiner Inftruction in den Originalfchriften der 
llluminate*. 8) Kabinetsfchreiben Leopolds II: an den 
Ritter von Zimmermann vom 13. Febr. 1792 begleitet 
von einer prächtigen Dofe, zum Zeicheu der Hochach- 
tung und Gnade auf Veranlagung der überfandten Me- 
moire» über den jetzigen Freybeitsfchw indel und Art 
zu denken, jo) Zsige zur Charakteriflik des Geifies des 
Zeitalters, aus dem Hirtenbriefe eines Oefterreichifchen 
Er/bifchofs und Lavaters Fragmenten von der fchwär- 
zeften Seite dargeftellt. 11) Auszüge aus Briefen aus 
ß CM., die neuern Vorfälle in Schweden betreffend. 
Nachrichten von geheimen Kiubbs, Verfch worungen 
C e»en die Jefuiten, Ermahnungen des «erbenden üu- 
ftavs an feinen Sohn , die ein lofer Correfpoudeut aus- 
ceherki hat. 12) Anti- Wahrheiten im sweyten Heft des 
Anti- Hoffman». ljr. H, verfichert, dafs er nie lUutni- 
nat gewefen fey. 

VI. Heft. J ) Nachricht von einer ns Hannover er- 
richteten mlitarifchen Verbrüderung gegen du Aufklärer 
und VoUuanfunegUr im DcutfcMoryd, und vorzüglich ge. 
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gen die Aufwiegler und Verführer des SoLLttenßandes, 
von dem Ritter von Zitnrnermanu. Alle hannmerifche 
Officiere wollen Blatter gegen folche Verführer heraus- 
geben, wovon s) Bemerkungen über das pohtifchc Tefla- 
me nt fjofeph II. in dem Schlesw. Journale Apr. 1792 .als 
eine Probe raitgetbeilt worden. Das 'feltoraeut wird 
mit Recht für unächt erklärt. 5) Etn Wort der Beherzi- 
gung fonderlich an die Verwejer , Fürßen und Stande 
des ntu verwaißen deutfchen IhtLhs gerichtet, und eine 
auffallende Coalttion betreffend. Mau erfahrt hier, dafs 
ein Theil cieutfcher Schrirtfteller in dem Uuchft gefährli- 
chen Einverfundnifs (leben , die franzoii.'cbe Revolution 
zu loben und zu befehünigen, und die deutfehe Caniti- 
tution zu periiilireu und deutfehe Flirrten zu tadeln. 6) 
Schreiben eines Venetanifchen Demokraten an einem Ita- 
liener in Wien, aus Paris vom 20. Apr. 1792. Eine 
wahre Schilderung der Unwirkfamkeit der franzo/ifchen 
Conrtitution. 7) Adolph Freyherr t . Knigge, dargeßellt als 
dentfeher Rcvolvtio nspredtger und Demokrat , von dem 
Ritter um Zi*a mmnon». So weit iti es denn mit d. R. 
v. Z. gekommen , dafs er nun rtiit Pr. H. gemeinfehaft- 
lieh auf die freymüthigen Schrirtlleller Jagd macht 1 Er 
ift aber in feinen Bemühungen auch uut nichts glückli- 
cher. Schwerlich wird jemand , durch feine Autorität 
hingeriflen, K. für einen Volksaufwiegler erklären , fo 
lange er nicht genug andre Bewerte aufliellet, als diefe, 
ftchtbarlich mifsverftandenen Satze über den uralten 
Pinfelorden aus den Papieren des fei. Etatsraths 
von Scbaafskopf. 8) Die rothe Loge allen gekrauten 
Häuptern enthüllet im 1790 tfus Kegensburg eiuge- 
fandt, nach einem in Paris gedruckten Bogeu. Diefe 
Loge, hier die gehtime Gefellfchaft der Erleuchteten ge- 
nannt, fort zu Edinburg eatrtanden feyn, fich nachher 
in Frankreich ausgebreitet, und zur Vertilguag alter Kö- 
nige, zur Herftellung der Gleichheit der Stande , und 
fogar die Gemeinfehaft der Güter vereinigt haben. Sollte 
es möglich feyn, eine ganze Gefellfchaft folcher Candi- 
daten desTollhaufes zu flirten? 9) Endurtheil über zwei/ 
Aufklarer der Schweiz, aus einem Briefe aus Bern v. 17. 
Apr. 1792. Verurtheilung der Aufwiegler Raffet und 
Müller de la Mathe zu 25jährige ro Fertungs • Arreil. 12) 
Nachricht von der fichern IViederauflebung des Qcfuiter- 
ordens aus Aachen v. 2. May 1792. Diefer Orden , der 
ehedem den Monarchen gevvifs nicht günllig war, und 
den Kunigsmord mit fchainloferer Stirne noch als die 
Roberfpierre und Mnrat predigte, füll jetzt, nach einem 
hauptfächlich von Maury entworfenen Plan, wiederher- 
gefteilt werden, um derErevheitsfchwarmerey, zugleich 
aber auch dem zu flarken Fortgänge der Philosophie, zu 
wehren. 13) Geber die ntueße framufifche Hililarplalo- 
fophie, angeblich aus Hannover v. 7. May 1792. Die 
Frauzofen feilten einen Klubb voa Künigstuordern er- 
richtet, und diefe Grundfatze auch in Deutfchland aus- 
geftreuet haben. 15) Nachricht des Herausgebers, wor- 
inn er feyerlich verhehert, dafs feine Zeitfchrift weder 
eine befoldete noch eine bertochene Arbeit, und er we- 
der ein Defpotenkaecht, noch ein Jefuiteefklave, fey. 

( Der Bcjchlnfi jtlgt.) 
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Freytags, de» II. October 1798* 



. i* VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiF.jf, in der Uortlifchen Büchhandl. : Wiener Zeit- 
fchrift etc. 

( Brfchlufl der im'.rorigtn Stuck abgcbmchenci 1 Rrcexßon.) 

VII. Heft. 1) I" leberiU* Sehwärmgeiß diefes Zeitalters. 

w/ Das Lieblings fy item diefes Zeitalters 
iß, nach dem Vf.» Schwärmerey der Philanthropie. Nicht 
durch ile, fondern durch die wahre Aufklärung, welche 
den Genufs phyfifcher Güter befördert , und das Gefühl 
der Beruhigung über das , was man an phyfifchen Gü- 
tern hat und haben kann, haben wir in unfer« Zeiten 
fo manche Wohlthat erhalten , unter andern auch die, 
dafs Furiten nützliche Anftoiten errichten (Ftirileu oder 
Privatperfonen?), damit nicht leicht ein Unglücklicher 
mehr lebendig begraben werde. Dennoch ift bis jetzt 
nichts nach dem Sinn der Schwärmer, Superlativmän- 
ner uud fuperlativen Menfcheabeglücker gegangen, wel- 
che die Menfcben zu noch höherem Glück leiten wol- 
len, und die Regenten tadeln, welche Länder und Vol- 
ker für ihr Eigent/tum betrachten. Sie wollen alle menfeh- 
liche Macht vernichtet, alle Reichthüraer geplündert 
wiiTea , die Religion niederreifsen, eine Gleichheit der 
Stände einfuhren. welche alle gegenfeitige Verfchieden- 
heit der Sittenaufserung aufnebt, und allgemeine Grob- 
heit zum Merkmal der Gleichheit fetzt. Sie verlan- 
gen das Monopolium aller Aufklärung und aller 
Älenfchenbcgluckung ; und folglich auch allen Ruhm 
und allen Vortheil davon für iich ganz allein. Wehe 
dem Feinde und Widerfacher , der in ihre Hände 
füllt! Die fehr kranken Patienten aus dein Spital der 
Aufklärungsfchwärmerey Werden grimmig die Zahne 
nach ihm fletfehen , wie ein augeketteter Tyger; und 
nur warten, dafs He ihm ein Auge aus dem Kopfe rei- 
ften, oder die Nafe wegbeifsen können. (Wie pathe- 
tifch ! wie urban !) Sie werden ihre Widerfacher Dumm- 
köpfe fchelten, ihre Ehre zertrete«, ihren guten Namen 
ihren Hunden vorwerfen, e) Charakterzügi aus der Re- 
gierungsgefchkhte jetztlebender europaifJier Regenten. 
Der Gedanke ift recht gut, die Zufriedenheit derUnter- 
tha nen mit ihren Regenten durch Verbreitung ruhm- 
würdiger. Handlungen zu unterhalten, wenn nur die 
Ausführung befier gerathe» wäre, wenn man nicht ne- 
ben wirklich edeln Zügen fo manche alltägliche Anek- 
dote fände, die man in dem Leben eines Privatmanns 
kaum bemerkt, und wahrlich auch bey Fnrften nicht 
lobpreifen feilte, wenn man fie nicht etwa im Ganzen 
für minder gefühlvoll, minder wehlthatig als andere Men- 
fchen halten will. Für jetzt fchninkt lieh der Vf. blefi 
A. L, 7 .. 1793, Vierter Band. 



auf den Kaifer und den König von Preufsen ein. Von 
erfterem kommen verfchiedene trefliche Aepfserungen 
vor, unter andern S. 47. die Rede an die Deputation der 
Stande von Ungarn: „Sagt, ich fey fo befchaflen, dafs 
„dieGefetze zwar allezeit meinen Willen, aber die Red- 
lichkeit, die Offenherzigkeit und das Vertrauen des 
„Volks allezeit mein Herz regieren.“ An K, Friedrich 
Wilhelm wird befonders gerühmt, dafs er die Berliner 
Aufklärungsfynagoge allmählich in den Zwang der Ver- 
nunft uud der Ordnung zurückgetrieben. Indelfen de- 
nunciirt der Vf. den Auffatz im May der Berl. MonatJ- 
fchrift 1793. Predigt über die Pfiicht der Ergebung in 
Zeiten , u enn die Wahrheit verfolgt wird, geh il'.eu in Eng- 
land unter dem König fjakob dem Zweyten, als ein Pas- 
quill. Et verlieht lieh, dafs man mit Hn. H. darüber 
nicht rechten mufs ; wer abey irgendein Gefühl fürMen- ’v 
fckenrerht und bürgerliche Klugheit und Sittlichkeit hat, ' 
der wird es allerdings graufatu finden, Allegorien nach- 
zufpähen, fobald es ungewifs iß, ob ein mutkiger, aber 
vernünftiger, Freund der Freyheit nicht etwa diefeoiler 
jene Einkleidung wählte, um Auserlefenen das zu fagen, 
was er in allgemein verffändlicher Sprache, durch un- 
günßige Umftande gedrückt , nicht fagen durfte, und 
alsein guter Bürger, der alle unzeitigen Bewegungen 
verabfeheuet, auch nicht fagen wollte. 3) P.d'tifches 
Glaubensbekenntnifs des kaiferl. Abiffmifchen Ezminifters, 
jetzigen Kurbraunfeh weigif dien Oberhaupt manns und No- 
tarii caefarei publici in der ReiehsßaJt Bremen, Adolphs 
Frey Herrn Knigge, im Auszuge mitgetheilt von dem Hof- 
rath und Ritter von Zimmermann in Hannover. -Unter 
den ausgezeichneten Sätzen befinden fleh unter andern 
folgende: „Heifst das Aufruhr predigen, wenn man die 
„Regierer der Völker warnt, es dahin nicht durch ihre 
„eigene Schuld kommen zu laßen? Kann man fich einen 
„abfriieulichern Gruudfatz denken, a's den '. Qjind prin- 
„cipiplacuit, habet legis vigorein? Nicht nur ift keine Re- 
„fugnifs, es ift auch keine Möglichkeit da , die Aufkla- 
„rung zurückzuhalten!“ Der Ilr. Ritter hat S. 57. eine 
lange Anmerkung gegen Paine hinzugefügt; fie ift ge- 
nug cbsrakterilirt , wenn wir Tagen , dafs fie völlig im 
von ZimmermannfJien Gefchmack ift. „Wäre Paine,“ 
fo hebt fie an, „ein Engländer, fo wäre er wegen feines 
„Buchs über Menfchenrechte langfl gehenkt.“ Nicht 
doch ! fo gefchwinde henkt man die Schriftfteller nicht. ' 
'Wir konnten dem Hn. Ritter mehrere, bey diefer Ver- 
aulaflung von Engländern in England herausgegebene 
Schriften vorlegen, die eben fo. wie Paine, reden; aber 
ans Henken hat niemand gedacht. 4) Geheimes Cir- 
cularfchreiben eines fehr berühmten und fehr uneigennützi- 
gen Philanthropen a« die geheimen Bundesbrüder ; eine 
nette und nahe Revolution betreffend. Eia fchöaes Stück. 

K JäKr° S 
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über doflen feinen Witz TIr. II. fich nicht wenig mag 
ge freuet haben! Man denke nur! der Philanthrop fetzt 
fith das nagelneue Gcfchaft vor, das Viehreich aufzu Mö- 
ren, und bringt, indeflen die Theologen, die Metaphy- 
fiker und die .Sprachlehrer die Vorarbeiten bewerkflel-. 
ligen , einen vollftändigen Juftizcodex für daflelbe in 
Stande. 5) Uebrr deuifche Sprachbereicherung , unter- 
fthrieben Karl Lange. Der Vf. fpottet über Campe'* 
Vorfthlage verfchiedece neue Wörter in unfere Sprache 
iufzunehmen. -(M. f. Braunfchw. Journal Novbr. 1790.) 
und thut felbft einige ähnliche Vorfchlage , die in der 
That burlesk genug find. 6) Zuruf an Deutfchlanils Krie- 
ger im Junius 1792. Das Gedicht ift des Gegenilande» 
vollkommen würdig. 

VIII. Heft. , 1) Die Einweihung in das Gcheimnifs der 
fchrecktichen l nbekavntcn, abgefchriebene Stellen aus dem 
bekannten JJuche der Genius. Der Herausgeber fügt ei- 
ne, iwar weder beftimmt noch fchon vorgetragene, aber, 
nnfers Bedünken* nach, wahre Anmerkung überden 
Nachtheil fulcher Fictionen, als Volkslectüre betrachtet, 
hinzu ; allein , möchten wir billig fragen , wozu denu 
der hier mirgetheilte Auszug in einem Journal, welches 
nach Iln. h's Verticherung fo ftark gelefen wird? 3) 
Wichtige Beherzigungen über die neueflt Sage von der fi- 
ebern Ifiedtraufiebung des fjefuiterordens. Die Sache 
f‘- heim dem Vf. der gröfsten Schwierigkeit unterwor- 
fen zu feyn, weil die meillen alten Ordensglieder ge- 
ftorben oder zerftreut find, weil der Entbufiasmus der 
übrige» nachgelaifen hat, weil die neue VerfafTung des 
gebeineil Jefuitismus in fehr reellen DiDgen von der al- 
tfn. abgewichen ift. Ueberdies wäre die Wiederaufle- 

bung auch bedenklich, befoDders wegen der verderbli- 
chen Moral der Jefuiten über den Königsmord. Anltatc 
de (Ten fr h lagt der Vf. den Fürllcn vor, einer andern ge- 
heimen Verbindung nachzuforfchen , und lie zu hegen 
und zu fliegen , von welcher wir hier zuerft etwas er- 
fahren. Die Beftitnmung diefer Gefellfchaft foll feyn, 
das Befte der Regenten und der Volker in einer gegen- 
feirigen Beziehuag durch die geheimlten und unerkiär- 
barften Mittel zu befördern. Er fpricht darüber auf der 
«inen Seite mit der rathfelhafteften , geheimnifsvolllteu 
Miene, und auf der andern mit einer anftaunenden Ver- 
ehrung. Wir müiTen aber, fo lange uns nicht zuverla- 
fsigere Data vorgclegt werden, uns die Freybeit neh- 
men, die Sache überhaupt zu bezw eifeln , in fo ferne 
nicht etwa nur von Maskirung des Jefuitismus oder der 
fogenannten hohem Maurerey die Rede feyn follte, wel- 
che man leider auf verfchiedene Weife noch immer ver- 
flicht. 4) Ein Vorfchlag den deutfehen ytldermannern zur 
Beherzigung empfohlen. Das arme unfchuldige Wärt 
Aufklärung foll ganz verbannt werden; vernünftige Auf- 
klärung foll Weisheit, Afteruufklarutig A ufklarcrey hei- 
fsen. 5) Ueber einen controeerß runden Infrctenfltch hi« 
Berlin. Der de« verfificirten Vaterunfer (Augsburg 1784J 
gemachte Vorwurf der Intoleranz wird durch noch der- 
bere Stellen aus Luthers Schriften retorquirt, ohne auf 
den nicht gauz unerheblichen Abdan.i der Zeit, und auf 
die behinderen Umftande, unter welchen Luther fchrieb, 
Rücklicht zu nehmen. 7) Ein Charakterzug tui der Rf- 



J 'ierungsg ef chichte Friedrich Wilhelms II, Königs von Pren- 
sen, nebll einer Schlufsnott des Herausgebers für Hn. 
Campe. Hr. H., der verfichert, dafs er jetzt vorurtheil- 
frejer denken gelernt, als zu der Zeit, da man ihn Mbit 
nach feinen Schriften für aufgeklärt hi«lt, verkündet 
im Pofa.unenton die Kabinetsordre, wodurch iler König 
von Preufsen die Sache des Prediger* Schulz beendige. 
Er fodert Iln. Campe auf, die Acchtheit diefes wichti- 
gen Stücks zu bezweifeln, wie er einft das gnädige Re- 
f^ript de* K. an Hn. Pf. IlolTmann in Zweifel sog, und 
trägt, was ihn hindere, nun auch eine haraifche Jere- 
miade über feinen eignen Ltndcsher'm. den regieren- 
den Herzog von Brauufchweig anzuheben, da diefer 
deutfehe Held jetzt als Rächer des deutfehen Namens 
und Vaterlandes gegen die Aufwiegler in Frankreich zu 
Felde gfczogen fey. Jj) Erinnerung gegen etne Stelle ilet 
neueßen JSfc/u 1 1 engefchichte von P. P. ll'ulf. Wir lernen 
hier, dal* die Enthüllung des Syltems der Weltbürger- 
Republik (f. A. L. Z. J736. 1 V. 6 . S. 385.} kein Jefuirea- 
machwerk ift, fondern fciion vorder veraufcheuungsvrüt* 
digeu Jarobiderlehre gewarnt habe, welche auch voa 
den Uluminaten gehegt feyn foll. 10) Vtrzd'ckntfs der 
Beiträge jeder Jurisdiction in Ungarn zu den ilar gebo- 
tenen Subjijien, Kekrutenund ctemKronurg'gifchenk. Die 
Subftdien betragen 4,072,000 Floren , das Kronungsge- 
fchenk 337,500 Fl. 42! Kr. Der Rekruten find 5000 
Mann. 

IX Heft. 4) Sacherinntrungen über die Manifefh 
der Hofe gegen Frankreich , nebll einer abgenothigttn 
Apologie gegen Prof. Ehlers in Kiel. Hr. H. ineviu, 
nach diefen Manifesten werde keine Stirne' in Deutlch- 
laml mehr fo frech feyn, an dem Einllufs und den ge- 
heimen Machinationen der aufrührtrifchen Schriftsteller 
zu zweifeln , und fodert die vereinigten Machte zu de- 
ren ßelirafung auf. Sodann führt Hr. H. einige Aeufse- 
run'gen des Hn. Pr. Ehlers über die franzuüfcbe Cenfti- 
tutioa im Julius des Deutfehen Merkurs 1792 a», und 
fetzt denselben die Antworten Wielands entgegen, wel- 
chen er die Ehre erzeigt , ganz mit fich felbit in ei.ie 
Klaffe zu fetzen; eine Ehre, die Hr. W. fich zweifels- 
ohne verbittet. Endlich zürnt er gewaltig mit Hn.* E, 
weil diefer in einer Note gefagt hatte, Hr. II. wäre mit 
halbem Gebalt in den Ruheltand gefetzt, und es würde 
wohl in Wien bekannt werden, dafs folche Sthriftftei- 
lcr nur Rufes lliften. Der letzte Satz wird ganz und gar 
gelatignet, uod das Gegentbeil , wie billig, behauptet; 
in Rücklicht auf den erden verfichert Hr. //., dafs das 
ihn betretende Decret, wodurch er „in den Quiescen- 
„teuiUnd gefetzt , und ihm bis — zur "weitern Aultei- 
, Jung jährlich loco Gulden bewilligt worden,“ gnrnicht 
auf eine Strafe gegen ihn abziele, fondern nur durch 
Aufhebung der Lehaftelle, die er bekleidet, veranlafst 
fey. 5) l.ticas über litciarifehe Seelcnverkaufereif , ntbß 
Auszügen ans einem vortreßtehen und wenig bekannte* 
Briefe. Unter diefem neu erfundeuen Verbrechen ver- 
ficht Hr. H. die von ihm entdeckte fiterarifche Coalition 
um gewiffe Schriften gänzlich zu unterdrücken, und zum 
Beweile theilt er ein Vcrzeicluiifs der .Schriften de» Vf. 
der Enthüllung des Syftems der Vi eltbürger- Republik 
mit. Welchen dieies Schicktal wiederiahren feyn foll. 
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Ec verliehe« , ms« könne die Werke diefes Sdmftßel- 
lers der ganz feinem, geift- und gefrhraackvollen Le- 
fewelt, befoaders aber den Fürlien und Miuillern, fu 
fehr als irgend andre Schriften empfehlen. Als ein 
kleiner Vorfchmack wird ein üefpräch aus meines Vaters 
Hauschronika , und eine lullige Meditation üoer gewillte 
d-utf.he Scbulhalter aus eben demfelben Buche einge- 
nickt. Wir km! aber durch diefe Probe noch mehr von 
dem Ungrund der f*h warzen Traume des Hn. fi. über- 
zeugt. Eine fo durchaus verfehlte Ironie, ein fo unfei- 
ner Ton , fo fchaale Grunde gegen die Aufklarer, dürf- 
ten doch kaum den Coaiilirten gefährlich duuken, denen 
Hr. H. übrigeus Kopf und Confequeuz nicht abzufpre- 
chen fcheint. Wir können daher auch nicht den Vor- 
fchlag des Iln. H. unterfchreiben , dafs diefer von ihm 
fo verehrte Schriftllellec, deiTeu Namen, Charakter und 
Wohnort er mit den Buchßaben E. A. A. v. G — n. g. 
K. R. i. E. bezeichnet, feine Schriften durch eine neue 
Ausgabe gemeinnütziger mache, und folche mit einigen 
Zufäczcn über die allerneuetleuZeituiu tunde vermehre. 
Die Arbeit dürfte in jeder Rücklicht eben fo undankbar 
als vergeblich feyn. 6) Prefsfreyheit in Schweden. Hr. 
H. praphezeihet der durch eine Verordnung am 11 Jul. 
I->p2 in Schweden wieder bergetlellten Schreib - und 
Drudu'reyheit, die ihm ganz und gar nicht gefüllt, kei- 
ne lange Dauere 7) Ode dem R. v. Zimmern inni» zuge- 
fungen von Fritiw Schram. Des Gegenstandes würdig, 
jj) fernere Wirkung der Pdbelaufklarung in Frankreich, 
mit wichtigen Bemerkungen zur Beherzigung deutfeher 
Obrigkeiten und Regierungen. Damit nicht andere Lan- 
der auch von tku Auswüchfen der franzölifchen Frey- 
heit angelt eckt werden, welche Hr. H. allein den Srhrift- 
ftellccn (!) beysnifsc (aKo diefex fon/l allgemein gerichte- 
te Name foll nun den Mordbrennern b'eygelegt wer- 
den, die /kfa /tuet gefchriebener Mord- und Brandbrie- 
fe gedruckter bedienen,'), rath er den Fürlien die 
unerbittlicbile Strenge gegen Volksaufwieglcr und Re- 
bellioasznzettler, infonderheit gegen die S uhriftilellcr, 
die ihm mifsfalien. Rufe Schriften füllen in alter Stille 
verbrannt, die VerfalTer , wenn die Landesgcfetze das 
betlimmen , . für ewig in lichre Verwahrung gebracht, 
•der mit einem guten Jahrgehalt abgelegt werden, damit 
er ewig nichts Bofes mehr fchreibe, oder gewärtige, in 
eine Fettung eingekerkert zu werden ; ja damit das Da- 
feyn fokher Schriften gehindert werde, mufs allenthal- 
ben Cenfur und eine hochit wachfaiue Uü< herpolizey er- 
richtet werden. Wir würden zu eben diefem Endzweck 
Abftellung gewiffer aulfallender, gegründeter Itefchwer- 
den des gemeinen Mannes vorfebiagen , Belehrung def- 
felben über Wohithat-gkeit und Nothwentilgkcit der Ord- 
nung, durch Volksfchriften, (aber ja nicht in Hn JI.Ge- 
fchmack,) GewiBvnhaitigkeic der Regierung bey Befe- 
tzung der Aemter und Verwaltung der Gerechtigkeit; 
follrcn dennoch, wie wir kaum für möglich halten, po- 
puläre Schriften erfcheinen , die das Volk zur Unruhe 
reizeu , fo müfsten Ce allerdings unterdrückt werden, 
und zu diefem Ende dürfte rs nicht überfluiiig feyn, dafs 
die Polizcy - Behörde von fohhen Schulten, vor ihrer 
V r erbreiiucg, Notiz ntihme. 



X. Heft. 1 ) Schreiben eures Mitgliedes des eherr.aU- 
g*n § efuiten - Ordens über die IV iedermuflebung diefes Or- 
dens, Es geht darauf hinaus, zu beweifen, dafs der Or- 
den nie Sätze gelehrt habe , deren Widerruf man Urfa- 
che haue zu federn, ehe man ihn wiederherftellte; bey- 
Lufig wird eine kräftige Widerlegung von Wolfs Ge- 
fchit hte der Jefuiten angekündigt. 2 ) Fragment einer 
harmonifdien Darflellung der wahren Grundf atze derfran- 
Znf. gjacobiner . ihrer Mittel und F»> nunft fchlüjjc mit der 
Verfnhrungsart mancher um das Wohl des Volks beforgter 
fogemnuter Patrioten in Deutfchland. Inhalt und Ma- 
nier diefes Auflatzes wird jeder fchon aus der Rubrik 
erratheu; aber das erwartet ficherlich niemand, dafsHr. 
II. verliehe«, er habe mit Schilling behauptet_(S’cWo- 
zers Staatsanzeigen Heft 64. S. 572.) »Alle willkühr- 
„tiche Ausübung irgend einer Gewalt i«i Staate, Leib- 
„eigenlchaft , ungemafsigte Frohndienlle u. f. W. wäre» 
„mit der damaligen allgemeinen Stimmung der Men- 
schen unvereiubarlich , und überall, wo 'jene, welche 
„bisher auf diefe Art herrAhtcn , diefea U.-berbleibfel* 
„der Sklaverey nicht frev willig emfagen, und dem an- 
„dern Theil der Menfchen , der fulche bisher ertragen, 
„nicht verhälmiCunafsig nachlalfen würden, werdeüber 
,,kurz oder lang die nemliche gewahfauie Ex-jilofion er- 
„folgen, die dermal Frankreich zerftore. W artina führ- 
te er dach dieStelle nicht an, wo er fo lehr die Sprache 
der gefunden Vernunft geredet hat? Wir haben fie nicht 
gefunden; fonft hätten wir fie eben fu bereitwillig aus- 
gezeichnet, als wir feine Mcyaung unterfchreiben, dafs 
diefe Wahrheit als aiue Art des GeheimnilTes betrach- 
tet , nur den -Fürlien and den gebildeten VolksklaiTVa 
ans Herz gelegt, nicht dem Volke unbehutfainer Weif« 
gepredigt werden raoiTe. 4) Wichtige Fragen über das 
F.ndurtheil gegen das Konigimörder- Complott in Schwe- 
den. Der König von Schweden und der Regent IbUe* 
nicht das Recht haben, diefe Verbrecher auf freyenFui» 
zu Bellen ; vielmehr foll es die Pflicht aller Regenten 
feyn, für ihrer und ihrer Unterthanen Sicherheit, dia 
freygelaflenen Tbeitnehmer am Kunigsraord in ihren 
Landern, wo Ce Cch nur immer aufhalten möchten, auf 
ewig, in ftchere Verwahrung fetzen zu lafien. 6) 
Einige Bemerkungen Uber la Fayeites Freyheitsihaten 
und das Recht feiner jetzigen Gefangennehmung. „Alle 
„feine Handlungen llolfen aus Ehtfucht. Mannahm ihn 
„mit eben dem Leiht gefangen, womit der Krieg felbß 
„geführt ward; weil er eins der vornehrnfien Werkzeuge 
„zur Mifshaudlung Ludwig XVI war.“ 7 ) Schreiben von 
dem geheimen Kamiuerrath von Guchhaujen in E'fenach, 
Hier lernen wir den Vf. keiineu , deiTeu obe« Heft IX. 
N. 5. gedacht ward. Er lehnt die AulToderung einer 
neuen Ausgabe feiner S hrifi.-n \ 00 fich ab, wiewohl 
tnit einer Portion SelOitgenügfamkeii , welche uns, die 
wir «liefen Sh rifun eirund fce'nen Gefcbmack abge- 
w innen kuunen, fehr aufhei. 3) Kaihdriickliche Erklär , 
mng eines Jeutfchen Man~ie> gegen das Anerbieten des 
neii franz-if\:-.hea Bürgerrechts an einige deutfehe Schrift - 
fteller. „Dies, nachdem 10. \uguB angebotene Bür- 
„gerreclu, i,l ein gebra diusrk. es Schurkenrecht, und 
„mit dem deutfehen Bürgerrecht fo an vertragbar, dafs 
hi • " di* 
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,die neuen Bürger von ihren L*n<!csherrn , und, in de- 
ren Entllehuug, von Kaifer und Reich gezwungen wer- 
"den können , zwilchen einem von beiden zu wählen.“ 
Auch wir find weit davon entfernt, ein folcbes Anerbie- 
ten jetzt für eine Ehre zu halten , u/id würden , gefcha- 
he es uns, es mit deutfehera Nationalftolz zurückwei- 
feo; »her unfern Landesherrn halten wir nicht für be- 
feehtigt, uns die Annahme zu unterfagen. fo lange er 
uns nicht überführen könnte, irgend eine Unterthanen- 
nflicht desfalls verletzt zu haben. 10) Fragment eines 
Ditlogt int Gafthofe zu Buxtehude. Ein Stück voll atti- 
fthen Salzes, das mit dem Vorfchlag endigt , die neu- 
modifche* Erzieher, Aufruhr- und Spektakel - Käthe zu 
nennen. 

XI. Heft. I und 2) Pro Memoria des K. K. und K. 
Preufs. Gefandten an den Kurpfalzifchen tlinifter , Gra- 
fen von Ftcrrgg, die Entfernung des f ranz ofifchen Ge- 
Sandte» von München bitreffend vom 9 und 6ten Sept. 
1-Q2. nebft Betrachtungen darüber, in welchen dieNoth- 
wendigkeit ernltlicher Maafsregeln gegen die deutfehen 
(acobiner gezeigt wird, die mit den franzöfifchen Jaco- 
binern, als praktifchen IHuminaten nach dem bayrifchen 
Svftem, völlig einverftanden find, und mehr und gefchäf- 
tiecr im Bayerlande wirken, als man am Hofe zu.Mün- 
rh, n elaubt. 3) Denunciatian eines fauatifchen Calum- 
«tan! eil heu Deutfihlands Fürften und Adel. Diefer Ca- 
lumniant ift der gute Schubart , der in feiner Chronik 
den fchwedifchen Königsmord ein Werk des Adel? nennt, 
unü die Fürften fragt: ob fie nicht die, welche fich bey 
einer Kränkung ihres Interefi'e fo blutig rachen körnen, 
als wankende Stützen ihres Throns anfehen. 4) Ivos ij 1 
Wucher und wie ift dem Ge Idwucher ohne Straf gefetze 
am heften Einhalt zu thun ? Das Mittel, welches der 
Vf als das einzige verfchlagt. eine allgemeine unter lan- 
desiurftlicher Garantie und Verwaltung flehende, und 
aus den zufaromengefetzten Kapitalien aller Grundbeh- 
tzer im Land zu errichtende öffentliche Bank odesLeih- 
kaffe, dürfte auf die angegebene Weife großen Schwie- 
rigkeiten unterworfen feyn. 5) Ueber einige Jehon vor- 
handene und noch bevorftehende Folgen der katholifch- pro- 
tcftantijchen Rcligionsfcytrung in Deutfehlaud, tm tjitnwet- 
funs auf et« ncncJ Factum aus den preufsfehen Staate», 
llr fl. belehrt uns hier, daß feit 13 Jahren fchon ein 
anüchriftifcherBund beftehe, um die chriftliche Religion 
rein auszufegen, die Autorität Gottes , die duffen Ver- 
bündeten ein wahrer Dorn ift, zu ftürzen, um lieh lu- 
dannauch an alle weltliche Autoritäten zu machen. Was 
der arme Mann nicht alles zufammen träumt ! 7) Ver- 

mtfehte Erinnerungen und Anzeigen, worum beronders 
die Fortfetzung diefer Z-itfchrift verhe.fsen wird , da 
fie uneraebtet fie kaum noch den fechften Tbetl ihres 
ausgebreiteten Zwecks erfüllet, dennoch gegen die 
brounfehweigifchen Stückkugeln und das Bremücho La- 
fterrefchrey (zu deatfeh gegen Campt und Knigge) fli- 
ehe Heldenthaten vollbracht habe , daß die üebergabe 



der närrifchen Aufklärer - Feflung nicht lange mehr ati- 
ftehen könne • 

XU. Heft. 1 ) Mein Vot um zur neuen franzöfifchen 
Conftitution , als Addreffe an den National - Convent zu 
Paris. Nachdem der Vf. fonnenklar bewiefen , dafs die 
franzöfifchen Deputirten blofs aus Gefühl ihres eignen 
Unvermögen? ihn und andre um Rath gefragt, und eine 
(mm Tbeil wahre) Schilderung einiger Mitglieder des 
Convents und der ganzen Lage Frankreichs entworfen 
hat, fchlielst er mit der Verlicherung, dafs bey der je- 
tzigen Verwirrung eine dauerhafte Conftitution gar nicht 
möglich fey. Wir find mit diefem Refultat einig, ob 
wir gleich geliehen müffeu , dafs nicht die Declamatio- 
nen des Vf., fondetn vielmehr ein genaues Studium der 
Verfaffung Frankreichs vor der Rcvolntion und der er- 
den, nun wieder umgeftürzten. Conftitution uns über- 
zeugt haben, daß diefcs grofse Land überall nicht, atu 
wenigften aber als ein unzertrenntes Ganze , zu einer 
Republik reif fey, fondern einer, wiewohl eiogefchfj ei- 
ten, tnonarchifchen Regierung bedürfe. 3) dbermal et- 
was über Brief erbrechen; zur Notiz der Herren Mau- 
vitlon, von Knoblauch und Hinze. Ein Landdsher kön- 
ne allerdings verdächtige Briefe erbrechen, w'eil Mainz 
von den Franzofen durch Briefe erobert ift. Uebrigens 
kennen wir eiu fouveraines Mittel, gegen alles Brieferbre- 
chen fich zu fchützen: — man fihreibe wie Hr. H. ! 4) 
Probe deutfeher Epigrammen - Urbanität , nebft einigen 
Worten über Stand und Ehre deutfeher Profefforen. Von 
den Vergehungen oder Unbefangenheiten- einiger Pro- 
fefforen, nimmt Hr. H. Anlaß, Deutfchiands Protefforeu 
allefaint aufzufodern. öffentlich und laut zu erklären, 
dafs Lallerung nnd Entbehrücbmachung der Fürften. 
und Sclbftrcgierfucht anßatt der abgeleuten Fürfte«, 1 
nirgends zu den legalen Verpflichtungen eines recht- 
fchaffenen Profeffors gehört hat; als ob andere alsCaa- 
didaten des Tollhaufes auf einen folcben Wahn gera- 
then könnten. 5) Vorläufige Bemerkungen über den Pra- 
zrfs Ludwig XVI. Der Vf. beweifet ganz recht, daß der 
Convent nicht dasTribunal fey, was den auglücklichen 
König richten konnte ; ja daß er nicht einmal als fchul- 
dig angefehen werden könnte, wenn er auch wirklich 
übenviefen würde, gegen die Conftitution gebandelt zu 
haben . weil er bey Annahme derfelben offenbar nicht 
frey war. Wir haben dielen Außatz mit Intereffe ge- 
lefen, und halten ihn für den bellen in der ganzen Zeic- 
fchrift. 6) Ein offenbares Gcheimnift den Lefern diefer 
Zeitschrift zur Beherzigung empfohlen. Ja wohl, ein 
feltfames Geheimniß , wie nur immer ein literarifcher 
DonQuixotte es erdacht haben mag! ncmlich eine recht 
emftbafte Beftätigutig der fürchterlichen Nachricht von 
der Verfctixurung gegen die Wiener Zeitfehrif t , weil fie 
den Aufklärern iogefahrlich wird, und überall den rech- 
ten Fleck trifft — und zwar follte man es glauben? auf 
VeraulalTung einer Bitte in dom Int. Blatt der A. L_ Z. t 
diu I.efer der Wiener Zeitfchrifc als Key trag zu einem 
Geiftesbarometer airzugeben ! ! 
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Sonnabends, den 12. Oetober 1793. 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Paris, b. den Directoren der Druckerey des Cercle 
focial : Sur la toi du Mariage la Lai du Divarce , et 
U Syfltnu de l' Adoption. L 'An dcuxiemc de la Rr 
publiqut. 8- (io gr.) 

1 7 ine fcharfe Kritik der neuen franzöfifchen Verord- 
■u nung, vom 25. Der. 1792 über Ehe, Ehefchei- 
dung und Annahme an Kindes Statt. Sie eröffnet lieh 
mit der fchr richtigen Bemerkung, dafs es lächerlich 
fev, mit Marar zu Tagen; „die cooflituirende Verfamrn- 
lung habe die Rechte der Menfchheit decretirt. da fie 
doch nur hatten anerkannt werden können. Eben fo 
wahr ill die Behauptung, dafs inan die bürgerlichen 
Rechte undGefetze, nicht mit den politischen verwech- 
seln dürfe. Allein zu weit getrieben ill die Federung 
des Vf.» dafs die Gesetzgebung die natürlichen Rechte 
laden müde, wie fte find. Eben der bürgerlichen Frey- 
heit wegen ill es nothwendig, auch die bürgerlichen 
Rechte, wo es möglich ill. an unverkennbare Merkma- 
le zu binden. Der Vf. tadelt es , dafs die Obrigkeit an 
die Stelle der Geldlichen getreten fey , um den Heu- 
rathsvertrag zu beglaubigen, und den Anfang der Ehe 
zu bellimmen. Er glaubt, man müde es den Eheleuten 
felbrt überladen, für die Beglaubigung ihres Vertrages 
zu forgen, und es könne die Vernachläfsigung der Form 
der Ehe, von Seiten der Aeltern, die Kinder nicht um 
ihre Rechte bringen. Allein obgleich dadurch die Pflicht 
der Aeltern, für die Verpflegung und Erziehung der Kin- 
der zu forgen, nicht aufgehoben werden kann ; fo ift es 
doch bedenklich , die vollen Kindesrechte fo ungewifs 
zu machen , als Ge bey dem Mangel einer beflimmten 
Form der Ehe feyn würden. Es kann der Brnut nicht 
gleichgültig feyn, ob ihr Bräutigam Kinder, aus einer 
vorbergegangenen heimlichen Ehe habe , und die Unge- 
wifsheit des Eigenthums würde auf das hüchlle fteigeD, 
wenn die Rechte der ehelichen Geburt, ohne deutliche 
Merkmale blieben. 

Eben fo wenig kann der Tadel gebilligt werden, 
mit welchem er die Verzögerungen der Ehefcheidungen 
belegt. Es ill gewifs fehr rathfnra, bey einem Streite 
zwilchen Eheleuten, die erde Hitze der Leidenfchaft 
fleh abkiibien zu lallen; da doch inzwifche« folcheVer- 
fü 0 ungen getroffen werden können , dafs die F.heleute 
eben nicht genöthiget lind, aus einer Schüffel zu effen, 
oder in Einer Kammer zu fchlafen. Eben fo lobenswür- 
dlg ill die Einrichtung des Familiengerichts, welches, 
weun die Eheleute fleh nicht; über di« Ehefcheidung ei- 
nigen können , den Streit entfebeidet. 

Gegründeter ill der Tadel derGefetze über die Auf- 
nahme an Kindes Statt, ln der That bedarf es der 
A. L. Z. 1793. Viert:; Sar.d. 



Adoption bey dem gegenwärtigen Zu (lande Frankreichs 
nicht, denn der Name giebt keine befonderen Rechte, 
und wer eine Perfon, die er liebt, begünlligen Will, 
kann ihr bey feinem Leben und nach feinem Tode, eben 
das zuwenden, was er feinem Kinde gegeben haben 
würde. Ohne Adoption hat er noch den Vortheil , dafs 
das angenommene Kind, von feiner Güte abhängiger, 
und alfo auch dankbarer ift, als ein förmlich adoptirtes 
Kind, welches durch die Adoption ein Zwangsrecht ge- 
gen den adoptirenden Vater erhalten hat. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hannover, b. Ritfcher: Edogae reerntiomm carmi- 
uiim latinorum. edidit Chr. Guil. Mitfcherlkh , Prof. 
Gotting. 1793. 276 S. 8. 

Wahrend es eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Schriftllellern für ihren Beruf hält, nur diejenigen Wif- 
fenfahaften als empfehlungswürdig und für das wahre 
Wohl der Menfchheit wichtig darzollellen , welche, 
durch ihre unmittelbare Beziehung auf das praktifche 
Leben , einen baaren Gewinn versprechen , und wäh- 
rend fie hiedurch auf eine mittelbare Weife die Lebens- 
klugheit zum grofsen Nachtheil der Lebensweisheit be- 
fördern ; fo ift es auf der andern Seite, zur Verhütung 
alles Schadens in der Republik der Wiffenfchaften , un- 
umgänglich nothwendig, diejenigen Kcnntniffe aufrecht 
zu erhalten, welche ihrenZweck gleichfam in fich tra- 
gen, und deren Vorthcile, weil fie in einer formellen 
Bildung des Geiftes beilehn, nicht mit Zahlen ausge- 
drückt werden können. Unter ihnen nimmt die Kennt- 
nifs des Alterthums, in foferne fie aus den Denkmälern 
dcffelben gefchöpft wird, das Studium der Sprache und 
Sitten , der Denkungsart und Empfindungsweife der Al- 
ten einen der vOrzüglichften Plätze ein; und es verdient, 
um feines weiten Umfanges und feiner Einflüffe auf Ein- 
bildungskraft und Verftand wegen, mit vollem Rechte 
die ehrenvolle Rückficht, welche man bey der Bildung 
des jugendlichen Geilles feit langer Zeit auf daffelbe zu 
nehmen pflegt. Mit je mehrerer Gründlichkeit daffelbe 
getrieben wird, defto beffer fleht es mit dem jugendli- 
chen Unterrichte aus. Ehemals glaubte man diefe Gründ- 
lichkeit nicht erlangen zu können , ohne in den Cydus 
der buuianiltifchen Befchafiigungen Uebungeu in der la- 
teinifchen Poefie aufzunehmen. Die Bequemlichkeit der 
neuern Zeit hat diefe Uebungen für überflüfsig ange- 
feh* und in den meiften Schulen verbannt. Wie es nun 
aber gemeiniglich zu gefebehen pflegt, dafs die Philo- 
fophie den Neifsngen, der Bequemlichkeit und Unwif- 
fenheit zu Hülfe kommen mufs, fo bat man auch für 
L . die 
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die Verbannung der l<* t ei ni Athen Mufen eine Menge 
Gründe aufgeftellt, weiche an lieh fcheinbar genug find, 
aber doch fch wer lieh keweiTen. dürften , was fie eigent- 
lich darthuti fallen. Niemand, oder doch nur unver- 
feardige Lehrer, haben diefe Hebungen als Mittel an- 
gt fielt n, Dichter zu bilden; oder fich einfallen lallen, 
' die deutfehen Mufen durch die iateiüifchen voraPsrnafs 
zu verdrängen ; — aber das Gefühl für die Poefie der 
Alten zu fcharfen, die innerften Myfterien der poetifchen 
Sprache aufzufchliefscn , die Aufmerkfainkcit «Ter Jugend 
zu verdoppeln , das Gedächtnifs zu üben , oder — wenn 
es nicht weiter zu bringen war — wenigftens an eine 
„llrenge Beobachtung diefer kleinen , tnechanifcben Ke- 
geln zu gewöhnen — eine grofse und wichtige Sache 
bey der Bildung der Jugend ! — zu allen dielen hielt 
man diefe Hebungen für zwerkmäfsig , und zog Ce mit 
Recht den Uebungen in der deutfehen Poefie vor. Und 
dafs es hiebey doch auch möglich war, den poetifchen 
'Geiftin manchem jungen Genie zu wecken; und dafs, 
auch bey dem Gebrauche der ausgeftorbenen Sprache, 
für den der fie 'in ihrem ganzen Umfange befafs, eine 
gewifTe Originalität zu erhalten war, habeu zahlreiche 
Her \ fpiete aus allen Jahrhunderten feit Wiederberftellung 
der Wilfenfchafien dargethan. Wir haben uns daher 
über die vor uns liegende Sammlung auserlefener latei- 
nif.her Gedichte neuerer, zum Theil noch lebender 
Humaoiften, ausnehmend gefreut; indem fie ein aufchau- 
licher Beweis des Eifers ift, mit welchem das Studium 
der Alten hin und wieder noch immer betrieben wird. 
Freylich ift nicht allen und jeden Stücken diefer Samm- 
lung der Stempel der Vortreflichkelt aufgedrikkt ; es ift 
auch itirr das Bedeutendere mit dem Unbedeutendem 
gemifcht; aber es ift genug, dafs mehrere unter ihnen 
meifterhaft . tielegut, keines vielleicht ganz fchlecht 
ift, r.m diefe I’.dogen jedem Freunde der lateifchen Poe- 
fie zu empfehlen. Wir wollen die Namen der Verfaifer 
iui J ihre vurzüglichfieu Beyträge anführen , wobey wir 
uns doch erlauben, einige wenige zu übergehn, von 
denen nur einige unbedeutende Zeilen aufgenomtnen 
wurden find. 

Unter die vorzüglichem Stücke gehören die Bey- 
träge de* Herausgebers felbft. Eine grofse Fülle des 
Ausdrucks, ein glänzendes Colorit und ein raufchcnder 
Rhythmus zeichnet feine poetifchen Arbeiten aas, de- 
nen man nur eine etwas gr jfsere Simplicitat des Aus- 
drucks wünfehen möchte. Er wird oft dunkel um nicht 
zu ficken; und üppig, wo er nur roll feyn folite. Man 
fleht, wie eine grofse Menge von Reminifcenzcn dem 
VcrfafTer zuftrumte. der nicht immer Kefigr.ation genug 
hatte, das Ueberflüfsige aufznopfern. Ein llleyfpiel ei- 
ner fo entflandenen L'eppigkeit giebt die Dedication an 
Suntenius , die man mit einem CitatenreichenComtnen- 
tar verfeheo konnte. In der erften OJe S. I. fcheint 
uns der Plan etwas mangelhaft zu feyn. Die Quelle der 
ausgedrückten Empfindungen ift zu wenig angedeutet, 
und da der Dichter in der vierten Strophe auf den rech- 
ten Weg kömmt, eilt er über deafelbfcn hinweg, um in 
den angremwnden Gefilden Blumen zu pflücken. Die 
Tugenden des Königs, auf welche lieh die Hoffnung bef- 
ferer Zeiten gründen tnufs» waren diene Zweifel ein 



TIanptftück in diefer Ode; und doch find ihnen nur vier 
Zeilen gewidmet. Man bemerkt aber nur allzu deut- 
lich, wie die lyrifthen Bilder den Dichter geleitet ha- 
ben. Er fängt mit der Befrhreibung des glhuz.<*nden 
Tages an, weicher überPreufscn aufgehr. Diefe nimmt 
zwey Strophen ein. Die dritte Strophe ift wiederum 
eine Befchreibung de* Tags; die fünfte und fechfte eine 
Bcfchreibpng des Kriegs; die fiebenre ein Gleichnifs. — 
Eins zweyte Ode. S. »4. ad Friderinar. Frar.cifcum Aca- 
demiae lioßochienßs Inflauratoin* bat ein fehr gefälliges 
Colorit.' Möchte man nur im Eingänge nicht an die 
Nachahmung erinnert werden , die durch die neu biu- 
zugefetzten Farben doch nicht verdeckt wird, in einer 
fchunen horazil’chen Sprache ift die Ode ad Pujtimt. S. 
3?. Schade, dafs eine Doktorpromution der Greenftand 
iß! Man kann fich doch nicht immer einet Verglei- 
chung zwifcheo dein alltäglichen Stoffe, und dem inaje- 
ftatifchen Ausdruck enthalten. S. 70. an Beuluiitz. Pie 
Starke des Ausdrucks grunzt hier taft an Schwulft: 

• — Xuminis kitte ft.** 

Otßro tumrfiens , rap!a Vitneribvf 
Biglt, iaexhaula per orberti 
Fama rtjert nUbratque r»vc. 

Sdiss. Fa ebilutn Grabeneri, ln einem jugendlichen 
Gefcbroack, und von überladenem Colorit. Die Hälfte 
der O ie nimmt die Befchreibung eines Sturmes und der 
Beftürzung ein, mit Welcher er das SchiF'svolk er fällt, 
um damit die Beftür/.ung der Portchfer bey der Nach? 
rieht an dem Tode ihres Rektors zu vergleichen. Cm 
auszudrücken ürabener feij lud heilst es : 

ijrabr.ere , quum te mors raperet uigrif 
Ineirfia prnttis, membroq nt ferrtus 
Bigor ü garet , noxque vtio 
Ctwmerta tuntnhrit ora. 

S. 147. ad Petrum Leopold um fnrp. Aag. Ein vortref- 
liches Stück, in weichem ein reines ly rifches Feuer und 
die gefälligfte Abwechslung des Tones und der Bilder 
herrfcht. Diefer Ode ift eine deutfcbeUeberferzung vom 
Fr. von B — k in Wien beygefügt, der es nicht au Kraft, 
aber wohl an Simplichüt und Gefchmeidigkeit fehlt. — 
Wir übergehen eitrige andre 1 ) rifche Gedichte des fln. 
Prof. M. z. B. das Cur men femifeculore , welches fehon 
hinläuglich bekannt ift. Die Elegie adliafthium S. 2:7- 
tragt das Gepräge der ovidifchen Grazie; 

Dum eo nteita Ina meut haerit tagiue , Jumqne % 

Se.u m agitat , qua nia finxeris urte ruJcm : 

£m ipfa tu nun. f ros, nuilo qnarjita Ittlorc, . 

Spante Jwt cututtt vei bti Juluts /not. — 

Wir folgen nun der Ordnung der Buchftaben. Acker. 
Das Gedicht in red l um vtrii S. 96. empfiehlt fich durch 
eine leichte Ver.iüration; aber es ift alles zu fehrauste- 
fponnen. Der Vf. fcheint das Idyll des Meleugcr auf den 
Frühling Anal. V. P. T. I. p. 31. vor Augen gehabt zu 
haben. Alxinger. Ein Verfuch einer Ueberfeizung der 
MeiEade, uad zwar der Anfang des vierten Buchs ; und 

»» 
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in mortem Stolhi S. 93. Ziemlich froftig ! At ennriut. 
Einige lifopifebe Fabeln und eine Ueberfetzung des Mur- 
ner in der Holle vonZachariä. War fchon ehedem be- 
fijntlers gedruckt. Barth. Drey Oden in eit^ edeln 
Sprache, frey von aller Ziererey. Die Ode ad Doe- 
ringiinn $. 129. ift zu weirfchtv'eitig und ift nur durch 
die Simplicttät de« Aufdrucks febatzbar. Tiuttign. Drey 
Stücke von verlthicdenem Ton und Cieift. unter denen 
die OJe oj Comites de Einßedd et Lar. genau S. 19g. 
durch die hohe iyrifche, bisweilen vielleicht etwas z.u 
Üppige Sprache, hervorllfcht. In der 13 Strophe be- 
merken wir eine Wiederholung des Gedankens der 7ten 
und g Strophe. Weiter unten misüllc der Zug Turba 
jhtpens hir.t ore aderte. Dr>:t>. Dreyzeho kleine Oden, 
Elegien und Epigrammen von lehr verfeitiedenem Ge- 
halte. Einig?, wie das S. 120 und 154. waren wohl 
fchwerlieh der, Aufnahme würdig. Wir fetzen eine«, 
. welches eine originale Empfindung ausdrückt, zur 
Trohe hierher : 

i’V'j* firtna 

ft latr prärirr amahiieit 

j-viioj qtterelai ahnt habet Joporl 
* l.t fjtuQ du ci J rouit iyitr 

Stdercar eetebral ehvre.it f 
O Sxda cceli i o Ilrgta kid/niait / 

{/ik,* me cupido bimda ICriH tuif 
. U tjHtmdu mortale il vidtH . 

- Drjpiciam taut Itofpes oral t 

t 

Döring. Drey Elegien, unter denen wir der f« mortem 
filii uisiei den Vorzug ertheilen. Sie zeichnet fich durch 
Wahrheit der Emplindung und Leichtigkeit der Verfifi- 
cation aus. Gegen das Ende linkt der Ton zu fehr und 
die idealifirte Darftellung wird zur Befchreibung einer 
gewöhnlichen Individualität. Eck. Eine Elegie um! eine 
Ode, in welcher glückliche Zeilen mit fehr fchwachen 
Verfcn gemifcht lind. Vornemlich fcheint nns die 10 
bis I2te Strophe unter der lyrifchen Würde fu feyn. 
Folgende Strophe, in welcher die hcunebergifcfce Schule 
angeredet wird, dürfte fchwerlieh den Be) fall des au- 
gultifehen Zeitalters gehabt haben : 

Sil Tn;anm tqtas , fit patriae fhtat 
ieecun. um ingettiis, hortxs anacAts, 

(Jemtr.a iliuftris , et iflis 

Si quiäquam ejl preiiofiut. ' . 

Farfeiti. Einige froftige Elegien und Epigramme, von 
decera fich eines S. 139. durch die Stärke des rotnifchen 
Ausdrucks, aber weder durch Neuheit noch durch Schon, 
heit des Gedinkers auszeiebner. Garnlh, eine Elegie, 
die nrkbt ohne Verdienft ift. llrvfinger. Zwey Epigtam- 
tnen-, von denen im Index das S. 53. onsgelaffen ift. 
heynr. Verfehiedene Elegien, in Tibulls üeift, voll Ge- 
fühl, Anmnth und Simpliottit. Ein vorzügliches Stock 
IR S. 143. Elegia in futtere Kick: ernte, aus der wir eine 
Stelle zur Probe abfebreiben : 

Sc ihcet autiquv , fjuum feeptra AJlraea trneba t r 
Tempore, cum faucto jiaret konu tjue fort»; 

Maltas fernere trat, junclot jueeniübut u.tntr, 

Ardor^tm juveuum peetftre jerre Jenes. 

Mutua ad extremem durubut enru fnuctam, 

Luajne ad J^ethem ibat uterqwe ratet 



Aut /altem -in dein, mm veHent jetta t c&devaf 
Coejugis alter ites fera /tut da jinu . 

Hoevfft, ein bekannter holländifcher Dichter. \\ ir, \ et- 
mutheu, dafs die hier eingefrhalteten liebe» Stücke, aus 
der gedruckten Sammlung feiner Werke genommen find. 
Käflner. Unter vier Beyträgen geboren ihm nur die 
zwey artigen Epigramme S. I2t und 123. cigeatbüas- 
lich an. Krtt aus Oxford, eine Elegie an Heynr. wor- 
inne er die Verdienfle deftelben um mehrere Schrir'ftel- 
ler des Alterthums durchgeht und ibn zur B’arBcitung 
des Homer auffodert. Knittel. In P/uw VI. Papatn. 
ganz unbedeutend. Lenz. Zwey Epigramme, wovon 
das auf-AIo/« Meruidifohn S. So- dem andern S. 24. if* 
homines ddic.\tulos, üallis Chapea tut didos, (däfs c'tß- 
peau eine» hominem delicatuUim bedeute, ift eia Irthutn. 
auf welchen das ganze Epigramm gebaut Hl) weit vot- 
gezogen werden mufs. Alartyni- l.aguna. Zwey Ode» 
bey Gelegerlieit des Todes Herzog Leopolds von Bcjcn- 
fchweig. Die crfle ift dunkel und fchwerfallig. ln der 
zwe)tcn (liefst der Strom etwas heller. Wir wünfehen, 
dafs eine Prophezeihung, auf die wir hier ftiefsen, nie 
ln Erfüllung gehen möge : - 

Ehnt! bonqrum genuine prtneipum 
J*rivata toilus, tnox grav/oribut 
OuaJ/enda regHornm ruinit etc, 

Michai’tr ad Sprrgefiuvt , eine Epiftel, der es fall an al- 
len Eigenfchaften , die ein Gedicht diefer Gattung inter- 
egant machen können, fehlt. Den gröfsten Theil der- 
feiben nimmt eine Befchreibung von Kriegszurüllungen 
ein , in welcher m.in den poctifchcn belebenden Gcill 
vermifst. MorctUi de m/htutiane puerili. Ueber die Bil- 
dung und Behandlung in den erften Jahren; Klagen über 
die Weichlichkeit und Trägheit der Jugend, deren Quelle 
in den Lailern der Aclrern liegt. Mit einem hora’i(chen 
oder juvenalifchen Sertnan darf diefes phiiofophifche Ge- 
dieht . das doch nicht ohne Verdienft ift. freylich nicht 
verglichen werden, ln einzelnen Stellen findet tnaa 
die voraiCrhe Würde: 

Exipvum nil rfit p-ttn nnod errferrr peffit. 

PrincipUe abliaadum , ipfot wlleitda fab ort.it 
Gerwitta Jxttt ima * x radier : hoc fir^irrr .non 1 
rtlq.e mederi ax.mu et imatn fettere timpus. 

% 

Unter den angenommenen Namen Polydorus fh'etnaettt 
kommen hier einige Epigrammen vor, an denen man 
mehr den Willen als die That fchätzen rauf». Einige 
derfelben würden ohne die Ueberfchrift ganz ur.verltünd- 
lich feyn. IceickonL Von drey feiner Gedichte hat da» 
ad Utandrunt de eedeßae et Literarum flam prnrfr.it i 
S. 247. den ice.ften poctifchcn Wetth. Nur vvünfcht 
man hier die ail.’u fichtlrare Nachahmnng ganzer Stel- 
len alter Dichter hinweg, ln dem eri'ten S. 16. Feteris 
in operibni ingenü injnpnabtles, vermifst man einen poe- 
tifchen l^an. Das Gedicht geht einen zu fchulgerechten 
Gang. Es hat noch überdies den Fehler der meiften 
neuern Gedichte, dafs es als phiiofophifche Unterfuchung 
zu leicht , als Werk der Imagination zu kelt ilt. Da* 
andre ad Htrnnanitsn S. 229. ift zur Hälfte eine vetfiii 
cirte Lebensbefihreibuug des Mannes, an welchen du» 
L 3 Ge- 
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Geilicht gerichtet ift. Hierauf folgen Klagen über die 
Verderbnis der Jugend, worian vieles wahr, einiges 
pul gefagi , das meifte aber von Herzen profaifth iit. 
Kris. Doctat ignorantiae cormnendaiio. S. 109. bey einer 
Doctorpromotion. VonSantemus vier Elegien, welche 
eiiic vorzügliche Zierde diefer Sammlung ausmachen. 
Einfalt des Stile, Richtigkeit des Gefchmacks, und ein 
wahrhaft antiker Geilt, ohne olle fklavifche Nachah- 
mung irgend eines beftimmten Müllers zeihnen die Wer- 
ke liiefes gelehrten Dichters aus, welcher den Fufsta- 
pfen der Lotichius und Brau khuii nachgegangen iit. 
"J'aruffius. Mongolfierii machina w >!a»s. Wir fetzen die 
Befchreibung des Luftballons zur Probe hierher: 

Qaatidöquidem confittam fiamin« moltem, 

Ol^tine f*d Unto utnie tindiq ne praevatid*nt t 
Jngrntem , vaenam , longe lateque patentem 
jiftrificm füJtiim texuit Ingen io t 
Poüdv.ibns cymbam cui dttnde a+tar* ferendit. 

Et jiropiiif p rimas fubderc cura Jnit etc . 

Spalding. Die bekannte fchöne Elegie itd Slufant , wel- 
che auch in der Zürcher Bibliothek 3. Band, abgedruikt 
ift; und zwey Oden ohne vorzüglichen Werth. fjfef. 
von Sperges, einige Epigramme. Thime. Eine Ode in 
horazifcher Sprache, hin und wieder auch Gedanken und 
Worte des Horaz. Die Frage an die Mufe. 

quem meJituot virunt 
out her na lyra nou imitabiltm 
fumU dictrt? 

fchelnt etwas widerfprechendes zu haben. Die Mufe 
mufs nicht befingen wollen, was fie nicht im Stande iit 
darzuflellcn. 

In einem Anhänge giebtdcrllerausg.noch vier grie- 
chifchc Gedichte. Georgiutn Sidus. Cantabrigiae. 1788 
eine fapphifche Ode ; ein Epigramm von F. Jakobs; die 
Uebcrfetzung der IV. Ode von Horaz; von dem Heraus- 
geber, welche febon aus dem Specimine der Ausgabe 
diefes Dichters bekannt iit; und eine pindarifebe Ode 
auf die Krönung Leopolds zum böhmischen König. — 
Wir benieikcn noch, dafs die fchöne Elegie S. 56- im 
Remitier vergelten worden iit. Sie 11t ohne Namen und 
febeint alfo dem Herausgeber anzugehuren. 

Macoiicsc. ira Verlag des VerfafTers : Handbuch für 
Dichter und Literatoren, oder, müglichß vollftändi- 
ge Leberficht d er deutfchin Vcefie Jett 1780, von JJo- 
„ hann-C.hrißian üufedte, Prediger am St. George- Stift 
zu Magdeburg. Eritcr Theil, A - C. 1793- lAIph. 
5 B. in gr. 8- 

lndels andre wirthfchaftlkhere Sammler der Früchte 
des deutfehen ParnalTes fichMühe geben, die Spreu von 
dem Waizen durch forgfaltige Sichtung zu fcheider, 
diefen in ihre Scheuren zu faromeln, und jene den zer- 
itiebenden Winden Preis zu geben, findet lieh hier ein 
minder ekler und wirthfchaftlicher Sammler an, der gs 
nicht nur für bequemer, fundern gar für rathfamer hält, 
alles durch einander einzufchcuern , und der wahrlich 
kein geringes Zutrauen zu der fürlieb nehmenden Ge- 
duld feiner Leilußigcn haben mufs, indem er den Um- 
fang feiner Sammlung aaf nicht weniger als fecks Ban- 
de anlcgt, die, foüott will, fthnell hintereinander her- 



auskommen , tind nicht mehr , als zwev Dukaten dem. 
der fie frey einfendet, koften fallen. Wer indefs diefe 
Gnadenfrilt verfaumt, wird hernach für das Ganze einen 
Dukaten mehr zahlen müden; es wäre denn, dafs er Ge- 
duld genug hatte, den, viellekht überlang oder kurz 
eintreter.den , Maculaturpreis abzuwarten. Treuherzig 
genug gefteht Hr. G. felbft, dafs das Z et feines, w ie er 
Tagt, mülifamen Unternehmens kein andres war, als alle 
deutfehe Dichter und Reimer, welche fich als folthe fett 
1780 namhaft geiuadit haben, hier in einer alphabeti- 
fchen Ordnung zu einer bequemem Ueberficht neben 
einander zu reiben , und dadurch es jrdermann zu er- 
leichtern, eine nähere Bekanmfchaft mit drnfelben zu 
machen. Soll man nun die Anonymen bedauern, oder 
ihnen GlüGk vvünfchen, dafs ihnen hier keine Aufnah- 
me in eine fo buntfcheckige GefelTehafr zu Theil w'ard. 
Ueber die Zweifel an der Ausführbarkeit diefes grofsen 
und mühfamen Plans beruhigt der Herausgeber feine Le- 
fef durch die Verltcherung, dafs ihm feine Bibliothek 
über io.coo Rthlr. kofte , und dafs er es ohne diefelbe 
wohl nicht habe dahin bringen können, wohin er es ge- 
brachthabe. So hochhatte manfreylich wohl den Werth 
der hier erfoderlichen Materialien nicht angefchlagen 1 
Bey dem allen aufsert er docli noch am Schluffe der Vor- 
rede einen befcheidenen Zweifel über die l'ollßindig- 
heit feines Werks, das denn doch mancher wohl iiber- 
vollflandig finden möchte. Auch fchon in derHinGcht, 
dafs einige von ihm aufgeführte Dichter, wenigflena un- 
ter Ihrem blofs angenommenen Namen, in der wirkli- 
chen Welt nicht exiftiren, wie das mit dem erften von 
allen, ALsim Abdallah, gewifs der Fall iit. Auchfchnink- 
te fich Hr. G. nicht blofs auf die jetzt lebenden Dichter, 
und unter diefen auf diejenigen ein , welche feit ivgo 
Verfe geliefert haben; [ogat Barthold Heinrich Broket. 
reimreichen Andenkens, fteht mit in der Reihe, weil 
Hr ■ ’fjaerdens in feiner Blumenlefe Sinngedichte von ihm 
anführt, und Hr. G. nach feinem Plane alle diejenigen 
mit aufltcllen will, von denen wir feit 1780 Gedichte in 
ganzen Sammlungen oder ciazela in ßlumeniefen zur 
Schau ausgelteilt finden. Sonach würde denn die gan- 
ze grofse Müllerifche Sammlung von Minnefingern — 
und was nicht alles? — mit in feinen Plan gehören. 
Wirklich wird einem faft fchwindelnd, wenn man das 
Namengeraengfel in dem Verzeichnis diefer drey 'erften 
Bucbltaben nur blofs durchlauft, in dem S. 285- aufge- 
fübrten C.B.Salis ConteJTa fleckt wohl gewifs ein pof- 
fierlicher Mifsgrilf, ob wir gleich nicht wifiTen , ob das 
dort befindliche Gedicht den rühmlich bekannten Grafen 
0. Salis zum Verfalfer hat. — Bey den vorausgefchick- 
ten Lebensumftanden , und den, herzlich flachen, oft 
kurzen, oft weitläufigen Cbarakterifirungen der Dichter 
und Verfemacher find Meufcls gelehrtes Deutfchland und 
Hüttners Charaktere treflich benutzt worden ; die letz- 
tem find da , wo fie den Artikel auch hatten , gewöhn- 
lich frhiechthin ausgefchrieben , ohne dafs die Quelle 
nachgewiefen wäre. — Wohl den lyabren deutfehen 
Dichtern, deren Namen fich mit den lernen Buchfhbcn 
des Alphabets anfangen; denn wir dürfen ihnen noch 
nicht alle Hoffnung benehmen, »it der Aufnahme in 
diefen fo buntfarbige* Bildcrfaal vcrfchont zu bleiben. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris , b. Delalain : Ahaanack des Miefes. 1793. 262 
S. 12. <36 Sols.) 

A uch diefer Jahrgang enthält ungleich mehr fcbüue 
und lefenswerthe Gedichte, als man unter den jetzi- 
gen Umitändeu erwarten konnte. Die Auswahl iil weit 
ftrenger als in den übrigen poetifchea Sammlungen, die 
jährlich in Paris erfcheinen, und wenn fchon manches mit- 
tclmüfsige und unbedeutende Stückchen lieh eingefchli- 
chen bat, fo wird man doch nichts ganzSchlechtes und 
Plattes finden; ein Lob , dafs wir felbft keiner der he- 
ften deutfehen Blumenlefen zu geben uns getrauen. 
Freylirh ift aber auch nicht alles reiner Ertrag des ver- 
flogenen Jahres; es find Gedichte von VfT. aufgenom- 
men, die feit mehreren Jahren verftorben , fo wie ande- 
re, die fchon mehr als einmal gedruckt waren. So fin- 
dec man in der Lifte der Verfall« die Namen Colle, Tho- 
mas, Turgot , Majfon de Moreilliers, Pirun , lUiulieres, 
St. Peravi u. a. m. Rec. kann hier nur auf einige der 
vorzügtichften Stücke aufmerkfam machen. Le Cafe du 
cüabk vou Caflera, ein Gemälde nach der Natur -voll 
Geilt und Leben. Die hier gefchilderte Gefellfchaft er- 
rath man leicht aus folgendem Projekt, das ein Glied 
derfelben vorfchlagt, und das zum Unglück des Reichs 
nur allzupünktlich ausgeführt worden : 

Jllatqnons d «n air drvdt Vinterit fjni no'ts prrjfe t 
{luo In haine frnßamme et repundt ii not cris ; 

4,)ur det fang lant platardt tronklrnt t ,us lei efpritt • 

Torrn ms na not * I da prnfrle ; et d'ttn no.sveai, Sintlre 
Asket uns , en feere t, la pinnte ineendiairn — — — 
faxt, für tont , iju'au peuplc il feir.ble fr Iler, 

Et qnvrgane impoßrur d une pljtntr /ternellt, 

II Jbaille de fort nom la raufe In plus keile. 

Paris t* plein jonr des ha/dr de fihtsx, 

Arrarhent anx pajfans et l'or et tes bijaux j 
* Que te ertönen trnnble et Ckträngtr fremijft — — — 
tpualors de tonte! parts nos ardtnt imijfaires, 

Jyeehent l'nfjuffnol , für -Tont les loix agruircs 
Paar tjne tont bun Eranfais, ami de fequUK 
Tniffe craindre et ha*r fa falte librrte,. 

Xant de maux ponr Collrmz ran t etre des delicti / — — — 

CharUmaaae , La nouvelle manie eine witzige Satyre 
auf die Mode, den Taufnabmen mit einem andern be- 
rühmten Namen zu vertaufchen, auf die Do rat - Cubie- 
res, die Anacharßs- Cloots u. d. gl. 

Fi donc ! det Saint t du Faradn I 
- Cda fent trop te vieux r/gimet 
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lls fit re nt trop pronet jadit, 

Pont avoir droit a not re efiime. 

ff* Stoient - ilt aprfrtout? oh! J 

Tuttt unimftrt det gens de bien; 

Ft ebanm d'rux dans fa manie x 
ronffoit mime la bonhommi • 

Jusqu'ä daigner etre chretien . ■ . # 

Von demfclhen eine launige Perfiflage d« einreifsenden 
Gewohnheit , die unbedeutendften Menfchen in Kupfer 
zu ftechen. Diefes kleine Gedicht hat einige ungemein 
treffende , komifche Züge : 

Un prowrbe antique , illujoirf 
Jadit dijoit: Trop parier nuit ; 

T<ut aurebours ; beaHccttp de bruit 
Ouvre te temple de memoire; 

Et pour acqurrir un grand nom 
U ne petitemotion 

V aut mieux qu*u ne g ra n de v ict o i r € — ■ — 

D/nigrez donc Vage oü nout Jommet, 

Perjifßcnrs vaiat, ceafeurs jatoux ; 

En d/pit de votre courroux, 

On neut jamais tant de Orandt HommafJ 
Et tel perfonnage ignore, 

^?ue Von coudvffuit dant la ruf, 

Ejl pur ie burin itlufir/, 

Petit -etre (i mime une ßatue . , . 

und der Schlafs: 

Palliblcs, galt, poiat objerves 

Cnt’ons, riqns dsns Irt tknebret ; , , 

• Fuyo ns I' aff ront d' it re ■ c i leb re 1 , 

Et la honte d'ctre graues. 

Von Coltin- FlarleriHe eine fchöne Grabfchrift auf Chn- 
banon. Von Ducis, Le Cafe ein niedliches Gedicht, ei- 
ne iinnreiche Idee , lachende Bilder in Verfen voll des 
Jieblichftcn Wohllauts. Von Florian zeichnen fich nur 
die Fabel S. 5. uhd das ICriegslied S. 190. aus; feine 
übrigen bedeuten nicht viel. Von 7 urgot eine plumpe 
Invective gegen Friedrich den Grofsen: fo ungerecht 

können auch edle und weife Mäuner feyn ! Von Ximt- 
nez ein Kriegslied, das mit einen) wirklich erhabencu 
Zuge fchliefst : 

LaiJJcz apphudir la ttrre 
A det arts ingenieux : 

C*efl par la force et la gntrrf ' 

p»re Vhomme eß egal anx die*?- 1 

Ainfi les Amit d'Alcide * ■' . 

Ont partagi Jet autrU. % 
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Jilarchee, /llte iutr/pide I 
La mort fait lei i mmortelt. 

Rottgez ifl: Vf. der bekannten Hymne der Marfeiller, der 
auch der befte deutfche Patriot poetifchen Werth 
nicht ahftreiten darf, ohne feinen Gefrbtnack , oder die 
Unbefangenheit feines Urtheils febr »erdachtig zu ma- 
chen. Thomas, Epiftel an einen Freund. Sie ift febr 
lang, aber voll fchöner, gefühlvoller Stellen, voll rei- 
zender Gemälde eines ländlichen Aufenthalts in der Pro- 
vence. Rührend iß gegen das Ende das üeftandnifs 
des edeln Mannes: 

Dam ee Pafit tumnhuenx , 

Slelai I fai c unfern/ mu vie 
Sur det travaux iujructueux. 

J'ai reckerchi la gluirv ou Ja trompeufe Image; 

TU a i t le bonhter m'efl echappt; 

Trop tard man Coeur f'eft d/tromptl 
*- V me banne actiun vaut mieux qutun 6«« ouvra- 

ge , 

St. ringe, Les Lärmes eine Ode mit einer fchönen Apo- 
ftrophe am Schlufs an den verdorbenen Chabanon, ei- 
nen Freund des Dichters. La Suppreßon tUs cloitres. 
Ein ausgearbeitetes Gedicht, voll Patriotismus und ge- 
funder Vernunft. Wahrheiten diefer Art lind in Paris 
jetzt tauben Obren gepredigt; oder, find dieOhren auch 
nicht -taub, fo fmd doch die Handegelahmt. Von Un- 
genannten verfchiedene gute koraifche Erzählungen, 
F.pigramtnen und Lieder. Die Elegie an die Hoffnung 
S. 25. Les cinq ages, ein witziges Sinngedicht: 

Afejfitnrs, uh petit mot d'aßairr, 

Un mot Jans plus, et j'ai ftni. 

L'dge (Tor efi paßt , celui <f arg tut auffi ; 

l'out les (/(NX « Wt briUe qu'un ii\fiant für la terrf, 

Ulf nt 6t Page dairuin , rcmpla^ ant et dernier § 

Quand an cummeufbit ä fy faire, 

Fut f haß} par t age d'aefer. 

C'efi celui - ei , trieffieurs, qui nous fit taut crier » 

Et qu' aujourdhtü , dit.vu, plus d'un Jage reg rette ; 

A Jan tour il fait place a l 1 dg e du papier: 

Die u uoui g a r d e de l*allumette/ 

So auch das Epigramm S. 152. 

La prrfemee d'ejprit ; 

Un feel/rat qu' an alloit peudre, 

Dit Ä /©»1 amjeßeur : „Ceßez de difcourir ; 

WJon arr$t feulemeut me condamne ä mourlr. 

Et point du taut d vout entendre ,** 

Ueber den Rückzug der combinirten Armeen, eine äch- 
te gatte patriotitjue f 

Sevet vom la belle hlßoire 
De ces fameux Prujßem? . .. 

SU marchoient a la victojre « 

jSvrc lei Anrichten! 

Au lieu de! paimei de gloirf, . N 
Kt e»l lueilli des raijius, et*. 



Im Anhang findet man, wie gewöhnlich, eine kurze Lfe- 
berficKt der poetifchen Literatur des verßoilenen Jahres. 

Bsiu.tN. b. Vofs : Operetten von Karl HerUots. 1793. 

394 S. g. ( 1 Rthlr. 16 gr. ) 

Mit Recht klagt der Vf., dafs die Zeit nicht mebrfey, 
da Männer, wie Weijse, Götter, Engel, Michaelis für das 
lyrifch - komifche Theater der Deutlichen arbeiteten: Sie 
haben ihre (lande abgezogen , und an die Stelle ihrer 
Meifterftücke lind elende itaiienifche Produne, durch 
den Zauber der Muiik gefchützt, getreten. Diefe Samm- 
lung betrachtet der Vf. als einen Verfuch, auf den bef- 
fera, von jenen Dichtern betretenen Weg zurückzukeh- 
ren, und die Gerechtigkeit erfodert den Ausfpruch: es 
iß kein ganz mißlungener Verfuch! Vier Stücke find 
hier zufammengedrurkt : 1) Das Incognito nach St. Foii 
Rival Supvofe, Smgfp. in 1 Aufz. Manches hat Hr. H. 
febr zweckmäßig verändert, und deutfeh gemacht. Die 
Farben find bey ihm ßärker aufgetragen , er hat weni- 
ger Feinheit, aber mehrLußigkeit als St. Foix, die nur 
bisweilen fehr nah an das Platte grenzt. 2 ) Schaars 
und K'cijs. Singfp. ia 2 Aufz. nach St. Foix's Ll* 
Jauvage. Aus den drev Acten desFranzofen zufainmea- 
gezogen , aber dafür von der andern Seite durch viel 
üüeriäßigen Gefang, und zuweit ausgefpannene Scenen 
zum Nachtheil des Intereffe aufgefchwellt. Die beiden 
jungen Mädchen find beylin.ii. viel einfältiger und ge- 
fch watziger, als bey St. Foix, und einzelne feine und 
naive Züge find ganz verunßaltet worden. 

Leo M or. fvus cf« donc tun contrnt arec «mm? 

Felix. U, fi content , gut je ne puit iexprtmer ! ... Je von- 

drois vou s embraßer . . , 

Ee un o r. Sous embraßer ! C embraßerons - rill , ma foeur ? 

jR oje t te. (vivemrnt) Eh pourquoi kom , ma foeur? 

» Felix . ( les embraßant ) Ah que cela efi deiieieux He. 

Statt deflen läfst der Deutfche nicht den Knabe« die 
M.idcbeu , fondern diefe jenen unaufgefoden und ohne 
Bedenken umarmen , und lle dann alle drey «her dretj 
Seiten lang fingen. 3) Der Madchenmarkt , komifches 
Singfp. : n 3 Aufzc nach St. Foix's Colonie. Eine ent- 
behrliche Perfou und viel müfsige Scenen find eigefchö- 
ben, aber auch einige gute komilche Züge hiuzugekom- 
men. Das DivertilTemeut »in Schlufs iß ein hoch ft lang- 
weiliges geiitlofes Ding. 4) Die bof* Frau, komifches 
Originalfingfpiel in 2 Aufz. 1791. Diefes Stück erregt 
eben kein fehr güuftiges Vorurtheil für die Erfindungs- 
gabe des Vf. Die Anlage ift boebit gemein, und ebca 
fo verbraucht, als die Charaktere. Die kouiifche Lau- 
ne artet zu oft in geiftlofe Burleske aus, z. B. S. 306. 
Der lateinifche Schulmeifter ift ein höchft abgenutzter 
Spafsmacher. Die paar drolligen Scenen zu Ende des 
2ten Acts, die doch aber auch viel zu lang find, entschä- 
digen nicht für das Langweilige uudGeuebnte der übri- 
gen. — Im Ganzen find die guten Anlageuties Vf. nicht 
zu verkennen. Dies einmal zugeftsndeü , ift die Kritik 
berechtigt, defto Strenger in ihrem Tadel zu feyn. 4 ir. 
ff. kann fich einen vorzüglich guten komifchen Dialog 
erwerben, nur mufs er auch lernen, feine Scenen mehr 
zufammea zu drangen, ib: en einen rafchero Gang zu 
geben, und von fernen ferfonen nur die Schwätzer 
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fchtvatzm , die übrigen aber Ihrerv Charakteren gemafs 
brechen zu laffen. Er läfst durchgehend* viel zu viel 
finden, ganze lange, dabey nufserft kahle Scenen , lind 
von einem Ende zum andern Gefang, oder doch beftimmf, 
gefangen zu werden. Sehen ift der Gefang am rechten 
Ort angebracht; Sachen werden gefungfen, die für den 
■Gefang gar nicht geeignet lind; dabey find die Verfe 
■meid harr, gezwungen und profaifch. Diefe Befchuldi- 
gungen dürfen nicht ohne Belege bleiben. 

S* 44 ’ 

Bey fe’.bft-jezoRnem Wein 
Der Grillen lieh entfehkgen. 

Mir Freunden ßch ertreun 
Dal jiarkt uns Herz und Magen ! 

Kit wurd’ er es beklagen ibereun) 

Ging er den Vorschlag ein u, f. vr. 

, S. 201. 

Es herrfcht in mit allen 
Der Wiwfch zu gefallen; 

Doch hzt es den Schein, 

Wir würden uns puueu 
ytuch ohne den Nutzem, 
f erbindiiek zm Jeyn ! 

wie dunkel und gezwungen ! Eben fo S. 220 : 

Der Ausfpruch ilt gerecht ! 

Erkennt in Karolinen 
Erkennet in Paulinen 

Dir anjterjie» Grenzen vom fchönen Gefdileekt I 

foll heifaen, dafs die eine die halslichfte, die andere die 
fchönfte des ganzen lielchlechts fey ! S. 205. fingt ei* 
entzückter Liebhaber: 

Lieb und Gegeuliebe — ohne Zaieijel 

S«yd tiir ducn des Lebens höchstes Glied — ' 

und fein Bedienter antwortet halblaut: 

Lieb, und Gegenliebe kohi der Tenjel 

Setzt uns l.ieü' aul San und Urod zurück — — 

Kahle und platte Reimerey find folgende Zeilen: 

Hulbeek. Sehn Sie das plötzliche Schrecken ! 

Wa mag dahinter wohl decken? . 

Was mag der Grund davon fern t 
raut. Herzalierliebiler Herr Vetter, 

Seyn Sie mein lie> üaud , mein Retter! 

Ihnen vertrau ich allein. 

B,u. Karol- Ui rr lioibw.* lit ein edler Mann ,• 

£r denkt wanrlizft.g nicht d.ran 
Eut weiblich Herz zu zwingen u. i'. w. 

S. 199. fangt ein Liebhaber im Augenblick der höch- 
fteu Verzweiflung an zu fingen : 

Verzweiflung tobt in meiner Seele! 

Den tiefen Gram, den diele« Herz erfuhr. 

Kennt da» Gefühl getrennter Liebe nur! 

YV arum, o Z.tna, fchuf dich die 2satur 
Kach einem fe bezaubernden Modele 1 
Wahne nicht gequältes Herz, 

Dafs noch Kettung übrig bliebe 1 ' 

Du emehrlt dadurch den Schmerz 
Hofliiuugslufer Liebe! Da Capo. 

Fß: wahr, das alles ilt 'doch weit mehr in dem Gefcbmack 
der elenden italiäiiilcQcn Öjterettcn , als jener Mutter, 
in deren Fufstapfen zu treten der Vf. den -rühmlichen 
Entfchlufs geiafst hatte! 



PllJ LOLÖGIE. 

Stuttgart, b. Erhard u. Löffelund: (Niiovo Dizia- 
nario di tafca Italiano - tedefco t tedefco - italiano, 
Tom. I. che comprende il Uizionario italiano - te- 
defco. Net us Italianifch- deutfehes und Dcutfch-ita- 
liänifcltes Tafchenwtn Ui buck. Erfter Theil , wel- 
cher das Italinnifch - deutfehe Wörterbuch enthalt. 
W 93 - 395 S- gr. 12. 

DtzionuWo di tafca heifst ein Wörterbuch, welche* 
man wirklich in der Tafche trägt. Ein Wörterbuch, 
welches in Tafchen - Format gedruckt fit, heifst Di- 
zionario da tafca, wie coltelJo datafca, eineTafchenrnef- 
fer, orivolo da tafca , eine Sackuhr. Alfo rührt wenig- 
stens der Titel diefes Wörrerbüchleins von keinem Ken- 
ner der italionifchen Sprache her. Obgleich der Vertaf- 
fcr feine Abficht auf ein Tafchenburh einfehrünkt, fo 
darf es doch nicht das wefentliche Ziel eines Wörter- 
buchs, dafs es kum Bücberlefen überhaupt brauchbar 
fey , verfehlen , es iniifste denn feyn . dafs es eine 
befondere ßeftitmnung hatte, z. B. zum Lefen eines 
einzelnen Buchs, oder zum Auswendiglernen für An- 
fänger. Diefe befondere Beftimmung hat der Vcrf. 
nirgends angegeben’. Folglich muffen wir es als ein 
allgemeines Wörterbuch betrachten, welches fo ver- 
kürzt fey ^ dafs es nicht über das Tafchen - Format 
aurfchwelle, ' ohne jedoch etwas W efentliches von fei- 
ner Brauchbarkeit zu verlieren. Die möglichfte Abkür- 
zung zu bewirken, hat lieh der Vf. einer künftlicben Ma- 
nier bedient. Die Wörter, welche die erlte, zweyte, 
oder wohl auch die dritte Svlbe gemein haben, fammelr 
er unter einen Artikel, deffen erlies Wort fo getheilt ift, 
dafs lieb die letzten Sylben der darauf folgenden Wör- 
ter zu der erften Abtheilung fchicken, z. B. Baff — 8re, 
v. n. hinreichen , genug feijn — evolmcnte ad. hinlang- 
tich, genug — ia , f. Bnfteij, f. — imento, m. großes 
Schiß, n. - ionare, v. a. mit Eaflctjen befefiigm — ioue 
m. iiaßctj, /. ita, Feßung , f. — o, m. Packfattel, m. 
Baße , f. in den harten. Diefen fehr vortheilhaften 
Mechanismus hat der Verfaffer nicht zum Beilen benutzt. 
Er fetzt oft zu viele Sylben an die Spitze der Arti- 
kel, und verkürzet hiedurch die Reihe der darauf 
folgenden Wörter. Daher find abominio , • alomine- 
vole von dem Artikel Abomina- bilt, und Abbnnduno 
vom Artikel Abbandona- mento ausgefchloffen worden. 
Hatte der Vf. die Stammfylben au die Spitze der Arti- 
kel gefetzt, fo würde er alle verwandte Wörter hinein- 
gebracht, und fich zugleich als Kenner der Sprache ge- 
zeigt haben. Da er auch die Wörter, welche mit dem 
zuerll angegebenen Worte nicht im geringffen verwandt 
find, in die abgekürzte Folge der Wörter fetzt , fo ver- 
muthet man lie in den abgeiheilten Artikeln, nicht, und 
h« Mühe, fie zu finden; denn wer würde wohl fiaßia, 
Baßetj, Bttßo, Packfattel in dem Artikel Baßare, Himei- 
cten. fucbciiY Doch liefse lieh diefes befchwerliche Auf- 
ziehen um der Kürze Willen dulden, wenn er nicht all- 
zuv.ele Wörter wegliefse. Hatte diefes nur die ver- 
alteten Wörter, oder folche, die pian felbft nach An- 
weilung der Sprachlehre von den angegebenen ableiten 
M 2 
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>ann, getroffen, fo würde nichts dawider einzuwenden 
fe\n.' Alteiner hat veraltete und ungebr.iuchliche Wör- 
ter, z. B. A> >ao, bacoeo, bajuUre, bajulo, balire, balUria 
btv'nbagio , ctwhiimo, cacoccrdo, cacums , caggitorio, cob 
bariin, cakoleria etc. beybehalten , und die in Schriften 
und Umgänge üblichen nach Belieben übergangen. Auf 
den eTften zwey Seiten in A fehlen ihrer über 90, auf 
den 3 erften li Seiten in B gegen 80. auf den erften e Sei- 
ten in C gegen 90. Zu grofserer Ueberzeugung fey es 
«lern Recenfenten erlaubt, einen Theil derfclbcn dem 
Sprachkenner vor Augen zu legen. 

jfharo, Platte auf der Säule, obodeßa • ahnt, ein jeder, der 
die fchwjrze und kurze Kleidung einet Weltgeiftliciien 
traut . dbbozia , ahbacchiare , abbaiao, abbanJono, tübil., ab- 
barbicarr, ohbarcare. abbarrare, abbuflonza, abbattaceh'are, ab- 
laUintenta. abbccaJario, abbtlärr, ubbemhr, abbeer rata, (ubft. 
abbcveraticeio : abb'adare, abbicart, abbigliamcnto, Gewand iu 
der Mahlerey, abbimlulare, abbifa/nare, vonnöthen haben, 
at.Mritm.irc-, abbocceec u. a. abbvceato , alt vino, «der vofo 
abbocalo, ubboccomate , abbtrmmevoir , abbominio , abbo- 
ttaceiarr, ubbottaie, abboeJmolt, abbordare, anreden ; ßrh ei- 
ticm nahem . mit ihm zu fprechen ; eiu feindliches Schiff 
«nKreifen. a ‘ bar Jo, fubft. , abborraceiare, abottonarr, abboz - 
iflfi! rio , verlchiedene Hedeutuneen det Ptrt. abbazata , ah. 
ftraeriabofehi , ahbracclare (verfchiedmo Bedeutungen diel« 
Worts) ubbracciori , abbrancare, o6ir.ru, abbraeiaechiare, 
ubbruciaticcio , abbruciatu di tfatuco , aHrufeare , abbru/ftare, 
abbrußolore, ahbtttcinare, abbt tjarvv. a. abburattari, abburattarji, 
abdkaziaar, abctrtta, abetito. «dj. abitocolo, abitina, Skapul.er 
etc . abita, Gewohnheit, Fertigkeit, abitualc, oktal no, -Jbh- 
ziänr, das U.iudcu afchen des Priefter*. abiteearc, abcrticcia, 
abrr**Miar<; abrotano, abrot ho , abtt/ive, abuzzago , acariu, 
'acattiao, acant «, acaro, aeeadnole , acculappiare, araitogai- 
re, accalorare, accampatnealo , aecannalare , accanalatura 
' etc. etc. 

ßabbqiuola, babbeo, babhueßapgife. babbuiaarr, hahbumo, bah 
hallo, bacalare, baenrozzo, bacaticcio, baccaveita, baccano. bar. 
eben, fraeWirlfaM, htcchurta, bacchi/tro, bacchiltum , bachecu, 
backerozte. bacherozzolo , bachiocco , baciapile, beeile, Itaci. 
«rl'.a, bacia , bauorcolo , btcioezot baciuerare, baciacchio, ba. 
to (verfchieclciK- Bedeutungen) baeuero, baruccola. bada, ba- 
dalorcara , battahaa , badtrla , badigliare, buffi , bagagHumn 
har afeiotte, bapgea, tnggro, baggiaaa, baglia, bngllore, bagao 
( einige Bedeutungen), bagnontaria, ba,are, bajaate (btfonclre 
Bedeutung), Kettle, baietta, btrjo, baiocco', baluna, kalajco, ha. 
laafta, balaajh ata, bolmfiro , halber, ßa re, balbatire balco, 
lajdrzza. buldraeca, baleßra re. bolcjtriglia, baleßra, b ha und 
fcu.Va (.Werden nicht uiuerfchieden) , baUatoja etc. etc. 

-Cd für Co/o, eahaceUo, eabala , Kabale, Bänke, raeca, eac- 
rhiautlla, cacekio, cacehioHofo , eaccia und cacciare (verfehle- 
dene IJed.-utungen übergangen), eadaoerofa, caditaic, c ad. 
mio, caiacio , coffare, cafifo , rj;-no!io. nimoM, caine, ca- 
lofao eolaf no, calamaja , Uiutenlifch , caiameata, calamna- 
ria (pirtro) colamita und eatamhä (fnr ein Wort), calaudra, 
calandrina, cahfcitnt, calcara, caUatrcppv, eolcatreppolu, cal- 
catrice , cahiaaio, calt via, cak'ile, caioolo (Sternchen Inder 
Blafc), taUano, calJrrino. calderone, calderotlo, caldina, ca- 
lefiare’, cal yat irc, lalmdula, tslcHZuoto, ralcpim, caltflabilt, 
cali, ratia , calibt , talibtato, eatibrare , euhbru, cat, brate, o, 
ealloiaola, call, me, calla/Uä, ealmv, <ula (Mangel anGewicht, 
Fall des IVeifesj, calogaa, cüloguJrr , ealorio, ealurafo, cal. 
ta, calracio. caliizie, calnmarf, calza ( vcrfchiedene Bedeu- 
tu'iren ), calzatura . calzeroxr, etnea , camaglio, camaUaxc. 
coaialeonte, camamiDa, camaagiarelto, comatu, caabra.a etc. 

Alfo fehlen auf 6 ' Seiten über 260, und auf 395 Seiten, 
woraus das Buch begehet, tüchü. wahrlich über 17003 



Wörter. Hierunter find die weggela (Teilen Bedeutun- 
gen angegebener Wörter nicht nritgerechnet , obgleich 
diefer Fall fehr oft v orkommt Man vergleiche auf den 
oben erwähnten wenigen Seiten die Artikel Abate , ab- 
bavdonartt mit feinen Derivatis, abbgJJ’are, abbat tera ab- 
bordare, abbraceiare, abbriddare , abit ma, abito, accatta- 
re, ac. endete, bailo, baldacehino, baleßra, ballare, balzet , 
eabala , caceitt, cacciare, cacio, cadenza, cadere, caducitä, 
cagionare, caffo, cala, calo, calcio, calcefe etc. 

Die adverbialifchen Redensarten (tttedi adverbial $, 
woran die italianifche Sprache fo reich ill, und wodurch 
ihre Schönheit und Ausdruck fo fehr vermehrt wird, 
find ganz weggelaflen; z. B. A armacollo, a bacchetta, 
abaceo, a bada, a ball», <1 banco, a baratto, a bardojfo, a 
bafia lena , a baflanza , a belh vofla, a biafdo, a bifeia, 
a bijriojfo etc. — da banda, da brtnda n bamla, da beffe, 
du burla , da ennto, da c.tpo , d'accordo, da cofla ecc. — 
di balzo, di bajfa t;i ano, di bei di, di beüo , di bei «im ovo, 
di botto , di btto na voglia , di bnon mattino, di certo, di 
chUto, di colta, di confer va , di contrnltempo , di corfo 
etc. etc. Man findet iie weder bey A, Da, Di, noch 
bey den Subitantivis. 

Die Bedeutung der Wörter ift oft verftütnmelt, und 
oft falfch angegeben. Abbottinamento heifst nicht Thei- 
lung überhaupt , fondeni Theilung einer Beute; abitu- 
tezza ift kein italianifches Wort; abluzione heifst nichts 
weniger als Abfolution; accidia , Trägheit (itn Gottej- 
dienfle , in feinen Pflichten); acerbo, nur figürlich bitter, 
fonll Jtttter. Bacare, Schmaufs, ifi ein ganz unbekann- 
tes Wort. Bal.’a mit dem Accent, bedeutet Gev nlt, Fog- 
tetj, nicht Atrtvte. Ba'.io heifst Amtmann, nicht f lofmci- 
fl er; cacapenfieri, einMenfch. der Schwierigkeiten macht 
(Art/ allen Dingen). Cacalamrnte, langfam (langfam und 
immer an flößend und abgebrochen im Reden oder Handeln). 
Cacchione, Made, (woraus eine Biene wird,) Caflerza 
heifst nicht der Takt. Caducitä, Ungültigkeit (eines Te- 
ßaments oder der angeführten Vrjachen), Cafrunito heifst 
Magnet, nicht TribftL Calee, nt., heifst nicht Kalk, 
fondern eine l lintenkolbc. Diefes find nur die Fehler 
von einigen Seiten im Alphabet. 

Auch von Druckfehlern ift diefer enge Raum nicht 
frey, z. B. Abbererare (iatt ebbeverare. Abjurare — 
abbiurare ; accanire, v. a. — v. n. Acccrare, v. a. f. — 
accecare, v. a. Barcana, Weinfchneike — Weinfchen- 
ke. Cacherella, was den Durchfall verurfacht — cache- 
rello. Caicogrdfo — calcögrafo. 

So ift diefe« Tafchen Wörterbuch befchaffen. Bü- 
cher von jedem Inhalt zu lefen, da/.u tauget es nicht; 
es fey den«, dafs der Lefer ein vollftündigeres Wörter- 
buch belitze, wozu er im Nothfall feine Zuflucht neh- 
men könne. Weil ein Euch von 17 Bogen nicht viel 
kofit’t, fo können es arme Anfänger fo Jrmgr benutzen, 
bis ein befTeres und vollftändigeres diefer Art , welches 
etwa noch einmal fo ftark feyn köunte, zum Vorfchein 
kommt, Diefes ift aber nicht eines jeden Werk. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dresden u. Leipzig, b. Breitkopf: Verfuch ein« 
Literatur der Sachftfchen Gefchichte, und SiaatskunJe 
von Benjamin Gottfried Weinart, Churfl. Suchfsl. 
immatrical. in" der OberL. recipirten(m) Advora- 
ten , auch Mitglied(e) der Oberlaufizifchen gelehr- 
ten Gefell/cheft sind Grill, lloytn. Gerichts - Dire- 
ctor zu Ruhland und Pertincntien. I. Theil Litera- 
tur der Topographie. 179«. 77 S. 

BnwnRN u. Leipzig, in der Richterfcften Bucht).: 
II. Theil Literatur der Gefchichte. 1791. 670 S. 8- 

I b der Vorrede des f. Theils klagt der Vf., dafs noch 
keine Wiflenfchaft eine vollftandige und zweckmäßi- 
ge Literatur aufzuweifen habe. Eine folche muffe im 
Ganzen fyftematifch , in den einzelnen Abtheilungen 
chronologisch geordnet und bey jeder Schrift ihr Inhalt^ 
ihre Brauchbarkeit und Entbehrlichkeit und wo fte in 
gelehrten Wochenblättern, oderZeitfchriften angezeigt 
worden , bemerkt feyn. ilr. Mrufel fey der einzige, der 
den Anfang zu einer vollftändigen hiftorifeben Literatur 
gemacht habe. Wieweit das damals fcfaon angektfndigte, 
nunmehr erschienene, Allgemeine Repertorium der Litera- 
tur. auf die Jahre 1785— 1790 in Abficbt auf den ihm ange- 
wiesenen Zeitraum, feinen Zweck erreichen würde, konn- 
te der Vf. freylich noch nicht genau wiffen. Allein er 
fcheint auch Putters Lit. des deutfehen Staatsrechts nicht 
zu kennen, fosft wäre fein Urtheii über deutfcbe I .iteratur 
nicht fo hart ausgefallen und er hätte auch wohl Ein Erfo- 
deruifs einer zweck nidfsigen hiiiorifcheu Lit. nicht ver- 
fchwiegen, welches den feinigen völlig gleich lieht, dafs 
man nemlich wiffe, wer die Leute waren, die fchrieben, 
welchen Glauben fie verdienen, was ihre Schriften auf 
den Fortgang der Wiflenfchaft wirkten, von welchen 
Seiten nach diefen Pramiflea unfre Literatur Hark, wo 
lie Schwach ift? Gauzvermifst inan diefes Eine nicht 
bey dem Vf. , weil er hier Und da den Anzeigen der Bü- 
cher Anmerkungen beygefngt hat. Aber theils find 
diefe durch die zwey Harken Bände zu fehr zerftückelt, 
als dafs fie die höthige Ueberficht geben konnten; theils 
liefern fie bey weitem nicht alles das, was der Litera- 
tor , als folcher , verlangt. Dennoch trifft jenes Erfo- 
deruifa unfre Sachfifche Lit. ganz vorzüglich. Vier Al- 
phabet Bücbertitel blofs über Landes- und Regenten- 
gefchichte; und die Sachfea klagen in ihrer Gefchichte 
über Mangel an Quellen? und welche Hoffnungen foll 
es für die Zukunft haben , wenn jedes neue Unterneh- 
me« nach einem irgend viel umfaffendea Plane eine 
Belefenbei t vorausfetzt, die für jeden, dar »ehr zu 
A. L. Z. 1793. Vierter Band, 



thun hat, als blofs Sächf. Gefchichte zu lefea und zu 
fthnjiben, mehr, als die Zeit feines Lebens, erfodert ? 
Aber es war fall in allen Theiien der Wiffenfchaften das 
eigne Schickfal der Sachfea, dafs fie anfangs ihren Nach- 
barn und zum Theil mit allgemeinem Aufrehen vorgin- 
gen. Wie lieht dagegen jetzt die Vergleichung? Die 
ältere hiilorifche Kunll beiland in der Sammlung von 
Anekdoten, die bald als zufammenhäogemle Gefchichte, 
bald als Biographie, bald als Annalen zufatnroengellelk 
wurden. Unfre Schriftfleller gingen voran und noch ift 
der Werth diefer ältern Werke nicht aufgehoben. Ira 
Ausland fing uian an, aus Urkunden zu fchreiben und 
diefe als Belege mitzutheilen. Es erfchienen , vorncra- 
lich in katbolifchen Lander» durch den Fleifs klofterli- 
cher Gelehrten, Urkundenfamiulungen. In neuern Zei- 
ten erhielten andere, Länder ähnliche Werke und nun 
treten allmählich aus geübten Händen lehrreiche Verar- 
beitungen aller diefer Materialien , gröfstentheils mR 
unverkennbaren Spuren des Pntterfchen Unterrichts, her- 
vor. Die Sachfifche Gefchichte war in ihrem Mittelal- 
ter bis . zu Horns Zeiten fall nur Chronik. Seine Lebens- 
befchreibuagen Heinrichs des Erlauchten und Friedrichs 
des Streitbaren leuchteteu wieder als neue Müller in der 
deutfehen Literatur. Nach ihm gab Witte noch ein« 
ähnliche Lebcnsbefchreibung Ticemanns ins Publikum. 
Kretjfig und Scluitgen lieferten Urkunden in grofserZahl, 
aber mehr theils für die Gefchichte einzelner Orte, theils 
für die alte Gefchichte, als für das wahre Bedürfnifs, 
für die Landesgefchiahte feit dem XIV Jahrhundert, wo 
Horns Biographien aufhören. Seit dem haben Klutfiü 
und Grundig und nach ihnen Arndt und lief die viel Ma- 
terialien ios Publikum gebracht. Aber wie gerRig ift 
immer noch die Summe des Brauchbaren gw?en den Um- 
fang deffen , was in der Sächfifchea Gefchichte unbear- 
beitet liegt. Unter den jüngpfen Schriften Cnnzkrs 7 u- 
bicfli* hiftorique etc. v. Römers Sachf. Staatsrecht und Sta- 
tillik etc. Leonhurdt's Erdbeschreibung der Sächf. Lande 
zeichnet fich nur die letztg von der Se ; te aus, dafs fie 
in ihrem Plane neue Sachen und Satze mit viel Wahr- 
heit bekannt gemacht hat. Neben ihnen ftehf Schultet 
diplomatische Gefchichte des Gräil. Haufes Ilenm-berg 
1792, aber mehr als hillorifches und diplomatifcbes 
Müller; die Sächfifche Gefchichte hat nur in einem ih- 
rer Abfchnitte, fall dem kleinllen, dadurch gewonnen. 
Uebethaupt unterfcheidet fich nach R. Urtheile der ge- 
genwärtige Zultand derSächfifchen hillorifchen und po- 
litischen Literatur fo, wie unfre Gefchichte ftlbll nach 
der Hauptabteilung des regiereaden Kaufes in zwey 
Linien. Die Gefchichte des Erneftinifcben Stammes, fei- 
ner Lande und die innere Verfaffung der letztem find 
in lieh einfacher und beruhen fall überall auf Haus - oder 
N „ Digilized by 
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andern Verträgen . oder auf Gefetzen. Von allen diefeo 
Urkunden war fr hon fonft ein gröfcex TTieil im, Druck 
bekannt» ln aeuern Zeiten haben vorbemlich Grüner, 
Arndt und von JicUfeU Tortrefliche ßeyirage geliefert 
und ohne «Zweifel wären alle Lücken ausgefiiüt, 
wenn Schmids in der A. L. Z. . tmgeluindtetes Re- 
pettoriutn des Sh hfifche» Staatsrechts genug iheilneh- 
rnt r gefunden hatte, *tm die Korten der Ausgabe zu 
fichern. Dennoch können ßch der Gefehichtsforfi her 
des Neigung foWohl , als der Gefcbiftsnoann aus dem, 
was im Drucke vortiegt, ohne eine fall hoffnuttpslefe 
Mühe die nnthigen Kenntnifie erwerbeu. Die Kutfarh- 
lifche Gefchichte ift in den Nachrichten von den äufsera 
VerhaltuiiTen des Landes ziemlich reichhaltig. Einen 
Theil der Quellen geben die Schriften der Gefchichte 
etc. anderer Lander , eiBe« andern Deductionen , einen 
dritten einzelne e'nheiinifthe Schriften über merkwür- 
dige und auffallende Handlungen der Regenten. Doch 
macht ft Hon bey den letztem zum größten Theil die hi* 
ftorffebe Kritik die G'aubvvürdigkeit manches Verfa T ers 
verd.icbrig, nicht fowohl wegen feiner Redlichkeit, als in 
Ablicht der Frage, ob crdie'Unillände genau willen konn- 
te. dieer erzählt. Filr feine innere Geh hichte hatKnrfach- 
fen einen grofsen Reichthum an Chroniken, uo\un aber 
die meiften t Heils gleich beym erften Aablick durch 
übertriebene , unbeurkundete Angaben gleichen Mangel 
tan Glaubwürdigkeit verrathen, theils Mikrologien ent- 
halten. Nur etwan 2 bis 3 find für die Gefchichte 
brauchbar. Eine unglaubliche Menge von Abhandlun- 
gen aus derGe'ehrtengefchiehte, fall alle unbrau* hbar, 
fo weit fie nicht etwan akadetnifche Gelehrten betreffen. 
Einige einzelne vorzügliche Ausarbeitungen aus der al- 
tern Gefchichte Wenn aber von dem . was jeder von 
der Gift hichte eines Landes zuerft wiffen füllte und zu 
wiffeo wunft fct, von irgend einem vollftind gen zuver- 
Isfsigen Ueberblick der innert) Landes» erfaffung, auch 
eur zu etuem mäfsigen beftimmten Theile , von den 
wahren Vorgängen, durch welche diefe Lande vereinigt 
wurden und fo viele Aetpter ur,d Güter tu landesherrli- 
ches Eigenthum kauten, wenn davon du Rede irt, in 
weknfcn ausdauernden Kräften ’dte Macht des Staates 
liegt, wie die Erhebung und Vertheilung riet Abgaben 
utejn auf Willköhr . fondern auf einem Syft m beruhet 
und hiernach jeder ohne Keilen für fremden Rath feine 
Obliegenheiten leicht wiffen kann, fo fehlt er überall 
eben fowohl an Quellen, als an zweckmäßigen Bear- 
beitungen der fchon vorhandenen Materialien. Davon 
leuchten die Bewetfe aus den vorhandenen S hriften und 
auch wohl aus den Gefeczesi hervor, und die Ungewifs- 
heit nutf* inmter grüfser werden, da immer mehr und 
wegen der vielen UngewifsJb eiten immer dunkler ge- 
feit rieben , folglich aurh die .VctfafTuiig immer verwi- 
ckelter wird. Hiernach müßte nun von der ungeheu« 
* ren Menge von Büchern, welche Hr. II'. auffübrt, fchon 
nach der Seitenzahl feines Werks vor, 144/5 S. fall 
. der gröfste Theil in Abfkht auf Brauchbarkeit für das 
wahre Studium unfrer Gefehlt hte ganz au-failen. Lei- 
chenreden undGelegcnheitsfchtiften auf Männer, deren 
Leben weder für die Literatur, noch für die Genealogie 
merkwürdig ift ; Schriften über unbedeutende Begeben- 



heiten einzelner Orte, z. B. von erfchieneoen wilde» 
Hunden Th. !. S. 135. von Orgeln S. 259- u. d»l. ; die 
Literatur von Landen, welche nicht zu den Säcbfifchen 
gehören und höchftens mit denfetben in publiciftifchen 
Verbindungen ftehett, von den Reußifcben IL-nfrbaf- 
ten Th. I. S. 373 — 393., voa den Schwarzburgifchen 
S. 446 — 471. (aufser von Ebeleben, Kclbro uni Herin- 
gen , waich« , wie bey Kelbra S. 409. gefchehen ift, in 
den ThttringifchenKrcii zu Itellrn gewefen wären.) von 
der Graffchaft Hohaftein am Harz $. 472 . 475, von 
den Reiduftädten Mdltlhaafeu, Nordhaufen und von 
dem Eifurtifchen Gebiet S. 750— 776. di« niemand hter 
fucht; bey der Graffchaft Heuneberg S. <;}{£. viele Orte, 
die weder im Kur- noch Herzv,!. S.ichiifchen Authoil 
liegen; euiZälne Urkunden, the «tan hier nicht, fon- 
dern in einem Diplonhitario fuchs ; die Literatur v on 
einzelneu Orten , die gar nicht in Sathfeu liegen-, z. B. 
beym Kurkreis S. 13. von Ackeu, S. 16- von Coswigs 
beym Thüriugifchea Kreis S. 413. von IValkeuncd; fer- 
ner die Name« fehr vieler Orte, felbft Dörfer, welche 
noch keinen eigne» Hiftoriographen gefunden haben 
und wo der Vf. bey jeden» Namen einige Zeilen, wahr- 
icheinlich zu Nachträgen, leer geladen bat, konnten 
fügli h ganz wegbleiben and dafür entweder zwecktnb- 
fsigere S hriften angezeigt . oder djtu Publikum viel Ko- 
lien erfpart werden. — Bekanntlich hat fchon Krtt/ftig 
1732 eine Ohcrfiichfifche Bibliothek. und nachher 1749 
den errtei» Band einer umgearbeitetcu Auähge , welcher 
die Regen teogefdiirhre und das Staatsrevht begreift, 
herausgegeben. Heide hätte der Vf. billig nennen fül- 
len , da er zumn! demfeiben Elan« gefolgt »ft. — 

Der erfte Theil des Weinartfcben Werks ift in 23 
Abfchnitte getheilt, wovon die /wey erften die altere 
und neuere Erdhefchreib .115 , die folgenden dichurtjcti- 
fifeben 7 Kreife, die Stifter Naumburg und Merfetwrg, 
die Schonburgilchan ilerrfchaften , ci.is Fücfteutbure» 
Querfurt, die Graffchaften Mansfeld und Stoff ig, dm 
Fürftl. Sachf. Lande, die Graffchaft Heaneberg, die 
MarkgrafthümerQber- undNiederiauliz und 5 AWebnit- 
te jene Lende betreffen , die na.ii Ree. Meynuttg gar 
nicht zur Sachiifchcii Literatur geboren Vom 3 Ab* 
fchoitte an liehen in jedem zuerit die Schriften , die den 
ganzen Diftrict attgehen, alsdeon, die von einzelnen 
Orten nach alphahetiAher Ordnung der letzter». Der 
rweyte Theil enthalt erftlich die Schrift«« von derSacb- 
fifchen Gefchichte überhaupt , dann die von den einzel- 
nen Kurilen , zuerft von den Kaifern aus detnSat-hftfdren 
Haufe überhaupt, dann von den Thiiringtfchen Regen- 
ten bis auf Dietrich, den jüngern, herauf von den Mark- 
grafen zu Meilsen bis auf Markgr. Friedrich den Are» 
gen. weiter die Gefehlt hee der Herzoge von Sathfeu 
überhaupt, ferner die Anzeige der üefchlecbt,sregifter 
und Rildniffe, atsdeop die Sthrifieit der einzelnen Her- 
zoge etc in der Folge mit gehöriger AafonJerung der 
Linien, endlich die Literatur ües Stuhl. Adels. Der In- 
halt, welcher dem Werke vnrgefetzt ift, laßt die ein- 
zelnen Auffchriften leicht linde«. Die Literatur unfers 
Staacsret bis , der Kameraliftik und Oekoumni« werden 
In der Vorrede zum II. Theil zu gryfserro Vortheile des 
Verlegers aL befunden; Werke aogekuudi 0 t , wo ohne 
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Zweifel , der Vollftandigkeit wege» ein grofser Theil 
der hier in die topographifche Literatur oufgenonjmenen 
Schriften wieder wird genannt werden müiTen. Wenn 
Rec. in folgender Kritik der Art, wie lir. IV. diefen Piap 
fu&geföhrt hat, etwas genauer verfahrt; fo ift es nicht 
fein Zweck, nur Tadel zu häufen. Vielmehr erinnert 
er fich fehr wohl, bey einer andern Gelegenheit aus 
" eigner Erfahrung getagt zu haben , dafs Werke dlefer 
Art feiten auf den erften Wurf, den zwar Hr. iE. an 
Kreysfigs oben genannten Schriften vor lieh hatte ,' von 
allen Seiten ger.uhen undgewifs hat er das Studium unfe* 
rtrüefcbivhte beträchtlich erleichtert, da jeder durch Hn. 
IP. Arbeit doch willen und überfrhlageu kann, was die 
Ut. 'für feinen Zweik ihm gewahrt. Rec. freut lieh, 
zugleich ml- Be} hülfe eines fehrdachkuadigen Marines, 
durch ein« Reihe von Nachfragen dief« Anzeige für das 
Publikum zu einem nicht unwichtigen Supplement der 
Weiuartfrhen Literatur machen und dadurch an feiner 
$eits zur mehrern Vollftandigkeit einer zweyten Aus- 
gabe deifcihen be\ tragen zu können. Nur mufs man 
diefe Zufiuze nicht unbedingt nach dem Platz, den fie 
hier einuehmen, [in. IV. als Mangel anrcchnen. Es 
find unter denfelhen neuere Theile folcher Scbriftea, 
yvevon Hr. IV. die erllern ßairde angiebt *ind die folgen- 
den jünger lind, als Hb. Ws. Buch. Rec. hefebeidet 
fich auch felbft, dafs es in unfrer 1 ,'eratur noch ein« 
Menge Bücher geben könne, die in Hn. IV's. Werke 
und hier fehlen. Der Bücherca:alog»s des Oberhufger. 
AtTefT. Schutt in Leipzig z. B. wird nach Rer. Erw ar- 
tung einen grirfsen Nachtrag an Statuten liefern. So 
Viel ift des Gelchriebenen ! Uebrigcos ift Rec. in der 
- Wfahl der nachgetragenen Schriften nicht dein rach fei- 
ner oben gefetzten Meynung epgrr einzufthranfcemlen, 
fondern dein von Hn. W. angenommenen weitern Plane 
gefolgt. Welche Lande und Orte Rec. beym I. Theil 
als gar nicht bicher gehörig erachtet, hat er zum Theil 
fchon gefaxt. Außerdem lind die Orte nicht ganz ge- 
nau in die Kreife etc. geftellet, zu welchen fie gerech- 
net werden, wodurch das Nachfragen ungewifs wird. 
So gehören Alt -Beigem S. 13. , Sitzenroda S. 23- nicht 
in den Kur- fendern iu den Meifsnerkreis ; Alienzella 
S. g2- , Siebenlehn S. X72. Tharand und Thum S. 175. 
flicht in den Meifsner, hindern in den Erzgeinirgifchen 
Kreis ^ Landsberg nicht in den NeulladtifchenKr. S- 3 f ; 5 - 
fondera in den Leipziger . Dahle» 1 $7 nicht in den Leip- 
ziger , fondera in den Meifsner Kreis , wo auch S. 37. 
der Ort unter denen liehet, vom welchen nichts ge- 
fchrieben werde« ift. Die Schriften von Bärenjlcin S. 
$14. Erzgeb. Kreis gehören zu dem Orte gleiches Na- 
jueas S. 34. Meifsn. Kreis. Die Statuten von llanniche» 
lind sicht fßrGrafeohaynicben S. 334. im Kurkr' is, fon- 
dern für ILtynii heu iiu Erzgebirge, klgersburg &. 4 oj. 
liegt nicht iin Karfschlifcben Thüringer Kreife, hindern 
im Fürftenthum Gotha. Bürgel fteht S. 476 und 53 -J- • 
Crentzburg S. 494 uod £ 25 . Rouihild S- 581 und 59.4. 

S. 84 and 314, find Meißner! Chronik, S. 208- Kn- 
txingtn ßeichichle der Stadt Leipzig (die nicht 6, fon- 
dern g Theile hat) S. 456. Hlü’deners Nachricht etc.' 
zweymal auftVü’jrt Am weiften Hunderte fich Rec. 

S. 473. unter Duruourg bey Jena die Streitfchriften zwi- 
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fchen Hr. geh. Juftizrath Böhmer in Gotfingen und dem 
verdorbenen Appellationsrath und Ordinär. Bauer in 
Leipzig wegen der gefemmten Hand etc. zu finden, die 
wegen Dörr; bürg im Anbaltifchen gefchrieben worden 
find. Bey dem II. Theile find die angezeigten Schriften 
vielfältig nach Willkihr klaffificirt, tbeils bey den 6 Ab- 
teilungen des I. Abfchniru voa Schriftfteller« der Sach- 
fifeben Gefcbichte überhaupt, theils bey der Thäringi* 
fchen üefihicbre , wo die Nachrichten vom Urfprung« 
und der Bekehrung der Thüringer etc. von den Deber- 
fchwemmungen als Landes-, aber nicht Regentenge- 
fchichte, beym I. Theile vermifst worden find. 

Itn I. Theil fehlen S. 5. E scurfiu in hiftariam pagi 
Sujeli in £Jo. FriJ. Chriftii Vitlatie. p. 49. Lipf. 1746 in 
8, 1 Alpb. Diefe Schrift ift eine vermehrte Ausgabe von 
der, welche S. 172. (Chriftii Sufelieinm) sngeführt wird. 
S. 6. fehlen Bildung! Erdbefchreibusg III. Th. 3 . B. , 
Staats- und Reifegeographie VI. B. Die Mineralog. Geo» 
graphie (S. 301.) hatte auch hieher gehört. S. 9. fehlt 
Carl Adam Petfdtcns Gedanken über die wüfte liegende* 
Fluren in Sachfen, I.eipz, 1733 in 8. 2! B. , S. IO. Ver- 
zcichnifs der in den 7kreifen des Kurförftemhums Sach- 
fen brfinolithen fchriftfafsigen Ortfcbaften und Aemter 
nach alphab. Ordnung, Leipz. I7S9 i“ §• 13 B. . S. II. 
die 2 Auflage von Ltmihardi Erdbefchreib. der Sachf. 
Lande 1750. I. Th. 2 Alph., II. Th. 3A!ph. 2 B-, vier 
Tabellen über die Kurf, und Herzogi. Sachf. ßefitzungen 
vou Bötchern . Königsb. und Leipz. 1791 fol. 5 11 . . al- 
phabettfebes Verzeichnifs aller in dem Kurfürftemhum 
Sachfen — befind!. Orte, Dresd. J791 in 4. 3! Alph., 
Handbuch für Sachfen und Ausländer, ein alphaber. 
Verzeichnifs der in Sachfen befindlichen Ortfcbaften, 
Dresd. und Leipz. 1791 in g. 7I0S. , Generalplan und 
Eintheijung der Kurfachf. Lande, Dresd. 1793 in 3.4! B. 
und 2 Bogen Tabellen. S. 17. . 11 . £joh. Qottfr. Henris 
Befchaftenh« it und VerfafTung der Hcrzbergifchen Schule, 
Totgau 1735 in 4. 1 B. , deffen Nachrichte» t on den 
Handeln der Cal. iniften zu Hei zberg vom J. 1539— 1592 
Wittenberg 1743 in 4. 2 B. , S. 45. f Jo. Conrad Bulifti 
Coi'Jpectus D fput. et Pragr&tn. t« Acaden 1. ad AI bim. 
Vit'btrg. 17.15 In 4. aß., dergl. 1755 — 1772. M. 
Adelt h f)ul. ISuferu Rede von der Ruhe der Muten un- 
ter deu Waffen Tn Wittenberg. Wittenb. 1761 In 4. 

2 B. , S. 46. Ad. (iüniher von Haugn-itz Nathricht- von 
der deutfehes Gcicllfchaft zu Wittenberg, Wittenb. 
1763 in 4. 3 B. , Sraruten des Convictorii auf der Uni- 
verfitit Wittenberg 1766 in 4. 3 B. , S. So- ^ohBnrch. 
Mtncke de grate, et Ult in. literarum tu Mimta inftaurato- 
ribus . I ipf. 1-01 in 4. 4 B. , S. 82- Beobachtungen auf 
eincr'Reife durch einen J’beil des Meifsner Kreifes etc. 
S. unten Zpf. zu S. 304., S. 83. Das Lauhnifcfte alte Di- 
plotra-.arium vou Al.enzeile ift nebft den Klctz.fchifchet» 
fl Sich vou Attenzella jetzt in der Kurfürftl. Bibi, za 
Dresden. S. 34. fehl! Uefchicbte der Stadt Beigem it» 
lUifuilan. Saran, de 1770 und folgende, S. 91. IPinztn- 
bergers I.obfpruch det Stadt Dresden in Weinarts (opogr. 
Gefch. vou Dresden, 1. u. 2 Heft. S. 29 — 46. , Schmie- 
der i Police) verfaflüng der Refidenzftadt Dresden , Dresd. 
1774. 1733 (1791) in ß. 1518 Se ohne Regifter, Flei- 
N 2 fcher 
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£< !vfr Ordnung des Raths zu Dresden. 1597 4- ' vor ’ S. 206. Heinrich Engetbredits Schwarze %S Altes und 

belferte Feuerordntmg 1751 in 4.. Feuer- qnd Armen- Neues beftchend in kurzen Vergleichungen der Städte 
Ordnung fiir FtiedricJisfudt 1765 in 4.. der Kurfürfti. Jeriche nnd Leipzig, Leipz. 1748 in 4. S. tu. Carl 
Sachf. RefulcnzAadt Dresden Statuta und Stadtrecht. Gottfr. IVulfii Sjus Statut. LipJ. circa tutelam aetatis 
Drcsd. i’tgj in 4- 14B. . Sammlung einiger Patente und 1779 in 4., 5T B. , S. 217. Sendfehreibe« an eine« 
Anfeh läge, welche Poli/.eyanflalten in der K. S. R. Freund, den Leipz. Gefundbrunnen betr. Leipz. 1739 
Dresd. betr. zum Beilen des Waifenhaufes , Dresd. 1735 in 4. 3 B. , S. 251. Mono na Anton. Gvil. P lazii, lipf. 
in 4. 22 B. . S. 122. M. Aug. Malier de Hermannis ern- 1735 in 4. 4 B. , S. 26i. G. J. B. ( emhardi) Reden a« 
ditione et virtute Claris in honorem D. %fnan. Gottfr. Her - dieSchützengefellfcbaft zuRochlitz bey der Einweihung 
»K.tmvi, Vtteberg. 1746 in 4. al B. , S. 129. AI. Soh. des Schiefshaufes und der neuen Fahne , Leipz. 1780 i« 
Irid. Urßnus Befchreibung der Feierlichkeiten bey Ein- 4. 2 B. , S. 263. Chr. Hilfchers Waldheimifches Denk- 
weihung der Schlofskapelle zu Jahnishaufen , in den und Dankmal, Pirna in 4., S. 270. Dithmars , Bifch. zn 
Dresdn. gelehrten Anzeigen 1790. St.4'6, S. 134. 3 Hand- Merfeburg Chronik nebft defTen Lebensbefahreibung a. 
ichriften in der von dem let/.tveritorbeneu adlidien In- d. lateinil'chen und mit Anmerkungen von M. Urpntit 
fpektor der Fiirftenfcfcule zu St. Afra v. Carlouitz ge- Drcsd. 1790 in g. 1 Alph. 18 B. u. 6 l R. Einleitung, 
lüfteten Bibliothek- 1) Extra« aus den Chroniken und JE. IViiftemann de prhnis in Saz. philofopfnae Origin ibus 
Kathabüchern von der Stadt Mcifsen, derfelben Urfprung, et de Epifc. Merfeb. Dithmaro Philofoph», Viteberg. 1760 
Erbauung, Stadtgebauden und was lieh fonft — bey die- in 4., S. 272. L. Dan. Gottfr , Frenzeis Natur undWlr- 
fer Stadt begeben und zugetragen von 930 — 1605 (wie kung des mineral. Walfers zu Iatuchßädt. Halle vr 6 g 
l'aulls Gefchicht - und Zeitbfichletn der Stadt Meifsen in g. 15 B., D. Cktifl. Fr. Bumers Anmerkungen, das 
eingerichtet). 2) Abhandlung von den vornehmften Ca- Lauchftadtec Bad betreffend, in feinem prakt. Werke 
laiuitäten , fo der Stadt Meifsen ab origine fua zugeilo- von der Onanie, Leipz. 1780 ln 8-, D. E. Andr. Kochs 
fsen, (geht bis 1681 und find Nachrichten aus Ditmar, Gefundbrunnen und Bad zu Laucbftadt, hift-, ph^f. , 
Vabriz, Weck etc.). 3) Von dem Zuftande der Stadt ehern, und medic. befchrieben, nebft einer kurzen To- 
Meifseii zur Zeit und kurz uach der Reformation ( vom pographie desStadtgens , Leipz. 1790 in 8- 8 B. , S. 283- 
ehemaligen Stadrfchreiber Brenig) S. 153. Müllers Ge- Uofchuldige rechtliche Naabricht von der Naumburg- 
fthichte”ctc, II. B. 1789 x Alph. 4.B., S- 160. dleMfcte Zeizifcheu vom J.thr I717 unterlaffcnen Poilulation und 
von Ofchatz find nicht in der Meifsnifchen Fürften-, 1726 gefcheaer, Urberträgung der Landes -Regierung, 
Schul-, fondera nur in einer Privatbibliothak in Ofchatz. Frft. u. Leipz. 1726 in 4. 14} B. , Adam Dan. Richter 
Die daiige Feuerordnung S. 162. ift 1788 verhelfe« er- Petitio Petri Epifc. Numbu*grnfis et intmatio de^tibilaeo 
fchienen 4', B. in 4. Ebendafelbft fehlt derStadt Ofchatz an. 1451 facta. Annab. 1730 in 4.. 1 B. , S. 284; S«- 
contirroirte Brauordnung d. 9 Marz 1783 Friedrichsftadl F.rnft Schubert de ratianibus theoiogicis , quibits Elcciio 
in 4. 3 B. , Nachr. vom Wetzflein bey Ofchatz im Berg- gjul. Pfiugii Epifc. S umburg. rmpugnat« et propugnaU 
man«. Journ. Jahrg. IL 1789- St. 9. Zuiland des A. eß. Heimft. 1750 in 4., Ermahnung an des Naurabur- 
Ofchatz ift eine Bevlage zur vorhergehenden hiftor. Be- gifchen Stiftsunterthanen , wefs fäe fich bey dem Mifs- 
fchreibung etc., die der vormalige Amtmann dafelbft, verflaad in Religionsfacben halten follen , durch Herrn 
jetzt in Colditz, der Coramilfionsrath gähn gefchrieben Julien, Bifch. zu Naumb. 1.362 104., S. 292, Chrift. 
hat. Ferner fehlen S. 168- Nachricht von dem bey Ra- Henr. Brannii D. de X umhur g. fabricae Magiftris , Jen. 
rieberg befindlichen mineralifchen Waffer und deffenGe- 1768 in 4. , S. 298. Cafp. Henr. Horn de lutro metcUico, 
brauche, Drcsd. 1770 in 8- B., S. 1*7. des Raths zu gui antigraphus dicitur, Viteb. 1706 in 4. 14 B. , auch 

Tornau Statuten, Ür*u-, Feuer- und Vormundfcbafts- deutfeh überfetzt in 8-, S. 301. wie kommt Peithners 
Ordn. 1T19 in 4/ »3 B, , S. 174. Einige Nachrichten das Schrift von den Joachimstbalfihen Bergwerken in Böh- 
Amt Stülpen und das darinnen gelegene Pfarrdorf Bifch- tnen hieher? S. 302. fehlt fjuk. Qinfl. Fhemels Ober- 
dorf betr. Mfct. in Frauckens Biblioth. S. 178- dcTijpo- erzgebirgifches Journal , oder Sammlung von allerhand 
grapUw Torgav. 1740 in 4. 2! B., S. 184- M-floh-Gott- iq hiefigeNnrurvviffeafchaft, Bergwerke, Fabriken eia- 
U’b Fiedlers Denkmal des zu Colditz 1765 gefeyerten fcblagenden Abhandlungen Anuab. 1747 - 1749 2 Alph. 
Schuljubelfeftes. Hiftor. Anhang, I.eipz. in .1. 4I ß. , 2 B. in 8-, Der Auffatz über die Kurfachfifche Berg- 

S. 1K6.Chror.icon der Stadt Döbeln Mfcr. in Frankens werksverfaffung in BenwulH Archiv etc. 1785. der S. 
Bibi. Nachrichte» vom ehemaligen Amte Döbeln in (Tel- 304. noch einmai Hebt, ift von Machtet, nicht U'ackler. 
Urs Altem und Neuem aus allen Theilen der Gefch. II. Die Vorrede und Anmerkungen der befördern Ausgabe 
u c «r 7 _n/',o, s. 101. vom Alter der Stadt Grimma, 1787 find vom geheimen Finaazntrh Thomas v. Wagner. 
Dresd ^Anz 1770. St. 28-» S. 193- hiftorifche Nach- S. 303- fehlt: Alex. If'ilh. Kühler Vcrfuch einer Anlei- 
richt von der L.andfchale zu Grimma, in Dresd. Abz. tung zu den Rechten und Verfaffucgen beym Bergbaa 
i-’öt. St. 37.. S. 194. Series collegarum et praeäptonm in Kurfachfen , Freyb. 1786 in 8- 19 B. 
provintMs Scholae Griinenßs , ürim. 1723 in g. iß.. (D<v 
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-Mittwochs, den 16. October 1793. 



VERMISCHTE SCIIRI TTEN. 
Dresden u. Leipzig ( b.Breitkopft Verfucb einer Lite- 
ratur der.Sachfifcken Gefehiehte nndlStaatskunde etc. 
Dresden u. ^.eipziq, in der Richterfcbeu Buchb. : 
II. Th eil Literatur der Gefehichte etc. 

( Befchinft der im vorigen Stuckt abgebrochene* Recenfion.) 

S 304 C. A. Hofmann Verfuch einer Oryktographie 
* von Kurfachfen im Bergtnannifchen Journal. Freyb. 
Jahrg. I. 1788 St. 3. 6. Jahrg. II. St. 10. 12. Jahrg. III. 
St. 2. 3. Jahrg. IV. St. 3. 4. Dicfe Bogen werden auch 
unter obigem Titel befoqders verkauft, ff. F. IVüJcn- 
mann Befchreibuug der Freyberg. Schmelzarbeiten in 
demfelb. Jeurn. Jahrg. III. St.(i. 2. G. IV. Oetumnn kur- 
ze Gefehichte deg Atnalgaraation in Sachfen. Ebenda!. 
Jahrg. I. St. 7. Mineralogifch-Bergmannifche Beobachtun- 
gen durch einen Theil des Meißner und Erzgebirgi- 
fchco Krcifes Ebendaf. Jahrg. V. St. g. 9. 10. , S. 314. 
Korners Nachricht von Bockau lind 12 St. und Beytruge 
2 Alph. 6 B- . S. 31 g- die vollftandigc Ausgabe von Rich- 
ters Chronik der Stadt Chemnitz beliebt in 2 Theilen, 
Zittau und Leipz. 1*67 in 4. 3 Alph. S. 3 I 9 - Bettlerver- 
ordnung von Chemnitz im Journ. von und für Deutfchl. 
1785 St. 3. ■ S. 320., fehlt CJirifl. Fricdr. U'ilifeli Einwei- 
hung der Kirche zu Dorchheim nebft Forcüheimifcher 
Kirchenhiftorie, Freyb. 1726 in 4. 7B. , S. 321. M. Curl 
'Eräug. Selbmanns Nachricht von den Feuersbrünflen in 
Frandcenberg 1786 n. 1788 Freyb. in 8- 2 1 B. . S. 327 - 
Freyb. Ordnung für die Hebammen und Stuhlvveiber. 
17S6 •»> 4-* S. 329. des Minifterii in Freyberg Stiftung 
nach ihrem Tode ihre VVitben zu-erfreueo, Dresd. 1709 
in 4. 3 B. . S. 331-fjfuß. ff fr. Beyer Gratia de Bibliotheca 
Freybergenfi, Altbg. 1716 in fol. TB., S. 332. M. 3 0, ‘- 
Gottlob Richter de fjacobo Schenkio in feriptis fuis uuti- 
iu.!su, Lipf- 1782 in 4. 5 B. (diefer Schenk war der er- 
fte evangelifche Prediger zu Freyberg). S. 333 - ß y, t, 
lihrtnfr. Tulpe Befchreibung des Geyerfchen Zwitter- 
ftcckwcrks i>» Bcrgmtinn. Journ. Jahrg. II. 1789 St. 11. 
Jahrg. MI- St. 7. . C. A. S. llofjmanns mineralogifche 
Befchreibung des Glashütten - Bergrefiers nebft einer Ge- 
fthichte des daftgen Bergbaues. Ebendaf. Jahrg. III. St. 
12. Jabrg. IV. St. 1., S. 336. WiUs Nachr. vom Pfarr- 
dorfe Lauter im Erzgebirge in Ilammerdorfer Beytr. 
zur innern Kenn mifs und Gefch. von Sachfen. S. XI. Leipz. 
1785 in 8. , S. 337. M. fjoh. Ehr. Wagner Nathr. von 
dem 'Waifenhaufe und der Anftalt für arme Kinder zu 
Marienberg. Dresd. in 8- iS- Nachr., diplomatifcher 
Bey trag zur Gefehichte der Bergftadt Marienberg, in 
Sammlungen verrhifchter Nachr. zur Sächf. Gefch. VIII. 
B. S. 138- • S- 33g. einige Nachr. von Noffen und Sie- 
benlehn erc. Mfct. in Frankens Bibliöth. , S. 339 - U. 
A. L. Z. 1793, Vierter Hand. 



Jo h. Gottl. Reumanns Entwurf von dem über Porfchen- 
;ein neu erfundenen Heil- und Gefundbrunaen 1732 in g. 
) B. . S. 342. Anfang des Bergwerks Schnebcrg und der 
tadt Regimentswefen zufamraen getragen bis aufs Jahr 
161S Mart, in 4. in Frankens Biblioth., S. 344. die alteften 
Sachf. Bergerdnungen (Schnebergifche) nebft einigen da- 
zu gehörigen Urkunden mitgetheilt von Thcm. v. Wagner 
im Bergmann. Journ. Jahrg. III. St. 9. Kurzer Abrifs der 
tiltem Gefehichte des Schneberger Silber- und Kobald- 
Bergbaues von 147t — 1719- Ebendaf. Jahrg. VI. St. 2. 
S. 345. Befchreibung des obergebirgifchcn Kreisamts 
Schwarzenberg in HammerdörfersBevtr. zSt. S.ng — 
147., S. 347. Etwas von der Lage, Beftandtheilen, Ei- 
genschaft und Wirkungen des Wicfenbades. Dresd. J735 
in J. T B., S. 356. Von den Grafen, Herrn von Schön- 
burg, ihren Herrl'chaften find in den Schwnburgifchen 
Kalendern von 1783 etc. geographifche und hiftorifche 
Nachriebten effchienen. S. 357. fehlt G. G. St ( »ckhardts ) 
hift. geneal. Nachr. vom Gefchlecht derGraf. Herrn von 
Schünburg- Waldenburg 1769 ia 4., S. 364. Chrifi. 
Phil. aWaldenfcts ilonum. Itiftar. de majoribvs noßrisVoigtl . 
Curiae 1662. in 12. 16 B. S. 375 fjah. Chrift. Haynifch 
de origimbns tarn Rufforum, quam nominis , quo Cotn.ac.. 
Domin. l'aiifciae Ruthcniappellantur. Schlaiz 1733 in Fol., 
Id. deHcnricO III comtnuni JlirpisCom. Ruthenorum attetore. 
Schlaiz. 1736. Fol., üeneatogia Ruthenorum Com. et Do- 
min. in Plauenad o». >515 perducta. Norib. Fol. , S. Tj 9- 
Auct. El. Wußnnann de Hermunduris et Thuringis fecu.:- 
d mn Ptolumarum Vit. 1756 in 4. 3 B. , S. 4C0. Georg. ’ 
Henr. Celuis CatacUjsmus Thurin giacus. Jen. 1690 in 4. 

5 B. , M. Ad. Hohler de caufis eatachjuni Thuringiaci an. 
1613 faeti. Jen. 1613 I* 4- 6 B. Vom erllern lieht sin 
Auszug und letzteres ganz in Georg. Wilh. von der La- 
ge vollllandig. Acten von der Thüricgifchen Sündfluth' 
d. Jahres x6i3- Weim. 1620 ina. 3 Alph.; S. 404 c. 424 
fehlt Beruh. Ldlph. Lauhn de monjßxria Cloftcrroda mm 
ineditis liier, publ. monafleria Sittichenl-ach et Widerßaedi 
cöncernintihus. Vinar. 1764 in 4. S. 410. D. ff ah. Greg. 
Gerhard Nachr. von dem zu Kufen entdeckten Gefu»d- 
brunnen. Naumb. *726 in g. 6 B. , Kurze Nachr. vom 
Stifte Langendorf bey Weifenfels 1758 in 4. 1 B. , S 413. 
Etwas von der Probiley Liften in Hammerdürftr Bevtr. 
St. 2. S. 164- S. 417 C. A. ß. Ueber die gegenwärtige 
Befchaflcnhcit der Schulpforte. Leipzig. 1791 in g. 3 B., 
S. 420 das ehemalige Klufter Rohrbarh bey Sangerhau- 
fen ill mit dem folgenden Rohrbeck nur eins. Die bey 
letzten» angeführten Urkunden liehen auch in den bey 
erfterm angeführten Kreifsig. Bey tragen III Th. S. 209 
und aufserdem in Menden Scriptt. Rer. Germ. T. 1 . v. 
84, 785; S.430 fehlt ffo.ffer. Crudelius patriae ffuter- 
og MonnnmJ« quaedam adflnüt. Vit. 1740 in 4. 2 R. 
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Warum S. 433 bey der GrafTcbaft Mansfeld die Schrift- 
fteller von den Grafen von Mansfeld, wie bey den 
Schonbargifchen und Reufsifchen Landen gefchehen, 
nicht angereigt lind, ift nicht abzufeben ? S. 435 fehlt 
£)')/. . Ib. Bierings Rcfchreibung des Mausfeldifchen Berg- 
werks in Fol. desgl. Nachr. von einigen Qrtfchaften der 
GrafTVIaft Mamfeid in HammerdorfcrsHeytr. 1 St. 5.90., 
S. 43s. V iiin Waifenhaufe zu E'ndeben find von 1770 — 
J?£b Nachr. tn:d Berechnungen erfchieneii. Eislebcn ia 
4.. Nachtrag zum Archiv von und für Schwarzburg. 
IiiMburgh. 1739 in 3. 9! B. , S. 445 Ahasr. Fritfch de 
Gunthrro Schwarzburgenfi in Lnpcr. Jvnn . rlfcto. Lipf. 
1700 in 4. 9' B. , S. 446. I tLI. de ßeulwitz de antiquiff. 
ljuatuor Cimit. Imrcr. litulo folius genlis Schuarzburg. 
ddhtic proprio Rudolß. 1731 in 4., S. 504 Der SiaJtJcna üe- 
findeurdnung 175z io 4. derlelben Feuerordnung 1756 
1 758- . S-5i6. Nachricht vom gegenwärtigen Zullan- 
de der Jenailchdn Akademie vom Jahr 1751 in 4. , Ga- 
letti Gefch. des Herzogib. Gotho hat 5 Theile. S. 544 
Fehlt 0 o. Ilinr. Stvji de hißoria Bibliothecae Gipnnaßi 
Guttlimi 1757 1700 in 4. S. 54S Hiftorifrhe und diplo- 

mat.fihe Nachr. von Waltershau^ou , Tenneberg und 
Ibenhain. Gotb. 1763 104. 1 Alph. 11 B., S.563 Heinr. 
Ccnr. I lecker Nachr. von dem Ritterfitze und Marktflecken 
Meufelw itz, Lcipz. 1741 in 4. 9 B. Lbendejf. göttliche 
Wohllhatcn derKirche und Gemeinde zu Meufel t. itz er- 
v\ iefen. Altenb. 1737 in 4. , S. 552 Altenburgifche Sta- 
tuten. Alt. 1725 in 4. dafige Leihhaufsordnung. Altenb. 
t 7 &S > n 4- • S. 537 Nachr. wie Analecta Henneberg/nßa 
eingerichtet werden Tollen. Schmalkald. 1742. 4. 2; B-, 
das den Ilennebergifrhen Gefchichten von den Gottesge- 
lehrten angezündete Licht. Schmalkald. 1743 104. 1 13 ., 
«fas jubilirende Henneberg. Rurab. 1748 li*> 4- I B-» 
Grundrifs einer hiitor. geographifchen Befchreibungdcr 
Graffch. Hemtebcrg im Journal von und für Franken 
1 B. 5llcfr. Kiinib. 1790. S. 589 u. 592 Nachrichten 
von dem Forijjange des neuin Be'gbaues zu Ilmenau. 
Seit 17^5. 6 St. Weimar in g. , Kurze Nachr. davon 
im Rergtn. Jouro. I Jaltrg. 5, 8, 9. Jahrg. IV. St. 12. 
Jahrg. VI. St 4., S. 59t 0 oh. l.ud. Hehns Befchrei- 
bung der zu ey Fr.iokifchen ßergfchlofler Disburg und 
Jlutslierg in der Grat'tth- llennebcrg gelegen. Trankt, u. 
J,eip» s trfio in g., 0 . A. Schuttes diploinatifche Gefehlt h- 
te des gtalli« hen Haufes Henneberg. 2 Theile. llildburgh. 
1791 in 4. (Ein Werk, zu weichem Sachfen in Rück* 
ficht auf Kritik und hiilorifchen Reichthum kein glei- 
ches aufzuweifen hat. llr. IT., konnte es bey Hcraus- 
gebung feiner Li(er. der Zeit nach Schwerlich kennen.) 
S. 599 Nachr. von der Gefellfchaft St. Chrilioffels im 
J.lolier Vefra in Scbotgens Nachlcfe. 5 Tb. S. 29 5 °- 
S. , c5 00. /lug. NAtei.it R teenfio Praetenßor.um facrat 
Lieg. Mo j. Frvjjicae in quotditn Stießen et Lufatiae tra- 
th . Brunfvic. 4741 in 4. S. 614. Nomina perfunarhm 
■regularia m Sacri Ordints Ciflerc . , quae per — fup. et :n- 
f. icr. I uf'tiam in ßingulis utrüuqur Sexus coenooiis Deo 
rn.liinnt. An. 1762. Prag. Vet. in 16. 2 B. , S. 622 Jetzt- 
lebendcs Oberlaufitz* Neue Auflage. 1789. I Alph. 1 ü., 
Etwas vom Gunifs Kreife in der Oberlaulitz in Hammer- 
dorfer Be>tr. St.2. S. 185 , S. 641 Von der Niedertaf- 
fung der Maknithen Briidergemeiade in der Oberlaulitz. 



Ebendaf. St, 1. S. 77. S. 649 Bcytrag zur Gefrhichte der 
Wenden. Ebendaf. St. c. S. 14g. M. Georg R iirrers Ab- 
handlung von der Wendifchen Sprache. L.eipz. 1766 io g-, 
31 .. Ahr ah. Frenzei de origin ib. Linguae Soralictu in 
nfitm Lufatiae. Budif. 1693 104., S. 73 ?. Chrijl. Fr L 
Sigm. liemfius de prarfumt. contra u/nm gerodete aytd 
ignobiles in Lufat. inferior. I.ipf. 1764 104. 4 B. S "bo. 
Erfurtirche erneuerte Polizev und andere Ordnungen 
I 5 k 3 in 4. Statuta in SaccrJ/iourfuilen ob tntejlato 1734 
in Fol. ■ Weltliche Gerichtsordnung 1704 in Fol., ln- 
ftructien für das Vormundfchaftsamt 1704 in Fol. dergL 
für die Zweyermanj Kammer. 1704 in Fol. 

'/.ufatze zum zmtjlen Theile. 

S. 3. fehlt die Ueberfetzuag von Dithmars Chronik, | 
die fchon oben bey S. 270 des I Theils erinnert iS. 

S. 23 De originibus Saxo n. find wenigflens X I V. Spta- 
tninit vorhanden, doch ift nur das erfte von Hanert. 

S. 23 fehlen M. joh. FriJ. Hitler de Saxonibus Ckrißo 
Jubjeclis. Viteb. 1746104. all. M. üutifr. 17 .«*. Lvd- 
tvtg Hißoria Saxonia* a Franc s fubjugatae rrgnante Ca- 
rola M. T.ipf. 1724 in 4. 4B. , S. 24 ifufl. Eluxx IFafte- 
mann de Hermunduris et Thuringis fecund » Protons. Vi- 
teb. 1756 in 4. 3 B. ( Diefe Schrift ift zwar S. 123 
bey Thüringen aufgeführt. Allein bey weitem der 
grofste Theil handelt von Hermunduren) Georg. Krü- 
ger de Serbis. Viteb. 1675 in 4, s ß. , S. 49 Gefi-hieh- 
te des Chur- u. Fürftl. Haufcs Sachfcn in Mh'hae- 
lis Einleitung zar Gefch. Chur- u. Fürftl. Haüfer in 
Tcutfchlani! I Th. 1759 in 4. S. 4.)3— 5 S 4 - S. 50 U'it- 
fchels üefchichte befteht au« 4 Bandgen 1784 — 17S& 
Die Gefcfuchte von Sachfen, ’i’hüringen and Meifsen etc. 
ift von M. Chriß.Ang. Forgen. S. 51 fehlt G. B. JA Nor- 
mo»» geo»rapbifches und hiftorifches Herdbuch der 
Länder- Völker- und Staatenkur.de. IB. aAbth. Ham- 
burg. i"GS in S- S. 561—794 Einleitung indieGefehich- 
te von Oberfichfen. Fragment eines grofsern unvollen- 
deten Werks vom Hofr. ßu'ttr.c» in Meufels Beyfr. zur 
Erwcit, der Gefch. Kunde. Th. II. S. 23 — 78- Scheppachs 
Sächlifche Gefchichte ia:r f\ achreniiiifchen ’und genea- 
logifchen Tabellen. Drefsd. t "790 in g. ^B. S. 76- 1 » 
den Sammlungen vern.ifchr. Nachr. zur Sathf. Gefchichte 
lind von htmsfeh Tb I. no. 3. 6- 10. Th. 11 . no. 1. 3.6. 
Tb. 111 . no. 3. (6 von K. u. ü.) Th. IV. no. i, 4, 5, g. 9. 
TI). V. no. 1. Th. VI. no. 1,2. 6. 7. Th. VH. no 2. 3. 4- 
Th. VIII. r»nz aufser 5, 6. Tb. IX. desgl. »ufser no. 5. 
Th. X, XI. XU. desgl, aufser Th. X. 110.5. Th.XI.no. 5. 
Die übrigen von Grundig pufeer Th. IV. 110.7.' vom Su- 
perinteml. ll'cl.er Th. Vill. no. 6 vom geh. Secretair 
Brehme. S. 89 Von M. lJafchens Magazin der Süchfncben 
Gefchichte ift 1790 der VIT und r^t der V 1 U Band er- 
fchienen, jeder 2 Alph. 2 B. , nebft Regifter über olle g 
Bände, womit das ganze Werk befchloflen wird, «Teö 
Inhalt haben an !ere ötrcntliche Schriften bere is ange- 
zeigt. S. log v. Günderodt hat ein vollftändiges deut- 
febes S'aats recht unter Otto I geliefert in feinem ftimmt- 
lichen Schriften Tb. 1 8.167—361. Leipzig. 1787 > n 8- 
S. 1 38 fehlt Qolt. Georg Avg. (inlt/t Gelt liirbte Thürin- 
gens. VI Baude. Gotha u. DciTatt. 178s — l?S.5 in 8- 
irthum S. 152 wo eines der bckaunteiUn Bücher: Wli- 

kenj: 
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kem : Tkemantms unter Dietrich dem Bedrängten ftehf, 
da es doch unter Theodorich S. 159 gehört, i ft etwas 
grofs. Zwar wird es auch S. 153 angezeigt, aber unter 
einem deutfthen Titel, S. 153 Itn Vorbericht zum Le- 
ben Friedrich* d»s Streitbaren verfprkbt Horn 517 eine 
vermehrte tleutfch** Ausgabe feines llrurüi lUuftris. S. 155 
fehlen Conr. H tv . Rrinhr.rd de Titutiiomitis PalathiSax. 
»« titeris Henr. Illufir. Urigint. IUI. 1723104. 3 B. Mu.lt. 
Henr. tirkner 4.- iitui. Camit. Palat. in hier. Albert i. 
L.ipf. 1^27 in 4. 2 R. , $. 163 C. lleur. Geister de eonjun- 
ttiune.komit. iloljit. cum ducatt* Satan. Lipf. 1763 in 4. 
5I B. , S. 164- Ctnzlfrs Tableau etc. ilt liier unrichtig 
»«gezeigt , nachdem der Titel fchon Tk.I. S. 11. richtig 
angegeben war. S. 194 fehlt $0. Tlteoph. Seger tiern- 
hxniui Afcaniae dnxSaxon. Illufir. Lipf. 1-33 in 4. 3 B. t 
S.2tg David Chr ft. Hilf eher de fontmla ftJlS. Mari* ii» 
mamr.i- Frid. II. Fleet. Satan. Lipf. 1730 1» 4. 
38., fjok. Chrifi Kühn decaxij/it, qwbns commutu. rnd. 
] 11. Fleet. Suxan. Aiguitatem Imperatoriam recufauerit. 
Lipf. 1779 1114. 3 B. S. "49 Wenn HäberlinsRebbsge- 
frhichte etc. in der Reihe der Schriften der S.iehf. Ge- 
fehiebte fteht, fo gehört an (liefen Platz auch jede an- 
dere Reichsgefchichte, die den Schmalkaldtfchen Krieg 
berührt. In jedem Falte hätten aufscr dem I Th. zugleich 
der II u. III hier angeführt werden tnülTen. S. 233 fehlt 
Boh. DinckeD Marx Sailctorim beym Abllerben Joh. 
Ftid. II. Cobnrg 1596 in 4- 3 B. . S. 24R- Nachr. von 
einem Duell zwifehen Herz. Friedr. r.u Sachf. Alten b. 
und Herz. Franz Albre^ht zu Sachf. Lauenburg im J. 
1634 in Mtnfelt hiftor. Untcrfuchungen I. B. 2 St. S. 
60 — 50.. S. 272. Ucdeon a IVaugctihem piis Mauibus 
«Job. ErwjfH jux. Satan. Due. Jen. 163S in 4- 3i B. , 
S. 353. Veriheidigung der Freidigerfchen geh, üefchich- 
te Here. Heinrichs des Frommen von Cajetnn Aug. fjaltn 
in Hofehr ns Magazin etc. VI- Th. S. 230. 235. 314 etc. 
S. 342. lieber das Lenen und den Charakter Kurfurft 
Moritzens in Hamntcrdörfers Beytragen S. 2CO etc. , S. 
333. Beytrag Zur Gefchichte der Goldmacherkmtule in 
Sachten unter Kurf. Augufts and feiner nächften Nach- 
folger Regierung im Beytrag zur Gefchichte der hohem 
Chemie. Ein Lcfebuch für Theofophen, Leipz. 1735 
in S-. JSelnedCtrs Leichen'.. redigt auf die Kurfiirftin Anne, 
Leipz. 1335 in 4. 3 B. . S. 360- Dow. Häufchen Leichen- 
predigt auf Herz. Auguft, Leipz. i6t6 in 4. 4 B., ll-e 
•an lloenegk 2 Leichen pred. auf denfclben , Leipz. 1616 
m 4. 10 Ri S. 369. drey Predigte« beym Abfterben 
Christians II Frey b. 161 1 in 4. , 17 R, Hetv. iiartlu n 
2 Trauerpred. auf denselben , Freyb. ihn in 4. 7!?., 
deffe» Ehrefgedächrnifs der Gerechtem bey der B • i'c- 
tzaagChriiiiaaiS II. Freyb. 1 11 in 4 gR. S. 371. JEt«. 
Häufchen Leichen pred. auf Kurf. Joh. Georg 1. Printen 
Chriftian Albert. Freyb. i6t2- in 4. 5 R. , S. 373 Hot 
tan licenegk Pred. auf Abfterbea Herz. Heinrichs . V. it- 
teab, 1622 in 4. 4 B , liuldigungspeocefa, fo zu Pauzen 
den 23. Jun. ergangen. 1623* in 4-. S. 373. M. llrimr. 
Reiuefius Ehrengedachtnifs joh. Georg I. MagdeR ii«« 
in 4. 6 ß- . S. 3«5£- Lnftruküoe , flach welcher in Sa» U- 
fen das Friedensfeit begangen werden füll , Dresd. 1650 
»»4. 3 B , die Liaie S. 411. e. heilst rieht Zetbft. fun- 
dem Zörbig- 5.412. fehlt; D. §ßc. Weilers Leichen- 



pred. auf Herz. Moritzens Herrlein Johann Philippen, 
Dresd. 1652 in 4. Io B., Ebendtff. Leichenpred. auf H. 
Mur. Herrlein Moritzen , Dresd. 1653 in 4. 12 B.. F.ben- 
deff. Leichenpred. auf H. Mor. Fraul. Eleon. MagdaL 
Dresd i66t in 4.; 5 . 415. Dan. Hdmc/te*Taufpred. den 
Kurprinz joh. Georg II. gehalten, Leipz. 1615 in 4- 3 
B. , Chrift. Laurentius H dein* Satan, , oder Fiirfti. Sachf. 
Herzensfreude bey Vermählung Job. George II. 163S in 

4. S B- , 5 . 416- D. Bfae. Wellers Einfegnungsrede bey« 
Beylager Marggr. Cbriftistn Ernfts mit Erdiautheu So- 
phien Herz, zu Sachten, Dresd. 1662 in 4., 9! B- . S. 
419. £}uh. Brunners dreyrfacher Segens wunfeb bey Ver- 
mählung Joh. Georg III. mit Ranen Sophien PrimelTia 
von Däniicmark zu Coppenhogen abgelegt, Dresd. 1667 
in 4, 3 R. , S. 430- fehlen die Schriften über die Reii- 
gionsveranderuog K. Friedr. Aug. , S. 435. die alte und 
neue Kriegskunlt im Bilde des Graf, von Sachfen vq» 
lieinr. Eberh. freyb. v. Spielken, Leipz. 1751 in 4-, 4 
B. , jjdiJch. Hrinr. r. DürrfeUl Staadrede bey Beer» 
dic'ung Joh. Georg, Hüters von Sachfen 174 in 4. 
j ' B. , S. 437. Inftrwm ktum pacis conclufae in pag» 
siltiixnfleda prtipe Ltpßam Lipf. 1706 in 4- 4 ® - » 
Jammert olle Thrdnen, Welche das entkräftete Sach- 
fen zu den Fiifsen Carls Xü. vergolten. Leipz. 1707. 
in 4. S. 46t. Zur Gefchichte des preufsifcheo Krieges 
von 1736 - 1763 , (wo die Calamitaten Sachfens befon- 
ders fiele bildert werden,) in Hammer durfers ßeytr. No. 
VI. S. 36—55., Joh, Chr. Heinens geographifches und 
hifti.rikhes Joornal von den Feldzügen des fachfifchea 
iai franzhlifchem Solde gcllaudenen Corps von 1757 bis 
1763. Freyb. 1772 — 1773. in 4. 4 Alph. 4 B. ( liefert 
eine vollftdndige Gefchichte der fächf. Truppen itn fie- 
benjabrigoa Kriege), S. 467. Tratte de Paix au Chateau 
de Huber tsbourg, le 15 Fevr. 1763- Dresd. in 4, 3 B., 
Uclierfetzung diefes Friedcnstractats. Dresd. 1763- in 4 - 
3 B., Ode pace refinuta ah Acad. Lipf. 1763- i« 4- 1 ®-» 

5. 46g. Auszierung des Feuerwerks bey Vermahlung 
Friedrich Chrift. z>t Pillnitz . deutfeh. und franz. 1747 » 

2 B., Zeifs Klagen beym Tode Fridr. Ctiriit. Friedrichs- 
ftadt 2 B. S. 471. Fried. Kruft, r. Liebenroth Fragmente 
aus meinem Tagebuche insbefondere die fachf. Bauer- 
unruhen betretlcnJ. 2 Samml. Dresd. u. Leipz, 179 1. >a 
g. 20 B. Geißlers de* jiingern Zutlaud der” fächf. Ar- 
mee. Halle, 1131 und i - .;2. in g., C. BadsenfchwanzCte- 
fcbichte und gegenwärtiger Zutland der kurt ichfilchen 
Armeen. Dresd. i~g3 — 1793. IX l'heile. jeder zu 16 
bis t§ B. in g. Pra matili heüefchichte der fitchf. I *"_ U P' 
pen. I.oipz. 1*7/2. Bey den Schriften über den faehftfeh. 
Adel jft vor allen aiuen; merk würdig: Heinrich Aaguj* 
Lind ners zu Du*- Ln reneakvgifcbe Sainiulmig und dar- 
an* fnrtiiii«* Gef blec f*taö du alradlitber Haufer in 13 
Fel. Itn, den mit Genera!- und Special Regiftern, Mfpt. 
Die Stamuitafclii lind willkührlich eu er fortlaufende 
Numero gebia. bi . weiche die alphabetifchen Regifter 
aachweife'i. Das ty-i» *.» eiche* in der Töateinatg in fei- 
r*r A ; i.i. rill d.* t) V ' 50 Jahr Arbeit und über 14000 
Rthlr. Aufwand g 'knftet bs >,a , wovon es ihm »aber 
au-h nach den Pvl.-u Timer auf Verlangen ausgearbei- 
teten Stamuthäume. und der häutigen Nachfrage nach 
denfelbeo iu Zvi.tu, wo einige neuere gedruckte Schnf- 
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itn rtoch nicht wohlfeiler rum "Zweck führten , den 
grofsicn Theil wieder erworben haben inufs. Es ward 
am J» Jan. J793 in einer Bücherauction zu Dresden ver- 
deigert, und von den Liudnerfchen Erbeu um 1 iooTha- 
ler wieder erfanden. S. 490. fehlen : £foh. Ad. Lauren- 
tii Equitum Saxen, Jura Impuls r. Viteberg. 1710. in 4. 
a\ B. , Ad. Hechenberg 4t Nobili täte Misniae literatae. 
Lipf. 1694. in 4. 7! Ji. Ueber das Schuldenwefen des 
kurfathfifchen Adels (von.D. Carl Heinr. v. Ruwier) I.eipz. 
1787- .in 8- 18 ß- S. 657. Statuta ll’atzdorjiana. I.ipf. 
1774. in 4. 8 B.- in Ad. frid. Avg. a U'atzdurf Di ff. Je 
Jlatuns et gjuJiciis genttlitiis Sobil. mediatorum in German, 
ßpeeiaiim in'-Saian. 16 B. Diefc Schrift gebürt zugleich 
zu denen vom Adel überhaupt S. 4881 und vom meifs- 
nifchen und tbüringifchen Adel S. 491. der Wcinanfchen 
Literatur. 

ERDA UUNGSSCHR 1 FTEN, 

Frbyeerg u. An'naserc. in der Crazifchen Buchb. : 
ßerginr.nnifchc Andachts-Übungen und üefiete, von 
Friedrich Traugatt üoetze , Catechet zu. Freyberg. 
1792. 171 u. X. S. 8- . ... 

Es id keine leichte Arbeit, ein Andachtsbuch für die 
niedern Volksklaffen zu fchreiben ; denn jeweniger Bil- 
dung fie haben, defto fchwerer ift es, lieh in ihre Lage 
zu verfetzen , daa für fie verftandliche und brauchbare 
auszuheben , und den rechten Ton zu treffen. Diele 
Schwierigkeit nimmt noch mehr zu , wenn die Volks- 
klafife, für welche man fchreibt, ihre eigene Sprache hat, 
und nur an dem üefchmack findet, was darinn abge- 
fafst ill, oder doch darauf anfpielt; ein Falb, welcher 
bey dem Bergmanne ein tritt, und (teilen Erbauungsbü- 
cher bisher eben deswegen fo gang geift- und herzlos 
peu 'fen find. -Unfer Vf., derj dies alles in der Vorrede 
feile richtig beurtbeilt, hat fich daher ein wahres Ver- 
dient! um den Stand der Bergleute erworben, dafs er 
ihm «in Buch in die Hände giebt, welches wirklich alle 
die Eigenfchaften bellt«, die es , um feiner Abficht zu 
entfprcchen . befitzen mufs. I Ir. G. hat lauter folche 
Materien ausgewahlt, welche fich auf das praktische 
Chriftcmhum überhaupt, und auf den Stand der Berg- 
leute iusbefondere beziehen, und bedient fich dabey einer 
reinen Und fafslicben Sprache, die der Bergmann gewifs 
verliehen wird, wenn er fich nur einigermaßen damit be- 
kannt gemacht bot. Die bergmannifche Kunftfprathe 
ist nur da ht > behalten werden , wo fie der Deutlichkeit 
wegen mit keiner andern vertaufcht werden konnte; 
alle die elenden Wortfpiclereyen hingegen . die man in 
den übrigen Schriften (Tiefer Art findet, fallen hier weg. 
Her. wünfeht, dafs man cs von Setten der Obern nichr 
darauf ankumtnen lallen möge, ob der gemeine Berg- 
mann , der doch gewiß am Alten hangt, diefes beffere 
Andäcbt&ucli gebraucheil wolle oder nicht, fondern 
dafs man ihm fein Vorurtbeil und feine Abneigung go- 
gea alles Neue auszureden, fuche, und zur Anfchaffung 



einer fo zweckmäßige* und nützlichen Schrift bebülf 
lieh fey. 

Salzburg , b. Duyle: Chri ft liehe Reden, welche von 
katholifchen Predigern feit dem fiahr »770 bey ver- 
fckiedenen Gelegenheiten vorgetragen worden find. 
Als ein merkwürdiger Beytrag zur Aufklarungsge- 
fchichte des katholifchen Deutschlands. Gefammelt 
und herausgegeben von einigen Weltpriederu. 
Siebentes Bändchen. aogS. 8- (17 g t-) 

Auch unter dem Titel: 

Beiltrage zur Homiletik für Seelforger, Prediger und 
Katecheten. Gefammelt und herausgegeben von eini- 
gen Weltprieftern. Liftes Bändchen. 

Der zvreyte Titel ifl deswegen gewählt worden, weil 
nun die Herren Herausgeber ihren Plan erweitert haben, 
und nicht blos einzelne Predigten, foodern au«h Abhand- 
lungen und kritifche Anzeigen Ton Büchern liefern. Es 
find alfo zwey ‘neue Rubriken hinzugekointnen, wodurch 
diefes Werk offenbar an Gemeinnützigkeit gewinnet, da 
es zur Bildung guter Prediger noch nicht hinreichend Ift, 
wenn fie blos gute Mufter vor fich haben, Tendern dB 
auch diefsdazu gehurt, dafs fie die Vorarbeiten anderer 
gehörig beurtheilen und benutzen lernen. Die vier Ro- 
den, welche diefes Bändchen enthält, find von Sekwanl, 
Sohne Her , IVerkmtifter und Thaddaus; lauter N*no, 
die in der Aufklarungsgefchichte des kathelifches 
Deutfchlauds die erden Platze- verdienen. Die Heraus- 
geber haben in beygefügten Anmerkungen manches be- 
richtigt, bedütigt, erläutert, und bringen dadurch viele 
gemeiuniitzige, im katbolifchcu Deutfchlande noch gar 
nicht gewöhnliche, Kenntniffe in Umlauf, lnderzwey- 
ten Kubrik findet man Bemerkungen über die Mittel, bey 
Leuten aus den imulera und niedern Ständen zu ihrer 
Aufklärung und RelTerung Eingang zu finden; eine Ab- 
handlung, welche wir mit gutem GewilTen auch pr»: 
tedantifchen Predigern empfehlen können. Die Rccen- 
fionen find freymüthig und unpattheyifch und dabey 
belehrend. 

JLeipzio , in Comraifiion b. Crufius : Gebete und An- 
dacht sühungen zum Gebrauche f rammet Chrifien, auf 
alle Falle dis Lebens. 179;. 475 S. 8- 
Die erde Seite hebt alfo an : „Im Namen Jefu ! Des 
in Gott andächtigen Beters Antritt feiner heiligen. Ge- 
betsandacht. Vorbereitung: Zu Gutt fclireyendes und 
auf Gort vertrauendes Kind Gottes.“ Der Titel , auf 
alle Falle des Lebens, lägt übrigens Wahrheit; denn 
man findet nicht nur behindere Seufzer, wenn man des. 
Nachmittags wieder in die Kirche geht, fondern auch 
Andachten, wenn man des Nachts nicht fchlafen kann: 
und zu diefer letzten Abficht dürfte wohl diefs Bächlein 
ganz vorzüglich paffen. Druck uyd Papier entfprcchen 
dem Inhalte. Qa.« ganze Machwerk feheint aus der geld- 
lichen Fabrik der Gefellfchaft zur Beförderung der rei- 
nen Lehre zu ko mm en 
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ST 4 A TS ü T l SS EN SCHÄFTEN. 

II.\tfBi'no, b. Hoff mann : Johann Georg B iifch, Prof. 
In Hamburg, über die durch den jetzigen Krieg ver- 
an'afste Zerrüttung Jet Seekandels , und 1 irren ins- 
befind re für den deutfehen Handel zu befürchtende 
btfe Folgen. 1793. S24 S. 8- 

Tohl keinem Theil des europäifrhen Völkerrechts 
mangelt es bisher fo fehr an feilen Beltimmun- 
gen. an allgemein anerkannten und gleichförmig befolg- 
ten Grund fatzen , an ennfegaentetn Verfahren in wirk- 
lich vorkommenden Fallen, und felbft an einer nur ei- 
nigerraafsen volltiandigen und f, ftematifchen F.ntwi- 
ckelung dertnanniohlaltijen dahin cinfchlagenden Riick- 
fichten und VefhaltnilTe, als dem Volker- See • Hecht; 
und keiner Rcchrslehre merkt man es fo an , dafs deut- 
fcher Fleifs und deutfehe Gründlichkeit aus Mangel an 
derjenigen fpeciellen Kenntnifs des Seehandels nicht al- 
lein, fondern auch feines wefehtlicheu und unzertrenn- 
lichen Einftuffes auf den Laadhandel, und des ganzen 
Ganges der Handlung überhaupt, die man einzig und 
allein ln Secftädcen fich erwerben kann, nur gar zu oft 
auf unrichtige und unauwendüare Grundfatze gerieth, 
wefentliche Lücken öbrig liefs, die Sache fall immer 
durchaus" von der Unrechten Seite anfah, und dadurch 
in der deutfehen Handlungspolitik die unglücklichften 
Fehllchritte veranlafste, als eben diefer Lehre des Völ- 
ker- Seerechts. Es verdient daher hierüber die Stimme 
eines Mannes, delfen tiefe Einficht in diefes Fach der 
öffentlichen Angelegenheiten eben fo allgemein aner- 
kannt ift, als- die unbefangene Redßchkeir, womit er, 
ohne alle Privatrückficht , nur dasjenige als Wahrheit 
vorträgt, was er nach feiner eignen Ueberzeugung da- 
für anerkennt, um fo mehr die hoch ft e AufmerkfYtnkeic 
jedes deutfehen Staatsmannes , je weniger fich die hier 
anzuzeigende Schrift blofs auf die auf demTitel benann- 
ten Gegen (Ln de allein befchrankt, fondern zur Begrün- 
dung diefer blofs ln den letzten fechs Bogen vorkora- 
rnenden Unterfuchung fich vorher mit grofser Vollftan- 
digkeit über das Allgemeine aller in diefe wichtige 
Lehre einfcblagenden Unterfuchutigen und Erfahrungen 
verbreitet, und je mehr der Vf. diefe ganze Unteriu* 
chung in demjenigen ruhigen, befcheidnen undanfpruch- 
lofen Ton behandelt, in welchem Unterfuchungen die- 
fer Art immer behandelt werden füllten, und, aller Frey- 
müthigkeit unbefchadet, auch immer behandelt werden 
könnten. 

Eine concentrirte Darftellung d eilen , was der Le- 
fer in diefer Schrift zu fuchen hat, ift wohl der grofste 
A. l~ Z. 1793. Vierter Band. 



Dienft, den wir dem Publikum bey diefer fo eben er- 
fchienenen Schrift leiden können. 

N ach einer voransgefchickten kurzen Gefchirhte des 
VüTkerfeerechts, und nach einer kurzen Darftellung des 
in neuern feiten fo ganz veränderten Ganges des euro- 
paifchen Handels und der Seefahrt, entwi kelt der Vf. 
in grofser Vollftändigkeit die in den auf das Volker See- 
recht fich beziehenden ältferen nnd neueren Verordnun- 
gen und Traaatea der europäifchen Staaten -vorkont- 
tuenden wefent liebsten Widerfprüchc , und ordnet diefe 
Urkunden nach chronologifchcr Zeitfolge in 4 verfekie- 
dene Klaffen, nachdem lic in Ablirht der Contrebande 
entsveder milder oder ftrenger find , und das Recht der 
neutralen Flagge entweder anerkennen, oder nicht an- 
erkennen. Das fehr interetfante Kefultat diefer voll, fün- 
digen Aufzählung ift, dafs in mehr als vier * Jahrhunder- 
ten bis zu der Epoche der bewaffneten Neutralität, 36 die- 
fer Urkunde* für das Recht der neutralen Flagge in den 
Meeren dijfeits der Strafse, und nur 15 wider dajfelbe fich 
erklären, mithin eine überwiegende Stimmung des ge- 
fammten handelnden Europa für dafTelbc klar am lä- 
ge liegt. An diefes Repertorium der hierhiu einfchla- 
genden Gefetze knüpft der Verf. fodann eine nfonni- 
rende Darftellung des Betragens fowohl der franzöfi leben 
Monarchen, als Grofsbritanniens, in Anfeh trug des Rechts 
der neutralen Flagge , in Beziehung auf viele, fpecielle 
Falle aus alteren und neueren Zeiten , entwickelt dann 
dieGründe, warum jede bekriegte Nation mehr Vortheil 
als Schaden davon haben würde, wenn das Recht der 
neutralen Flagge allgemein gölte, und verbinder damit 
eine Prüfung der lediglich dem lundlungsneide übr;-* 
bleibenden Einwürfe wider das Recht der neutralen Flag- 
ge. welches alles aber keines Auszug^ fähig ift, fonderii 
ganz nachgeiefen werden mufs. Hierauf folgt eine mit 
Reflexionen begleitete Erzählung der wichügfteq Hen- 
del, welche, aas Mangel einet feßen Völker -Jjeere.hr., 
in vorigen Zeiten, bis an die Epoche der bewaiFretiM 
Neutralität eutflanden find, und fodann die Darftellung' 
der hiehin einfcblagenden EreigniiTe neuerer Zeiten, ih- 
rer (Jrfachen und. ihrer Wirkungen. Zu diefeu Kreig- 
uifTen rechnet Hr. B. i)das im amerikanifcheo Kriege 
von Rufsland begründete Syftem der bewaffneten Neu- 
tralität; 2) die durch Friedrich des Einzigen Handlun ’s- 
tractat mit Nordamerika, und durch einigd frühere De- 
crete der erften franzufifchen National verifarotulunt» auf- 
blühende, aber leider eben fo bald verblühte, Hoffnung, 
aller Ivaperey ein Ende gemacht zu fehen ; und 3Jdie 
neuelten in Folge des gegenwärtigen Kriegs, dunA die 
auf Abfchneidung aller Zufuhr nach Frankreich ralcti- 
lirten Plane der verbüadeten Machte, und durch die 
franzöfifcher Seits gebrauchtet! RepretfaÜen , emftaudc 
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reu Erfcheitrunpen , bey deren die Sechandlung aller, meynt Hr. B. , werde der itzt von den Ausfubrverbo- 
uH'lu blofs der im Kriege begriffenen, fondern auch der tennacb Frankreich erwartete Effect tjicht nur weitüber- 
IiitJIichen Kanonen , trübere Zeiten erduldet, als ge- wogen, fondern auch felbft diefe Ausfuhrverbote koan- 
vvifs feit einem Jahrhundert gevvefen find, und nur das ten ihren Zweck, Verlegenheit bey dem Reichsfeind za 



einzige Nordamerika feinen Sechandel bis jetzt von ol- 
ler Beeinträchtigung frey erholten hat, und eben da- 
durch zu künftiger innerer und aufserer Clrofse einen 
imer&'hütcerlivhen Grund legt. ilr. fl. macht hiebey be- 
fonders darauf aufmerkfam . dafs durch diefe Unverletz- 
lichkeit der nmerisanifchcn Flagge alle jene auf Abfchnei- 
düng aller Zufuhr in die feindlichen Lander cnLulirt; F.r- 
fchwerttng dei curoyaifchcn Seeluindels durchaus fruchtlos 
gemacht werde, und dafs eben daher in der Folge für die 
i’olirik der europaifchen Staaten überhaupt, und befon- 
ders für ihre Han.llungspoliiik , nothwendig eine neue 
Richtung entliehen mülTe, uud alsdann auch in Deutfch- 
laiulyn Ilinfuht auf die deutfehe Sechandlung mehrUe- 
tneinliun zu hoffen feyn werde. 

Noch diefen Vorausfetzungen kommt der Vf. am 
Schliffs feiaer Schrift auf eine nihere Entwicklung des 
durch die itzigen Einfehrankungen dein deutfeben See- 
tmd Iuiudbande] , nicht blofs unmittelbar für die See- 
ft.idte, fondern mittelbar für ganz Deutfchtand entftc- 
henden ntterfetzlicben Schadens. Er gebt hiebey haupt- 
fichlich von tlciA iu neueren Zeiten fo fehr veränderten 
Gcff iitsp-jukt aus, in welchem fammt.iche Reichsflande 
jef.-t. in Folge des directen Handels ihrer Unterthanen, 
den Seehandel anzufehen haben , und entwickelt fehr 
einleuchtend, warum, bey gebelferten Handlungskennt- 
niffen und Eiorfichten inlandifeber deuifchcr Kaufleute, 
aller dem Seehandel der Ausfuhrhafen Deutfchlands zu- 
gefugter Nachtheil unvermeidlich auf jene zurückfallt ; 
mithin auf eben die Gründe, welche die Kaufleute die- 
fer Ausfuhrhäfen den Storungen ihres Seehandeis in 
Kriegszeiten enrgegenfetz.cn, uni alle die Bedenklichkei- 
ten, auf w elche fie bey dem Ausbruch eines jeden See 
Kriegs hinaus’ehen, auch Gründe und Bedenklichkeiten 
für olle di jenigen Reichsftunde feyn tuüffen, deren 
Hände' und NahrungsRand mit dicfemSeekaudei in eini- 
ger Verbindung fleht. Und diefes um fo mebr, da Ueutfch- 
iard, be dem Mangel aller eignen Seemacht , durch 
aus nicht hoffen darf, feinen Seehandel nach neutralen 
Landern aufrecht erhalten zu können . fobald es detilel- 
ben mit den feindlichen Ländern Hört; vielmehr da- 
durch, dafs es, dann feinen ganzen Seeliandel den Re- 
preflblien der feindlichen Seemacht blofsfteilt. nicht nur 
feine Seehandlung mit diefem Feinde, fondern auch 
feine ranze Handlung mit andern Staaten, fo viel davon 
über See geht, für die ganze Kriegszeit fo gut als ver- 
loren giebt. Die im fpanifrhen Surreflienskriege fo- 
wohl als im fiebenjahrigen Kriege zum Wohl von Deutfch- 
land bt-ybeHfllrene Ungckr mktheit des deutfeben See- 
handels, fleht Hr. ß. aL die Hauptquelle der uro eben 
diefe Zeit erfolgten Aufnahme fo mancher iubndi- 
fclier Fabriken, und als die Haupturfache der fobald ver- 
wundenen Nach wehen des flehen jährigen Krieges an, 
and' macht eben daher auf die Folgen aufmerkfam, die 
durch die jetzige Siörung des Seehandels für den I.and- 
handel und Fabrikabfatz fammtlicher deutfeher Starten 
uu vermeidlich entliehe» muffen. Durch diefe Nachtheile, 



bewürken, gar nicht einmal erfüllen, und fucht diefes 
in Abiicht aller einaelnen in den Ausfuhrverboten be- 
nannten Artikel , der Lebensmittel, der Mineralien und 
mancher deutfeben lvunflproducte, ausführlich zu ent- 
wickeln. So wenig Rec. hier in diefem Detail dem Vf. 
überall folgen kann, fo kann er fleh doch nicht verfü- 
gen , folgende ihm äufserfl überzeugend fcheir.ende Re- 
flexion deffelbcn über das Vcrhälrnifs der deuifchen Ge- 
treideausfuhr zu Frankreichs gaczein Confumtiotisbe> 
dürfnifs hier mirzutheden. Frankreich bedarf, nach der 
bekannten und obenerwähnten Vorausfetzung , dafs io 
Meufchen im Durchfcltnitt jährlich etwa eine l^ati Korn 
verzehren, für feine 15 Millionen Einwohner jährlich 
weuigfleus Millionen Lallen. Nach den deuifchen 
Ausfuhriiften beträgt eben fo bekanntlich , die g*r>ze 
deutfehe Ausfuhr , (von der überdies noch ein grofser 
Theil nach Holland geht,) bey weitem nicht 10,000 
Lall, mithin bey weitem nicht den ssften Theil des ge- 
lammten franzöiifchen BediirfnifTes. Wie lafst fleh alfo 
erwarten, dafs, feibll in Mangeljahren , die gewaltfarae 
Vorenthaltung diefer geringen Zufuhr den mindeiiea 
wirkfamen Einflufs auf Fraukrcichs Unterjochung ha- 
ben könne? Vielmehr lehrt die Erfahrung, dafs in Man- 
geljahren die Coiffumtion felbft fleh vermindere, das 
Ilrud kleiner gebacken, und deffen weniger gegeffen wer- 
de, und dafs nach einer reichen Aerute, (wi* in diefem 
Jahr,) Frankreich in mehrern Jahren der" deutfehen Zu- 
fuhr ganz entbehren koune. Ohne alfo für Deutlch- 
land die mindeiien Vertheile zu gewahren, muffte 
vielmehr Venhcurung der Fabrik - Preife durch die 
über alle Grenzet) erhöhte Afferuranz , Störung der Ge- 
werbe, und Mifsvergnügen der Arbeiter die nothweiuli- 
ge Folge des geftoneo Seehandets werden. Die durch 
diefes alles in dem gegen wariigen Kriege bereits für den 
deutfehen Nahrungsfland verloren gegangenen Millio- 
nen waren nicht wieder zu erfeuen , aber um fo tunk- 
wendiger werde es, für die Zukunft eine hieven abftra- 
hirte lür das gefammte Uctufchland geltende Handlungs- 
Politik zu bilden, welche, der befondern auf das Wohl 
jed« einzelner Reichsftqnds binausgebei.den Handlungs- 
politik unbelVliadet, br flehen könne, and deren Haupt- 
grumif.uze, der Natur der Sache nach, immer folgende 
fe\u würden: 1 ) dafs der Seeliandel für das gefammte 
Deutfchland vollkommen fo wichtig fey , als der Land- 
handel; 2) dafs es der deuifchen Handlungspolitik fehr 
lieb feyn muffe, dafs die drey HanlceRädie rcichsfrey 
find, und 3) dafs Deutfihland in Anleitung des Völker- 
Secrechts lieh keineswcgis ganz leidend zu verhalten, 
fondern wo möglich in Friedenszeiien und- bey rriedens- 
fchlüffen auf dahin führende l'ractaie mit den Seemäch- 
ten Bedacht zu pehmen habe. 

Uebrigens erklnrt Hr. ß. am Schlufs feiner Schrift, 
dafs er nicht als Deducent, fondern aus frever uuaufge- 
foderter Ueberzeugung in diefer Sache die Feder ergrif- 
fen habe , und dafs es ihm auf Verlangen leicht leyn 
würde, den Tbatbeweis zu geben , dafs diefe S<hnft 
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nicht erfchienen feyn Würde, wenn er vorher gefragt 
hätte, ob er diefelbe fchreiben folle oder dürfe. , Dafs 
die* bucbftablich wahr fey, können wir um fo mehr be- 
zeugen, da uns der Vorgang bekannt geworden ift, auf 
«len fl r. B. hier zielt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London . b. Johnfon : Difquifittons metaphyßcal and 
literanj. Hy F. Saijers, M. D. 1793. 149 S. g. 
(21 gr.) 

Der Vf, der fich fchon durch einige poetifche Werke 
im Cfeift der alten nordifchen Dichtung . die voll Feuer 
und i’hantaiie find, auf das vortheilhaftefte bekannt ge- 
macht hat, erfcheint hier auf einem ganz verfrhiedenen 
Felde, zu delTen Bearbeitung er allerdings auch einigen 
Beruf verrath. Er zeigt fich in diefen Verfuchen durch- 
ac; ah einen Mann von feinem, gebildeten Gefchmack, 
der Uber die behandelten Gegenftande zwar nur wenig 
gelefen , aber doch nicht erft feit geilem nachgedacht 
har. Unglücklicher Weife ift ein Theil derfeiben von 
der Befchaffenheit, dafs nur ein hoher Grad von philo- 
fopbifchem Scharfünn und eine grofse Fertigkeit im ab- 
ilracten Denken vorausgefetzt wird, wenn für die Sa- 
che wirklich etwas gewonnen, und die verborgene Wahr 
heit wenigfteos in etwas weiter zu Tage gefordert wer- 
den Toll. Auf diefcs Verdienft dürfte dom Vf. fchwer- 
lieh Anfpruch zukommen, fo wenig ihm auch das Lob 
verfagt werden kann, viel gute, wenn fchon nicht neue, 
Ideen befler, als feine Vorgänger, wenigllens in einem 
gefälligem Gewände vorgetrageo , und gelegentlich ei- 
nige treffende Bemerkungen gemacht zu haben. Imer- 
flen Abfchnitt betrachtet der Vf. die Natur des Vergnü- 
gens, das von fchon en Gegen Händen erzeugt wird, and un- 
terfucht, ob es tnöglirh fey, einen allgemeinen Probiritein 
(StantL\rd) der Schönheit ausfündig zu machen. Man fielet 
bald, dals er von den zahlreichen Schriftllrllern über 
diefen fchwierigen Punkt nur die vorzüglichilen unter 
feinen Landsleuten kennt. Er wandelt noch auf einem 
Wege, der von den deutfehen Philofophen fafl allge- 
mein verlaßen worden. Gegen die Theorien und Defi- 
nitionen des Schönen von Hogarth, Burke, Raynolds u. 
a. macht er verfchiedeae gegründete Einwürfe , fo we- 
nig fie felbfl aus der rechten Q, eile hcrgeleitet find, noih 
auch, wie es hatte gefchebc.i (ollen, dazu benutzt wer- 
den, der Wahrheit felbft naher auf die Spur zu komm-n. 
Es ift nicht febwe; zuerweifen , dafs die Schönheit we- 
der von Acndberung an eine heftimmtc Linie abhange, 
noch allein in der Einfachheit, oder in der Verbindung 
von Kleinheit, Gl itte. Zartheit u. f w„ oder iuZwe k- 
jnafsigkeit beliebe, aber an deren S au lelbft eine be- 
friedigendere Erklärung zu geben hoc opns tue l<ib r 
eft ! Der Vf. gefleht fellul, die erde Idee von ferner Theo- 
rie aus Hartleys bei: an 1 rem Werke ( Tlteory of tt ic hu- 
man initul) entlehnt zu haben, allein auch die wehere 
Ausführung und Entwicklung deilelben ili einem andern 
Engländer, tieften Hr. S. < icht erwähnt fchon vor ihm 
weit beftcr gelungen. Wirmeynen yfiijou in feinen Ef- 
Jaijt 0* the Nature of Taßc, die wir in der A. L. Z. 



1791. Nr. 119. angezeigt haben. „Alle Gegenftande, 
„die wir fchön nennen, fagt der Vf., machen einen an- 
„gf nehmen Eindruck auf die Seele, allein dasblofseVer- 
„gnügen, das diefe einfache Wahrnehmung her* or- 
„bringt, erklärt den hoben Grad angenehmen GenulTes 
„(enjoi/ment) nicht , den die Betrachtung gewißer üe- 
„genftande uns verfchalTt. Eine Speife mag den Gau- 
„men, ein Geruch die Nafe noch fo angenehm kitzeln, 
„fo ift diefe Empfindung doch bey weitem nicht an Leb- 
„haftigkeit und Feinheit mit dem Vergnügen zu verglei- 
chen, das der Anblick eines fchönen Gegenliaades ge- 
„währt. Wir müflea urs daher nach einer andern Ur- 
„fache umfehen, und diefe finden wir ln der IJeenver 
„bindung. Wir bemerken, dafs mit den Formen, die 
„wir für fchön halten , gewiffe angenehme Ideen und 
„Bewegungen (eertain nleafing ideal or cmations) in un- 
serer Seele verknüpft find, die beym Anblick eines ful- 
„chen Gcgenllandes regelmiifsig entftehen, und die Sen- 
„fationen erwerken, die wir der Schönheit des Gegen- 
standes beyuleßen. Die Schönheit einer Sache befteht 
„alfo in dem Vermögen, angenehme, mit ihr verbnnde- 
„nc Ideen und Bewegungen zu erregen.“ V ie feicht, 
fchwankend und unbefriedigend diafes Rüfoonement 
fey, bedarf für deutfehe Leier keines Erwcifes. Die 
Gründe, die der Vf. zur Uutcrftützuug feiner Theorie 
vorhringt, find nicht allein fehr fchwach, fieftreiten zum 
Theil gegen ihn fetbft. Ein Beweis über alle Beweife 
fcheint ihm die vorgebliche Erfahrung zu feyn „that eren 
*.the beweis in the dead carcnfts of men and other anqrt'dt 
„1 nay, in tlie mind of the anatomi/l, he fu ftrgngly ajfo- 
„ciated tvilh the ideas of wisdosn and utility, as tobe 
„converted into a beauiiful and pleafeng object of con- 
„ templation ! /“ Die Eingeweide eines Cadavers, ein fcho- 
ner Gegenftand! Welch eine Verwirrung der BcgrilTe, 
welch eine ganz v.illkübrliche Annahme , die überdies, 
wenn inan fie gelten lalTen wollte, weniger furdenVer- 
fafter, als für die von ihm verworfene Erklärung derer, 
die die Schönheit für gleichbedeutend mit Zweckmä- 
ßigkeit halten, beweifen würde. Nicht viel b elfer find 
feine übrigen Grunde. Die Schönheit der Maaslieben 
und Schneeglöckchen komme von ihrer Verbindung mit 
dem Frühling her , die Schönheit der Landfchafren von 
den damit' alTbciirtcn Ideen von Gefundheit, Frieden, 
Glück u. d. g. Dafs die meiften Aeitern ihre Kinder und 
alle Liebhaber ihre Geliebten fchon finden, komme eben 
daher. Doch genug hievon! Auf diefem Wege wird 
lieh nie ein richtiger, weder zu viel noch zu wenig um- 
fußender CegrilF des Schönen ausfindig machen laßen. 
Durch die Verbindungen der Ideen bist fich weder die 
Na:ur des Schonen noch der Uinfarg von dem Gebiet 
deilelben beftimmen. kOthftens kann man dadurch er- 
klären, auf welche Weife gcwhTe , keinesweges allge- 
mein für fchon gehende Gegenftande. untergewifien Um- 
(landen den Schein der Schönheit erhalten, und bey den 
fch wankenden Begriffen, die die meiften Mcnfchen von 
dem Schonen haben, und ihrem ungeübten Schönheits- 
gofuhl, mit wirklich ft honen Gegenftäuden verwech- 
felt werden können. 2) V eher die d ramatifchen Einhei- 
ten Hr. 5 . zeigt fahr gut die Nachtheile einer zu ängft- 
liehen Befolgung iowohl von den Gefetzen des alten als 
P 2 ... • tJigmzea Dy de^ 
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des neuro Drama. An die Steil« der irer Einheiten, dl« • „ 1 e, die auf diefeWelfe fogar der Selbftfucht die Kraft 
er als lättigeFeffeln betrachtet, will er Eine Regel ge- „verleibt, das Vergnügen und das Wohlbefinden eisde- 
fotzt willen : the graml rule of preferving the probable.- „rer in eia# Quelle des Profiten Ergötzens für uns fclbft 
Allein diefe ift offenbar nicht hinreichend. Ein drama- ,.7.u verwand ela. 5) Lieber dm Beweis der lVahrh.it des * 
,tifches Gedicht kann in Rtickftcht auf Wahrfeheinlich- Chnftcmhnms. Ueberzeugung fey nicht durch einen Be- 
reit vollkommen" tadellos feyn, ued doch durch Verle- weu allein, fonderu durch die verbundene Kraft meh- 
tzung der Einheit der Handlung, durch eet heilte? ln- rerer zu erwarten. Verfuch einer zweckmufsigern An- 
te re iTe weit unter der erreichbaren Vollkommenheit bist- Ordnung und Verbindung der vurnehmften Be weife — 
ben. und bey grofseit Schönheiten wenig Wirkung thun. ohne allzuweitlauftig zu werden , labt lieh das xfpw 
Einheit der Handlung, von welcher Einheit des Inter- ij» ,<fc« des'Vf hier nrclit darthun. 6) V eher die Err- 
ege unzertrennlich ift. bleibt unerläßliche Foderung an bindung twifcheh Schmerz umi Vergnüg en. Das Reful- 
jede Compofition des Dichters und Künftlers. Mit mehr tat der Gnterfucijungen des Vf. a priori und feiner Scbtsf- 
Grund behauptet dagegen Hr, S.» dafs fie fo ganz will- fe aus Erfahrungen lauft darauf hinaus: „Entfpriogr 
kührtiche Beitimmung der Dauer der Handlung von 24 „der Schmerz aas einem Uebermaafs oder Mangel \cn 
Stunden jede grofse Charakter Entwickelung bindere „Bewegung, fo mufs das allmähliche oder plötzlich« 
(great rifolves or eeoUuhns of character), derZufchauer „Nachteilen deffeibe» jederzeit und in allen Falle« mit 
könne dem Dichter wohl, mit einigen angegebenen Ein* „Vergnügen begleitet feyn •• 0 ;> nun aber tat Gegea- 

fthrankungen , die Zeit zwifchen den Acten zu feiner tbeil ein ähnliches Aufhuren des Vergnügens auf glei- 
ffeye« Difpofition über! affen- Gegen das Gefetz über che Weife mit Sebmetz begleitet fe)n mülTe — Hefe» 
die Einheit des Orts Breitet der Vf. , mit dem heften Punkt lafst der Vf. ganz unberührt, 7) Ueber de* Lit- 
Erfolg; hierüber lind aber auch die Stimmen am we- xus. Einige fchnrflionige Bemerk« igen über die ßefektf- 
nigften getheilt. Von den Nebenhandlungen ( undrr- fenheir des Genuffes und der Rekltthumer , die durch 
ptots) fodert Hr. S. weiter nichts, als dafs lie in fichtba- deafelber in einem Staat aufgehhuft werdet, können, 
rer Verbindung mit derHauptcaraftrophe des Stücks fte* und den Ruin des Ganzen fo wie einzelner Privatperf«- 
hen muffen; allein eine Epifode kann an lieh wahrfchein- neu, den Mifsbraucb oder übertnafsiges Steigen deffei- 
lieh intereffant, auch fichtbar mit der Haupthandluag hea nach lieh zieht, g) lieber die englifchenSijlbettnm 
zufaimoenhängen , und doch fehlerhaft feyn. flr. S. fie. Zur Vertbetdigung und Empfehlung reim.oier Verfe 
vertheidigt auch die Vermifchuag komtfeher und tragi- Hr. H. behauptet, es Hessen lieh auch iin E*glifcfeen gu 
Jeher Seen en , doch fagt er, nur dem Genie von der er- te Hexameter und Pentameter machen, wen« gleich 
ften Gröfse kann es gelingen, uns mit Vergnügen von Philipp ^idneijs ferfuctie nur elend ausgefallen «»rer. 
einer Leidenfthaft zu der entgegengefetzten hinüber zu Einen belfern aber immer noch febr unvollkommenen, 
rcifsen. (Dafs das Genie dies vermag, ift gewifs; die Vtrfu'h eines U:ige„H oten (An Inrsdnction of t/u an- 
Frage ift nur, ob es feilte ?) Das endliche Refultat ift, dm: greek and lacin nimjures inte Dntifli Poetry 1737) 
dafs die Einheiten bis zu einem gewiffen Grad mit mehr erwähnt der Vf. nicht. Rec. aber zweifele feär, dafs 
Wabrfcheinlichkeit verletzt; als beobachtet werden kön- diele Sylbenmaafse je mit Erfolg in dar englifcbee Spra- 
nen. So ausgedrückt kann man dem Vf., nur mit Aus- che gebraucht werden dürften. Alle Schw ierigkeiten, 
fchlufs der Einheit der Handlung, feinen Satz unbe- mit denen nufere Sprache in diefer Rückficht 1» ka®- 
deoklich einraumen. 3) Ueber IVahmehmung (perce- pfenhat, finden (ich in der eaglifchen gleichfalls, odd 
' pd ob) Hier unterfucht der Vf. , (wie er fiel» erklärt,) aufser ihnen noch mehr andere. Dtel>yfpielevonreiia- 
r.iebr als Gegenfttuid der Neugierde, als eines wahren lefen eng, ifchen Oden , die H.-.& anführt , fp rechen 
Nutzens, die Frage: ob die Seele zu gleicher Zeit ver- eben nicht febr für feine Satze. Die aus den Chor*» 
fchieüeoeVorftelluitgen auflfalfe» könne, oder ob diefe, nur von Miltons Samfon geuemmenenVerfe belieben grofsteft- 
ohne bemerkbare Zwtfchearäurae von Zelt, aufeinander theiis aus Heraiftichien von fnnftiäfsigen Jamben, die mit 
folgen? Aus Beobachtungen und Gründen , die er theiis der Cafur fch ließen , und doch ftehen auch diefe inAk- 
anfuhrt, theiis als allgemein angenommen voraus ficht auf Harmonie noch fehr tief unter den lyrifchenTbei- 
fetzt, glaubt er folgern zu können: dafs in Einem und len des Comus. (j) Ueber den paetif dien Charakter des Hora- 
demfelbeBZeitmorhentnurXtaeVorftellung von der Seele Harte Befchuldigungt« gegen den Dichter, dem der Vf 
wahrgenomroen werden könne. 4) Ueber die uneigen- keinen Funken piodarifchen Geiftes zugelteht. Ja er 
niäzigen Lridenfchaften. Hier fpieit das Princip der treibt die Ungerechtigkeit fo weit, dafs er ihn nicht al- 
^IdeeaaiTociationen wieder feine Holle. Die Entstehung lein „the thoughts that breathe , a ml woris that hur*" 
diefer Art von Leidenfchaften erklärt Hr. S. folgender dafs er ihm lelbft die glückliche Eleganz , die einen 
geitalt : „Durch die Betrachtung der Vortheile , die auf Hauptzug im Charakter des Römers ausmacht, ßreitiä 
„uns felbß zurückfliefsen, wenn fvir das Glück eines zu machen fucht. Wahrfcbefulich febrieb er diefeotnift- 
„Freundes befördern, lernen wir eine Reihe angeneh- rarheaen Auffatz während einer Geiftesindigeftion nie „ 
,,mer Empßndungen mit ferner Glückseligkeit verbin- der, die er fich durch die Lerrüre der rohen und tril- 
„den ; das Band, das fie zufammenhalt, entfchlüpft uns, den Ausgeburt irgend eines feiner nordifchtn Lieälteg' 
„indefs die Verbindung felbft bleibt. Wir bewundern zugezogen hatte. 

„daher mit Fug die mdfterhafte Einrichtung unfrer See- 
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GESCHICHTE. 

GäTTiNCE». b. Vandeuhoek und Ruprecht: Ideen 
über die Politik, den l'erkthr und den Handel der 
i-ornehmften Volker der alten Welt. — Afrieanifche 
Volker, Carthager, Aethiopier, Aegypter. — Von 
A. H. L. Heeren, aufscrord. Prot der Phil, in Güt- 
tingen. 1793. 487 S. g. 

"l\, 7 iefcrige Aufklärungen in der Kenntnifs unferer Er- 
\ V de. neu eröffnere Ausfichten über wenig durch- 
wanderte Landllrichc, mit Forfchungsgeifte dem Dunkel 
entriffen und in blühender Sprache vorgetragen, können 
mit Zuverficht auf den vollen Beyfall der ZeitgenoiTen 
und der Nachwelt rechnen. Einen Theil diefer Vor- 
züge hat Hr. H. dem vorliegenden Buche gegeben; ei- 
nen Theil hat er ihm zu geben gefucht. Sein Vorfatz 
ift kein geringerer , als den Lcfer in die unbegrenzten 
Wüfteneyen von Afrika mit ficherer Hand zu leiten, 
zu zeigen, dafs einige der alteften Griechen mit dein 
Innern diefes Lindes wenigfteus eben fo genau be- 
kannt waren, als es die heutigen Volker von Europa 
find , dafs Caravanen die nemlichen Sandmeere und auf 
den nemlichen Wegen durchwanderten, auf welchen 
fie diefelben noch durchziehen, dafs die Carthaginienfer 
den lebhafreften unmittelbaren Antheil an diefem Han- 
del hatten, der von Theben in Oberägypten theils nach 
kleroe in Aethiopicn, und von da nach den aufserlten 
Granzen Aliens , theils nach dem füdwefUichen Africa 
getrieben wurde. Er ift daher feiner Sache fo gewifs, 
dafs er nicht feiten von der erreichten Höhe lächelnd 
herabblickt, und die Zufchauer verliehen, fo weit fey 
noch keiner gekommen. Wirklich ift noch keiner fo 
weit gekommen als Hr. JI . ; aber der Gipfel , welchen 
er ganz erreicht zu haben glaubt, liegt doch noch ferne 
von ihm. — Die allgemeinen Vorerinnerungen machen 
uns vertrauter mit dem Endzweck und Gang des Vf. Er 
zeigt , dafs es bisher der alten Gefchichte an Zufammen- 
bang fehlte , weil man den innern Zuftand der Staaten, 
die Handlung und andere Hülfequelle* nicht gehörig 
unterfucht habe ; dafs bey den Alten nicht Seehandel, 
fondern Landhandel die Hauptfachc war; dafs grofser 
Seehandel erft durch die Entdeckung von Amerika mög- 
lich geworden fey; dafs felbft die Erfindung des Kom- 
paffes für die Alten von keinen grofsen Folgen gewefen 
feyn würde, da lie denfelben leicht entbehren konnten; 
dafs es fehr ünentfrhieden bleibe , ob der alte Handel 
den Handel unferer Zeiten nicht aufwiege etc. Diefem 
allen folgt die geographifche und phyfifche Darftellung 
der -Nordhälfte von Afrika. Wir wollen über einzelne 
Behauptungen diefer im Ganzen frhonen und lefenswer- 
A. L. /. 1793. Vierter 



theu Abhandlung nicht rechten; fo wenig als in des 
nächft folgenden Abfchnitten , welche Carthago infon- 
derheit betreffen. 1 ) Von der Gründung und Bildung 
des Carthagifchen Gebiets in Afrika. Nicht alle Städte 
an der Nurdküfte von Afrika waren Colonien der Car- 
thager. fondern derPhonicier, Hunden auch in der Fol- 
ge wohl im Bunde, aber nicht in Unterwürli ;keit der 
Hauptcolenie.. Alle öftlichen Nomadifcheo Volker langft 
den beiden Syrten uud tiefer in das Land waren von 
Carthago abhängig. II) Von ihren auswärtigen Befi- 
tzungen, und der Politik, lieh vorzüglich auf Infeln 
feftzufetzen. Die Colonien, welche Hanno an der Weft- 
küfte von Afrika ßiftete, mit der ftidlichftetv, Cerne, 
reichten höchftens nur an die Südgranze von MarotXO. 
III) SchilTarth uud Sechandel von Carthago. Es ent- 
fagte den öftlichen Strichen des mittellandifchen Meers, 
fuchte ftch aber die Handlung in den wcftlichen Theilen 
ausfchliefsead znzueignen. IV ) Landhandel. Carthago 
führte ihn mit Caravanen in das Innere von Afrika. Dies 
würden wir bey dem Stillfchweigen der Alten blofs ver- 
ramhen müden, wenn nicht einer unter ihnen, „der 
grofse, der einzige Herodor!“ das Geheinmifs ausge- 
forfcht und verrathen hätte. Hier beginnen alfo die 
neuen Auffchlüfie des Vf. über das Innere von Afrika, 
die wir der genaueften Aufmerkfamkeit würdig halten, 
um dello mehr, weil er feyerlich verliehe«, dafs noih 
keiner der bisherigen Erklärer diefe Wahrheiten geahn- 
det habe. Durch einige neuere Schriülieller, Tagt Hr. 
II., kennen wir jetzt die Wege der vornehmften Cara- 
vanen, welche jährlich Afrika durchziehen; \ 011 Tri- 
polis gegen Süden bis zum Niger, und von Totti bu tu 
und Marocco gegen Wellen bis noch Cairo. Niehl an- 
ders war es im Alterthuin; nur fübne die Strafse nicht 
nach Cairo, fondern nach Theben. Die Carthager wa- 
ren im Belitz diefes Handels, weil ihnen die Lotupha- 
gen und Nafamonen unterworfen waren , durch die er 
eigentlich geführt wurde. „Glücklicher Weife haben 
„wir durch diefe ur.geheuern Wüfteneyen einen Führer, 
„unter detTen Leitung wir nicht verirren können , den 
„grefsen Herodot. Er kennt jeden Quell und fruchtba- 
rt ren Fleck in der Wiifte.“ — Die Siede Herudets findet 
fleh IV, c. tgt— 185. folgenden Inhalrs. Von Theben 
in Aegypten bis sh llerculs Säulen erftreckt. firh die fan- 
dige Region von Afrika. Langft derfejben ftöfst man 
alle 10 Tagreifcn auf Salzhügel mit Rifsen Quellen und 
Menfchenwobnungen. Die erlle Station von Theben 
erreicht das Orakel des Jupiter Ammon ; die zweyte Aur 
gila , wohin die Nafamonen ziehen, um lieh Datteln zu 
holen ; die dritte die Garamimten, ein mächtiges Volk, die 
vierte die Ataranten, die fünfte den hohen Berg Atlas, der 
den Bewohnern; den Namen Atlanten giebt. Hier höri 
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llerodots Völkerkunde auf, doch weifs er noch , dafs 
die Wüfte fich weiter, bis über HertulsSuulen erftrecke. 
Hr. H. fügt aus dem Herodot noch hinzu: „es ift in der 
, .Sandregion auch eine Salzgrube zehn ' Ingreß n weit, 
„und iVIenfchen, die dafelbft wohnen. Uiefe haben ih- 
„re Wohnungen aus Sal/.ftücken gebaut;“ und gieht 
daun die Auslegung der ganven Stelle. Der erfte Ruhe- 
punkt bey den Antmouiern ift keinem Zweifel unter- 
werfen , fo wie der zweyte zu Augila , füdlich über 
Ovrene. und der dritte bey den Gara uanten, in den Töd- 
lichen Tlieileu vom heutigen Fezzan. Aber dann führt 
" uns 1J'.\ fl. gegen Süden auf der' heutigen Caravanen- 
jlrafse nach Börnu. fetzt das äufserfte Volk, die Atlan- 
ten , an die (iran/.en diefcs Reichs und in die Nähe des 
Nigers; da doch die ganze Stelle deutlich genug zeigt, 
dafs der Weg feinen Lauf gegen Werten, nach dem At- 
las und gegen Herculsfäulen , richten foll. Der Vf. wird 
wohl die Gewalttätigkeit damit rechtfertigen, dafs man 
heut zu tage eine Srrafse gegen Süden , eine weltliche 
hingegen nicht kennt. Aber in dem grofsen Sandineere 
giebi es getvifs der bewohnbaren Flecke, und auch der 
Wege mehrere , von denen noch kein Europäer gehurt 
hat. Herodot halt die ganze Tödlichere Gegend , nach 
weicher der Handel . gehen müfste, für völlig unbe- 
wohnt, wegen der Hitze (II, 31.), und ift hievon fo 
feit überzeugt, dafs er die wahre Erzählung einiger 
Gyreaaer zwar nach feiner Gewohnheit anführt, aber 
ohne ihr feinen Beyfoll zu fchenkeu. Fünf Nafamonicr 
«•änderten als Abeiuheurer in das innere Land. Nach 
langer Reife durch dieSandwüfte, kamen fie zu kleinen 
fchsvarzen Leuten, in eine anfebnlichc Stadt und zu 
einem beträchtlichen Flufs, dellen Lauf von Welten 
nach Olten gerichtet war (II, 32, 33). Unftreitig 
liegt Wahrheit in der Erzählung, denn was hatten fonit 
die Cyrenacr vom Flufs willen können, deften Exiftcnz 
die fpütern Zeiten gelehrt ‘hüben ! Hr. II. macht aber 
von ibr weder bej diefer Unterfuchung. noch in der 
Folge Gebrauch , da lie doch für ihn clallifch ilt. Da- 
gegen entdeckt er andere Blicke in dem alten Griechen. 
Aus dem Leo Afncanut weifs trau, dafs unter der ge- 
fährlichen VVufte Zu tnzign noch ein Salzwerk, mit Na- 
men Tegaßi fich findet. Nun ift diefes zwar von dem 
Reiche Bornu 230 geogr. Meilen gegen Werten entfernt, 
und Herodots Angabe fpricht ur von 10 Tagreifen ; dies 
hindert aber alles nichts, der Alte inufj tiurh Tegafa 
erblickt haben. Da- übelfte bey der Sache iit, dafsHr. 
ff. feinen angebeteten Alten zu flüchtig anpefehen und 
ihm eine Narhrirht untergefi hoben har . die er nicht 
giebt. Hefodut fängt feine Erzählung mit der Einlei- 
tung an , dafs langft des grofsen Sandrückens immer in 
einer Entfernung von 10 Fs reifen ( ujfaarx La it'xx 
rtutpei/v öd<) fich Salzhß <d finden, und nachdem er 
die' Stationen einzeln durchgegangen bat. fchliefst er, 
fo wie er angefimgen hat. „Es findet fich auf dem 
„Sandrücken nach jeden to Fagreifen (La blnx /ffiepijtv 
„ei”) ein Salzwerk, und Leute, die dafelbft wohnen, 
„in Häuferu ausSalzftücken gebaut; denn es reemet hier 
„nicht.“ Unftreitig ift dies eine allgemeine Wiederho- 
lung und Nachricht , die jede der fünfStaiionen angeht; 
aber Hr. H. macht eine feebfte von 10 Tagen daraus, 
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wendet fie auf Tegafa an, und hält fodann Herodats 
Leichenrede, S. 17g. „Bis zu den Salzgruben vonTe- 
„gafa drang fein Forfcherblick , und noch am letzten 
„Rande feines Horizontes fteht jedes Bild fcharf und be- 
„llimint vor ihm dar! - I.efst uns hier feinen Manen 
„ein Opfer bringen! Kurzfichtige Kritiker haben fei 
„neu grofsen Schatten geläiiert; aber die Stille der 
„Wüfte blieb in furchtbarer Majeftat die ewige Zeugin 
„feiner Glaubwürdigkeit!" — Ein Thtil der Numn- 
wendungea, welche der Vf. aus den gemachten Entde- 
ckungen zieht, falleu ohnehin weg. wenn es mit die- 
fen nicht richtig fteht. — V) Carthagifche Heere. VI) 
StaatsvprfaiTung. Vll) Kampf tn t Korn. Die ganze 
Abhandlung über den Staat von Carthago zeigt, Beie- 
fenheit , Scharffinn und einen utafafTenden Blick, durch 
de« er fich gewifs den Beyfall jedes Lefers erzwing« 
wird. Nur eine zu grofse Vorliebe für den bearbeitete! 
GegenlUnd blickt häufig hervor ; fall jede fchwarze 
Seite, welche die vielleicht unbillige Nachwelt indes 
Carthagern will entdeckt haben, weifs Hr. H. üi «Mm 
gefälligen Uchte vorzutfeilen , und nimmt es Hu. Prof. 
Beck fehr übel, dafs er mit ihm njeht einorley Meyauog 
ift. — S. 225. Acthiopien. Gründlich und fchön ift die 
Vergleichung, welche Hr. H. zwtfcbeu den alten Nach- 
richten de* Agath trehides und d-‘n neuelleh Bericht« 
des engl. Bruce anßellr; überall zeigt fich noch das »uf- 
fallendite Zu lammen treffen. Die Bewohner des wird- 

weftlichcn Abyftiniens redeten fdjtm damals die Amhara 
Sprache, und Agatharrh. verlieht fie. Die Macrobi« 
des Herodot halt Bruce für einen Stamm der Shaiigal!» 
am füdiiehen Nil; Hr. H. verfetr.t fie nach Melinda, in 
die Nabe des Actjuators. Er irrt ficher, denn Herodot 
glaubte nicht, dafs Afrika weiter gegen Süden laufe, 
»als das benachbarte Arabien. Die Unrerfucftuageo rei- 
chen zwar nach der Abficht des Vf. nur bis in das Zeit- 
alter Alexand. des Gr. ; aber bey Aethmpien macht er 
mit Recht eine Ausnahme, und nimmt auch die Nach- 
richten fp.iterer Sihriftfteller, eines Eratolthenes, Pli- 
nius etc. zu Hülfe. Mit überzeugenden Gründen wird 
bewiefen, was andere blufs vermutheten , dafs die In- 
fel Sterne keine andere fey, als die. welche der Lauf des 
örtlichen Nebenflußes eijlaboras (jetzt Tacazze ) bis tu 
feiner -Vereinigung mit dem Nit bildet, und dafs die 
Stad) Meroe etwas unter dem jetzigen Cbandi , 17 N. 
B. am Nil lag, wo auch Bruce in der Ferne grofse Ue- 
berüieibfel von Ruinen erblickte. Eine Stelle des Dio- 
dor zeigt', dafs der Staat Merae zwar einen König Lu- 
te, eigentlich aber in den Händen einer Prieftercafte lieh 
.befand, welche beynahe unumfehränkt herrfchte. Die 
Verttmthung und weitläufige Ausführung des Satzes, 
dafs Meroe der ilauptfitz des gro'sen Caras anenhandels. 
nicht blofs durch Afrika , fondern aueb über Axuui und 
die Meerenge Babeltoandel nach Arabien war. uud dsfs 
die Priefter llaupltriebieder deftelben wurden, kana 
wohl nie zu einiger Gewifsheit gebracht werden. Ua- 
terdeften v erdient der Scharffinn des Vf. Bewunderung, 
und der Gegenftand die ernlllichlle Prüfung, fo weit lie 
je möglich fejn kann. — S 333. Aegypten. I) Das my- 
tholog. Zeitalter vor Pfammctich. Aegypten beftaad 
-urfprünglich aus mehre» gleichzeitigen Staaten. Der 
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Priefterftatnm , welcher wahrfrheinlich aus Aetbiopien poedfchen Profe, «der auch in dem Munde eines Ruifen- 
eingewandert ift, trug dos meifte zur Ausbildung der den. der feine gehabren Gefühle fchildern will, mag 
nomadifchen Volker des Landes bcr, dia lieh zu ver- die Tirade ganz hübfeh feyn; aber für den Gefcbicht- 
fchiedenen Lebensarten beftimmten , und dadurch den fchreiber? Noch harter fallen dergleichen flolzirende 
Urfprung zu den verfchiedenen Lallen gaben. Die No- Perioden auf, wenn man in andern ''teilen auf niedrige 
men. in welche Aegypten gethcilt war, haben wohl Bilder llufst , S. 21 1. „Die Libyfthe Hyäne (Cartbogo) 
ihre Entfteliung den einzelnen Gottheiten zu verdanken, „erlag endlich unter den Klauen der Romifchen Wölfin.“ 
welche in jede«! derfelben vorzüglich verehrt wurden; Und was heifst dies? S. I49. „Es giebt in einigen Ne- 
denn Götter, welche durch das ganze Land Verehrung „gerftaaten auch Münzen, aber ohne Gepräge.“, Ift 
erhielten, gab es fehr wenige. Handel in auswärtige denn nicht Münze geprägtes Geld ? 

Länder betrieb Aegypten in diefer Periode nur wenig. 

II) Aeg\ pten nach Pfatumetich, OefTnung des Landes Heji.bronn u . Rotchburc , b. Clafs: Die zwei kiinig- 
für Fremde, griechifche Micthfoldaten . und dadurch • licken Märtyrer, oder Charakterr/lik Carls l, Kön. v. 
veranlaßt« Auswanderung des gröfsten Theils derlirie- Engl, und Ludwig XVI., Kön. von Frankreich, 

gercafte, Erolieruögsfydetn der Kouige und das Ende Ein hiftorifches Geinahlde, welches zugleich eine 

ihrer Herrfchafi durch die Perfer. — Die kurze Darle- Befchreibung der engl, und franz. Revolution ent- 

gung de; Inhalts giebt hoflVntlkh einen hinlänglichen halt. Mit 3 Kupfern. 1793. 473 S. in g. (1 Rthlr.) 

Begriff von den Vorzügen dtefcs Werks, und den Auf- Das Unternehmen, eine folche hiftorifebe umttandli- 
kl drangen, welrhe viele Striche eines fo wenig bekann- che Parallele zu liefern, verdient gehörige Achtung und 
ten Erdtheüi durch die Bemühungen des Hn. //. crhal- billiges Lob. Auch zeigt der Vf. gute Belefenheit in 
ten hiber.. Kleine Unrichtigkeiten, z. B. S. 470. „Ale- alterund neuer Gefchichte; fein Stil ift, wenn gleich oft 
„xandrU war an der Mündung des Canopifchen Arms zu geziert, doch im Ganzen flicfsend, modern, und nicht 
„des Nils gebaut,“ übergehen wir völlig; es wird Ce unkräftig; doch wird er uns die nachfolgenden Beiner- 
kein Schriftiieller eines ähnlichen Werks ganz vermei- kungen nicht verargen, wenn es ihm anders mit den 
den: aber ein anderer Gegenftaod liegt dem Rec. noch Geliumtugen Ern ft ift, welche er in der Vorrede geau- 
nm Herz“H. Die meiften gebildeten Nationen unfers fsert hat • , 

Zeitalters, namentlich Engländer und Franzofen . zeich- Das ganze Buch enthält ^Kapitel: Die Gefrbich- 

m n (ich durch einen bündigen, blühenden, hiftorifrhen ten Kails und Ludwigs werden abwe, hfelüd erzählt, fo 
Stil aus, und übertreffen hierin den Deutfchen , der in dafs Kap. 1. 3. 5. 7. 9. u. 13. den englifchen König« 
Rücklicht auf gründli here Forfcbung der Wahrheit ih- Kap. 2. 4. 6. g. 10. 12. 14. den franzofifchen allein an- 
nen an die Seite, vielleicht um einige Stuten hoher, ge- gehen. Die Begebenheiten der englifchen Revolution 
fetzt werden darf. Ruhmwü dig ift das fteftrebeu jedes’ lind aus guten Schriftitellern gefauuuelt, die der franzö- 
Qefchichtfchretber» unferer Nation, wenn er fich auch Cfcheti mehr aus zcrlireutaui Blattern. Citationen der 
den erftern Vorzug zu erringen beilrebt; denn durch ge- Bürgen find ganz weggelallen worden, (aufser was in 
fällige Kleidung findet die Wahrheit felbft bey den fei- der Vorrede allgemein angeführt wird). Vergleichun- 
nern und denkenden Gaffen des Volks leichtem Eingang, gen über den Gang der franz. und' engl. Revolution kom- 
tlr. II. zeigt fühlbar Bemühung und Anlage zur fchö- men feiten, nur hie und da in kurzen Noten, oder iru 
nen Darftellung; wir könneu die Einleitung und bin Text in wenigen Zeilen vor. Karll. wird fehr hart be-- 
-und wieder viele Stellen , unter andern S. 243 und 244. urtbeilt. uyd Ludwig XVI. in mehrern Rückfichten fehr 
vom Urfprung der Volker, anfübren. llt aber feine giinlLg über ihn empor und herausgehoben. Dennoch 
Schrribari im Ganzen die acht hiliorifche? declamirt er wird man den Vf. gar keinen erklärten Arillokraten 
ali fit zu » iel . da wo er überzeugen füllte? betrügt ihn (wenn anders mit diefem fo oft gemifsbrauebten Wort, 
nü ht öfters fein Gefühl? Rec. wagt es nicht fein Ur- noch ein bellunmter Begriff verbunden wiid) nennen 
theil für allgemein gültig zu halten; aber einige' oben können, vielmehr fpricht er oft nachdrücklich über das 
angeführte Stelen, uebft den folgenden, werden das unrechtmäßige Betragen der Rotaliften, und giebt hdu- 
Publicum in deu Stand fetzen entfeheiden zu koimen. fig zu erkennen , wie fehr von Ludwig und noch mehr 
S. 165. „Mit geftärktem Muth und erneuerten Kräften von feinen Verwandten und Miniftera gefehlt, und ge- 
„verlaffen wir alfo Augila.“ (Ganz im Ton von Rafts gen die gegründeten Rechte des Bürgerftandes f.efündigt 
Kindergeographic) „Bald, wenn feine Palmwulder hin- worden It-). Aber in feinen Aeufserungen über Lud- 
„ter uns b’eibrn , ilt das Gewölbe des Himmels und die wig XVI. felbft fuhrt er doch eine fehr ungleiche Spra- 
„brennende Sandebene das einzige was das Auge er- che. S. 47. fchtldert er ihu, wie er auch noch, alsho- 
, iblicbt. Kein [.auf eines lebenden Wefens, kein Kau- nig, nicht feiten „die wichtigften Staatsgefchäfte, und 
„fchen eines Blatts, unrerbrüht hier die ewige Todten- „alles Elend feines unglücklichen Volkes vor dem Ara- 
„ftille der Natur. Erlfkkte Vogel bezeichnen die Bahn „bo* unter den Donuerfchlagen des Hammers, und an 
„des giftigen Simoums. die er vielleicht noch geilem „der 1 ulkanifchen Feuerelfe vergeffen ! " Und weiter- 
„nahm ; und antVe wirbelte Sandfaujen ziehen über die hin fchilt er ihn wegen einer übereilten leidenfcbaftli- 
„Ebne her. Endlich werden auch diefe Gefahren be. chen Handlung fchwach, niederträchtig, nennt ihn ei- 
„fiegl I Schon zeigt lieh wieder der gigantifehe Straufs. neu gekrönten SchlolTer u. f. w. Dagegen lobt er eben 
„bald erfcheineu Heerdcn fcherzeuder Antelopen-, und’ diefen König wieder als gut. erhaben, fparfam , edel- 
„verküudigeu die Nahe wirthbarer Gegenden !'" Zur müihig, durch Handlungen lieh auszeichaend, „über 

• Ql ' „deren 
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„deren Anblick das gute Geifterreieh . ftolz auf die mit 
"ihm verbrüderte, lieh fe'bft veredelnde Mcnfchheit, 

’ Fretidemhräncn ergiefsetj 4 * 

K. Ludwig mag fich immer manchmal ungleich ge- 
wefen fevn. Dadurch wird der Schriftdeller, der ihn 
fchildert doch nicht zu folchen Ungleichheiten des Stils 
und der Darftellung berechtigt. Pretiofe Stellen und 
Tiraden von eben dem Schlag, wie in dem lernen Bey 
fpiel, trifft man überhaupt nur allzu oft in diefem Bu- 
che an. Sogleich S. 2- heifsr es von Karl 1. : er hat mit 
von Bürgerblut befprützten Waffen den blühenden Frie- 
den in ein blutiges Chaos verwandelt! und S. 346- wird 
ebendertelbe einer „aus ihrer Bahn fich losreifsenden 
Feuerwelt verglichen , welche die benachbarte in ein 
" leider ße kämpfendes Chaos zu verwandeln droht.*' - 
Solcher unfcbicklichen Coinbinationen konnten wir noch 
mehrere anfiihren. Auch viele leere Dedumationen 
mochten wir aus dem Buch entfernt wilTen, wie z. B. 
die in der Zueignungsfchrift an die Jacobiner durchge- 
hends, einige in der Einleitung, aadre S. 204. 244- 
2'S- 3v9- u - a - ra - Von Ludwigs Gemahlin wird taft 
überall lehr ftreug gejrtbeilt, am enrfcheidendften S. 
,4 bis 56. Dafs die Sprache der Erzählung hiebey ein- 
mal wirklich bis zur pobelfprache, zu Ausdrücken, wel- 
che wir nicht wiederholen rougen , herabfntkt, ift ia 
der That nicht verzeihlich. Der Vf. zeigt doch fonß, 
dafs ihm ein edler Ton nicht fremd fey ; wie mochte er 
lieh fo vergeffen ...9 Auch einige allzu gefuchte Zu- 
rückweifungen auf alte Gefchichtcn hatte der Vf beffer 
unterlaffen, wie z. B. die Vergleichung- mit Cicero S. 

. die mit Romulus und Cafar S. 372. die zwifchen 
Ludwig und Jefus in einigen Stellen. Einige VerHöBe’ 
gegen Orthographie , als Klupp für Clubb ; Smbule ; Ale- 
luVte Heiner, ch ; Gelekh u. f. w. fallen doch -auch auf, 
■nd find nicht unter den Druckfehlern angemerkt, find 
auch fchwerlich unter diefe (ein paar Worte abgerech- 
net) zu zählen. 

Unter den Kupfern ift das mit den 2 Bildmffen der 
2 Könige noch das hefte ; aber die bey diefem und bei- 
den zwey andern angebrachte Allegorien zeugen nicht 
von geläutertem Gefchmack, und der Kommentar dar- 
über ( auf 4 engen Seiten ) läfst fich gar nicht mit F.r- 
bauung lefen. — — Die Güte der meralifchen Gefin- 
uungen, welche der Vf. durchgehends verräth, verken- 
nen wir übrigens gar nicht. 

London, b. Bladon : Original Anecdotes of the Ute 
Duke of Kingfton and Mifs Chudleigh alias Mrs.Har- 
vet), alias Cnuntefs of Briftol . alias Duchefs of King- 
fton: interfperfed with Memoirs of feveral of the 
Nobility aud Gentry now living. Written in a Se- 
rics of letters to a Gentleman by Thomas ll’hitehead, 
' tuany years Servant to the Duke of Kingfton and 
now Mufician at Bath. 1792. 198 S. g. ( 1 Rihlr. 
4 S r -) 

Die Hauptheldin diefer Memoiren, die unlängft in 
Frankreich in fehr zerrütteten Vermögensumftünden ver- 
dorbene Herzoginn von Kingfton, ift auch bey uns durch 
verfchiedenen Reifen in Deutfchland , an den Dresdner 
Hof etc. , noch mehr aber durch den merkwürdigen Pro- 
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cefs vor den englifchen Pairs, in dem fie des Verbre- 
chens der Bigamie angeklagt und fchuldig befanden 
ward, bekannt geuug. Diefes fonderbare Frauenzim- 
mer befafs eine Meng« guter und fchlechterEigenfcbaf- 
ten, die abwechfelnd, fo wie die Umftämle und diel.au- 
nen des Augenblicks, auf fie wirkten, über einander die 
Oberhand behielten. Der Erbitterung ihrer Feinde, vor- 
züglich dem fruchtbaren Witze des berühmten footr, 
hat lie es zuzufchrcibett, dafs ihre Fehler den Augen der 
Welt näher gerückt und mehr im Andenken erhalten 
wurden , als ihre Vorzüge. Auch in den hier a 1, ge zeig- 
ten Anekdoten zielen die meiften zur Verkleinerung ih- 
res guren Rufs und zu Schmähung ihrer Afche ab : oh- 
ne weitere Prüfung aber dürfte den wenigften Glauben 
beyzumrlTen feyn. Der Vf. erzählt felbft , die Ilerzoginn 
fev allein Schuld, dafs er die Dienfte feines Herrn Ter- 
-lairen muffen, und wenn er fich auch nicht ungefchcu: 
felbft als einen Gegner derfelben ankündigte, fo würde 
doch der Ton, in dem er durchgehends vou ihr [packt, 
fo wie der Triumph, mit der er jedes fliegend, naerwie- 
fene Gerücht und die unwahrfcheinlichften Vermuthun- 
gen als ausgemachte Thaifachen erzählt , darüber nicht 
den minderten Zweifel laffen. Die Hauptbefchnldigua- 
gen des Vfs. gegen diellerzoginu laufen darauf hinaus: 
den Herzog, ihren Gemahl habe fie durch ihren Eigen- 
finn und ihre itürmifche Hartnäckigkeit auf das fchreck: 
lichfte gequält, fo dafs er feit dem Morgen nach feiner 
Verheurathuug keinen frohen Augenblick mehrgenoffen. 
Er fey ganz der Sklave ihrer Launen gewefen (aber aus 
den eignen Anekdoten des Vfs. erhelle, dafs der Herzog 
zwar ein guter, aber zugleich eia äufserft fch wacher 
Mann, und ein böchft befchrankterKopf war) mehr als 
Einmal habe fie, wenn jemand fich unterftanden, ihr 
zu widerfprechen , die von ihrem Gemahl eingeUdeaen 
Galle hinweggejagt. Hiztige Getränke, befonders Ca- 
narienfekt, und gewiffe I.ieblingsfpeifen habe fie täglich 
in thierilchem Uebcrmaafs genoffen. Um ihre ertle V er- 
bindting mit dem Capt. Harvey ablaugnen zu können 
habe fie von dem Iterbenden Geiftlicben des Orts, wo 
fie mit ihm getraut worden , das Kirchenbuch mit Ge- 
walt erprefst, und das Blatt, auf dem ihr Name einge- 
fch rieben gewefen , herausgeriffen. Sie habe einft auf 
einmal zwey Liebhaber, einen Juden, und einen Mufi- 
kus. felbft in der Anwpfenheit des Herzogs, auf einem 
Landhaufe hey fich gehabt. Weil zu einer kleinen I.uft- 
reife die Sachen des Herzogs zuerft in den Wagen ein- 
gepackt worden, hübe fie ihn vor den Augen einiger 
hundert Menfchen ausgefchimpft , und alles Gepäck« mit 
eignen (landen auf die St:alse geworfen u. f. w. — Die 
Schreibart des Vfs. ift für einen gewefenen Bedienten 
ziemlich leidlich; aberdteGefinnungen und Denkungsart 
erheben fich nicht über feinen ehemaligen Stand. Die 
bitterften Klagen Itolst er z. B. darüber aus, dafs ein 
neuer von der Herzoginn angenommener Ileushofmeifter 
den Bediententifch des Mittags auf zwey Bouteillen 
Wein reducirt habe, und zwar thut er das in einem 
Tone, als ob aus der gefunden Vernunft und göttlichen 
und menfchlichen Gefetzen klar erhelle, dafs der Kam- 
mertifch eines englifchen Lords reichlich mit Wein ver- 
fetten feyn muffe. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 



Sonnabends, den 19. October 1793. 



1 GESCHICHTE. 

- jEnixButOH . by William Creech: Ttansections cf 
the Sociitii of the Antiquaries of Scotland, lUuftrt* 
ted with Copperplates. Volurne I. 1792. S. 57° ual * 
XXXH Einlek. gr.4, (8 Rthlr. 18 gr.) 

E rft feit wenig Jahren konnte man anfangen das Stu- 
dium des Altenhums in Scotland mit Nachdruckzu 
betreiben, weil einft verderbliche Kriege , und feit der 
Vereinigung mit England , Fanatismus, Neid und dos 
Feudalfyftem es gebindert hatten. Selbft in neuern Zei- 
ten vermochten die Bemühungen einzelner Perlenen nur 
wenig zu bewirken; daher fafste der Graf von Buchsn 
im J l-tgo. den Entrchlufc, (ich mit mehren» anfebnli- 
«hen und gelehrten Männern in eine bleibende üelell- 
fchafr zu vereinigen , welche bald grofsen Zuwachs an 
Mitgliedern, Gefchenken, und endlich auch ein Privi- 
legitim vom König erhielt, in welchem er (ich und fei- 
ne Nachfolger auf dem Thron zun» immerwährenden 
Patron und Befchützerderfelben erklärte. Die Statuten 
der Gefellfchaft ordnen, dafsUnterfuchung de» altenZu- 
fttnds von Scotlind, verglichen mit dem neuern, im- 
mer der vorzüglichfte Gegenftand ihrer Bemühung blei- 
ben follte. Jedes Mitglied zahlt zwey Guineen beyrn 
-Eintritt, und jährlich eine G. am Andreas al* den» Stif- 
tung» -Tag. Die Anzahl derfelben darf nie über aoo 
Reigen , worunter aber die Correfpondenten etc. nicht 
begriffen find. Da* bey gefügte Verzeichnifs der derma- 
ligen Mitglieder beweift die Theilnehmung und Uater- 
ftützung der Kation, fo wie der vorliegende erfte Band 
die Thätigkeir der Gefellfchaft. — Ea verlieht fich, dafs 
unter einer fo beträchtlichen Anzahl von Abhandlungen 
naachc fich finden, die nicht immer neue Auffchlüfie 
gäben, mit nnter auch wohl feicht genannt werden dür- 
fen; doch glänzen viele, die jeden Ausländer, und noch 
mehrere, die den Scoten interefliren muffen. Anzah- 
len wird fieRecenf, alle, damit derDeutfche wiiTe, was 
er hier fuchen könne; aber iu eine umftündliche Dar- 
Rellung kann er nur bey denen gehen , welche ihm 
allgemeines lnterefle zu haben fcheineo. S. 3. Leber 
den Urfprung des Namens der Scoten, von Colinton. 
Er verwirft mit guten Gründen die Meinung derer, wel- 
che ihn deswegen von den Beigen herlsiten, weil durch 
fie die ältern Kellen aus den füdlichen Gegenden der In- 
fel gejagt wurden; nimmt aber felbft die Ableitung 
vom Keltifchen Semit, Scot, (ein Wanderer) an, wegen 
der un (täten Lebensart diefer Berghütten, und beruft 
fich auf deu Namen der alte» Sky then. — Nur Schade, 
dab die Benennung Skythe nicht einheimifch war. Ei- 
gentliche Beweib fehlen dem Vf. ohnedem, der in 
J. L. Z. 1793. Vierter Bund. 



der ganzen Abhandlung, wenn auch nicht viele Gründ- 
lichkeit, doch leichte, fchöne Darftellungsgabe zeigt; 
ein Vorzug, der auch den meiflen Verf. der folgenden 
Schriften eigen ift. — S. 12. Von den Getränken der dt-' 
ten KaUdonier , von Colinton. Nach langen Umfchwel- 
fen rafft er, auf Bier, und anders, aus einer Art von 
Heidekraut bereitetes Getränke. — S. 36. Leber den 
Bund, der zwifclien Karl dem Gr. und dem König von 
Scotlnud gewrjen feyn folL Eigentlich nur, ob de» Scot. 
Prinz könne Wilhelm gebeifsen haben. — S. 3g • l’o« 
den Eichenwäldern im Hochlande, ihrer fchlechten Be- 
nutzung, und den Vortheilen, welche aus einer bcfTera 
folgen müfstcu, nebft Vorschlägen hiezu , von ü. ZTil- 
Harns. Der darauf folgende Auffatz giebt noch mehre- 
re Mittel hiezu an die Hand. Beyde find einleuchtend, 
und für das Reich gevvifs von Wichtigkeit. S- 40 Be- 
fdtreib. des Kirchfpiels liaddmgton (bey Büfching H»t- 
tingtoun). Es liegt 17 (Engl.) Meilen von Edinburgh, 
hat 3915 Einwohner, davon 2055 im Hauptflecken, 
512 in den Verftädten, die übrigen in andern dazu ge- 
hörigen Dörfern, Es ift gut kuldvirt, die Luft gerou- 
figt und rein. Der Flecken hat vier Strafsen, die ein- 
ander in gerader Linie durchfchneiden. Der wöchent- 
liche Getreidemarkt dafelbft wird für den betrachtüchften 
in ganz Scotlaud gehalten. DieGefcbicbte der einzelnen 
Theiie, der Befitzer, Pfarrer und einige Privilegien, 
nehmen viele Blätter weg. — S. 121. Von dcmUrfprung 
der Di tni Paris. Zwey Hügel, auf dem Weg zwifclien 
Falkirk und Glasgow, beym Fluffe Carrou, tragen die- 
fen Namen. Der noch unbefchädigte bat an der Wur- 
zel 600, und auf dem Gipfel ungefehr 100 Fufs im Um- 
fang, und 80 — 90 Fuf* perpendkuhrellube. Man hält 
fie für Römerwerk und überfetzt den Namen Friedens 
Kugel. Da indeflen keine Infchriften , wohl aber ähn- 
liche Hügel in England mit Menfchenknoehen (ich fin- 
den , fo erklärt der Vf., Hr Cuiintun , fie mitinehrcrin 
Recht ffjr Bcgrabnifsmahle im Treffen gebliebener Sco 
ten, und den Namen für keltifch , Dun abas. Todes- 
hügel. — S. 124. Btjchreib. von Schanzen auf der An- 
höhe von Bwmju atk. Der Vf. hält fie für römilch , und 
bittet die Gefellfchaft um nähere Unterfuchucg. — S. 129. 
Leben des Sfr $}akob Stewart Denholm. Es war ein An- 
hänger der Stuart. Familie, beförderte Eduards Einfall, 
mufste deswegen fliehen, ftudierte in Frankreich die Fi- 
nanzen, und fchrieb endlich fein Hauptwerk, tue Poli- 
tical Oetonomy , welches Auffehen machte. Im J. 1767 
erhielt er die Erlaubnis zur Rückkehr in da> Vaterland, 
1730 ftarb er. — S. 1S9. Nachrichten von dem Kirehfpicle 
Uyhall, ln Linlithgow oder Weil- Luthion ; es enthält 
nur 600 Seelen. In diefer Pferre , fo wie in demgrefs- 
ten Thcil von Scotland eicht es keine genauen Geburt »- 
R und 
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MrrJw- R'-. '! r. Dies mag* (Irr Befchreibung von 
,V«i Jurth Up. Stnel.dr manche tl indem rfs in den 
W eg legen. — S. 1 55, Leber“ die urfpriinglichen Ben. oh- 
ver Nord- Britanniens. Wieder von H. Colinton, der 
eigentlich nur die Meinungen anderer über diefen Salz 
gegen einander flellt. Catnbdeti fpricht' (wohl mit 
Grund) für die zurückgctriebnen Stamme aus dem fiid- 
liihen Britannien; Beda, Rirrardits, it. a. für Auswan- 
derer aus den Gegenden am Bnltifchen Meere, über die 
Sbetuundifchen Infein. Noch jetzt reden die Bewohner 
von Shethand, den Orkney- Infeln und auf der örtlichen 
Ktirte von Scotland, bis ftidlich an den Humber Fl. die 
Smno - Goihifche Sprache. — S. 170. Ucbir die Kifen- 
und Metallarbeiter au Edinburgh feit etlichen £ jahrhun ■ 
derten, — S. « 83 - Fon dem Magnetberg zn Cann/v;. 
Camay, eine der Skye Infein, hat 12 Meilen im Umfing 
und einen guten Hafen, in derten Nahe auf einem Hü- 
gel /ich ein kleines , etwa zwey Fufs tiefes Loch belin- 
der. Bringt man den Korapafs darauf, fo fangt die Na- 
del an gegen Ortet» abznwcichen und lixirt fich in Sü- 
den. Entfernt man ihn vom Loch, fogleich tritt fte in 
die richtige Lage zurück. — S. 185. Vom Dienß des 
1 hatte und Abtlmne. TAaitr bedeutet einen Diener. Er 
hatte unter den alten Königen die Jurisdiction über einen 
Strich Landes, und war eben foviel, als der fpater ent- 
ftandene Eari. Abthane feheint die erfte Gerichtsperfon 
-des Reichs gewefen zn feyn. — S. 192. Von einem jahr- 
■ Lehen Schaf erfrft in Mid - Lothian, wobey es öfters blu- 
tige Köpfe gab. — S. 199. Ueter die Refch iffcnheit der 
S ilbcrmiivzen unter den vier erjlen ffahob in Scotland. 
Eigentlich , um welche Zeit die Scot. Könige anfiengen, 
eine gefehlolTene Krone auf ihren Münzen zu führen. — 
'S. 2c5, Nachrichten ron der Provinz Biscnyn tu Spanien, 
von D. j. Geddes , der fich ein Jahr dafelbft aufhielr. 
Er fiebt Nachricht von der gegenwärtigen Vcrfoffung, 
den Geleiten und Gewohnheiten der Provinz, mit Bey- 
ftigung eigener Bemerkungen. Kr hirit die Sprache nicht 
nur li.r cufserft alt, fundern glaubt auch, dafs kaum die 
ent fern re rte Arhnlichkcit zwilchen ihr, nnd irgend einer 
andern alten oder neuen Sprache bemerkt werden kön- 
ne. Wie fchr wäre eine genaue Unterfuthung über die- 
fen Punkt zu wünfehen! Das Volk halt noch zurHand- 
hahung feiner öffentlichen Angelegenheiten allgemeine 
Verfarm»]ungen unter einer grofsen Eiche, nahe bey dev 
Stadt Gueriiica, unter dem Vorfitz des vom König ver- 
urJncten Corregidors. Jeder Bewohner vo:» Bifca) a 
hält fich für einen llidalgo; nnd fte werden, nicht blos 
in der Provinz, fondern durch ganz Spanien, nach ihren 
eigenen Gefctzen gerichtet. Keines Bisrayers unbeweg- 
liches Vermögen kann, unter welchem Vorwand es fey, 
cenlifcirt werden. Keiner von ihnen darf je einen Scharf- 
ridner abgeben. Nirgends hcrrfchtgcinäfsigreFreyheit 
und glückliche Kultur fo, wie in diefem Lande. — S 216. 
Heber Münze, üepräg «uni Gereicht :n England unter den 
Saxfchen Königen, ron Jakob Stirling. ' Vor Wilhelm 
dem Erorberer war jede Münze wirklich der Benennung 
feines Gewichts gleich. Das grofse Pfund hielt 15 Un- 
zen , das kleine 12. Die Unze war fich gleich , alfo 
auch die davon abhängigen kleinem Münzen. Die Mark 
machte immer -f de* Pfundes. Als wirkliche Münze 



gab es blos Penny. Die Abhandlung ift fohön, die ße- 
weife richtig durch geführt. — S. 234. 1 uiuicr Infel Icvl-xsn- 
kill. Dies ift ihr Ualifcher Name, fie hiefs auch fjer.n 
und Aemoua. Hier bauete der heil. Colutnbus, um das 
J. 5^3 • *"'*} Klörter, ein» für Mönche, eins für Non- 
nen , welche nach und nach 4000 Mark Einkünfte be- 
kamen. Als die Scotiänder die Iufel Man verlohren, 
wurde der BifthofelLz über die wcftllcheu In fein hieher 
verpflanzt. Das Bild des alten Tempels ift als Kupfer- 
ftich beygefügt. t- S.241, Von der nun. Hajia und drtn 
Pit um , bey Veranlaftung einiger gefundenen kupfernen 
Spitzen von Splefsen, welche der H. Pred. j. Gcour ger- 
ne für Röntifch erklären rauchte. — $. 257. Leben des 
H. %)akob Short , eines berühmten Mechanikers, geb. 
1710, geft. 1765. — S. 256. Uemet kungelt auf einer Reife 
durch die Orkney Irfctn, von H. Gordon. Es find diefer 
Infein 67. davon 2$ unbewohnt. Die Zahl der Einwoh- 
ner ungefehr 35000, moirt von ftarkem Körperbau, und 
mit den ac-.dis caefiis, feebiauen Augen. Die Menge d«ut- 
fcher Namen, das phlegmatifche Temperament, die nor- 
wegische Sprache, welclte noch bey Mannes Gedenken 
allgemein geredet wurde, entfeheiden über die Abkunft 
des Volks. Erft durch Cromwells Soldaten lernten die 
Einwohner diefer infein den Gebrauch der Schiörter und 
Schlüffe); und das erfte Spinnrad brachte ein Soldaten- 
weib mit fielt. — S. 264, Befchreibung eines alten Obelisk 
in Berwikfhire, aus d^m J2ten Jahrhundert. S. 272. 
Bemerkungen über die gute Pferdezucht im alten Scotland. 
— S. 28 1. Geber einige U eberblcibftl des Alterthums in 
Lewis, einer drr Hebt täfelte» Infein. Sie belieben aus 
runden, oben fpitzig zulaufenden Peilungen oder Th ür- 
roen, welche die Dänen zum Schutz gegen upverm«- 
thete Anfälle errichtet zu haben fcheinen. — S *92. Iie- 
fehrnbmng des Kirchfyiels Liberton in Mid - I.othiän. Hb 
äufserft weitläufig. ohne Iniererte für den Ausländer. 
Die Mcnfchenzahl beträgt 3457. — S. 339. Geber dir bet) 
den Skaten gewöhnlichen IV ne trüge vor Entdeckung der 
Metalle. Sie kannten zwar Ichon zu Coefars Zetten den 
Gebrauch des Erzes, führten aber auch ftetnerne Aexte, 
Pfeile mit Kiefelfteiuen «n der Spitzeste. S. 39^ Bemerk, 
über die Vifion, ein Gedicht, das zuerft 1724 in das Pu- 
blikum gebracht wurde. Hr. IViih. Tytler beweifeo, 
dafs der Vf., Allan Ramfey, ei« Anhänger der Smarte 
war. — S. 402- Drcy favtifcke Gedichte, mit einer Ab- 
handlung über den Sco:o - Üanifehen Dialekt , von H. D. 
Alex. Geddes. Die Oftküße Scotlands , wo rr.an diefe 
Sprache fpricht, hat (ich nicht durch Gothen aus Deutfeh» 
fand, lönden» durch Engländer erhalten, die iu \ erfchie- 
denen Zeiten fich dort häufig niederlielscn , dieSchrift- 
fpraChe einführten, und durch den Eintlufs einer perio» 
•difrhen Engliftlreu üherherrfchaft die Sprache bleibend 
machten. Sie befteht grufstentheils aus dem Angel fach- 
fifchen , doch mit Beymifchung vieler Piktifches oder 
Keltifchen Worte, und hat im Wohlklang, Reichtbum 
und Nachdruck manche Verzüge vor der englifchen Spra- 
che; nurC&Jtnrfehk ihr. Zur Probe fiigt der Vf. droy von 
thmfelbft verfertigte Gedichte bey, von denen das erfte 
eine Dankfagungsepiftel-an die Gefellfchaft, wegen der 
Aufnahme zun» correfpoudirendcn Mitglied, das aweyte 
eine Ueberfetzuog der erften Ekiogc Virgils, und da« 
• • " Diqitized bv dritte 




133 



Not 354, OC TOBE Pc 1795. 



13' i 



dritte die Utbcrf. der erften' Idylle Theokrits , enthält. 
Rec. ift diefer Sprache nicht mächtig genug, um urthei- 
len zu können. — S. 469. Vebtr die jcotifiht Hufik, v. 
H. Wilh. Ttjtler. Beweifc, dofs fie eicheimifeh , und 
nicht erft durch den Italien«» David Rizio eingeftihrt 
worden fey. Er geht die verfckiadenen Perioden der 
Scotifcben Vocalraufik nach den noch übrigen Ballade» 
nnd Volksliedern duich. welche vorzüglich durch ihre 
einfachen, melaneholifchea Melodien und durch de» 
Harken Ausdruck der Leidenfchaft lieh aasiaichne». — 
S.499, Unterhaltung und Belüftigungen zu Edinburgh im 
vorigen Jahrhunderte. Schlechte Komödie, Ballfpiel und 
gTöfste Liebha&erey zur Mufik, wo "viele Vornehme Nt 
dem öffentlichen Köncert fpiclten. — S. 511. Topogv®- 
fhifihe Befchntibnng des Kirchfpielt Abtriady. Es enthalt 
g 00 Sceleti , war fünft volkreicher. — S. 533 * Brief der 
veruitweten Gräfin von Ntthsdale an ihre Schweiler, der 
Rachricht von der Entwifcbung ihres Gemahls aus dem 
Tower glebf. Er fafs als eifriger Anhänger der Stuarte 
im Gefimgtitfs , und Tollte am nachften Tag Eingerichtet 
Werden- . als feine Gemahlin durch Lift und Ent fehle f- 
fenheit ihn und lieh zugleich aus dem Gefangnifs ret- 
tete. — S. 53g. Wilh. Tytlers Vnterfuehung über die 
Vtrhturathitvg der Kxntgin Marin mit Bo thwelL Erfocht 
mit hl lern nur möglichen Scbarflkm zu beweifen, dafs 
die Königin wider ihren Wille» zur Heurarh gezwun- 
gen wurde aber feine Gründe werden den Gefchicht- 
forfeher nicht überzeuge». — ■ S. 551. Einige Briefe aus 
dem vorigen Jahrhunderte die blofs Scotland intereffirea 
■kfnt neo. Doch ift die Adrefte merkwürdig, welche 10» 
Oberbfiopter der Clans im Hochland bey der Thranbe. 
‘ftrigtmg Georg l übergaben ; fie ward« untcrgefchtegen, 
dod- bewirkte eine Rebellion wegen, der angeblichen 
TfHiachlaffiguttg. — 8- 5 ö 5 - Agricolus Unternehmung 
■gegen die Kaltiivnier tmrer ihrem Anfhhrer Galgacus. 
-Aus eiiMgen Verfchan/.ungea und Grabhügeln, die man 
fonft für Ueberbleibfel dii-Üchrr Einfälle hielt, will der 
Vf, zeige«, dato bey Kompitonohil , am oftlichen Ufer 
der See , der Platz war, wo Agricola die Kaledonier 
fchlug. Es Weibt blofse Muthroafsung. 

i: ‘ *■' ' t * ‘ -• . i “ •* - % , 

Fa AKKFUHT u. Leipzig . Original - Briefwetfifel ief 
Emgrirten, oder die Eraigrirten nach ihrer eige- 
nen Darftellunggefohildert. Erfler Thtil. Aus dem 
Fra nzöfifchen überfetzt. 1793. /.ueyter Thal. Zu- 
famtnen 44g S g. 

Das Original ift in der A. L. Z. No. 163. von diefem 
Jahre nach Verdienft gewürdigt worden. Den Sinn def- 
feiben trifft diefe Deberfetzong in den meiften Stellen 
fo ziemlich, die Schreibart aber ift von einem Ende zum 
andern fo fteif und undeutfeh als möglich. Der Ueberf, 
vervvechfelt den und denen, er fchreibt terbutten, San* 
ftag, Ludmigsdor, Generale. Plane, die Wäffer, die Ma- 
gazinen u. i. w. Verdriefsli.cbe Vorfällen helfen — „die 
Ungewißheit Ihrer GefunJheiistimtfiandf fetzt mich in Un- 
ruhe“ — „Ich denke, daß es unter der fardinifthen Ar- 
mee angeftelit wird, und dafs du auf diefen Falt fein 
Adjutant bleiben konnte ft u. I. w.“ — Die ZurücHe- 
rufungsfchreibcn — S. 365, „Du erblaßeß , wie ich aus 



deinen Briefen erfehe, fo fehr als ich über die Gräuel, 
die-du f/ieiir mit eignen Augen liehft, oder er/, iblen börft ; 
es kann dich aifo nicht befremden, dafs tneiu Hcstüber 
die Lage nnferer unglücklichen Landsleute fo fehr ver- 
wundet ift.“ — Sündhafte Begebenheiten — Standhaf- 
te und der Furcht unzugäneüche Patrioten — „Ich woll- 
te lieber des Tages drey AÜarmcn. haben, als vor langet 
Weile beym Ofen vertrocknen.“ — Ein ehrfurchttuiiir- 
diger Prälat. — Das Reich der Eingcfchubtna* (des In- 
trus) — Pfund für Livre u. f. w. 

EhtEjni s ur. Leipzro, in d. Rrcbterfchen Buchbandl. ; 

: S ach fif eher Gefchichts- Almanach für das Jahr 1793 » 

von Carl Gottlob Crcuner. 1 Alph. 1 B. g. 

S. 1 bis 31g. Scenen aus und wahrend der Gefan- 
gen ft ha ft des Churfürften Johann Friedrich bts zu 
Feiner Befreyung, drausadiirt. * Die verunglückte 
dramattfehe Bearbeitung und die unreine , fehler- 
hafte Sprache find dem unglaublichen Mangel ca 
Delicateffe in der Wahl des Gegen Randes völlig gleich. 
Der Vf. bleibt zum Theil nicht einmal feiner eignen 
Fabel treu , fondern widerfprkht fich felbft. Die 1 1 
übrigen kleinen Anekdoten S. 319 — 3$1 find erträg- 
iicber erzählt. Das allcgorifche Titelkupfer und die t: 
htfturifchen Blatter, 6' bey den Monaten, 6 bey den Auf* 
(at/.ert, von KlfafTer und Schulze machen des fichfifche* 
Kunft nicht eben Unehre. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t) Zürich, b*. Grell, Gefsner, Füfsli u. Comp.: Die 
Esnfiedltrian aut den Alpen. Von Marianne Ehe- 
mann. Erftet Bändchen. 1—3. Heft. 3. B, 4 — 5. H« 
3. B. 1. H. 1793- Jeder Heft 6 Bog. g. 

3) Tübikgen , b; Cotta: F io-a. Deutfchlands Töch- 
tern geweiht von Freunden und Freundinnen des 
fchonen Gefchlechts. Elftes und zweißes Bändchen. 
6 Stücke jedes zu 6 Rog- 1793- S- 

Nr. I. Die Verfaflerirm hat Rechte nicht« wird bey 
der weiblichen Erziehung mehr vernacbliifsigt , als ge- 
rade die ilauptfacbe, die Bildung des Charakters. SeSbft 
in den hohem Standen , wo fie forgfältigen Unterricht 
in angenehmen KeutitnilTen , Sprachen u. dgi. geniefsen, 
wird wenig oder nichts gethan , fie zu lehren , richtig 
zu denken ,uad nach geprüften Grundfatzen zu handeln. 
Dafs das Weibliche Gefchlecht überhaupt hierzu weder 
beftimmt noch-gefchickt fey, ift ein höchftfchädliches 
mid leider nur zu angemeirteä Vorurtheil, dem auf alle 
imigitche Weife entgegen gearbeitet werden füllte. War- 
um gab nun aber die Vf. ihrer Zeitfchrift nicht ausfcblie 
fsend, oder doch- vorzüglich di# Bvitimaiung, fo viel 
möglich, zur moratifehen Bildung ihres Gefchlechts naic- 
zu wirken? Warum liefert fie gröfstenthcils Aufiarre, 
die , auch wenn fie viel befifer waten . als fie wirklich: 
find, doch nur araüfiren, oder hpchfteas über Gegcn- 
ftände belehren können, die im Vergleich mit jener gro- 
ften Angefegehbeit wahre Kleinigkeiten find? Mats 
ficht deutlich , dafs fie ohne eisen ieften Plan arbeitet, 
R> 3 Di:: und 
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upj manchen Auffatz einrückt, Mols «re den Bt>g«a za 
a:!ten. Aut die Spruche und den Vortrag wendet iie im- 
mer noch zu wenig Sorgfalt. Wenigftens folgte fie doch 
ihre Handfchrift vor dem Drucke von einem Manne 
durchlefen laden . der Sprache und Ausdruck in feiner 
Gewalt bitte. Ein anderer grofser Vorwurf, den man 
der Vf. machen mufs, ift das Carrica türm afsi ge ihrer 
meiileu Charaktere und Befchreibungen. GewHs ift es 
mehr fchadlich , als nützlich . die Folgen der Thorhei* 
ten und Lafter fo zu übertreiben, dafs alle Wabrfchein- 
lkhkeit hinwegfallt. Solche fchrecklich ekelhafte Ge- 
milde, wie i~ ß. das im 1. Heft S. 53. vvon Auswürf- 
lingen der menfchliehen Qefelticbaft , die fich durch 
„heimliche und öffentliche Ausschweifungen zu fcheufs- 
, .liehen Todtengerippen fchweigen , von Brandmalen 
„der Unfchuld und Sittlichkeit, liobnfpretberinnen der 
„geheiligten Religion, Scbeufalen der Unkeufchheit, 
„vor deren Anblick der Fühlende zurückfcbaudert, w enn 
„er iie inLazareten und Spitalern , Freudeubaufern und 
„verborgenen Wolluftwinkeln gewahr wird — von den 
„tiefgefunkenen Urheberinnen des menfchliehen Elends, 
„mit herausftehemlen Knochen , bleicher Todtenfarbe, 
„abgejiaudnem (V) Munde, mit verpeftetem Aihem, kei- 
„chender, fchleppender, heifcher tönender Stimme, 
„durch deren ganzen Körper das vergütete Blut fich 
^verbreitet , ekle Wunden ankündigt u. f. w.“ gehören 
nicht für die Klaffe von Leferinnen, für welche die 
Vf. fchreibt, Solche elende Gefchöpfe laffen fich 
nicht durch Schriften warnen oder beflerti. — Jeder 
Krieg ift an fich fchrecklich genug, wozu aber fo 
überladene, unnatürliche Scenea (Heft t. 2.)? Zu 
welchem Zweck die freylich oft fehr rohen Krieger, 
wie eingefteifchte Teufel fchildern? Von den nur zu 
häufig eingemifchten Gedichten find difc heften mittel- 
raafsig. und die übrigen zum Theilhöchft elend. Wenn 
Bildung des Gefchmacks gleich nicht Hauptzweck der 
Vf. ift» fo* lte fie ficb doch hüthen, etwas zur Ver- 
derbnifs deffelbeo heyzntragen. Wie konnte fie z. B. 
das mehr als alberne Ltid von meinem Mühmchen (H. 5.) 
fo»»ar mit einer nmfikalifchen Cbmpofition begleitet, ab- 
d rucken lalTrti , worinn unter andern folgende Zeilen 
vorketnm«“ 1 



Dir kocht Gchvehfrifck tmd Sam kr aut • ", «. 

, Sie macht von Konfitüren, 

Htifaren und Panduren, 

Und Pfarr’ und Hriiutigam und Braut. . — — 

Im Wafchen und im flicken 

Ift lie fo eifrif , dajt tt krackt — 1 — 

Saldi einem guten Kinde 
Sind alle gute Meufchen gut: 

Ich lief*, wenn ich ein» finde, 

' Für fo ein 'Mädchen Gut und Blut; 

*• Und baute mir ein eigen Hau», 

— Kauft’ ihr »in fchSne« Leibchen. 

Und guckt mit meinem Weibchen , 

Den ganzen Tag zum Fcnfter’ rau». — — 

Nr. 2) Der Hauptzweck der Flora, (die an die Stelle der 
bisher in demlelbea Verlage erfchieneoen Ethalungs- 
flumden Amalie tu getreten ift,) bleibt der nein liebe: 
„Beförderung der Moralität der Frauenzimmer , Erwei- 
terung ihrer Kennmiffe und Erholung ihres Geiftes duni 
angenehme Unterhaltung.“ In den angezeigten Sti- 
cken fcheinen jedoch die Vff. vorzüglich die Unterhal- 
tung ihrer Leferinnen im Auge gehabt zu haben, und 
w ahrfcheinlich Werden fie auch bey denen , deren Ge- 
fchmack nicht fo weit gebildet ift, das Mittelmafsige 
zu verlchmahen, das heifst, bey dem ungleich gröfsern 
Tbeile , ihre Abficht erreichen, poch felbft jene klei- 
nere Klaffe findet hier manchen Auffatz, der ihre ho- 
hem Foderungen nicht ganz unbefriedigt laffen wird. 
Indefs würden die Herausgeber doch klüger und beffer 
thun , von dem Werth ihrer Waare in etwas gemäfsig- 
tern Ausdrücken zu fprechen, und nicht fo viel von 
terejfanten Auffatzen , “ von „allgemein gejehatzten Pro- 
ducten“ zu pofaunen. Der poetifche Tbeil ift, wie ge- 
wöhnlich in periodifeben Schriften, fo auch hier der 
fchlechtere Theil. Die Legende der Pförtner (t H 
84.) hat Rec. mehrmals gelefen, ohne nur eine Ahndung 
von Sinn und Zweck derfelhen zu bekomme». Die he- 
ften Gedichte, nichft den Pfeffelfchea, find mk Tz un- 
terzeichnet. Intereffant lind die Sceaen «US den S klo- 
nen, einem Schaufpiel von Maffmger, einem nicht nach 
Verdienft bekannten englifchen Dichter. Die Sinnge- 
dichte hätten ohne Ausnahme verworfen werden Tol- 
len. Sie verdienen auch den wenigen Raum nicht, den 
fie einuehmen. , . , 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Stunt, r iüsiri. f'neiig b-Curii : Gemen tina , bi ot ella 

morale MLCCaCIH. XVIII. p. z. Empörend für jeden Men- 
fcbcu von feinen: Grfihl ift die Gieichguhifkrit , mit der viele 
Perfonrn, Crlbfl folche. die übrigen» in der Erziehung nicht rer. 
wihrlolt worden , manche unfehadiiebe Arten von Thiereri ebne 
Noth lödtcit und martern, und gewif« kann e» nicht andern als 
den fchäd! lehrten Einfluf» auf den Charakter junger 1 -eute haben, 
wenn man ihnor, dirfe Graufamheit verftattet, jz wehl gar de 
dazu »»führt. So l.icherlieh die übertriebene AengfUichkeit der 
l'rr.pjiiidelej ift. die kaum denfufc fortzufetaen wagt, aus Furcht 



ein' Infekt zu zertreten, fo fehr iß es Pflicht jedes vernünftigen 
Menfchen , allen lebendigen und fühlenden Gefchopfen mit Aus- 
nahme derer, die in der That fchadlich ode- wemgften» durch 
alUuiUrke Vermehrungen laftig werden . den Tod oder doch in 
jedem Fell die Qoalen einer langfamen Tode» zu rrfparen. Diefe 
1-ehre der Jugrnd einzufebhefen und anfcliaulich zu machan ift 
der Zweck djefer kleinen artigen moralifchen Erzählung , die 
mit ungemeiner Lebhaftigkeit und Anmuth vörtjetragen und roll 
unterhaltender und enzteherder Detail« i(L Etgmfduften, die 
man (cltea an einem italieatfcbeo NoveUifte» xa rühmen findet! 
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GOTTESGELAHRTBEIT. 

Zum.ichau , b. Frommann : Verfuch über den Plate- 
niwuti der Kirehenvater oder Unterjochung Uber den 
Einfiufs ; der Plutonißhen Philofophie auf die Dreyei- 
nigkeitslehre in den crflen Jahrhunderten; aus dem 
Franzoftfchen uberfetzt , und mit Vorrede und An- 
merkungen begleitet ron Joftas Friedrich Cltrifiian 
Lofler, Oberconfift. Rath und Generalfuperinten- 
dent des Herzogthums Gotha. Zweyte mit einer 
Abhandlung, welche eine kurze Darfldtuug der F.nt- 
ftehungsart der Dreyetnigkeitslehre enthalt, vermehr- 
te Auflage. 1792. 52 ) 5 . g. 

S chon feit 1782 wurden die neueren , der Gefchtchte 
uad Kritik getreueren, Unterfuchungen über die Drey- 
einjgkeitslehre unter uns durch diele «nuftermitsige Ue- 
berfetzung eines Werks befördert , welches im erden 
Jahre des gegenwärtigen Jahrhunderts unter dem Titel: 
Le Platonifme devot!», au EJfai touchant le Verbe Plato- 
nieten, di vife en de ux Parties; i Cologne, chez P. Mar- 
teau ohne Namen des Verladers herausgekommen war. 
Zwar bald genug war dadelbe, wie es fich verlieht, von 
denen , die fich dadurch im verjährten Befitz ihrer f^ey- 
nungen geftört fühlten , verketzert worden , deßo mehr 
aber wurde es voa andern, die einer fo verwickelten Frage 
bis an ihren Urfprung nachzugehen Gelehrfamkeit und 
Wahrheitsliebe genug hatten , gefchäta und gefucht. 
Der anfänglich ungenannte Uebarfetzer hatte fich durch 
die Art der Ueberfetzung felblt, durch wenige, aber 
gründliche, Anmerkungen, und durch eine ah Vorrede 
hinzu gegebene Abhandlung als wahren Kenner charak- 
teriiirt. Er zeigte nicht nur, dafs er die Materie fo, 
wie wenige, 'aus Quellen (ludirt habe und durebfebaue. 
Seine Vorrede vorzüglich, in welcher er den von den 
erilen Kirchenvätern gemachten Gebrauch ihrer Philo- 
fopbie für ihre Theologie nach denEntllehungsgriinden 
defiTelben fchilderte, und nach feiner guten und fchlira- 
roen Seite würdigte, war zugleich ein äebtes Product 
lichter, reifer, und über Partbeylicbkeit für das Alte 
und Neue in gleichem Grade erhabenen Einfichten, mit de- 
nen lieh das noch feltenere Verdienft einer klareo und bün- 
dig kurzen Darftellung vereinigte. Er erinnerte, dafs 
die alterten Kirchenlehrer aus allem, was Ce als Philo- 
fophie kannten, nach einem Ausdruck des Clemens von 
Alexandrien, wie eine Biene zu fammeln, für erlaubt 
und nbthig hielte*. Ihr bündlgfter Grund war : dafs 
vieles wahres darian liege. Schon fie erkannten eine 
göttliche Erziehung des Menfchengefchlechts, in fo fern 
die griechifche Welt durch ihr Philofophiren , wie die 
jüdifche durch ihre Mofalfche Verfaffuug zum Chrißea- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



tbum , zu diefer die Moralität noch mehr befördernden 
Religion vorbereitet worden fey. Endlich aber waren 
die, die Philofopbie ihrer Zeiten zu benut en, auch des- 
wegen geneigt , weil fie die Mofaifehe Theologie felbft 
iur die Urquelle aller griechifchen Philofnphie hielten, 
und nach der allegorifcnen Erkläruugswe-fe leicht dahia 
zu deuten vermochten. Pfychologifch unmöglich wäre 
es für fie gewefen, da fie chriiiliche Ideen erft als Er- 
.warhfene auffafsten, oder wenigftens in der griechifchen 
Gelehrfamkeit zugleich erzogen worden waren . mit ei- 
nemmal fich von diefem Vorrath von Kenntniffen aus 
«uleeren. Weil jeder neue Begriff uns nur alsdann an- 
nehmlich und gewifs i(l, wenn er mit unfenn fonrt ge- 
prüften Gedankenfyftem übereinliimmt , fo ward mit 
Recht bemerkt; dafs „jeder im Denken geübte fogar die 
„heilige Pflicht habe, Philofopbie undChriftenthuro, fei- 
„ne natürliche und chriiiliche Erkenntnifs in den mog- 
„lichll begreiflichen“ ( aber, wie fich von felbft hinzu 
denken lälst, auch hi rtorifcb wahren, und nicht blofs 
zu diefem Zweck erfonnenen) „Zufammenhang-zu fe- 
„tzen.“ Aut der Anwendung philofophifcher Kennr- 
niffe überhaupt aufdasCbrirtenthum müfsre alfo nie dea 
alten Kirchenlehrern ein Vorwurf gemacht werden. Dafs 
fie aber gerade ihre Philofopbie anwendeten , war für 
fie unvermeidlich. Welche andere hätten fie anwendea 
können? „Jeder Menfch und jedes Zeitalter hat feine 
„Philofopbie und feine Irrthümer. Wer das Chriften- 
„thum nicht mit diefen Irrthüinern derSubjecte und der 
„Zeit dulden will, welche davon unzertrennlich find, 
„der will es in gar keinem menfvhiichen Kopf und in 
„keinem kirchlichen Zeitalter dulden.“ Ui-fcs billi- ' 
ge Urtheil des Vf. in einem Fall, wo er felbft die aus 
jener Philofoohie ins Chrillenthum übergegangene lrr- 
thüraer aufdecken hilft, verdiente das kirchliche gelehr- 
te Alterthum um fo mehr, weil es das allgemein fafsli- 
che und praktifche, den Glauben, von dem wiffenfehate- 
lichen, der Gnofis, ausdrücklich zu unterfcheiden, noch 
nicht vergefTen hatte. Srremat. L. VH, c. io- p 865. ed. 
Potter. Mit Wahrheit konnte er vielmehr von den mit 
der Philofophie bekannteren Kirchenvätern des zwey- 
ten und dritten Jahrhunderts fchreiben : „Sie waren in 
der Tbat zu gelehrt , um die Meynungen eiofehranken 
zu wollen — den Geift des Chrirtenthums, das die Frey- 
heit zu denken fo wenig befchrätikt, das Liebe und Ver- 
tragfamkeit zum erden feiner Gebote macht, fo fehr zu 
verkennen. „Denn Einfchrankung der Meynungen iß 
„immer Folg« des Mangels an Geiehrfamheit und an eige- 
nem Sachdenken. Sie felbft kannten das Wefen und 
„die Abficht des Chrirtenthums zu gut, um ihre Gnofis 
„und Theologie nicht von der Religion und dem Glau- 
„bea des Volks zu unterfcheiden.“ 

$ ■; t'/ed ! 
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So viel wahres das iiberfetzte gelehrte Werk felbft 
enthielt, fo gewifs hatte doch der ungenannte Vorred- 
ner lieh als einer noch weniger parihey Rehen, noch 
v;eniger von vorgefaßten Meynungen abhängigen For- 
fcher gezeigt. Und als ein folcber tritt er jetzt aus fei- 
nem Incognito hervor, und erfetzt gerade das, was dem 
Buch noch mangelte. S.wverain, der Vf. delfelben, hat- 
te {(. die Vorr. S., 37.) fefbll'nocb im Sinn gehabt, einen 
dritten Tbcil feiner S hrift bevziifügen , worinn er die 
Göttlichkeit Jefu utiterfurhrn wollte, welche ibtn die 
b. Schrift beylegt. Schott diefer Mann hatte den guten 
I'Dn gehabt, das befonders zu behandeln, was dieEvan- 
grlifteii davon lagen. Auf eine handgreifliche, und der 
’FalTungskraft feit) ft der eiiifaltigften angcmelTene Weife 
hatte er zeigen wollen: „dafs die Vorltellungen, welche 
„uns die b. Schriftsteller davon geben, weit verfchieden 
rtTon denen feyen , welche die Alten in lie hinelngetra- 
..gen, und die Neuern blindlings angenommen hatten.“ 
Gerade dies leiftet jetzt der Herausg. durch die beyge- 
ftigte kurze Darstellung der Emllehungsart der Dreyei- 
nigkeicslehre von Jefu bis aufdie nikanifche Kirchea- 
verfammlung, in der erften Hälfte diefer vortreflichen 
Zugabe, weit erfrhupfender , als der Zutiaad der Exe- 
gefe im Anfang diefes Jahrhunderts es dem Vf. felbft 
möglich gemacht hatte, und doch mit eben fo vieler of- 
fener Redlichkeit, alsderedle, unter Verfolgungen ftand- 
hafte, Süuverain gezeigt haben würde. Wie würde 
'auch die Theologie, wir wollen nicht fugen , vor den 
Wahrheitsforfchem unfers Zeitalters, fondern felbft blofs 
von den lernbegierigen, aber zum hiitorifchen Selbft- 
rufen nicht hinlänglich vorbereiteten , Zufchauern auf 
em offenen Schauplatz der YViflenfchaften langer ohne 
Schimpf liehen kennen, wenn nicht wenigltens Män- 
ner, welche vonLehrern der Gnofs zu wichtigen Lehr- 
ftühlen des Glaubens itbergegangeu find, und die dort ge 
fchopftenUebcrzeugungen hiermit deuBedürfnilTen eines 
grofsen Theils der Nichtthedogcn vergleichen mellen, 
das Wefentliche der heuerten Forfchurtgcn ohne gelehr- 
te Hülle darftelleii wollten und konnten ! E* ift einmal 
unmöglich, irgend einem lefenden Nichttheologen zu 
verhehlen, dafs in dem felbftprüfenden theologifcben 
Publicum* über diefe Materien mit treuen Kräften der 
Schriftkunde und liefi hichte neue Unterfuchun;cen On- 
geltellt worden find. Eben fo unmöglich ift gerade die- 
fer zahlreiche und fchntzbarile Theil zum Nachdenken 
fich bildender Chriften zu überreden, entweder: dafs 
man nur gerade das Alte wieder gefunden habe, oder 
dafs alle Folgen des neueren Nacftforfchcns für ihn 
ganz und gar ohne Bedeutung feyen. Nothwendig Wür- 
den alfo diefe einer feileren Einficht fähigem, wenn (ie 
nur immer von ferne laufchen. immer nur ein gewilTes 
Kopfnicken und Deuten der wahren oder vercneyntli- 
chen Sachkundigen gegen einander bemerken , dabey- 
aber auch bald hier einen kretfehenden Wächterfchrey 
auf Zion, bald dort eine über Verderönils heulende Stim- 
me in der Wülle hören müfsren , nach und nach wohl 
gar den frhimmflen Argwohn von dem ZiiftancJ dertheo- 
logifchen Wiffenfchaft faden möflen. Der leühtfinnl- 
gere Theil würde fich bald bereden, dafs niemand ura- 
fonft Verfteckens fpiele, und weuigltens nicht ohne Schein 



zu dem bekannten : arufpex arvfpicrm xndrns etc. eine 
neue Anwendung gefunden su haben gletibe». Ernft- 
haftere aber müßten vom- unbestimmten Argwohn zu 
unbeftimmten , eben deswegen aber defto gefährliche- 
ren und uneingeschränkteren , Zweifeln fich gedrungen 
fühlen. Kann eine tumultuarifche , alfo natürlich ver- 
worrene und uuvollftandige, Entdeckung verbelferter 
Einfichten in Gemüthern , deren Religiofität biofs von 
dunkeln, augewohuten Begriffen abhing, vielleicht Ver- 
anlaflüng werden, dafs fie alles, was ihr Glaube für ih- 
re Leidenfchaften laftiges enthielt, zweifelnd ab /.ufc Ket- 
teln verfuchen; fo ift dies nicht die Schuld der Entde- 
ckung au fich, fondern der Art, mit welcher fie von der 
einen Seite gemacht, und auf der andern aufgeiiommen 
wird. Niemand fchliefse daraus, dafs eine geheimniß- 
volltf Verfchleyerung das belfere fey. Wer gerne fein 
bisgeh Religiofität abfchüttelt, wird immer Scheingrün- 
de finden, welche für ihn das, was er ohnehin wünfeht, 
befchönigen. Dagegen werden die durch erkiinßeJ.'e 
Verhüllung enrftandenen Zweifel fo manches ernßbafte 
und um Wahrheit furgfiime Gemüth in zunehmende 
Bangigkeit (lürzen , und zu einer bitteren Verzweiflung 
an aller iheologifchcn Wahrheit hintreiben. Diefe, dief* 
aller Achtung uud Schonung würdige. Klaffe der Zeit- 
genoifen rettet eine befebeidene und redliche Freymü- 
thigkeit des Lehrers, welcher eine beruhigende Anficht 
der Sache ihnen verttapdlicb zu machen weifst. Und 
nur der redlich freyinütbige Sachkenner halt auch die 
übrigen, welche nur allzugerne an aller Religiofität zwei- 
feln möchten, von diefem Irrwege, wenn es irgend mög- 
lich ift, dadurch zurück, dafs fie nun ihre Zweifel wei- 
ter, als er ihnen mit biederer Offenheit zeigte, auszu- 
dehnen keinen Grund finden, in demjenigen aber, was 
er ihnen nur defto gewider machen kann, die dringend- 
fteo Verbindlichkeiten zur lleligiofitiit nickt mehr fo 
leicht zu verkennen wagen werden. Ein folchcr nur 
befreyet die proteiumcifche Theologie von dem enteh- 
renden, und doch auch auf fie fchon gefallenen Ver- 
dacht jener hicrarch flehen Anmafsiichkeit , nach wel- 
cher wenige Kopfe ihr Zeitalter glcichfam am Gängel- 
band führen, und ihm in Sachen des Denkens und 
Glaubenscin: Eis h'rkrrnnd nicht weiter ! zuzurufen wa- 
gen. Der gemeine Manu freylich, das heifst, der nicht le- 
fendc große 1 laufe, er trage nun, welchen Rock er wol- 
le, wird immer von feinem Authrii allgemeinen Men- 
fcbenverilands und von dem Anfehen der mehr Unter- 
richteten abhangen müden. Aber dies bleibt ohnehin 
das Schickfal von dem dumpferen Theil der Menfrhen 
in allen Zeitaltern. Er hat keine rege gewordene Faf- 
fungskraft, uudalfi, wenn ihm nirhtVerketzerer derglei- 
chen unverftamllictiel-aute in die Obren blafen, auch keine 
Neugierde für irgend etwas, das über die gemeinfafsli- 
che Gcfchichre und Moral des Chriftenthums hinausgeht. 
Ehen deswegen aber. darf auch nie die Beforgnifs , dafs 
vielleicht einer vo i dielen Schwachen Irrewerden möch- 
te, die belfere Belehrung desjenigen Theils der £eitge- 
noflen hemmen , welcher zwar als Nichttheologe die 
wiffenfchaftllchen Gründe und Löfuogen fchwieriger 
Fragen nach ihrem ganzen Zufammenhang felbft auf- 
zufpüren unfähig wäre, dennoch aber febr gut ith Stand 
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ift, Jas Aofgefbndene, wenn man nur, am es ihm 
klar zu machen, felblt klar genug darüber denkt , 
zu verftrhen, nnd hach allgemeineren Begriffen zu 
wählen , oder dahin geflellr zu lallen. Dies ift die 
Kinde, welche immer äls Laven behandeln, zu wol- 
len, hierarchifcbe Arroganz, in die Lange aber auch 
eine wahre Unmöglichkeit wäre. Mögen fie lefen und 
■prüfen, was und foweir fie verliehen. Was man nicht 
verftebr, haftet ohnehin nicht. Nur dort, wo-diebe- 
fchrrebeuen beiden Klaffen von Nichrtheologen von ein- 
ander nicht gefirhieden werden können , in Vortragen 
des Predigers vor gemifchtcn Zuhörern , foll von allem 
dem*, was nicht für allefcfslich ift. gar nicht gefprochen 
werden, nicht etwa aus Furcht und Heuchele) , lömlent 
aus dem ganz einfachen (künde, weil der hörbare Un- 
terricht für alle, welche als Zuhörer vermuthet werden 
können,, nicht blofs vemehmlkh, Tendern auch verftand- 
lich feyn mufs. 

Aus (liefen Geficfitspunkten betrachtet Kec. den Ent- 
fchlufs des. Vf., von der Entllebungsart der Qreyeinig- 
keitslebre gerade fu zu fchrciben, dafs wühl das ganze 
lefcnde Püblicunf, welches irgend mir eigenem Nach 
denken bey diefer Lehrfrageein interefle bat, die Haupt- 
mömente zu faßen im Stande feyn wird.- Bsy den ver- 
fcbiedenen A' vftufungen der VurkeunttiiiTe und FalTungs- 
ktülYi» unter einer fo grofsen Anzahl dieles Unterrichts 
würdiger Zeltgoiiöffien war es eben To nothwendig, für 
den, welrherzunilchftan den gelehrten Theo'ogen grän- 
zen mag , die Ueberficht der (künde fc bft Jarzulegen, 
jrls für den letzten möglichen Lefer offene uod deutli- 
che rinrle^ung der Refultaie unentbehrlich war. Wie 
nöthig wlire» ons auch über einige andere für anftöfsig 
gehaltene Materien gleich gute Schriften diefttr.'Vrt, bey 
welchen jeder nichrgelebrte Theologe, die meillen Mit- 
glieder des geiftlit hen Standes felWi, und dann alle zum 
Nacbdenkeir fähige, aber in andern Gefchafcen verwi 
ekelte, Lefer. den Standpunkt und die (künde der Fra 1 - 
gceinfeheirlernen konnten, der gelehrte Theologe felbft 
aber reit Freude' bemerken müfste, welchen Grad der 
Deutlichkeit feine Wiffenfchaft zulalft , und wie nach 
folchcn Arbeiten feine lang und mühfam gefuchten Re- 
ftktnte nicht mehr blofs auf die febr wenigen einge- 
schränkt bleiben, w lebe die gelehrte Weihe ganz be- 
komme« haben. Faß aber mufs ftoh Ree. feinen Wonfcb 
fugleich reuen laflen. wenn er bedenkt, dafs nur die al- 
ferwenigrter», nur die, welche die Kraft, Gold zu finde», 
zu läutern und zu verarbeiten, zugleich befitzen. Rü- 
che Schriften fchreibeu Tollten, dafs aber bey der klein- 
ften VcranlalTung dennoch gerade diejenigen fich an fol- 
cbe Schriften wagen, bey welchen populär und fad, 
Kinderfchriften und kindliche Schifften Synonyme find. 
Um fo mehr hielten wir es für Pflicht, die muftennafsi- 
ge Darftellung des Vf. genau zu- prüfen, und darüber 
eipige Bemerkungen nicht zurückzuhaken. 

Die ganze Frage wirdS. 3gj. in diafen Worten be- 
ftimrat : „Wenn die Dreyeinigkeitslehre einen biblifchen 
Grund haben foll;. .fo uiufs diefelbe aus den Stellen 
gefchloffen werden , in welchen Jefu und dem heiligen 



(reifte die ewige, dem Vater gleiche, Gottheit T uod zwar 
in einem If'efen zugefchricben wird.“ Genau genom- 
men, ift hier die Beftimmung: ewige, fo gewühulich es 
auch ift, fie in die Hauptfrage aufzunehmen, immer über- 
fiüfiig, weil fie vielmehr erft einen der Charaktere von 
der Gleichheit mit dem Vater ausmacht, und alfo unter 
diefer H-auptbeftimraung febon enthalten ift. Es ift um 
fb mehr nöthig, die Frage von der Ewigkeit der Gottheit 
Jefu und des heil. ,Seiftes , da» wo die ganze Sache au* 
der Bibel erörtert werden foll, nicht aß einen Haupt- 
theil des Problems zu betrachten , fondern fie unter de» 
Reweifen für die Gleichheit mit dem Vater als eine der 
Unterabtheilungen zu behandeln, weil in den biblifchen 
Schriften die Ausdrücke und Urafchreibungeii , welche 
ewig bezeichnen, eine fo unbeftimnue Vieldeutigkeit 
haben. Die hibiifche Sprache ha; bekanntlich gar kein 
Wort und keine paraphraftifche Redensart, eine abfolu- 
te Ewigkeit anzudeuten. Sie befchreibt die Ewigkeit 
immer nur relativ gegen den Anfang und das Ende ge- 
Wifler anderer Dinge, und felbft die Ausdrücke, welche 
man gewöhnlich als volle Beweife von abfolute,' Ewig- 
k-ek gelten läfst, wie apjjz;, rp» xxrxßoKiie nocue, rp» 
Xpcvxv cuxrnev u. dergl. drucken in der Bibelfprach« 
nur etwas relativ früheres aus. Wenn aber auch et- 
was über die Formirung des ev »pxV gebildeten Welt- 
ftolfs hinausgefetzt wird , fo ift feine Dauer von vorne« 
dennoch nicht gerade ewig, Tendern nur unbeftimrat; 
fo gewjfs, als felbft ücnef. I, 1., auf welche Stelle doch 
das xpxy zurü<klieht, über die Ewigkek oder Nicht- 
ewigkeit der Weltftoffs nichts entfebieden wird. — Bey 
dem Blick auf die hebraizirenden Evangelien §. 3. wä- 
re wahrfcheialich die befte Gelegenheit gewefen , auf 
den dort fo häufigen Ausdrack, Vater , aufmerkfam zu 
machen, welchen Jefus Lue. 3,49- besonders enrpha- 
tifch gebraucht Wie viel Licht fellrauf die ganze fol- 
gende Erörterung, wenn man aus der hebraifchen Art 
zu reden fich überzeugr hat, dafs Jefus die Gottheit Va- 
ter nenne, alfo, indem er fich gegen dielen Vater a!a 
Sohn verhält, Sohit der Gottheit ift. Es wird alsdann 
fo ganz handgreiflich, wie der vom Vater Gezeugte da- 
durch- auf die Gottheit, wenn man fo fagen darf, ins 
Ganzen bezogen wird, und dafs, wenn der Vater und 
die Uoithcit Synonyma find, für den Vater keine befon- 
dere stelle in der Gottheit gefucht werden könne. — 
Vorzüglich frhuff wird bey Job. 8, 58. gezeigt, wie das 
immer für fo Schwierig gehaltene: Ehe denn Abrabam 
war , bin ich , ein abfichtlich hingeworfenes Paradoxon 
fey, dergleichen Jefus vorher v. 32. 39. einige andere 
hingeworfen harte, um fie, wenn die Juden darüber 
ftaunen, und alfo defto begieriger aufmerken würden, 
alsdann aufzulöfen- Dies letzte aber blieb ein unanfge- 
lofles Ratbfel, weil die Juden in dem Augenblick mit 
Steinen zu poletnifiren anfingen. Dennoch glaubt Rec. 
ijurch eine Sprathanmerkung unddurch Aufmerkfamkek . 
auf den Zufammenhang dem Sinn Jefu noch näher kom- 
men zu können. Jefus behauptete in einem folchan 
Sinn gröfsei als Abrabam zu feyn, dafs Abrabam fogar 
/ich darauf gefreut habe, „feinen Tag zu feben,“ d. b. 
ihn als Meffias gebühre« zu wißen, v. 53. 56. Hochfir 
S * Dfciitized 1 »hfurd 
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»bfurdwsr es hier van den Juden, aus der Behauptung : ' 
dafs Abraham fich aut' die Erfcheinung Jefu ah des Mef- 
fias gefreut habe, zu fölgarn : Jefus wolle mit Abraham 
zugleich auf Erden gelebt haben. Jefus war gar nicht 
auf dem Wege, von feiner Coeetiftenz mit Abraham, 
«der überhaupt von dem Anfang oder Nichwnfang fei 
ner Rziftenz etwas zu behaupten. Et haue zum Beweis 
deiTen, was er r. 56. gefagt hatte, nichts zu thun , und 
kennte nicht* anders xhun wollen, 4b eine Möglichkeit 
zeigen.: wie Abraham (ich auf ihn, bis er als Mefiias 
(ich dacftellen werde, freuen konnte. Auf dies hat die 
Frage: ob Jefus fchon vor Abraham exirtirt habe oder 
nicht, gar keinen -Einflufs. Er könnte langft vor Abca- 
hatn, er könnte von Ewigkeit exiftirt haben, und. den* 
•och wörde daraus noch nicht erhellen, dafs Abtahau, 
da er fich auf den Me/fias freute, gerade auf fein* Er- 
fcheinung in der Weit (ich gefreut habe, jefus «tiufsus, 
weon*r rufst« menhängend (ich erklären wollte, die« 
zeigen: dafs Abraham in öm ft an den gewefen fey, un- 
ter welchen er ftch auf fjeftt Meliiasfchaft habe freuen 
können. Nicht darauf leitet der Zufeimneiihang hin: 
job Jefus, als .(reift »der als Gott , praexiftirt habe, fon- 
dern darauf, ob tnan -behaupten könne: damalen, als 
Abraham lieh (implicije «der explicite? ) auf den Mef- 
ftas gefreut habe, habe er ftch gerade auf jefus gefreut. 
Der erfte Therl diefes Sattes war von den Juden (f. 
Matth, jo, 24-) ohnehin zugeftanden: Abraham habe 
(Ich (Qenef. 12. lg.) auf den Mefiias gefreut, weil die- 
fer ein Ilauptheftandtheil des von Abraham über andere 
Nationen kommenden Seegens fey. Nur den zweytea 
Theil des Satzes zu behaupten, mu&te Jefus einen Schritt 
naher kommen, find dies gerade thut er v. 58- Abra- 
ham, ift fein Sinn , hat, indem er Sch bekanntlich auf 
den Mefiias freute, fich gerade auf mich, als den Mefiias 
gefreut. Denn , ehe Abraham gebohren iß , bin ich die- 
fer... Sagen Jefu Worte dies . fofpracher, wieder 
Zafamtnenhang es federte. Hatte er die Prbexillenx 
feiner göttlichen oder geiftigeu Natur in dielen» Gang' 
der Rede behauptet, fo würde er etwas behauptet ha- 
ken. das hier gar nicht zur Sache gehört batte. Aber, 
hören wir noch ein wenden ; gy* um bedeutet : ich in », 



.khexißire. „Wenn Jefus mitfo grofsemErnft verfichert : 
„wahrlich, wahrlich ich Tage euch, ehe denn Abraham 
„ward, bin (oder) war, ich; fo wird gewifs der uneinge- 
„nomraene jVIenfcheovetftand. wenn er auch eben nicht 
„durch Kenntnille der alten Sprachen und Lehrformea 
„gebildet ift, ohne allen Ausleger verliehen, dafs — er- 
„was in Jefu gewefen feyu mufs , was vor Abraham 
„war“ (Storr über den Zweck der Evattg.-Gefchichte Job. 
S. 435.) Nicht doch ! der uneingeaom mene Menfche»- 
verliand ohne Sprachkeuntnifs »ufste fchon aus dem Za- 
fainmenhang fehen, dafs jefus von feinem Exiftiren oder 
Vorexiftiren hier nichts zu fagen habe , weil dies dar- 
auf, dafs Abraham fich feiner, als des Meiluu, erfreute, 
.keinen Einflufs .haben konnte. 

( Dia Ftrtfeuung folgt. ) 

PHILOLOGIE. 

Rica, b, Hartkaoch : La Ruche ou Leeture amnfanee 
et inftrvetive pour 1 » jeuneflie, par ff. G. RicveChal. 
Premier volume. 1793. 168 S. 8- (ogr.) 

Die hier erfcheinenden Materialien find wie in des 
VT. von uns vor einigen Jahren anger.eigten englifchen 
Lefebacher ebenfalls aus den beften Quellen gefchopft. 
und immer mit Hiniicht auf das Angenehme und Nützli- 
che ausgewahlt , fo dafs (je als ein gutes Iiülfssnicroi an- 
gafehen werdet» können , fowohl der Jugend für die fo 
uaenrbehrliche und fchöne Sprache Frankreichs mehr Ge- 
f< hmock einzufiofsen, als auch die Kenotoifie auf eine 
lehrreiche und gefällige Art zu erweitern. Der erfte 
Abfchnitt enthalt Varietes . der zweyte Cnr.o fites de (a 
nature et de l'art ; der dritte führt die Ueberfchrift : 
PeupUs, der vierte Coutumes et finguleriiet, der fünfte 
Traits mtereßans de la vie eie g rands es celebres perfon 
naget, der fechfte MoraUtes et rßeztons. 

Am Ende lind die Druckfehler zwar angezeigt, al- 
lein viele find auch unangemerkt geblieben. Besonders 
wünfeht Rec. , dafs die im Franzöfifcheu üblichen Ac- 
cente nicht fo oft weggetaifea worden waren. Druck 
und Papier find recht gut. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gsscutcnra. Reirhißift Xeretke'm. In dafiger Bachdrucke- 
xev lii erfchienen : PhiMog'fthrr yerfueh über Jeharr, Entkelt 

deutfehe Univerfal - Chronik ees dem XIII. Jahrhunderte ; Kn. 
nern und Freunden altdtmtfcker Literatur und Sprachkumdt zur 
Probe mrgeirgt von P. Magutu Fata Benediktiner und Kapitu- 
Ur in dem utimiuelbaren freyen Reiehsftift« Neresheim in Scbw*. 
heu 1703. 13 S. *. — Hr. F. Fern will mit diefem Verfuche 
den Liebhabern der «ltdeutfehen Literatur eine Prob« von der 
«\. or einiger Zeit von ihm angekündirten ) erften Ausgabe der 
gereimten Chronik vea Enikel gebe» . di« in der Ner^He.mtr 
Bibliothek in einer gletchi*itt*en Haudfchnft befindlich tft. Zum 
Text bat der Herauageber Schwacher Cicero gewählt , die 
wirklich gut in die Aufeo fallt. Di« Verfe find (wie in dem 
Code*, welchen Rec. folbft gefthen und durebgegangea hat.) «b- 



gefetxt, und überhaupt mit diplomatischer Genauigkeit copirt. 
Nur V. id. rauf» dasta, fo viel Geh Rec. erinnert, je heilten 
Die fortlaufenden pbilologifcben Noten und Anmerkungen find 
faß durchgehend* ganz zweckmafsig , erleichtern dem Liebhab*» 
di« Lefung de* alten Originale, und tragen auch hie und d« zur 
Bereicherung der Sprach kund« bey. Rec. wünfeht aufrichtig, 

dafs diefe Probe dein würdigen Herausgeber recht viele L'nter- 
ßuttung verlchaffen mochte, turn»! da w ir fonft Cchwerlich fo bald 
anderswoher eine fo gute Ausgabe der Euikclfcheu Chronik um 
einen fo wohlfeilen Preis erwarten dürften , und Hr. F. mit fo 
vielem Fieifa und Studium au Werke gebt, dafs er fich ohne 
Zweifel Beyfall und Dank bey alle») Liebhabern der «Uta vat tr- 
landifahen Literstur erwerben wird. 



Digitized by Google | 



? 



I ■?' 



‘45 Numero 2 96. 

ALLGEMEINE L ITER ATÜR - ZEITUNG 



Dieiutagf, dm 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

ZäuiCHiu, h. Frommann: Verfuch über 'den Plato- 
nifmus der Kirchenvater oder l’ntcrfuchung über den 
Einflnfs der Platonifchen Philofophie auf die Dreyei- 
wigkeitslehre in den erften ^Jahrhunderten etc. 

( Fortfetzung der im vartgm Stuck abgebrochenen Recenfttn.) 

D er uneingennmmene Menfchenverftand würde fer- 
ner einfeheu, dafs Johannes der Evangelifte , wenn 
er Jefus als von feiner Präexittenz redend verftanden 
hatte, nicht durch: ich hbi , fendern durch: kh war, 
dasjenige hatte ausdrücken müden, was verrnuthlich 
Jefus felbft im Cbaldaifchen Dialekt ohne Beftimmtheit 
iw Tempus, iON < ch derfelbe (ic. bin.) ausgefpro- 

chen hatte. Durch den Zufammenhang und durch die 
Zeitform ln iiui (welches men nicht durch ein fo leich- 
tes „ oder “ mit einem 5fv rerwechfeln dürfte) aufmerk- 
fam gemacht, würde alsdann der uneingenemmene 
Lefer vom unparteyifchen Sprachkenner, von wel- 
chem in hifUrifchen Dingen der gemeine und der phi- 
lolophifche Mettfchen verwand fich über den Stoff der 
Unterfuchung berichten laden mufs, erfahren haben, 
dafs gerade der Ausdruck : kh bin, eyte etfu in einer Men- 
ge Stellen bey Johannes nicht: ich eriftirte , nder : ich 
war da, bedeute, fondera : ich bin es, oder: kh bin der- 
felbe, f. Joh.Evang. 4, a6- 6, 20. 8. 2g. 24. 9. 9 - 
10. 13, 13. 19. ig, 5. 17. So gewifs endlich, bey 

Joh. 4, 26- tya> ctut nichts anders ift, als: sy» mui 0 ,«« a- 
at*t, eben fo gewifs ift g, 34. jg. tyw eiftt als eine Con- 
flructio ad fenfutn zu erklären: „ich bin der oder das“ 
wofür ich in Hiefem Zufammenhang mkh ausgebe. Und fo 
ift auch in der Stelle g, 5g. eyaintu gerade fo viel als: 
eyu etfu ktcc , Iv xpesnre. Man fieht alfo offenbar, dafi 
hier Zufammenhang und Sprachgebrauch auf keinen 
andern mögf chen Sinn führen als auf diefen: „ eheAbra ■ 
„harn“ ( geboren ) ward , hin ich — der , auf deffen Tag 
er fielt wahrhaftig freute, d, i. bin kh der blefjias. Folg- 
lich ift es wahr, dafs Abraham, da er lieh auf denMef- 
fias freute, auf mich fich gefreut "hat.“ In der That 
war alfo nach diefer Stelle etwas in Jefu — die MelTias- 
febaft neinlich — »was vor Abraham war; es ift aber 
nicht von etwas die Rede, wodurch er felbft vor Abraham 
war. Und gerade um diefen Unterfchied fühlbar zu 
machen, fchrieb Johannes /tut und nicht *v. Jefus 
konnte und mufste in jenem Zufanwaenhang fagen: kh 
bin von jeher der Meines, aber er wollte nicht fagen: 
ich war von jeher, weil zur letzteren Ausfage hier gar 
keine Veranlagung war. DieStelle fagt nun auch nicht: 
der Begriff von Meffias war von jeher , fondern fie ver 
A. L. Z. 170 3. Vierter Band. 
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iichert, dafs, fo oft man an den Meffias dachte, Jefus 
und kein anderer es ift, an welchen man dadurch ge- 
, dacht habe, wenn man gleich den Namen Jefus nicht 
wufcre. Wer ein: ich war, unterfchicbt , lafst /ich da- 
durch irre führen, dafs er glaubt: Jefus gebe auf die 
höchft abfurde Einwendung der Juden v. 57. eine Ant- 
wort, welche fie noch mehr in Erilaunen fetzen füllte. Son- 
derbar genug, dafs chriftlicheScbrifterklärer auch fonft, 
z. B. bey Joh. 10, 33- 5, lg- fich fo oft gerade von 
den Deutungen derj Juden leiten Üefsen, von welchen 
doch gewöhnlich Jefus gemisdeutet worden ift. — Hatte 
fich Rec. nicht von einer Stelle vielleicht zu weit füh- 
ren laffpn, von welcher eine beruhigende und befeftig- 
te Deutung in vollen Umlauf zu bringen, wohl der 
Mühe werth ift; fo würde er auch bey Joh. 1 , 1. eini- 
ges zu bemerken gefucht und gefragt haben : ob denn 
wohl der Evangelift bey feinem A»yoc, dem er in den 
Prädicaten felbft nichts von Weisheit beylegt, fo ge- 
wifs an die mögliche Bedeutung: - Weisheit, — ob er 
nicht blofs an die Bedeutung : Wort, Machtwort, Schö- 
pferwort gedacht und feine ganze Idee, ohne Bcymi- 
fchuag Philonifcher Spielereyeo, höchft einfach aus 
Geaef. 1. genommen habe? Rec. würde gefragt haben: 
ob nicht der ganze Sinn von Joh. 1, 1 — 14. fich in dem 
kurzen Gedanken erfchöpfe: Einft fchuf Gott, fp re- 
chend (gebietend) die fichtbare Welt. Eben fo durch 
und in Jefus fprechead fchafft er die Welt neu. — Jetzt 
nur zu S. 409. die Anmerkung: dafs Paulus, da er von 
frühe/) Jahren her zu Jerufalem erzogen worden war 
(Act. 35, 4. 5.), doch fehr wabrfcheinlich Jefus als 
Menfchen gekannt und ihn auch als Lehrer, nur aber uoch 
mit pharifhifchen Vor urth eilen , gehört hatte. Darauf 
deutet er verrnuthlich auch felbft 2 Kor. 5, ifi. — Die 
Erklärung von Ephef. 1 , 23. welche xkiprutve als De- 
ponens oder faft ganz als Activum nimmt, hat den 
Sprachgebrauch fchwerlich für fich. Kol. 1, 19. bliebe 
es doch fehr hart, zu fagen: die Gemeinde wohne in 
dem Meffias, da von diefem zunachft das Bild voraus- 
geht, dafs er das Ilaupt der Gemeinde fev, welches 
auf die bildliche Vorftellung : deu Körper im llaupt woh- 
nen zu laffeu, nicht leicht führen konnte; um fo weni- 
ger, da fonft Gott und der Meffias in der Gemeinde 
wohnend gedacht werden. Jefus, fagt der Zufamnten- 
hang, ift überall der erfte.dervorzüglichfte (e rpjrrtuw). 
Gott legt es recht eigentlich darauf an, dafs alles, alles, 
was dazu gehört, in ihm zufammentrifft und bleibend ift. 
Andere Lehren, fagt 2, 9. find Irrlehren; denn io Jefu 
ift das Volle und Vollftändigfte von der Gottheit, die 
wahre Gotteskenntnifs. Er alfo ift der ächte I.ehrer, 
von deffen Gotteslehre aueh ihr voll feyd und fern fo!- • 
let. S. 425. ift der Ausdruck etwas za viel Jagend ; 
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Matthäus, Markus, Lukas kennen -die Präeziflenz 
nicht ; und S. 43». Sie 'hatten keinen I}egr0 von einer 
ffohex rffenz Jefu. Prttesriftenz der&effter war Aach eine 
den Juden jener.Ze.it bekannte und wAhtfcheinlicheily- 
potJieft, und Stellen wie Job. 3. 13. 6, 3g. 62. fetzen 
fie, vir Rec. denkt, unlaugbar vznwirs. Die böbreici- 
runden Evangelien Sprechen nur von der grilligen PrS- 
i‘vliIen»4r4B-,»ieht ■atJMh’n-ifcitfh. — •önieruktn -erklärten 
Bnulinifviien Stellen jrermifst man vielleicht Tit. II, 13, 
befördere, wenn man etwa bey Hertke in den Lttieo- 
irratis ivfiltillionmn jideictuifi. p.73. lieft: Mud: ytri®*- 
re.-- rav >' >n.\* gea neu cwn;p»i \guev it/e* % 'fitnv propter 
urAjfum arlüttlum rcV ante tzxT^pcc et propter vocem **:- 
Ci; ,:s de Chrißi j'Amni redltu 'ujitrtijfimam am tenore 
teg/mlwn atrpie dev.no eodtmqm Chrtßo intelligentlmn rfl. 
VVtr zw eiiclii aber nicht , (bis Hr. L. , wenn er auf diefe 
Art an jene fonll aus den Bevveisftellen diefer Gaffe bey- 
n.ihe ganz verfchwunddne Stelle erinnert worden wäre, 
gegen diefe fCheinbarz Deutung, wahrfcheifllich fchon 
aus Vergleichung mit Tit, 2 , I. , wo &ia; und n/rttc 
yt i.rec »ls fehr getheilte Subjecte behandelt find , pro te- 
iltet haben würde. Ueber den Artikel Jll der hebraifdh 
"riechifche Dielect obnebin nicht fo genau. Und bey 
der t ritpsnttx zum Gericht denkt Paulus gar oft die 
“Gottheit und Jefus zufammen. Act. 17, 31. Rom. 2. 
' , iu u. a. 

Unter deu Vorzügen der Methode des Vf. ift vid- 
ieicht diefer der lobenswürdigfte, daf* er mit der ftreng- 
ff-?» hiftorifohen Unbefangenheit aus jedem der einzel- 
nen Neuteftamentlkhen R: hriftfteller , unbeforgt über 
1< n.lige Folgerungen, btofs des zu entdecken fucht, 
v r jlerfelbe (ich von diefer Materie gedacht habe. 
.AVer,:, je alle Theile der heiligen Schrift** — dies Ift 
’fdt: o-egetifehes Kefukat S. 517. — „und jedes Huch 
„urfferr mrr.fehticücn Kanons ir.it der Vernunft in Ueber- 
: • ;n!ii:nmung gefetzt werden füllen (!); fo febeint der 
„Lebt begriff, welcher in Gott nur hin j&nbjett annimmt 
„und den l.ogns und den Geift als Eigenfclmfttn , Kräf- 
„re, Verliidtniffc, Vcirkungsarten Gottes anfteht ued 
„den Begriff S-jkn Gottes, fofern dadurch ein Subject 
„bezeichnet wird, auf den Vlenfchen Jefus einfehrankt, 
„unter allen der annehmlichfte , ob es gleich eine chi- 
„märifche Erwartung feyn würde, wenn inan glauben 
„vo’lre, dsfs die Ausleger (ich je für eines der tnogü- 
rn Syfteme und namentlich für das letzte mit allge- 
meiner Uebereinllimmung vereinigen werden.“ Dm 
Grund, eine folche Uebereiniliramung nie zu hoffen, 
‘findet er in „der Verfehiedenheit der dabey zu erklaren- 
„den Schriften, welche zu einem Kanon verbunden lind, 
„und in der wirklichen Unmöglichkeit, fie alte zu einem 
,,5> (lern zu vereinigen oder jede einzelne Stelle auf 
„eine völlig befriedigende Art aufzubellen.“ Wer auch 
von den Wirkungen des Schriftftudiutns auf allgerud- 
1 ere UebereinitiniHuir.g tu diefen Materien andere Er- 
wartungen, als der Vf., hegt, wird mit feiner Freymü- 
thigkeit doch wahrfcheinlith durch die eben fo freymü- 
thige Erklärungen ausgeföhnt werden können, mit wel- 
chen er Socinianer und Arianer von ihren Anfprücben 
auf Vorzüge vor dem Athanafiauifchen Syitem zurück 
weift,. JDet Siänianer wird,“ 6g t lir. £* *4»cb u»cl) 



des Rec. Ueberzeugiing fehr richtig, „eben fo wenig 
„den 'Brjffall des lixegeten erhalten, wenn man die ge- 
„«wttsjMnen Eskltirimgen diefer Partbey , bdonders bey 
.»•dem E*. nngeliutn Johannis erwägt , als die Philofophie 
„geneigt fein wird , (ich an einen deifirirten Menfchen 
„au gewöhnen. Durch die Arianifche Hypothefe aber 
„würde eine Mehrheit ungleicher Götter eingeführt und 
-4«t*f Uüifs Art die Anbetung höherer Geiller , dadurch 
„aber der OMunicbfaftiglle Aberglaube begüuiligt werden. 
„Aus diefer Betrachtung, verheilt weni^ftens der Vf., wür- 
„de die Philofophie felbft die Theorie des Athauafius, mit 
„der numeriftthen Einheit des göttlichen Wefcns , den» 
Arianismus bey weitem vorzuziehen geneigt feyn.“ 

Offenbar find alle diefe 'i'üeorien oder Hypcithefeo 
blofs daher entiianden. weil man mit einer andern als 
hebraifehen Denkart und mit allzu wenig hcbriiifcher 
Sprachkenntnils , dagegen aber von irgend einem lonÄ 
“her gebildeten Sjftem über die unfichtbore Welt und 
von einem voraus gefafsten Zweck eir-genommea, zur 
Bibel kam, diefe alsdann nicht in ihrem Umfang, Kin- 
der« nur einige auffallende Redensarten -.*us ihr kannte, 
und nun über die letztere deuno, :i zufatritncnhäogeod 
räfonniren, andern Steilen narb der angenommene» Hy- 
pothefe irgend eine Wandung geben . und ein pbilofo- 
phifch fcheinendas Syftem baue» wollte. Gerade dies 
war, iil und bleibt in a le Zukunft das warnende Schick- 
&1 derjenigen Phiiofophen , welche über fciblifche Ma- 
terialien, die nur durch Sprachkundc gegeben werden 
können, aus free er Hand weg philofophiren wollen, 
das aber, was die Bibel wirklich fage. und was alfo als 
eine unveränderliche I’batlbihc nur allen phtlofophifchen 
Bamubougen darüber ausgemacht feyn «fuifcte, nach 
den Geferzen und durch die Mittel der Gedchicbre ge- 
wirtet zu erfahren lieh .nicht bemühen. Wer ,blc£s Aus 
abftracteu Begriffen und «Ugenieioen Beobachtungen zu 
eafonnircu gc-wuhnt nt , -verfallt gar zu leicht in c : v An - 
mafsung, dafs er nun auch über alle copcrete Erfahrun- 
gen »hurtheilen -könne , weil auch diefe natürlich, un- 
ter den Cicfetzen der sllgemeinen Degriife und Beobach- 
tungen liehen, welche aber den Stoff falb ft (ich nicht 
.geben können , aut den fie ange wendet werd#« miiffeft. 
Darüber, was die Bibel gefegt Erben könnte oder füll- 
te, philofophiren , kanu be deutende Zwecke habeo ; 
aber es ift nie ein Philofophiren äikar die Bibel. 

Ei« paar Ausdrücke wer«« es, wie -der Vf. -in dem 
eweyren The»! feiner Abhandlung, welcher die lie» 
fcbkhtL- der Dreyetnigkeiulehre noch den Zeiten der 
A puffe 1 in den erden drey jrtrhnnderre« mit einer fehr 
lichten Einficht in die Gründe ihrer Bildung zeigt — 
ein paar neutertamentliche Ausdrücke waren es, wel- 
che denen mit der lüdifehen Denkart uobefcahnter ge- 
wordenen Chriften auffielen, von diefen nach dem grie- 
chifchen und lateinifchenSprachgebraiieh gedeutet wor- 
den und nun zu alten fidgenden fyjteroatifcben Verla- 
che« , das da rinn liegende Gebeimnifs fürs erfte heraus, 
zuwickeln und alsdann gegen Einwendungen aus den 
damaligen phtlofophifchen Begriffen feftzuftellen , den 
Stofi euthieften. Einheit Gottes svar eine Grundlehre des 
Ubriftenthuips 1 welche die Judeachrdun Eiiou vorher, 
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jetzt über atkh die Heidendtriften als ebarakteriftifeh 
fefthiäiten. Nun aber horten diefe doch von -einen Stofe» 
Gottes , welchen das N. Teft. «Bit holten Attributen der 
Verehrung über alle Xieifter hinatiffetze. 'Diefer Weine 
fei hfl führte auf ein Gezrug f/eyn- von üoH. (Man ver- 
glich ßuch bald moghehft, \rie liec. hi nz 'Metzen mufs, das : 
tneiu Snhn, heute habe ich dich gezeugt, im eweyten W. 
und das: ras 6 Xi<PofiK eyevnpex <rt der »lexandrinilchen 
’Ueberfetzung im ijoPfalm; wie überhaupt die erilen 
Chtiftlicben Qemeindelebrer wett -mehr ßek»nmfob«ft 
mit dem alten Teil, nach den LXX- ul* mit den» "Neuen 
zeiget» und gewifs die MlfsverttüiHluiffe aus dergrwschi- 
fthen Ueberfctzung des alten 'feft. zur Bildung der frö- 
lieften Dogmatik wenigüens fovicl , als trgeml einePbi- 
lofophie bevgefragen haben. An gezeugte Göltet lohne 
waren die iieider.chriften Ifinglt gewohnt. hie glaub- 
ten alfo hier, l’tatt jener falfchen , Einen wahren und 
wahrhaft grofsen zu erhalten.) Die ganze Aufgabe 
fehien nur diefe zu feyn : dafs tnan der Einheit Gottes 
nicht zu nahe trete und das Zeugen auf eine der 'Gott- 
heit anftandige und für Jefus doch moglkhft ehrenvolle 
Art beftimme. Indem fte an diefer Erfchrimg'fellren und 
arbeiteten, durch welche fie auf alle falle auf irgend 
eine Abhängigkeit der Subftanz des Sohns von derGoct- 
- heit und zugleich auf ein fputere* Dafevn deftetben ge- 
leitet zu werden nicht vermeiden komnen, war einem 
andern Th eil von Chrlften ( namentlich den mit den 
chriftl. Heiden verbundenen Jurtenchriften , welobo'Ken- 
ner und Anhänger .der-jiidifcben Allegorie und Gnofis 
blieben; ein anderer Ausdruck von Jefn der auffallend 
fte, dafs er nemlkh (nachdem., Wie fte Job. 1 , 1. 14. 
verbanden ) der Legat Gottes fey. Tür den AHegorifteu 
fand fich hier die erwilnfchte Vieldeutigkeit , dafs I ,cges 
zugleich Wort und ll r euhe;t bedeuten kann. Man feum- 
te alfo nicht, über das YYefen des Togos nach diefen 
beiden Bedeutungen zu philofophirer. (Sogleich fchkrfs 
(ich auch wieder eine Stelle des A/J ert. dazu an, Prov. 
8, 23 ff. , in welcher man bey den LXX. gewöhnlich 
Seoi tueurs ur «r-vp rar i- -v muxh las und bey welcher 
fpät erft das Gedränge des Polemik den Atbanaftus die 
richtigere Lefeart furrvuro bervortiehen lehrte). Als 
Weisheit Gottes, fand man auf diefem Wege, muffe Je- 
fus vor der Entftchuttg der Schöpfung gewelen feyn. 
Man fand alfo den Termin für fein üezeugtfeyn, fetzte 
ihn aber unbeftitmm vor jenen Anfang derDiage. Denn 
da Gott durch ihn die Welt bildete, war er doch nicht 
mehr blofs Weisheit fondem auch (das ausgelproehene) 
Wort Gottes. (Schon Philo hat diele ytn. :n und nai ; 
des Logos, durch welche die Weisheit Gottes, ehe 
fohlt etwas wurde, eine Subftacz aufserGotc geworden 
fcv. Vol. I. p. 228- *d. Erlang.) Die Weisheit und das 
Wort Gottes kann nichts anders, als etWM-Göiclicbcc 
feyn. Man fand alfo hier eine wirklicne Göttlichkeit 
gegeben und dieSohnfchaft oder da*üezeugtfeyn Ich ton 
/ich ans der Vergleichung mit de« Benennungen : Wo rt 
und Weisheit Gottes dahin zu. bcftjinmen: dafs diefer 
Sohn Gotte» vor Entffabang aller Dinge als eii.e göttli- 
che Subftanz aus Gott hervorgegangen fey, So y. eit 
kamen die beiden Parteyen von \ erlchieüenen Pramif- 



tfen zu einem, für jetat noch freumlfcbaftlich ftch verei- 
nigenden Refuhat. Den« »uejt die, welche vorzüglich 
den Logos Gottes im .Gehabt behielten , nannten den« 
•doch diele aas Go« vor dem Anfang der Dinge hervor- 
gegangene göttliche Subftanz nicht im hochfteo Sinne 
•Gott, (andern , auch wenn fie homiletifch fpracben, 
-wie Ortgnm in Johann. X. I. p. j»yi. blofs einen zwey- 
veo Gott (dsurtpoe ^aec). Ja mau war hierüber noch fo 
■fuhr einverftanden , dafs .Qrigenes gegen den Ceffus S. 
■753. (cd, Rueaa.) geradezu orkiärt : nur einige , wie un- 
ter der Menge von Gläubigen auch wohl eine Verfcbie- 
denheit ft»tt finde , nehme« tibtreilt (thjt tsjv tjjst fr^xv) 
an : der iieibnd fey der geofet« und hoch fte Gott — 
rc> ueyten e rt txti Seev, Allein da man einmal die Be- 
«niwortung der Frage: wann der Sohn Gottes gezeugt 
fey V ans den», was man aus der Benennung : Logos Got- 
tes folgern zu können glaubte, feftzufetzcu gewohnt 
worden war; fo entftund nothwendig in der Folge eine 
Collifion zwilchen den beiden 'fo einig fcheinaoden Par- 
teyen. ( Weil bey dem Ausdruck : Sohn Gottes, fei b ft 
die Ebiouiten noch mit ihrer Meynung : Jefus fey b!o- 
fsar Menü h , beftehen kuonten, weil hingegen die Be- 
«ennung Lagos mehr*« philofophiret» gab, auch Jeus 
dadurch mehr geehrt zu feyn fcüieo; fo befchaftigte 
man fieh immer lieber mit Specuiireti über Wort und 
Weisheit Gottes. Da ima zuuachft einige kiei-iere I’ar- 
teyea-, welche ab Minderzahlige . und weil ihre Theo- 
rien wenigerStannen erweckten, lieh bald überfchreren 
laden mufsten , auf den Logos als Weisheit in Gott , d. 
i. als ewige Eigenfchaft derGoUheit fotbft, welche Vater 
heifse, hingewiefen hatten ; fo ergriffen ihre mächtigeren, 
alfo orthodoxen , d. i. recht .behaltenden Gegner . diefe« 
•Fingerzeig von der abfu luten Ewigkeit des göttliche« 
Loges.) Sie onterffbieden die Gottheit und ,Gptt den 
Vater defto febuefor und trugen j« ihr vorhergehendes 
Syften» auch vollends die Behauptung hinein : dafs di« 
Weisheit Gottes nicht nur eine vor den» Anfang der 
Dinge, fondern geradezu emg aus Gott und zwar, weil 
iie Sohn fey, aus Gott dem Vater, hervorgegongeae 
Suhltanz fey. Sollte nun aber dies in den von Soha- 
fchaft hergenommeuen Ausdrücken ge Tagt werde«, fo 
mufste man fegen: hier iö.eto ewiger, folglich ein ewig 
gezeugter Sohn. Ewig und doch gezeugt? ewig und 
doch hervorgeiiaoge« ? dies fehlen «in, offenbarer \\ ider- 
fprueb, welchen man auch, fo lange man den Xeysi 
eviia.-ftTH und wpo&oftmf uoterfchied, nicht ausgedruckt 
hatte. Da Arius diefen Widerfprut h . ( ungefchmcidig 
und rauh genug) relevirte und Auf dem Gezeugtfeyo 
beftund, fo erklärte die andere Parthey, dafs — die \\ eis- 
dwrir lintte» nicht als .etwas eiviges anzunehmen, Blas- 
phemie fey und glaubte fogleich alb-s, was von jener 
in irgend ejneta >0111 galt, auf den Sohn übertragen zu 
dürfen. (Zufettmtenhangendi-r wufste dies weder der 
erde Gegner des Artus, lein Bifchoff, noch, dos Nikäni- 
fche Comilium felbft auszutdhre«. Eridlith fand Atba- 
jialius . deilen Theorie oym den Kuhn» der Snbtilitst ge- 
v.lfs nicht abfprechen kann, das nufeerfte ereinig>»ugS- 
jni tut). Bis dahin war von den hirchet« vatern fo- 

wohl wie kt i.u/, von allem gebraucht worden, w#* 
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durch *Ciot( entftinden ift. S. Rösters Riblictthek der 
Kirchrtiväf. Th. V. S. 641 Die» ift auch Philos Sprach- 
gebrauch Vol. II. p. 16. 126 etc. ed. Erlang. Erft Atha- 
nafiui unterfchied Zeugen genau vom Entftehenlaflcn 
und von allem willkührliehen Heft Immen zu irgend ei- 
nem Zuftand. Er behauptete: das Zeugen Gottes brin- 
ge bey dem Gezeugten nicht ein Entliehen mit fich. 
Dadurch gerade wird ja dieVorftellungsart nur defto ge- 
heimnifsvulier, wenn die davon gebrauchten menfchli- 
chen Ausdrücke nicht in ihrem unter Menfchen gew öhn- 
lichen Sinn verbanden werden dürfen ! Wie man bey 
andern Eigenfchaften der Gottheit die menfchlichen Aus- 
drücke nnr gleichnifsweife gebrauchen kann , immer 
aber das anthropopathifche dabey wegdenken roufs ; fo 
müde hier vom Zeugen Gottes das Bewirken einer Ent- 
ilehung, als etwas nur dem menfchlichen Zeugen eige- 
nes , weggedacht werden. 

An diefem Faden lauft, wie Hr. L. mit befunden» 
Scbarffinn bemerkt hat, die gaaze vomikänifche und 
nikäfcifche Entwicklung der Lehpe von der Gottheit des 
Sohns. Bald ging man von der Sobnfchaft Jefu aus und 
fuchte nach ihr die Pradicate eines göttlichen Logos zu 
beftimmen. Bald fetzte man fich diefe als den erden 
Standpunkt, modiikirte ihn aber doch nach den Prädi- 
caten des Zeugens. Endlich erhob man den Begriff 
vom göttlichen Logos zum alleinigen regulativen , nach 
welchem fich die Prädicate des Zeugens felbft modilici- 
ren I alten mufsten. Alles dies thaten nicht etwa die 
Verketzerten, fondern die herrfrhende Kirche. Aber 
auch die fogenannten Ketzer — deren getrennte und alfo 
wirklich immer noch verketzernde Behandlung in un- 
fern Kirchengefchichten der Vf. mit Recht rügt — gingen 
von eben diefen zwey Hauptausdrücken aus und kann- 
ten die neuteftamentliche Vorftellungsart eben fn we- 
nig im ganzen Umfang, als die grofse Parthey. Auch 
unter ihnen find drey Behandlungsarten zu bemerken. 
Den Gnoftikem waren die Ausdrücke: Sohn und Logox 
Gottes, gleich erhaben. Sit erklärten (ie beide für Be- 
nennungen des hohen Geiftes (Aeons), welcher als 
Jefus fich fichthar gemacht habe und in Rücklicht auf 
feinen Urfprung fich zur Gottheit wie alle andere Aeo- 
nen verhalte. Die Ebioniten faijen auf den Ausdruck: 
So/m G'Ktes allein, den fie nach hebräifchem Sprach- 
gebrauch vom Meflias verftunden. Alles grofse waren 
fie als Jutlcn ichon gewohnt vom Meffias als Menfchen, 
alfo auch von Jefus, in fafern fie ihn für dies beides 
hielten , zu denken und zu erwarten. Paulas und Jo- 



hannes waren ihnen unbekannt. Eine andere Klaile 
kleinerer Partheyen hingegen verfuchte, mit einiges 
weniger bedeutenden Verfchiedenheiten , den Begriß 
Logos zum regulativen zu erheben, ihn aber nicht alsj 
etwas , das eine Subftani bezeichne , zu deuten. ( Des 
Charakterifche der greisen Kirche war, dafs fie den Lo- 
gos immer als eine Subllanz annahm. Eigenfchaften. 
VerhaltuifTe zu denken, ift für den grofsen Haufen fchoe 
etwas zu feines. Sollte nicht diefe Vorftellungsart gerade 
deswegen Eigenthum der grofsen Kirche geworden uni 
deswegen herrfchend geblieben feyn , weil fie der Phan 
tafie immer etwas fubftantielles vorhielt, wobey man fich 
wie der grofsellaufe fagr, aach etwas vorftellen kann l 
Sieht man erft in dem Löflerifchen Abrifs felbft mit der 
mubigen Belegen , wie offenbar nach diefem Gang von 
Gedankenfolgen und Aaflöfungsverfucben das gaaze 
Dogma von der Gottheit Jefu nicht aus dem Ganzen da 
Neuen Teftamems, fondern blofs aus den Ausdrücken:! 
Sohn und Logos entwickelt worden ift , und wie Jlch 
alles übrige, was das N. T. über Jefu VerhältnlfTe zw | 
Gottheit Tagt , erft nach dem , was eine jede Partke? ' 
aus jenen Ausdrücken gefolgert hatte , fich bequeme- 
mufste; fo kann die hiftorifche JJeberzeugung gevns 
nicht unterdrückt werden, dafs man dies Dogma, - 
wenn man auch von allen Greueln wegfiehr, welche* 
handelnden Perfonen bey feiner Entwicklung als leid» 
fchaftltche Menfchen , nicht als Theologen . begaaps 
haben, — nickt auf die einzig güldge Art aus derSdmn. 
und zwar aus der ganzen Schrift allein genommen, fe- 
dern immer etwas aus wenigen Worten der Schrift ge 
folgert es rückwärts in die ganze Schrift hineingetrag» 
habe. Durch diefe Methode ift es freylich ewig ua- 
möglich, die eigentliche Bibellehre zu entdecken. End 
nichts ift mehr zu bedauern, als dafs man auch in neue- 
ren Zeiten , wo man reine biblifcke Theologie tufzy (li- 
ehen und darzuftellen verfpricht, zwar einige nach »»• 
dem Rückfichten vorzügliche Darftellungen, unter alles 
' aber keiue aufweifen kann, deren Vf., f« lange er daw 
arbeitete , alle vorher gefafste Syfteme verge-flen , ed 
blofs die dogmatifche Vorftellungsarten der Schrift, dicie 
aber alle und ganz aus ihr ins Licht geftellt hätte. Ree. 
ift übrigens gewifs, dafs an Neigung und Kenntniffea 
hiezu, es nicht allen neueren Verfaflern biblifeber Thec 
logien gefehlt habe , und dafs alfo, wo das Wollen uad 
Kannen da ift, auch das Vollbringen nicht für imaier 
gehindert werden könne. 

(Der ßcjchUfi fll£t.) 
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Flau der CkurJurjU. SutMifehtx Sechs -Stadt Garlitz, Liebfeh 
de). 1750. Diefer 12" hohe und 18" rbeinl. breite Pia» Riebt 
«ine deutliche Vorftellung von der lag« der Sude, ihrer Vier- 
tel , Vorfhdte, Gaffen , öffentlichen Gebäude, Brunnen etc. 
und begreift noch einen guten Thei! der Gegend außerhalb der 
Vorßadt*. InAmriivwt war« oftwefe*. wenn es dem Vf. ge- 



fallen hatte , diefe aufserhaib der Stadt liegende Gegend fo rar- 
xußellen, dafs die Erhöhungen des Bodens deutlicher in dir 
Augen gefallen w aren, anßatt die Felder in fchachbrctlforaiig* 
Figuren angftlich abiubilden. Der Raben'berg ift, derHaraoatr 
entgegen, perljiectirifch gereich net, welches tn einem Plan »icr: 
verkommen feilte. Diefer Plan holtet % gr, 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

I ' . 

Züt-r.tcBAU, b. Frummann : V er Juch üher den rtato - 1 
•nifmus der Kirchenvater , oder Untetfnchung üher 
den Eii'.ßuft der Phtcnifdum Phdnfophie auf die Dretj- 
einigkeitslehre in dtnerften Jahrhunderten etc. etc. 

(liofchlufl der im vorigen Stucks abgebrochenen IiecenJ Ion.) 

jt^^och einige einzelne Bemerkungen zum kirchenhi- 
A ’ ilorifrhen Tbeil diefer wichtigen Schrift. Etwa« 
zu vielfagend ift er „Gefchichte der L)retjeinigheitsUhre a 
fcberfi h rieben , da er die Gefchichte von den Begriffen 
über, den heiligen Gei II aofser feinem Kreis liefs. Wir 
üfterken dies nicht, um über Ti toi und Ueberfchriften 
o tsCre Gloflen zu machen , fondern weil wir glauben, 
dafs durch nichts die Ueberzeugung von der,hißörifchen 
Zufälligkeit der dogmarifeben Entwicklungen der Fri- 
aitätsiehre fofehr beftärkt wird, als dadurch, wenn man 
einem Unbefangenen die völlige Unbeftimmtheit der Kir- 
che durch drey Jahrhunderte hin über das dritte Subject 
in der Gottheit zu gleicher Zeit unter die Augen rückt, 
während derfelbe eben diefe Kirche alle Kräfte anftreu- 
gen fieht, um fielt für* erde das zweyte Subject volK 
Bündig ausziibilrlen. — Daf* die F.bioniten S. 433. nicht 
einmal die Etnpfangmfs Jefu durch den h. Geilt gekannt 
haben, lägt Irenaus in'der angeführten Stelle L. 5. c. I. 
nicht, fondern blofs, dafs fie nicht einfehen (inteUigere) 
wollten : durch die Ueberfcbattung des heit. Geiftes fey 
eine Unitio Dei et hominis erfolgt. Nicht alle Ebionäer mifs- 
kannten dieMitwirkunedes h. Geiftes beyderEmpfäng- 
nifs Jefu, wie aus E»/r& H. £. L. III. c. 27. Orig, ctra Celf. 
C. 3. bekannt ift. Sehr füglich konnten fie diefelbe von der 
göttlichen Zubereitung Jefu zum Mefitas erklären. Denn 
nur vom Logos und deflcr.Ewigkeir wufsten fie nach Eufe- 
bius nichts. — Man wird überrafcht, dafs fogleich beytn 
erften Kirchenfchriftfteller, welcher den Logos ins Au- 
ge gefafst hat, bey Juftin, die Folgerungen aus diefern 
Ausdruck fchon fo viele Vollftändigkelt haben. Wie we- 
nig Plato darauf Emflufs haben konnte, hat K". Fenne- 
wann im 1. Stück der vom Hn. Prof. Paulus herausge- 
gebenen Memorabilien auf eine, nach lln. L. Urtbeil, 
äufserft befriedigende Art gezeigt. Sollte aifo Juftin 
alles dies (ich fclbft ausgedacht? follreu alle chriftli- 
chen Schriftfteller joner Zeit mit einemmal diefe Vor- 
ftellungsart erft dem Juftin abgclernt haben? Oder wo- 
her kam das raeifte davon zu den Cb rillen ? Eine genaue 
Vergleichung des Philo zeigt, dafs unabhängig vom N. 
Tefia ment und mit Jefu gleichzeitig, fchon unter den 
alevandrinifchen Juden der Logos Gottes bald als Ab- 
llractum (70 Ziz), bald als perfoniKcirte Eigenfchafc, (was 
• A, L 7 . 1793. Vierter Baud. 



man bald koyo« tvitx^eroc nannte,) bald als wirkliche 
vor andern Dingen aus der Gottheit gefchiedenc und 
gezeugte Subftanz (htyoc -epofcpntcc) bey und nach Gote 
gedacht worden ift. Juftin und andere Unbekannte vor 
ihm hatten alfo nichts zu tbun, als dafs fie, was vom 
Logos im Gang vvaf, auf ihren Sohn Gottes übertrugen. 
Die Identität vieler Ausdrücke und Beweisgründe'zwi- 
fchea Philo und dem volllländigften chriftlichen Bear- 
beiter diefer Tropologien , Origenes, ift fo auffallend, 
dafs man über ihre Ableitung von alexandrinifrben ge- 
lehrten Juden gar nicht mehr zweifeln kann. Wie ger- 
ne die gelehrteren Kirchenväter namentlich auf Philo 
gefehen haben , bemerkte fchon Sender io Prolcgg. ad 
eptß. ad Gal, p. 179. Petrus füll mit ihm zu Korn dis-, 
putirt haben. Evfeb. H. E. II, 15. Hiernn. in CataL feript. 
eccl. c. Xi. Nach Photius cd. 105. fabulirte man gar 
noch weiter: Phüo habe Heb taufen lalfen , aber das 
Chriftenthum nachher wieder verladen. Mangey be- 
merkt wenigftens. dafs ihn Origenes als rtev rpc tun rtc 
allegiere. Im eignen Bewuftfeyn defleu was fie Philo 
und ähnlichen Juden zu danken hätten , gaben fich die 
gelehrteren Kirchenväter Muhe, ihn um ihrer felbll wil- 
len bey Ehren zu erhalten , wie lie eben diefe Gefällig- 
keit den heidnifchen Philofophen erwiefen , von denen 
fie, was fie konnten, nutzten, weil auch ihuen der Lo- 
gos zu Theil geworden fey. Auch der Lehrer des Ori- 
genes, Clemens von Alexandrien, kannte nicht nur Plti- 
lo's , fondern eben fo Arißobulus Schriften, fehr wohl. 
Eufeb. U. E. L. VI. c. 13. Kurz, man hätte längft ei- 
nen Philonifmus llatt eines Platonismus Patrum behaup- 
ten füllen. — Von Clemens Alex, ift die Hauptftelle 
Strömst L. V. p. 13. 34. , wo nicht nur der Logos in 
Gott von dem xpoQopixoi und rpotkSuv am genaueftelf 
unterfchieden , fondern auch noch die eigentümliche 
Vor Heilung eingellochten ift : da malen , da der (aus Gott 
bey der Schöpfung hervorgegangene) Logos Fleifch wor- 
den fey, habe er ßchfelhft gezeugt, um nun licht bar zu 
werden. — 

Doch , es würde uns gar zu weit führen, auch bey 
Origenes und bey verfchiedcnen Modificationen in den 
Theorien der fogenannten Ketzer Anmerkungen machen 
zu wollen. Setzt man die letzteren genau auseinander, 
fo findet man gleichfam in einem Schema, dafs dieCom- 
binatiouskraft der Chriilen bis auf Atbansfius alle mög- 
liche Vorftellungsarteu verlieht hatte, welche aus den 
ztvey Ausdrücken Sohn und Logos nach allen davon 
möglichen Deutungen zufammengefetzt werden konu-. 
ten. Von der Pacthey, welche den Begriff Sohn zura 
hauptfächlichften gemacht und den vom Logos nur daran 
gehängt hat, giebt der Vf. weniger Nachrichten, befun- 
den weil er den Irenaus übergangen hat, welcher den 
U 9 Lu eigeufro 
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eigentlichen Uebergang Von den griechifchen Vätern 
alexandrinifchen Gefchinacks zu den Lateinern machen 
würde, die alles feinere der Griechen ins Grobe verar- 
beiteten. Am Ende hatten wir darüber wen igftens noch 
Winke erwartet: wiedas nikanifcheSymbolum ausfehr 
ungleichartigen Theilen beliebe und wie die jetzt noch or- 
thodoxe 'Theorie über die Trinität nicht gerade die Nt- 
k.ir.ifche fey. Offenbar find die meifien Sätze der nika- 
nifchen Formel in jener Form früher da gewefcn und 
haben in ihrer frühem Geftalt die Verftellungsart aus- 
gedrückt, welche bis auf den Streit mit Arius alexandri- 
nifchcs Geiliesproduct der Orthodoxen gewefen war. 
W r äre die Formel nicht älter gewefen , fo würde das 
Prädicat: Gott, nicht gleichfara vorzugsweife dem „all- 
mächtigen“ Vater gegeben feyn, fo dafs alsdann Jefus nur 
durch die Benennung: Herr, ausgezeichnet unddabey 
ein neuer Satz „und an Einen Herrn" angefangen ift. 
Neu nach dem Sinn der Gegner des Arius verfafst, wür- 
den die Hauptgliader der Formel fo gelautet haben : Wir 
glauben an einen Einen allmächtigen Gott , welcher ift 
der Vater., und der Herr Jefus . . und der heil. Geift. 
ln dem Folgenden find'die Worte: Gott aus Gott, wie- 
der ganz Origenianifch, und waren nur fo lange ortho- 
dox, als man den Gott über alles und den allmächtigen 
Vater noch nicht uateifchied. Sie waren nur damalen 
orthodox gewefen, als das Gezeugtfeyn vom Vater fo- 
viel war als Gezeugtfeyn von derGottheit, infofern der 
Logos ewig in der Gottheit und durch diefe als den Va- 
ter vor der Schöpfung bervorgegangen gedacht wurde. 
An diefen und anderen inneren Widerfprüchen des Ni- 
känifchen Symbols, welche von feiner Zufammenfetzung 
aus der Sprache verfchiedeaer Syfteme unvermeidlich 
entftauden, hatte Athanafius erft nachher noch viel aus- 
einander zu fetzen. Sein Zufammenhang mit der latei- 
nifchen Kirche machte feine Interpretation geltend, und 
die Lateiner, welche bey ihren Barbarisroen von Jub- 
fiantia , perfona , cofubftantialis u. f. w. eine concretere 
Malle von Vorftellungen hatten, als die Griechen bey 
den griechifchen Ausdrücken , welche durch jene über- 
fetzt feyn füllten , brachten erft die jetzige Theorie der 
herrfchenden chriftlichen Kirchen hervor. Diefs letztere 
lag allerdings ganz aufser dein Plan des Vf., auf wel- 
chen wir die CharakterilUk Melanchthons aus der Präfa- 
tiou zu defTen locis conimun. theologg, an wenden möchten : 
optima fidc fine Sophijiica res ipfas expofuit. Nam ab- 
harret , ut qui maxime , o praeftigiis iilis difputationum , 
quae cum multa colligtint inextricabilia , pervlexa , para- 
doxa,'abfurda, prodtgiofa , perturbant confcientias, non 
docent. Sollte jemand dieFreymütbigkeit feiner Unter- 
fuchungeu mifsdeuten wellen , fo wüfsten wir keine 
belfere Antwort als denWinkMelanchtbons in eben derfel- 
ben Vorrede : Turpiflmum eß wagnti viris fimulation e 
g r a vi t a t is Su c o ph an ticam exercere. Cjuort/«- 
ciunt, qui aftute diffimulant receptes ab- 
vfus et arte dcpravant ea, quae no/tri pie 
atque utiliter monuerunt. • 

NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg, iu der Frauenholz, Kunfthandlung; Popu- 
läre Zoologie oder Befchreibung und Abbildung des 



duffem und inner» Baues derjenigen Thiere deren 
nähere Kenntnifs allgemein nützlich ift. Erlies Heft, 
mit 20 illuminirtenKupferiaieln, 15 Bogen, gr. Fol. 

1793- (6 Rthlr.) 

Ganz richtig fcheint der Titel zu diefem Werke nicht 
ewählt zu feyn, da die bey jedem Tbiere beygeiügten 
leflungen derTheile eben fe wenig mit der Popularität, 
als der Preis und die ganze prunkvolle Ausführung des 
Werkes mit der bezweckten Gemeinnützigkeit zufam- 
menhangen. Auf dem blauen Umfchlage lieht gar 
„ deren nähere Kenntnifs für jedermann — nothu endig — 
und nützlich tft.“ ln dem erftern Falle würden diejdni- 
en übel wegkommen , deren Carte ihnen die Bezahlung 
es W’erkes nicht erlaubte, tind im letztem Falle wur- 
de jeder Pachter mit der Nützlichkeit der Thiere ohne 
alle Beyhülfe eines folchen W erkes glauben bekannt zu 
feyn. F.s ift grofser Mifsbrauch, immer zum Verkauf 
naturhiftorifeber , pädagogifcher Schriften u. d das ver- 
altete Schild von Gemeinnützigkeit auszuhaugen, was 
doch offenbar zu nichts dient, als eine gewifle gutmü- 
thige Art von Käufern zu locken , und der guten Sache 
in den Augen mehrerer andrer zu fchaden. Das gegen- 
wärtige Werk ift übrigens von einer andern Seite nichts 
weniger als tadelnswerth. Es enthalt fchou gearbeitete 
Kupfer, die nach' der von Meyer benutzten Idee, aber 
nur ungleich fehöaer,. die Thiere mit ihren Skeletten 
darftelien. Das ift aber noch lange nicht — der innere 
Bau, — der nach dem Titel verfprocheu wird; auch er- 
hält man als Erklärung des Skelets nichts weiter , als 
die obenbemerkten Laugeninarte. Weit fruchtbarer 
wäre es unftreitig gewefen, wenn man , da die Skelette 
abgebildet werden follten, über die Verhaltnilfe derfel- 
ben unter einander gefprochen, als blofs die Zolle ge- 
nierten hätte. Aber das tft nicht jedermanns Sache. Die 
Befchreibungen von Gattungen und Arten find übrigens 
fchon , und gut aus den bekannten Hauptwerken zufam- 
mengetragen. Druck und Papier find vortrefflich, die 
Illumination oftfehr vollendet, und einer Mahlerey ähn- 
lich, fo dafs im Verhältnifs zur Arbeit der Preis ganz 
billig ift- Die Fledermaufs, der Maulwurf, undderBar 
find etwas verzeichnet; dafs die Katze auf einem fchoo 
rothem Kurten fitzt , und ein Menfthengeripp auf dem 
Pferdfkelette reitet , ift unnütze Spielerey. Der Wind- 
hund hat harte Schatten, fall wie aus Holz gefchaitzt, 
Aurter diefen find noch abgebildet und befchrieben : die 
Ratte, die Feld - und Hausmaus, der Hamfter, das Ka- 
niochen , das Eichhörnchen , der Hirfch, das Pferd, der 
Wolf, der Fuchs, der Barenbeifser, und das Schwein. 

Ergangen , b. Falm: Ohfervationes botanicae quibus 
plantae IntUae occidenta'is aliaeque Ssjftematis vtge- 
tabilivm ed. XIV. iltuftrantur earumque characteres 
pafften emendatur. Cum tahulis aeneis. Auctore Olavo 
Swarz M. D. Muf. reg. Svec. praef. Acad. caef. nat. 
curiof. Reg. Holraiens. etc. 1791. 404S. 8- XI Taf. 
Fol. 

Hr. S. berichtigt hier mehrere Charaktere und Gat- 
tungen und Arten nach den von ihm felbii gemachten 

. . ^tvfab- 
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Erfahrungen, wozu ihm theils feine Reifen nach Well- 
indien, theils fein Aufenihalt in London, wo er die al- 
tern Sammlungen von Sloaue, Plukenet, Prliver und an- 
dern , und die neuere des Baronet Banks vergleichen 
konnte , fehr gute Gelegenheit gaben. Der einzelnen 
Beobachtungen find fo viele, und (ie lind für den Ken- 
ner fo interefiant, dafs fich hier keine allgemeine Anzei- 
ge derfelbeiv geben lafst, fondern nur einige aus der 
Mcngeau.vgeboben werden können. Wie vorurtheilfrey 
der Vf. feine Meynung aufsert, das findet man gleich 
i in Anfänge, wenn er Tagt: ,, Gentes Alpiniae non nifi 

halita et inßorefctntia a praecedentibus (A momo, cofto) 
direrfum" und weiterhin: „Scitamineanttit gelte ra adco 
ajfinut, ut charactenbus vix dißingui queant.“ Hierbey 
||t es aber immer die Frage, ob diefe Unbefliranitheit 
wirklich in der Natur liege, oder in der Art der Beftim- 
mungfeibft. Sehr genau unterscheidet er: „Monandriae 
elaßi jure adnumerantur Amoma etc. 1 Utet in quibusdam 
quafi Antherae duae adfent , quorum tarnen partes sanit •al- 
ter funt, nee bivalves, nt in Globba, qtuie v ere diandra 
filamentis antherisque tiberis praedita •• wiewohl diefes 
noch immer die Vorftelluttg nicht ausfchliefst, das eben 
jene monandrae gerade fo, wie die Globba, zu den Dian- 
dris gehören , aber das andre Staubgeftfs durch Degene- 
ration rerlohren haben. Die von dem Vf. gezeichnete 
Helieonia febeint diefes fehr zu betätigen. Sie hat fünf 
StaubgefatTe. diemit den Fadeu in eine vorne gefpaltene 
Röhre verbunden find, und diefer Oeffnung gegen über 
lieht, an der Stelle des Sechften, auf dem dafelblt ver- 
kommenden untern Blumenblatt ein langer ausgezeich- 
neter Fleck , fo wie in der Canna eine befondre Mahle- 
rey auf dem Sterilen Faden zu feben ift AuchSwartz 
fagt ausdrücklich von den Scitamineis: Lamina, cut an- 
thera adfixa vel injerta, mproprie ßlamentum dicitur, Jed 
victs eintdcm praehet, labiumque fuperius nectario appet- 
tari Hebet. Die Melothna fah S. 10 immer mit halbge- 
trennten Gefchlechtern, und alfo blos in der beeren för- 
miger Frucht von Cucumü verschieden. Die Catmndinae 
tripetalae L. geboren mehr zu den TraeUfcantiis. Aquar- 
tin blos der Anzahl nach, allenfalls noch in den Kronen- 
lappen , und dem glockigen Kelch von Solanum ver- 
fchieden. Durftenia cordifolta hat halbgetrennte Ge- 
fchlechter. Die Lebensart der Cufcuta americana ift wie 



KLEINE S 

Antmreai ahrtmiit.' Smtgart, b. Meiler: Gedrängte 
Amzuge ans Haagent Lehrbuch der Aputhckerkunft. Ai* Anfst.gs- 
gründe der Chemie und Pharmacie für angehende Aputeker; 
neblt einer Epiftel an meine KunftgenolTeii von triedrich Streun, 
VorfteherderZellerfchvn Apotek in Nagold. S. t-dgr.) 

Der Verf. rühmt in der Vorrede zuerft die guten Eigen (chatten 
de« bekannten Lehrbuches des H Hagen, uiid erklärt fich dann 
über die Urfache, die ihn veranlafit hat, Auszüge aus die fern Wer. 
ke (nach der dritten Ausgabe ) zu machen und (ie gar dem Drucke 
zu ubergeben. „Ich lerne” (£h Lehre,), Tagt er, „einen Jun- 
„gtn, und um ditfen auf Spielende Art mit feiner Euntt bekannt zu 



bey der europata. P ortlandia gehör« zu der natürlichen 
Ordnung der Contorten. Linne fey bey den Arten der 
Pfychotria, die fehr zahlreich find, aber ihm unbekannt 
waren, unzuverlafiig, und die Form der Krone fey iu 
diefer Gattung fehr verfchieden, fo wie die Arten von 
Chiococca ihr fehr nahe verwandt. Erithalis fruticofa 
blüht das ganze Jahr. Genipa gehöre zu üardenia , I*a- 
tagonula zu Cordia. Sideroxylon und Chryfophylltm 
haben nicht immer corollam 10 fiJant, und denn ent- 
liehe diefs von einem Nectono. Cerbera Thevetia und 
Ahovai konnten ein eignes Gewiss bilden. Gomphrena in* 
ferrupfa verlieh« im Garten das Wollige. Rhu» Comi- 
nia und R. Cobbe gehören zu Alophytlus oder Schmidelio, 
in die Octandrie. XylophyUa fey nicht fünffadig, fon- 
dern drey oder fechsfadig, mit halbgetrenmen oder ge- 
roifchten Gefchlechtern. Bey Achras Sapota vermindert 
lieh die Zahl der Samen durch die Cultur. Hillia fey 
zu den Contortis zu rechnen. Peplis tetrandra gehöre 
zu Hedyotis. Petiveria fey von Linne nicht gut beftirntnt, 
und gehöre zu den Monegynis, die fiebenficbe Zahl der 
StaubgefäfTe fey die gewohnlichfte. Oenothera octova- 
lais ifl eine ^juJJieva. Die männlichen Baume von Ms* 
licocca bijuga feyen häufiger, als diemitZwittern. Die 
Gua rea trichilioides riecht durchaus nach Bifam. IPeigelia 
glabra wechfelt von der Gröfse eines Strauches bis za 
der eines 40 Fufs hoben Baumes. Bey Laurus Perjea 
fand Ilr. 3. überall nur 6 Staubfaden. Tinas gehöre 
nicht zur Enneandrie, fondern zur zehnten Clafife. 
Fruchtbarkeit und Sterilität der Staubgcfafie in Cajjia bey 
den verfchiednen Arten fehr ungleich ; Poiuciam» könne 
mit Caejalpinia verbunden werden. Dictamnus capenfis 
fey ein Calodendron , Melia Azedarach ß. Sempervirens 
eine eigne Art. Craiaevagynandra fey, ohne die Frucht, . 
kaum von Oleome zu unterscheiden" und fo auch fey 
Eugenia von Myrtus vorzüglich nur im Habitus abwei- 
chend. Chryjobalanus fey der Hirtella verwandt. 
Aublet’s Virota Sebifera wird von Sw. für eine Myriflica 
gehalten. Unona gehöre za Uvaria. Diefs waren eini- 
ge aus den erllern KlalTeti ausgebobene Beyfpiele. Die 
Kupfertafeln find nach eiguen an Ort undätelle vom Vf. 
entworfnen Zeichnungen gearbeitet , zwar etwas Reif, 
aber genau und deutlich. 



: H R I F T E N. 

„machen , ihm die Sache fo kurz und verfiändlich, als mftg'Jch. 
„bey Zubringern ihn llutenweife an der Leiter der chemischen V ef- 
„bedungen und Terwandfchaften , Mischungen und Erfcheinun- 
„gen hinaufzufuhren, nahm ich Ilaagent Lehrbuch und dictirte 
„ihm folgende Paragraph* in einer Zeit von einem halben Jahre 
„in die i eder. Es vergeht (ich, dafs ich ihm vorher jede* tlri- 
„bekannte ins Detail mündlich erklärte , eh er fchrieb nnd — 
„Wunder hat ich, wie der Junge alles behielt" u. f. w. Wir 
verfprechen un« nun eben keine Wunder von einem Unterrich- 
te nach diefen fogenanntvn gedrängten , im Grunde aber hochlt 
dürftigen, Auixugen, vielmehr glauben wir, diü eiu Apotheker, 
ü » det. 
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ÄefTen Schaler nicht fo hupfend und fimerfcaft find, dafs <ie, 
wie der de* Vf. auf eine tyiclcnde /rc mit der P^arm-cie Le» 
Inn nt gemacht werden muffelt, lieh bey feinem Unterrichte de * 
ilaguitVheii i .ehrbuches, oder des Auszuges, den II. Hägen feibft 
das feinem Werke ru machen und herauczugeben rerfprochen 
Bar, mit ungleich gröffem Nutzen, als des vor tlns liegende.] Buch- 
Itiu» , bedienen wild. Denn diefes wahre Abt huch , wie II. & 
feibit fein Werkchen nennt, enthalt nur lehr kurze Erläuterun- 
gen der Begriffe Luft, Feuer, Salz , Sun re, Alkali u. f. \v. und 
ui» voll komm r.e Befchreibungen dergewohnlichften pharmacevrifch- 
chemifchen Operationen und der vcrichiedenen Körper, welche 
das MineralmcH ausmachen, und ift folglich viel zu unvollünn- 
dig, als dafs «s mit Vortheile bey der Unterwerfung eine« Lehr- 
lings der Apoihekerkunit zum Grunde gelebt werde]] könnte« 
Ijeberdem hat auch H. S . nicht immer den Sinn der Worte, de- 
nn lieh II. Haften bedient hat, richtig grfafist 106, rop» 

114» * 17 » 1 * 9 » ti. f w. ), und manche Paragraphen nicht mit der 
gehörigen ßofgfalt abgefchriebcn ( m. S. %. 1 2* 17. u. (. w» vergl. mit 
Hop. l.ehrb. «tritt. Ausg. $. 17, 245, u. f. \v. ). fo dafs alfo feine 
Auszüge auch in diefer Rücklicht dem Zwecke, zudem erfiebc- 
jlimtnc hat, ruchc angemeflen find. — In der auf dem Titel 
«rwlhnten Epißtl rügt der Vf. aufs neue einige fchon oft, von 
Hindheim und .indem , gerügte Gebrechen rfnd Mangel der Apo- 
thekerktsnft, und tbut zugleich Vorfchlagc- wie dief&n abgehol- 
ien und die Kunll überhaupt zu einer gröflerr Vollkommenheit 
gebracht werden könne. Er dringt betender» auf die Errichtu ng 
einer Apothckergefellfchaft , die theiis eine mehrere Bekanfir- 
machtfiig und Verbreitung mirfich pharmacevtifchcr und chemi* 
fcher Erfindungen, iheiLs eine brüderliche Unterihuzung armer 
und unglücklicher Kur.Itvcrwandten zum Zwecke haben foll, und 
wir glauben allerdings, dafs eine folche Verbindung, wenn fi« 
nach einem guten Pinie eingerichtet wird, manchen Nutzen fchaf- 
fen kann. 



Pmtosnntif. Lucav b. FrzncNci Bonfignori. Inßkutlonrs 
Xog/fur ab Andrea Alo t/fio Fumorhia in LuceuG l.yceo Philtfo- 

r lnae ec Mathcli* Profeflore elucubrarae 1792. 8. XiJI. u. 177. 

)er Hach d Republik Lucca hat vor einiger Zeit die LeltrtteUem 
der Phy Gk und Philofophie, welche auf dem dortigen Gymnafium 
verbunden waren, getrennt, und die lezte dem V. diefes Com- 
prudiums aufgetragen der, um den Pflichten feines Amte« Genüge 
tu thun , ßch vorgenommen hat, eine Keihe von Lehrbüchern 
der Philofophie auszuarbeiicn, durch wtlche die fcholaßrfqhen 
Grillen und Subtilitaten verdrängt, und die Jünglinge mü dem 
wi fien» würdig ften und den neuen Endccktingeti ln der Philof*- 
|>hie beKandt gemacht werden fidlen. Diefe A blicht des V. das 
Alte Unbrauchbare aus den Schulen zu verbannen, iit lobeißivur. 
dig, und nicht zu verkennen, wenn auch felbli da« Neue, das 
er au die Stelle des Alten fezt, nicht ganz vollkommen geraüicn 
fein follte. Dem» auch da wird die 'blinde Anhänglichkeit ar» 
das Alte crfchutccrt und die Empfänglichkeit für das Neuere 
und Beflere erweckt und gelUrkt. So lehr wir aber auch mit 
der Herausgabe diefes Compendiunj* zufrieden feyn knonen, wenn 
wir blofs auf d*o tubjeciiven Zwecke des V. Ruckiiciit neLzien. 
fo wenig können wir diefe Logik als Compendium betrachtet em- 
pfehlen. Er fch rankt fein ganzes Verdienii darauf ein, dafs er die 
Materialien aus den beflen Werken w elche über dm Logik ^e- 
fchricben worden, (es verliehet Geh die dem V. bekannt worden 
find ,) herausgehoben , lind Ge in ein Ganzes vereiniget habe. 
Wie hoch diefes Verdienft anzufejuagen fey wird Geh am bellen 
beurtheileu IglTen, wenn wir euirti kleinen Abrif» von-demGlle- 
derbau des Ganzen geben, und einige Proben von logifchen Be- 
griffen . wie fie der V. beftimmt hat, mit th eil en, Voran gehet, 
als Einleitung in die gefammte Philofophie, ein kurzer Entw urf 
der Gefchichte diefer Wiffenfchaft vorauf, in welchen mehr die 



Lehens - u. Ij'tcrargefcJtichleder Philofbphen nefcft einigen hiftori. 
fehen Nachrichten von ihren S>iUmen als eigentliche pragina- 
lifrhe G fciiiilue der Philofophie als Wiffriifchaft tbgeninddt 
wird. In den Prolegomenis handelt der Vf. von dem Begriff dtr 
Philofophie und ihren Theilen. Die Philofophie ift c»f«iri« 
ramm er rat tone derhata et ad homi*U folicitatem , quantum 
»« hac vita fvrt poirjl 0 rtunpjrata. S. 2. Allein was 1 .rkcnntri.ls 
fey, und aus der Vernunft ab titen wird nur iiich» berührt, (dieö 
hatte vorzüglich in der 1 ogik iinterfticht werden miiflet» da fie nach 
des Vf. Begnf alles dar] eilige erklnrcu full was Irrihum urd 
Verwirrung verurftchcii kann deren (ich der Vf. felbli ancü 
fchuldig gemacht har.) sind der Begriff bleibt daher fo unbe* 
üimmt, daß» auch jede mechaiüfdie KunA darunter gerechnet 
werden kanu. Von dem in den Begriff der Philofophie unrecht 
aufgenom menen Merkmal der Gluckfeligkcit wollen wir jezt nicht» 
Tagen. D ie l,ogik oder die Kttnfi zn danken iß die Ku*ß ffltlf 
die l r emunft zum Studium der Fkitofophie vorbereitet» «r.uö 
daher i J alles dasjenige erklären deilen Uukuiul« tey dtm S:u- 
riium der PhiLfophie Irrthum odsr Verwirrung zur To’ge hzt. 
^)das Criterium feflfetzen» woniach das Wahre von dun Fd- 
fehen unterfchieden w ird. 3) Den richtigen Gebrauch dt fjenigen 
Quellen lehren aus denen in der Pliilolophie alle Erkenntnis 
der Dinge herfiiefst- S. 4. In dem erßen Theile handelt der VL 
von den V’arftaudsswirkungen, von den Ideen, vo»i detiZeiWir« 
der Gedanken, von den Eii.theilungeu dtr Worte , von de» Ur- 
fachen d«r Irrhnnur und ihrer Veriretdimg, von den Sauen; 
in dt m zwruten Th. von dem Wahren und Ijalfchen, »an dem 
Criterium der Wahrheit, von der VYahrfcheinlwhkeü; in dem 
dritten Th. von den Kegelu wi« Beobachtungen richtig anzufic- 1 - 
Jen und Vcrfuche zu machen find, von den Schl ÜfTen, von der In- 
ductiou und Analogie, von der Methode, von der Aticiofitflt ; von 
Augen — und JlÖranzeügeti; von der Tradition t Drnkmahleni 
ojnd der Gefchichte, von 4 en V «rf.il fchMnget» der Handfchriüeo. 
von der Hermeneutik. Man Gehet fchon aus diefer Skizze, dm 
die Ordnung und Verbindung nicht die heile ifl. In dem gan* 
zeu Buche findet nun keine Spur, keine Andeutung von' ein«n 
frllen Grundflitze der Logik, und daher fehlt auch der fyflem*' 
(ifcht Gmr. Nach der fehlerhaften Eiklärung von der Logik 
konnte das Gebiet der i ogik nicht bellimmt werden. So han- 
delt der V£. in dem erbten Abfchtmie des erften Uicilcs nicht 
nur von den verschiedenen Kräfiea des Gemüthes, die /Ich mit 
d<.m Vorftellen befchiifitgen , deren c*r zwölf unter(cluwdrt, aber 
alle rnfamm^n rtls den Inbegriff von dem w'as mJi» rawo» intek 
lectns, facultas inteflectjra fkeittH betrachtet S. 22. Sondern auch 
von dem Begehren und dem Willen. So zwtckm.iGig es fonu 
iU, weuu nicht .hio» die abftracten Kegeln der Logic abgehan* 
d^t, werden foüdern auch ihre Anwendung auf rtine und empi- 
rifche AViffenfchafteti auf Beotadniingen und Verlnche aufCriiik 
u. f. w. gezeigt wird , fo verkennt man doch den Umfang der Lo- 
gik g*nz, wenn man diefe angewandten Kefleln • wie der Vf. 1» 
dem UI A.rhut, lcibll in die Logik eine iuzieht. Auflhlleinl id«? 
d-Us diefe* die Quellen find, au^ welchen zufolge der ITeperfchnft 
Vörnunftefkemuniis (dirfei ftfll doch w«d»l die cogtntio exra» 
tione deriv.^ta f"yn) tntfpringt. — Die Idee ift nadi dem Vf. H fm 
ma fvij imogo ijl ae mmti ft prqefeKs, dum ad objecto externa og mit 
in or^usw , vU if/ 4 de re tdiqna Cogitati jS, JiL ijk • ““ • ^ r, ‘ 

. tcrium , nach welchem alle Wahrheit beurtheilet wird , ift dte 
Evidetiz; welche darin baUehet dafs mau die Identität eines I r* 
theilt W'ajiriiiipmt T 20, II lud modo inquiritur, fetzt der Vi. 

»och h inen- 9 all drbeot ejjt? huius evidentiae teßit cum experientio 
conjlet, amoidam dum 0 ptntottci fal/os ac patentet errötet dejen- 
dunt, öfterere/ Je ah rvidentta duci Ulanujn* fectari. Set cu» 

' Antonie €redveuß ttrtu epinänmr eetdetffldd i H , ße l m #e/ effle pre pr i < » 
meutern omni cffectu vacuem; oßeetrtt enim ideat et iudicio niett 
modis alitjHontu rorrwnrpunt, vel fenfum optimaram eoitiufwiear. — • 
Doch an dirfen Proben ift cs fchon genug, um den Werth dielt* 
Lehrbuchs zu beurthcijfii. 
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A R ZN E TG ELA HRTHE IT. 

London, b. Dillyt Obfcrvations oh Scrophulous af- 
fections, witk rewarks or. fdnrrus , cancer, and ra- 
chilis. By Robert Hamilton , AI. D. u. f. W. 1 7 S^ 1 • 

236 S. g. . . 

D ie Engländer gebrauchen da* Wort Scrofuln fo oft, 
dafs lie allmählich in den Verdacht gerathen, es 
zuweilen zu mifsbrauchea, und Scrofuln anzunehmen, 
wo ein gemeiner Beobachter fie nicht entdecken wür- 
de. Es ilt alfo der Muhe werth, das Weik eines Mannes 
von einer 40jährigen Erfahrung für jetzt ausführlicher 
auzuzeigen, zumal da die Theorie uud Gründe , welche 
er angieht, die ftärkften und gewöhnlichiten lind, wor- 
auf jener faft allgemeine Begriff von feinen Landesleu- 
ten beruhet. Er erklärt fogleich , dafs er nichts fyfte- 
matifches febreiben wolle , ( und darinn mochten ihn 
auch wohl die Deutfcbea , befonders ll'eber in feiner fo 
eben crichieuenen Monographie, weit hinter lieh lauen.) 
fondern feine Beobachtungen aus vieljähriger Erfahrung 
mittheile , woraus er glaube fchliefseti zu müden > dafs 
Scirrhus, (nicht Schirrus ,) Krebs und Rachitis mit Scro- 
fuln in naher Verwandfchaft liehen, wo fic nicht gar 
neue Modifiration derfelbeu lind ; auch, dafs Scrofuln 
die Urfache von vielen Erfcheinungen find, wobey man 
lie fonft gar nicht vennuthen follte. Dafs fie nicht erb- 
lich feyeu, davon habe er fich noch nicht überzeugen 
können, da es fo fehr fichtbare Reweife von diefer Erb- 
ichaft gebe,' und er Ge fogar in einer Familie in 4 Ge- 
nerationen nach einander angcerbc gefehen habe. Da 
dies Uebel fich allein auf die abforbirenden Getäfs* ein- 
fchranke, fo fey wohl zu erwarten, dafs es nicht allein 
die Drüfen, fondern auch foiche Tbeile, angreite, wo 
inan lymphatifche Gefafse in der Nachbarfchalt amrilTt, 
und mau könne daraus begreifen, dafs feine llerrfchatt 
ohne Grenzen feyn miifle, und nicht allein auf die Ober- 
fläche des Körpers eingefchrankt bleibe, fondern es in 
das Zellengewebe , in die Höhlen , in die Eingeweide, 
felblt in die Knochen eindringe. Dafs jedoch auch fonit 
wohl ein Krankheitsftoff im Stande fey, die Lymphe zu 
verdicken, oder überhaupt zu verderben, und wenn die 
abforbirenden Gefafse verftopft find, im Zellengewebe, 
oder in den Drüfen, Verhärtungen hervorzubringen, 
das vergifst der Vf. ganz. Sogar die Balggelch« üllle 
j(t er geneigt den Scrofuln aufzubürden , und da er 
auch die häutigen Thelle davon angreifen lüfst; fokann 
man wohl erwarten, dafs er auch in den Gelenken ihre 
Wirkung annimmt , ohne fich zu erinnern , dafs es da, 
ohne allen fpecififchen Krankheitsftoff , blofs aus me- 
chanifcher Urfache fogar, auch Stockungen geben könne, 
Ä. L. Z. 1793. Vierter Band. 



die den ferofulöfe* ähnlich fehen , aber gewifs nicht 
Identität verrathei«, ob fich gleich die Wirkung derScro- 
fuln auf Hamiltons Art recht gut erklärt. Dafs übri- 
gens eine verhärtetfcDrüfe nicht immer auf einerleyArt 
verhärtet fey, Krebs nicht Immer auf einerley Art enl- 
ftehe, fondern Scrofuln hier oft die wiebtigfte Rolle 
fpielen , hat ja fchon lange Bierchen vorzüglich bewie- 
fen ; nur follte man den Scrofuln doch nicht fo ganz aus- 
fchliefslich die Schuld bey legen, wie es leider! bey Ha- 
milton und bey den Engländern überhaupt Mode ift, fö- 
bald ihnen die Urfache fchwer zu entdecken wird. Das 
Diagnoftifche wird hier, fo wie bey vielen andern Krank- 
heiten, noch immer fehr vermifst, und das verleitet 
denn, fehr begreiflich , zu einer traurigen empirifchen 
Behandlung. Sehr genau hat der Vf. fonft S. 24. be- 
fchrieben , was man in Drüfen findet, wenn fie aufbre- 
chen, und fcrofulöfer Art find. Die in deh Extremitä- 
ten entftehenden grofsen Ab fee ITe und das Anfreffcn der 
Knochen von diefer Materie erklärt er blofs aus Scro- 
fuln. Von 10, die an der Schwindfucht ftarben , fe'v 
er überzeugt, dafs 9 ferofulöfe Subjecte gewefen, üi'd 
die Knötchen in der Lunge haben gänzlich diefen Ur- 
fprung. (Alfo haben Säufer, die fo oft in diefem Falle 
find , und dem Rec. dabey einfallen , immer Scrofuln 
vorher gehabt!!) Der Vf. mag diefen wichtigen Ein- 
wurfbefürchtet, uud das Gewagte feiner Behauptung 
gefühlt haben, wie man nachher S. 72. liehet; denn fr 
fucht fich da auf die erbärmlichfte Art zu helfen, dafs 
er fagt: yetthofe ha r d drinkers mtty be of feropkulaus hix- 
Ulf, diefe Leute können alfo auch” Scrofuln gehabt haben. 
Aufmerkfame f.efer werden daraus leicht befürchten, 
dafs ihnen der Vf- bey feinen andern Meynungen ehfti 
fo den Beweis fchuldig bleiben werde , und von den (j 
Schwindfüchtigen , die nach feiner Erfahrung unter {o 
Scrofuln follen gehabt haben, werden höchft wahrfchcln- 
lieh einige dleie Krankheit gehabt haben können; denn 
bewiefen wird" diefes nirgends. Sehr gut erklärt der - 
Vf. übrigens, wie Eiter fich allmählich in den Hohlen 
erzeugen könne (ohne vorhergehende Entzündung), 
wenn nemlich die ausgetretene Lymphe nicht wieder 
eingefogen wird , and allmählich das Anfehen von Ei- 
ter annimmt. Nach den Jahren der Mannbarkeit nch- 
men die Wirkungen des Srrofuleogifts eicht ab', uitt 
die ferofulöfe Lungenfucht, Taubheit, Ophthalmie fin- 
de man in jedem Alter, auch die Abfceffe im Pfoas ge- 
hören hieher. Bey folcher Gelegenheit werden nun iiü- 
«ler Krankheitsgefchic-hten erzählt, die aber eigentlich 
nicht beweifen , was fie beweifen follen, newliih den 
ferofulöfe« Charakter, und fcrophuUiu f habit ift ein zu 
fchwankender Ausdruck, als dafs er einen genauen Be- 
obachter befriedigen köume. Grofse Augcafchler wer-. 

• D igitiz ed by A ■ den I ■ 
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dfn auch auf Rechnung derScrofuln gefetzt, aber nicht 
bcihmmt, wodurch man diefe Art, oder befondre Urfa- 
*be deifelben unterfclftiden folle. Es i ft jedoch die 
ganze Idee des Vf. immer ein wichtiger Wink, für den 
prakcifrhen Arzt bey allen den, befonders auf dem Tl- 
tui genannten liebeln auf Scrofuln »ufmerkfiun zu feYb, 
und (ie bey «Hefen fo wenig als bey andern aus deu Ge- 
dankPh zu verlieren , da iie unleugbar zuweilen , nur 
.nicht immer , an denfelbcn Antheil haben. Dafs die 
Augepkrankbeiten überhaupt, und die Verdunkelung 
der Hornhaut nach den Pocken vorzüglich bey fcrofulö- 
Ton iSubjecteu entßehc, ift auch neu. Scirrhus oder 
Krebs, fegt II. ausdrücklich, habe er nie anders, als 
bey ferofulöfen Conftitutionen entliehen fehen , er leitet 
auch fogar alleScirrhofitaten der Eingeweide vorzüglich 
daher ! das heifst aber in derThat lieh die aetiologifchen 
Erklärungen felir leicht und bequem machen, und der 
Rcc. möchte umgekehrt behaupten, dafs er in 30 Jah- 
ren feiner Erfahrung noch nie bey eigentlich ferofulöfen 
Pcrfonen einen wahren Krebs gefehen , ja ihn oft erft 
»m hohen Alter gefunden, wo man in dem ganzen vor- 
hergehenden I.eben fo wenig davon als von Scrofuln 
eine Spur entdeckt hatte. Brauchen denn die lympha- 
tifrhen Gefafse, wenn aus ihrer Stockung die benach- 
barten Driifen mit leiden, immer aus einerley Urfache 
.zu leidqn ? Die Theorie des Vf-, dafs auch die Kno- 
chen vom ferofulöfen Gifte angegriffen werden, und 
Caries entliehet, gründet lieh darauf, dafs von Scrofuln 
vorzüglich anf die lymphatifchen Gefafse ein Eindruck 
gemacht wird , und da diefe fich auch in den Knochen 
verbreiten, denfelbeu auch da reittheilcn. Die Erfah- 
rung kommt hierhin dem Vf. fehr zu flauen , dafs die 
Knochenkrankheiten faß immer vor den Jahren der Mann- 
barkeit entßehen, und feine Theorfe erhält dadurch 
wirklich ein Gewicht. Dafs cs aber nicht ungewöhn- 
lich fey, wie II. glaubt, dafs diefes Uebel viele Jahre 
verßeckt Hege, bis es bey gewiöen zufälligen Verau- 
laDungen feine \Yuth dufsert, das dürfte wohl fchwar*r 
zu begreifen feyn, und oft alsdenn etwas für ferofulös 
angefehen werden , was es nicht iß. 

Obgleich an dem Verwachfen der Kinder die Scro- 
fuln oft großen Antheil haben , fo fey es doch vom 
Schnüre» und unvernünftigen Kleiden häufiger, und be- 
fenders deswegen bey Frauenzimmern ; vor 40 Jahren 
fey daher eine fchöne Taille weit feltner gewefen in 
England, als jetzt. Hier befchreibt der Vf. zugleich fo 
fchoa als Simmerring den Narhrheil, den Scbnürbrüße 
berv or bringen , befonders bey Subjecten, die ohnehin 
fchon Scrofulngift im Körper haben. Seit 1730 denken 
die Mütter vernünftiger darüber, ob es gleich fcheiue, 
dafs jetzt diefe unglückliche Mode wieder aufkomnien 
woUe. Dafs Rachitis nicht eine eigne Krankheit ausma- 
che, fondern nur eine Modilication von Scrofuln fey, 
gfaubt.der Vf. deswegen, weil er iie nie anders als ha 
ferofulöfen Subjecten gefunden , die von ferofulöfen Aei- 
J er » gezeugt waren, und wo fich immer fehr fichibare 
Zeichen von vergrößerten lymphatifchen Driifen, auf- 
getriebener Leib etc. zugleich dabey befänden. Eine 
<dee, die wohl eine belfere Ausführung verdiente, als 
man fjc hier findet. 
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Bey der Kur müfste die vornehmße Abficht feyn, 
Stockungen im lymphatifchen Syfteroe zu heben, und 
de« ganzen Körper zu ftärken; dazu habe er Queckfilbet 
mit Opium (!!) verfetzt, nebß wiederholten Abführun- 
gen , und zur Stärkung die China nebß dem kalten See- 
bade am kräftigften gefunden. Gebrannter Schwamm 
und andre Mittel haben feine Erwartung nicht befriedi- 
get; (and Rec. wundert es, dafs H. fb wenig -als andre 
dieUrfacbe davon erratben, nämlich weil man die Krank- 
heit verkannte, und mit einer ähnlichen verwerhfeitri 
von der neulich Mo le gewordenen Schwererde habrer 
zwar noch keine Erfahrung, aber bey einem Kracken 
habe fie ihn fchon verlaßen, und Rec. bedauret, dafs 
dies leider ! bey uns fchon öfterer der Fall gewefen ift. 
Das Seewaffer habe, auch chemifch unterfucht, keine 
Vorzüge vor andern Mitteln bey Scrofuln ; denn er habe 
lange in einer Seeßadt gewohnt , wo das Raden in der 
See durchgehends fehr gewöhnlich iß, und Kinder fick 
faß immer im Waller aufbatten , und doch gebe es nir- 
gends mehr traurige Beyfpiele von Scrofuln als gerade 
da , unter allen Klaffen von Memfchen ; ln den Landstäd- 
ten auf 30 Meilen da herum habe er in 40 Jahren nie 
fo fchlimmc Falle gefehen. Wenn man glückliche Falle 
von der Wirkung des Seebades gefehlt 'har, fo tragt 
wahrfcheinlich das datu bey, dafs folche Kranken ei- 
gen ds nach der See hinreifen , fich zugleich aufmuntem, 
zerßreuen , und täglich fich purgiren. Zu alle dem fin- 
de man zu Haufe feiten Gelegenheit und auch nicht nö- 
thige Geduld des Kranken. Kellerwürmer hat der Vf. 
in grufser Menge, lebendig und auf andre Art verzehrt, 
viele Jahre otne Wiikung gefehen. Die chirurgifche 
Behandlung der Scrofuln etc. übergehen tfrir, um die- 
fen Auszug nicht zu fehr zu verlängern. Bey demKreb- 
fe glaubt der Vf. doch vom Sch ierl in ge Mutzen erfahre n 
zu. haben , und giebr zugleich einige dagegen von an- 
dern empfohlne Mittel an, ohne jedoch, wie man bil- 
lig erwarten folite, 411 beweifeu , dafs feine Theorie 
von Scrofuln, völlig gegründet, oder auf jeden Krebs 
anwendbar fay. 

Von diefern Buche iß fchon eine Ueberfetzung un- 
ter folgenden Titul: 

Leipzig, b, Böhme: Robert TI rmiltonj Beobachtungen 
über dieSkroi-helnkrankhcit. Drüfenverliärtung, Knbl 
und englifche Krankheit. 1793. 165 S. g. 

erfchienen , welche nicht fklavifch oder wörtlich ge- 
macht iß , und fich fehr gut lefen lafsr. 

Winterthur, in derSteinerfchen Buchh. t As malt* 
der Gebnrtshülfe, Frauenzimmer - (warum nicht Wer- 
ber — f) und Kinderkrankheiten , für das Jahr 1790, 
von D. fjo/i. ijac. Römer. 1793. 115 S. 

Wenn es bey der jährlich überhand nehmenden Me*- 
ge literärifchrr Produkte wahres Bedürfnifs iß, einelle- 
berfkbt derfelbcn mit kurzer Beßimmun$ ihres Werths 
und einer brauchbaren Anordnung zu haben , fo »ft ge- 
genwärtiges gewifs ein fehr verdienßliches und nützli- 
ches Werk. — Es find darin« 155 Schriften und ein- 
zelne journalabhtndlungen aus dem Fache des Aecou- 

chemeots 

I 
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chemenW und der Weiber- und Kinderkrankheiten, 
nach fyftematifcher Ordnung angezeigt, und dabay ihr 
Inhalt theils nach eigner Lectüre, theiis nach Verglei- 
chung. tnehrer Recenfionen beftiromt. Den Befehl ufs 

macht ein Namen- und Sachregifter. -- lieber die Voll- 
ftandigkeit kann man daraus urtheiien, dafs über die 
Blattern hier 30 -Bücher und Abhandlungen vorkemmen, 
von denen in Ölbergs Beiträgen zur Literatur der Blat- 
tern x. B. nur 4 angeführt werden. — Noch macht der 
Vf. die Bemerkung, dafs iw J. 1790 Aerzte und Wund- 
ärzte ( fo viel nemlich bekannt wurde) 31, und unter 
diefen 16 deutfehe, geftorben find. Die Mittelzahl ih- 
rer Lebensjahre betrögt 55-3. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN: 

Saxs Sol-ci (London) Scrapaeana. Fugitive Mifcel- 
lany. 1792. 352 5 . 8- (1 Rthlr. 11 gr.) 

Ma:i hat fall in allen Sprachen eine Menge Sammlun- 
gen angeblich witziger Einfalle und doch ift achter Witz 
iicher keine fo gemeine Sache, als dieConipilatoren der- 
felben wähnen mu fiten. Die natürliche Folge davon 
ift, dafs die meiden Bücher diefer Art einander plün- 
dern, und doch gröfstentheils nur aberwitzige, gezwun- 
gene, froftige oder platte Einfalle enthalten. Auch die 
betten geben feiten viel Neues, bekannte Anekdoten 
werden nur mit veränderten Nebenuroliänden, Zeit und 
Ortbeftimmungen . als frifche Waare aufgelegt, ln fol- 
rheii Compilationen -nach neuen und glücklichen Zügen 
fuchen ift daher , nach dem treffenden Ausdruck jenes 
Spaniers, eben das, als wenn man zwey Waizenkürn- 
eben aus einem Haufen Spreu auslefeu will.- Man 
verdirbt ejnen Tag damit, und aut End« ift der Fund 
nicht desSuchens werth. Rec. , der auch ein paar Stun- 
den über dem Durchblbttem diefer Mifcellancen, die ih- 
ren Namen mit Recht führen, verloren hat, will indefs 
die wenigen guten Körner, die er fand, nicht wieder 
wegwerfen , fondern für einen künftigen Sammler hier 
niederlegen. — Kurz nach Erfchelnung der Freyen Ge- 
danken (Loofe Thoughts ) der Mrs. fllacaulay fragte je- 
mand den beriihtnteu Garrick, ob er diefen Titel für die 
Schrift eines Frauenzimmer nicht unfchirklich finde. 
„Keinesweges , gab er zur Antwort, je eher ein Frauen- 
zimmer lieh vo» folchen Gedanken losmarht, defto bef- 
fer,“ — Georg I. fragte den D. Savaye , warum er bey 
feiner Anwefenheit in Rom den Pabft nicht bekehrt ha- 
be? „Weil ich ihm nichts Retters anzubieten hatte“ 
war feine Antwort , die einen feinen Doppelfinn ver- 
fchliefst. — Lord Chtfletfiehl Tagte einft zu Garrick : 
„David, Ihr fevd allenthalben ein Komödiant, nur auf 
dem Theater nicht.“ Es möchte fchwer feyn auszuma- 
chen, was hier hervorfchmeckd, d*s Herbe oder das 
Süfse? — Mr. B — hielt vor der Uni verlität Cambrid- 
ge eine Rede. Nachdem er eine Weile gefprochen hat- 
te, fingeu einige von den Unterlehrern an zu zifeben 
(to M/s)- Er hi bi fich um, und fagte ganz kaltblütig: 
Laudamur ab his — — . Churchills Prophecy of Jamine, 
eines feiner fehünften Gedichte, fand bey feiner erften 
Erfcheinung wenig Käufer. Nach einiger Zeit begegnete 



der Dichter feinem Verleger, end erkundigte fich nach 
dem Abfatz. Er hörte, es gehe reifsend weg, feitdem 
die Rr viewers es fo bitter gertdelt härten. „Wohl , ver- 
fetzte der Dichter , auf dafs. erfüllt werde, was da ge- 
fchrieben fteht: „Aus dem Munde der Unmündigen und 
Säuglinge bab ich mir ein Lob zugerichtet.“ (Nach 
der englifchen Ueberfetzuog : Out 0/ the mouth's of ha- 
bet and fucklings l have ordamtd flrength. ) — Machte 
jemand der verftorbenen Herzoginn t>. Queenfierry ein 
fchmeichelhaftes Compliment, fo pflegte fie immer zu 
erwiedern: „Ja, das ift recht artig, doch es ift nicht» 
gegen den Karmer." Natürlich ward der Complitnenti- 
rer neugierig, zu erfahren, auf welche Weife ein Kar- 
ner ihn in der Galanterie übertroffea, und Ihro Gnaden 
erzählten nun: „Ich betrachtete einft in Piccadillv ei- 
„nen Mann, der einen Schubkarren vor fich hinftiefs, 
„und an einer kurzen Pfeife zog, die ausgegangen war. 
„Der Burfche bemerkte , dafs ich ihn ins Auge gefafsr 
„hatte, und rief mir laut zu: Madam, Madam, lafleo 
„Sie mich meine Pfeife an Ihrea Jugen anflecken — o. 
„geftehn Sie nur, mein Herr, der Kärrner verftaud es 
„befler.“ , 

Zittau, b. d. Herausgeber: Laufitzifche Monatsfehrif t. 

Ilerausgcben von D. Chriftian Augufl P efcheck. XU. 

Monatsftücke, Januar bis December. 1792. Jedes 

Stück 92 S. in 4. * 

Das Publicum weifs zwar fchon, dafs diefeZeltfchrift 
im J. 1793 durch eine neue in g. , welche eine ganze 
Gefcllfcliaft Laufitzifcher Gelehrten unternommen hat, 
verdrängt worden ift. Dennoch bleibt jene immer noch 
lefenswerth. Die merkwürdigfteu Stücke find : f Januar . 
2) Ueber den Urfprung des Handels in Deutschland 
(zeigt viel Belefenheit). 3) Gedanken über dieArmuth 
der Hurhmacher inSachfen. 4) Etwas über die weodi- 
fchea Könige in der Niederlaufitz in altera und neuern 
Zeiten.’ Februar. 1) Qefchreibung der Herrfchaft Trie- 
bei in der Niederiaufitz. (Nur zu kurz für das, was 
eine folche Befchreibung in einer Provinzialfcfarift feyn 
mufs.) 2 ) Befchlufs obiger Abhandlung No. 3. Eine 
merkwürdige Widerlegung, dafs es mehr fchadet, als 
nutzt, Gefellen ihres Kunftflelfses wegen fo jung Mei- 
fter werden zu laflen.) 3) Scherflein zu den Nachrich- 
ten von Niederlaniitzifchen Schulfachen. (Es ift eine 
lefeeswerthe inttruktien für die Dorffchullehrer im Amte 
Spremberg beygedruckt. Rec. kann nicht umhin . die 
Beförderer der neuen Lapfitzifchen und anderer Zeit- 
febriften dringend zu bitten , folche Probeh von Statu- 
ten, oder dergl. z,. B. Dorf- ,^Back-, Brau , Feuerord- 
nur.gcn dem Publicum mitzutheilen. Die Erfahrung 
mufs hierbey lehren und mancher Gutsherr möchte gern 
folche Einrichtungen , wenn er auf Erfahrung gegrün- 
dete Mufter vor lieh hätte. ) Marz. 1) Ueber Leibet- 
genfehaft in der Niederiaufitz. (Sollte mehr durch Ge- 
fetze, oder fonft bewiefen feyn.) 5) Bey träge zur Re 
genten- und I.andesgefahichte der Ober- und Nieder- 
iaufitz. April. 1) Gcfchichte des von Löbenfchen Ge- 
ftifte in Spremberg in der Niederiaufitz. 4) Ein Bey- 
trag zur V er befler ung des Schulunterrichts in der Nie- 
X 2 . y , der- 
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drrlaufitz. Mai. 1) Koch etwas über Leibeigenfchaft, 
„]£• b Unrcrxbanfgkeit und I-afsgüt«r in der Ober - und Nie- 
derlaüfitz. gjunius. 2) Verzeichnifi’e aus den Kirchen- 
büchern der Niederlauiitz von 12 Jahren. 3) Von den 
Dornprübften zu BudifTin nebft einem Verzeichnis der- 
felbtrtv. 4) Ueber den Werrh des Studiums der Laufi- 
tzifchen Gefchichte nebft Verzeichnis der meiden Ober- 
und Kicderlaufitzifchen Schriften. Julius. i)DerPri- 
buflifche Kreis im Fürftenthum Sagau gehörte vormals 
zur Niederlauiitz. ( Eine vorzügliche Ausarbeitung. ) 
3) Fortfetzung zu No. 5. vom Mürz. 4 ) Beytrag zur 
VerbefTerung der Liturgie in der Niederlauiitz. 5) Vor- 
fchlag zu einer allgemeinen O. und N. l.auiitzifchen 
Wittwcncaffe. 6) und Auentfl 2) Ueber einige Lehns- 
privilegien der Oberlaufitz und behindere das des Vor- 
ritts. (Das letztere befondere Privilegium inufste in ei- 
ner Provincialfchrift weiter ausgefubrt werden , als hier 
g-tfehehen ift.) 3) Fortfetzung von No. 3. des Monats 
Junv. 4) Nachtrag zu No. 4. Jun. (Das Verzeichuifs 
der Schriften ift zu kurz, wenn mau damit das gleiche 
Verzeicbnifs in U'nnarts Literatur der Sachfifchen Get- 
f dächte etc. Tb. I. S. 600 — 731. vergleicht.) September. 
3) Ueber die Mitte! , ein neues Kirchengefangbuch in 
ulVenliicheu Gebrauch zu fetzen. (Das ueuefte auffal- 
lendfte Beyfpiel diefer Art haben wohl die Stande der 
Niederlauiitz gegeben. Sie veranftalreten in aller Stille 
durch einige dazu erwählte Männer ein neues Gefäng- 
lich, liefsen es ohne tadelfüchtig grübelnde Prüfung 
jedes Wortes drucken und zugleich als Anhang eine Aus- 
wahl aus den bisher dort gebrauchten Gefaugbüchern. 
Es ward in den Gemeinden bekannt gemarht , dafs am 
Orte ein neues Gefangburb für wenig Grofchen zu ha- 
ben fey , ohne dafs gleich vom öffentlichen Gebrauch 
die Rede war. Einige Gerichtsherrf. haften , die ihre 
Unterthanen kannten, liefsen einige Wochen nachher 
bevm Gortesdienft aus dem Anbange und etwan ein 
Lied aus der neuen Sammlung fingen , und ihre Nach- 
, barn verlangten nun nach und nach felbft den Gebrauch 
dos neuen Buches.) 5) Fernere Beyträge zu No. 5. vom 
Monat Mirz. 6) Entwurf einer ökoDomifchen Rcfthrei- 
bung der Ober- und Niederlaufitz. (Sehr zweckmttfsig.) 
Oktober, i) Ueber die Begrabaiffe der älcefteu Sorben. 
2> Einige Nachrichten von dem ehemaligen Klofterßurs- 
ftld, Benedirtinerordens. 3) Ueber die mufikaliftben 
Inftrumente der SlavHchen Völker. Novtmbcr. x) Vom 
üubner Wein und delfeu Behandlung auf dem Fafse. 



KLEINE S 

JEßnarscunanwxo. Deetdcn, b. Breitkopf: Crmcriimgei« 
«••/ f.ilf r kleinen Reife auf den l'ttenberp i»i Saalkreife. 1791. 
zo ft. R. — Für diejenigen, welch« etwa den Peter,ber* im 
Szalkroifä befuclien. und fein* Merkwürdigkeiten weder aus lJrcy- 
hjupt, noch aus andern kennen, dürften diefe kurze Bemerkuji- 
gen , die in 3 Briefen abjefafst find , nicht ra-iz Unnütz feyn. 

! sberdics findet man darimi verfchiedne iiitereflatitcNachriih-.it, 
vorneralich von der fleifsigen StrumpfÖrickerey um D,!itzfdi eie,, 
in Kurfachfen. „Alles, was nur die Nadel regieren kann ( Tagt 
„unter Vf.)', ftricl.it hier grobe wollne Strümpfe, man lieht Küt- 
,,der, vom fünften Jahre an, in diefer Befchaltigung . und viele 
„Perfoaeu haben eit.e. (hiebe Fertigieit in digfer Kunll erlangt, 



(Sehr gemeinnützig.) 2) Nachricht van der neuerlichen 
Abänderung der Gubner Statuten itn Artikel von der 
Inteftat-Erbfolge. (Ein acht deutfehes Verfahren! Der 
Rath vereinigt (ich 1783 mit der reprafentirenden Bür- 
gerfchaft , den IV. Artikel der Statuten von 1658 und 
der Additianalartikel aufzuheben . und dafür einen In- 
dern entworfenen in uim S tat ult gelten zu laffett. Der 
Landesherr geuehmigt , dafs dem letztem nachgegan- 
geu werde.) 4) Etwas von der Kluftervoigtey des Stifts 
Mariä Magdalen zu Laubep. Deccmhcr. 1) Von des 
Seelen Badern der Alten , auch in Zittau. 4) Von den 
Anfehen und den Gefcbitften eines Landeshauptmanns, 
wie auch der Amtshauptleute und Landesaltefteu in der 
Oberlaufitz. 5) Von der Kaiferi. Schlelifchen und Las- 
fitzifchen Regierungskauzley. 

I 

D«e5Den u. LkiPzic, in der Richterfchen Buchh.: 
Fragmente aus meinem Tagebuche , ins befondere die 
Sachfifchen Bauer ■ Unruhen betreffend, von Frie- 
drich Emji vom L.ie’jenroth , Cburfürftl. ßachf. Pre- 
mierlieutenant des Infanterieregiments Prinz Cle- 
mens. ln zwey Sammlungen. 1791. 20 ß. in g. 

Es kommt bey (liefern Buche fehr auf dem üefichts- 
punkt an, aus dem mau daffelbe beurtbcflt. Als Ra- 
febefchreibung, oder etwas dem ähnliches, behauptet 
es unter ähnlichen Schriften weder in der Art der Dar 
^ftellung, noch in dem Anziehenden und dciu Scharfftnn 
der Bemerkungen, noch in der Schreibart mehr, als ei- 
nen mittler» Platz, Aufklärungen über jenen merk wür- 
digen Vorfall, die deffen nähere und eutfermere' Veran- 
lagungen mit Wahrheit darftellten, enthalt es auch 
nicht. Vielmehr ift alles das, was auf Patrio'Lmus deu- 
ten, oder denfelben erwecken foll, alltägliche Dcrfa- 
mation und Lobfpruch auf das damalige Benehmen und 
den Mutb des Sachfifchen Militärs, das lieh jetzt ata 
Rhein andre Lorbeern fatnmelt, faft lächerlich. Die 
Schrift hat auch Widerfpruch erfahren. Das hefte find 
noch die mineralogifchen Bemerkungen. Dafs aber ein 
Ofticier das , was ihm in feiner I.aufoahn verkommt, 
nicht blofs oberflächlich anfieht , lieh nützliche Kennt 
nitTc , wie hier von der Mineralogie erfcheinen, erwirbt, 
iu Nebenftunden feine Feder mit folcbem Glücke übt, 
dadurch feine Ideen an Beftimnuheit und Ordnung ge- 
wohnt , ift gewifs fehr lobensuerth. Vielleicht wäre 
auch Ilr, tv L. Schrift fchöner, wenn fie weniger Spa- 
ren an fleh trüge, wie fehr fie es werdeu follte. 



C H R I F T E N. 

„daf* fie im Stand-; find, täglich 3 Manr.sftrumpfe zti fertige*, 
„auch zugleich die Wo J? zu felbigen tu fpiimeti. Tn derllsup*' 
„IsndAcciteinnahme zuOetiufch weiden jihriieh, im UurchfcHntu« 
„far 10877 Rthlr. Sirumpfwaaren vergeben. Auf den Dörfern fc* 
„den Heb eine Menge Perfoneii, welche die Cchleduere Wolle um 
„wohlfeile Preife aufiuufen, und fie den Aermern in einzeln?'» 
„Partheveji zum Spinnen und Stricken rsrihvilen. Diefe W« 3 * 
„ren werden ^heiis für die Regimenter geliefert, thcil* 

#,(ie über Leipzig in die Schweiz, ein größrer Theil aber eher 
„Naumburg nach Rufsiand.“ — Die Oekonomie de» könicl- 
Amts Petersb^r,;* war (außer einigen Waidui^jenJ ira J. 179 3 
für 3500 Rthlr. verpacht. % 
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ALLGEMEINE L IT ERAT UR -ZEITUNG 

Fregtags, den 25. Oct 06fr 1793. 



N ATURliESCUICHTE. (leichtern oder fchwerern ) allgemeinen Reflexionen, 

' • . ■ die doch die Quinteffenz der Natnrgefchichte für Geift 

Leipzig, b. Crufius: Kurzgefufste gemeinnützige Na- und Herz feyn foilen, fchwimmen in gurgitevafto. Der 
tnrgefchichte des In- sind Ausländer, für Schulen Grill derer, die man unterrichten will , wird mit vie- 
wiiif häuslichen Unterricht, von Johann Matthäus lern Einzelnen blofs um des Einzelnen willen überla- 
J iedißein. f'.rflen Bandes er/le Abtheilnng. Saug- den, da man doch Softem und fpecielle Kenntnifs, wenn 
thiere. Viigel, Amphibien. Mit Kupfern. XX und nicht von befondrer praktlfcher Anwendung die Rede 
* f,i2 S. nebft einem Titelkupfer (der Auslicht bey ift v vorzüglich, in geiftiger Rücklicht, allgemeiner Vor- 
Schnepfeuthal) und einer illumtnirten Tafel (der Heilungen wegen willen mufs, wodurch uns die Wi (Teil- 
Abbildung eines Stieglitzes). 1:79s. 8- fchaft er ft als erwas, dem edeln, vernünfrigen, denken- 

E den Menfchen würdiges erfchelneu kann. Der Werth 
s giebt der Handbücher über die Natnrgefchichte fo der Scbnepfenthalifchen Lehrmethode, wie (ie Hr. B. in 
viele, die alle auf dem Titel , oder in der Vorrede, der Vorrede fchiidert, ift gewifs unverkennbar, und der 
auf Gemeinnützigkeit Anfpruch machen, fo dafs m in unbefangene Menfchenfreund kann es diefer Anftalr nicht 
ieicht auf die üedänken kommen könnte, as fey den genug verdanken, dafs lie bekanntlich bey dem Grurnl- 
Verfaflern am Ende mehr um dea eignen Nutzen zu (atze bleibt, die Geilfeskriifte des Menfchen durch den 
thun, als um den gemeinen. Hr, ß., dem wahres Ver- erften und gröfsten aller Gegenftande aufser ihm, durch 
dienft um die Naturgefchichte durchaus nicht abzufpre- die felbftliändige Natur zu wecken und auszubiiden. 
eben ift, giebt felbft zu, dafs er fchon Vorgänger genug Die Anlage der gegenwärtigen Schrift ift nach dem Lin- 
habe; jafein eignesgrofseres Werk ift bekanntlich fchon neifchen Syftem eingerichtet, wobey es zu bedauern ift, 
vor diefem erfc'.iienen , die Art aber, wie er (ich dar- dafs der Vr. die Re rriiTe, die F.inne bey fortfehreiten.ier 
über erkürt, ift für Rec. vollkommen befriedigend ge we- Kenntnifs felbft Würde verworfen haben, getreulich hel- 
fen. Einmal kann man des Guten in Ausbreitung einer behalten hat. Wenn der Vf.glaubt, dafs die Linneifcbe 
fo allgemein iiitereiTantea Wiffenfchafc fchwerlich zu viel Claftitication leicht zu behalten fey , und darum einen 
«hup, und ein neues (nichts neues Tagendes, nur richti- Vorzug verdiene; ft) fleht Rec. nicht ein , wie die Fle- 
ges) Werk Ift fchon, als Eines mehr, darum rerdienft- der .« jus unter den Primaten, die unnatürliche, und im 
lieh , weil es da ift, und, aliMaffc, zur Ausbreitung allgemeinen Charakter fch'echterdings unbegreifliche 
Gelegenheit gieb*. Ob es gekauft wird, das geht blofs Abtheftung Piene, und die Taube unter deu Singvögeln, 
den Verleger an ; und fall fällte man aus der Menge dar fo wie der Trappe unter den Hausvögeln oder Hühner- 
Naturgefchichtsiompendien . die nur feiten neue felbft- arten, zur Rechtfertigung jenes Satzes können gebraucht 
erfundene Ausßchten enthalten . doch aber einigen Ab- werden. Wenn, wie es gewifs ift, dafs Syllem der - 
gang linden rauften . den S'hlufs machen, dafs die all- Naturkörper für einen ernftlichen Gegenftand gelten foli, 
gemeine Aufmerkfainkeit auf die Bekanntfchaft mit der fo muffen wir nach hier nicht bey den erften uiivull- 
Natur nicht gering fey. Der zwevte Grund, den der kommenen Verfuchcn flehen bleiben , foadern uns be- 
Vf. für diefe Schritt onführt, ift die Abtheilung des {.ehr- mühen, durch angellrengte oder immer fortgefet/.te Ver- 
▼ortrages ra zwey Curfus; den leichtern, zu welchem gleiehuog weiter zu kommen. Schon in Illuraenbachs 
des VC gemeinnützige Naturgelchichte Deutfchlands die- Clafftficationen hätte der Vf. brauchbare Fortfehritte ge- 
nen foll- Man hat es fchon akademifchea Lehrern au- funden, ob es gleich übrigens wohl nur einComplimenr 
weilen verdenken wollen, dafs lie lieh nicht andrer, fon- ift, wenn er S. 22. zur weitern tnftruction aof Bluraen- 
dern eigner, Lehrbücher bedienten , und man könnte bachs Handbuch verweift, da diefer die Saugthiere auf 
neuern Pädagogen einen noch gröfsern Vorwurf ma- 123 Seiten, unfer Vf. aber auf 2(57 Seiten abgehandelt 
eben , dafs fi* ihre eignen Lehrbücher gar durch Curfus hat. Es wäre auch fehr gut gewefen . wenn die Gat- 
m uliipliciren. Alles das gehört aber zu dem vorigen tungen nicht zwifchen den Arten beftimmt, fondern für 
Falle, und der Vorwurf ift nicht ganz gerecht. Nütz- (ich zu leichterer Ueberficht wären aufgeftelU worden, 
lieh kann übrigens diefe Abtheilung cllerdings feyn, Durch alles diefcs will Rec. die Arbeit des Vf. durch 
und Re ift bey der Verfchicdenheit der Verftandeskrafte aus nicht verdächtig machen, er handelt nach feiner * 
bis zum zwanzigften Lebensjahre , fehr nothwendig. Ueberzeugung, und ift aufriehrig Freund des Vf. und 
Nur eins, mufs Rec. geliehen, gefallt ihm bey fo vie- feiner Verdien Ile. Aber — amicur Plato , fed ma*is 
' len diefer unterrichtenden Schriften nicht. Man lieht twnioi ventas — wird immer feine Regel feyn. ßie 
immer zu fehr da» Syftera, uod die Copie der bekann- Schrift unfers Vf. enthält eine grofse Menge wohlgr 
ten einzelnen Gefchicbten durchCthitzitnern , und die wählter Beßiuamuagen und Gefcbichten. die, wie es 
Jt. L. 1793. Vierter Band. - Y fick -* 
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lieh wrainthe« lief», ordnungsvoTJ geftellt, und, jedoch 
mit voUkommner Deutlichkeit, zufammengedrangt, auch 
ohne gefuchten Schmuck angenehm erzählt find, llie 
und da hat auch der Vf. eigne neue Bemerkurigen bin- 
zugefugt. Rer. will nur die eine über den Elephanten 
atishrhcn, welche fehr merkwürdig iß,, und frfbft tu 
Deulfcbland das beftätigt, was nnln' fonft frhon häu- 
fig srom Elephanten grzahlt. Der Hr. Menagerieiofpe- 
ctor Schildbach (heilte fie dem Vf. mit. Der Wärter des 
Thicres verfjumte einmal , es zur rechten Zeit zu füt- 
tern. Der Elephant rifs lieh los, kroch durch eine en- 
ge Thür in des Wärters Wohnzimmer, frafs und foff (ich 
rrlt iart, fchleppte dann de* Wärters famtnrliche Sachen, 
Betten, Kleid ungsftüi ke und alles, was er fand, in eine 
Ecke feines Stalles, verunreinigte es mit Urin und Miß, 
dampfte es in Stü< ken , und fsh bey Hn. Schildbachs 
Ankunft ganz froh über feine Heldentbat aus. 

Mayland, in der Druckerey des Klofters St. Ambro- 
fi us maj. : Stnr.ma plantannn quae hactruus intxrtuc- 
runt methodo Lmüaeanjs per genera et fpecies d.ge- 
fla, illujlrata. deferipta 1* Fulgentio Fitnuin. Abvnl- 
lurabrof. in reg Mediol. Lyc. publ. Botunices Pro. 
feil, et plur. acad. Soc. Tom. IV. 487 S. Tom. V. 
43g. Tom. VI. 397 und XL1II S. 1790 — 1792- 8- 

Aus der Anzeige der erftern drey Bände iß die Ein- 
richtung des Werks fihori bekannt, und es bleibt als ei- 
ne fpatere und vollßdndigere Ausgabe der fpecierttm 
plantarnm immer fo lange fchatzbar, bis wir eine iim.1i 
vollftändigere und belfere erhalten, Der Vf. bleibt fei- 
nem einmal angenommenen P.ane auch in diefen Ban- 
den treu, nur über die Cryptugamieu geht er viel zu 
leicht hinweg ; fo hat er zwar HedWig's unter den Schriff- 
flellern , und feiner Abbildungen bey den Arten der 
Moofe -erwähnt, übrigens ober alles bey Linne’s Defi- 
nitionen bewenden lalfen. und nicht einmal einen kur- 
zen Entwurf der Hedwigfi hen Claflificatioa beygefugt. 
Bey den Eichenen iß an lloßmann nicht gedacht , und 
bey den Schwämmen lind, Hallern und Gleditfch weg- 
gerechnet, SchillTer und Scopoli, nebft Baitarra , und 
einigen aus der Flora danica, JactJViins und Hacquets 
Schriften, die einzigen neuern Quellen, durch die er 
das Mangelhafte der Linneifcben Angabe zu erfetzen 
luchte. Bey den Moofen iß nur Lrskia, (tytmwflomuih, 
urd IFeifia unter den neuen Gattungen angezeigt. Die 
Palmen liehen auch noch als Anhang für fich. 

Rrai.iN. b. Pauli: Naturfyftem aller bekannten in- 
und auslandifchen Infekten als eine Fortleizuug der 
von Biißnnfchtn MeturgeJ Juchte, vön floh, Irird. 
Wdh. Herbft. Der Schmetterlinge feebfter Theil. 
Mil fechs und dreyfsig illuminirten Kupfertafeln. 
1793. I I Bogen in g. 

Nach Endigung der hellfarbigen Danalden (Dan. cand.) 
kömmt der Vf.' in diefem Theil zu den buntfeheckigen 
(Dan. Jefl,), die er aber in verfchiedene Familien ab- 
iheilen wird, wozu wir feinen Gründen im Allgemeinen 
unmöglich unfern Bcyfall vertagen können. Was hier 
«der da noch befenders zu. erinnern feyn möchte, kann 



nur dann erft gefrhehn, wenn diefe Abtheilnng ganz 
vor un$ liegt. Die Benennung der Familien nimmt er 
von geu i :Ten römifchen und griecbifchen Würde«, labt 
aber den einzelnen Arten ihre bisherigen N3inen, wel- 
ches Rec. fehr billigt. Diefer Theil enthalt die fedflt 
Famihe, CoufnUt. und die fieberte, Mobiles. Das Kenn- 
zeichen derfechßen Familie beßeht darinn, dafs wenig- 
Mens dis Oberfliigel einen ungezähnten runden gl.mrn 
Rand haben, der aber wohl bisweilen etwas ausgefchnit- 
ten iß. Die Unterfiijgel haben bald einen ganz glatten, 
bald einen nur fchwach gezahnten Rand. Die Familie 
felbft wird wiederum in mehrere Horden vertheilt. J?rr 
der erflen Horde iß die Grundfjrb« der Flügel braun, 
.mit einen ins blaue fpielende Schein ; dieOberlliigel find 
etwas lang. Hieher gehören Pop. CijpariJJiMS, Mklamtn, 
Superbus noch nie befchrieben und abgebildet, Giro, 
Claudius, Fleuß na, Ciimeiia. Umbra, hlnlcibtr. Bey der 
zwey ten Hürde find die Flügel fchwarz, mit weifsen durch- 
fcheinendenl'l ecken : die obern lang, die untern bis« eilen 
gezahnt. Von ihr finden fich Pap. F.quilta, Niauius. £urino- 
me, Jventina. Lmniace, Melaneus, Similis, lsmare. 'fjttvtn'.a, 
Lnti s , Melijfa , Agleu, Cleona, Dijfimilis , Aßhnilis, Af- 
Jinis • Die dritte Horde unterfcheidet fich durch breite 

Flügel , von welchen die obern kurz, die untern groft, 
zum Theil gezahnt find. Die Farbe iß dunkel , mit ei- 
ner rothgelben Bind« auf den Überflüge’». Unten ha- 
ben die Obarflüpei an deT Spitze ein Aoge, die untern 
haben zwey, auch wohl mehrere. Dahin gehören Pap. 
Xantldis, Huitertus, Caffiopus, Caffiat, Sophorae, Oethnn, 
Berecijnthtus , /Luxe. vethvs und Medon (ftatt Cram. 17. 
f. B. C. mufs ftehn 18 f. CD.) Ob der hier abgebildete 
wahrfcheinlich aus dem Druru genommene Medon und 
der Crcunerfche dieles Namens etnerley find , Hiufs Rec‘. 
billig bezweifelst; Ceamer fagt fielbß , d»fs der feiaige 
von dem des Diurtf und Clerk fehr abweiche. Linne 
und Fahr, befchreiben den Pap. Medon alis /uftra nigrif. 
fafein ti i'eij. aptee aibo, po/Heis difco coeridefceiitints. D* r 
vor uns liegende Medon iß nicht Icbwerz, fondern wie 
der Drurifche rnthlich braun, hat zwar die gelbe Binde, 
und die aufserfls Spitz.« ift weifs , aber die Unterflöge! 
fallen tn der Mitte nicht ins bläuliche, fondern es zieht 
fich über diefelbe vri* am Merlan des Drmnj eine gebog- 
ne blaue Binde, die noch etwa* in che Oberflügel eih- 
tritt. Allein aus der Hefrhretbung dosLÄrnnt .- „DieUn- 
„terflügel lind rt>thbra«n, gegen die Miitc und Einien. 
„kung blau, mit einem Anflug von Purpurfarbe." SoHte 
man daher beynahe fchliefsen , dafs der Falter nicht 
richtig abgebildct worden , da In der Befchreibung vo« 
keiner Binde die Rede Kt. An dem Cramenjchen Mtdnn 
neiget fich die Grundfarbe mehr zur fchwarzen ; die Bin- 
de der Oberflügel und deren Spitze iß weifs; die Uoieo 
Hügel haben ein blaues mit etwas weifs vermöchte» 
Mittelfeld; am Rande laufen in einer gebognen Linie 
längliche blaue Flecken, welche fich am Drvrufchenissi 
herbftfehen ÜiedoB nicht finden. Die Unterflugei diefer 
und des Crainerfehen Medons weichen noch mehr von 
einander ab. Gramer erklärt Heft 3a. in dem Fßai d’*» 
ordr, Stiftern p. 10 in den Noten feinen Pap. Lucdl» (■ 
138- f- 5 f >‘ • w elches der Uerbftjche P. I tut ilus t. 13*. 
f. 5. 6 - ift für das Männchen feines Pap. Medon, weich* 

beide 
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beide Falter aurh vorzüglich io den Unterfllichen, die 
pröfisre Aehnlichkeit mit tinander heben. Ree. il) da- 
her der Meynimp, dafs dpr vorliegende nnd Dmryfche 
JtTedon von dem Cmmrrfchen , auf den, die gelbe Binde 
ausgenommen, die Linntffthe und Fabrieifche Befchrci- 
bung genauer zutrifft, nicht eine Art atlsmachen könne, 
fondern dafs der Drurnfche entweder unrichtig abgebM- 
del worden, oder eine befundere Art fey, und daher 
mi: einem, andere Namen belegt werden muffe. Die 
der vierten Hmte einverleibre Pap. haben dunkle Flügel 
mit gelbrorhes Binden oder Flecken , aber unten keine 
Au^en. Bisweilen fteht-aber an der Wurzel der Ober- 
Rügel eine Art von blindem Auge. Sie enthalt Pap. 
Marthefiuf, Orion, welcher nicht abgebildet, fondern 
nur nach Fabric.ns befchiiebeu worden. Der Vf fagt, 
daf* er den Orion nicht kenne, glaube aber, daft. er der 
unter den Rittern ab^ebildete P. Odins feyn könne. Die- 
fes hat auch leine Ri, btigkeit. Cramer hat ihn t. £4 f. 
a. b. unter dem Namen Dohm abgebildet, und unter die 
A r ym. phaL gefetzt. Die Dana,* ift jedoch nicht recht 

nusgebreitet vorgeftellt, und daher erfcheint fie fo 
klein, trifft aber übrigens mit der» Ritter Odins genau 
überein. Cramer hat auch keinen Ritter unter dem Na- 
men Odius. Hr. Fabricius hat weder diefen Cffittr durch : 
alis fdlcatis , anticis difcoflaro , als eben denselben, un- 
ter dem Namen Orion, durch : alis falcatis rufis , ayiee 
nlgris, m ich In marginali o Iba, kennbar genug befchrie- 
ben ; denn die obere Hälfte der Vorderilügel ift ja unr 
gelbrötblich, die untere mit der Spirze fchwarz. Bey 
dem Odisu ift der kleine weifse Flecken am Vorder« nde 
• gar nicht angegeben. Ferner gehören noch zur vierten 
Horde P. Aeropus . Jntiochus , (Cram. t. 143. ftatt 145.) 
Stjphar , Liens, P ylades , dclfen Befchreibung im Text 
'Obergasigen worden, Grtnttr, Op ij , ( Drury Inf. 2 ftatt 
) Phaetufus, F.pitus, Pelasgus, F.valtUus, Cuvnwa, 
erfris, Carums. Die Confuls der fünften Harde haben 
dunkle Flügel mit rothen Binden oder Flecken, fie ent- 
halt nur eine Art: Pap. üalanthis, der aber an dem Cra- 
merfchen Aßarte t. 256- fig- c. d., einen Gefellfchafter 
haue erhalten können. Zur fechflea Horde bringt der 
Vf. diejenigen, die Flügel mit einem dunkeln Grunde 
babep, die mit blauen oder grünen Binden und Flecken 
verfetten find. Von-diefem finden lieh hier vor Pap. 
Obrinus, itaculfnr. Ancams. Eupalus, Amelius und t y- 
pariffa. Diefem hatte Fabric. in feinen Spee. Inf. p. 33- 
unrichtig einen Platz unter den H eliconiem angewiefen. 
In der Mantiffe avancirt er ihn zum gräechifcben Ritter, 
und nennt ihn Cato S. 12- Bey der ßebenten Horde ift 
die Grundfarbe der Flügel fchwarz, mit vielen blauen 
•der grünen Flecken. Dazu gehören Pap. Arethnfus, 
Amphinomus, Laodamia, Sophonisbe und leronica. Die 
achte Horde hat dunkle Flügel mit gelbrothen weifsen 
und andern fcheckigen Zeichnungen. Ilieher find ge- 
zogen Pap. Phaeton . Dyndma , Crithea, Ortfles, Ply Ir 
leus, Erymanthis, JHeleagrn, Aceße, Tijtia, (wobey Pap. 
Tytius rabr. Sp. n. 240- b itte ai. gezogen werden kön- 
nen, und im Cramerfchen Citat Inf. I. 21. in 11. 121. zu 
verändern ift.) und Lampetta. R,.c. ift mit Crathern der 
Meyniing, dafs diefer Falter wegen feiner Augen, ob fie 
gleich etwas klein ünd, unter die Fl. gemmatos gehöre, 
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und der ihm nahe kommende auf eben der Tafel be- 
findliehe Erymanthis , wenn er ja mit erftecn iu Gefell* 
fchaft bleiben fo'.l , auch dahin hatte verfem werden 
können. Bey der neunten Horde ift die Grundfarbe der 
-Flügel blau «der grtm , bald ahne Zeichnung, bald mit 
inehrern Farben gezeichnet. io derfelben finden fich 
hier : Pap. Enrota , Lubentmns , Cicero , hier zuerft be- 
fchriebeo und abgebildet. Er ift aus America. DieCou- 
fuls der sehnten Horde haben Flügel mit dunkler Grund- 
farbe, mit wellenförmigen Zeichnungen; auf den über- 
flügeln findet fleh eine breite rothgelbe Binde, die am 
Vorderrande am breicefien ift ; io den meiden Fallen 
geht von der Mitte der Oberfläche an eine weifse Binde 
bfs über die Unterflügel. Zu ihr gehören Pap. IHefen- 
teria , Liens, Cocain, Cythertus, Ipkiclus und Phliafus. 

Den Confuls folgt die fiebente Familie. Nobiles. Ihr Haupt- 
kennzeichen ift der an den Unterflügeln verlängerte Af- 
terwinkel. Es find nemlich die Unterflügel am Leibe 
gemeiniglich abgerundet, fodafs fie dadurch kürzer wer\ 
den. Bey diefer Familie ift die* nicht, .fondern es fir.d 
die Flügel hier gleichfam abgeftutzt, und alfo eben fo 
ling, wie ta der Mitte, oder es verlängert fich . und 
zwar in de» meiden Füllen diefer Afterwinkel gar, und 
wird zu einer vorftehenden Spitze oder Schwanz, der 
bald zugefpitzt , bald abgerundet ift. Die meide» ha-, 
ben Flügel mit glattem Rande, und würden alfo zu den 
bunten Danaidcn gehören; bisweilen find aber auch die 
Oberfltigel febr zugefpitzr, dafs man fie alfo nicht Rund- 
flßgel nennen kan» , obgleich fie in den Syftetneti dar- 
unter dehn. Hieher zieht der Vf. Pap, Aconthra, Poly- 
betes, Iß, iura , tifaUides, Itys, Zinghus, Egeflus, Cy- 
modoce , Actorion, Agatimss, Dir«, Lifins , Belifi und * 
Ertbotes. Verfchiedene noch im Cramer befindliche, und 
zu diefem Tbeil gehörige, Schmetterlinge finden wir 
übergangen, als I arvs t. rg. gehört beym Syphax und 
Lims ; Arachne und Riphea t. 48. zu den Nobeln auf t 
152.; Lucretia t. 45. bey EginUa und Niaeius ; Amnlia 
t. igo. zu t. 140 und 141.; Adonia r. 255. beym Luben- 
tinus; Nefte t. 256. beym Phaetufus ; Sulpitia und Ire- 
nen t. 32g beym Iphidus ; Odilia und Bafilia t. 329. bey 
Ifidore; Luctna t. 330. bey Diffimüis ; Vitellin t. 329. 
beym Anaxarethus ; Montma t. 387. beym Amulms; ira- 
gleichen Areas t. 179. und Liberia t. 210. Die Abbil- 
dungen find fchön. und nicht mit karger Hand möge- 
theilt , wie Wir fchou öfters mit Vergnügen gerühmt 
haben. 

LITERARGESC IIICHTE. 

AtTnoae u. Nübnbf.rc, b. Mor.ath u. Kufslor: R i- 
bliotheca. Norica li'iUiar.a. Oder Kriiifches l'rrseich- 
nifs aller Schriften , welche die Stadt Nürnberg an- 
Qthm . und die zur Erläuterung deren Gcfchicbt« 

— gefaramlet hat, nun aber — - befchreibet Ge- 
org. Andreas Will, Kaif. lief, und Pflalzgraf auf der 
Univerfirät Altdorf altefter , fo wie der Gcfchichte, 
Politik u. Lo : ;ik off. ord. I. obrer. Pars VIII. comi- 
neus Snpplcmenta ad Hiß. Uter. nat. et mtxtam Nor. 
atijue Altorßnam. 1793. «hne Vorr. 349 S. -gr. g. / 
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Ree beziehet lieh her der Anzeige der gegenwärti- 
gen zwcvten Supplementen und letzten Bandes der. 1 1- 
bliothec.'Noric. des verdienten Hn. Prof. Hills in Alt- 
dorf auf dasjenige, was er bereits im i8«n Sc *. J. von 
dem Werke felbft und von der fcmricttfung deffelben, 
auch von dem. anf diefe Lieblingsfcmmlung gewende- 
ten Fleifs des Befitzers geforgt hat Eine eurtaufialti- 
fcbe Vorliebe, und eine gefpannte Aufraerkfamkeit auf 
alles, was einen Bezug auf diefelbe haben konnte, war 
nun freylidi auch nothig, wenn es Ilr. V. fo weit brin- 
gen wollte, als er es wirklich gebracht hat. je mehr e, 
nun zu bedauern geweLn wäre, wenn eine fo trelliche. 
und nicht leicht wieder ebeu fo herzulleüende Sarorn- 
- lung, nach dem Tode des Belitzers.hatte zeritreuet wer- 
den roülfen. Defto mehr freuen wir uns, aus der, von 
dem Vf. dierero Theilc vorgefetzten Vorrede anze.gen 
zu können. dafs diefelbe -ruckt zerftrc,et . fordern 
SW« öffentlichen Gebrauch bellwmt und fortgesetzt wer- 
den fall Eben diefe Vorrede enthalt emige Bemerkun- 
gen und Machrichten des Vf. . welche einzelne fachet 
diefe Tteits betreifee. Eine davon ift eigentlich eine 
Klai;e über die Zerftreuung verschiedener Imatbblio- 
theken. welche ehehin in Nürnberg «.Ihnen, und Id.e- 
fer Stadt zur Zierde diente«, Allein, das ift ja eiubchick- 
fal. da, nicht Nürnberg allem . fondern auch andere 
Orte betrifft, die in dergleichen Sammlungen , ohne 
Nachtheil der Erben, nicht beyfammen geladen werden 
können. Auch ift cs oft. uro andrer belehrten wtl en, 
heller, dafs dergleichen Gefangene losgelaffen werden, 
ab dafs man Ce nufs-neue ein/perret und verheimlichet 
- welches der Fall gar oft tft. wew fokhe &mrolun- 
ren in die Hände einfältiger Erben fallen. Zudem lind 
ja an groben Orten, und oft auch ,n Nurnberg mei- 
ftens öffentliche Bibliotheken. Und wen« diefe das Gluck 
haben, von fachkundigen Auffehern beforgt zu werden 
fo werden diefeben gewifs immer darauf fehen , dafs 
di- wichtiefte aus den, der Zerflreuung uuterworteneu 
Privatfammlungen. dort einen «ixen Aufenthalt bekom 
me. wo es jeder Gelehrte benutzen kann. V? as Hr. U . 
von dem vielfachen Nutzen, befandet* reichhaltiger 
Portrait - Sammlungen bemerkt, hat gewiß feme gute 
Richtigkeit. Nur komrofes auch hier auf die Verfchie- 
denheft des Gefchmacks an. Vielleicht fehlt es auch 
manchem Liebhaber an Gelegenheiten, etwas betracht- 
Ikheszttfammen zu bringen. Dafs ln Nürnberg dergluck- 
lichen Sammler, vorzüglich vaterlandifcher Bdduille, 
mehrere lind , kommt w ahrfeheinltch von der Menge 
der da felbft gefertigt.« Portra.te her, wovon das Paaze- 
zerijeke Verzeichnis, einen eben fo überzeugenden als 
.flijinni?«» Beweis ßiebf. iibrigcos dieser Ihcii 

für Schriften uad Artikel enthält , ift fchon zuin 1 heil 
auf dem Titel sngezeigt worden. Man findet in dem- 
felbcn nemüch alfea. was zur Gelehrt™ «Natur- und 
vermifchten Gefcbicbte Ntrnbe.g. überhaupt, und der 



Univerfität Altdorf infonderbeit gehört, beyfammen, fo 
viel nemlich Ilr. U r . zufaturaen bringen, konnte — ge- 
drucktes oder gefchriebeoes , wichtiges and unwichti- 
ges. Ueberall, wo esnöthig war, hat Ilr. U'. gute Nach- 
richten, Urtheile und Notizen beygeftigt. Den Befc hlufs 
macht endlich ein ganz vollflandiges , nach dem Alpha- 
bet gefertigtes fehr fchätzbarea Verzeichnis aller in Alt- 
dorf von jeher zum Vorfchein gekommenen Deputatio- 
nen , woraus befonders auf den ehemaligen Fleifs der 
Lehrenden fowohl als Lernenden, ein vielleicht nicht 
ganz unrichtiger Schlufs gemacht werden kann. 

Btt ixen, b. Weger : Nachtrag zu dm tjpographi- 
fehen Denkmälern aus dem funfzehenden , und Bi- 
cherraerkwürdigkeiten aus dem fechzehenden uad 
ftebenzehenden Jahrhundert, welche lieh in derßi- 
bliothek des regulirten Korherrnlliftes des b. Au- 
gullin zu Neuftift in Tyrol befinden. »791- ohne 
Vorerinner. 130 S. 4. 

Dafs Hr. Grat, Canonicus zu Neuftift in Tyrol, Ver- 
faffer der typographischen Denkmäler und der Bücher- 
merk Würdigkeiten fey, haben wir bey der Anzeige die 
fer beiden literarifcben Producte bereits bemerkt. In 
diefem Nachtrag befclireibt der fleißige Manu abermals 
verfthiedene Schriften, die grüfstentheils fchaubar und 
feiten lind , mit der inoglichften Genauigkeit. Gleich 
in der Vorerinnerung giebt er von einem merkwürdi- 
gen chinetifcben Buche, das die dafige Bibliothek beft- 
tzet, Nachricht. Datfelbe enthalt eigentlich eine Gt- 
fcbichte des Lebens Jefu, und besteht aus 51 Ilolzfchnit- 
ten. mit einer bej gefugten kurzen Erklärung. Der Nach- 
trag felbft liefert erltlich einige wenige Bücher, die noch 
im I5<en Jahrh gedruckt worden und. Dann folgen 
mehrere BüchermerkwürtBgkeiten, wiefieder Vf. nennt, 
aus dem löten und i7ten Jahrh. , nach alphabetifchet 
Ordnung. Bey mauchera, fonft nicht bekannten. Buch 
verweilt fich Ilr. Gras ziemlich lange, fo wie auch hia 
und wieder nützliche Bemerkungen eingeilreuct wer- 
den. Dahin rechnen wir billig die bey Gelegenheit der 
JBefchreibung der bekannten LucrünifJien Topo - Ckro- 
no- Steinatagraphie angebrach e Aufzählung der alten 
adelichen Familien und Grafen Tyrols, von denen fich 
in dem Kloltcrarchiv die fchatzbarilen Nachrichten und 
Urkunden befinden. Auch besitzet diefes Archiv einen 
auf llarkes, dichtes, braunes Leinenpapier gefchriebc- 
nen Brief der iler .oge Otto, Ludwig und Heinrich von 
Karothen an Peter Trautfon , der von 1287 datirt, und 
alfo älter ift, als das Stück Papier von 130g. welches 
Ur. von SenUnberg entdeckt hat. Die diefem Nachtrag 
beygefügten beiden Tafeln, welche 10 Schriftproben 
aus dem J5ten Jahrhundert enthalten, und die H. ßrflj 
felbft auf das genauefte gezeichnet und radirt bat, wer- 
den dem Literator fehr willkommen Lyn. 




i?7 



* Numero 300 



*78 



' I ■ " * ■ ^ • • - I 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Sonnabends , de 



GESCHICHTE. 

Lbipzio, b. Sommer: für Mlerthfaner der Hentfchen 
in einem kurzen Entwürfe dargeftellt . nebft einem 
vorgefetzten Verfuche über die deut fche'iHi) tholugie, 
von D. Karl Gottlieb Rojftg , Profeffor zu Leipzig. 
* 793 - *35 S- und 20 S. Vorrede, g. 

D iefe Schrift haben wir mit wahren Vergnügen ge- 
lefen ; fie ift nicht allein gründlich gefchriehen, 
fondern der Hr. Vf. vcrmiedauch den gewöhnlichen Feh- 
ler feiner Vorgänger, alles in unfre Alterthümer aufzu- 
nehmen , was den Slawen oder nach Skandinavien ge- 
hört. In der Vorrede fetzt er die Grundfatze fehr gut aus- 
einander, nach welchen diefe Alterthümer behandelt wer- 
den müden, uud macht uns in der Schrift felbft Hoffnung 
zu einem grofsern Werke über diefen (iegeuftand. Unter, 
deflen ift es ganz natürlich , dafs llr. R. in eioeu) Felde, 
wo man oft nur rnuthmafsen darf, einige Ideen haben 
konnte, welche entweder nicht richtig lind, oder nach 
. Ree. Meynung einer Erläuterung bedürfen. 

Wir hatten gewünfcht, .dafs Hr. R. genauer die 
Zeit 'beftimmt hatte, wo er glaubt, dafs die Einrichtun- 
gen unfrer Vorfahren aufhuren , zu deu Alterthümern 
zu gehören, und dafs er fie felbft, wenigftens in 2 Pe- 
rioden getheilt und von den altem die mitlern getrent 
hätte. — - S-6. ift von Ilm. Ernefti’s Ueberfetzung der Ger- 
mania desTariius ein falfcher Titel nämlich der vonHrn. 
Haus Alterthüraerskunde, angegeben — S. 14. kritifch 
richtig und gewifs ift es doch nicht, dafs unfre Vorfah- 
ren den Kamen Germanier angenommen hätten , fouft 
wäre unfer älterer Name wohl rerlohre« gegangen — 
S. 21. eben fo ift es ungeivifs, ob Ilerrraann in fpätetn 
Zeiten verehret ward , ja es ift nicht einmal wahrfchein- 
lich — S.23. Büfterich gehört gar nicht unter die 
Idole. - S. 25. über den Satartag, Inder Vorrede S. 1 8- 
redet Hr. R. mehr über den Satar als eine Gottheit; al- 
lein alle Gründe gelten nichts, da die nordifcheu Spra- 
chen , diefen Namen nicht kennen , fondern deu l ag 
felbft Leverdag nennen. — S. 39. die Bemerkung, dafs 
die Deutfcben keine Druiden hatten, ift richtig; aber 
eben fo gut hätten die Barffen weggelaffen werden Tol- 
len, die unfern Vorfahren ganz unbekannt waren; auch 
hatten fie in altern Zeiten keine eigentlichen Priefter, 
da diefes Amt jeder Haufsvater vertrat undbey Natieual- 
nngelegenheiten , allemal eine befondre l’erfon zu den 
gottesdienftlichen Verrichtungen gewählt ward. — 
S. 52. Dafs die Gauen in Hundreden getheilt waren, ift 
gewifs, aber auch in Wich? (vicus) kann wohl nicht 
ganz angenommen werden. Hundert einzelne Wobner 
machten eine Hundreffe aus; die Benennung vicus iß 
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Römifch. Eher könnte man Tagen, dafs die deutfcben, 
die Hundreden io Dörfer (thorp) getheilt hätten — S. 
69. was von der Tortur gefagt wird ift gewifs, nur 
wünfehen wir den Ausdruck etwas beftimmter, denn 
durch fie wurden endlich die Gottesurthei verdrängt. 
Die alten Ocdalien , find Zweykampf und Feuerprobe, 
die übrigen entßanden im Cbriftenthutne. S.94. Wenn 
man Comitatus und comites nicht durch Geleite, (oder 
Geleiter) wie llr. R. will, fondern durch Gefellfcbaft 
und Gefellen, im altdeutfchen Sinne iberfetzt, fo hat 
man einen Beweifs mehr für das Alter des Lebnwefeus. 
nämlich den in dein Mittelalter verdorbnen Namen Va- 
fall, welches nicht, wie Hr. R. S. 93. glaubt, von 
bafs herkommt, fondern nichts anders als Gr/cM (contes) 
ift. Was Er S. pg. von den Stufen des Ritterwefeua 
fagt, ift uralte Einrichtung, die fcho« Tacitus bey Ge- 
legenheit des Comitatus anführet. — S. 100. Scheint 
■der Hr. Vf. den Ausdruck Schimpf und Emfl anders ge- 
nommen zu haben als das Wort Schimpf, welche* Scherz 
bedeutet, erlaubt. S. 103. §.5. hier hätte der Hr. Vf. 
angeben folleu , dafs diefe Tafelgewohnheit in neuere 
Zeiten gehöre, weil man lönft leicht in Irthan» gera- 
then, oder ihn eines Irthums befchuldigeu könnte. _ 
S. 104. 5 -g. bey Gelegenheit der Kleidung, konnte 
Mela und Tacitus nicht zufammen geftellt w erden , da 
der erftere offenbar unfre Väter in wahrerra Zuftande, als ' 
Tacitus befchrieb. — S. 120. §.2. bey der Viehzucht 
errinnern wir dafs die Schweinszucht übertrieben ftark, 
die Rindviehzucht hingegen fehr geringfügig war — $. 3. 
ift das Reontbier vergeffen; wir würden auch lieber 
Elen ; als Elendthier fagen. — S. 129. ob von jeher die 
Arzneykunde in den Händen der Priefter war, dürfte 

doch wohl noch einigen Zweifel unterworfen feyn , 

das nämliche gilt S. 131. von der Frage, ob diefe Prie- 
ßer ftch mit der Erziehung befchaftiget hätten. Die 
Bemerkungen über die Alterthümer der mtttlern Zeiten, 
vorzügl. über den Krieg , I.ehn , Leibeigene , lind vor ! 
treflich. Der llr, ^f. hat diefes Buch in 7 Abteilun- 
gen gebracht, wovon die erfte allgemeine Gegenftände 
S- 1. die 2te geographifche S. ia die 3te religiöVe. S. 1 j. 
die 4te Staats und Regierungs, S. 45. die Ste Kriegsal- 
tertliümcr S.79. enthält, die (fte lieh mit dem Privatle- 
ben S. 101. und die nte mit Wiffenfchaften undKünfteu 
S. 128. befchaftiget. 

Basel, b. Turneifen: Nobiliairc müitaire Stiitfe 

avec des preuves, et pieces jufiificatioes — des not i- 
ces des maijons eteintes des les tems les plus reculdt 
Tome/. 1787 321 S. g. 

Zufalle haben die Anzeige diefes Buths vertätet, 
welches doch nicht ganz zu übergehen ift. Eine Fort- 
^ fetzuug ■" 
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fetzung ift nicht erfchienen , oder wenigftens dem Ree. 
nicht zu Geflehte gekommen. 

Dafs mit dem Adel, wenn fchon nicht in der Schweiz 
(wo auch tn den Ariftokratien vielmehr ein Patriciat 
gilt), doch in vielen Landern, in welchen der junge 
Schweizer (bey Abgang innländifcher RefTourcen) fein 
Glück zu Tuchen hat, Vortheile verbunden find , welche 
feinen Befitz wichtig machen, ift genugfame Rechtferti- 
gung einer möglichft genauen diplomatifchen Sammlung 
feiner Proben , und einer neuen Bearbeitung der von 
Leu und andern altem Sammlern zu uckritifch ausge- 
führten Fainiliengefchichte. Es liefTe fich hieran aller- 
dings ein Zweck verbinden, der das Buch nicht nur 
diefer ClafTe , fondern überhaupt intereflamer machte: 
ncmtich die Biographie, oder doch die Aufzeichnung 
einzelner charaktcriftifcher Züge. Aus trockenen Ge- 
fchlechtregiftcrn läfst lieh weder vor der Welt rechtfer- 
tigen , wie gewifTe Vorrechte erworben worden , und 
wie nützlich derfelben Einilufs auf das Ganze gewefen, 
noch lernt daraus der Edelmann, was er thun und laffen 
foll. Aber die Schwürigkeiten der Arbeit laßen lieh 
eben fo wenig verkennen. Um Urkunden und A/nnoim 
muffen die Familien angefproeben werde», und eben 
dadurch find bey Leu diefe Artikel die Schlcchteften ge- 
worden , weil fie ihm ftatt ihrer Gefchkhts.-juellen, An- 
maßungen und Fabeln mittbeilten, welche zu unter- 
drücken oder zu verwerfen der fich nennende Schrift- 
fteller, feiner übrigen Verhältniffe wegen, nicht im- 
mer 'Muth hat. Wie nun vollends, wenn er unter 
den geehrten Ahnen viele als mittelmäfsige , einige eis 
fchlechte Menfchen aufftellte! Es giebt noch Lander, 
wo man es ihm von Obrigkeirs wegen verbieten würde, 
weil es die Illufion ftört, und gewifTe Anfprüche eines 
myfteriöfcn Dunkels bedürfen , um nicht unftatthaft zu 
erich eisen. 

Der Vf. diefcs Sobili.'he ift fo weit entfernt, etwas 
von der Att fich zu fchulden kommen zu lafTen , dafs er 
vielmehr den Vorfatz ankündiget, dt J’abflenir Jans ex- 
cevtion dt tont ce qui pourroit blejfer qui ij ue ce puijfe et re 
(Vorrede, V.); hingegen verTpricht er fermete, n reift- 
tes des memoires , foitdes Jur des titres JuJpects (ib. IV.) 

Seine Quellen find nun, theils die gedruckten, aus 
welchen aber wenige diplomatifohe Beweife möglich 
find (Stumpf, Pantaleon, Leu , Holzhalb), theils Urkun- 
den , und zwar fowol fchon (bey Herrgott, oder in Zar- 
in üben j hilf, milit. etc.) abge.iruckte als (aus der Samm- 
lung des Bifcbofs von I.aufanne, und aus Familienar- 
chiven) mitgetheilte. Von letztem , derentwegen das 
Buch unter Quellen hiftonfeher Wahrheit einen Platz 
■verdient, find verfchiedene ia den Beylagen abgedruckt: 
und wenu fie auch nur Localinterelfe zu haben fchei- 
nen, fo verdient doch nichts defto weniger Ihre Mitthei- 
lung Dank, da die zur Erläuterung helvetifcher Ge- 
fchichten, welche aufser dem nationalen noch ein allge- 
meineres Interefle haben , immer ihr Schärfchen bey- 
tragen können. Hingegen unter den hifloKens qui ont 
oje (als wenn es nicht Schuldigkeit wüte!) fouitler dans 
la «u it des tems , tcux Jur - 1 out qui uout ont tränt- 



»So 

mit tes rotes des prmiers tournois (p. 117)»' find letztere 
von der Befcliaffenheit. daTs man in einem folchen Buch 
billig ihre Anführung lieh verbittet. 

Der Vf. ift im Ganzen fo billig, did helvetifchen 
Familien nicht von dem uralten Adel, fondern von eigenen 
Leuten herzuführen, welche durch die frunkifchen Kö- 
nige und Kaifer , oder deren Stellvertreter die Freyheit 
erhalten (ib, XV, XVII, XVIII). In den Ausnahmen 
geht er nicht fo weit, und auch weiter, als Rec. thuu 
möchte: Weiter; indem er geneigt fcheint, jenen Fa- 
beln von rumifcher Abkunft einigen Glauben bey zu- 
meßisn (ib. XXII.), und hingegen fcheint er gar keine • 
I'ranhengeJchUchte in dem Lande anzunehinen, und auch 
zn vergeben , dafs die Burgundionen ganz auf eine an- 
dere Weife als die Alemannen unter die Herrfchaft der 
Merowingen gerathen. Rec. möchte wohl mehrere ur- 
fpriinglich freye Gefihlechter ausdiefen Völkern anueh- 
men , und glaubt Spuren zu haben. Es kann auch die 
Allgemeinheit, worin fich der Vf. ausdrückt, vielleicht 
weniger fein Sinn feyn als 1 h dein Ausdruck liegen. 
Des letztem fcheint er nicht immer mächtig S. 24. fagt 
er von einem, der für das Vaterlapd gefiorben, qu'il 
etoit digne cTunmeilleur fort. J'il tn ejl un plus en vieux 
(aoftatr; plus digne d’cnvie) que celui Je vtrftr Jon Jang 
pour la patrie. 

Die Artikel . Ittivghaujen , AJfnj , Amtggtr, Alt, 
Areoncie, Arnold von Suiringen, Agnens - Delity , find 
vorzüglich; fie find mit niftorifchen Zügen untermifcht, 
wodurch folche imtgines majurvm auf jedes, einiger 
maßen zu edlen Gefühlen geiiimmte Herz mächtig 
wirken mülTen. Zu wünfehen wäre, dafs der Vf., des 
Titels ohngeachtet, fich nicht zu fehr auf den Militarftand 
eingefchränkt hätte; er würde wohl getban haben, der 
literärifcben Verdienftc, fo wie der Staatsgefcbäfte, um 
fo mehr etwas genauer zu erwähnen , als die Ueiftes- 
cultur auch jenem Stande fo wefentlich ift. Bey dem 
Prof. d'Arnuij nennt er feine Werke (etc privee des Ro- 
mains etc.) uicht, und bey dem Schulthetfs von Alt 
fugt er beynabe gar nichts von feiner bekannten Hiftorie, 
und inan fieht nicht, warum er ihn (etwas ftark) ce 
grand komme betitelt. 

Wenn er fühlt, wiewohl es thut. unter dem Schwall 
von Zahlen ond Namen das Wort Heinrichs IV zu Lo- 
renz Arregger zu lefen - Compere, je vcux mourir, ou 
acquerir de Vhunneur ave: vorn (S. I40) und eben diefe 
Sprache in einer Urkunde diefes Königs anzutreflfea 
(ü.261): fo wird er nie unterlaffen, folche Züge an- 
zubringen. Der edle Berner, der bey Villmergen dem 
überwundenen Arnold t-oi» Spirhtgen mit eigener Noth 
das Leben rettete (S. 130) , hätte verdient, genannt zu 
werden. Merkwürdig lind die Urkunden der Ranzioni* 
rung de* Chevalier Arreger und feines Bedienten aus 
der Algierifchen Sclaverey (1736 und 3g. S. 249 und 
251); jener bezahlte 10,809) Piafter für lieh , und 48g. 
für den Bedienten. 

Uebrigens erftreckt fich diefer gante Band blof* 
über den Buchftaben A, 

Laur- 
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Leipzig, b. Fleifcher: Denkmahl Pauls Sarpi von 
Karl Moriz Fabritius. 1791- 166. S. g. 

Noch immer hat der greife Republikaner Pani Sarpi, 
diefer Maan von hohem geradem! Sinn , von unerfcbiit- 
terlicher Standhaftigkeit, der feibft damals, wie Ronv? 
Dolchftiche ihn trafen , noch über den Stijlum Romarme 
curiae fpöttelte, der mit bewundernswürdigem Scharf- 
sinn, und feltnerGelehrfamkeit die Politik des römifchen 
Hofs enthüllt^, und die geheimen und öffentlichen Trieb- 
federn deffelben in ihrem wahren Lichte zeigte, die- 
fer Mann, der, — wenn gleich Jefuiten gegen ihn auf- 
Jtanden, Cardinale , in den heiligen Glanz des piibiili- 
chen Hofes gehüllt, dadurch ihn zu blenden verfuchten, 
klachtfprücbe aller Art gegen ihn ausgefchickt wurden, 
und der BannftrahL vollenden füllte , was immer un- 
vollendet geblieben ift, — geftützt auf die Unwiderleg- 
lichkeit feiner Gründe ruhig da Rand, und nicht nur 
die Bewunderung, fondern feibft die Liebe feinen Fein- 
de und Mörder da vou trug; noch immer hat diefer edle, 
groffe Mann keinen würdigen Biographen gefunden, und 
wird im Gögentheil von Katholiken noch immer ver- 
kannt und verleumdet, und von einem groffe« Theil 
des beffern und aufgeklärtem Publikums vergeffen. H. 
F. . den das Studium der Sarpifchen Schriften den Mann 
näher kennen gelehrt hatte, konnte diefe Ungerechtig- 
keit nicht länger ertragen , und fuebte in gegenwärti- 
ger Schrift feinen Glaubensgenoffen eine richtigere Idee 
von Sarpii Verdienftcn mitzutheilen. Seine Abficht 
war alfofehr edel, und da dazu fein Kopf frey von drü- 
ckenden Vorurthcilen, und feine Urteilskraft geübt 
warum Wahrheit von despotisch- hierarchifcheuGrund- 
fat/.en unterfcheiden zu können; fo inufste fein Denkr 
malSarpü, ein lefenswerthes und, unterhaltendes Buch 
werden. Indefs glaube man nicht, als fey durch ihn 
die Lücke itzt ganz ausgefüllt, als habe in ihm Sarpi 
nun einen jenes würdigen Biographen gefunden, und 
als erfülle H. F: alle die Pflichten, die der Gelehrte 
von Sarpts Biographen, fodert; diefs wird der Vf. feibft 
von feinem Werke nicht glauben. Vielleicht ift jedoch 
II. F nach Jahren vielleicht, wenn er erft noch mehr 
Sarpi s Schritten ftudirt hat, mit philofophifchem Scharf- 
finn der Bildung diefes grofen Mannes mehr nachge- 
forfcht und gleichfam den Geheimniffec feines Geiftes 
näher auf die Spur gekommen ift; auch dos ganze Ge- 
webe der Mat hinaiionen gegen ihn und der römifchen 
und venetianifchen Politik mehr erforfcht, und die ver- 
febiedenen Modificationen in Sarpi’sGrundTätzen veran- 
lagt durch feinen Mönchsftand, und durch andere zu- 
fällige Umftände, durchaus kennen gelernt hat; wenn 
er alsdann noch feinetr Stil mehr gebildet , und fich 
in der Kunft der pragmatischen hiftorifchen Darftellung, 
durch Studium anderer Mufter, eines Ihme, Robert- 
fon, Spittler, Schiller u. f. w. mehr geübt hat, eine 
Biographie von Sarpi , wie fie der Mann verdient und 
der Kenner wünfeht, zu liefern. Das izt vor uns He- 
gende Denkmahl ift eine bloffe Skizze, die die bereits 
bekannten Lebensamftände des Fra Paolo, bis auf et- 
liche zu fehr gedehnte Stellen , gut erzählt, und wenn 
gleich zuweilen einige triviale Bemerkungen mit un- , 
terlaufeu , dennoch durch andere fcharfilnnige Wicke 



des Vf. Anlagen zn ähnlichen Arbeiten bewejfst. Wir 
zeichnen nur einzelne Stellen aus, die Bewei/cvon der, 
an einem Katholiken doppelt fchätzenswerthen , vor- 
urtheilsfreyen Geiinnung, und von feinem Style geben 
können. S. 71. „Die Religien Jefu und die Maximen 
„des römifchen Hofes, waren von jeher ewey fo fehr 
„von einander verfchiedene Dinge , werden jede von 
„einem fo befondern Geift regiert, und weichen io der 
„Wahlfowohl, als im Gebrauch der Mittel zur Erreichung 
„ihrer verschiedenen Entzwecke fo fehr von einander 
„ab, dafs man von der einen Seite eine Sottife fagen, 
„und von der andern eine Gottesläfterung begeben wlir- 
„de, wenn man behaupten wolte, dafs beyde auch nur 
„die geringße Aehniichkeit oder Gemeinschaft mitein- 
„ander halten“ und S.go. „Die Päpfte brauchen zu 
„weilen da Verräther, wo fie keine ehrlichen Leute 
„gebrauchen können, oder wozu fich kein ehrlicher 
„Mann gebrauchen laffen will, um nicht wieder von 
„ihnen verathen zu werden.“ Diefe und ähnliche Stel- 
len mehr beweifen freylich die gröftentheils richtigen 
Begriffe des Vf. vom Verfahren des römifchen Hofs: 
jedoch empfehlen wir ihm auf der andern Seite, 
in feinem Feuereifer auch nicht zu weit zu gehen 
und nicht ausfchlieffend von der Curia Romano, 
das zu präidiciren, was vielleicht in andern Curtis eben 
fo oft ftatt findet. Wolte der Himmel dafs, tvas S. go. 
von den Päpften gefagt wird, nur fich allein von diefea 
fagen liefse ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Kleyb. : Die Souverainetät des Pabftes hat 
keinen hiftorifchen Grund. 1791. 220S. 8- 

Der Jahrzabl ohngeachtet ift diefes Buch noch zur 
Zeit K. JofephsII. , zu dem Zweck gefebrieben worden, 
um ihn zur Widerbefitznehmung von Rom und vom 
Kirchenftaatezu ermuntern.- Die Gründehiezu find jene, 
von fu vielen proteftantifchen und gallicanifchen Theo- 
logen und Publiciften oft ausgeführten, Beweifedes Wi- 
derfpruchs zwifchen dem angeblichen Zweck und der 
wirklichen Uebung der päpftlichen Würde und Macht. 
Denfelben fucht der gelehrte Vf. durch die Aulzählung 
der verhafsteften Auftritte, deren viele (wie die Dicta- 
tur Gregorii S-Ig6-, den Fufstritt auf den NakenKaifer 
Friedrichs I., S. 19a. u. a.) nicht leicht ein unpartbeyi- 
fcher Schriftfteller als kritifch erwiefen anführen wird, 
möglich ft auffallend zu machen. Nachdem er die ur- 
fprüngiiehe Einfalt und Subordination, die Spätere Prapo- 
tens und gTänzenlofen Anmafsungen gezeigt, ruft er 
den K. Jofeph auf, dem päpftlichen Staat ein Ende zu 
machen ; denn , meynt er, obwohl die Gregor VII. . die _ 
Alexander 111 verfchwunden , fo 1) gefchehe dem P.ipft 
durch den Umftnrz feiner Herrfchaft doch kein Unrecht; 
2) fey der Kaifer dem Kirchenftaat eine heilere Regie- 
rung Schuldig; 3) werde der Papft hiedurch in den Kreis 
feines Btfchofamtes zurückgebracht; 4) fey felbiger der 
Kirche und 5) Obrigkeit Schädlich ; denn immer noch fey 
das SJtu Canonicum unabgefebafft, das Einkommen der 
Kirche aufser der Gewalt des Regenten, der Papft fey 
geneigt, Klagen der Untertbanen gegen ihre Obrigkei- 
Z 2 y y 
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ten eu hören etc. Ä) endlich geh {ihre dem Kaifer die 
Rache des Unrechts, welches von jeher feine Vorfahren 
(felbft der gute , friedfertige und grufswüthige Karl V. , ' 
S. so* f.) erduldet. Der Vf. 'kann faft nicht begreifen, 
wie bey fo einleuchtenden Gründen K- Jofeph nach nicht’ 
auf dem Capitolium fey und den ganzen Staat von Rom 
feiner Macht unterworfen. Diefen feinen gelehrtes 
Schlufsreden werden Andersgeiinnte eutgegenfetzen, 
dafs, wenn alle exiftirende Gewalt in die Schranken 
des erften Zwecks ihrer Einführung zurückgeführt wer- 
den wollte, die papftüche wohl die einige nicht feyn 
dürfte, der eine Umwandlunghevorllünde, fondern dafs 
eine folrhe allgemeine Convulfion unvermeidlich wäre, 
durch die der ganze Zuftand der Gefellfcbafr aus einan- 
der geriffen, und ohne gewijfe Ausficht der reinften Ge- 



rechtigkeit auf Jahrhunderte hinaus , Ruhe und Genufs 
für mehr als Ein Menfchenalter unmöglich gemacht wür- 
den. Man wird an dem Hn. Vf. auch bemerken, dafs der 
Vorwand der Pflicht, altes Unrecht an fpafeo Gefchlecb- 
tern zu rachen , und Lander zu erobern damit fie glück- 
licher werden , zwar nicht neu, hingegen aber auch 
nicht von der Art ift, dafs derfelbe die Empfehlung ei- 
nes (nicht gekrönten) Schriftftellers verdiente. Jedoch 
das ganze Syilem des Vf. Ift von der Befchaftenheit, dafs 
es in praxi ohne Folgen bleiben wird. Nicht weil Jo- 
feph II ihn nicht mehr hat lefen können, beftebt noch 
die phpftliche Macht: und nicht dadurch ging Bagdad 
für Chaiif Moftafem verlohren. weil Hu’aka überzeugt 
worden war, von dem hiftorifdun Urgrund feiner Soa- 
veranetat! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



tsacarsciiKxta »wo. Kümberg in Covt&iflton der Schwei, 
eerijehen Kunji und Buchhandlung. Nachrichten von den Nun- 
hergifchen Armenjchulcn und Scitnljiijtungen gefammeit von D. 
ff a kann Ckfifli an Siebenleei Profefsor der lluchto zu Al tdorf.' 17513. 
76. S. g. Ein würdiger Pendant zu den im vorigen fahre von 
Herrn L). Siebenkrei herausgegebetten Nachrichten van Armen- 
ßijtnngm in Nürnberg. Der Herr Vf. - hat Geh durch die Be- 
mühung, auch von diefen AnlUlten in Nürnberg zuverlüfsige und 
genaue Nachrichten einzuziehen, - und fis dem Publikum jnitzu- 
theilen. Gelier ein wahre» Verdient! un daflelbe gemacht; nur 
ift zu wunfchrti . dafsibin auch dasjenige, was hin und wieder 
n«ch|zu berichtigen, oder zu ergänzen iit, milgetheilt werden 
möchte. Ein Wunfch ■ ' der um fo viel billiger ift, da derfelbe 
eine Sache betrifft, die mau um fo viel weniger zu verheimli- 
chen Urfarhc hat, da ße der Stadt zur Ehre gereichet. Denn 
man rmifs in der That erftaunen , wenn men die guten Anftal- 
ten , die ungefähr feit hundert lehren auch in dt vier Rücklicht 
in Nürnberg gemacht würden, überftebt, und dabey in Betrach- 
tung zieht, dafs alle», was gefthehen ift, ohne obrigkeitliche 
Mitwirkung , uud ohne dafs das Aerarinm etwas dazu bey tragen 
darf, blos von edeldcnkenden Burgern, auch zum Theil von aus- 
wärtigen Menf henfreunden ge fenehen ift. .Zuerft ertheilct der 
H. V: eine ausführliche Nachricht von den, in 'Nürnberg wirk- 
lich entfilzenden Armen — oder Solchen Schulen, in welcher am 
mir Le me Kinder, nicht nur in Lefen. Schreiben, Hcchnen und 
in der Religion , unentgeltlich unterrichtet werden , fondern aucl\ 
wöchentlich Brod , und auch zu gewtlTi-n Zeiten , verfchiedene 
Kleidungsftitcke erhalten. Diefer armen Schulen find gegenwär- 
tig fünf. Die altefte iß die Larenter Armen Schule , welche 
im Jahr 174». ein angelegtes Capital von 251 7s» fl- 45 krl. befats. 
ln dtrfelben werden 100. Kinder von zween dazu beltellien Leh- 
rern unterrichtet. Diefe Kinder bekommen wöchentlich einen 
Laib Brod, jährlich allerley kleinere Kleidungsftücke, und end- 
lich, nach einem dreyj ihrigen -Aufenthalt, in -dar Schule, bey ih- 
rer Entladung aus derfelben , eine ganze Kleidung von Tuch, 
der Heb zum rommuuictren fchickr. Die zweifle ift die foge- 
nannte l-f irthifcht, welche ihre Benennung von demSiißrer der. 
felben hat- Derfelbe hiefs Amirofnt 0 \rth, und war Hofpital- 
prediger in Nürnberg, der aurh als Verfaffer rerfchiedener ka- 
aecheiifcher Schriften bekannt ift, diefe Schule , in welcher ge- 
genwärtig, in 6 Ordnungen 124 Kinder unterrichtet werden, 
auch die uöthigeu Bücher, wöchentlich Brod, und jährlich ge- 



wiß«: Kleiduitgsftücke erhalten, ift in Anfehung ihrer F.ntftehuog 
gewif» eben ib merkwürdig , als das von A. H. franken errich- 
tete Waiieuliaus zu llutle. Diefer w ürdige Mann ichickte An- 
fangs in die llaufer armer Leute, Schüler aus den Triv-ialfcku- 
len, denen er Anwcifung zum informiren gegeben hatte , und 
die er von gewitfeu Hey tragen, die et- erhielte, bezahlte. Nach, 
her liefs er die armtpt Kinder in feinem eigenen Haufe unter- 
richten , bis ihn eud.irh in dem hintern Schulhof zwey Stuben 
djzu eingerjumer wurden. Dietteptragd vermehrten Cch immer, 
bis endlich Iran Jlenata Elifabelh vcrulttibete Barunne van Palm, 
k. k. Niederlagsverwandtin in H ich . diefer Schule, ein Capi- 
tal von 80000 Gulden vermacht welche in der Wiener Bank lie- 
gen, und von deifen Zinfen die Schute je« voruemiieh unterhal- 
ten wird. Die dritte Arroenfchule heilst die Iltfilerijche oder 
Schulder. Diefelbe hatte ira Jahr 1774 ein Capital von Sc 36s 
fl. In derfelben werden 60 bis 70 Kinder unterrichtet, welche 
ebenfalls wöchentlich Brod und zu gewiflrn Zeiten Kleider er. 
halten. Die vierte ift die JidteviJehe , zu welcher noch 1776- 
die fünfte, oder die Leidliche kam, welche eine gewiße brau. 
reut Hdrmann ftiftete. Auch diefe iit lehr beträchtlich, wie aus 
dem beygeltigten Teftaments Extract zu erfehen ift. Nürnberg 
ift als mit wohlthätigen Anftafteu für den Unterricht armer Kin- 
der ubrrflüCiig verleben. Waren diefe Schuten auch zweck- 
raaflig eingerichtet, fu würde fielt davon der gröfte Nutzen ver- 
fprechen laßen. Vielleicht gefcltiehet diefes in der Folge, wo- 
zu die feit einiger Zei(. in Number? exiftirende patriotifche Ge- 
fellfchaft, feltr vieles wird bet tragen können; wenigftens ift Rec. 
bekannt, dafs gedachte Gefeilfchafft darauf befondere iUickficht 
genommen , und zu dem Ende vor kurzen eine Indnlhriejchule 
auf eigene Kulten errichtet habe in welcher 24. Mail gen, wech- 
felswctfe, im Lefen - Schreiben und Rechnen , dann im Nahen. 
Stricken und Spitinen unterrichtet werden. Die zneyte Abthei- 
lung giebt Nachricht von der Nuntbergifchen Sehnlßijtnngcn, 
oder von folchen Wohlthaten, welche nicht nur unter die Schü- 
ler in eilen Schulen, fondern auch unter die 1 -eh rer von Zeit au 
Zeit ausgetheilt werden, die meillens in Geld befUhtn. Der- 
felben find 47 und darunter einige fehr beträchtliche. Auch diefe 
zeigen von den ehemaligen Wohlfland diefer Stadt (owohl, als 
von der Woblthätigkeit der Einwohner derfelben. Noch rouf» 
Rec. bemcrcken, dafs die mellten diefsr Sliftuagen von bürgerli- 
chen Perjemen aus allen Ständen adminiltriri werden, denen fit 
auch vorzügüQi ihre bisherige Erhaltung zu danken habou. 
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Montags, den 2$. October 1793. 

/ ' * 



SCHONE KÜNSTE. 

1) Paris, b. Diciot d. Sit.: Fablrs deM. deFlorian, de 
J’Acadetnie fren<;oife etc. 1792. 224 S. 12. mit Ku- 
pfern und dem Bruftbild des Vf. (4 Liv.) 

2) London , U. Murray: liighty - ntne fugitive Fahles 
in Vtrje; inoral , prudential and aÜegorical. Ori- 
ginal and Selected. 1792. 232 S. g. 

Nr. 1. I 1 icMufe diefes angenehmen Dichters zeigt fich 
KJ hier auf einem Felde, wo man noch nicht 
gewohnt war, fie zu fehen, und zwar auf eine Art, die 
den Wunfcb erregt, dafs fie fich künftig wo nieht ganz, 
doch gröfstentheils auf daflelbe einfehranken mochte. 
Die Sammlung befteht aus 5 Büchern , die zufaramen 
100 Fabeln enthalten. In dem Vortrag herrfcht fiel 
Leichtigkeit unnAmnuth; feltnere Eigenfchafteu deflet- 
ben find Naivität und Laune. Bisweilen überlafsc lieh 
der ohnehin nicht wortkarge Dichter feiner Gabe und 
feinem Hange zur Gefchwätzigkeit zu fehr, ja wie es 
fiheint oft abftchtlich, um £kh der Manier I.afontainn's, 
den er mit feiner ganzen Nation für den erflen und un- 
erreichbarfteu aller Fabuliilen hält , delto mehr zu nä- 
hern. Die Moral fliefst nicht immer ungezwungen aus 
der Handlung ab, bisweilen aber ift fie neu, oder doch 
fo glücklich gewendet uBd ausgedrückt, dafs fie den 
Schein der Neuheit erhält. In der 4. Fab. des 3. B. 
lägt der Dromedar zum Rhinoceros : 

Ami , de no Ire fort ne fouez point jalonx ; 

Ctfl peu Je ferv r Vitamine, ilfaut eneore las plaire. 

Vo nt etez f tonne qn’il ttuus prefere a tour; 

Alois de cette faveur voici toMt le midiere, 

N 0111 fuvous plier lei genonx. 

Nicht alle Stücke diefer Sammlung find wahre Fabeln, 
es ift manche Erzählung, manches epigrammatifche und 
allegorifche Gedichtchen , dem die wefentlichen Eigen- 
fchaften der Fabel fehlen, untergemifcht. Ungleich 
beflfer find die menfchlichen Fabeln , als diejenigen, 
worinu blofs Thiere auftreten. ln den letztem ift die 
Wahrscheinlichkeit oft zu ftark verletzt ; der Dichter 
fchreibt denThicren Handlungen zu, die fich mit ihrer 
Natur und ihrem Charakter nicht vertragen, fie rafonni- 
ren mit einer Spitzfindigkeit, fie empfinden mit einer 
Feinheit und Delicateffe , die alle Taufchung vernichtet. 
Freylich liifst fich durch Regeln nicht beilimmen, wie 
weit der Dichter hierinn gehen darf, allein es fcheint 
doch, dafs der Fabulift die Freyheit feiner Form der 
Darftellung misbraucht, und fich um ihre Vortheile 
bringt, wenn er, wie unfer Vf. thut, eine Katze ein 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



Fernrohr brauchen und wirklich damit weiter fehen, 
wenn er Kaninchen hliude Kuh fpielen läfst u. f. w. — 
Die meiften'Erfiadungen gehören nach dem eigenen üe- 
ftändnifs des Dichters fremden Verfaffern. Einige find 
von Aefop, B ilpai, Gay, Lejfmg und andern de 11 1 fehen 
Fabeldichtern entlehnt, ungleich mehrere aber von dem 
Spanier hiarte, delfcn literarifche Fabein auch unter 
uns durch Ho. Bertud.s glückliche Verdeutlichung be- 
kannt geworden find. Florian hat meiftens gut . ge- 
wählt, die Veränderungen aber, die er lieb mit feinen 
Originalen vorzunehmen erlaubte, können nur feiten 
* für Verbeflerungen gelten. Man vergleiche z. B. die 
vortrefliche Leflingfthe Fabel Zevs und das Schaf ( 2. 
B.) mit der 4. Fabel des 2. B. bey unfexin Vf. So die 
i;te und ig. Fabel des 2ten und die 6te des 3. Buchs 
mit den Originalen bev Lejjing, Lithtwelir und liage- 
dom. Oft entfernt er lieh ohne Noth und Gewinn von 
der Simplfcität feiner Vorgänger; z. B. S. 41. in der dem 
Aefop nacherzählten Fabel: Us deux voyageurs. Flo- 
rians Manier in der Behandlung fremder Erfindungen 
wird durch Ein Beyfpiel deutlicher werden, als durch 
die ausführlichfte Schilderung im Allgemeinen, Wir 
wählen hiezu die 5te Fabel des 4. Buchs : 

La Vipere'et ta Sangfue. 

La ripere di feit un tour A ta fang -fite: 

QtSM notre fort efi different i f 

On vom chert he , on me feit: fi Von ptul on me t»e; 

£» oous . oitffttdt qu'on vons prend, 

Loin de eraindre votre bhfjure, 
t.' komme vom dünne de fon fang 
Vne ample et könne nourritnn : 

Cependant vom et mol faifont mfmt piquure . 

La citoyenne Je V etang 
hiponJi Oh qnenenni, ma eitere: 

La vitre fall du mal, h mienne rfl folutaire. 
rar moi plm d'un malade oblient fa gulrijon, 

Par vom tan t komme foin tronve vne matt crueOe. „ 

Untre nom deux , je crois , que la differente ejl belle, 

Jefnis remede, et vom poifon. 

Ö lte fable fiifement l'explique : 

Cefl la fatyre et la eritiqne. 

Das Original diefer Kopie findet fich bey Yriartc ; 

Die Otter und der Blutigel. 

„Ob wir gleich beide beifse» , fegte eimmels die Otter tu» 
„Blutigel; fo bemerke ich doch, de Cs der Meufch deinem 
„Maule trauet, und das meinige fcheuct. Da- ilt wohl wahr. 
„I reuudinn, verfeute der Blutigcl ; aber wir beiften auf 
„ganz verfchiedttue Weife. Einem Kranken , den ichbeiiie. 

Aa - 1 - , “S th * 
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»* e he i*li d« Leben; und dem Gefundenen giebft du durch 
4 «deinen Bifs deu Tod.“ 

I ■ , > 

«Tft- wohl def Unterfchied <\vifch*n einem Wohlmeinenden 
«und hamifcht» Kuuftrichter geringer?“ 

Diefer hier verfehlten glücklichen Kürze ift der Dichter 
doch in einigen andern Fabeln naher gekommen : z. B. 

La Chenille. 

l/n jour , cuujmt entre eux , dißerentt aximanx 

iAtkaiem beaucoup Je ver.a.Joie: 

tyuel talent , di/oiemt - ils, eet ittjecte dcptoie 

£n campofant cts fils fi duux , fi fixt, fi bcaux,' 

Pd ( rfe riiumme font la richeße/ 

Jour vantc, nt Jon trara ', i , cxaituievt Jon adrefje, 

Une chenille Jeule y trouvqit des dijautr , 

Aux animanx Jurpris en JaiJait la c ritiqut 
Vijoit . des mail, et puit des fi. 

Cn renard sicria : Meffi tun, cela i'explique; 

Ceß qre madame fite akjji. , 

Norh wollen wir eine vortreflich vorgetragene allegori- 
fche Erzählung herfetzen : 

Bereute au Ctrl.' 

JLersque le fit d' AU me ne , apr'et Jet langt travanx 
Fut repu dans le ciel, taut let dieux s'emprejjerent 
De vtnir ob- drvaHt de re jamtux htrus. 
f Jtlari , Minen? t Vinut % tendrement l'embrojferent ; 

Junon mene lui fit nm acctteil ajjez cIohjc, 

Henule teanfyvrte let temerciait (OKf, 

Quand Piutus , qui pouloit etre auffi de la fite, 

Viat d un air infolent lui prefenter la mu in. 

JLe heroj irritc pajje en taurnunt la t/te* 

Man fils , lui dit alors Jnpin, 

P«« t* a donc fait fr dien? D*oit vitmt que la t nlrre, 

A Jan ufpect t rauhte tet Jens? 

— Cefi que je le connois , mon pere , 

Et prvtque taujourt Jur la terre. 

Je fai t u l'ami des mcchants , 

Rer Vf. hat diefer Sammlung einen Aufratz über die Fa- 
bel in der Form eines Dialogs vorgeferzt. Das Theore- 
tifrhe darin ift aufserft feicht. Die Fabel fey die ein- 
zige Gattung, wo, die Regeln benützt wären, und Stu- 
dium dem Talent nicht weiter helfe. Viele vortrefliche 
Fabeln hätten keine Handlung, andere keine Mural. 
\ ( Die natürlichfte Auflöfung der Schwierigkeit ift dem Vf. 
entgangen. Ein Gedicht, kann im Allgemeinen als Ge- 
dicht betrachtet vortreflich, und dach eine” fehr fchlech- 
te Fabel feyn. So ift Lafontaine und fo find zngleich 
die Regeln gerettet.) Florian behauptet geradezu : Ce 
genre ne peut pas ttre defini et ne ye ut avnir des frecep- 
trs. Der hifterifche Theil ift nicht viel gründlicher. 
Auf Boulangcrs Autorität wird dem armen Aefop kurz- 
weg die Exifteuz abgeftritten. Den Urfprung der Fabel 
will der Vf. einzig aus dem Glauben an die Seelenwan- 
, derung herleiten. Indien war die Wiege derfelben und 
der erlteFabuiift ein Brachmone. Den Aphthen ins (def- 



fen Namen auch hier in Aphton verftümmelt wird) und 
Gabrias hält der Vf. für Interner. Ein gewifTer Hege- 
mon de Chakms für Saone , der hundert Jahre vor La- 
fontaine lebte, war der erfte, der eigentliche Fabeln in 
♦ franzöftfehea Verfen dichtete. — — Angehängt ift die- 
fem Bündchen; Tobte, forme tire de l'ecriture feinte. 
Der kleine Wunderroman ift hier in fliefsendeh und er- 
baulichen Verfen , und wie man von diefern Vf. erwar- 
ten kann, mit altfranzöflfcher Delicateffe, ganz ange- 
nehm erzählt. Das berühmte Hündchen tritt zwar auch 

hier auf, doch ohne mit dein Schwänze zu wedeln: 

\ 

11 reeannuit Jen mailre , il jappe , il le carrße, , 

Exprime par Jet crii Ja joie et Ja tendrcjje . . . 

Nr. 2- Gay und Moore find die einzigen englifchen 
Fabeldichter die fich bey ihrer Nation ein dauerhaftes 
Anfehn zu erwerben vvufsten , uud doch konnten auch 
diefe nicht die Vergleichung mit den vorzüglichften deut- 
schen und franzüfifchen Fabuliften aushalten. Den 
Grund, warum die übrigen englifchen Dichter in diefer 
Gattung fo wenig Senfation erregt, findet der Vf. die- 
fer Sammlung in demUmftand, dais fie die wahre Na- 
tur der Fabel verkannt, und mehr nach glanzenden poe- 
tifche» Schmock gehafcht. als nach Einfalt der Dittion 
und Kürze des Vortrags geftrebt hatten. Dies hat feine 
völlige Richtigkeit, und felbft diefe, übrigens mit Ge- 
fchraack und Beurtheilungskraft getroffene Auswahl lie- 
fert der Beweife in Menge. Die Zahl der eigenen Er- 
findungen ift aufserft ge\ing; ifwar nar wenige Stücke 
lind iu Rücklicht auf poerjfi 4 ren Vortrag ohne Verdienft, 
die raeiften aber haben doch den Fehler, dafs fie Viel 
zu lang find , und die Erzählung fchleppend und eintö- 
nig ift. Kaum ein paar Stücke haben den leichten und 
muntern Ton, die Naivität und Lebhaftigkeit, die uns 
an den Apotogen der beiten deutschen und franzöfifchen 
Dichter fu fehr gefallen. Aufser Gays, Moores und an- 
derer Sammlungen hat der Herausgeber die altern eng- 
lifchen Magazine benutzt; manche noch ungedruckte 
Stücke verdankt er der Mittheilung eines Freundes. Un- 
angenehm ift et, diefe nicht durch ein Zeichen von den 
fchon vorher gedruckten unterschieden , und nirgend 
den Namen eines Vf. oder die Quelle aus der eine Fabel 
gefchöpft worden , beftimmt angegeben zu fehea. Al- 
lein in Dingen diefer Art find die Engländer wo mög- 
lich noch forglofer, als die Franzofen. Die 89 Fabeln 
find unter drey Rubriken geordnet: XXXV. moral. 

XXXIX. prudential. XV. allegoncal Fables. Diefe letz- 
tem find Erzählungen, die mit der Fabel nichts als die 
moralifche Tendenz gemein haben. Nur ein paar Stü- 
cke der ganzen Sammlung haben eine andere Versa rt 
als den gereimten vierfüfsigen Jambus, dar fo fehr zur 
VVeitlauftigkeit verführt, und worinn die Engländer 
gleichwohl faft ausfchliefsend ihre Fabeln zu erzählen 
pflegen. Abficlulich heben w f ir ein folches Stück aus, 
das der Erfindung nach allgemein bekannt ift. Man 
vergleiche die englifche Behandlung diefes Sujets mit 
denen vun Aefop , Avion, Lafontaine, Hagedorn, (Heim 
u. a. nnd man durfte ihr Schwerlich vor einer derfelben 
den Rang eiuraumen. 
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The Grashopper and the Aut. 

The fielet! wen corer'd o'er uith fnow, 

Tie ritten had forgot Io flow ; 
in fliort the frafan we art told, 
ff'ai difmnl, comfortlrfl and e old. 

A Grathopper , wl:0 an re fo gay 
ffould fing uihole fummer funs uwny. 

Sat chiU'd heit hm an Oak'i old trank, 
itis voiee quitr gone , hti fpinli Jank ; 
ff ithout one graiu, in thil fad u rat her, 

Ta keep paar tije and foul togethir . 

h’arc’d hg ex trrmity rtf tränt, 

II, fonght the dweiling of thr ant ; 

Camplain'd ho oj harj the timet were grown, 

Harder tlian ever yet were knoten 1 
frflteat, ( blefs Ulf) ne' er was Joti fo dearl 
O I *twas a miferahle year I 
Howe'er hr kap'd thr ant would Und htm 
Sometliing ; and i) flie' d Ihm btjriend him, 
ffithin fix munlht h e'd pay U all, 
lUtlh interrfi and princtpa,, 

'fen honaur: and Jhe weil might think. 

He would not fram hu hononr fhrini. 

The ant heard ont hil täte. The mal ro»,\ 

’Of pmdenre t'en the very pattem, 

Ve'er fand of Unding , afk'd the yonth 
Hute he had fpent the fummer? fr mit 
To fay, ttuoth he, w» allwayt paft 
Th at lorehj feafon m the graft ; 

Bellt day and night we laugh , we fing, 

Till a H around the valliet ring I 
Ton tough' J and fnng hoth night and day, 

• Hetttm'd Ihr ant, l think yowfiey; 

In faith, my feiend , paar mrlhatCr pteafanl. 

Von may ga duner then für the prrfmt. 

1) Limit , b. Göfchtn : Die Koknrdin. Ein Trauer- 
fpiel iin fünf Aufzügen , von J. IV. Ifiland. 1-591. 
386 S. g. 

2) Wien u. Leivzig, b. Dali: Schaufpicle aus der 
Vorzeit. 1792. 223 S. 3. (16 gr.) 

3) F.bendaf. : 0 Wunder ! ein Weih verfchweigt ein Ge- 
hetmnifs. Eiu Luftfpiel in 5 Auf*. Noch dem F.ng- 
lifchen den Mrs. Centltvre von Franz Deniße, Schau- 
fpieler. 1792. 157S. 8- (8 gt. ) 

4) Jena, 1 . d. akad. Buchh. : Demetrius. 1792. 
120 S. 8. 

5) Leimig, b. Crufius : Chrißian Felix Weifst Schau- 
Spiele für Kinder. Aus dem Kinderfreuude befon- 
ders übgedruckt. Dretj F heile. 179a. 8- 

Nr. 1) Hr. lfflajtd hat fich durch fo manche fch atz- 
bare Arbeiten für die, bey ihrem frheinbaren Rcich- 
thutn immer noch febr armen deutfehen Bühne fo ver- 
dient gemacht, dafs man ihm billiger Weife auch ein 
tanz misrathenes Stück, wie die Kokarden in jede* Be- 
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tracht find, verzeihen muf*. Wir räume* willig ein, 
dafs feine Abfichten die rein ft en und beften vraren ; in 
der Wahl der Mittel aber bat er durchgeheods die grofs- 
ten Misgriffe gethan, und fchon die fichtbar ieiden- 
fchaftlicbe Stimmung, in welcher er e* verfertigte, 

, raubten ihm die Ruhe und Unbefangenheit des Geilles, 
die zu Hervorbringung fchener Kunftwerke fo fchlech- 
terdings uöthig find. Diefes Stück hat alle Fehler , die 
eine dramatifrbe Compolition haben kann, und auch 
nicht Eine von de* einzelnen Schönheiten , die fünft 
felbft in den Werken diefes Vf r. wenigftens einigen Er- 
fatz für ihre übrigen Mängel geben. Die Grundfätze, 
die Hr. 1 . hier predigt, im eigentlichen Verftande pre- 
digt (denn Charaktere und die ganze Handlung dienen 
ihnen offenbar nur zum Vehikel, find dem politifcbe* 
Zweck untergeordnet, dem gemäfs fie auch, ohne Rück- 
ficht auf die ßefiimmung und Eigenfchaften einesKunft- 
werks, modiiieirt und geleitet w-orden) diefe Grundfa- 
tze find fo befchaifen, dafs fie das Gefühl jedes aufge- 
klärten Menfchenfreundes, fey er auch der wärnafle und 
treuefte Diener feines Fürften, und fein heifsefter Wunfch, 
fo wie fein thatigftes Beflreben , Erhaltung der Ruhe 
und der einmal beileheuden Verfaihing des deutfehen 
Vaterlandes, empören muffen. Hr. I. iik über dies rois- 
rathene Produkt feines von gut meynendem Wahn irre 
geführten Genius mit Bitterkeit und höhnendem Spott 
befehdet worden ; aber auch unparteyifcbe und einfichts- 
votle Kunftrichter (z. B. in der Oberdeutfchen Literatur- 
Zeitung und der A. D- Bibliothek) haben ljut ihr mit 
Gründen unterftütztes Misfalien geäufsert. Rec. hofft, 
dafs ein fo guter Kopf» wie Hr. I. iit, gewifs von fei- 
net Verirrung zurückkehren und einfehen werde, dafs 
man der Volks wuth wohl keinen fchlechtern Damm tat- 
gegenfetzen könne, als ein Gebäude von Grundfätzen, 
die nicht die Autorität gefetztnäfsiger Obrigkeiten , fon- 
dern den fchrecklichflen und verderblichften Volksdruck 
und nicht nur alle Ungerechtigkeiten tyrannifcher Re- 
genten , fondern auch alle Verbrechen der Ufurpatoren 
heiligen müfsten. 

Nr. 2) Unter diefem Titel find zwey Schaufpiele von 
verfchiedenen Vf. zufammengedruckt. 1) Lutz von Un- 
terßein, ein ritterliches Schaufpiel von K. C. Giefeke, iil 
vier Aufzügen. Nach dem gemeinen Kecept ans ftirt- 
kenden Ingredienzien zufam m engefetzt. Was für Al- 
bernheiten und Unfinn die armen alten Ritter deut- 
fcher Nation fich aufbürden laffen müfien ! Ihre Sitten 
waren roh und urgefchlacht, wie ihre Sprache, aber 
beide doch ficher lange nicht fo plump und widerwärtig, 
ihre Liebe nicht fo brutal noch fo lappifch, ihre Rach- 
fucht nicht fo kannibalifch, ihr Witz nicht fo feift, ihre 
Galanterie nicht fo tölpelhaft, als fie in diefer und ähn- 
lichen angeblichen Kopieen ihrer Thaten und Reden ge- 
fchildert werden. Die einzigen erträglichen Züge die- 
fes ritterlifheu S. find entwendet. Die Sprache ift veil 
ßarbarismen und niedriger Provinzialismen : der Rucken ; 
es beutelt m ch am ganzen Leibe — S. 29. Sein Herz ift 
mit PfundUder überzogen. Wer fich fo, wie Hr. G. 
darauf verlieht, feinen JVrfenen bedeutende Namen zu 
geoen , der braucht es übrigens mit der Charakteriftik 
Aa a fo 
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fo genau nidit zu nehmen, S. 36. fagt ein Ritter Ka/<*«- 
berg in einem Monofug. „Mir eineMaulfchelle zu ge- 
ben, mich zu entehren, das ift doch zu grob! Warum 
mufst es denn gerade bey mir der ganzen Ritterfchaft 
kund werden, dafs LH ein Schurke bin. Das ift Natur! 
§, 53. fchreyt Lutz: „Vater im Himmel, nur Einen 
Tropfen aus dem Becker deiner Allwiffenheit etc. Das 
foll fhakfpearifch feyn! — S. 59. fagt ein Fräulein ih- 
rem Freyer unter andern Artigkeiten : „Wühlt im Schlam- 
me, in dem ihr geboren feyd — ich werfe meine Hand 
nicht weg an dich — Gedanken von einem Manne. — 
— 2) Knapp Conrad dun Hohenberg oder der Stählerne, 
ein heroifches Schaufpiel in fünf Aufzügen von Franz 
Xaver von Lindenfeld. An Menfchen fehlt es in diefem 
Stücke nicht; aufser emer zahlreichen Lille namentlich 
angeführter Perfonen treten noch viele Damen , Ritter, 
Knappen etc, auf; aber diefe viele Perfonen thun und 
Tagen nicht», was des Hörens und Sehens wcrth wäre. 
Von den groben Albernheiten und dem platten (Jnlinn 
des vorigen Stücks ift diefes ziemlich frey , übrigcus 
aber hüchft ftümperhaft : 

Both (Bote), Gott grüfs euch edle Ritter. 

Andreas. Was bringft du für gute Botfchaft? Zwar 
deinGeficht zeigt dasGegentheil. Jft etwa meiner Toch- 
ter etwas gefchehen. Ift lie krank oder wohl gar todt ? 

Both. Das nicht, aber nicht viel beflier. Fafst 
euch, edier Ritter, das Schrocklichfte zu hören, was 
ein Vater von feiner Tochter hören kann. 

Andreas. (Erfchrocken und gefafst ! ! .') Sag an, 
was ift ihr gefchebn ? Ift fie entehrt ? Sag an , idi bin 
auf alles gefafst , . 

Der Both erzählt , dafs die Tochter entführt fey. 
-Der alte Ritter hört diefe Nachricht erfchrocken und grim- 
mig au, und lauft darauf mit dem Boten ab. 

Nr. 3) Diefes mittelmäfsjge I.uftfpiel jft durch die 
fteife Uebcrfetzung vollends um fein beftes, den lebhaf- 
ten und ungezwungenen Dialog gekommen. Da der 
Ueberfetzer ein Schaufpieler ift, der am erften willen 
könnte und füllte, wie wichtig diefer Punkt ift, und 
wie fehr an ungelenken Perioden die Kunft des beften 
Acteurs zu Schandeu wird , fo lind ihm Steilen wie 
folgende , die aus einem Schülerexercitio genommen zu 
feyn fcheineu, defto weniger zu verzeihen : „Ich erwart 
„ihn täglich von Holland zurück, wohin er ging, von 
„dem grofsen Vermögen Beßtz zu nehmen, das Um fein 

.‘.Onkel hinterlief s,“ -ich halte die Welt nicht eines 

Knopfes werth - Schönheit kann die eheliche Pille leicht 
hinunter glitfehen machen — ein garftiger Mann, der 
nichts tn der ferfon hat, was dem Auge gefallt — o 



hartnäckiges , zu hartnäckiges Herz. — Was kalkulirft 

du hier in dem Eck und was der Undeutfchhei- 

ten mehr find. Die Ueberfragung von Gentleman durch 
Edelmann ift man von fchiechten Ueberfctzern fchon ge- 
wohnt. 

Nr. 4) Diefes heroifche Schaufpiel in füuffüfsige» 
reimlwfcn Jamben ift, wie wir aus der Vorrede fehen, 
die Arbeit zweyer Jünglinge, die verbunden durch. 
Freundfcbaft und gleiche Kultur des Geiftes Ile gemein- 
fchaftlich verfertigten. „Nicht Autordrang, viel weni- 
„ger ein thörigter Selbftdünkel veranlafsten die gegen- 
wärtige Herausgabe. Sie follte blofs ein kleines Ge- 
schenk für einige geliebte Perfonen werden, denen die 
„VerfalTcr zur innlgften Liebe und Uochfchatzung ver- 
,, pflichtet find.“ Eine, wie es fcheint, fo unerknnftel- 
te Befcheideaheit bat gerechten Anfpruch auf die Nach- 
ficht der Kritik. Das Mufter, nach dem die Vif. fich 
gebildet haben , und dem fie oft etwas ängftlich nach- 
ahmen, ift Schifter. Mit gutem Gewififen können wir 
die Vf. nicht aufmuntern auf der Laufbahn der drama- 
tifcheu Autorfchaft weiter fortzugehn; allein wir wün- 
frhen ihnen, dafs ihre Beforgnifs, ganz von dem Um- 
gänge mit den Mufen getrennt zu werden, ungegrün- 
det feyn möge. Sie fcheinen gemacht zu feyn , fich 
über den Irrthum mittelmäfsiger Köpfe zu erheben, die 
lebhaftes Gefühl für die Meifterwerke de» poetifchen 
Genies mit dem Genie felbft, und die durch fremde 
Glut erregte Wärme für Begeiftcrung und Beruf zum 
Dichten zu verwechfeln. Wer nicht eher, als nach der 
Lectüre eines vortreflichen Gedichts, heftigen Drang 
empfindet , Verfe zu machen , wer erft wahrend defiel- 
ben fich nach einem Gegenftand umfieht, den er befin- 
gen könne, nicht durch einen beftimtuten Gegeitftand 
erft in jene poetifche Stimmung rerCeut wird — der 
glaube nur, dafs nicht die Natur fondern blos fei- 
ne Eitelkeit ihn zum Dichter biTtimtnt habe. Die Mu- 
fen aber find £0 freundliche, liebevolle Göttinnen, fie 
gewähren dem Geilt und Herzen fo viel nahrhaften und 
füfisen Genufs , fie find keinesweges fe fcheu , dafs fie 
cur ihren Prieftern Zutritt in das Innere ihres Heilig- 
thums verftatten Tollten. Jeder denkende und fühlende 
Sterbliche kann dahin gelangen. Allein das Verurtheil 
vom Uegemheil ift unter uns fo allgemein , und dia da- 
durch mit gegen die Poefie erweckte Gleichgültigkeit 
(denn freylicb hat diefe noch viel andere Quellen) ift 
io grofs, dafs in Deutfchland verhaltnifsmäfsig nur we- 
nig Perfonen Verfe lefen, ohne felbft Verfe zu machen. 

Nr. 5) Weder ein neuer Abdruck , noch eine ver- 
änderte oder verbefierte Auflage , fondern blofs ein 
neuer Titelbogen um die, auch einzeln abgedruckten, 
bekannten Schaufpiele aus dem Kinderfreunde. 
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VERMISCHTE SC URI FT EN. 

Cav nnincr. u. I.ondos , b. Cadell : A votime of Ut- 
ters front Dr. Berkenhout tn liis Son at the Univer- 
fittj. 1790. 374 S. gr. 8- (2 Rthlr.) 

D er Vf. ift ein gelehrter Arzt, der fich durch ver- 
fchiedene naturhiftorifthe , befonders boranifche, 
Werke einen Namen gemacht har. Diefe Briefe, die 
er an leinen auf der UniverCtüt Cambridge lludirenden 
Sühn fchrieb, find fiir auslandifche F.efer befonders we- 
gen der darinn enthaltenen Nachrichten und Uriheile 
über das englifche Schul - und Erzieh ungswefen , das 
vorzüglich in Rücklicht auf gelehrte Rilduug ohne allen 
Vergleich dem Deutfchen nachfleht, interelTanr. Man 
erftaunt, wenn man lieht, dafs hier ein gelehrter Vater 
feinem zu den Wilfenfchaften erzogenen Sohn, der lieh 
bereits auf einer hohen Schule befindet, die allereriien 
Begriffe von Discipliuen beyzubringeu fuchc, in denen 
ein deutfeher Schüler von dem Gymnafium und zum 
Yheil fchon von niedrigen Schulen gute KenntnilTe mit- 
bringt. Freylich kann dies nicht anders feyn, wenn die 
ölYentlichen Schulen in England wirklich allgemein fo 
elend befchalfen lind, als der Vf. fie in feinen beideu 
erlten Briefen fchildert. Es wird nemlich auf denfelben 
nichts als griechifch und latein gelehrt, und auch diefe 
Sprache lernen die jungen Leute meift fehr oberfläch- 
lich . fo dafs fie fich gar nicht za helfen wiflen , wenn 
man ihnen einen Autor in die Hände giebt , der ihnen 
noch nicht erklärt ^worden ift. Mit der Zeit wird 
höchft verfchwenderifch umgegangen. Von den 7—8 
Jahren, die ein Knabe auf dielen Schulen zubringt. Kom- 
men genau nicht mehr als 2 Jahre auf den Unterricht, 
die übrige Zeit gehtauf die häufigen und langen Ferien, 
und die Wiederholung deflen, was in diefen langen Zwi- 
frhenraumen vergeffen worden. Der argfte Pennalismus 
berrfcht dort noch immer. Ift des Vf Schilderung nicht 
übertrieben , fo werden bis diefe Stunde die jungem 
Schüler von den altern , die Nnflsrs heifsen , noch är- 
ger milshandelt, als je auf der Schulpforte und einigen 
andern deutfchen Schulen von möncbifcher Einrichtung 
gefchah. Zu verwundern ift es, dafs diefe Gewohnheit, 
erft fklarifch behandelt zu werden, dann felbft zu ty- 
rannifiren in diefen kritifchen Jahren auf den Charakter 
der jungen Studirenden nicht noch fchadlichern Einflufs 
bat. 3trr Brief. In Cambridge wird das Studium der 
klaflifcheq Literatur zwar nicht gänzlich vemachlafsigt, 
doch treibt man nur die mathematifchen WiiTenfcbaften 
mit befsnderm Eifer. Warnung fiir das fchadliche, jun- 
gen Leuten fo geläufige, ewi botio? und Empfehlung 
der Befcheidenheit. Ueber den Unterfcbied der Künfte 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



und Wilfenfchaften. Ariftoteles und feine Nachfolger 
hatten fo dunkle Definitionen von beiden gegeben , dafs 
es unmöglich fey , ihre Subtilitäen und die reelle Ver- 
fchiedenheit von beiden zu falfen. Der Vf. erklärt die 
Künfte durch körperliche Fertigkeiten (corporal attaine- 
ments ) Wiffenfehaften feyen wehr «»mittelbare Gegrn- 
flände Jer Seele. ■ Das ift freylich weder tieflinnig noch 
fpitzlindig, aber auch nicht richtig und triftend. Im 4. 
Br. empfiehlt 'der Vf. feinem Sohr.e das Studium der Au- 
faBgsgründe der mathematifchen, philofopbifchen, theo- 
log. und hiftor. Wilfenfchaften, „von denen er natürlich 
„noch nicht das minderte wiflen könne.“ S. 20. „Lou 
have read or rat her conßrued , a feio detnehed Jeraps of 
aneient hifturtj ; hüt that was foUly with regar i to the 
lang na ge in which tliey were written. As to modern hi- 
Jlory and the manners and impromnents of different na- 
tions in modern times, tjou Aare been entirely preclvded 
by ijour agc and fituation.“ Dies gtfteht, ohne Vor- 
wurfe zu fürchten , ein gelehrter Engländer von feinem 
eignen Sohne, den er von Jugend auf zum Gelehrten 
bertimime. O gewifs, hier ift nicht der einzige FaD, wo 
man über die Deutfchen, die fo gern die, oft nur einge- 
bildeten Vorzüge anderer Nationen , anftaanen und be- 
neiden , ausrufen möchte: 0 fortunatos nmium bona ft 

fna norint Warnung für der Witzfucht. Dia 

Schuld der fchlechten SchulverfalTung liege weder au 
den Lehrern, noch an den Schülern, fondern an der In- 
dolenz der Oberauffeher, und der übertriebnen Furcht 
von den Folgen jeder Reformation : tue are fearful of 
reßrmation run mad. 5. Br. Gute Lehren über das au- 
fserliche Betragen, Kleiduug etc. Warum fo wenig ge- 
lehrte Leute in Cambridge gezogen werden. Anhäng- 
lichkeit an alteSitten und Gebrauche, dielaftig, unnütz, 
ganz aufser deraGeirte unferer Zeiten find, und die jun- 
gen Leute verdroflen und unzufrieden machen. So muf- 
fen fie z. B. übermäfsig früh aufitehen, und werden von 
ihren Tutors za ängftticher Befuchung des Gottesdlen- 
Aes angehalten. Eben fo werden fie mit Gewalt ge- 
zwungen, den Lehrftündcn beyzuwohnen; in diefen 
und mehrern Stücken hatten die engl. Univerfiiäten "ro- 
fse Aehnlichkeit mit de« katholifchen Serainarien , und - 
müfsren den deutfchen Akademien weit nachftchen* Ver- 
beßrungen waren fobald nicht zu hoffen. Von den Aka- 
demien felbft können fie nicht ausgehen , und die ge- 
fetzgebende und ausübende Macht find zu fehr in aus- 
wärtige politifche Händel vertieft. Gleichwohl könnten 
die engl. Akad. die erften in der Welt feyn: nirgends 
findet man fo prächtige und geräumige Gebäude, fo rei- 
che Stiftungen und Einkünfte . fo viel feböne Bibliothe- 
ken etc. 6 und 7. Br. Die meiften Profeffuren auf den 
engl. Akad. find blofse gefc haftiofe Pfründen (fineai res); 
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keine ununrerbröchnen öffentlichen Vorfefungen ; Colfe- 
g 1.-11 - Tutors faft die einzige Quelle des Unterrichts. 
{Dies ift offenbar übertriebe». Zwar werden in Oxford 
und Cambridge nicht eine fo grofse Anzahl Collegien 
wie auf den angefehenflen deutfchen hohen Schulen ge- 
iefen , über die voraehniilen und beliebteren WiiTen- 
fchaften aber werden beftundig öffentliche Vorträge ge- 
halten, als z. B. ober Dogmatik, bürgerliches und ge- 
meines Recht, Anatomie, Chemie, Botanik und Natur- 
gefchichte, Experiracivtalpbyfik etc.) Gleich darauf lenkt 
der Vf. aber nun auch wieder Jo Ctrl rin , indem er fchr 
übereilt fcbiiefst, weil ein Newton, Addifon, Locke, Pitt 
u. a. aus diefen Univerfi taten hervorgegangen waren, 
fo inüfsten fic. ihrer Fehler unerachtet, doch im Stande 
feyn, grofse Gelehrte uudStaatsmunnerzu bilden. Vor- 
her müfsre erß ausgemacht werden, wie viel Antheil 
0 . und C. an der Ausbildung der Talente diefer Männer 
batten. Biographifcbe (lauter bekannte) Nachrichten 
von Fr.Bacon, Nilton , Newton und Locke : „the f’ur great 
„yillars whkti fupport the monmnent of Britißi Genius: 
„n inonument, which without national partia- 
„ l i t y (/ ), wc tr.iy afjirtn , flands eminent ly J'u peri- 
„ or tothat of any other nation." !i g. Br. Wahl 
der Gcfcllfchaft. Trinken. Schon auf den niedern eng- 
lifcheu Schulet! giebt es eine Menge Knaben, die erklär- 
te Trunkenbolde find. 9. Br. Ueber das Studium der 
Logik neb ft einem kurzen, alter äufserft dürftigen, lim- 
tifs diefer WilTenfchaft in 4 Tabellen über DuncansI.o- 
gik. xo — 13. Br. Anfangsgründe der Arithmetik und 
Algebra. Der Vf. macht hier feinen Sohn auf der Aka- 
demie mit den aller« iten Elementen dcrfelben bekannt! 
T Br. Ueber ,\ri Hotel e«, von dem der Vf. Achtbar aus 
Mangel gehöriger Cekanntfcbaft mit ihm und Sachkennt- 
nis überhaupt zu wegwerfend urtheiit. Nichts findet 
Gnade vor feinen Augen, als feine Rhetorik, die er ein 
Werk des Genies nennt , und feine Logik. Die Kunß 
der Uefcerredung fey ganz eiueGahe der Natur, '(aber 
Kenntnis der.Mciifchcn und derUmflande, die lienoth- 
wer.dig vorausfeizr, find dochkoine Gabe «lcr Natur.) .'.ian- 
< her beredte Mann iin Unterhaufe, iue\ nt der Vf., wür- 
d>5 weit eher Eindruck machen, wenn er tanzen gelernt 
hatte. Viel gute l.ehren über den mündlichen Vortrag. 
Kin angemeiTener , anmuthiger und überredender Vor- 
t (a proper, gracefnl and ptrfmßve elocution ) ift dem 
Vf. tl.t wünf.hensuiirdlgfle oller Menfchlkhen Vorzüge ! 
Ueber die jetzigen I.opdnerSchaufpieler ergeht ein har- 
tes Gericht. Im 15. Pr. bringt der Vf. feinem Sohne 
einige fchr verkehrte Begriffe bey. Ehrgeiz fey eine 
Tugend oder ein I-affer, je nachdem der üegenlland, 
auf den er lieh richte, gerecht oder ungerecht Ware. 
,.Fjn 1 /öfter war er in Alexander, Cafar, Ludwig XIV, 
die nichts als Macht und ilerrfchaft furhten, auf die iie 
kein Recht hatten. Tugetui hingegen ift der, Ehrgeiz 
in der Poefie, Mnftk, Mahlerey zu cxcelliren, Armeen 
• «nzuführen, «las Staafsrudcr zu lenken etc." Panegyricus 
der eoglifi heu Conßilution und Pitts. Körperliche ße- 
redfamkeit, für einen Engländer the muß infalhlde Slep- 
tadder to fntr.e, power and einoluvtent. In 0 . und C. ge- 
be es Prüfe Horen derMuiik und der arabifchen Sprache* 
aber keinen ProfeiTor «lcr Bcredfamkeif, (Etwas (Je bee- 



trieben. Freylteh könnte wohl mehr gefebehen, als 
gefchieht ; allein manche Vorfchläge des Vf. zur Ver* 
befi'erung find zum Thcil feit 50 und raehrjahretnvirk- 
lich ausgeführt, ln mehrern Collegien muffen dis Stu- 
denten der Reihe nach öffentliche Vorrriige halten. Dafs 
wenn die Tutors keine Meifter find , die Schüler auch 
Stümper bleiben müffen , ift nicht die Schuld der Uoi- 
verfitaten. Meifter giebt es in allen Fächern wenig, und 
vielleicht in keinem weniger, »is in «liefern.) 16. Er. 
Junge Leute, die aus den engl, öffentlichen Schulen auf 
die Unirerf. kommen , befinden lieh nbch des Vf. Verli- 
cherung in einer Art von Naturzuftand: fie haben noch 
nicht die mindeften, feilen Grundfätze der Religion und 
Moral. (Zwar wird in diefen Schulen ein grofser Theil 
des N. T. und etwas von dom A. T. auch tiugn Grotwt 
de veritate retigioH. chrifi. gelefen. Da aber nichts, oi« 
doch nur fehr wenig, und dies wenige überdies 
febr fchlecht erklärt wird, fo kann man denken, wie 
viel und wie richtige Kenntniffe die Kinder davon brin- 
gen mögen. Zerftreuungen und Vergnügungen, Die 
für Cambridge nachtheilige Nacbbarfchaft von Newroar- 
ket, der Mittelpunkt verfcliiedener Pferderennen, aller 
llaaardfpiele, und der gefohriiehßcn Gauner und Abea- 
theurer. 17. Br. Zum erlleu Unterricht in der Religiös 
wird in Cambridge Beauf obres Commentar über das fcnn- 
gelinm Matthäi gebraucht. Moralifche Betrachtungen. 
Ueber die Unentbehrlichkeit eines guten Credit«. Diefs 
wichtige Materie wird, wie fo manches andere, nurgar 
zu kurz abgefertigr. jg. Br. Auch diefer fchoite Brief 
ift leider nur zu kurz. Schilderung eiues Mannes von 
Ebre. Vortreiiich boifst es S. 161. ,,'ihere are. 1 beite- 
,.ve, feu) men, wko, when they hegin to throiv ojjtlwboy, 
„do not malt fotne fort of rejolution to efia bhßt a ciÜ- 
„rakter in the world . aml to act like tnen of huuour: «im- 
„fortu naiely they tneet untk temptations ud-.iJi they did 
,,not expect, and they fwerve ander a faltro, f hat they 
„wißt Io be htneß , bat that it is ecery man's ditty to it-i 
„the brft he can for himfelf and famuin Th is u a maß 
„egregiaus mißaXe, Thert is but one hontfly, nur honuur, 
„ont iniegrittj , one vertue. 'Dury aie all abfolute ot they 
„ do not exiß : and 1 apptol to thofe men tvlto haue ihn 
rfwerved from t that they huew to be right , whether tke 
„rtcolleclion of tkeirdeoiatinns front ilteplam pnthof » tr • 
„tue , does not now conßitnte their greateß infel.,ity." 
19 — 21. Br. Ueber die fviyük. Soll ein junger Mei.nb. 
der fiir die Wilfenfchafteo beftimmt ift, mufikaiifebe io- 
ftrumente fpiclen lernen? Der Vf. verneint «fiele krage, 
weil e» mehr Zeit erfudere, als er darauf verwende« 
dürfe. Die Exholuögsftundcn emes juugen Sludirendrn 
inüfsten der fre)eu Luft und Bewegung gewidmet fey», 
Muiik verführe ufc durch ihre Reize fo, dafs ein junger 
Menfch ihr oihs andere aufopfere . und aiu Ende «iu<b 
nur mittclmsfvig bleibe, im Ganzen gewils fchr u«bf. 
nurdafs befonderc Umiutnce liier, wie allenthalben, Aus- 
nalnr.en machen. Doch folleh die jungen Leute finden 
lernen, womit fic ober geuiis nicht, wie Hr. B. bthsu- 
ptet, in 14'I'ageu fertig wcrJen dürften. E b ca fo über- 
trieben ift es, wenn er verfichert, um es nur zu einiger 
Vollkommenheit auf der V ioline zu bringen, nialfe felbd 
Ciö M«tnüch von Gelühi und Gefctazack mehrere Jahre 
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hindurch tätlich wenigltens g Stunden' anf fie wenden. 
Aus mebrern Stellen lieht man, dafs der Hr. D. duch 
eben nicht viel von der Sache , übe» die er hier docirt, 
verliehen map. Die Engländer, fegt er, können keinen 
einzigen grirfsen Virtuofcn suf der Violine aufweifen. 
Kannte-er Htndmarfh nicht? 23 u. 2g, Br. Da ein jun- 
ger Menfcb. nach des Vf. Versicherung, aus den öffent- 
lichen Schulen feines Landes fo viel giographifcke Kennt- 
niffe mit fielt bringt , als ein Bauer zu beßtzen pflegt , Co 
tragt er hier feinem Sohn fo viel von diefer \A iffenfehaft 
vor, als er glaubt, dafs er je brauchen werde. Diefes 
aber füllt nicht mehr als ein paar Blatter, und iit nicht 
der zehnte Ttaetl von dem, was jedes deutfebe gut er- 
zogene Kind von io Jahren willen mufs. So fehr wird 
diefe bey uns allgemein cultivirte Wiffeufchaft felbft 
von den englifeben Gelehrten vernächlafs;gt ! 24. Ä r. 

Nachrichten von der Stadt Paltum und ihrer erden Ent- 
deckung, veranlagt durch vier Kupfer, die der Vf. in 
feinem Zimmer hangen har. — Der Reft diefes Ban- 
des, alfo fall die Hälfte deffelben , vom 25 — 35 - Briefe 
betrifft die Botanik , enthalt eine kurze Gefchichte und 
Anpreifung diefer \\ iifenlchaft • und hierauf eine Zer- 
gliederung uni Be Ich reibung von So Bilanzen von ver- 
fchiedenen Klaffen , Arten und Gefchlechtern ohne fy- 
fteroatifche Ordnung. Die Befchreihungen lind in einem 
wunderlichen Gemifch von Latein und Englifvh, das 
dem V erfafier frevlich fehr bequem feyn mochte z. B. 
„i Ichttien is 0 f the Clafs and Unter Xyngencfia 
P al tf g amia fuptrfl n a : t/ou will accvrdingly Jird 
tft.it ’/he flofcnli t» the ilijg contain Jiami na and 
piß ill a; and tlzaje of :he radial , wliich are aoout jtvc 
tu «wirfier , pijlitia ouly etc. — Der Vt. behauptet: 
»nan könne einem Frauenzimmer nicht ohne Verletzung 
der Schamhaftigkeit nach dem neuen Syftem in der Bo- 
tanik Unterriebt gebon ; hierinn geht er aber oflenbar 
zu weit. Linnc, und «och mehr feine Nacbtolger find 
freylich oftäufserlt Inderent. und meiff gancotineNptb, 
das Wefentlichfte und Uneutbehrlichite des r.yliemsflber 
läfst lieh recht wohl ohne Verletzung der Delicatefie vor- 
tragen. Ein veroänf.iger und gefetzter Lehrer wird, ge- 
rade mit einer onfchuldigen oder fittfainen Schülerin, 
am wenigften in Verlegenheit geraruen. — — So un- 
terhaltend und felhff lehrreich diefe Briefe für die jun- 
gen Lands'eute des Vf. feyn inültm , fo lind he doch 
überhaupt, was den wefentlidjficn lnhalr anbetrifft, f*> 
unbedeutend, und in Rücklicht des übrigen fo durchaus 
von localer Beziehung, dafs Kec. fclilecbterdings nicht 
begreift, wozu die angekündigte druck In.- Ueberfetzung 
nützen füll? Wahrfchcinhch rührt diefe Speculatioo »on 
einem Manne her, der das Buch fei bl t weder gclefea 
noch gefehen hat. — !>loch verdienen verfihieden* ga- 
gen einen jungen Meuk'hri) hochli uotorlicbti.'e Aeur 
fscrungeti des Vf. Fadel. So z. B. wenn er S- 9 * Irie- 
drich II. und den jet/.tlebenden Arzt Cvllen als Berfoneu 
aufilellt, die ohne tnindeiteKcnntnifi der alten Sprache« 
iooh grofse Männer geworden waren. S. 24. , Der 
„Menfch »ll von Natur em eitles Thier, und zwar immer 
„tun defto eitler, je naher er lieh dem Naturltand bcli«- 
„det.“ S. 27. „ mnnkind appears to >r.e t h e leafl r u- 
„t tonal pari of the creation.“ S. 54 - *>‘»» 1 *»*/* 
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,,thinkingis a habit of ithich young mhtds are %Hcapable ,t 
S- 149- „Vinnkind is net only the leafl amiahle , i>i*t ol/t» 
„the moß irrational pari of the ereation .'•* — 

Nüohbkbg , ln der Rawifchen Buchh.: Journal von 
und für Franken. Rand V. Heft 4 — 6- 1792- Band 
VI. Heft 1 — 6. 1793- Jeder Heft 8 Bogen 
kl. 8. 

Als wir In No. 27. der A. L. Z. d. J. Nachricht von 
der Einrichtung und Brauchbarkeit diefer Zeitschrift ga 
ben , wüufchten wir ihr am Ende eise lange Dauer. 
Jetzt muffen wir anzelgen , dafs die bisherigen Verleger 
mit dem Schlufs des fechften Bandes zwar abtreten, aber 
nicht die beiden Herausgeber und ihre Mitarbeiter. \\ «- 
nigllens tft auf die Forrfetzung SubfcrlptWD ausgefchrie- 
ben, mit der Verficherung, dafs fie erfolgen werde, wenn 
ftch auch nur fo viele Subfcribenten, als zur Beilrei- 
tung der Druckkoften nöthig lind, linden werden. Un- 
fer deutfeher Patriotismus wünfeht den Herausgebern ei- 
ne weit anfehnlichere Zahl, fürchtet aber dabey auch 
die Nichterfüllung diefes Wunfches, 'weil das leidige 
franzöfifche Unwefen und der daraus entftandene Krieg 
fclion mancher periodifchen Schrift, wenn fie nicht von 
Krieg ur.d Blülvergiefsen ftrotzt, nachtheilig gewefen 
iß. IndefTen hoffen wir das Refte; zumal da jedes g Bo- 
gen ftarke Stück die Subfcribenten nur 8 ggr. oder 24 
Kreuzer rheinl. koften folt. Die vorzüglichem Artikel 
in dem oben genannten Hefte lind folgende : 

B. V. 1 J. 4. 1) Beantwortung- der Frage: ln wie 

ferne verträgt fich die Aufhebung der Gemeinheit in 
Nürnbergifchen Gemeindewaldungen mit dem lntereffe 
des Staats? vom Hn. Prof. Spath iu Altdorf. Antwort : 
ja, unter gewiffen Einfchränkungen. Wir find verli- 
ehen, dafs fich auch anderwärts manche von den hier 
crthcilten Ratbfchlagen werden anwenden laßen. 2) 
Von einigen befoudern Arten derBetteley in einigen Ge- 
genden des Frankeulandes (zutn Tbeil auch in ander» 
Greifendes b. R. R.) 3) Die Fränkifthe Weinbergsbau- 
art, verglü hen mit der am Ilardgebirg in de» Pfalz. 5) 
Topographifche Befchrcibung des Dorfes Edeltingen un- 
weit Mergentheim. 6) Ueber die Quackfalber im Würz- 
burgifchen und deffen Nachbarfchaft. 10) Einige Re- 
gelu, die bey Idiotismenfainmlungen zu beobachten find. 
(Von einem, wie es in der Nute heifst, und, wie auch die 
Purchikh: bewahrt, unfrer rorzüglichften deutfehea 
f prachforfcher.) B. V. H. 5. 1) Verzeichnis über den hoch- 
furfilich- Liinburgifcben Hof-, auch Civil- und Militär-, 
daun. Jagd -Etat. Aki Ende auch eine Mofaren- uni Jä- 
gergarde. Erfiere beßand, oufser 6 Oflicieren, 3 Trom- 
petern und 1 Pauker, aus niefj Mann, welche abwech- 
selnd an dem Sohlofsthore zu Wilhelmsdorf auf der Wa- 
che /o/k». Aus einer Anmerkung fehen wir, dafs viele 
von den Perfonen , die zu (liefern fo;-enannten hoch für fl- 
inken iluflias: gehörten, jetzt als Vr-gabondcn in der 
Welt herutuzishen. 3) Verzeichnis der indem Nay- 
lauer Beigsnurevier Fürßentbums Bayreuth befindli- 
chen Marmorfteiiibrüihe. UTilgctbeilt rom Hn, Hofratb 
Meufel. 4 , Kurze' üefcbichte des ehemaligen Klofter» 
Birkfihged ln der üraffebaft CaftelL 5) Ilefchreibuag 
B t> 3 Digitized bv G*® 1 * 
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von Uffenheim und der foRenannten Hlrsbreykirchweih 
dafelbll. Kurze Biographie Hn. gfoft. Chifl. Ihfmtnni, 
eewefene* geh. R. Cenfifc Präfid. u. Protofchel. zu Co. 
bürg. u. f- w. B.F.H.6. 1 ) Eine* fränkifchen Öko- 
nomen freymüthige Betrachtung über die Frfdwirth- 
fchaft, mit Hinficbt auf die Betreibung des Feldbaues in 
Franken Die Fortfetzuug fleht in de* 6ten B. ifte* 
und sten Heft. 3) Landwirthfchaftliche Erfahrungen 
von Friedr. SUvogt, einem ausübenden Lan^wirthe. 4) 
Revtrag zur Sittengefchichte der vorigen Zeiten, (woraus 
unter andern erhellet, dafs der groben Verbrechen in 
unferm Jahrhundert in Deutfchland weit weniger gewor- 
den find, als ehedem.) 6) Zufatz z.u dem Beytrag zur 
Biographie des Furftbifchofs von Wirzburg. Lorenz v. 
Bibra -7) Charakteriftifcher Zug des Minifters v. Har- 
denberg ‘ In dicfem und dem vierten Heft erfchemt wie- 
der der lang vermifste Artikel : Neuelle Literatur der 
fränkifchen Geographie. Gefchichte und Rechte 

B VI. H. 1. 1) Ueber die Ptulcberev in der Arz- 
nevkunft, befonders in Hinficbt auf einige Gegenden des 
Frankenlandes. 2) Ueber den Unfug, welcher gewöhn- 
lich bey dem Auftrieb der Gü.er in den Gcmeindehau- 
fern der Dörfer getrieben werden pflegt u. ft w. 3)0- 
fchichte der abgefetzten Feyertage in dor rKterfchafil. 
e vani> lutherifchen Gemeinden Obdach. Euerbach, Nie- 
dcrwehrn. 4) Gefchichte eines merkwdrdigen Betrü- 
gers. C. L. Kavltz. 5) Srhrey, ein Rittergut .""Canto* 
Raunach. R) Von den (vorgeblichen, aber «icbMexifti- 
renden) Silberbergwerken im Fürftenthuin Eichlladt. 
o) Von der Veredlung der Scbäfereyen im Fränkifchen. 
B VL H * 1 ) Pta« einer An Halt zur Vertbrgung der 

Wirtwen und Weifen reichsritterfchaftlicher geiftl und 
weitl. Diener in allen drey Ritterkreifpn. e) VonderCon- 
r_ n « Ertheiluae und Erneuerung im Bambergifchen, 
S Ernas ft Forfcber der Eichttadtifchen Gefchichte. 
^eigentlich von den Quellen diefer Gefchichte. aus de- 
Öen allerley intereffante Auszüge mttgethedt werden ) 
.o) Zehen jährige Ueberficht der Nürnbergifchen Brand- 
:ÄrB. FI. H. 3. 1) Von Coburgifchen Künft- 
i*>rn ßerichtigun^B und Anmerkungen im der Sa mm 
ung gelgrapbi b -hiftorifch- ftntillifcher Schriften die 
SKtmannfchaft Wunfiedel (im lürftentb Bay- 
reuth) betreffend. 4) Was ift ein Söldengut? (In Fran- 
trn ift es eine befondere Gattung von Erbtinsgutern. 
ni denen in der Regel keine Feldftücke urfprünglich ge- 
boren deren Beihzer ein uneingeschränktes nutzbares 
■ igenlbum und Erbrecht darüber haben, und dafür zur 
Anerkennung des Obereigenthums ihres Gutsherrn dem 
eiben zu einem vorbehaltenen jährlichen Erbzins und 
u Handfrohndienften verpflichtet find u.f. w.) B.VI. 

{ x 1) IliffQtifche Skizze des Baueroftifts im Hochftift 
Bevtrag zur Lebensgefchicbte des vor 

o-S- f*r- * 

rön dem Aufenthalt und den Bedungen der Grafen 
on Naffau in Franken. (Fortfetxung der un 2ten Band 
i n o abgebrochenen kritifchea Abhandlung. Hier erft 
öd von den dipUmatifch - erweislichen Bedungen 
iefer^Art gehandelt. Mit 7 vorher «gedruckten Ur- 



kunden. 5) Die Hohe dos Ficiitelgebirgs im Ftirften- 
thum Bayreuth, von Iilinger. B. VI. H. 5. 1) Scenen 
äus dem dreyfsigjäbrigen Kriege in und um Kitzingrn. 
2) Vom Rangau . ein Beytrag zur Geographie Frankens 
■in den mittlern Zeiten. .Der Anfang eines freyen Aus- 
zugs aus des ehemaligen Rectors Dietz z.ü Windshrim 
fehr feltenen Programmen über frankifche Gauen, mit 
eingefchalteten Anmarkungen. * Die Fortfetzung iliefes 
'Auszugs ift fehr z.u wünfeben.) Einige Nachrichten aus 
dem Pappenhaiiuifchen (betreffend die Einführung ei- 
nes neuen Gefangbuches und der allgemeinen Beichte, 
wie auch den 1793' verftorbenen 9 lj, ihrigen Grafen.) 3) 
Nachricht von dem Ahorn waffer, vo* einem frank. Aru, 
der einige Jahrelang in Nordamerika fich aufhielt. (Ver- 
dient bey den it/.t fo hohen Zuckerpreifen die erafilith- 
fte Beherzigung.) B. VI. H. 6. 1) Topographifch -fr 
tiitifrhe Nachrichten von der Stadt VVcrtbeim , in der 
Graffchaft gleichen Namens, von 0. Fried. iSien/Aard, 
Rector des I.yceums. (Grofsen Dankes werth !) 6) Von 
den Handfrhriften der gräfl. Sehönbornifchen Bibliothek 
zu Gre.ybach. (Der ungeaannie Vf. hat fleh auf foiche 
eingefchränkt. deren Degen und Hirfching nicht erwäh- 
nen. Er verfpricht die Fortfetzung. ) 7) Betrachtun- 
gen über die Kirchenliften, und iafonderheit dieSterbe- 
lillen der Relidenzfladt Eichftütt 1791. — Viele Auffs- 
tze. Nachrichten, Verordnungen, Mortalitätsliften u.f. w. 
haben wir mit Stjllfchweigen übergangen ; keineswegs 
deshalb, als wenn fte ihre Plätze nicht verdieuten, foa- 
dern um ailzugrofse Weitläufigkeit zu vermeiden. 

Den Herausgebern fey nachdrücklicher Dank ge- 
fagt für das dem letzten Heft angehängte Regiiier über 
alle 36, bisher im Rawifchen Verlag herausgekonunene, 
Hefte diefes gemeinnützigen Journals*! 

KI ÜBERSCHRIFTEN. 

Amsterdam, b. Keyzer: Scluts van den braavtn Mann 
in't gemec n burgertj k Leven. 1791. 150 S. gr. g. 

Man hat oft mit den heilen Gründen dargethan , dafs 
bey der Erziehung der Kinder gute Beyfpiele und Mu- 
tter das mebrfte ausrichten. Diefes hat den Hn. ITigen 
bewegen , das Bild eines braven Mannes darzultellen. 
Et entwickelt auf eine leichte und fafsliche Art aus der 
Abficht der menfchlichen Gefelifchaftcn die gefelligeo 
Pflichten, die ein Bürger dem andern fchuldig ift; und 
aus diefer Betrachtung leitet er die ürundfätze her, nach 
welchen ein jeder braver Mann in allen Lagen handelt. 
Bey der Erklärung z. B. , wie der Wohiliand der Mit- 
menfehen befördert werden foll, macht Hr. W. S. 50. 
eine genaue Befchreibung von einem braven Dienlibo- 
ten und Taglöhner ; ein Beweis, dafs er fehr in das ein- 
zelne gehet. Da der Vf. in eiuem behindern Abfchnitt 
von der Beförderung des Vergnügens der Miteinwohner 
redet, fo war einige Unordnung im Vortrage und eine 
Wiederholung verfchiedener Pflichten unvermeidlich. 
Vielleicht werden einige eine belfere Auswahl der er- 
zählten üefchichten , z. B. S. 20. und 23-> wunfehea. 
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' . PUiLOST) PH 1 E. 

Giessen-, b. Heyer: Sk*ptifcfie Betrachtungen Cher 
die Freyheit des Willens mit Hiaficht auf die neullen 
Theorien über didc-ibe von Leonhard Creuzer. 1733. 
XVI. Vorrede (von Lira. Prof. Schwül) 252. g. 

yV' ie es von jeher ergangen iA, ergeht es noch «m- 
» * mer. Das dogmalifche Verkennen der Grenzen 
der Vernunft erregte die Angriffe der Skeptiker auf die- 
fes Vermögen felbA, und nutbigte dallelbe, lieh einer 
Kritik eu unterwerfen. Sowie diefe Grenzen von neuem 
dberfchritten werden, regt (ich von neuem der Wider« 
fprurh der Skeptiker, und mkhigt, — zum Glück nicht 
eine neue Kritik zu unternehmen, aber — an dleReful- 
tate der ehetnahls unternommenen wieder zu erinnern. 
Hn. Creuzersfreylich nur uneigcßtlich fogenannterSkep- 
ticisraus — denn er nimmt mit der Kantifchen Schule 
das Dafeyn eines Sittengefetzes kn Manfchen als That- 
fache des Bewuilfeyns an — hat die Theorien über Frey- 
heitzum Gegen (lande ; das Refultat feiner Unterfuchun- 
gen ift, dafs keine der bisherigen den Streit zwilchen 
dem Intereffe der praktifchen Vernunft und dem der theo- 
retifchen befriedigend lofe; und ihr lobeuswürdiger 
Zweck . zu Erfindung einer neuen und genugthuendern 
die Veranlagung zu geben. Ohne von der ganzen Schrift, 
■welche theils über einen unrichtigen Gruntirifs aufge- 
fübrt worden, (eine Behauptung, die fich nur durch 
Vorlegung des einzigen richtigen darthun liefse, weiches 
die Grenzen einer Recenlion überlchreitet) daher nicht 
mit der ilrengften Ordnung gefchrieben Ul, jetzt fich 
wiederholt, jetzt Dinge in ihren Plan anfnimmt, die 
nicht hinein gehören, z. B. die Widerlegung des Spino-' 
zistifchen Pantheismus, des Egoismus u. d. gl. m., tbeils 
gegen die Vor- Kantifchen Freyheitstheorien nichts fagr, 
was nicht fchen ehemals gefagt worden; — ohne von 
ihr einen Auszug zu geben, mochte Rec. die Unter- 
fuchung nur auf denjenigen Punkt lenken, der werig- 
ilens für die Darfleliung der Wifieofchaft wahren Ge- 
winn verfpricht. — Es Ift von mehrern Freunden der 
kritifchen Philofophie erinnert, und von Reinhold ein- 
leuchtend gezeigt worden, dafs man zwifchen derjenigen 
Aeufserung der abfoluten SelbAthatigkeit, durchweiche 
die Vernunft praktilch Ul, und fich felbileinGefetzgiebt, 
und derjenigen, durch welche derMenfch fich (indiefer 
Function feinen Willen) beftimmt, diefem Gefetze zu ge- 
horchen, oder nicht, forgfaltig zu unterfebeiden 
habe. Dafs Hr. C. diefeUnterfcheidung bald zu beobachten 
fcheint. bald wieder vernacbUffigt , und mithin in ihrer 
ganzenBeil immtheit fie ficher nicht gedacht bat wollen wir 
1 A. L, Z. 1793. Vierter Bumi, 



nicht rügen. Aber er nimmt die durch Rein hold. Heyden- 
reich, und zuletzt durch Kant felbA gegebne, imWefeiit- 
liehen einAimmige Definition der Freyheit des Willens, 
dafsdiefelbe ein Vermögen fey, durch abfolute SelbAtha- 
tigkeit fich zum Gehoriatn oder Ungehorfaro gegen das 
Sittengefetz, mithin zu ctmtradictorifch entgegengefetz- 
ten Handlungen zu bellimmen, als gegen das Gefetzdes 
logifchcn Grundes Areitend, in Anfpruch. Rimhold — 
(denn da es Rec. weniger um die BeAimmung des Ver- 
dienAs des SchriftAellers , als um die BeAimmung des 
bis jetzt fortdauernden Werths feister Schrift zu thun 
i A ; fo tragt er kein Bedenken , fich auf ein Buch zu be- 
ziehen, von welchem ihm, da er den T. Merkur nicht 
bey der Hand hat, unbekannt iA, ob Hr. C. bey Ab- 
faflung des feinigen den Inhalt deflelben habe benutzen 
können, odernicht — ) R.alfo hat diefea möglichen Ein- 
wurf (S. 282. ff- 2 Band d. Briefe über d. Kant. Phil) 
zwar Ich an im Voraus gründlich widerlegt, aber nach 
Rec. Ueberzeugung, die er mit voller Hodbacbtung ge- 

f en den grofsen SelbAdenker geAeht, den Grund des 
lisverAäudniffes weder gezeigt, noch gehoben. . „Das 
logifche Gefetz des zureichenden Grundes, fagr R , lo- 
dert keinesweges für alles , was da iß, eine von diefem 

Dafeyn verfchiedne Urfache“ „fondern nur, dafs 

nichts ohne Grund gedacht werde. Die Vernunft hat 
aber einen febr reellen Grund die Freyheit als eine ab- 
folute Urfache zu denken“ — und tiefer unten — „als- 
eiu Grund vermögen, das Ach sls ein foiches von keinem 
Andern abieiten , und daher auch aus keinem Andern be- 
greifen und erklären lafst.“ Rec. iA mit diefer Erklä- 
rung vollkommen einverAandeu ; nur fcheint ihm der 
Fehler darin zu liegen, dafs man durch anderweitige 
Merkmale verleitet wird, diefes Vermögen nicht als ein 
Grundvermögen zu denken. — Es iil nemlich zu un- 
terfcheiden zwifchen dem Beftimmen , als frever Hand- 
lung des Intelligi filen ich ; und dem Beßimmtfeyn , als 
errcheinendemZuAandedesempirirchenlch. — Die oben 
zuerA genannte Aeufserung der abfoluten SelbAthätig- 
keit des menfchlidien Geilles erfcheint in einer Tbatfa- 
che : in dem Rdtiinnufeyn des ohem Bigthrungsvermb- 
gens, welches frcylich mit dem Willen nicht verwech- 
felt, aber eben fo wenig in einer Theorie deflelben 
übergangen werden raufs; die SelbAthatigkeit giebt die- 
fem Vermögen feine beßhnmte, nur auf Eine Art he- 
ßimnbare. Form, welche als Sittengefetz erfcheint. 
Die von jener zu unterfcheidende Aeufserung der abfo- 
luten SelbAthatigkeit im Beflhnmen des Willens erfcheint 
nicht, und kann nicht erfcheioen, weil der Wille ur- 
fprünglich formlos iA; fie wird blofs als PoAulat des 
durch jene Form des urfprünglichen Begeh rungsvermö- 
gens dem Dcwuitfeyn gegebnen Sittengefetzes angeuom- 
C c «' D men, 
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Bien, und ift 'demnach nicht Gegenftand des WiiTens, 
fondern des Glaubens. Die Neigung Xf^openfio über 
haupt) als Beftimmtfeyn des (obero oder niedern) Br- 
cehrungsventuigens erfcheint ; aber nicht das Erheben 
uerfelben zum wirklichen ll'nllen. Der Willein derEr- 
fcheinung ift nie beftimmend fondern immer befttmmt, 
die Beftimmung ift ft hon gefchehen ; wäre lie nicht ge- 
fchehen, fo erfchiene er nicht als Wille, fondern als 
Neigung. Die fcheinbare Empfindung des Selbftbeftim- 
mens ift keine Empfindung , fondern eine unvermerkte 
Folgerung aus der Nicht - Empfindung der beftimmeuden 
Kraft. In fo fern der Wille, fich „felbftbeftiminend“ ift, 
ift er gar kein Sinnen -fondern ein uberlinnliches Ver- 
mögen. Aber das Beflimwtfctjn des Willens erfcheint, 
und nun entlieht die Frage : ift jenes für die Möglich- 
keit der Zurechnung als Vernunft- Poftular anzunehmen- 
des Selbftbeftiimnen zu einer gewiften Befriedigung oder 
Nichtbefriedigung, Urfache dsS Erßheinung des Be- 
ftimmtfeyns zu derfelben Befriedigung oder Nichtbefrie- 
digung? Beantwortet man diefe Frage mit Ja, wie fie 
Reinhold (S. 284. d. angef. Briefe) wirklich beantwor- 
tet: [„Aus ihren Wirkungen, durch welche fie unter 
deu 1 hatfachen des Bewuftfeyns verkommt, ift mir die 
Freyheit (des Willens) völlig begreiflich, u. f. w.“]; fo 
zieht man ein Intelligibles in die Reihe der Natururfa- 
chen herab; und verleitet dadurch, es auch in die Reihe 
der Naturwirkungen zu verfetzen ; ein Intelligibles an- 
zunehmen, das kein Intelligibles fey. Wenn man Tagt: 
„Wer fleh zur Frage berechtigt glaubt, aus welchem 
(Stunde die Freyheit fich zu A und nicht vielmehr zu 
Nidht-W beftiromt habe, beweifst durch einen Zirkel 
die Nichtigkeit der Freyheit aus ihrer fchon vorausge- 
setzten Nichtigkeit, und wenn er fich recht verlieht, 
aus der Nichtigkeit eines Willens überhaupt:“ — foift 
dies frgylich fehr wahr erinnert; aber durch die Annah- 
me, dafs die Freyheit wenigilens Urfache in der Sinnen- 
Welt feyn könne, hat man ihn unvermerkt in diefen 
Zirkel hineingezogen. Nur durch die Rückkehr zu dem, 
was Rec. der wahre Geilt der kritifchen Philofophie 
fchelnt, ift die Quelle dlefes Misverftindnifles zu ver- 
ftopfen. Nemlich — Buf das brji tnw.cn der abfoluten 
Selbftthätigkeit durch fich felbft (zum Wullen) kann der 
Satz des zureichenden Grundes gar rieht angewendet 
werden ; denn das ift Eine, und eine Einfache, und eine 
völlig ifolirte Handlung; das Bcltininien felbft ift zu- 
gleich das Beftimmtwerden , und das Beftlmmende das 
Beftimmtwerdende. Für das Beftimmtfeyn als Erschei- 
nung, mufs nach dem Gefetze der Natur- Caufalitst ein- 
wirklicher Real-Grund in einer vorhergegangenen Er- 
fcheinung angenommen werden. DafsaberdasBdftiimnt- 
feyn durch dieCaufalität der Natur, und das Beftimmen 
durch Frev heit ühereinftinme ,' weiches zum Behuf ei- 
ner morn lifthett Weit Ordnung gleichfäls anzunehmen ift; 
davon lä r st fich der Grund weder in der Natur, welche 
kc : , Caufalität attf die Freyheit. noch in der Freyheit, 
welche keine Cauftdirüt in dnr Natur hat, fondern nur 
in einem hohem Gefetze, ,w eft hes' beide unter firh faiTe 
und \ f reinige, annebinen: — gleuhfmn in einer vor- 
herbel’tiinmten Harmonie der Beftlinniungen dlirth Frey- 
heit mit denen durchs Naturgcfetz. (vergL Kant Leber 



eine neue Entdeckung , nach der alle neue Ktk. dr. r. " 
Vernunft durch eine altere entbehrlich gemacht, werden 
Toll. S. IM. ff.) Nicht darinn, wie ein von dem Ge- 
fetze der Natur -Caufalität unabhängiges „Ding an fich“ 
fich felbft beftimmen könne, noch darinn, dafs eine Er- 
fcheinung in der Sinnenwelt notwendig ihren Grund 
in einer vorhergegaugeneu Erfcheinuug haben muffe, 
fondern darinn , wie beyde gegenteilig von einander 
völlig unabhängige Gegenftände zufammenltimmen kön- 
nen , liegt das Unbegreifliche: das aberlafst fich begrei- 
fen, warum wirs nicht begreifen können, weil wir 
nemlich keine Einficht in das Gefetz haben; das bey- 
des verbindet. — Dafs übrigens dies Kants wahre Mey- 
nung fey, und dafs die in raehrern Stellen feiner Schrif- 
ten vorkommende Aeulserung, dafs die Freyheit eine 
• Caufalität in der Sinnenwelt haben mülTe , nur ein vor- 
läufig, und bis zur nähern' Reftimmung aufgeflelltet 
Satz fey, fchelnt Rec. daraus zu erhellen, dafs er zwi- 
fchen einem empirilchen , und einem intelligiblen Cha- 
rakter des Menfchen unterscheidet ; dafs er behauptet, Nie- 
mand könne den wahren Grad feinereignen Moralität (als 
welcher fict| auf feindu unerkennbaren intelligiblen Cha- 
rakter gründet) willen ; dafs er. di« Zweckfflülsigkeit, als 
Princip der, beyde Gefetzgebungen verknüpfenden, re- 
flektirenden Urtheilskraft aufftelh ; (als welcheZweck- 
mäfsigkeit fich nur durch eine höhere dritte Gefetzgebung 
möglich denken läfsr.) Vorzüglich aber fcheint eben diefes 
ln feiner Schrift vom radicalen Bofen (jetzt dem erften 
Stücke der Religion innerhalb den Grenzen der blofsen 
Vernunft.) aus feinem Heweife für die Annehmbarkeit 
eines abfolut freyen Willens ans der Notawendigkeit der 
Zurechnung , und aus feiner Berufung auf einen toter- 
forfchlichen hohem Betjftand (der nicht etwa unfern in- 
tcliigiblen blofs durch abfolute Selbftthätigkeit zu be- 
ftlinmended Charakter flau unfrer beftimme, fondern 
unfern erfcheinenden empirilchen mit jenen übereinftim- 
roend mache, welches nur kraft jeuer hohem Gefetzge- 
bung gefchehen kann) hervorzugehen. Jene Beweisart, 
und diefe Berufung find fo innig mit demGeiftedes kri- 
tifchen Philofophie verwebt, dafs man wirklich fehr 
wenig mit ihm bekannt feyn mufs, um in diefer Philofo- 
phie diefelben fo abentheuerlicb , fo wider den gefun- 
den! Menfchenverftand Breitend, und fo lächerlich zu 
finden, als Hr. C. fie findet. Eswärdeein leichtes feyn# 
ihm zu zeigen, dafs er felbft, zur Folge der Prämiften, 
die er mit der k'antifchen Schule annimmt , auch diefe 
Sätze nothwendig annehmen müfle. — Von Unterfuchung 
diefer Theorie geht Ilr. C. zur Prüfung des allen Lefern 
der A. L. Z. fartfam bekannten Schmdifchen Lnrelligib- 
len Fatalismus über. So fehr diefe Theorie, von der 
fpeculativen Seite angefehen , ihn befriediget ; fo klar 
und einleuchtend thutef dar, dafs fie alle Moralität völ- 
lig aufhebe. Rec. ift überden zweyten Punkt völlig mit 
ihm einverftanden, und das, was Hr. Prof. Schmid felbft 
in der Vorrede zu diefera Buche zu feiner Verteidigung 
hierüber Tagt , hat ihm wenigilens noch ärger als die 
Anklage gefchienen. Zurechnung, Schuld, und V er- 
dienft fallt bev diefer Theorie, nach Hr. S. eignen Cie- 
ftäüdnifle w-eg; nun wäie es an ihm , zu zeigen, wie 
mau lieh dabey noch ein für jede Handlung, die nach 
• ‘ , y dem 
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dem Gefetze beuftheilt Wird , gültiges Gefetz denken 
könne. Die .Moralität, Welche übrig bleiben foll, iS 
eben diejenige welche in den ehmaligen ülückfetigkeits- 
und Vollkommenheit* -Theorien übrig blieb; gut fey fl' 
ift ein Glück , und bbfe feyn ein Unglück. Ueber den 
erftern Punkt hören wir Hn. S. felbft. „Man kann den 
undenkbaren Gedanken , den Nicht - Gedanken (einer 
Nothwendigkeit, die nicht Nothwendigkeit ift, eines 
unbefch rankten Vermögens, das nicht alles vermag« 
eines. Unvermögens das doch das volligfte Vermö- 
gen ift, eiods nothwendi ren Grundes, der nicht noth- 
wendig begründet , eines Individual - Dinges, das lieh 
wie ein abgezognes Allgemein - Ding verhält , alfo be- 
ftmimt, und auch unbellimmt ift, endlich einer Unab- 
hängigkeit , die aus einer doppelten Abhängigkeit her- 
'-vorgeht fpafst denn diefe Charakteriftik auch auf die 
Keinholtijche Definition der Freyheit des Willens, oder 
etwa nur auf diejenige, welche praktifche Vernunft 
und Willen verwechfelt?] der doch für einen Hauptge- 
danken gelten foll , von einer Stelle der Theorie au ei- 
nen andern Platz hinbringen; man kann ibn aus der 
Sinnenwelt in die Weltdef Noumenen verpflanzen; man 
kann gewiffen snftöfsigen und wegen ihrer Beftimmt- 
heit ein W'enig unbequemen Formeln aus dem Wege ge- 
hen, und bequemere (ich tneyne lenkfamere, unbe- 
ftimmtere) dafür gebrauchen ; man kann endlich neue 
Vermögen der Willkühr erdichten, fic aus ihrer Natur- 
verbindung berausreifsen, und fo ab ifolirte Unbeftimmt- 
heiten auiftellen : {ganz eigentlich das, wenn man die 
Ausdrücke nicht ganz genau nimmt, bat Ree. hier ge- 
than, und fragt: ob man das Dafeyn eines allgemein- 
gültigen Sittengefetzes anerkennen, und confequent feyn, 

und dennoch das auch nicht thuit könne ‘fj „aber 

der Widrrfpruch felbft bleibt, wgs er war; derVerftäöd 
kann nicht denken wider die Gefetze der Möglichkeit 
alles Denkens. • Und jetzt entfeheidedas Publikum, ob 
hier noch ein Widerfpruch . oder ob blofse Unbegreif- 
lichkeit vorhanden fey. — Uebrigens glaubt Rec. , dafs 
die Philofopbie fich von Iln. C. . fo bald in feine ausge- 
breitete und mannigfaltige Belefenbeit mehr Ordnung, 
und in feine Geiftesthätigkeit mehr Reife gekommen 
feyn werde , viel Gutes zu verfprechen habe, 

ERDBESCHREIBUNG. 

' Lokdow , b, Stockdale : Obfervations and Remarks in 
a fjoumry through Sicily and Calabria tts tbe Xear 
1791, with a Poftfcript containiog fome account of 
the certmonus of the laft Itoly uerk at Rome and of 
a fhort exevrfion to Tivoli by tbe Rev. i rin 11 hiU 
a.m. late of Queen 's College. Oxford, an Chaplain 
■to the Earl of Leven and Melvlll 1792. gr. g. 
306 S. mit einer Charte von Neapel und Sicilien. 

Wie Rec. die Vorrede gelefen hatte, worin der Vf. 
mit fichtbarer Selbftgefalligkeit fagt, dafs das, was er 
haflily fcribbled down nie ins Publicum gekommen feyn 
würde, wenn feine Freunde ihn nicht dazu überredet 
hätten, und Wurin er ein, im wahren Prietter- Tonab- 
gefafstes, Dankgebet hinzu fetzt, „über die wunderbare 
„Güte der Vorfeh ung , die über dem Vf. fo lichtbar ge- 
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„waltet, da iie ihn nicht nur den Händen von Räubern 
„und Mördern gnädigft eutriffen, fondern euch ihn wohl- 
,, behalten aus ganz unzugänglichen und unbekannten Ab- 
„gründen und Bergen wie auch durch grolle reilTende 
„Ströme, wo ein einziger Fehltritt des Maulthiers oder 
„feines Führers fein Leben in Gefahr gebracht haben 
„würden , hat zurükkommen, und nicht einen einzigen 
„von den lieben Erdbebenftoffen, die zu der Zeit da 
„Hr. H. das Land befuchte, gefpürt worden lind, hat 
„fühlen lallen“: fo fchöpfte er, fchon einigen Verdacht 
gegen den Werth diefer Relfebefchreibung. Und dafs 
diefer Verdacht nicht ungegründet war, davon giebl 
das Buch felbft Beweife genug, das Rec,, von allen ihm 
bekannten Reifebefchreibungeü über Sicilien, für die un- 
bedeutendfte hält, die ihm herzlich Langeweile gemacht 
bat- Man findet hier die bekannteften Dinge aut eine 
ganz alltägliche Art wiederholt, mit häutigen Nach- 
richten von den Unbequemlichkeiten, die der Vf.'wegen 
des fchlerhten Nachtlagers und Ellens und Trinkens 
hat ertragen mülTen, untermifcht, und wird nirgends 
durch den richtigen Beobachtungsgeift des Vf. oder durch 
neue, fcharftinnige und treffende Bemerkungen , oder 
durch unbekannte und wichtige Nachrichten fthadlos 
gehalten. Wer daher zu wilfen wünfeht , dafs Hr. H. 
bey dein Vice König von Sicilien zu Mittag gegeifen, 
wo er 20 Perfoneu bey Tifche augetrotfen, auf einen 
grofsen Fufs bewlrthet worden, und neben andern man- 
nichiältigen guten Dingen, gefrornen Punfch und Porter 
gefunden hat , oder wem es nicht Langeweile macht, 
eine genaue Befchreibung von allen den Schütteln zu le- 
fen , die dem Vf. im St. Martins Klofter bey Palermo 
vorgefetzt worden find, und dergl. mehr, der findet hier 
feine Rechnung. Wir Witten aber nicht, ob für folche 
Le r er eine Ueberfetzung der liillfchen Reife nöthig fey. 
Die Reife geht von Neapel nach Palermo, von da nagh 
Segefta und dann durch den nördlichen Theil von Sici- 
lien nach MefTma , von da, Taormina vorbey, rach 
Catanieu undSiracus; derEtna wird nicht belacht, und 
Hr. H, eilt durch Calabrien fo fchnell wie möglich wie- 
der zurück. Sir W. Hamilton erzählt ihm, dafs der Kö- 
nig von Neapel jährlich 4- bis 6000 Menfchen durch 
Ermordungen verliere und dafs doch feit 12 lehren nur 
2Executioneu gewefeu. — Die Erzählung von der Art, 
wie die rodten Körper präparirt werden (S. 23) um iie 
in die Nhchen der Grabgewölbe der Kapuciner bej Pa- 
lermo aufzuftellen, ift völlig falfcb : Die Körper, fagt 

der Vf. werden auf einem Roft 6 bis g Monath über ei- 
nem langsamen Feuer gefotten , bis alles Fett und alle 
Feuchtigkeit verzehrt ift. Wie ift es möglich, dafs ein 
Mann von gefunder Urtheilskraft fich fo etwas hat kön- 
nen aufbinden latten? Blofs die 6 bis g Monathe und 
der Roft find in diefer Erzählung richtig , fonift werden 
wahrend diefer Zeit die Körper in einer' vor allem Ein- 
dringen der Luft gefieberten und Zugemauerten Fetten- 
kämet, über fchnell fortiliettendem Walter gelegt, und 
dorren dorr fo aus, dafs iie der. Verwefung widerftehen. 
Ueber des Königs vdn Neapel und feines verftorbnen 
Vaters Jagdliebe finden fich S. 63. folg: einige charnk- 
teriftifche Anekdoten ; dafs aber die etwas platte Stel- 
le : .»t hat hu Sicilian Majefiy has artainly a mach beiter 
Cc j ' „taflt } 
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„tafle for maccaroni , u hich h(_devours in tafle quanti- 
„tres civn m'f/i the Lazaroni or common people, thiin he 
„Mas for antiguities orimprövemcnts “ wörtlich wahr fey, 
mochte Rec. nicht verbürgen ; wenigftens weifs er es, 
dafs des Königs,, tafle for mprovnnents, welches Rec. 
durch den Wnnfch des Königs, heilfame neue Einrich- 
tungen zu trcifen, überfezt, fo grofs ift, wie er uns 
immer bey einem Wanne von dem guten Kerzen feyn 
kann ; dafs aber dennoch nichts gefchieht, daran lind 
andre, khon von andern Reifebefchreibern und auch 
zutn Theil von Galant! bemerkte. Urfachenfchuld. Zu 
der S. 67- erzählten Anekdote, dafs der König von Nea- 
pel über alle wilden Schweine, deren er oft 50 bis 100 
in einem Tage tödtet’, ein eignes Buch halt, worinn er 
zugleich ihre Gefielt genau bemerkt, kann noch hinzu- 
gefezt werden , dafs in einem eignen Zimmer za Cafer- 
ta die Zahne der erlegten wilden Schweine numerirt, 
und mit einem kleinen, Von der Hand des Königs be- 
I'chriebenen Zettel beklebt, aufbewahrt werden. S.72 
wird bemerkt dafs die Tarentinifchen Schaafe nicht 
mehr wie im Alterthume glanzend wcij, fondern faft 
alle fchwarz lind. Rec. ift cs nicht bekannt; dafs im 
Alterthume die dortigen Schafe mehr ihrer Weifte, als 
der Güte ihrer Wolle wegen berühmt waren? War dies 
oberderFall, fo braucht man wohl sicht, wiederVf.die 
Urfache in nachtheiligenKräutern fondern im Mangel einer 
forgfamen Zucht zu fachen, man denkt nicht mehr an die 
("olumelUfchen Vorfchriften. Die Menfchenzahl von Pa- 
lermo belauft lieh nicht wie fagt auf 3:0000 fondern 
nur auf 200000 Menfchen. Von der Art der Enthaup- 
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AitiszTirHAHRTneiT. Stettin, k. KafTke: Kurtet Hanti. 
iach der Apethckerknnl tum Gebrauche für Lernende voll /. ft. T. 
1790. 8. 99- S. u. j Ko,’. Tabellen. C 8 ■ er j . ) Diefes Werkchen foll 
dt-n Schulzifchen Apotheker! jtechismu» , der freylith nicht mit 
Unrecht ein erbärmliche« l’roduct und ein Oemiich von Sinn 
und UnCnn genennt zu werden verdient, aus den Apotheken 
verdrängen, und richtigere Begriffe vonCiiemie und Pharmacie, 
als man aus diefem Büchlein erlangen kann, unter den Lehrlingen, 
der Apothekerkunil verbreiten. Der Vf. hat fich daher bemüht, 
die vowüglichfteijGrundUbren der Pharmaet* in Fragen und Ant- 
worten kurz und deutlich vorr.titr.tgen, und dieilefchreibungen. 
die er von ve-fchiedenen GegentUnden nicht, mit paffenden 
Jieyfpielen zu erläutern Wir muffen geliehen, dafs er diefe /we- 
cke an den meilten Orten fo glücklich erreicht hat, d.ifs wir fei- 
ne Arbeit den erden Anfängern der Apoihekerkunft mit Grun- 
de empfehlen können. Zwar find nicht alle Antworten, die der 
Vf auf die vorgelegten Fragen ertheilt, gleich gut und richtig, 
und nicht alle Erklärungen , die er von’ manchen Operationen u. 
f. w. macht , gleich deutlich und bedimrat abgef.fat , auch find 
unnütze Wiederholungen nicht lorgf.iltig genug vermieden wer- 
den . ( fo haben wir die Frage: ff'ai lind Salzt? auf 2 vcrfchie- 
denen Seiten beantwortet, und die Bcuandtheile einiger Salze, x. 
B. des vitrioiifirren WeinftetBS, des mindererfeheti Grill esu. f. w. 
an mehr als einem Orte angegeben gefunden); 'iadeffeu finddie- 
fe und andere Fehler , die wir z. B. S. 1 1 , 24, 28, 70, 79, 93 
u. f. vr. bemerkt haben, von fo weniger Bedeutung, dafs fievon 
einem ältern Apotheker, den der Anfänger doch häufig um Kath 
fragen mufs , wenn er den Unterricht de* Vf. recht benutzen 
will, leicht berichtigt werdeu können , und atfo der Brauchbar. 



tung in Palermo heifst es S. 83. „the power oft theaxioes 
„not depeml upon the flrength of the execntioner , hut 
„ the flcel of iron pari, is fixed on a frame , and be- 
ding maile to fall with great force fevers the head fron 1 
„the bodi) in a tnoment." Wer denkt hiebey nicht an 
die franzOfifthe Guillotine? In der kurzen ßefchreibung 
des berühmten Martins Kloftezs bey Palermo, befin- 
den lieh manche Unrichtigkeiten. Z. B. Die Schriften 
von Melanchton , Calvin u. f. w. find nicht , wie H- 
anführt , in natura dort , fondern nur die Titel auf einer 
leeren Wand gemalt. Auch find nicht 10, fondern 50, 
Ordensbrüder Im Klofter u. a. m. Alle folgenden Nach- 
richten von Termini, Cefalu, Medina, Catanieji, Au- 
gufta und Siracus enthalten theils Rauberhiftörcben, 
theils andere unbedeutende Dinge. Rec. fand daria 
auch nicht eine, ihm neue, Nachricht oder intereftante 
Bemerkung, die er des Auszeichnens werth hält. Oie 
beyden Calabrien, die der Vf. in g Tagen tiurt hreift, 
erklärt er S. 250, für „the mofl facage countnj in Europe, 
ein Urtheil , das hinlänglich durch andre Reifebefehrei- 
ber widerlegt ift , und den Betperkungsgeift des Hr. 
H. cbarakterilirt. Die Reife befchliefst fich S. 275 , wie- 
der mit einem Dankgebet an die Vorfebung. Am Ende 
der Abfchnitte find kurze Bemerkungen über Wind und 
Wetter htnzngefügt. Jralianifche Namen find oft un- 
richtig gefchrieben fo §oenai ftatt Gioeni, Morano ftatt 
Mura nr> , fprorona/a ftatt fperonara n. a. Auch die an- 
gehaugten Nachrichten über die Ceromouien inderCbar- 
woche in Rom und über des Vf. Reife nach Tivoli ha- 
ben keinen vorzüglichen Werth- 
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keit diefes Büchlein« eben nicht viel F.intrig thon- — Die bey- 
gefugten Tabcl.en gewahren eine unvollkommene [Jebcrücht der 
pharmacevtifchon Arbeiten und einiger chemifchen Verwand- 
fchafteu und Jütten ohne Nachtheil wegbleiben können. 



NaTrnczf rHtriiTr.. Berlin der Kon. Realfchttlbuchh. Kleine 
Natnrgejehiehte und einige Ertnhlnngen für Kinder v in L. Carl. 
Zwtytr vermehrte Auflage. !\Jit 59. Abbildungen verfchiedner TI pe- 
rc , nnd 10. A upjci jii chen tu den Er&ihlnngen. 3. Bogen Text. 
1791. 8- Beides, fo wohl die Naturgufchichte , «ls die Erzäh- 
lungen . find für Kinder plan, fatsltch , auch bic und da unter- 
richtend und belfernd ; die K upfhr zu den Erzählungen find 
ßeif, und hätten füglich wegbleiben können; aber die 59 Abbil- 
dungen der Thiere find fall eben fo viel arge Fratzen, und das 
Iladirwerk von einem der edlen Anfänger, der die Nadel pro- 
birte. Der wohlfeile Preis, von dem die Verlagshsndlung fprichr, 
emfehuidigt (eiche Sudcleyen nicht. Es ilt wohl möglich, dafs 
viele Kinder und Eltern, die es nicht genau nehmen, herzliche 
Ireude und Erbauung an dem ganzen Werkcheit haben, und 
die mag ihnen Rec. auf keine Weife verderben ; aber ob man 
es einer Buchhandlung verzeihen könne, avenn lie folch elende« 
Machwerk von Zeichnung zu Markte bringe, und bev Kindern 
leich von Anfang das Gefühl für das Schöne und Wahre ver- 
irbt, da fie gewifs für daffelhe Geld .u was Richtigeres, wenn 
auch nichts Schöneres, hätte liefern können , das -ift eine andre 
Frage. 
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PHILOSOPHIE. 

Gotha, b. Ertinger : Ueber die fittliche Güte aus unin- 
tereffirtem Wohlwollen, von Friedrich Heinrich Geb- 
hard. 1792. 290 S. 8- mit üedic. und Vorher. 

R ec. nahm diefes Buch nicht ohne greise Erwartung 
rur Hand , da es ihm die Aufteilung einer Schwie- 
rigkeit zu verfprechrn fchien , die er noch nirgend* be- 
friedigend gelofl fand, und von deren Aullofung , wt- 
Ttigilens feiner Ueberzeugung nach, darum nicht min- 
der die Allgeraeingülrigkeic des Kantifchen Moralprin- 
eips abhängt ; und er war hochit unzufrieden mit fich 
felbft, dafs er bey den Ausdrücken des Vf. fich fo fel- 
gten etwas beftiramtes denken konnte , bis ihm endlich 
doch die Stelle S. 84- »Das moralifche Gefühl beliebt 
in einer Billigung, oder MisMUigung einer Wirkung der 
prak'ifchen Vernunft ; denn fonft wäre ja nichts da, was 
gebilligt, oder misbilligt werden könnte. Alfo ift es 
kein fittlkbes Gefühl, was uns zur unintereflirten Tbä- 
tigkeit treibt, fondern jenes wird erd von diefer [d. pr. 
Vft.] und von dem Rewuftfetjn derfelben erzeugt“ auf 
eir mal völlig einleuchtend wurde, wie weit der Vf. 
felbft vom beftimmten Denken über feinen Gegen Hand 
noch entfernt feyn muffe. Ein Auffatz im Braunfchw. 
Journal. (Jun. »791 ) der das von Smith als Moralprin- 
cip aufgeflellte' reine oder unintereflirte Wohlwollen ge» 
gen das Kantifche Princip in Schutz nahm, war dieVer- 
anialfung der erden drey Abfchnitte diefer Schrift. Der 
4 erfte Abfchnitt .vertheidigt Kant gegen die Befchuldi- 
gung d.>s Journaliften. dafs er nicht definirt habe, was 
fittllch gut fey, durch die Vorlegung der Kantifchen 
Definition: es fey dasjenige, was maa zur Folge dea 
mit NothWendigkeit gebietenden pr. Vemnnftgefetzes 
feile ; und entwickelt überhaupt das K. Moralprincip. 
Hat etwa der Joumalift eine Realdefinition begehrt; 
(denn follten ihm wohl jene Nominaldefinitionen unbe- 
kannt gebtieben feyn? — ) fo hätte ihm Hr. G. befrie- 
digender geantwortet, wenn er ihm gezeigt hätte, dafs, 
und warum das Materiale eines blofs formalen Imperativs 
fich nicht vorlegen taffe, und dafs er mithin in feiner 
Fodernug fchon vorausfetze, was er durch fie erweifen 
wolle. Neues hat Rec. unter einem unerfchöpilichen 
Wortreichthumc in diefem Abfchnitte nichts gefunden, 
als das, dafs der Vf. die allgemäingeirenden Vorfcbrif- 
ten des Sitteogefetzes nicht für blofs negativ, (für Ein- 
fchrankungen der den Willen beftimroenden Aomafsung 
des iianlichen Triebe*), fondern für poiitiv halt; dafs es 
z. B. nach ihm Pflicht ift. nicht — nie eine Unwahrheit 
zu lagen, fondern die Wahrheit immer, und in jedem 
Falle gerade heraus zu fagen. Der znreyte Abfchnitt 
/}. L. Z. 1793. Vierter Hand. 



unterfucht, ob das reine V^ohlwotlen Princip der Moral 
feyn könne. Dafs eine folche Unterfuchung nicht aus 
beflritteneu Kantifchen PrämifTen, fondern aus folchen, 
die fein Gegner mit ihm gemeinfehaftiieh annimmt, ge- 
führt werden muffe, fcheiut der Vf., nach einer Stelle zu 
urtheilen , gefühlt zu haben ; ob er diefem Gefühle ge- 
folgt fey, wird fich zeigen. „Ein reines Wohlwollen 
fey ein unintereffirtes. Intereffe fey rein, oder pariio- 
logifch. Das letztere entflehe aus dem finnlichen Trie- 
be, und könne hier nicht gemeynt feyn. Das erftere 
fey das durch die Gefetzgebung der pr. Vernunft er- 
zeugte, and könne eben fo wenig gemeynt fejn; denn 
fonft wäre ja diefes Syflero mit dem Kantifchen nicht im 
Widerfpruche.“ — Dawider kann nun der Gegner die 
gegründete Einwendung machen : er nehme allerdings 
mitK. eine uneigennützige (nicht auf Befriedigung des 
finnlichen Triebes ausgebende) Neigung au ; fein Wohl- 
wollen gründe lieh eben fo wenig auf ein Intereffe, als 
dasKantifche obere Begehrungsvermögen ; aber es brin- 
ge, eben fo wie diefes, eines hervor: nnr leite er die- 
fes zugeftandne Gefühl keinesweges von einer absoluten 
Seibftthätigkeit des meufchfichen Geilies ab, fondern 
halte es für einen Grundtrieb des Gemüths , der fich 
von keinem hohem Vermögen ableiten, noch daraus er- 
klären iafTe. Um zu zeigen, dafs ein folches uninteref- 
firtes Wohlwollen, wie er dem Gegner andichtet, über- 
haupt nicht möglich fey, verwechselt der Vf. kurz dar- 
auf Intereffe, geifliges Wohlgefallen an der blofsen Vor- 
ftellung von dem Dafeyn eines üegenftandes mit Ver- 
gnügen, Lull an dem durch Empfindung als wirklich 
gegebnen Gegenfiande : „wenn der Gegenfiand unfers 
wohlwollenden Triebes reaiifirt würde , fo würden wir 
nicht ermangeln, ein wirkliches Vergnügen zu emplin- 
den , mithin fey unfer Wohlwollen doch (pathuiogif* h) 
intereflirt.“ Empfindet denn , kann ihn hier der Geg- 
ner fragen , der durch das pr. Vernunftgefetz befiimnue 
kein Vergnügen, wenn er den Gegenfiand feiner Wil- 
lensbeftimmung als reaiifirt empfindet? „Aber, lafst 
er bald darauf den Gegner richtig antworten , die Voi> 
Heilung diefes Vergnügens foll nur nicht der beftimmen- 
de Grund des Willens feyn. Aber was denn? die Ver- 
nunft? fo ift der Gegner ein Kantianer. Der Trieb 
felbft? Das kann Hr. G. nicht einfeheu." Von einem 
dritten, das den Willen beftimmen könnte, einer abfotu- 
ten Selbftthärigkeit, ift im ganzen Buche nicht die Rede. 
Nach diefen Vorübungen fetzt endlich Hr. G. den wahren 
Streitpunkt fehr richtig fo feil : Soll man derVernutift-oder 
dem reinen Wohlwollen das Primat zu erkennen? Hier 
entfpinnt fich zuerft eine ermüdende langweilige Erör- 
terung, dafs die Vernunft, „wenn man fie auch etwa 
für di? blofs theeretifche Vernunft anerkennen wolle (?)“ 

D d . doch 
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doch über die Anwendbarkeit des Princips des Wohl- 
wollens auf beftimmt gegebne Falle Rifbter'm feyn muf- 
fe* Rec. Tollte ineynen , das wäre überhaupt mehr die 
Vernunft [das Vermögen urfp'inglicher Gefrt/.e,] Ten- 
dern die Urtheilskraft , die im Syfteme feines Gegners 
hierunter das durch jenes wohlwolicnde Gefühl aufgo- 
1'elUe Gefetz, [welches der Verftand in eine logifche 
Formel et« bringen hätte,} TubTuniiren würde; und dann 
tnuls denn nicht diefelbe Urtheilskraft auf diefelbe 
Art auch unter das pr. Vernunfrgefetz fubfuiniren? Und 
nun endlich kömmt der Vf. zu dem, was er den Beweis 
nennt, dafs der Vernunft und zwar der pr.Vcrnunftdas Pri- 
mat über das reine Wohlwollen zukomme. „Warum kann 
man denn den Werth oder Unwerth des unintcrellirtei» 
Wohlwollens nicht eben fo gut, wie tauTeud andere 
Fragen unentfehieden laffen?“ (UV fein Gegner confe- 
«;urm, fo laugnet er ihm die Befugnifs zu einer fulrhen 
Frage geradezu ab: ihm ift der Werth diefes Wohlwol- 
lens abfolut, derjenige, nach welchem jeder andre 
Werth beurtheilt, welcher felbit aber nach keinem an- 
dern beurtheilt wird) - — Entfchieden muß werden, 
weil es hier auf Handeln , und auf fehleriole Richtig- 
keit des Handelns ankömmt. Nothwendigkeit des Han- 
delns,, verbunden mit diefer Regelmafsigkeit deffclben, 
rft aber hier noch nicht Sache des Wehlwollcns; denn 
bierüber ift eben erft die Frage; fondem der Vernunft, 
und zwar nicht der tbeoretifchen , fondem der prakti- 
. hen.“ Verlieht Rec. diefe Worte, fo Tagen fie foviel: 
das Wohlwollen kann nicht abfolut erftes Gefetz des 
Handelns feyn; ich will hier einmal nach einem hohem 
iiritnde v 'ff»gen ; mitbin giebt es einen folchen böhern 
Urtmd: dieTen hohem Grund will ich Vernunft, und 
i'.Tar nicht theoretifche, fondem praktifche Vernunft 
nennen, mithin — u. f. f. „Und fo ift denn, fährt Hr. 

• /. in Schwabacjicr Schrift fort, die Subordination des 
uninterefTirten Wohlwollens unter die pr. Vernunft klar 
erwiefen,“ — Ja wohl, wenn fchon vorher angenom- 
men war, dafs die Vernunft auch praktifch feyn könne, 
und wirklich fey. Und was helfst denn Vernunft über- 
haupt; und wie ift denn insbefondre die praktifche von 
der theoretifchen unterfchieden? Rec. hat im ganzen 
Ruche vergebens nach einer Spur gefneht, woraus hor- 
votgingo, dafs der Vf auch nur eine leife Ahnuung ha- 
ko; was Vernunft überhaupt, und was pr. Vernunft in 
der kritifchen Philofophie bedeute; vielmehr hat er die- 
fes Wort bald fiirVerftand, bald für Urtheilskraft, bald 
für Willen, und endlich gar für httliches Gefühl, kurz, 
Taft für alles gebraucht gefunden, was dem Vf unter 
die Feder kam. — „Das Princip des iminrereftirren 
Wohlwollens fry unbeftwnmt. Unintrreffirr fry ein tnv- 
beftimmter Begriff.“ Ünintrreffirt, wie es oben erklärt 
worden, ift ein negativer Begtiff, aber kein unbeftiium- 
tcr; er erhält feine ßeftimtmmg in der Erfahrung von 
dem ihm enrgegengefetzten wttreß'ivt (durch finnlichen 
Trieb zur Neigung bellimmt) „Wohlwollen beziehe 
fich auf Giückfeligkeit. und werde durch die Unbeflimin- 
barkeit diefes Begriffs aueh unbeftimmbar.“ Theore- 
tifch wohl , aber nicht als Princip der Willensbeftim- 
mung, wenn riiefem nicht die hervor zu bringende, 
fondern biofs die reio zu berichtigende Glockfeli^keit, 



als Zweck aufgeftellt wird. Ein Wille, der Glückfe- 
ligkeit aufser lieh wirklich machte, wäre in diefemSy- 
iteme legal; einer, delicti Triebfeder nur lediglich die 
Vorfkllung diefes Zwecks gewefen wäre, wäre mora- 
lifth. II r. G. macht die Bcftreitung diefes Syilenas fich 
noch ferner bequem, indem er die Umerfrheidune der 
eignen von der fremden' Giückfeligkeit in das Princip 
auftmouw, und cs nun, wie natürlich, bey der Anwen- 
dung in Widerilreit mit fich felbft gerathen Iaist; aber 
ein confequenter Vertheidiger deffelhri» wird den Grund 
diefer Unterfcheidnng biofs in der intereffirten finnli- 
chej» Neigung anfluchen, uud fär das enintcreffirre 
Wohlwollen Giückfeligkeit überhaupt, ohne Rückfkht 
auf dasSubject derfclbea, zom Objecte aufitellcD. „Dies 
Princip fey ferner unverftändlich. Ein Princip «lüffe 
vernünftig gedacht, befonnen feyn.“ Das heifst entwe- 
der; es tnufs für die Wiffenfcboft lieh in einer beftiinta- 
ten Formel aufftellon laffon (und warum liefse fich denn 
das beftrittene nicht in der Formel aufftellen : die lier- 
vorbringung der, deinem beften WiiTen nach, mog- 
lichft - grofsten Summe der Giückfeligkeit in der empfin- 
denden Welt fey höchftcr Endzweck deiner frey ea 
Handlungen) oder : es mufs in diefer beßimmten Formel 
dem Bewufstfeyn bevm Beftimmen des Willens vor- 
fchweben; und der Vf. befteht befonders auf dem letz- 
tem. Aber warum könnte es denn in jener Formel das 
nicht, wenn ea müfste? oder warum müfsre es denn? 
Wird denn nicht auch das pr. Vernunfrgefetz dem Be- 
wufstfeyn blofe durch ein Gefühl gegeben ; und ift denn 
keine Handlung rein moralifrh , die lieb biofs auf diefes 
Gefühl, und nicht auf eine klare, deutliche, und voll- 
ftändtgcKennmifs des kategorischen Imperativs gründet? 
„Der Uebergang eines Gefühls in Haudlungeu laffe fich 
nicht begreifen •* Wie mag fich der Vf. doch dcn-Ue- 
bergang des auf die pr. Vernunft lieh gründenden fi «li- 
ehen Gefühls in Handlungen begreiflich machen? — 
Hoffentlich haben fowohl Hr. <i als die I.efer an dielen 
Bewcifen der völligen Unfähigkeit diefes Kantianers zur 
Lbfung der aufgeworfnen Streitfrage genug; und über- 
heben Rer. des langweiligen Gefchäfts, den Auszug aus 
einer folchen Schrift fortzufetzen. 

Dafs der Trieb des Wohlwollens, wenn er bey fei- 
ner Anwendung auf beitimmte Falle von der Vprftel- 
lung der Giückfeligkeit geleitet werden folL, welche erft 
durch Sinnenerrrpiindung gegeben werden müfste, und 
in weichem Falle die Formel; was du willß, tjafs man 
dir erzeige q. f. f. fo viel heifsen würde : was du durch 
den finnlichen Trieb begehreft, was Dir augenehtu feyn 
Würde, das fohlt du, n. f. f. nicht Princip der Moral 
feyn körne, läfst firh fcheu aus dem Bewufstfeyn dar- 
thim , vermöge deii'cn wir manches für uioralifch noth- 
wejidig anerkennen muffen, das uni doch als die Quelle 
des hbchftcn , und allgemeimieo Elendes erl’cjieint. 
Aber diefe Rezieh eng aut Giückfeligkeit, durch das ban- 
delnde Subject felbit, ift etwas dem Syfteme zufälliges. 
Die Hauptfrage ift die: ob jenes Gefühl des fcblechtbin 
Rechten (nicht eines Giückfeligkeit beahfichtigenden 
Wohlwollens), deffen Dtafevn im.Bewufstfeyo der Geg- 
ner in feinet ganzen Ausdehnung zugeliehen kann, von 

etwas 
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etwas höherm, und zwar von einer pr. Vernunft abzu- 
ieiten fey, oder nicht? Gegen den. der diefes läugr.et, 
kann man Ikh weder auf eine Thatfache berufen ; denn 
vrns wirklich Thatfache ift, das gefleht er zu, und dafs 
die Vernunft praktifch fey, und durch diefes ihr Vermö- 
gen jenes Gefühl bewirke, ift nicht Thatfache: noch 
auf das Gefühl einer roornlifchen Noth Wendigkeit, (je- 
nes Solle».) das damit vereinigt ift; denn dies entlieht 
auch im Kant Rehen Syfleme aus der Ueftimmung des 
.oben» Begehruagsverruögens , als obern, zur Neigung: 
noch auf einen in diefeto Syfteme flau findenden Man- 
gel eines Unterfcheidungsgrundes zivifiben dem fmli- 
ehen und widerüttNchen Triebe ; den» der Verfheidiger 
ileflelben kanu uns den Grundfatz aufftetlen: was lieh 
als allgemein, fters, immer und auf jeden Fall, gültige 
Maxime für das Suhject ohne Wjderfpruch denken lttfct, 
ift Wirkung des Tätlichen Triebes, uud was fich, in 
diefer Allgemeinheit (für das Subject ) gedacht, wider- 
fpricht, des widerfittlichen ; — denn wenn jenes Gefühl 
urfpruugilch uni einfach feyn füll. fo kann es fich nicht 
felbft widerfprechen (vom nichtfittlichen, dem- aniroa- 
lifcbeo Iniiinete, ifl es freylich nicht zu uuterfcheiden, 
aber es foll auch in {liefern Sy (leine nicht davon unter- 
fchiede» werden ; feine Befriedigung ift hier felbft 
Pflicht) noch endlich darauf, dafs in demfelbea jeder 
Grund, eine Freiheit des Willens anzunehmen, Weg- 
fälle; denn wenn eine folche Freiheit keine Thatfache 
des Bewufstfevns, fondern ein biofses Podulat des a’s 
Wirkung der pr. Vernunft angenommenen Sittengefc- 
Izes ift; fo behilft ein Sy item» das ihrer nicht bedarf, 
lieh gern ohne diefelbe; das (beliebe Gefühl wirkt un- 
widerdehlich , wo kein llindernifs feiner Wirkung vor- 
handen ift. Die eigentliche Moralität wäre freylich ver- 
nichtet , und wir wären wieder an ehe Kette der Natur- 
nothwendjgkeit angefelTelt, aber die Tb* tischen uafers 
Bewufstfeyns wären doch befriedigend , und mit liüch- 
fler Confequenz erklärt, alle Unbegteillichkeiten des K. 
Syilems gehoben, and jene Moralität eine erweisbare 
Täufchung. Um jene Triebfeder des fchlechthin Rech- 
ten mit der übrigen Natur in Zufammenhang zu brin- 
gen, und den öftern Widerdreit derfelben mit dem eben 
fo natürlichen Glückfeligkeitstriebe aufzuheben, rvür- 
den wir auf die Hypothefe getrieben , däfs jene Trieb- 
feder eine Verandaltung der Natur fey, um die uns un- 
bekannte Giückfeligkeit auch ohne unfer Willen dur.h 
uns hervorzubringen, und dafs das Rechtthun, wenn 
auch nicht in unferm gegenwärtigen ,- oder überhaupt 
in dem unfrigen, dennoch- in irgendeinem Verilande 
letztes Mittel zum höchften Endzwecke derNatur, der 
Giückfeligkeit fey'. Der wefentliche Unterschied eines 
(blchen Syderas vom Kantifchen wäre der , dafs in je« 
ucra das fitiliche Gefühl zwar auch Wirkung der Ver- 
nunft (als Vermögen urfprünglicher Gefetze) wäre, aber 
der thcoretifchen ; — dafs mithin diefes üeferz durch den 
Mechanismus nnfers Geides bedingt , und auf alle Fälle, 
worauf es anwendbar wäre, mit Notltwendigkeit ange- 
wendet würde; (die Erfchcinung der Unabhängigkeit 
von ihm , welche allein es von len übrigen üefetzen 
der theuretüchea Vernunft unterfcheidcn , und das bey 



Anwendung jener Gefetze vÖrbandne Gefühl des Muf- 
fe ns in ein Gefühl des Soliens verwandeln würde , ent- 
dünde daher, dafs die llindernifs der Anwendung def- 
felben auf Fälle, worauf es anwendbar frhiene, nicht 
eben fo, wie bey jenen, zu unferm deutlichen Bewufst- 
feyu gelangten) in diefem aber djfielbe Wirkung einer 
Vernunft wäre, welche in diefer Function unter keiner 
andern Bedingung Hunde,. als unter der Bedingung ih- 
res eignen Wefens ''der abfolttren Lhsheit-, und mithin 
Gleichförmigkeit ) einer prskt’fcften Vernunft. Diofes 
letztere nun löfst fich weder für eine Thatfache »usge- 
ben, noch irgend einer Thatfache zur Folge poiloliren, 
fomlem es raufs bewiefen werden. Es mufs bewtefeu 
werden , dafs die Vernunft praktifch fey. Ein foicher 
Beweifs, der zugleich ger leicht Fundament alles phiio- 
fopliifchen Wi.Tens (der Materie nach) feyn konnte, 
müfste ungefähr fo geführt werden : der Menfch wird 
dem Bewofstfeyn als Einheit, (als ich) gegeben; diefe 
Thatfache ift nur unter Voraussetzung eines fchlechthin 
unbedingten in ihm zu erklären; mithin mufs eitr 
fchlechthin unbedingtes im Menfchen angenommen wer- 
den. Ein folches fchlechthin unbedingtes über ifl eine 
praktische Vernunft; — und nilu erd dürfte mit Sicher- 
heit jenes, allerdings in einer Thatfache gegebne fittlt- 
che Gefühl als Wirkung diefer erwiefnen ptaktifchen 
Vernunft angenommen werden. 

Der vierte Abfchnitt: eb das hüchfte Priucip der 
reinen prakt. Vemunft (ich mit dem der (ilückfelrgkeir 
verbinden lafTe — ift gerichtet gegen Hn. Rappt Ab- 
handlung über dit Untaugtichkeit des Princtpr der allge- 
meine» nnd eigtien Giückfeligkeit zum Grundgeßtzt der 
Sittlichkeit. Jena , b. Mauke. 1791. Hr. R. habe An- 
fangs das K. Moralprincip in feiner völligen Reinheit- 
aufgellellt, aber am Ende feiner Schrift lieh zu einen» 
Synkretismus der reinen Vernunft und der Glückfelig- 
keitstheorie hingene-gt. Gleich den erften Satz, den 
der Vf. Hn. Rapps Satze: der Ältliche gute Wille fey 
zwar das hüchfte Gut, aber deshalb doch nicht der 
ganze letzte Zweck des Menfchen — eutgegenftellt r 
der fittliche Wille fey nicht nur das Abfolutgute , fon- 
dern auch das höcbfte, und zwar d3s ganze hüchfte Gur. 
— könnte man ihm gelten laflen , wenn er unter dem 
Unlieben. Willen nur wirklich den ßttlichcr, Ifilkn ver- 
ftünde. Da er aber auch hier, wie immer, die pvakti- # 
fche Vernunft mit dem eigentlichen Willen verwechfelfe 
fo ill klar, dafs ihn niemand verlieben kann, weil er 
felbft fich nicht verftanden hat. — - Der bcfcheidne Vf- 
bittet in der Vorrede nicht um Nachfichr, fondern urr» 
eine wohlthätig aufkürende Zurechtweifung, und »ach 
allem fcheint es ihm mit diefcr Bitte ein Eritft zu feyn. 
Ree. kenn ihm hier blofs den Ka.h geben, aoeh eine 
geraume Zeit über Kants, und andrer grofter SetbfMen- 
ker Schriften aadhzudenken , und wenn er dann ja die 
Refultate feines Nachdenkens mittneilen , nnd gelefea 
feyn will , lieb einer grofsern Präciilon . und befonders 
der Einfachheit, in feinem Ausdrucke zu bcfleifsigen- 
Es ift urtaogenehm , da , wo man beftimrate Erklärun- 
gen erwartet, auf Kraufeleyea zu ftufsen, wie folgen- 
ßd * de: 
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de: ..Es giebr Caractere (fic) und Handlungen, deren 
Erhabenheit undGrüfse wie ein ewig flammender Strahl 
von den Zeiten des grauen Alterthums, bis zur jüngften 
Menlcbenwelt herableuchtet.“ Bruchllücke aus derglei- 
chen Chrien in zierlicher Schreibart fchiebt der Vf. ein, 
wo es Cch nur irgend thun lafst. 

STAATSWISSEN SCHÄFTEN. 

Tübingen , b. Heerbrandt: Apologie des Wirtembergi- 
J'Jten Sdirciberfiamls , nebft einem V orjchlag tu jVi- 
ner Vervollkommnung, von einem Mitglied deffelben. 

1793- *50 S. 8- 

Der Vf. diefer nicht übel gerathenen Schrift nimmt 
feine ZunftgenofTen gegen den fchlimmen Ruf, in dem 
öicfelbe bev einem grofsen Theile ihrer Mitbürger fle- 
hen , und gegen die harten Urtheile einiger neuern 
Sdiriftfleller in Schutz. Ergeht dabey ven der Frage 
aus! ob bey der gegenwärtigen Staatseinrichtung Wir- 
t^mbergs die Schreiber noth wendig feyn, und bejaht 
diefelbe , wie fleh leicht denken lafst. Er zeigt nämlich, 
dafs die gegenwärtige Staatseinrichtung gewifleGefchaf- 
te mit fleh bringe, die man Schreibern anzuvertrauen 
pflege. Ob aber nicht eben diefelbe Gefchäfte theils 
von Rechtsgelehrten , theils von Kameraliften eben fo 
gut oder vielmehr noch befler beforgt werden würden, 
und ob fleh nicht diefe das wenige, was bey einem 
Theile jener Verrichtungen ausfchliefsende Sache des 
Schreibers ift. in kurzer Zeit zu eigen machen könnten, 
laifen wir dahin geftellt feyn. Das charakteriftifche ei- 
nes wirtcmbergifchen Schreibers ift doch wohl nichts 
anders als Kenntnifs des einheimifchen Rechnungswe- 
fens. Würde diefes, was fehr zu wünfehen wäre, eine 
einfachere und natürlichere üeftalt erhalten ; fo müfste 
es in kurzem aufhören, das auszeichnende Merkmal für. 



den Wirkungskreis einer eigenen Klaffe von Bürger« zu 
feyn. Rey der Beantwortung der Frage: in wiefern die 
Schreiber die Foderungen erfüllen, die der Staat in Rück- 
licht ihrer Kenntnifle, Thätigkeit und meralifchen Kul- 
tur zu machen berechtigt ift, möchte wohl die hefte 
Apologie der Schreiber von der ihrer Entwicklung hochlt 
ungünftigen Lage'derfelben , von dem allgemeinen Sit- 
teo verderbnifs und von dem Mangel gründlicher Rennt- 
niffe und zweckmäfsiger Thatigkeit, der fleh auch bey 
vielen Gefchäftsmännern des gelehrten Standes linder, 
herzunehmen feyn. S. in. findet der Vf. einen Haupt- 
grund der grofsen Anzahl der Schreiber (und wohl auch 
des Mangels an wiflenfehaftiieher und“ moralifcher Bil- 
dung)- in dem Unfleifs und der UnwilTenheit der Beam- 
ten, und verfpricht fich von einer forgfaltigern Aus- 
wahl bey Befetzung der Aemter viele gute Folgen. Er 
fchliefst feine Apologie mit Vorfchlagen zu einer baldi- 
gen hohem Vervollkommnung der Schreiber, die aile 
Aufmerkfamkeit verdienen , und glaubt, denfelben da- 
durch Eingang zu verfchaffen , dafs er zeigt , die Aus- 
führung derfelben mache dem Staat keinen oder einen 
nur unbedeutenden Aufwand. Diefes gewöhnliche Mit- 
tel, einen gemeinnützigen Vorfchlag zu empfehlen, führt 
in der That eine Beleidigung für jede Regierung mit 
fleh , felbft auch für eine folcbe, die nicht gewohnt ift, 
einen beträchtlichen Theil der jährlichen Staatseinkünf- 
te zu Privatzwecken zu gebrauchen. Ob übrigens in 
dem erftea der beiden Vorfchläge nicht manche» ent- 
halten fey, was der unnützen BefcbränJt ungen der na- 
türlichen Freyheit nur noch mehr machen würde, und 
ob nicht überhaupt eine gänzliche Umwandlung des 
Schreiberftandes zweckmäfsiger und ausführbarer wäre, 
als eine allmahlige Veredlung, mögen diejenige beur- 
teilen, von denen diefer Stand feine politifche Verbef- 
ferung erwartet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



I.rtRi\ai\cr«cniciii v. Znrich u. W~intcrthur , in Comra. 
bey Zieghr u. Sohne u. in der Steinerifchen Buchh. r Heltctiens 
berühmt* Mi 'nmer in Bildniifen dirgeftellt von Heinrich Pjcnnin» 
per, Mahler, nebft kurzen biographischen Nachrichten von Leon- 
hard JMt/ßer. Dritter und letzter Bund, fünftel und letztes Heft. 
*793 52 S. mit 6 Portr«iten. 8* — Befage des Titels wird aJfo 
dit-ies fchatzb-ire — und auch theuere — Werk mit der gegen- 
wärtigen Aufgabe befchloffen. Weder der Kunfller , noch der 
VerfalTer der Lebenabefchreibuugen fügten» als Ce daflelbe 1781 
heraus zugeben anCngen, was lie zu leiUen gedachten » oder was 
nun von ihnen zu erwarten hatte » und auch jetzt, da Ce dalTel- 
t>e fchliefaeti, thun Ce folches ganz in der Stille. IndefTen ver- 
dienen Ce doch allen Dank. Die Bildnifie find durchgehend* 



vortreflich und machen ftn. Pfenning er Ehre. Die beygefiigten 
biograuhifcheu Nachrichten find zwar meiften» kurz , doch fiir 
ein fofehe» Werk, wo Ce nicht die Hauptfach? au»<nachen fo!!* 
ten , hinreichend ; nur hatten hin und wieder kleine Unrichtig- 
keiten , z. B. dafs Ihomos Murner 151 j zu Frankfurt fatyrifch ♦ 
Predigten , unter der Aufschrift: Schelme nzutt ft und Sarrmbe- 
fchworung herausgegeben habe, gar leicht vermieden werden 
können. Uebrigens liefert diefes Ietzre Heft die ßiidtiiffe *on 
Thomas Murner (nach einen Portrait, data man bey den Fran- 
ziskanern zu JLucern fand.) Thomas IJ 'itttmbcch, Munrii stnion 
Capelter ¥ Lukut Sthaub , Jacob (Jujcr geraoMl hJcinjogg und von 
Johann Rudolph Sthmid. 
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Freijtagtj den t. November 1793 . 



SCHÖNE KÜNSTE. 
t • • : 

x) Leipzic, b. Göfchen : Sechs £)Wirr aus Carl Burg- 
felds Leben. Freundfchaft , Liebe und Orden. Von 
dem Vf. des Pächter Martins. 1793. 286 S. in 8- 
(20 gr.) 

2) Bassi, ac u. Leipzig, b. Meyer: Die brfondere Ent- 
führung in einer Reihe von Briefen von Karl Mül- 
ler. Sceneaus dem letztem Feldzuge derPreufsen. 
1792. 479 S. 8- (1 Rtblr.) 

3) Leipzig, b. Göfchen: Eduard, zwcyter Thcil. 1791. 
300 S. 8- (20 6 r 0 

4) Weissenpei-s, b. Severin: /Intern, oder eires folgt 
aus dem andern. Eine Gefchichte zur Warnung 
und Belehrung für Kinder, von C. A. Seidel. 1792. 
284 s - 8* (16 gr.) 

,) [, E irzia , b. Gabler: Feite JUteinfelA der Sonder- 
tinV. Erfler Theil. 1793- 2*0 S. Zweyter Theü. 
418 S. 8- 

jq j Vr Zufati auf dem Titel: non dem Vf. des 
LJ Pachters Martin, erregt eine günftige Erwar- 
tung, der das Buch felbft bey weitem nicht Genüge lei- 
ftet. und vielleicht für daflelbe die nachtheilige Wir- 
kung hat, den Lefer zu einem ungerechtem Urtheile zu 
verleiten, als es verdient. Diegefpannte und getauschte 
Erwartung ift nur zu geneigt, auch das wirklich Gute, 
was (ie vorfindet, nicht ganz feinem Verdienft gemäfs 
anzuerkennen. Man fuche hier weder intereflante Be- 
gebenheiten , noch »ntereffante Charaktere, und über- 
haupt nichts Hervorjlechendes . als einzelne zerfteute 
Ideen und Bemerkungen über Freundfchaft, Liebe uad 
geheime Ordensverbindungen , worunter lieh aber doch 
auch manches Einfeitige, mit der Erfahrung Streitende 
und Schimärifche befindet. Hieber gehört vorzüglich 
der Entwurf eines Ordens, delTen Zweck darinn beftand, 
die Glieder deffelben von der grofsen Wahrheit immer 
mehr zu überzeugen , dafs der Menfch tugendhaft feyn 
mülfe, ohne von feiner Tugend Lohn zu erwarten, thun 
muffe . was er für Recht hält, aus Pflicht — ihre Her- 
zen dafür Ai erwärmen, fie gegenseitig zu Erfüllung ih- 
rer Pflichten zu erwecken . zu ermuntern , und dann, 
fo viel fie vermochten, mit vereinigten Kräften andern 
wohl zu thun, und alles Gute zu befördern. Rec. kanu 
lieh nicht überzeugen . däfs ein folcher Zweck am he- 
ften , oder überhaupt nur durch Orden , durch geheime 
Verbindungen erreicht werden könne. Einzelne Vor- 
theile können iolche Verbindungen allerdings auch in 
diefer Rückficht gewähren, die Nachtheile find aber doch 
A. L Z. 1793. Vierter Band. 



unftreitig überwiegend. Edle Menfchen können und 
werden einander als Freunde wechfelfeitig auf dem We- 
ge der Vollkommenheit unterftützen, wozu aber bedarf 
es hiebey einer befondem Verbindung? wozu beföndc- 
reüefetze, Ceremonien? Diefe find ijfimer nurfür Schwa- 
che Menfchen, die überhaupt keines hohen Grades ach- 
ter fitt lieber Vollkommenheit fähig find. Mit Nutzen 
könnten vielleicht alte erfahrne Männer auf ihre jun- 
gem Mitbrüder wirken, wie feiten aber wird und kann 
es zwifeben Perfonen von fehr verschiedenem Alter zu 
einer wahren, herzlichen Freundfchaft kommen, und 
woher die Sicherheit, dafs die Alten ihren Einflufs und 
ihr Anfehn immer nur zu edeln und reinen Zwecken 
nutzen, nie unter der Maske ,'der Tugend, Kabalen und 
Intriguen des Ehrgeizes etc. befördern werden? Wer 
die Menfchen etwas näher als' aus Büchern kennt, der 
kann unmöglich einerGefellfchaft zu diefem Zweck und 
mit der Einrichtung, wie die hier befchriebene , auch 
unter den beiten von ihnen einige Dauer veffpreeben. 
Menfchen . die ihre etwenigea Zwiftigkeiren nicht bald 
felbft Schlichten, und (ich verftändigen, die die Entfrhci- 
duug ihres Zwiftes (S. 143. Nr. 6.) einem Dritten über- 
laffen können, die find gar nicht gemacht, wahre Freun- 
de zu feyn, die willen nicht, was Freundfchaft ift. Wie 
liefse fich wohl hoffen , dafs der verdammte Theil fich 
wirklich beruhigen, und eine freywillige Verbindung 
diefer Art mit der vorigen Herzlichkeit fortfetzen wer* 
de, oder wenn er auch wollte, es könnte? Die Art, wie 
der VT. feinen Ordeu fcheitern Jäfst, ift fehr in der Na- 
tur, fie ift aber gewifs nicht die einzig mögliche. Es 
giebt noch unzählig andere Arten und Weifen , auf de- 
nen jede ähnliche Verbindung, die nur durch folche 
Bande zufammengehalten würde, in kurzen in fi.-h felbiV 
zerfallen könnte und tnüfste. - Der Stil des Vf. ilt 
nicht frey von Affectation : die genaff, ■ nfttn Stunden — 
lange walzte ich murrend die Frage u. f. w. 

Nr. 2) „Wenn einer der eleganteften und beruh m- 
„teilen Schriftfteller unferer Zeit - (beginnt Hr. ‘M. mit' 
„vieler Emphali.) Friedrich Sckulz, dem gewifs niemand 
„den Namen des grufsten Pfyckalogrn und feinftea Kea- 
„ners des menfchlicheii Herzens ftreitig machen wirf.' 
„wenn diefer Recht hat, indem er behauptet, def« die 
„Arbeiten der Dichter und Romanfehreiber Archive fmd. 
„in welchen eiultwetlen der Charakter der Nation nie 
„dergelegt wird, um dem pragmatifchen Gefchichtfcliroi 
„her dereinft als Urkunde zu dieneu; fo verdient die 
„fes Büchlein auch gewifs den verächtlichen Soiteublick 
„nicht, welchen manche darauf hin werfen könnten. 
„Denn die dacinu aufgeführte Scene ift mehr als bloßes 
„Hirogefpinft. Es gab wirklich eia Lorchen ■U. f. w." 

E * • • ^ Wem 
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Wem dirfe Folgerung und diefer Grund nicht einlench- 
ten , dem wißen wir nicht zu helfen. Der Vf. ift übri- 
gens fehr befcheiden, er verlangt kein grofsesLob; er 
geiieht, ,.dafs diefe Scene, von der T.ciflerhand eines 
.Schulz oder Kölschste gezeichnet , in ganz andern* Co- 
,,lorit glanzen würde u. f. Es mochte fchwer za 

ertfeheiden feyn, was ja diefem Romane das Ueberge- 
w icht hat. Das Allzmiatürltdie, der Charakter und die 
Briefe einer der Hauptpersonen, eines Lieutenants, der 
wie ein Musketier fchreibt, oder das Unnatürliche, die 
abentheucrlicbe Gefchichce der Gralin, die wunderba- 
ren und feenhaften Anftalten. fich einen Mann zu fan- 
gen, das unerfahrne Tochterchen eines Dorfpfarrers, 
die Briefe fchreibt, wie eine Hofdame, die mit einem 
fthonen Geift corrcfpon JirtV — ■ . — Ganz ohne Talent 
fcheint der Vf. doch nicht zu feyn. Das Wenige, was 
er von der Welt und den Menfchen kennt, ftellt er fo 
ziemlich gut dar. Er erweitere nur den Kreis feiner 
Beobachtungen, er wähle fich belfere Mufter, als die 
Kotzchue, vor allen Dingen aber lafie er nicht eher et- 
was drucken , als er Zeit gehabt hat , es zuvor auszu- 
belTern. Wenn man nicht Zeit hat, fich zu einer recht- 
lichen Gefeilfcbaft gehörig anzukleiden, fo bleibt uaan 
aus frhuldigcr Achtung für diefelbe zu Haufe; füllte das 
Publicum nicht gleiche Achtung von den Autoren zu 
fod$rn berechtigt feyn? 

Nr, 3.) Der trfle Theil ift in Nr. SS- der A. L. Z. 
1791. von einem andern Ree. beurtheiit worden. Der 
VVuufclv den der Vf. in der Vorrede zu diefem zweyteu 
und letzten Theiie au fiten, sic ihm, wenigllens von pn- 
frerSeite, gewahrt. Wir haben wirklich in diefem Theiie 
mehr Uandiong, iu dem eingeftreuten Rafonnemeut rich- 
L;;e pfychoiogifche Entwicklungen und in- den Hand- 
luugcn nitlietifch richtig angelegte und ausgeiiihrte Si- 
tuationen gefunden. Eduard erholt fich wieder Von den 
hurten Streichen des Schickfals, die ihn danieder gewor- 
fen harten. Ein reizendes r geillvolles Weib verftrickt 
fein Herz von neuem, feine Leidcafchaft wschft fchneli 
zu einer furchtbaren Stärke, aber er folgt der Stimme 
der Pflicht, die die fchwächere Freundin überhört ; er 
liegt und reifst fich von Frideriken los. Sein Geift wird nun 
zu andern Zwecken thatig ; er lliftet einegelehtte Gefell- 
Rbaft raft hohen Planen und Erwartungen. Eduard, 
der Io reif fohien , benimmt fich hier ganz als unerfahr- 
ner Jüngling — aber wie viel betagte, Ton ft weife Män- 
ner, bÜJOgen nicht oft fthimärifchen- Projekten nach? 
Eine in diefer Gefellft Haft gehaltene Vorlefntig S. 8t. 
11. f. w. Eine unverdiente Demüthigung im Dienfte der 
Wahrheit. Gekrmikte Eitelkeit und Mangel au Welt« 
kenntnifs treiben ihn zu Uebereilungen, die 'das Uebel 
zöch arger machen. Er ftraubt fich lange, und lieht 
doch endlich, dafises nöthig und klug ift, einderWahr- 
he.it geinafses öffentlich gcaufsertes Urtheil , als unge- 
gründet zurückzunehmen. Friderike tritt wiederauf; lie 
hat ihren Gatten varlobren, Reift frey. Intereffanter ftrief- 
wecbfel mu ihr. Sein Schickfal ganz mit feinerFreundia zu 
verbinden, bewirbt er fich, aber umfonft um einen Bienft. 
Eduard wird von den Frey roaurern gelockt. Was über die- 
len Orden gefagt wird, LftRec. gan^aps darSeelegeixrhrie- 
..V . •• 



ben. Verliiumdung, MifsverftandnifTe, Zufall undEdn- 
ards edler aber fuuderbarer Charakter trennen die Eie 
benden abermals. Der Ausgang ift nicht ganz befrie- 
digend, vermutlich weil er nicht genug entwickelt iit, 
Die Begebenheiten drangen fich gegen das Ende zu fehr; 
Eduard wird fafl ein Reith fei, auch Friderikcns Betra- 
gen fcheint nicht ganz ihrem Charakter gemafs. Die- 
fer zweyte Theil ift, wie fchoti bemerkt, reich an Vor- 
fällen , die zwar alle zu Entwicklung der Charaktere 
dienen, unierfich felbft aber nicht in der minderten Ver- 
bindung ftchen , daher dem Ganzen ein rhapfodifches 
Anfehn geben , und gewifs manche Lefer zurückfcbre- 
rken werden. Doch dürften dies fchwerlich Lefer der 
befremKlafte feyp. Ditfe wird der feine Beabacbtungsgeiii 
des Vf. das Interelfc auch ifolirter Scenen und Situsüo- 
r.en, die Wahrheit und Kraft der Darftcllung iinrnst 
felTeln. 

Nr. 4.) „E in begangener Fehler zieht eine Menge 
,. anderer nach lieh, und jeder hat eine üble folge.“ Diefe 
Lehre fuchtder Vf. durch die Erzählung der Abentheuer 
eines kleinen Knaben einZufchärfen , di» aber viel nt 
ungewöhnlich und unwahrfcheialicb find, um diefen 
Zweck auf eine angemeflene und wirkfamc Weife be- 
fördern zu kotiuen. llr. S. ift eiu jngltlicher, kablet 
Nachahmer des Vf- der Leopoidine. 

• ’ Nr 5.) Fritz ilheiofeld hat in feinTt achten Jahr« 
bereits fejle Grnndfatzs , und difputüc iui cilftca dca 
grofisen Friedrich ieine Gröfse ab — damit fi ni abtt 
auch die Sonderbarkeiten zu Ende. In der übrigen zuiti 
Ekel gedehnten üefchichte des Lebens und Charakters 
des Helden durch feine Schüler - Studeuienj.-hre und fei-; 
ne ganze Amtsführung kömmt weiter nichts Soadcr- 
lingifches vor, als dafs Rh. fielt lieber zweymal von fer- 
nem geldlichen Amte abfetzen llfst, als dem , was ihm 
Wahrheit dtinkr, zu entfbgen, und da am Gnade zu bit- 
ten, wo er Gerechtigkeit foderr» kann. „W’er, (lagt der 
Vf. von fich felbft,) meine l/ifage nur einmal geichauet 
„hat, wird aus de* Boppelfaite um den Mund, aus den 
„taufend verfitzten Faltchen auf und über der Nafe fo- 
, .gleich Ich tieften, dafs ich zum Ischen und auch wohl 
„fpöttifchen Lachengeboren fey u. f. w.“ Rec. hat nicht 
di« Ehre, die f'ifige des Vf. zu kennen , aus der Pkf- 
ßog notnie feines Bucht aber ergiebt lieh nichts weniger, 
als die Vermurhung, dafs er zum Satyrikcr Beruf uml 
Talent habe. Ein kleines Pröbchen von feiner Laase 
gehe folgende Stelle: „Es giebt der Sotu'erbaihiteu grr 
„viel in der Welf, aber nicht jede Sonderbarkeit macht 
„dem Menfchen zn einem Sosuiesiing in dem Sinne . * 1 * 
„cs F. Rheinfeld war. Sonderbar iit es, wenn jemand 
„mit Vernunft und Gefühl begabt, fein üeftitl todttt 
„ — — Sonderbar ift es , wenn jemand der Natur ei« 
„Schnippchen feblägr, oder gar den Damnen aufs Auge 
„fetzt, und im eriiern Falle leia braun - gelb oder 
„fchwarzgelocktes Haar mit Staub und Fett iniietrt, 
„durch Hülfe des Feuers unJ Wallers, und durch-dt* 

, Knnft der hoeberfahmeu Waller- und Feuergeiiler um* 
„ekeln Staub- und Fettwürmer es in widernatitflichr 
„Formen und Gestalten drehen und zwingen, wo n'cb ! 

, gar unlinniger Weife abfeheeten, und an feiu* Steife 
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„einen Bocks- oder Rofshaarfchinuck fetzen läfst ; Im 
.letztem Falle aber den lyinmetrifchen Bau des mcni'chli- 
„chen Körpers geflilTeutlich verhunzt, durch vielfaches 
„Drücken, Klemmend Schnüren , Binden und Preßen; 
„bald den runden, -lenkfamcn und tnuskulöfen Hals in 
„einen Stnrchsbals , bald den ririttlg ur.d als Balis des 
„ganzen Körpers brettgebauten lufs in ein ungefvhick- 
„,tes poflirliches Ziegen beiu verwandelt, des leidigen 
„Pufcher, - und SchnurbruRwefens uidit zu gedenken, 
„womit zeither unfere Evoiden den graulichRen Unfug 
„trieben. Alles dies find Sonrferbarkttttn, die /änderbar 
„genug find , aber keineswegs der Charakter Fr. Rhs. 
„des Sonderlings u. f. w.“ 

VERMISCHTE SCURIFT/ZH. 

Lund, b. Dir. Berllingi L'tiafl til Blekings Utßor’a 
oehBtJkrifning .1»/ hl. FL Sjuborg, Ph. Miigifter och 
. Docens uti HiRorien vid Kongl. Carol. Acsdemien. 
1792. 16.5 S. in &. mit Kupfer und einer Karte von 
' Bicl^utg. ' . ’ I 

Die Landfchafi Rleklng in Südgothland in Schweden, 
die an Chriltianrta L , lironobergs und Calmar- I.ehn und 
du die- Olt fee grah/.t. und deren gcographifrhfi Befchrei- 
buog ln der neuen Auspbe yon Tüftelu nur l 5 Bogen 
dlnoimmt. ilt hier' dicht b.nfs geographifch, fondern auch 
KirtbfMt'h-Ratirtifch bclchriböen. Der Vf. hat lieh Muhe 
Gegeben , aüaj’dahm gehörige zu femmefn. und er hat 
dahey auch die daui.’Viien SchriftRellcir, bcfcnrtcrsl ange- 
heclt und Sülira, rerfchiedene d.mifehe Mste, auch Proto- 
kolle und andere Archivalihlckc zu Käthe gezogen. Die 
▼öllftandlge Befchrdbung ift hier noch nicht geemiiget, 
fondem wir haben noch einen . nemfich den topogra- 
ptiifchen, Thcil zu gevearren. Den grijfnen Platz nimmt 
hier von S 1 1 14. dieUefchidito B(ekint;ens ein. Dtp 

Lange diefer Provinz giebt er von Orten nach Wetten 
zu 10 Meilen, und die Landftrafse am l/fcr hemm zu 
12 M., die’Breite aber zu 2 bis 4 M. an, und der Inhalt 
zu 21 Quadratmeilen; (,Tuneld rechnet die Lange zu 15, 
die Breite zu 4 Meilen. ) Die Gefehichte des Landes 
lefebreibt er nach folgenden Epochen. 1 ) Hcidnifche 
Zeit. Odens Aukunfr im Norden fetzt er migefithr 100 
Jahr vor C. G. , redet auch nur von einem Oden, da 
doch neuere Gefchichtfchreiber nicht ohne Grund meh- 
rere unter dem Namen ln deralten norJifchcn Geh (sich- 
te vorküdmsende ganz rerfchiedene und zu verfchiede- 
nen Zetten lebende Perfonen Benehmen. Auch behau- 
ptet er noch, dafs ein Theil jener, hernach faß ganz 
Europa überfchwemmenden Volker, aus jenen nordi- 
feben Ländern gekommen find. Er redet verfchiedeal- 
Hch von einem Könige Du», delTen Exilier,/. noch wohl 
etwas probleroatifch ill; will aber doch den Namen 
Datmarm nicht von ihm herleiien. fondern vom Worte 
Dan, Dow» oder 7 an, welches fo viel als fiach, nie- 
drig belegen bedeutet. Die Landeseinwohner waren in 
den alterten Zeiten raf< h und tapfer, aber auch hart und 
graufato, und liebten Rrieg und Sceräuberey. 2) Vom 
Anfaug des ChriRenthums bis zur Vereinigung der drey 
nordifchea Reiche. Egino ward vorn K. von Dänemark 
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Sven UllTon zum Bifchof tu Dalhy verordnet, und war 
der Apoftel der Blekinger, die er im J. 1050 zum Chri- 
ftenthum bekehrte. Als Schonen von ri.innemark an 
den Grafen Johann von llolftoin verpfändet ward, und 
deßen RefehUhaber die Einwohner fehr druckten , un- 
ter« arfen fich folche dein K. von Schweden, Magnus 
Erichfon im J. 1332, worauf (ir. Johann befciil »fs fein 
Pfandrecht zu verkaufen, und K. Magnus, S honen, 
Heiland, Bleking, Liiler und Hven für 340CO Loth. 
Mark einlöfere. Das mitgarechner, was die d.kilfcheii 
Creditoren bekamen, und was "er tun ft bev der Gelegen- 
heit ausgeben mufste, wird die ganze Somme, die Ma- 
gnus auszahlen mufste zu 70,000 Mark, tL i. 22 ^Ton- 
nen Goldes in fchw. üeldc oder 280,000 Pithlr. Sotc. 
Uerechner. Üb, als Waldemar IV hernach (1.1 J. tJAj 
Schone« wieder wegn ahm , K. Magnus folches nicuc 
hindern trollen oder nicht können, fcheint dem Vf. uii* 
entfehieden. Lagerbring fcheint doch den Großen des 
Reichs mehr Schuld als dem K. Magnus zp geben. 3) 
Von der Calraarifchen Union bis zum Antritt der Rcgie- 
rungFriedrich JJ. Bey dor Unterredung K. GufUvsutid 
K. Chritiiians 1541 zu ßtoinfebrö fetzten liefe beide Kö- 
nige in K. ChriRians Zelt nieder, und redeten aiieir. mit 
einander, darauf Randen fte auf, tranken fielt einander 
zu. und fo ward in kurzer Zeit mehr abgemacht, als 
funft durch lange Unterhandlungen. Die in ßer NotcS. 
4v den dünifchen Gefehichrichreibern »lacherzahlten, 
zu dan damaligen Zeiten nicht wunderliche, jetzt, aber 
nicht merkwürdige, Dinge üctttdo Rec. nicht einmal mit 
angeführt haben. Die Graufamkeiten , die damals • in 
dem 'Kriege mit K. Erkh XIV von beiden Seiten be- 
gangen worden, find ziemlich ausführlich angeführt; 
Der Vf. hält aber doch, wenn er einen Blick auf unfere 
Zeiten wirft, wo die lebhaftere Empfindsamkeit mit der 
wilderten Graufamkeit abwcchfelr, jene ehemalige Här- 
te gegen die Abfchrulichkeit unferer-Tage für unbedeu- 
tend Wir fehen freylich rtiefe näher, und daher ift ihr 
Eindruck wenigftens lebhafter und ihtrker. 4) Vom J. 
1600 bis auf den liofrh iMifchen Frieden. Ais Gurtsv 
Adolph als Kronprinz Chrillianopel überfiel und einnahip. 
Tagte der fonit menfchenfreundlicbe Prinz, welcher ge- 
hört hatte, dafs die Danen vorgegeben, Schweden hätte 
fo wenig Soldaten, dafs man Weiber als Reuter gebrauch- 
te, m dem Prediger der Stadt in dem duir.aligen Ten : 
Geh nun hin , und ftecke deine Hand in Ihre Hofen, fi» 
kannft du eifahren, ob es Kerls oder Weiber lind. ,3) 
Vom Kofihildifchcn Frieden bis 170c, udd endlich 6) 
Gefehichte des gegenwärtigen Jahrhunderts. Die Peft, 
welche zu Anfang defieiben aus LieJland nach Schwe- 
den kam, raffte im J. 1710 und 1711 über irccooo Men- 
Edieii hin, (bcyoabc die Hälfte aller damaligen Einwoh- 
ner :r Bleking bin, die docii jetzt üb er fic-üsd Mcnfche:» 
beträgt,) viele wurden noch heimlich begaben. Zu 
Carlshrm erregte das gemeine Volk einen Aufruhr, und 
nahm mit Gewalt die ’J’odtcn vom. Pefikirchhofe , und, 
£ubrte fie nach dem Kirchhof in der Stadt. Von l?r6 
bis 1724 war die Dotke in Carlscrotia angelegt, der- 
gleichen freh fonft nirgends in Europa linder. Zum Bau, 
einer neuen Docke legte K. Gullav 111 1773 deu Gruad" 
ßein. Sie ward vom Ob. Direct. Thunberg angefapgen, 
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und wird jetzt vom Ob. Dir. Ankarfvärd fortgefetzt. Zu- 
letzt wird von den in Bleking verordnet getretenen 
Landshauptmaunern , und den Schrifffiellern, die fonft 
▼an Bleking gefchrieben , gebandelt, wobey zugleich 
yerfchiedene Unrichtigkeiten in Tunelds Geographie be- 
richtiget werden. 

Hierauf folgt die ßatißifche Befehreibung von Ble- 
king. Hier wird geredet von Blekings Wapen, Eintei- 
lung, dem Boden, den Wäldern, dem am Ufer liegen- 
den Ijndllriche, den Stein arten , demClima, deu Nah- 
rungsarten dafelblt, dem Charakter, der Lebensart , der 
Sprache und Kleidung, der Volksmenge, der Anzahl der 
Häfen, der Matrofen, die das La»d Bellen tuufs, dem 
Kirchen- und Gerichtswefen. und einigen antiquarifchen 
und Naturhiftorifchen Merkwürdigkeiten des Landes. 
Wenn gleich die Ordnung hier nicht die beBeiB, fo 
trifft man doch manches merkwürdige über die ßefchaf- 
fenheit fowobl des Landes als der Einwohner und ih- 
rer Sitten, des dort herrfchenden Aberglaubens u. f. 
W. an. 

Zürich, b. Orell, Gefsner, Füfsliu. Comp.: Bibliothek 
der älter» Literatur. Oder bifforifche Auszüge, Ue- 
berfetzungen, Anekdoten und Charaktere. Aus ver- 
fchiedenen, theils koßbaren, theils feltenen Wer- 
ken, für die Liebhaber einer ernfihaften und nütz- 
lichen Literatur (vielleicht Lectüre?) Gefammelt 
von Friedrich Pachtermünze. Erftes Stück. 1793. 
ohne die Vorr. *64 S. |. 

Wenn man dasjenige vorausfetzt, was der Vf. diefer 
neuen Bibliothek eigentlich ha*«: leiden wollen, wenn 
man ihm keinen andern Zweck, als eben denjenigen, 
den er zu erreichen fuchte, unterfchiebt , wie es gar 
oft der Falt zu feyn pflegt, wenn man das wirklich gu- 
te und braechbare irgend eines Werkes, aus gewiffeu 
Urfachen, nidit gerne an das Licht Bellen will, fo wird 
man mit ihm gevvifs ganz wohl zufrieden feyn müffen. 
Befage der Vorrede hat er nemlicb die Abficht , frucht- 
bare Auszüge (welchi? das fagt auch der weitläuftige 
Titel,) aus verfchiedenen altern Schriften, die für einen 
großen Theil der Gelehrten , Seltenheiten zu feyn pfle- 
gen, weil diefeiben meißens in grofsern Bibliotheken 
aafbewahrt werden, zu machen, und dadurch das, was 
von fo manchem vortreflichen Schriftßeller , mit unver- 
kennbaren Fleiß, auch für die fpäten Nachkoromeii ge- 
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Natühcfscsiiciit*. Ahm«, Dijcorjo Julia m ereaniea animal* 
de! P. Don Gregono Featana Delle fcuolc pie f. P. P. di M»us- 
matica fublime neJJa R. J. Ueiverfita di Paria. S7 S. Wider- 
ii-Hun? der Jeremiaden des Flinius und Roufleau» über die 
IlidBofigkeit des Menfrbe* in Vergleichung mit den Tbieren. 
l.ob von JSoerhaave und Borellus welcher folgendermaßen an- 
hebi. Ma aut appuxla la naflra Italia che S fempre ßata la pri- 
ma a mcjlrare alle obre uniom la ftrada del trro Helle Jeietut e 
ncllarti, ha merHamntte di che raUegrarß e aitdar jajiaja. La 
meccanica depli animali — — era mna terra incoßuita Tstts 
era tenehr» tktto ojeuritb ed incerteaa natürlich bis Borellus er. 
Schien ; Er wundert (ich folglich dafs das Catheder zu Ment- 



fchrieben worden ift, aufs neue in Umlauf zu brin- 
gen, folglich auch folcbe Bücher, die nicht jeder- 
mann felbß befitzen und lefen kann , gemeinnütziger 
zu machen. llr. P. will zwar nicht in Abrede feyn, 
dafs diefesfehon vor ihm von andern gelehrten Männern 
gefchehen fey, allein er erinnert dabey mit Recht, dafs 
auch dergleichen Werke uicht in jedermanns Händen 
zu feyn pflegen , und dafs dem wißbegierigen Gelehr- 
ten (befonders folchen , denen es mehr um den Inhalt 
eines Buches, als um Literarnotizen zu thun irt), bey 
der Anzeige der Titel folcher Schriften , mit der blo- 
fsen Ilinweifung auf andere Bücher, wo mehrere Nach- 
richten davon anzutreffen find , wenig gedienet feyn 
koone. Eben deswegen glaubt er denn, dafs fich ein 
Werk, wie das gegenwärtige iß, welches das vorzüg- 
lich nützliche, lehrreiche und unterhaltende aus einer 
Art von Schriften aasheben foll, eine gute Aufnahme von 
mehrern Gelehrten — (und andern Freunden eiuer ernft- 
haften Lectüre) versprechen könne, woran auch Rec. 
gar nicht zweifelt. Sehr zu billigen iß es übrigens, dafs 
fich der Vf. bey feinen Auszügen, die gröfstentheils ziem- 
lich weitläufrig find , auf ein gewiffes Fach , netnüch 
auf das hißorifche einfehranket , fich aber dabey , um 
auch durch Mannichfaltigkeit zu vergnügen , an keine 
fyßematifche Ordnung gehalten habe. Auszüge aus 
diefen Auszügen zu machen , wäre wider den Zweck 
diefer Blatter. Doch wollen wir nur einige von den 
Büchern anzeigen, auf welche die Wahl des Vf. bey 
diefem erßen Theil feiner Bibliothek gefallen iß. Gleich 
die beiden erßen find^oc. PIUL Torna fini elogia mit Por- 
traiten, aus denen von dem Leben des Fr. Zabarella, 
des Petrus /Iponcufis , der Caßandra u. f. w. Nachricht 
gegeben wird. Dann folgen die l'itae quornndotn Eru- 
ditijJmoruM — virurum v«n Th. Smith. Aus diefem Wer- 
ke werden die Lebetisbefchreibungen verfchiedener Ge- 
lehrten mitgetheilt, z. B. des ^acob Ußeriut, und des 

foaderbareir englischen Mathematikers Johann Dee 

faß zu weitiauftig. Aus der üiufeppe Buonßglio e Con- 
ftanzo Meßtna atta nobiltßima, aus dem Orlando mna- 
morato des lloiardo, find die gemachten Auszüge lefens- 
würdig. Den Befchlufs macht die Hiftotia Bibliothecae 
yhnbrufmnae von P. P. Bofcha. Auch hat der Vf. ata 
Ende eines jeden Artikels gute Quellen angezeigt, wo 
vou diefen Schriften Nachrichten zu finden find. 
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pellie», welche« zu Vorlefbngen über fein Werk de motu aaimm- 
lium von Chirac gelüftet war, eingegangen ift. Berechnung de» 
Wirklingen einiger Muskeln des Arms. Der fcbneUe l.auf der 
Wettrenner, den Borellus mit Sullfchweigen ubergangen habe, 
verdiene noch die Ueirachtung des Mathematikers. Mach feiner 
Berechunng durchlauft ein Menfcb 9 l'ufs m einJr Secunde. 
Der Schluß enthalt eine Empfehlung und Aufmunterung -zum 
Studium der Wiffenfchaftner. Seine Schüler follteu fuh daa 
Vergnügen rorilellen das Newton, Clairzat, Kuler, d’Alem- 
bert, de la Grange, de la Place, bey ihren Entdeckungen cm. 

S tunden haben müfsten. (Nach oben angeführter Stell« wuii- 
ert en wir uns hier keine Italiener genannt zu finden . ) 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

* , Sonnabends, den 2. November 1 793. . 



ERDBESCHREIBUNG. 

Leimig, in Comm. b. Crulius; Reifen Ihrer Sictlia- 
nifch(/n) Majeflaten von II ten nach l enedig und 
Florenz. I Th. 4295. 11 Th. von Florenz narbRotn. 
Phi fifrbe Geßalt des alten und neuen Roms. 450 
S. III Th. von Rom nach Neapel, 1792. 45°^- 8» 

J ie diefe Reifebefchreibung zu der Ehre kommt, 
die Sic. Maj. an der Spitze zu haben, ißllec. ein 
Rathfel, da der Vf diefe Reife nicht wie es fi beint, in 
jenem Gefoige , fondern feiner eigenen Aeußerung in 
der Vorrede zu Folge im Monat Julius 1750. alfo e j n 
ganzes Jahr früher gemacht hat. Die Reife der Sic. 
Maj. fcheint alfo blufses Vehikel zu feyn, umeine ekel- 
haft langweilige Compilation alter und neuer biftori- 
fcher . antiquarifcher und ftatiftifcher Nachrichten ohne 
alle Kritik an den Mann zu bringen. In der Einleitung 
wird , wer es bedarf, von den verh hiedenen \\ egen 
von Wien nach Italien fchr umliandlUh unterrichtet; 
auch erfahrt man da , dafs man mit der Extrapoil am 
bellen reife, der wohlfeilere Pollwagen ferne raannich- 
faltigen Unbequemlichkeiten habe, den I etnrini nicht 
immer zu trauen fey. Reifende überhaupt fich manche 
Unbequemlichkeiten gefallen lallen miifsten , und was 
dergl. liberflüfsiger Dinge mehr ilt. Das Buch felbfl ifl 
fo voller Unrichtigkeiten, dafs es uns an Raum gebre- 
chen würde, nur den kleüifien Yheil derfelben zu rügen. 
In den Bemerkungen übqr VerfalTungen und Sitten \er- 
noifst man ganz den philoliupbifcheu Blick, der folche 
Schriften allein intereffant macht , und ßofst dafür bey- 
nahe allenthalben nur auf einfeitige, üfFters fchie.e Lr- 
theile. So meynt z. B. der Vf. S. 24- in Unterkärnthen 
gebe es, wie in Unterßeyermark und Krain darum Io 
wenige Proteilanten , weil die dentfehe Sprache in die- 
fen Gegenden unbekannt fey, folglich Luthers Apoltcl 
den Saamen des Irrthums dafelbß nicht ausßreuen konn- 
ten. Der Herzogßuhl in der Mitte des Zollfeliles, auf 
welchem die alten Herzoge vonKarnthen inveßirt wur- 
den, iß nach der Schilderung des Vf. ein fteinerner auf 
Art eines Lehnßuhls gehaueuer runder Stein. Die Art, 
wie man bey diefer Invellitur zu Werke gieng, ifl fit- 
fouderbar und einzig, dafs wir-uns nicht enthalten kön- 
nen , fie hier mitzutheilen. Es ßieg nemlich ein Bauer, 
d elfen Gefchlecbt noch heutzutage in dein nachllgelege- 
nen Dorfe von ihm den Nahmen der Ilerzogbauer fuh- 
ren füll, auf den Herzogiluhl . zu feiner Rechten eine 
fch warze Kuh, zur Linken eine magere Stutte, und 
war von vielen Bauern umgeben. Der neue Herzog in 
fchlechten Bauerkleidern und einem Hirtenßabe in der 
Hand kam von St. Veit mit feiner zahlreichen prächtig- 
A. L. Z. 1 703. l'ier (er Hand. 



gek’ei'leten Dienerfchafft. Bey feiner Annäherung rief 
der Herzogbauer: Wer iß der, der 1 b ßolz einherge- 
het? Das Volk antwortete: Der neue Herzog. Der 
Bauer.- Ill sr ein gerechter Richter? Sucht er das Wohl 
des Vaterlandes? Das Volk: Erißs, und wirds feyn. 
Nun fragte der Bauer: Mit welchem Rechte will er 
mich von diefem Ort verdrängen? Worauf der Ilofmei- 
ßer antwortete: Man kauft diefen Ort von dir um 6o 
Grofchen, auch full die Kuh, die Stutte und das Kleid 
des Herzogs dein fern. Nun gab der Bauer dem Fün- 
ften einen fanfren fiackenßreich , erinnerte ihm , die 
Gerechtigkeit zu lieben, und räumte ihm fodann den 
Stuhl ein. Bey der zur Belußigupg des Königs von 
Sic. bey I.aybach angeßellten Bärenjagd giebt der Vf. 
auch eine Probe feines Witzes in dem er fich übereinen 
t on dem König erlegten Baren folgen dergeßalt verneh- 
men lafst : 

Da fiel der grofse Efel hi« 

So 1mg und breit er war. 

Zu Venedig wurden die hohen Reifenden, wie ge- 
wöhnlich mit einer Rcgata bewirthet, welche aber unfern» 
Vf. nicht zu gefallen die Ehre hat. Defto befler gefiel 
ihm die Erleuchtung des St. Markus Platzes. Wie er 
doch davon urtheilen konnte, da er n3ch feinem eige- 
nen Geßändnifs die Reife das Jahr zuvor gemacht hatte! 
Falfch ift es , dafs Venedig mitten im adriatifchen Meer 
liegt; — die Sümpfe öder Lagunen, die es umgeben, 
find doch kein Meer — und hochfi übertrieben , dafs 
unter der Rialtobrücke die gröfsten Maßfchiße paflir 
ten. Nicht zn gedenken , dafs kein Maßfrhiff jemals 
über die Rialtobrücke beraufkömmt , fo müden felbß 
Barken, wenn fie etwas hohe Maßen haben, diefelben 
niederlaßen , um durch zu kommen. So iß auch nicht 
Pall.idio der Baumeißer diefer Brücke, fondern Antonia 
da Ponte. Von der Giudccca fpricht der Vf. au mehre- 
ren Stellen als von dem Zollhaufe (Dogr.no ila Mare) 
da doch diefes an der äufserßen Spitze des SefFicrs Dor- 
foduro beym Einflüße des grofsen Canals liegt, und mit 
der Infel Giudecca gar nichts gemein hat. So Hl auch 
die Mcrceria (nicht Mercaria) kein Kaufhaus, fondern 
eine lange Gaße , an deren Ende erß in Strafsenlanger 
Entfernung vom deutfehen Haufe, aber nicht dicht da- 
ran der fogenanute Torte delV Orloggio ßehet, wo 
zween Mohren die Stunden fchlagen etc. Eben fo viele 
Unrichtigkeiten finden fich auch im Verfolge der Reife 
von Venedig aus, wo der Vf. z. B. den Marktflecken 
le Gawibnrnrc zwifeben Strä und I\idua fetzt, da er 
doch wenigßens die llalfte des Weges näher gegen Ve- 
nedig zwifeben Oriago und fa Mira liegt. Unmöglich 
Ff uigitized by 
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kann der Vf. mit eigenen Augen gefehen, oder er mufs 
vergeften haben felbft von den Regeln , die er in der 
Einleitung dem Gedächtnifs zu Hülfe zu kommen giebr, 
Gebrauch zu machen. Für alle diefe und andere zahl- 
lofe Fehler, welche zu riigen es weit an Kaum gebrechen 
würde, wird der Lefer, wenn er fich durch die ganze 
3 Bande Itarke Compilation durcbgearbeitet hat , auch 
nicht durch eine neue Nachricht oder Wendung fched- 
los gehalten. \\ as der Vf. mit der phyfifchen Geftalt des al- 
ten und neuen Roms auf dem Titel des li 13. , delTea 
Inhalt doch auf keinerley Weife phyfifch ift, Tagen will* 
begreift Rec. eben fo wenig, als wie er dazu kommt, 
feine Arbeit in der Vorrede zum III B. mit der Stiftung 
Roms und lieh felbft mit Auguft zu vergleichen. 

Ohne Drurkort: Thomas Furficrs Erzählungen von 
feinen Reifen in ollen vier U'elttheilen. Eine lehrrei- 
che und unterhaltende Monatsfchrift für den Bürger 
und Landmano. Befchreibuog des chinefifchen Reichs, 

I B. 230S. HB 3giS. 1790- Befchrcibung und Ge- 
fchichte von Ofiindien, 1B.2S6S.IIB. 286S. 1791. 
HIB. 2SoS. 1792. tVrflindim, I B. 1792. 280 S. J. 

Der Zweck diefer Monatsfchrift ift auf dem Titel ange- 
geben. Ob es aber frommet , den Bürger von feiner 
Werkftatte und den Bauersmann vom Tfluge nach Chi- 
na, Oft - und Weftindien zu führen, ift eine andere Fra- 
ge. Warum will mau doch durchaus den Landmann 
und Handwerker in feinen nützlichem und unentbehr- 
lichen Gcfchaftten ftoren, und ihn, der doch alle diefe 
Sieben - Sachen in feinem Kopfe nicht ordnen, noch we- 
niger aber feine koftbareZeit dem Lefen hiugeben kann, 
% zum ßücherwunne machen? Rec. ift weit entfernt, die 
beflere Aufklärung diefer MenfchenklalTe zh roifsbilli- 
gen; aber fie mufs zweckmäßig feyn ; und dann find 
China, Oft- und Weftindien lange die Weltgegenden 
nicht, die deu gemeinen Mann, der lieh ja von ihrer 
Lage nicht einmal«eincn Begriff machen kann, wie der 
Vf. felbft öfters gefühlt zu haben fcheint, interefiiren 
können, fo viele Mühe lieb auch ein Thomas Forfier 
in der Schenke mit den Erklärungen geben möchte. 
Nachrichten von bekannten Gegenden mit ihren Vor- 
zügen und Eigenheiten in der Cultur, immer mit Rück- 
licht auf die Klafte, für welche man fchrcibt, auf fol- 
the Weife in Umlauf zu bringen, mochte, wenn man 
ja Drang zu fo etwas fühlt, vielleicht nützlicher, aber 
uueh ungleich mübfamer feyn. Jedoch das Publicum 
hat bereits über diefe Monatsfchrift abgefprochen , und 
der Verleger deswegen für not hig gefunden, iiemitdem 
dritten Jahrgang zu befchiiefsen. 

Pr ao b. llerl : Verfuch einer Literatur deutfeher Rrt- 
febefchreibungen fowohl Originale als L’eberfetzun- 
gen ; wie auch einzelner Reifenachrirhten aus den 
berühmteften deutfehen Journalen. Mit beygefüg- 
teu kurzen Recenlionen Notizen von ihren Ver- 
faftern und , Verlegerspreifen. In alphabetifcber 
Ordnung nach den Landern chronologifchbearbeitet. 
1?93- 398 S. 8- 

Her. hat oft bey feinen geographifchen Unterfuchun- 
ßfn ein chrunoiggifches Verzeichulfs aller Reifen ver- 
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mifst, das nach folgenden Rubriken in mehrere Sjü-I 
ten einzutheilen wäre. In der erftern ft ünden die JahttJ 
da die Reife gethan ift, und man konnte mit dem 15t« 
Jahrh, den Anfang machen ; in der zweyten die dur.H 
reiften Länder, in der driiten die Namen der ReifendeaM 
in der vierten ihr Vaterland, Staml, Einfichten und .r-l 
fichtspunkt, welchen lie hauptfachlich vor Augen ga-1 
habt haben, in der fünften der Werth der Reife, in IQ 
fechften der vollftändige Titel und Zeit der 1 lera u-.'-atfl 
der Reife. Nur von einem Manne, weichein eine 
ftändige oder faft vollftändige Bibliothek zum Gebrau4H 
Olfen fteht, der Reifen gelefen hat, und über ihnfl 
Inhalt und Werth ein richtiges Urtheil zü fallen iflH 
Stande ift, kann ein fol he* Verzeichnis erwartet 1 efH 
den. Rec. liefs fich indeften durch den Beyfatz : Üa^H 
vologifch bearbeitet verleiten , das Buch in der ilufnu^H 
aufzunehmen , dafs wenigftens ein Theil feines VI 
fches erfüllet feyn würde. Er hat fich aber febr gfl 
täufcht gefunden, well er nichts als eine elende u^H 
ohne guten Plan gemachte Compilation angetrofien baH 
der Vf. hat fich nicht zu erkennen gegeben, und feinHI 
Ilände Arbeit ohne alle Vorrede in die Welt gefchidk 
Da in Stucks Verzeichnifs der Reifebefchreibungen, das 
alphabetifch nach den Autoren geordnet ift , am Ende 
ein alphabetifches Landerverzeichnifs mit Nachweise- 
gen auf die in dem Buche citirteu Schrififteller bei» 
lieh ift: fo war die Entftehung eines lölcben Buchfc 
wie das gegenwärtige ift, fehr leicht und die Idee dass 
konnte in einem fehr mittelmäßigen Kopfe erzeugt «Of- 
den. Der Vf. führt erft bey jedem Lande einige Reifen 
an mit Vorzeichnung des Jahrs worinn die Reife fulit. 
Darauf felgen nach einem gezogenen Striche Doch am- 
tiere Bücher die entweder das ganze Land oAct einen 
Theil deffelben befchreiben , und nicht chronologifcb 
geordnet liud. Den citirten Büchern ift ein Urtheil, das 
aus Meufel biblioth. hiftor. der AUg. devtfclt. BibUoth. des 
A. L. Z. u. f. w. genommen ift, beygefchrieben. Die 
Einrichtung hat das Fehlerhafte, dafs nicht alle Bücher 
und Auffät/.e, die angeführt werden, in der Zeitord- 
nung nach einander liehen z. E. S. 121 werden die Rei- 
fen nach Egypren aufgezählt von den Jahren 1628.1699- 
1722 u.f. w. Nun kommen S. 125 noch andere Büchet 
und Auflatze vor, von den J. 1789- 1778- t?6S. 1766- 
1790 1787. Alsdann wird Pococke Befchreibung des 
Morgenlandes citirt. Hatte der Vf. diefes Buch nur 
einigermaßen gekannt, fo würde er es unter die Reifen, 
wohin es fo gut als irgend eines der angeführten gehört, 
gefetzt haben. Die Unwifte.iheit desVf. in derüeogrn- 
phie und Literatur verräth fich leider ln gar zu auftal- 
lenden Beyfpieleu. S. 36 werden Bankt und Solen ders 
N. Reifebefthr. citirt, und mit der Note begleitet« 
Bank, et« junger Engländer , der 700 Pfand jährliche 
Einkünfte befafs, entfchlofs fich 1768 u. f. Wer fo we- 
nig \ on dem berühmten Bankt weifs, dafs er feinen Na- 
men nicht einmal recht fchreiben kann, follte fich doch 
nicht an ein literarifchea Werk über Reifen machen. 
Von Stcarrf wird S. 46. behauptet, dafs er Nachrichten 
von Nord und Südamerika gefchrieben habe. In Ame- 
rika ift aber der gedachte Jefuit niemals gewefen , und 
die in dem angeführten 3 Th. zue Kunde fremder Volker 
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von ihm befindlichen Nachrichten erftrecken fich über 
Egypten. Bergholz Tagebuch , das S. 300 unter dem 
Artikel Rüstend angeführt wird, gehört mehr unter die 
htftorifchen als geographifchen Werke. Wenn wir die 
groben Auslaflungsfünden des Vf. rügen wollten, fo wür- 
den wir ein weit gröfseres Buch fchreihen müden , als 
das feinige ift. Z. E. bey AbyflTnien wird Lobo und Ludolf, 
bey Egypten Niebuhr, bey Italien Frrber gar nicht, und 
bey Augsburg nur eine Reife von 1549. erwähnt. Dbs 
fchlimfte ift, dafs der Vf. überaus leichte Kcnntnifte in 
der Geographie befttzt, und wenn wir diefes mit Be- 
weifen dargethan haben , fo mögen die Lefer felbft ur- 
theilen, von was für einer Hefcbaflenheic ein Verzeich- 
nis von Reifen feyn müfse, das ein folcher Mann ver- 
fertigt hat. S. 61. kömmt Oklyy, Prof, der arabifchen 
Sprache zu Cantabrig vor. Die Stelle ift aus Meufelhiftor. 
Bibliothek überfetzt, wo im Latein. Cantabrigiae ftand. 
Alfo weifs der Vf. nicht einmal, dafs diefes Cambridge 
ift. Niebuhr Bemerkungen über Halep führet er S. 136 
unter Egypten an. Bey Natolien wird Irwin Reife von 
Venedig nach Laodicea und Siebuhr '/.ujiand von Antio- 
chien citirt. Weder die erfte Stadt , welche Laodicea ad 
mare ift , noch die zweyte gehört zu Natolien , fondera 
zu Syrien. Die altaifchen Gebürge werden S. 246- nach 
Norwegen verfetzt. Seugeorgien und Georgien find 2 
befondere Artikel. Er verliehet aber uuter Neugeorgien 
nicht die in den neuern Geographien verkommende In- 
fel Auftraiiens, fondern Georgien in Nordamerika, das 
von einigen alten Reifenden den ßeynamen Neu bekom- 
men hat, wie Neu York, Neu Jerfey u. f. Aus wah- 
rer Unkunde der Wiflenfchafr, um deren Literatur er 
fich verdient machen will, fcheint er daflelbe Land un- 
ter verfchiedenen Namen angeführt zu hahen. Wir fin- 
den daher die Artikel Seuhrtland , SrufüdwaUis und 
Botanubay. Einen ähnlichen Fehler begeht er in Anle- 
itung üt ahnte und Tahiti. Dielen hat er in dem Regiftef 
der Druckfehler dadurch verheilem wollen dafs er zu 
Otaheite hinzu zufetzen verlangt ; fithe den Artikel 1 ahiti; 
und zu Tahiti! /. den Art. Othahete. Apf eben die 
Weife härte er verlangen füllen, dafs man bey Benga- 
len , nach Oftindien , bey Holland^ nach Niederlande 
und fo in andern Füllen nachfchhgen folle. Weil auf 
Schoj f Reifen durch Nordamerika nachöjlflorida flehet, 
fo wird dies Buch unter Florida angeführt, da doch das 
meide, was darinn enthalten ift, fich auf die mittleren 
Provinzen von N. Am. bezieht. Wer hatte wohl unter 
den Ländern die unbekannte Landfchaft JUaynas inüui- 
ana erwartet. Da der Vf, einen befondern Artikel für 
Guiana hatte, fo hatte er darunter Mautuu bringen Tol- 
len. Er wufste aber wohl nickt, dafs Maynas ein Stück 
von Guiana fey. Ihm fcheint es auch unbekannt zu 
feyn, dafs die S. 232 citirte(Schrift von Veigl nichteine ei- 
gene Schrift fey, fondern in Reifen einig. Nißionarien der 
Gefellfch. $jcfu , herausgegeben v. Murr liehe. Wer fei- 
nen Dürft eben fo lieb aus einer trüben Pfütze als aus 
einer reinen Quelle Hillen mag, dem mag dies Buch 
brauchbar feyn. 

Riga, b. ilartknocb: Verfuch die Staatsverfalfnng 
des Rufftfhen Reichs darzuftellen , von A. U’. Hu- 
, ptL Zweyter Thell. 1793. 5S4S. 8- 



Der Mangel an Pracifian , die wortreiche Darfteliung 
rufsifcher Merkwürdigkeiten , die dem Vf. wichtig fchie- 
nen, und die mikrologifche Wiederleg ung anderer Schrot- 
fteller über Rufslan'd , felbil wenn ihre M erke und die 
darin vorhandenen Fehler gar kein Auffehen- gemacht 
haben, welche wir bey der Anzeige des erllen 1 heils, 1 le- 
ier Vorzüge ungeachtet rügen mufsten ; eben diele Mangt 
haben wir in reicher Ma'se indiefera zweyten Bande wie- 
der gefunden. Er befteht eigentlich aus drey unterein- 
ander ganz verfchiedenen Abl'cftimten , nemlich aus ei- 
ner ftatiftifch geographifchen Ucberlicht der rufeifchen 
Gouvernements einer Beurtheilung einiger neuer \\ er- 
keüber Rufsland, und den Zulätzen zu den einzelnen Ab- 
fchnitten des erllen Theils. Die geographifche Ueberiu ht 
leidet hier keinen Auszug, fte enthalt Hefchreibungen der 
vornehmllen Städte einer jeden Statthalterlchatt, ihre hui- 
theilung in Kreife, ihre Volksmenge und Bemerkungen 
über ihre Fruchtbarkeit, Oekonomie uml die Hauptge- 
werbe der Einwohner; daher unfere deutfehen Erdbe- 
fchreiber daraus ihre Nachrichten von Rufsland fchr gut 
ergänzen und verbeifern können. Hin und wieder ver- 
mill'en wir doch Aufklärungen, die der Vf., der I« Rufs- 
land febreibt, auch hatte geben können , wie z. B. bey 
Kiachta an der chinelifchen Grenze oderbeym tourifchen 
Gouvernement, wo er blofs die Namen mancher Städte 
wie CaJJa, Rertfch etc. anführt. 

Die ira zweyten Abfchnitte beurtheilten und hin 
und wieder berichtigten Schriften find Herrmans Schil- 
derung, die dritte Auflage von lozes Staatskunde, 
Schlozers Münzgefchichte , Purgolds Inauguralfchrifr, 
und etliche Auflatze im göttingifchen Magazin und Z m- 
mermans Annalen. Die weiften Bemerkungen lind zu 
fehr hingeworfen , laden lieh 3 uch von deutfeben Ke- 
cenfeuten eben fo gut machen, find auch wohl fchon 
gemacht worden, daher wir im Ganzen dielen Abfclltiitt 
wirklich für überflüffig erklären müflen. Er füllt 153 
Octav feiten , aus. Für die wichtigem cmgellreuctn 
Bemerkungen war wirklich unter den Zufatzen ein 
befsener Platz, llerrmans trefliches Werk wird oft zu 
parthey ifch heruntergefetzt, und warum führt Hr. ti. 
bey Wiederlegung mancher Herrmannifchen Angaben 
nicht genauere zuverluffigere an. Dies hat er gew öhn- 
lich uuterlaifen, wenn von ihm Verfehen oder Unrich- 
tigkeiten anderer Schriftlicher über Rufsland aufgedeckt 
werden. 

Die Zufatze zum erften Theil nehmen den übrigen 
und gröfsten Platz diefes Bandesein. Sehr viele zeugen, 
dafs der Vf. alle Mühe angewandt , feinem Werke den 
mögliohften Grad der Vollkommenheit zu geben, und 
dafs nur feine Correfpondenten nicht immer im Stände 
waren, die ihnen vorgelegten Zweifel zu löfen. Wir 
verkennen keinesweges, dafs in diefen Zufatzen manche 
Gegenftande der rufsifchen Staatskunde gut erläutert 
find, aber oft haben wir auch ganze Seiten durchgele- 
fen, wo wir diefes nicht fanden, oder wo der Vf. über 
einzelne Anekdoten, über eingefchaltete Nachrich- 
ten fei uer Freunde, Widerlegungen anderer Schriftfteller, 
fein Vorhaben ganz aufser Acht läfst. V\ as er von S. 
An%. über das rufsifche Kriegswefen fagt, mag unter 
Ff 2 tir - 




331 



A. L. Z» NOVEMBER 1793. 



Urtheil beftätigen ; und diefw ift keines weges der ein- 
zige Auswuchs, der dem aufmerkfamen I.efer unter den 
Berichtigungen «ufftüfsz. Wir übergehen feine vielen weit 
fchweriigen Rafonuemenrs , die fchwankenden unbe- 
flimmten Erläuterungen , und die vielen Einfchiebfel, 
die nichts erklären undgarnicht zur Sache geboren uud 
zeichnen dagegen folgende Proben aus die dem Scati- 
ftiker willkommen feyn werden. Den Titel : Scibfihrr- 
Jcher von ganz Rußland oder von groß und klein Ruß- 
land , führte zwar Alesei feit 1654, wie d' e Eafacken 
lieh feiner Herrfchoft unterwarfen. Ueber die Roikol- 
niken flehen S. 41c. verfchiedene Berichtigungen ihrer 
vermeynten Glaubenslehren. Zu ihren äufsern Gebrau- 
chen gehört , dafs fie nie den Bart ahftheren, auch kei- 
nen 'foback rauchen, auch nicht leiden dafs von au- 
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dern in ihren Wohnungen geraucht wird. Kein rufsi- 
fcher Geiftlicber kann vor einen weltlichen Richter ge- 
zogen werden , wenn nicht ein CommilTar von geift- 
iichem Stunde zugegen ift. Zu den Kreisbauren gebo- 
ren auch Seite 436. acht \erfchiedene Claflen, deren 
Einrichtungen oder Vorzüge vor den andern hier aber 
doch nicht ganz auseinander gefetzt find. Seit 1791. 
hat die Käuferin, die Ponds zur Unterhaltung der Aka- 
demien, Erzieh ungsanflalten etc. anfehnlicb vermehrt. 
Der gemeine Mann findet in Rufsland, die Ehehinder- 
niflTe nicht, wie in andern Ländern, daher die niedrig- 
fte VolksklaiTe auch in der dürftigßen Lage verheuratbet 
BK Das Kegiilcr, das aber den Beiitzern bey der 'J heile 
erß vor kurzem nachgeliefert ift, haben wir zum Nach- 
fclrlagen fehr gut eingerichtet befunden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SgHOM Kumte. Mihrt o b. Mo re Ui : Sopra uh Quadro dt 
Ji'IaJama l-e Brun, Lettera di D. Giufeppa Carpani al’regregio Pit- 
tore Signor G. T. Romano MßCCXClI. XIX. p. g. Mad. (o üruu 
gii-ng auf ihrer Reife vom Pari» nach London durch Mailand.ver- 
wvilte dafeibft einige Tage, und lies in dem l’alsße des Grafen 
v. U ilteek das Gemälde, von welchem in diefem iiriefe die Rede 
ift, ausflelleu. Hier fak rsllr. Carpaui, und nicht er allein, fon- 
dern wie er verfichm, alle dortigen Kenner geriethen überfeine 
Vortreüichkeii in hohes Staunen and Bewunderung. Auf diefen 
Blattern nun hat der Vf. feine liegeißeru/ig und feine Bemer- 
kungen ausgefchnttrt. Kein Mahler unfers Jahrhunderte habe 
die gepriefene Kiinltlerir.n ubertroffen, wenige nur hätten fie er- 
reicht. Ein Auszug aus diefem kleinen hririfchen Panegyrkus tß 
nicht wohl möglich; wir heben daher mir den eignen Worten des 
Vf. dae Wefentliche von dem aus, was er über das Sujet, die Com- 
pofition und Ausführung dtefes berühmten Gemäldes Tagt. Auf 
einer ablangen fläche, deren kleinere Seite die Bade aut macht, 
erblickt mau eine beynah ganze weibliche Figur, die die ciuuüi- 
fche Sibylle vorftellc Nicht im Character der harrimda Deijo- 
bca, wie Virgil Ge fchildert. nicht wie fie in wilder Begeifle- 
rung dem Aeneas di« Zukunft enthüllt. Nein, die reizende Pro. 
phetir.n befindet lieh ruhig in ihrer Hohle, in Betrachtung künf- 
tiger Ereignitle verlieft. Ihre Augen fchauen aufwärts gen Him- 
mel , ein Arm ift erhöben und drückt Bewunderung au» , mit 
der andern Hand halt Ile eine Schreibtafel. Nicht der Abgrund 
fondern der Himmel ift in ihren Blkken: man fleht, dafs tie fro- 
he Begebenheiten in der Zukunft liefst. Die Aufmerkfämkeit auf 
den Gegenßand ihres Nachdenkens drückt der fefte Blick ihrer 
ft honen großen Augen und die fanfte Oefnung des Mundes , die 
der von gefpaimter Erwartung auriickgelialtene Athem hervor- 
bringt, vortreflich aus. Auf der etwas vertretenden und vollen 
Unterlippe mahlt (ich das Vergnügen, dae die Sibylle über ihre 
Entdeckung empfindet Mau erwartet jeden Augenblick, fie nach 
dem Griffel greifen xu lehn Wer erklärt es wie ? genug aber 
man fleht deutlich, dafs Ge amF.nde ihrer Vifion ift. Die Zeich- 
nung ift meifterhaft und im grofsen Styl. % l>er Charakter der- 
felben iß Symmetrie , Einfalt, Leichtigkeit und — Grazie, nach 
der fie aber nicht fo angßltch ßrebt, als die liebenswürdige hauj. 
man ». Der Vordergrund füllt die Hauptfigur gan* allein aus, hin- 
ter ihr treten die dichten Wände der Hoble von unbeßimmter 
Farbe hervor, und Epheu fchlingt tich um die rauhe Oberfläche 
derfelbcn. Die Felfeiiwa'nde laufen in concentrifchcrKnunmung 
mit vorureSicher Perfpectiv in die Tiefe, und geben dem Gemäl- 



de einen Grund, auf dem die Hauptfigur ifolirt hervortriit. (Die 
Hohle iß ganz in V rrnnt Gcili, delien Lieblingsfrhüierinn die 
EünlUerinn war, ausgefuhrt ) Eiu leichter Strahlvon fernem lacht, 
der verilohleu cüifailt, benuumt dem Innern der iiohledasg.mi- 
lichc Dunkel , das mau allein einem ltembrand verzeiht. Der 
Vordergrund iß mit größter Einficht durch einen vollen Licht- 
ltrahi erleuchtet ■ der in eiuem Winkel von etwas mehr als 45* 
durch einen angenommenen i etfenfpalt umnitielbar auf die Haupt- 
ligur einfalit, van ihr abgietiet und immer fchwacher und fanfc 
tcr in die Tiefe der Hohle cindringt. Die Kleidung der Atbylle 
iß eine weder zu weite noch zu enge antike Tunica von blafsro. 
ther, Farbe . welche die bedeckten Formen des Nackten , Uau 
fie zu verhüllen, durchfcheinen bist. Ein azurblauer Mantel, 
mit einer leichten Mifchutig von Violett, verbindet fleh auf das 
fchdnße mit derTunica, ruht auf den 1 lüften und fliefst um die 
Schenkel. Eine mijeßatifcho ßrohfarbene Binde fchlingt fielt um 
die edle Stirn , und fällt mit reizender Nachläfiigkcit aut die 
rechte Schulter herab. Unter der Binde hervor wallen 1. ticken 
von dunkelbraunem Haar, und feheinen um den fchöngebtideten 

Hals zu fpicleu. Im Aut druck waren Rafael und Doiueiti- 

chinodte Mußer der Künillei iuii , ja der Zeichnung hat fie tich 
mehr nach Kafael als nach Michelangelo gebildet, und in der 
Drappcrie nach Guido. In der Caruation iß ihre Manier eine 
Mifchutig von Rubens, v. Dyk und Titian. Sie geht mit den 
Farben fehr fparfäm um, und trägt de nach Art der Vcnetiatier 
ganz leicht auf. — — Dtefes Gemälde, diefe originelle Sibylle 
voll Geiß und Ausdruck iß gleichwohl ein Portrait, aber ein 
Portrait, das mit dem Vcrdienße, er zu Jegu, das noch grdfsere 
verbindet, ei neckt zu Jchtintm. Das Urbild demselben ift die 
reuende Hamilton , die Gemaltlittn des berühmten Sir. PJ . Ho - 
mliau in Neapel; allein war diefe fchöne und geißreiche Dame 
nicht kennt, der ahndet beym Anblick des Kunßwerks nichts In- 
dividuelle*. Chi creder non vnol , er * ga a ordere! die Kunßle- 
rimi iß aufrichtig genug, zu bekennen, dafs fte einen The il der 
Schönheiten, die fie jetzt ihren Werken zu geben vermag, ihrem 
Aufenthalt in Italien verdanke. „ — Hr. Laryuni fchliefst mit 
der Pointe eines Sounets, das ein durch das heichriebeue Gemäl- 
de begeißerter Dichter verfertigte: 

Sr non nacqus dtll ' Italia im fr NO 

Cofiei che l'ar/a, eil fccal nußro Qnara ; 

Natqut i f . Italia la g raud'opra ulmeua. 
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rechtsgelAurtheit. 

Leipzig , b. Jacobäer : Friedrich Heinrich Maximilian 
Krrflen , d. Phil. u. d. R. D. Kechtskonfulentens zu 
Dresden, und der Gef. der chriftlichen Liebe und 
Wiffenfchaften daf. Mitgliedes, praktifche Jlnuci- 
fang für Gerichtsvcruatter und D„rfgcrichtsperfo- 
nm brfonders in den Rurfächfifhen Landen. 1792. 
736 S. gr. 8 (2 Rthlr. ) 

D er Vf.' Tagt in der Vorrede, dafs die erfte Ausgabe 
feines praktischen Handbuchs ftir Kurfacbfifche Ge- 
richtsverwalter, welchem aber der Hr. Verleger derma- 
len einen andern Titel zu geben für gut befunden’, des 
davon fchändlichervreife gemachten Nachdrucks unbe- 
fcbadet fich faft ganz vergriffen, und er daher eine ganz 
umgearbeiteteAusgabe beforgt habe. Ob die erfte Aus- 
gabe nacbgedruckt, ob fie faft ganz vergriffen, weift 
Rec. nicht, kann auch fein Urtheil darüber, ob die ge- 
genwärtige Abgabe faft ganz umgearbeitet, und Vor- 
züge vo{ der erften habe, nicht fallen, da ihm diefe 
nicht zu Geflehte gekommen. Von gegenwärtiger aber 
auf die erfte zu fchliefsen, mufs diefe um fo weniger 
etwas taugen , als jene umgearbeitete felbft Mängel ge- 
nug hat. Da das Buch ßch nur in zwey Hauptftücke 
theilt, und das erfte Vjpn den Obliegenheiten eines Ge- 
richtSTerwalters handelt, und 552 Seiten einnimmt, das 
andere aber die Obliegenheiten der Dorfgerichtsperfonen 
zum Gegenftand hat, fo kann man befonders aus der 
Seitenzahl des erften Hauptftücks leicht fchliefsen , dafs 
nothwendig unter diefe Rubrik Sachen muffen feyu ge- 
bracht worden, die nicht dahin gehören. Diefes ift 
auch hier wirklich der Fall, überhaupt ift alles fehr 
weitfehweifig behandelt. §. 1. handelt von den verfchie- 
denen Bedeutungen des Worts: Gericht, $.*. worinnen 
die Dorfgerichtsverwaltung beftehe, §. 3. von dem Ur- 
sprung der Dorfgerichte, aber diefer §. macht von des 
Vf. Keuntniffen in deutfehem Rechte und deffea Litera- 
tur einen fchlechten Begriff) §. 6- yon derSportulfucht 
der Gerichtsverwalter. In $. 7. von der fich za erwer- 
bende^ Achtung, dem anftändigen Betrage* , und Be- 
fcheidenheit eines Gerichts Verwalters gegen andere, 
liier ift der Vf. fehr ungehalten gegen die Gerichtsver- 
•walter , die in der Ge’rithtsftube in äufserftem Negligee 
expediren, dabey Tabak rauchen, de« Gerichtstifch 
mit Bietkrügen, Kuchen und dergleichen voll liehen 
haben, die ihre» Kindern und Haushältern wahrend 
der Expedition üen Aufenthalt in der Gerichtsftube , ja 
fich fögar in der Parte) ensfache fich zu mengen, ver- 
ftatten. Er defnirt guten Anftnnd , anftändiges Betra- 
gen , gefetztes Vvefen , Befcheidenheit , Religion, und 
nun kommt in dielem §. auch etwas von Yarus vor, der 



Advocaten , aber keinen Auslchufs der wohlgefinntw, 
mit nach Deutfchland gebracht habe, $. g. von jugend- 
lichen und unwiffenden Gerichtsverwaltern, $. 9a. von 
den zwifchen der Gerichtsherrfchaft und dem Gerichts- 
Verwalter zu fchliefsenden Contracten, §.9° von Ge- 
richtsnutzungen , Sportuln und ßefolaungen , §. 9 <f ent- 
halt einige freyraüthige Bemerkungen. Hier hebt dec 
Vf. an : Nemefis , Göttin des Maafses und Einhalts, un- 
zertrennliche Begleiterin moralifcher Schönheiten, wüu- 
fchenwerthe Führerin des Triebes, Wahrheit zu fu- 
chen und zu verkündigen! wäge du felbft meine Mej • 
nung zum ruhigen billigen Urtheil ab, und zügle mei- 
ne leder zum geraiifsigten Ausdruck. Lafs ftblzen Ue- 
bermuth und fchläfrige Feigheit gleich fern von meiner 
Seele fieyn-, dafs fchonender Ernft und kluge Freyniii- 

thigkeit fie allein während meiner Rede erfüllen ! ! ! 

Nun wiederum §. 10. wie die Gerichtsbeftallungscoo- 
tracre abzufaffen , und was fie enthalten ; alles höchft 
mager, §. 42. von dem Fluhrbuche, — deffen Nutzen 
und Einrichtung, auch Ausgleichung der Hufen, und 
dann , wer follte fich es vorftellen , §. 43. von unpar- 
teyifcher Juftizadminiftration. Von den Vormundfchafts- 
fachen im §. 45. geht er §. 46. auf den Inqüifitionspro- 
cefs über. Von diefem kommt er auf die Erftattung der 
Berichte uad nun gleich darauf, auf was der Gerichtsver- 
walter bey baufälligen Bauergütern fein Augenmerk zu 
richten habe. So geht es durch einander bän Eigent- 
lich wären die Materialien in diefer Anweifung nicht 
für Gerichtsverwalter allein, fondern auch für andere 
Richter geeignet; aber fo wie fie da, ift, ift fi e bei. 
den, (das etwa ausgenommen, was die Kurfächf. be- 
fondern Befehle und Verordnungen in Rückficht Kurfäehf. 
Richter augeht,) ganz entbehrlich. 

Leipzig, in der Weidmann. Buchh. : Pragmatifche 
'Gefchichtc der neueßen Kaiferl. If'alikapitulatim und 

der an Kaiferl. Majeflät erlaufenen KnrfdrftL Colle- 
, gialfhreiben. Vom Uofrath und Prof. Hakerlin, zu 

Helralledt. 1792. 426 S. in g. 

Nach Zufchrift und Vorrede, eine Einleitung, welche 
erzählt was vor und bey Eröffnung des Wahlcanyeiues 
im J. 1790 su Frankfurt von deu Botfchafrern vorgenom- 
men worden , S. I — 20. ; die Berathfchlagungen über 
die Wahkapitulation, von S. 21 363; hierauf, An- 

hang , oder Gefeilschte der Verhandlungfn über die Cnpt- 
tulation K. Franz II.; Vorrede dazu; und, mit fortge- 
feezten Seitenzahlen , von S. 365. bis zu Ende die kurze 
Hiftorie diefer , eigentlich neueften , W. C. 

Der Vf. wollte einen rafonnirenden , fyflematifeken, 
Auszug des U'ahlprotncolUs liefern , worinn alles zufam- 
men gehörende unter Einem Blick dargeflellt würde (Vorr.). 
Diefes hat er in fofern getiten , als er über jeden Artikel 

O . • . 
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»Ich» nur die Manila der Kurhöfe, dieVorträge,undBe- 
mvrkungcn darüber, fondem auch die Mottita, Defide- 
ti* urul P»fchwerden der Fürßen und Städte, de» fchwü- 
bifrben Kreife*. der Ritterft haft, ja die Aeufserungen 
des Fürßen von Speier, nebft demjenigen, was dieöe- 
fendten fiirftlicher und auswärtiger. Höfe u. f. f. ange- 
bracht haben, getreu erzählt. Pragmatifch nennt er 
dirfe Darftellnng vermuihlich wegen der eingeftreuten 
eigener! Gedanken uud Urtbeile. 

Wir würden ihm gcratben haben, diefem guten 
und nützlichen Werk einen weniger verfprechendeu'l i- 
. zu geben. Pragmatifch (daucht dem Rec. ) wäre 
eine Gefchichte der Leupoldinifchen W. C. alsdann, 
wenn fle die Urfachen entwickelte, wodurch diefe W. 
C. das und nichts anderes geworden iß. Hiezu iß nicht 
hinreichend, anzuzeigen, was über ei.nzele Montta für 
Käfnnnements gefallen : der Vf. lieht felbfi recht gut ein, 
dafs manches nicht wegen des innern Uebergewichts 
«er Gründe angenommen und verworfen worden , und 
Schwerlich kann erdiefes derperfönlichen Ueberzeugung 
der v\ ahlborfchafter oder der VerfalTer ihrer Inßructio- 
nen zufchreiben. Es giebt andere Erläuterungsquellen, 
eren Kenntnifs dem Staatsmann wenigßens eben fo in- 
terelTar.t Ware, als die pro und contra gefallenen Reden 
dem Public iften. Rec. glaubt, eine praginatifche (irfch. 

er I.eopoldinifchen \V. G.‘ hätte mit einer Schilderung 
T’ 1 ’ ^ c £ ief ung des damals letztverftorbenen Kaifer Jo- 
fcobs anzufangen j die Veranlagung zu den Monitis 
n;ufs (ich aus derfelben ergeben. Er würde zumal die fo 
merkwürdige Periode nach dem Tode der K. Maria The- 
reha , die Veranlagung und Errichtung des Fürßenbun- 
des, alsdann aber auch die weniger bekannte neue Ver- 
änderung in den Geflonungen verfchiedener Höfe be- 
schreiben , tjie (ich kurz vor und nach dem Tod Jbfepbs 
irreignet, und wodurch die W. C. eine ganz andereGe- 
ralt bekommen, a's man ihr etwa im J. 1786 oder 87 
cii gehen gefucht haben würde. Die Lütticher Händel, 
die zwilchen K. Mainz und K. Brandenburg darüber ge- 
führte Correfpondenz . die vielfältigen Verwicklungen 
der Anfprüthe der beiden R. Viiariate «nd des Erzran- 
celiariates iiu Zwi fchen reich , würden viel nachfolgen- 
des erläutern. Die Parität, welche bey dem Wahlcoa- 
vente 1790 fo viel gethan und gehindert, würde weni- 
ger, unbegreiflich fcheinen , als fle es einem feyn müfs- 
»e , der von der Kenntnifs der Jahre, wo der Fürßen- 
kund blühete, ohne Unterricht von den Vorgängen der 
Zwifchenzeit , auf die Epoche der W. C. überginge. 
M enn vollends die innere Gefchich'e einiger Hufe, wenn 
die Schilderung der leitenden Männer dazu kommen 
könnte (durfte!), dann wüfde diefe Gefchichte ein 
charakteriflifches Gemälde der politischen I.age Deulfch- 
kmds darßellen. Aber, auch ohne diefes, wa* vor dem 
Ablauf einer Anzahl Jahre lieh noch nicht mit offener 
Wahrheit wird verlegen laßen, hätte aus den artenmä- 
fsigen öffentlichen Vorgängen j^uner ein fchon fehr un- 
terrichtendes Tableau der Hole verfertiget werden, und 
»ieles erläutern können. 

Obwohl Hr. H. auf alles diefes fleh nicht eingelaf- 
. fo verdient feine Arbeit dennoch mehr als Ein Lo8(| 
Es iß angenehm, alles zu jeder Materie gehörige bey- 
famroeu zu -haben. Seine Bemerkungen fand gut , and 



wohl ausgeführt (Beyfpiele: S. 57. über einen Wider- 
fpruch des Publirißen; S. 61. über das Bücherwefen; 
S. 63 f. über die Verfügung in Betreff der Autorität fym- 
bolifcher Bücher (denen Luther und Melanchthon nie 
fo vieles Anfeben gegeben, als hier K. Mainz und die 
adbarirenden majora), die vom Kreisfyßem entfremde- 
ten Laude; der Styl des R. C. Gerichtes; die Geburt 
feines Chefs; das R. Poßvvefen , — über welchen Arti- 
kel er S. 321 f. dem Hn. G. I. R. Putter mit aller ge- 
bührenden Achtung ein nicht unerhebliches Verfehea 
zeigt — ). Befonders zeigt lieh fein gefunder Sinn bey 
jedem Anlafs, Wo er auf die gegenwärtigen Revolutions- 
zeiten zu fpreehen kömmt. Gleichwie er keiner von 
denjenigen war, die Krieg wiiEfrhten, weil fle den Sieg 
für leicht hielten (S. 160 Vorr. zurW. C. Fr. 11, S. VI.); 
fo glaubt er auch, dafs das wahre Mittel gegen dieAn- 
ßeckung mirderRevolutionsfeuche billige Regierung uni 
gute Behandlung der Unterthanm f er (S. lS2-)e und 
man fleht ihm an, wie wenig er Verfügungen billiget, 
welc.ie dem Unterthan den Weg Rechtens erfchweren 
(S. 219. 284-), und wie wohlgethan er es findet, dafs 
das R. C. Gericht hierinn fleh eher an die älteren Verfü- 
gungen der R. Gefetze zu halten gedenkt (Vorr. zurW. 
C. Fr. II, S. V.). InZeiten, wie die unfrigen lind, ver- 
dienen gerechte und weife Männer, die Mar&igung uud 
Billigkeit allen Parteyen predigen, Auszeichnung. 

Es wird dem Vf. angenehm feyn. die Bemerkung 
einiger Druckfehler hier zu finden, welche er bey einer 
zweyten Auflage verbeffrrn kann S. 12. ; der Baumeifter 
hiefs Mangm (nicht Glangin), ebender, welcher die 
nun in Ruinen liegende Domprobßey zu Mainz gehauet ; 
S. 17. der ktirbohmifvhe Legationsfecretär hiefs- Carl 
Daijer von Sylbach, und war k. k. Rath; S. Iß. der 
kurbrnunfehweigifche, Kcflner ; S. 199. n. *) hätte der 
geißl. Rath Ronike wohl erwähnt zu werden verdient, 
als der mit dem ku-mainz. Weihbifdtof Heimes, gleich- 
wie zu Ems, fo in Frankfurt, bey diefem Gefcbafte viel 
gethan. S. 292. ßebt Mailand für Mantua. S. 368- 'ft 
der kurbohtnifche Legationsfecretar F-ranz von Lerchen- 
heim ganz übergangen. Diefe Bemerkungen über Klei- 
nigkeiten werden dem Vf. zeigen welcher Aufmerk- 
samkeit diefes Buch dem Rec. würdig geichienen. 

LITERARGESC U ICHTE. 

FasNKFotiT u. Leipzig, in Corom. b. Stiebner: | Jo- 
hannis bogt Catalogui hi floriert ■ evtreur l ifrmritm 
rariorum, poß curos tertias er quarras denuo reco- 
gnitus pluribus locis emendatus et ropioliort longe 
accefltone adaoetus. MDCCXCII1. Ohne die Vorr. 
914 S. 8. 

Wem iß wohl Vogt 1 Catalogui librorum rariorum ein 
Buch, das fo unzählig oft genannt und citirt worden ift, 
unbekannt? Und wer weifs es nicht, dafs lieh diefes 
Verzeichnifs feltcer Bücher, vorzüglich bey denen, die 
größere Werke diefer Arf entbehren mäßen , noch im- 
mer in guten Anfehen erhalten habe? Die erlre Aus- 
gabe, welche 17.32 erschien, wurde um fo begieriger 
gekauft, da damals kein anderes dergleichen Verzeich- 
üif«, wenigßene il-iin allgemeines , vorhanden war. 
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Man fand fchon in diefar erften Ausgabe, faft alles bey- 
fammen was, in verfchiedenen Schriften für fairen an- 
gegeben wurde; und diefes machte diefes neue Werk, 
den Liebhabern und Besitzern foIcberSeltenhei en nicht 
nur, fondern auch überhaupt jeden Gelehrten febaubar. 
Der Beyfall den dalfalbe erhielt, ermunterte den Vf. 
folches fchon bey der 1733 erfüllten zweyten Ausgabe, 
mit beträchtlichen Zusätzen und Verbe(Terungen zu ver- 
mehren, worauf in den Jahren 1747 und noch' 

zwey Aufgaben erfchienen , die fich in Anfehung der 
gröfsern Vollftandigkeit. von den vorhergehenden merk- 
lich unterfchieden. Da nun diefes Verzetthnifs, wie 
gedacht, immer in guten Anfaben geblieben ift; da an- 
dere Werke, welche dergleichen gelehrte Seltenheiten 
zur Schau ausftellten , z. B. die l’ihliotheque cunettje des 
Clement, Freytags Schriften Bauers Bibhotbeca lihror, 
rarior. die nun mit den 3 Supplementen auf 7 Baude an- 
gewachlen ift, freylirh viel vollllandiger, aber auch 
weit theurer waren; da fich die Exemplare diefes Ver- 
zeichntes vergriffen hatten; fo ilt es in derThat zu be- 
v wundern , dafs man nicht fchon eher an eine neue Aus- 
gabe deffeloen gedacht hat.- Aus eben diefcn Gründen 
wird denn nuu auch die gegenwärtige, von deren Be- 
fchaifenheit wir jetzt Nachricht geben wollen, nicht 
für überilüfsig zu erklären fayn. Bey der grofsen Men- 
ge literarifcher Schriften , bey denen immer auch auf 
die Seltenheiten mancher Bücher Rückfuhr genommen 
wurde, die feit der letzten Ausgabe von Vogts Catalog, 
in und außerhalb Deutfchland erfchienen find, war es 
dein Herausgeber der neuen Ausgabe, gewifs nichts 
leichtes, eine folche Einrichtung zu treffen, mit wel- 
cher, ohne das Buch zu fahr zu vertheuren, jedermann 
zufrieden fayn möchte. Die alte Ausgabe unverändert 
abdrurken zu laifen , wäre nicht wohl zu verantworten 
gewefen. Die Befchaifeuhcit des Buches erfoderte alfo 
erltlich eineRevifion , der in demfelben heliniilichcn Ar- 
tikel, und wenigftens eine kurze Anzeige andrer Wer- 
ke, in denen, nach Vogts Zetten vielleicht ausführli- 
cher von folcben Büchern gehandelt worden ift. Dazu 
gehörte nun freylich Kenntnifs guter Quellen und ilei- 
fsiger Gebrauch derfelben. Doch war diefes gewifler- 
mai'sen immer das leichtere, weil dazu blofs eine etwas 
ausgebrcitcie Lectüre erfodert wurde. Das fchwerere 
aber war eigentlirh, die, unter der fo grofsen Menge 
faltener Bücher zu treffende Wahl, wenn dasVogtifchc 
Verzeichnis, mit ganz neuen Artikeln vermehrt. und t 
doch im ganzen feine vorige Geftalt behalten füllte. 
Dafs beides in den Plan des ungenannten Herausgebers 
gelegen gewefen fey, belehrt uns der Augenfehein fo- 
vvohl , als die eigene Anzeige deifelben , in der voran- 
gehenden Vorrede. Nur wird es jetzt darauf ankom- 
men , ob man mit dem , was er wirklich geteilter hat, 
zufrieden fayn kann. So weit Rec. die neue Ausgabe 
geprufet hat, fo bat derfelbe zwar hin und wieder bey 
den von Vogt aufgeftellten Schriften, manchen nicht 
unerheblichen Zufatz gefunden; dtn.h k3nn er gar nicht 
laugnen, dafs er deren mehrere erwartet habe; fo Ware 
es z. B. gut gewefen , wenn Clement überall , wo er von 
einem von Vogt angeführten, vorzüglich merkwürdi- 
gen Buche, ausführlicher gehandelt hat, citirt worden 



wäre. Ueber diefes hätte der Herausgeber bey man- 
chem merkwürdigen Buche, von welchem vielleicht 
neue Ausgaben , erfchienen find , z- E, Rortrtavs Anna- 
len, Semets Reftitutio chriftianirmi u. f- w. und auch 
bey folchen läuger verweilen fallen , von denen ganze 
Abhandlungen vorhanden find , wie z. B. Strobels Lit- 
terargefchichte von Melanchthons Locis. Der.Gebrauch 
diefar Schrift würde ihm Gelegenheit gegeben haben, 
auch von der fo faltenen Quartausgabe von 1521 zu reden, 
und dadurch Vögten zu verbeffern. Bey den Bibeln, 
find zwar einige neuere literarifebe Werke, doch nicht 
fo, wie es hätte fayn fallen, gebraucht worden, denn 
fanft würde z. B. dasjenige, was Vogt von den beiden 
älteften deutfehen Bibeln Tagt, berichtiget worden fayn.. 
Dafs die Biblioth. facru von Hn. Mafch ungebraucht ge- 
blieben ilt , ift kaum zu verzeihen; dagegen hätte Ür- 
monts Dictionnire ohne allen Nachtheil des Werks un- 
citiri bleiben können. Was die neuen Zufätze betrifft, 
fa lind lie, einzeln und für lieh felbft betrachtet, gröfs- 
tentheils gut. Allein, wozu aus einer fo grofsen Men- 
ge, ein fa kleines Häuflein? Rec. würde gerathen ha- 
ben, lieh auf eine gewilfe KlalTe insbefandere , auf die 
F.litiones principes der Klaftiker; auf die erften Drucke 
jeder Stadt, u. dgl. einzufchränken ; fo hätte man doch 
wieder etwas ganzes gehabt, und um Raum zu gewin- 
nen, hatte manche überflüfsige Vogtifche Anmerkung, 
z. B. wie die S. 5. „U'ir muffen dem Lefer rin ll’erkgen 
„bekannt machen, das die wenig flen kennen, und Jo viel 
*„w r wiffen, fogar alle diejenigen, fo die Ausgaben und 
„Et lauterer diefes fonft bekannten Buches des Taciti de 
„moribus Germanorum erzehlen , auch felbft unfer beruh M- 
„ te Hr. Fabricius übergangen haben “ ohne alle zu be- 
fürchtende Verantwortung bey dem Publikum wegge- 
ftrichen werden können. Noch müften wir bemerket» 
dafs der Herausgeber, auch die voranftehenden Vegti- 
fchen Atiomata hiftnri.o - critica de raritate librarum mit 
guten Znlätzeu vermehrt habe, doch hätte dabey der 
in Hn. Strobels Beiträgen zur Literatur S. 443* u - /• 
flehende Vcrfuch einer Theorie von feltenen Bichern bil- 
lig benutzt werden fallen. 

HzMauao, b. Hoffmann: Izben des Ritters Carl von 
l.tnne nebft den biogrnphifchen Merkwürdigkeiten 
feines Sohnes der Profalfars fort von Lin ne und ei- 
nem voilltändigen VerzeichnilTe feiner Schriften, 
deren Ausgaben, Ueberfetzungen , Auszüge und 
Cominemare von Dietrich Heinrich Stuvrr, Doctcr 
der Pbilofopbie. Erfter Theil. 36,: S. Inhalt und 
Vorrede 40 S. Ztvejter Theil 341 S. Inhalt 4S. 
1792. g. 

Eine fahr verdienftvolle Arbeit, wenn es ihr nur 
nicht an Vollftandigkcit, Plan und vollkommener Aus- 
führung fehlte. Hr. Sl fcheint fich recht viel Mühe ge- 
geben zu haben und in einzelnen Stellen hat man fahr 
viel Urläche mit feinem Fleifse zufrieden zu fejn. Frcy- 
lich war auch 1 inne mit einer von denjenigen Gelehr- 
ten ui. fers Jahrhunderts, der eine vorzügliche Biogra- 
phie eben fo gut verdient, als möglich gemacht hätte. 
Da man nun aber fchon mehrere Biographieen von ihm 
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von Condortet , Ficq cTAtyr, Fabricius, Ritter Bach hat- worden find, dafs eine überflüfs'ge Epifode, welche die 
te, fo hatte man diefe doch wohl zu übertreffen fuchen ganze botanifche Gefchichte bis auf Linne nur mangel- 
follen, welches aber unfern Vf. keines weges gelungen haft erzählt eingefchaltet ift, dafs viele ändert Biogra- 
ift. Sie ift vielmehr blos compilirt ausgelchrieben und phieen z. B. die des Boerhaave, Sloatu, Morifon und 
fonft ziemlich mager. Da Linnü einer der grofste* Re- ilaius kurz und alfo nicht voliftändig und ohne Grund 
formatoren in feiner Wiffenfchaft war und ihr ganz be- eingeflochten oder in Anmerkungen beygefetzt find. Eid 
fonders ihre Form gab , fo hätte der Biograph auch von andermal hat uns der etwas altmodifche , ein andermal 
diefen Standpunkte ausgehen und ihn verfolgen follen. ein zu gefuchter Stil und wieder ein andermal ein zu 
Wenigftens batten wir in einer Biographie des Lin 116 wenig gewählter und fleh fehr ungleicher Stil mifsfal- 
ausführltcbe Unterfucbuagen vermachet z. B. von den len. Man lefe nur S. 36. 116. 117. und mehrere nach. 
Gründen feiner Syftematik und den Abänderungen in Ueberhaupt fcheint es uns, als ob Hr. St. der Biogra- 
feinen Syltimen , Von dem, was wider fein Thierfyftera phie des Hn. Bäck za fehr gefolgt wäre und den Fabri- 
und Pflanzenfyftem erinnert worden und mit welchen cius hat er auch ausgefebrieben. Freylich aber ver- 
Gränden diefe Einwürfe unterftützt worden wären, wel- diente Linnö eine vollendete und meifterbafte Biogra- 
che Schrififteller den meiften Einflufs auf ihn gehabt phie, von einemManne, der mitGefchmackSachkennt- 
hätten und auf welche er vorzüglich gewirkt; von fei- niffe verbände und das Ganze wie eine Kritik ober Liunf 
nen Bemühungen um Syftematik, Methode, Charakte- behandelte, ihm aber allezeit gehörige Gerechtigkeit 
riftik, Terminologie, Nomenclatur, Literatur, Kritik, wiederfahren liefs ; doch wäre noch zu warten bis Hr. 
naturbiftorifche Teleologie; von feinen Faunen , Floren, Smith feinen Nachlafs ausführlicher bekannt gemacht 
Mufeen, von einzelnen feiner Reden und AbhantHun- hätte. 

gen in den Amönitaten ; von feiner vorzüglichen Stär- Jetzt wollen wir noch einige einzelne Bemerkun- 
ke in Syftematik und Kritik, wie fein Geift das meifte gen ausbeben, von denen aber auch fchon mehrere be- 
aus lieb gefchöpftund was er von andern entlehnt; von kannt feyn dürften. Linne bildete fich'-nach Toumefort 
feinen neu gebrauchten Termen Stjnopfit, vematio plan- und lafs feine Schriften unabläfsig; fo ift auch hinrei- 
tarum , prolepfis , horologium flotae u. f. w. So dürfte cbeDd bekannt, dafs vornemlich Vaillants Schrift de 
das überhaupt noch eine reiche Aerndte von Unterfu- ftructura ftorum Linn6 zum Sexualfyfteme führte. Dil- 
chungen feyn', zu ‘erfahren aus welchen Schriftftellern lenius, der den jungen Liane frühzeitig hochfchätzea 
I.inne Sacbkenntniffe und wiffenfchaftliche Sprache ent- lernte , war kaldinug gegen denfelben . verkannte aber 
lehnt habe, oder was ihm davon eigen fey. Der Ab- feine Verdienfte nicht. Linu6 war Urheber des i=n« 
fchnitt von Linnes Gegnern ift gröfstentheils voliftändig R oyerfchen Syftemj. Der S. 33t. angeführte Pole hiefs 
ab“-ebacdelt, und es lind von den fpatern Tadlern nur nicht Adam Zulxtawisky , fondern Zalussiausku. Unter 
einige übergangen , und unter diefen der D. Medikus in den literarifchen Anmerkungen hat Rec, mehrere febr 
Mannheim; deffenTadelfucht deswegen fo in das Lacher- fchstzbare gefunden, befonders S. 240. Linnes einzige 
liehe ausartet, weil er fleh für fo befonders dazu auser- Verteidigung feiner felbft in der Schrift Orbit ewuditi 
kohrenhält, die Geifel der Kritik über Linnö und alle judicium de Car. Linnaei M. D. feriptis , welche ihrer Sel- 
Linneaner unabläfsig und unverfchämreu fchwlngen, der tenheit wegen Hr. St. auch neuerlich hat abdrucken 
immer fchreyt, ohne dafs darauf geachtet wird, und taffen. Als ILiller von Göttingen ging, bot er Linrtr, 
daher immer noch gräfslicher zu fchmälen anfangt. Rec. mit dem er in einem ziemlichen Zwifte gelebt hatte, 
wollte wunfeheu er wäre fo grofs , als er es zu feyn von feine Stelle an. Schöne Nachrichten vom Upfaler Gar- 
fith wohl glauben mag, und theilte feine Bemerkungen ten. Linni verßand fehr gefchwind und gut Mufea zu 
und Kritiken in einer etwas gelehrtem Manier und ge- ordnen. In den Zufätzen enthalten Hn. Ernft Chriftoph 
fthmackvollern Einkleidung mit. Eine andere verdienft- Schulz Nachrichten über den Linn£ einige gut, aber 
liehe Arbeit, welche in diefe Biographie hätte können jetzt hinreichend bekannte, Anmerkungen über das 
eingefchaltet werden, wäre die gewefen, dafs man Lin- Weltauge, den kryftallifirten Rubin u. f. w. Th. If. 
nes Lücken und Unficherheiten in dem Syftera in meh- S. 340. fanden wir eine intereffante Anmerkung von Dr. 
reren ßeyfpielen aus feinen eigenen Eingeftändniffen Solanders Fleifse, welcher im brittifchen Mufeutn die 
oder aus anderer Berichtigungen mehr ins Licht gefetzt vielen Jlerbaria von Sloane, Petivcr und vielen andern 
hatte. In dem Schriftenverzeichniffe oder In der Bio- durchging und entweder die linneifchen Namen hinzu- 
granhie felbft hatte des Buchs, dergleichen es wenige fetzte oder eigne und neue hinzufchrieb , w elche Ni- 
giebt, ( Herders Ideen zurPhilofophie der Gefchichte der menberichtlgungen allerdings einen grofsen Schatz für 
Men Ichheit. I. S. 72.) 'der Philofophiae botanicae , aus- die Synonymie der Specierum abgeben könnte. 
Ehrliche Erwähnung gefebehen fallen. So viel von Das Schriftenverzeichnifs, in dem fo voliftändig es 

den Mangeln diefer Schrift, nun von den Fehlern, wel- auch ift, doch wohl einige fehlen könnten, hätten Wir 
che in detfelben gefunden werden. in einer belfern Ordnung und von Linnös Schülern hier 

So fcheint es uns unfchieklich und unnütz, dafs fo und da ausführlichere Nachrichten zu finden gewänfebt. 
viele unbedeutende Angelegenheiten von Linnes Privat- Des jüngern Linnes Leben hätte unfern Bedenken nach 
leben und Famileuanekdoten darinnen aufgenomme« allenfalls ganz wegfallen können. 
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PHILOLOGIE. 

Düssfi.dohv , b, Danzer: Johann Hitdebrand Wit- 
hof(s) kritifche Anmerkungen über Horaz und andere 
Romfche Schriftfleller. Nebft einer Befchreibung 
- der latrinifchen Handfchriften in der Duisburgifchen 
IJniverfitäts - Bibliothek , von H. A. Grimm , Dr. u. 
Prof, der Theo), u. Bibliothekar. Zweyte» Stück. 
1792. 12 Bogen kl. 8- (12 gr.) 

D ie kritifchen Anmerkungen über Horaz, deren Fort- 
fetzung in diefem Stücke geliefert wird, betreffen 
das IV. B. der Oden, die Epodcn, das Carmen Sarcufare 
und die Sermonen. Hierauf folgen : kritifche Verbef- 
-ferungen einiger Stellen des Juflinus, kritifche Anmer- 
kungen über einige Stellen aus Ovid, eine Abhandlung 
über die wahre Urfache der Landesverweifuug des Ov ids, 
and zuletzt die Befchreibungund Vergleichung der Duis- 
burgifchen Handfchriften vom Hn. D. Grimm. 

Ueber die Withofifehen Textverbefterungen in den 
Horazifchen Oden und Liedern haben wir in No. 206. 
der A. L. Z. v. J. unfere Meynuag geäufsert ; in den Ser- 
monen geht es, eine Stelle ausgenommen, die wir her- 
nach anführfn werden, um nichts beffer 5 und überhaupt 
fcheiot Withofen fein Divinationsvermögen güoftiger 
bey den ScbriftfteUern der Profa, als bey Dichtern, ge- 
wefen zu feyn. Beym Horaz legt er es nun freylich 
öfters darauf an, dem Bentley, mit dem er fogar biswei- 
len argumentirt und zweifelt , uachzuhelfen , wie IV, 9, 
29 u. 30; in andern Stellen fucht er es noch beflTer zu 
machen, als jener. Manche von diefen Verbeflerungs- 
▼erfuchen laden fich indefs fchon mit Hülfe der neuern, 
nach IV. , oder wenigftens nach der erften Bekanntma- 
chung feinerConjecturen erfchienenen Ausgabe des Dich- 
ters widerlegen, wie z. B. IV, 7, 15, wo ihm der: „(li- 
ttet Tuüus“ tnifsßillt, und dafür (S. 1 g. ) t „T ullus ab- 
„ivit et Ancus“ gelefen werden fotl, wo aber Gesners 
einziges Citat aus Liv. I, 3t, I. allen Vermuthungen ein 
Ziel fetzt. Roms Zuftand unter dem Tullus war fo 
profsund glänzend, als er damals feyn konnte; mit dem 
Zeitalter des Cäfar und Auguft mufs er nicht verglichen 
werden; wenn andere Dichter anders davon fprecben, 
als der GeCcbichtfcbreiber und fiter Horaz; fa find fie, 
wie mau fagt, weit t / zu verliehen, meiftens eiuGegen- 
fatz des fpäteru Luxus. Solche Uaterfchiede mufs die 
Kritik refpettiren; denn auch hier findet das oft von 
ihr vernachlässigte : „diftingue tempora, et concor- 
„dabit feriptura“ ftatt. Einen gleirhwichtigen , oder 
vielmehr noch wichtigem Unaftand' mufs W- bey feinen 
Dithterkritiken wenig beherzigt haben. Er emeadirt 
bey Horaz auf gut Glück los, ohr« lieh viel darum zu 
A. L. Z. 1793, Vierter B and. 



bekümmern, dafs eres mit einem Dichter, mit einem 
Lyriker, mit dem Lyriker zu thun habe, der QuinccP 
lians Urtheil nnd der Erfahrung zufolge : „Per bis et 
figuris f e l i 1 i ff i m e a u d a *, und nichts 
deßo weniger, feinem eigenen Geftändnifs gemäfs, auf 
äufserfleCorrectheit bedacht gewefen ift; denn was wol- 
len die : ., operofa carmina (IV, 2, 31.) anders fagen? 
Wie viel Verpflichtungen für die Interpreten, wie viel 
Veranlagungen zur Bebutfamkeit für die Kritiken eines 
folchen Dichters ! Wie fonderbar erfcheint nun ganz na- 
türlich IV. , der alles fo leicht, fo flach und handgreif- 
lich haben will, — wie — p rimam praxi» Speccian am ! 
— Eben dies ift es, was der Eroendirkunft im Horaz. 
wie fehr auch mancher, der in Bentteif's Commentar be- 
wandert ift, den Kopf bey diefer Behauptung fchütteln 
wird, keine zahlreiche Ausbeute verfpricht; defto 
mehr liefse fich wahrfcheinlich noch erwarten., für die 
Darlegung der Schönheiten der Diction, für die treffen- 
de Bezeichnung jener kühnen Figuren und kraftvollen 
Bilder, für die Expofition der Theile von fo manchem 
unübertreffbaren Ganzen, für die leichtere Wahrnehmung 
der einzig paffenden Einkleidung der erhabenften Satze 
und Gedanken, für die Auffpümng und richtige Beur- 
teilung der Quellen des Ausdrucks und der Sachen; 
wo nun aber freylich aus Deutungen und Hariolatio- 
neu auf unnennbare alexandrinifche Dichter nicht das 
mindefte gewonnen wird; aber dies alles nur yon 
dem, der Entfchlolfenhelt und Vermögen befitzt, ei- 
nem folchen Dichter bis auf die geheimfle Spur zu fol- 
gen, und den eine lan^e und innige Vertraulichkeit mt{ 
allen Etgenthüralichkeiten des Schriftftellers vor den Irr- 
wegen bewahrt, auf die blofst kritifche Spürkraft und 
Adverfariengelehrfamkeit unfehlbar fuhren rauften. Un- 
ferm Kritiker aber fehlt es fogar an dem erften Erfbder- 
nifs jenes Textverbefferers an ßcherer und feiner Ba- 
kanntfehaft mit der Sprache deffelhen. Daher durch- 
ftreicht er uns IV, 6, 17. das ftark gefagte: „nptis gra- 
„vis. heu nefas! heu!“ und fetzt, was kaum der Hi- 
ftoriker in Prüfa gefagt hatte, S. 14.: „captis Phrtjgi- 
„bus ( nefas heu !“) — „weil, fo wie Homer dem Achill ge- 
schildert, diefer die gefangenen Trojaner nicht nur har t 
„gehalten, fondern auf der Stelle ße in feiner Wnth 
„hingewürgt haben würde.“ Aber eben diefes : „gravis“ 
berechtigt zu der Vorftellung von allen Arten von Grau- 
fsmkeit, und bezeichnet, felbft in der Sprache de« Ho- 
raz, den Feind, von dem mau alles zu fürchten hat. So 
find ihm 111,5, 4- d ' e : ..P erfat: graues,“ wo der noch 
ungebrauchte Scholiaft eines pergamentneu Fragments 
fehr gut gloflirt : „na* tolerandis , formidolofis“ ( gera- 
de wie das griechifche: ätfifufroe), 1. 16. «7. aber heiGt 
der fchaudervolie Untergang des Thyettes: „eiitrim 

H h - ^rn - 
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, 4t r* vi{“ das „Victor“ «Mid „topfo*" läfst auf nicht! 
ueenigtt, alt m*f.Absy«ichungen der Handfchrlften in IV, 
J.7. febMefsen , fonden» beides find Gloffen an dem; 
„gravis," deren jen? ( yictQr) |ych in uoftier^leaO«aae 
befindlich ift. Noch fchlimmer iftes, wenn fich IV. 
emfallen lafst, aus den erhabeaftea lyrifehen Verglei- 
chungen ei» kraftvolles Colorit Wegzuemendiren , und 
»n die leere Stelle di« eütdgli ehrten Phrafen , un zeitige 
Ikdtiinmungsparcikeln nod Flickwörter zu fetzen. IV, 

4. 35- 

— Juloa f »uilrir ab aber 4 

Jam trete itpuljun leerem — - 

wo der Dichter, zur Verftärkutig des Bildes, die dop- 
pelte, allgemeine und befoudere Zeichnung in dem : ab 
kbtre und: jam ladt dtpulfum gewühlt, kann Withof 

5. 13.: Paulo ante devnlfum verziehen, weil — doch 
man lafje (ich dig: „ha/sbcHe Tautologie " , wie er es 
nennt, von ihm felbft zerlegen ! Viele VVithofifche Ver- 
belTerHngsverfuche find ohnehin fo ganz heterogener 
Art mit den Stellen, denen fie aufhelfen Tollen, und ma- 
chen. fo zu Tagen, den Text fo tief hinein böfe, dofs 
ihr Ungrund ohne grofse Weitläufigkeit hier nicht dar- 
gethan werden kann. Um ihre Unnuthigkeit und Un- 
fchirktichkeit recht innig zu fühlen, wiiTea wirkein bef- 
fer-s Mittel vorzufchlagen, als das, deffen wir uns felbft 
bedient. Man belehrt fich durch dieNumer der Ueber- 
fchrift von dem vorgeblich hilfsbedürftigen Stück, er- 
greift fogleirh. ehe man den Withofifchen Schnitten und 
Nkthen zufteht, feinen Dichter; erneuert die mit ihm 
vorlangft errichtete Bekatmtfchaft , frifebt fosbefoodere 
bey detn carmint quaefito mit gefammelter Aufmerksam- 
keit und ohne Verirrung auf Nebendinge , die ganze 
Reihe von VorfteJIungen und Gedanken wieder auf, die 
der oft wiederholte Genuß in feinem guten Herzen auf- 
be wahrt hat — und dann, was gilts? ift man gegen 
die aufgedrungenen conßlia, und gegen die rafrhen, al- 
les verfchlimmentden, (Iterationen ziemlich auf guter 
Hut. Ein Verfuch mit IV, 9, welcher vortreflichen Com- 

ofitien IV. ein Meifterftück von feiner Art ingehängt 
at, wird der Muhe lohnen. In der gren Strophe fagt 
Ibiraz, auf Veranlagung des vergebenen Verdienftes, das 
kein Dichter die Vorwelt ehrt, um die Anwendung auf 
feinen Freund zu machen : 

PamUm Jepaltat 4: flat iwcrtia* 

Ctl.ta irinas «... 

Was: .Jrpultae“ fej, ift deutlich genug durch das: „er. 
lata" angedeutet; der Dichter konnte allenfalls auch Ta- 
gen: „atlata inert»". So wie: ..cilat« «tritt 1“ aber es 
liegt in der Natur der fo ungleichartigen Gegen Tran de, 
weswegen er das Boy wort, welches die Verborgenheit 
der Trägheit anzeigt, um einige Grade verftarkt: die 
Verborgenheit des eiaen ift eine wilHciihrliche, oder we- 
nigftens von ungünftigem Schickbl und Neidern verur- 
brhte, die Verborgenheit des andern eine verdiente, 
weil er nicht wert b ift, hervorgezogen zu werden; di« 

, virtus“ lebt in' Hitler Verborgenheit , die:. ..tmrvfia“ in 
vetdtenter Vtrgeßtnheit ; ober nur zu leicht werden bet- 
tle von dem Kw nichtigen vermengt, und and» v erfteck- 



te Vorzüge für träge , der Vergeftenheit würdige , Uo 
thktigkeit gehalten. Es liegt fo viel prabtifche IVokrhät 
in dem Uebergangsfatzt , und zugleich ein fo ßrafendmr 
Ejtuß gegen den neidifcheo oder leicht cergefsli» heu 
Haufen, den nur raufchendesLobanf das ftille Verdienft 
pufoierkfam zu machen pflegt, dafs men es fehr übel 
mit dem, an Sentiment reichen Horaz tneyner mufs, wenn 
man hier an Wortverunderungen denken kann — und 
gleichwohl fchlägt W. Wer eine Abänderung ftatt des: 

’ , Jepultae“ vor, die Gründe lefe man bey ihm felbft nach; 
er findet feinen Einfall ^fchön und paßend l!“ 

In der zweyten Epode v. 37. verfueht fT-eiue Cor- 
rectur , die gegen den, wie es uns dünkt, aufserft fein 
angelegten Gang des ganzen Gedichts verftofst Vom 
Anfang delTelben bis zu V. 66. bleibt man unbelebt*. vrrr 
der fprechende ift, und kann, ungeachtet eines V, 4. un- 
merklich hingeworfenen Zuges, in dem - SoftMui um n 
fo r«o»enur die Empfindungen des, von den Vorzü- 
gen des Landlebens begeifterten Dichters zu leien glau- 
ben. Erft mit V. 67- gerath man in ein befremdendes 
Erftaunen, dafs dies das Glaubensbekenntnifs eines, zu 
fo Tauften Gefühlen u mge fl iru raten Kapitaliften feyn foll. 
W., der alle Feinheiten mit Händen gegriffen haben will, 
findet es unfchicklieh , dafs ein Foeneratür. von den Qua- 
len der Liebe fpricht ; um alfo den Zug zu verftarken, 
uud dem Lefer die wohlaufgefparte Ueberrafrhung zu 
.verderben, läßt er v. 37. den f'oenerator difertij ver- 
bis fagen : , , . 

{}*ir m» malaram, f • eit Cf*“) James au rat /ta- 
tet , 

Hart intet •oblitifcitur — . 

Dafs aber hier allerdings ein I Fort von der Liebe rorgv- 
komtnen fey, beweift fchon die: pudica midier, die mit 
der: farttes anri in einer fehr anfchidklichen Verbindung 
geftanden haben dürfte! 

Epod. XIV, 6- fort keine Heftigkeit in der Antwort, 
und daher die Wiederholung des: „ deus “ unzeitig feyn 
(S. 43.) ; eben das : „ occidis fmpe rognndo“ irt der ftark- 
fle Beweis davon , um des Fragens los zu werden, bridu 
er aus: „Deus, Dens nam me vetnt.-' Withof giebt da- 
gegen: „deus valentem me cetat, wie der ruhige, ron 
beinern Aßect der Liebe beßtnmte, Dichter (IV, 15, t ) nur 
fegen konnte. 

In den Sermonen, von denen Horaz (L 4. 41. 4s.) 
ausdrücklich lägt, dafs er: ,, Sermon« propiora" fchrei- 
be. mufs man ea wieder an Withof befremdend finden, 
dafs er gerade au* dein ungezwungenen Grfpräcbsftil 
sind aus den kleinem Nacblafsigkeitea des Ausdrucks, 
(denn fthwtrlich mochte fich das Kapitel dt g rata ne- 
gligentia gänzlich wegläugnen laifen.) Veranlagungen 
zum Emendiren, wiez. B. Ü 2, 84, und anderwärts «um- 
greift. So nimmt diefer Kritiker nirgends wahr, was 
gerade einzig zum Leitrtern feines Weges dienen muß- 
te, und die : „medid fumta deviteb ■ füllen fich hier 
nach dem Compafs feiner Cnnftruirkunft bequemen! Sa 
Weit geht fein kritifcher Eifer für Coftume, dafs er 11 
4 , 85 ’ die: „ftmefa lardi frußa aus dem «refticbeo 
• ■ Grand*. 
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'Grunde wegwünfehl, well im «infamen Wald und auf 
dem bufchigten Hügel der Feldmaus doch kein folche* 
Material za haben gewefen fey ! — Serm. II. 3, 17a. 
dürfte mancher das S. g6 und 87. vorgefchlegene : 

Ferrv jimu iüxo, donart, * j i uu der v vidi 

■nddafiirS. 94.: glandis“ dem: ludere we- 

nigftens fo lange vorziehe», als er Baxter's , des oft zur 
Wngebühr herahgefetzten Batfers: „Fix adducnntur 

parci nt ludant“ nicht erwogen bat. Der Stelle I, 
1. too ff-, die IV. S. 54 ff. behandelt , liefse (ich wohl 
beiter (furch folgende leichte Verbefferung, mehr Wahr- 
heit geben : 

Diviftt medium, ut fortißima Tyuduridarttm. 

Einen andern Ausweg hat Franciscus Sanctius in der 
Minerva IV, cap. n. p. 735. vcrfucbt, delTen die Inter- 
preten keine Erwähnung- getban. lieber I, 4. 25. wol- 
len wir noch kürzlich erinnern, dafs die Lesart: ,.rrue“ 
flau: „eiige" allerdings das Anfehea fehr guter lland- 
Xchrifteu vor ficb haben, und ebenfalls von zweyen der 
mnfrigCA, deren die eine wenigilent aus dem Xllten 
Jahrhundert ift, beftatigt werde : Erve tagt auch wohl 
gerade das, was Betuley mit dem : „Arrtpe" angedeutet 
haben will. • 

Der kritifchen Verbefferungen im £ju/litiu s find 
fecbfe. Gefallen bat uns. die ubjtr y, I- 5. (S. 13J. 
der Abrahamgronov.Ausg.) vorgetragene Vermut hung : 
„omnis Grueaii reliqua — coucurnt“ (Utt: „ommaUrar- 
ciar re gut» concwr»«!.“ Die Schreibart: utqua führt 
leicht auf dieGurrupul Vulgata. 

Hnter den Verbefferungen über Ovid, die nur die 
Triftia betreffen, zeichnen wir folgende aus. Lib.il, 

V. 436. _ . . .. . • 

Btilatjur cm» liliil i rreqmtda prrit, 

fiatt : B. com multis u g., welcher glückliche« Ver- 
befferung Suetons Zeugnifs in der Vita Augufti c. 37.: 
„recepit et nona legumqtte reginen das Wort redet und 
in der wir beynahe des Dichters Hand erkennen. Nicht 
fchlecbter fcheint uns Lib. IV, g, 19,: 

Ke en.lat, n titvlit pc.'wior tukonrflet adrmtii 
RaU: Ne radat , et mutlos pelmai inhvmfiti adeptas 

eu feyn. So fehr beftatiget fich die alte Erfahrung, dafs 
man in einem Dichter mit Glücke arbeiten, in dem 
andern Auge und Hand zum Verdrufs der Grazien an- 
wenden kunne! 

Die Abhandlung über die wahre Urfach« der I»n. 
desverweifung des Ovlds ift eine gurgefchriebene und 
fcharffinnige hiflcrrlfche Deducfiun, vor deren Bekannt- 
machung man Hn. Dr. Gvimm verbunden feyn mufs. Ein 
geheimes Verftandnifs mit dem verwiefenen /igtippa 
Voflumus, viel leicht wohl nur ein unfchuldiget Befueh 
bey demselben iu feinem Exil, wäre demnach die 1,’tngft 
gefuchteUrfache diefer Verbannung, die der unverfobn- 
hehe Zorn der Livia . deren Namen der Dichter nie oh- 
ne angftlicb« Zaghaftigkeit erwähnt, nnd die Liplins 
«her den Tacftus mit Hecht eine : ,.W edea ait/foi“ nennt, 
«n widerruflich macht«. Der Herausgeber hat in einer 



S. 126 -12*. beygefiigten Itterarifchen Anmerkung noch 
auf andre Meynungen der Neuern verwiefen. 

ln der Vergleichung der Handfchriften find die übri- 
gen Auszüge aus dem Codex des Flortu vom UI. Buche 
an . und zuletzt die Varianten eines Manufcripts des Cen- 
to VngiUanms der Proba I nkan» nach Kronmotjers Aua- 
gabe geliefert. 1 1 • 

VERMISCHTE SCHRl FTEN. 

Lttrzt«, b. Crufiui: Memorabilien. Eine pbilofo- ' 
phifch- theologifche Zbtfchrift der Gefchichte und 
Philofophie der Religionen dem Bibelftudiutn und 
der morgeidandifcheu Literatur gewidmet von 
Ileinr. Ebtrh. Gottlob Paultu , der Philof, und der 
morgenl. Literat. Prof, zu Jena. Viertes Stück, 
1793 - S. 204. 8- 

I. Manufcrictomm CXXXV. Orientalium Btbliothetrae 
electoralu Drrjdtufis catalagus auct. £}oh. $*c. Reith x 
tir. P. ernat (ich (liefen von den Bibliothekaren zu Dres- 
den , und er thut den Wunfch (inügte er doch in Er- 
füllung gehen) dafs ihm ähnliche Verzeichniffe von den 
Bibliothekaren zur Bekanntmachung zugefchickt wer- 
den mögen. Das gegenwärtige gehet über I35 türki- 
fche, perlifche und arabifebe MSS. In Dresden find 
in allem 332 Morgenlaodlfche MSSe.II. Hr. Prof. Bruns, 
der von dem H. Prof. Schnurrer gebeten wurde , die 
lürkifcbeGeueatogifclie Tafel, Welche uncerMem Namen 
der Al archtalerijchen bekannt und zu Wolfenbüttel be- 
findlich ift, anzufehen, nutzte die Gelegenheit, Nach* 
richten, die der Vf. der coinmrnf. de ja tu lingu. Orient. 
Vienn. 1780. und Schickard von ihr gegeben hatten, tu 
■berichtigen und >.u ergänzen. III. Das Chaos, eine Dich- 
tung , nickt ein Grjetz für phyftfehe Kosmologie, von Ho. 
Paulus. Vielleicht ift aus einem Druckfehler Kosmolo- 
gie für Kossnognnie gefetzt. Dean es wird von demUr- 
(prange und der Entftehung des Weltalls gehandelt. 
Diefe dathten (ich die Hebräer unter dem Wide eine* 
Baues, die Griechen unter dem einer gährenden Made. 
Eine vorhergegangene totale Verwirruug wird dabey 
nicht vorausgefetzt ; denn aus der kann keine Ordnung 
erfolgen, IV. Hr. Paulus beweifet gegen Btjnatts de 
m orte Chrißi , da fs das Annageln Jer Füfse btt) Gekreu- 
zigten bezweifelt, und mehr Gründe u-ider als für daf- 
felbe angeführt werden können. Ein ungenannter 
Freund hat diele Meynung beftätigt. Die Abhandlung lie- 
het mit der V u. VI in genauer Verbindung. In jener wird 
dieLesatr PL 22, 17 beßimmt. DerVf. Verwirft die Ab- 
lesung der Worte oder von dem WurzeV 

wurt ^tO, für HO das er für blofs S\ rifch oder Chal- 
däiuh gelten laiien will, und das er in einem reich«- 
braifchen Pfalm für ein durchaus unmögliche« Wort halt. 
Wenn der Vf. fo feil auf die dena-fyrilchen und chaldai 
ft Len Dialekt eigene Vt-rwechfeluag der Buchilaben tt 
und V beite ht, fo fiheiuet er zu vergelten, dafs lie 
mehr ganz der hebraifrben Sprache augeiaugnet werde« 

könne. JNH und ZVn. und haben hiswei- 

Hb 2 • ■ ■’ ’. Digitized Je» iq 
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len diefelbe Bedeutung und find als Synonyme anzu- 
feilen, wie fcbon in den Lexicis bemerkt ifl. Der Vf. 
leitet VW9 oder "HIO von * 1 ) 3 , einen zufamnenflür- 
zen , fo über den Haufen werfen, da ft Hände und Füße, 
alles übereinander gUlchfam t'n einen Klumpen tollt, ab. 
Hierinn geben wir ihm völlig Recht, und es ift eine 
Nebenfache von keinem Belange , wenn wir gegen fei- 
ne Kritik der chaldäifrhen Ueberfetzung 8.78.79, erin- 
nern, dafs die Partikel "J'n noch ein 3 hioter fich zu An- 
fang« des nachften Wortes bisweilen zu haben pflege, 
und dafs *y*n nicht gleichfam beißend heifsen kön- 

ne , fondern oafs "| ,, n mit dem darauf folgenden Sub- 
ftantiv conftruirt werden muffe, ln der VI Abh. wird 
der Localfinn des 22 Pf dahin gedeutet, dafs David der 
VerfaiTer feine eigene Leiden befchreibe, und zwar als er 
in dem Nefibenifchen Kriege gegen die Ammoniter über 
den Jordan zog. Obgleich nun diefe befondere Gele- 
genheit nur aus der Anfpielung auf Maftochfen Bafans, 
v. 13. durch welches Land- vielleicht der Zug gieng, 
wahrfcheinlich gemacht werden kann: fo find doch fo 
viele richtige und wohl durchdachte Bemerkungen über 
die Situation des Dichters und feines Liedes , den Dop- 
pelfinn, den man diefera Pfalm hat unterlegen wollen, 
und andere mit ihm dem Inhalt nach verwandte Pfaime 
angebracht, dafs wir ihm einige kühne Vermuthungea 
indem Gebiete der höbern Kritik leicht einräumen kön- 
nen. VII. Ueber die Orakel des fjefaias, die Wegführung 
der ffiuden ms babylonifche Exil und ihre Rückkehr ins 
Vaterland betreffend. Et» Verfuch m der hohem Kriticft 



von Leonhard Johann Carl ffufti. Bey vielen Ift höhere 
Kritik ein Lofungswort zu einem reichen Fluge der er- 
wärmten Phantaüc in dem Reiche der Möglichkeiten. 
II r. %}. macht fie zu einem Kinde der reifen Beurthei- 
lungskraft, und zeiget fie von einer beyfallswürdigen 
Seite. Erft ein paar Worte zu ihrer Vertneidigung, der 
fie gewlfs zur Zeit noch nicht entbehren kann. Dann 
wird gezeigt , dafs die unter den Weiffagungen Jefaias 
befindlichen Orakel, die Chaldäer betreffend, nicht von 
diefem Propheten herkommen können. Der Vf. hat die 
Beobachrung gemacht, dafs die Propheten nicht eher 
ihrem Volke mit einem auswärtigen Feinde droheten, 
als bis diefer mit ihm in Verbindung kam oder tbm 
furchtbar zu werden anflng. Zu Jefaias Zeit konnte aber 
weder das eir.e noch das andere von den Chaldäern in 
Beziehung auf die Judaer gefagt werden. Es hat auch 
kein Prophet vor und zu der Zeit des Jefaias von dar 
Zerftorung des Reichs Juda dnreh die Chaldäer geredet. 
VIII. Hr. Ol. Gerb. Tyckfen giebt einige, aber kurze, 
Beyträge zu den ln den Memorabilien und den damit 
verwandten Werken verhandelten Naffalriem, und ibrta 
Itamm, und zu der arabifchen und famarftanifchen 
Münzenkunde. IX. Chr. Friedr. Ammon über das Tod fett- 
reich der Hebräer von den friiheften Zeiten bis auf DatH 
ift fcbon zu Erlangen 1792. 4. als eine Gelegenheit» 
febrift herausgekommen, und eine Abweichung votier 
Regel, dafs nur 'ungedruckte Auffatze aufgeoonwta 
werden Tollen. 



KLEINE 



SCHRIFTEN 



LiT«RA*0ItaniCHT*. Tübingen bei Heerbrandt. VaUfian- 
iiget Verzeichnis «Her in Druck gekommenen Schriften des rer- 
dienftvellen Wirtembcrgifchen Gotteegelehrten 1 ). Job. Valentin 
Anderer. in 100 Nummern n*ch der Zeitfolge geordnet von fl. 
( M. NI. P. bnrk Viok. tu Liebemzet.) 1793. Ohne die XV. S. 
tbrhe Einlrit. 31- S. f. Erft in den neuern Zeiten ift mm auf 
i. V. Andrere und *uf feine hiuierUftene Schriften wieder auf. 
merhfam gemacht worden, befanden nachdem Viceprifideiit 
Herder, denfelhtu gleich lim aus dem Staube hervorgezogen, und 
manches, das fo fehr auf unfer« Zeiten paffet, aus feinen Schrif- 
ten aufs neue in Umlauf gebracht hat. Er verdiente diefe Ehre 
auch wirklich, als ein Mann, der ßch nicht nur durch feinen per- 
fönlichen Charakter, fondem auch durch feine Schriften, in 
dem überall der Grift de* achten Chriftemliums, ganz vorziig- 
lich aber ein brennender Eifer, die Welt zu verbefcern, und wo 
möglich gern umzubilden, ficbibar ift, auf daa ruhmltchfte au*, 
gezeichnet har. Von nun an wurden Cowohl fein« Landesleute, 
als andere begieriger auf feine Geiftespreducte , als ehehin. Ja 
ar bekam fogar an einem gelehrten Jkandemann, Herrn Prof, und 
Bibliothekar PAerfen in Stnttgardt, einen, feiner würdigen Bio- 
graphen. ( im zweiten Steck ins W'iertembrrgtfchen Jlrprrtvnumt 
der Literatur S. 374-3*5-) Und hier trit nun ein Mann auf, 
dw un*. nachdem er die Schriften deffelben bisher mit dem mög- 
licbßrn Eifrr gerammelt, und die meiften derfelben zufammen- 
gebrachthat.mit einem genauen Verzeichnis derfelben hefrhonket. 
wofür ihn jeder Gelehrter, der da weif*, wie fchwer es halt, bey 
Sammlungen diefer Art . zumal kleinerer Schriften , wie die dee 
wackern Andre ee meiflens find. Geh dem Ziel« zu nahem. Dank 
willen wird. In diefem Venfcichnife find die laiemifchen , die 
mit dem Jahre ldlJ. anfang«n, al* die wichtigem von den deut- 
fchen abgefondert wurden, di« deutfehan Urberfetzungcn ausge- 
nommen, welch* fogleich nach dem lateinifchen Original folgen. 
Zum Leitfaden ift, um aller Verwirrung vorzubeugeti , das Jahr 
der «fßmaligtn Hrratmgab« ieder Schrift angenoninr«« worden. 



Zu den Schriften feiMt wird fchwerlich ein neuer Bertrtg gelte- 
fert werden können, da das Verzeiclinif* wahrfcheituicher Wei. 
fe fchon vollftandig ift; wenigften* befilzt Ree. in feiner Samm- 
lung der Schriften diefes Mam.es. die eben nicht klein iß, kein, 
dem H. Burk unbekannt gebliebene* Blatt. Doih befitzt er «ine 
Ausgabe van dmjwte von 1521. die unangezeigt geblieben ift, 
iiigleicheu die N. 5Ö - do angeführte Sammlung von 5 Gedacht- 
ftiP- Schriften, die Herr B. nie feibfi gefehen zu haben versichert, 
unter folgendem Titel : Amicorum /in f u’arium Clariffimur um tu- 
ncra, Condcrvrato h J. harter Valentina Andrere Doctore Theologe, 
Lunetnrgi Tt/gis SuSarnm MDCXLI1, t j. Den Befchluf* macht, 
nach dhr Anzeige der demfehen Schriften ein Verzeichnifa der 
in Kupfer geftoehenen Bildnifte diefes Gelehrten. Rec. beiieaet 
diefelben faintlich . auch daa N. 7. angeführt« Blatt in «. das Mel 
chiur Kn'eJgeflocheiihar. N .6. befitzet er zweyma! mit ANDRP.AF. 
und mit ANDERAE; jedoch ohne Namen des Künftlers. Noch 
hat er in feiner Sammlung rin Blatt, dis Hr. B. ganz unbekannt 
geblieben ift, mit der Unterfcbrifc Magmficmt, conto, revntant 
benrjacta Jciovae : Atvitam relejgenti oh Mijerere mei. Jorg Küm- 
mel tx in gr. g. Nun noch ein Wort von der in derEinleitung 
flehenden Frage : ob die vorhandene, von Andreas felbft verfafste, 
und lateinifch gefehriebene Lrbentbefchreibnug, deutfeh mit Ittef., 
lateita. oder deutfehen , Anmerkungen, ganz öder mit Hinweglaf. 
fung vieler ganz perlbnell«n Angelegenheiten, herausgegeben wer- 
den follte. Darüber will freylich 1 fr. B. mehr als eine inmma haben, 
wir aber können hier nuraine einzige gebe», un d diefe wäre un- 
maßgeblich diefe, dafs Herr B. die von Herrn Petcrfen aeüefec. 
tc Biographie, bey welcher die lateinifche Handfchrift, bereits 
benutzt worden ift , ui Grunde legen , folche aus der gedachten 
Handfchrift noch mehr erweitern , und mit den nöthigen Erlau- 
terungen bereichern möchte. St baden könnte ee nicht wenn 
diefer Biographie auch da« Portrait des biedern Andraae, ran 
einem gute« Kunftler^geßouhon. vorgefetzt wurde. 
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Mittwochs, den 6. 



PHTSIK. 

Leipzig, io der Weidmannifchen Hucbh. i Peter ^o- 
Jeph Macquer't clujmifchet IV orterbuch oder allgemei- 
ne Begriffe der Chemie nach alphabetifcher Ordnung. 
Aus dem Franz, nach der zweyten Ausgabe ttber- 
fetzt und mit Anmerkungen undZufatzen vermehrt 
von D. %Joh. Gottfr. Leonhard:. Zweyte vermehr- 
te und verbeflerte Ausgabe. Vierter, fiinfter, fech- 
ßer und fiebenter Theil. 1789- 179a u. 1791. gr. 8- 

341t s . 

D a der Werth diefes Bachs fchon allgemein entfcbie- 
den ift, fo bleiben wir unferm Vorfatze (A. L. Z. 
1789. No. 350) getreu, und heben hier nur einige von 
den hinzugekommenen Yermehrungen aus. Der Artikel 
Legtrm hat beträchtliche Zufatze erhalten. Nach Sco- 
poli fey das ungarifche gediegene Gold funfzehnkarathig 
und aufserdeni blos filberhaltig. Der Artikel Löthrohr, 
ift durch die Anwendung der Lebeualuft vermehrt. Die 
Zufatze des, Artikels Luft , find hier fehr abgekürzt, 
weil Alles das was hier zufammeogedrängt war, an 
zweckmafsigere Orte vertheilt worden ift. Nach Vairo 
muffe man bey Beftimmung der Ausdehnung der Luft 
auf den kleinften ihr beygemifchten Antheil Feuchtig- 
keit Rücklicht nehmen. Der Artikel Magnefia hatte 
füglich ganz wegbleiben können, weil man jetzt allge- 
mein darunter die reine Erde des Bitterfalzes verliehet, 
und eine fplche zartgetheilte Kalkerde, die hier mit dem 
Namen Magnefia belegt wird, keine fchädliche Ver- 
wechfelung verurfachen, wenn wir diefe Erden als 
Arzneymittel betrachten , wie denn auch wirklich im 
fechflen Theil S.472. fchon eine folche Verwechfelung 
rorkomrat. Scopoli erhielt von zwey Unzen Weizen- 
mehl fechs Scrupel Leim. Diefer Leim könne durch 
Zucker und Eydotter im Waflfer aufiöslich gemacht wer- 
den. Wallerius Umwandlung des Mehlleims in Stark- 
mehl durch die Auflöfung in Elsig, fey zuverlafsig — 
Rec. hat fleh davon nicht überzeugen können. Nach 
Nardlfo Mantegazza Verfucben enthalte dasGerftenmehl 
die gröfste Menge Stärke und Zuckerftolf. Der bette 
innre Befchlag eiferner Ofen, beftehe nach Lelack aus 
3 TheilenKohlenftaub und einem Theiie Thon, worüber 
noch ein Ueberzug aus 2 Theilen Than und 6 — 7 Thei- 
len Sand gelegt wird. Pelletier’s Verfahren den Phos- 
phor vermitteln des Durchdrückens durch Leder zu rei- 
nigen, ift befchwerlich. — Rec. drückt ihn unter war- 
men Waller durch. ein dichtes leinenes Tuch und erhält 
ihn in der' Glasröhre worin er zu Stangen geformt wird, 
nach Nikolas Angabe fo lange im heifsen Walfer 
ßüfsig, bis fich alle Unreinigkeiten auf dieQberflache 
JL iL Z, Vierter Ocsi’, 
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des fchmelzenden Phosphors begeben habe«, und erhält 
dadurch allezeit einen völlig reinen Phosphor. Rec 
vermifst hier Pelletier’* Verfahren die Phosphorfaure 
durch idie Entzündung zu erhalten , Indem man den 
Phosphor unter warme« Wafler fchmelzen läfst, und 
reine oder auch eine atmosphärifche Luft vermitteln 
einer fchicklichen Geräthfchaft hiuzufiihrt. Der Erfin- 
der des Rononifchen Leuchtfteins Vicenza CafcanalO 
heifse nach Scopoli und Vairo richtiger Cafciarato. Die 
Bemerkungen über das Leuchten des Phosphors verdie- 
nen Aufmerkfamkeit. Im reinftenZuftande fey diefpe- 
cififche Schwere der Platina nach Klrtvan =23,000, 
und durch Parkers Brennglas, könne fie in zwey Minu- 
teu in Flufs gebracht werden. Der Artikel Pyrophorus 
hat merkliche Zufatze erhalten , die vorzüglich dahin 
abzwecke« , Grens und Qöttlings Erklärung der Selbft- 

entzündung diefes Produkts zu vernichten. Uns 

fcheint aber nicht dafs hierdurch die Sache in ein 
helleres Licht gefetzt worden fey, auch kann Rec. 
nicht glauben , dafs Scheele recht hat, wenn er be- 
hauptet, ohne Laugenfalz könne kein Pyrophor ent- 
liehen, indem er durch die ganz reine Verbindung der 
Alaunerde mit Vitriollaure, ja felbll durch reines Bit- 
terfalz mit Kohlenpulver geglühet, einen guten Pyro- 
phor erhielt. Nach Hahnemann könne man dasQueck- 
lilber reinigen , wenn man in eine mit zwey Theilen 
Waflfer verdünnte Queckfilberauflöfung in Salpeterfäure, 
zweymal mehr als die Auflöfung enthält, verdächtiges 
Queckfilber eine halbe Stunde lang fieden laden. Reuige 
tinktur färbe das Fernambukpapier wie die Säuren gelb; 
der mineralifche Chamäleon roth. — Rec. hat diefes auch 
fehr oft bemerkt and ift fall der Meynong zu glauben, 
dafs fich vielleicht hier eine Aehnlicbkeit mit der Wir- 
kung der dephlogiftilirten Salzfaure finden lalle. Sau- 
rmftoff oder Sauerflog macht einen neuen eigenen Arti- 
kel aus. Ilr. L. fcheint mitLivoifier zufrieden zu feyu, 
wenn diefer den Grundlloflf der Lebensluft als den eigent- 
lichen allgemeinen Sauerftoff betrachtet. Er fagt, dafs, 
ob es gleich noch unbeftimmt fey, wie die Lebensluft 
zur Erzeugung der Säuren beyträge; fo fey es doch durch 
vermiedene Tbatfachen als z. B- durch die Verbrennung 
des Phosphors . und Schwefels in reiner Luft, durch die 
Behandlung derSalpeterfäure, Vitriolfiiüre und Salzfaure 
mit Braunflein und durch die Gährung erwiefen , dafs 
fowobl der Braunftein als der Dunftkreis ihren Gehalt 
«n Lebensluft an die behandelten Dinge abfetzen und 
dadurch faure Eigenfchaften zum Vorfchein kommen. 
Er ift überhaupt fehr auf der Seite derer, welche ein 
(hurendes Grundwefen und zwar in der Lebensluft an- 
nehmen. Ueber die Erzeugung des Salpeters und vor- 
aüglich feiner Säure, find in einer Anmerkung dieMev- 
H nur 
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nungea eines Bergmanns, Saluces, Gadrfs . Bergers, 
Wallerius, Scopoli's, Lavoifier’s, Cavendifl», Thouve- 
nells, Lorguas, deMorveau’s, Fourcroy u. f. w. lehr gut 
zufamuiengeftellt. Nach L. Meynung behalten zwar 
die noch andern (Machen, welche das Dafeyn des flüch- 
tigen I.a ugen falzes vor der Faulnifs beweifeu, ihren 
Werth . doch könne es nicht zirverlafsig behauptet 
werden, dafs während der Fäulnifs gar kein Süchtiges 
Laugenfalz eutflehe. Exchaquets und Struve's Mey- 
nung , dafs das Sedativfalz aus Phosphorfaure, Kiefelcr- 
de und Feuerwefen beftehe, witd hier und zwar mit 
Recht bezweifelt. Bey der angeführten Unterfnchung des 
Sedativfpathes vermißen wir die von Heyer, und doch 
Jsabcn beyde daran gleiche Anfprüche. Beym Seignctte- 
falze hätte doch auch die Wenzelfche Bereitung aus 
üla uberfalz und tartarifirten Weinfleia mit angeführt 
werden (ollen. 

So gewifs auch Ilr. L. die Entflehung des Schwefel* 
•uf dem r: affen Wege durch den Gravenhorftilchen Ver- 
fueb aus frifchen Wermuthkraut und Glauberfalz ver- 
liehen ; fo mufs doch- Rec. das Gegentbeil behaupten, 
denn er erhielt bey der Wiederholung diefes Verfuchs 
auch keine Spur von Schwefel. Hr. l~ machte die Er- 
fahrung, dafs der Reft von der Deflillation des rauchen- 
den Schwefelgeiftes in WalTer aufgeloft eben fo gut auf 
die bleyifchen Weine als Habnemanns Weinprobe wir- 
ke — hierin hat Hr. L. recht, allein diefe Flüfsigkeit wirkt 
auch auf die eifenhaltigen Weine, weiches Hahnemanns 
Weinprohe nicht thut, wenn fie gut bereitet ift und wo- 
rin eigentlich ihre Vorzüge hefte hen. Schu erjleim. - Tung- 
fitin macht einen eigenen neuen Artickel aus — eben 
fo Seide nivunnfaure, erdigte flüchtig alhaltfch » und me- 
tallifche Seifen. Die Erfahrungen über das neue Ber- 
tholletifche KnaUfilber find hier fargfältig gefammeit — 
bey der Bertholletifchen Erklärung des Verknallens wo 
die Entftehung des Waffers mit ins Spiel gebracht wird, 
fragt Hr. L. — aber wieviele Kalche mögen nicht eben- 
fals WalTer enthalten , ohne zu knallen? Scheele’» 
Bereitung des AJgarathpulvers, die wir oben vermifsten, 
kommt bey der Spiefsglanzbutter vor. Der Artikel 
Stahl hat ebersfals beträchtliche Zufätzeerhalten. Eben 
Io der Artickel Steine — Diefe Zufätze betragen 23 
Blätter und enthalten in gedrängter Kürze, doch ziemlich 
fafslich, alles was die Bemühungen eines Gerhards, 
Athards, Bergmanns. Kirwans, Pelletier’*, Wieglebs, llfe- 
manns. KlaprcKhs, Weftrumhs, Succows, Meyer» u. f. w. 
Aber die in neuem Zeiten weit zuverlafsiger gewordene 
Zerlegung der Steine beobachtet haben. Den Artikel 
Tobak und deflen Zubereitung würden wir hier eben 
nicht vermifst haben. Die taikerdhaltigen Steine und 
Erden find ebenfalls als ein neuer Artikel aufgeführt 
nud die Reftandtheile der dabin gehörigen Mineralien 
angegeben. Die Zu/atze des Artikels Thon find grüfstea- 
theils aus der italiünifchen Ueberfetzung von Scopoli und 
Valro. Th ou erdige Steine und Erdarten find wieder be- 
fonders aufgeführt. Die Zulätze bey den Spiefsglanz- 
tinkturen haben hauptfäcblich zum Zweck , die Men- 
ge der darin enthaltenen Spieftglanztheilchen ge- 
nauer zu beftimmea und wodurch betätiget wird, dafs 



viele cliefcr Tinkturen den Namen SpiefsgUnztinktur 
gar nicht verdianen, oder doch wenigstens derzu klei- 
nen Menge der darinn. vorhandenen äpiefsgianztheilchea 
wegen , der oft tnuhfamen Bearbeitung nicSt werth 
feyn. Crattium ebenfalls ein neuer Artikel. Bey der 
Verbrennung werden 'die verfchiedenen Theorien von 
Scheele, Lavoifier, Crawfort, Gren, de la Metherie 
u. L w. »ngezeigt, wo er mit Grens Erklärung des 
Schwerwerdens der Körper, welche Brennftoff verlieren, 
nicht zufrieden ift. Die Anmerkung über die durch 
Kunft zu bereitenden GUsflüfse bat merkliche Zufätze 
erhalten. H'iwm ebenfalls ein neuer Artikel. Beym» 
Waffcr find die Verfuche von Monge, de ia Piece, Meus- 
nier, Lavoifier und Berthollet u. f. w. über die Zerle- 
gung und Zufammenfetzung deflclben gut gefammeit, 
und bey den MineralwafTern auf ihre Unterfuchung 
mehr Rückficht genommen worden. Beym Wafferbley 
finden wir die neuen Unterfucbuugen darüber fehr voll- 
ftandig nachgetragen. Beym Wem wird auch Hahne- 
manns fauresSchwefelicberluftwafler als einefchätzbare 
Weinprobe mit aufgeführt. Die Zufätze zu diefem Artikel 
find grofstentheils aus Fabbroni Kunft nach vernünftigen 
Grundfictzen Wein zn verfertigen. Wolfram und die 
darüber gemachten Beobachtungen als ein neuer Arti- 
kel. Ein htteinifches, franzöfifebes , englifebee, italiä- . 
nifches, und deutfehes Regifter nebft einem vollftändi- 
gen Regifter über die angeführten Schriften und Beo- 
bachter macht den- Befrhlufs. Rec. bat hier blofs noch 
den Wunfcb hinzuzufügen, weil es die allgemeine 
Brauchbarkeit des Buchs fehr vermehren würde', dafit 
es dem Hn. L. gefallen möchte, bey' einer nochmaligen 
Auflage, die das Buch gewifs bald erleben wird, die 
einzelnen Noten ganz wegzulatfen, und fulrhe als Zufätze, 
fo wie es febon bey mehrern Artikeln gcfchehen ift, la 
eine mehr zufamnienhängende Ordnung zu bringen. 
Rec. horte mehrmals darüber klagen, und weift es auch 
aus eigener Erfahrung, dafs cs oft fchwer hält, dasje- 
nige, worüber man eigentlich Nachwcifung w unfein, 
fchnell aufzufinden. Damit hiedurch das Buch nicht 
zu fehr an Bogenzahl Zunahme, fo könnten lieber die 
Zufätze alle mit kleinerer Notenfchrift gedruckt wer- 
den. Auch würde es dem Buche nichts an Brauchbar- 
keit nehmen . aber doch die Bogenzahl und alfo auch 
den Preis vermindern, wenn die zufammengefetzte* 
Ueberfchriften in verfchiednen Sprachen künftig weg- 
blieben — z. B. im 5 Theil S. 523. »Satze, welche nach 
den Namen von irgend einer Pflanze oder einer ander» 
natürlichen Subflanz , ingleichen gexi'ijfer Lander führt». 
Salia plantat , corporis naturalis altns regioniive cujus- 
dam cognomine com pellata. Sets denommes de plantet, 
de quelque autre corps naturel ou de certains pays. Saite 
denominated from theplantsor from others natural corps 
or from a country. Sali nominati di piante, di corpinm- 
turali 0 de’ paefi .« 

LITER ARGE SCHICHTE. 

Leipzio, b. Junius: Allgemeines Schwedifches Grlehr- 
famkeits Archiv unter Guflav des dritten Regierung. 
Scthfttr Theil, (ju die Jahre I 7 J 4 , 1755 und 1786. 
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Von verftbiedenea Gelehrten in Schweden atuge- Feuer 1702. entgangen find, und davon das vollftäiidig- 
arbeitet und herausgegeben von thrißoph IFilhehn fte *14 S. heben foll, u. d. m. 4. Prof-Oefverfattning 
Lüdeke. D. der Gottesgel. Paff. Prm. der tcutfch. af Uten Hetige Skrift (Probeüberietzung der H. Schrift. 
Kirche zu Stockholm und Afife£s. des Stuckh. Confi Stockholm 1784— 1793. in 15 Stücken, wemit folch« 
ftorium«. lg Bog. gr. g. nunmehr glücklich geendigt ift. Einopiu viginti atiao- 

Hr. D. Lüdeke macht fleh durch die Fortfetzung die- rum; denn es fehlen nur wenige Monathe daran, wo 
Archivs, zu der er fo wenig Hofnung gab, um die ihr Anfang damit gemacht ward. Von denerftem Arbei- » 
Swedifcbe Litteratur fehr verdient. Denn, find zwar tem davon leben nun noch der Bifchof zu Ilernöffnd, , 
nnter den angezeigten Büchern und Schriften , da alles D. Hefielgrfen , der Prof, der Orient. Sprache zu Ab«, 
was in Schweden gedruckt wird, angezeugt iß, bey M. Lefrte der feit 1788- aus der Gefellfchaft getretene 
weitem die grofste Wenge Stroh und Stoppeln ; fo finden D. ßöthenius . und von den Ehrenmitgliedern der Ji> 
fich doch auch unter folchen befonders in gewHäen ftitzcanzler und Ritter I.ilieftrSle. Die am Schlufse ar- 
W ilToufchaften manche fchöne Fruchtkörner und wich- beitenden waren ; derErzbifchof D. v.Troil, der Prof, der 
tige Produkte. Weitläufige Recenfionen, im 1 Hauptft. Theol. zu Upfala D. Domey, der Prof, der Orient. Spra- 
find geliefert von r. der Hiftoria Acadcmiac UpfaHen- che dalelbft , M. Tingftadius und der vorbenannte Hr. 
fis, in einer Reihe von^ nkad. Biffert. die fchon feit Lefrf-n. Gurts v III. Der König!. Beförderer diefes gro- 
1752 herausgekommen find, und wovon die erften 3 fsen Werks, erlebte leider die Beendigung deilelben 
Stücke den verft. Arrhenius, die folgenden 4 bis 1790. nicht, da die lieberfetzung mit fo vieler Voröchtigkeit 
den Ge. Adj. Knos, der auch bey der Bibliothek ange- und mit Zuraiheziehung der neueren philologifchen 
ftelit iß, zu Verfafsern haben. Bisher ift darin nun Hülfsmittel verfertiget wurde, und vor dem Abdruck 
noch von der Einrichtung derfelben, ihrer Gründung durch fo manche Prüfung gegangen ift (daher dann die 
mir ehjgerückter Stiftungsurkunde Pabft Sixtus IV. voth Protokolle diefer Bibelcommiilion alsein grofses wirk- 
2gFebr. 1476. den alten Gelehrfomkeitsanltalten , der lieh biblifcbes Archiv anzufehen find) fo ift natürlich 
Einweihung, ihren Sehickfalen, Gerethtfamen, Grund- dafs fie fich über die bisher gebräuchliche unendlich er- 
gefetzen, dem Gehalt der akad. Perfonen, den Befitzun- hebt. Hr. D. L. glaubt dafs fie wohl allen Ueberfetzun- 
gen der Akademie, der Lage und den Gebäuden derfel- gen den Rang ftreirig mache, und führt einige Proben 
ben , und den akad. Perfonen gehandelt. Dies letzt« und Vergleichungen mit der luthcrfchen Ueberfetzung 
Kapitel ift aber noch nicht völlig geendiget , und nach an. Rec. befürchtet aber doch , dafs fie noch nicht fo 
dem Plan find noch viele Materien, als von der Bi- bald eingeführt werden dürfte; da fo wenige Confifto- 
bliorhek , dem Archiv, der Gefellfchaft der W’iffen- rien fich noch zur Zeit dein kunigl. Willen gemafs, dar- 
fchafien dalelbft, dem Obferraroriuin, botanifchen Gar-' über erklärt haben; und man überdem weif, was neue 
wir, dam Lazareth den Stipendien und Freytifchen der Bibelüberfetzungen und Gefangbücher aus mancherley 
Buehdruckerey , den freyen Fünften , nnd Exercitien oft nicht edehi Gründen für Schwierigkeit , bey ihres 
den akad. Gehangen , Promotionen, und Siegeln der zu wünfehenden Einführung finden. Das zweyte Haupc- 
Akad. fur mehrere Difput. zurück, die wir mit Vergnü- ftück enthält beurteilende Verzeichniffe von den Synodal- , 
gen vollendet fvhen mogten. 2. Reichstagsfchriften vom und Uuiverlitäts DiiTertationen, den Abhandlungen der 
* n a " em 69* hin und wieder mögte man mehr verfchiedenen Akademien und Sodetäten und auch den 
hiltorifche Erläuterung über den Aniafs und Inhalt eini- darinn gehaltenen merkwürdigen Reden. Unter den Difpu- 
ger derfelben wünfehen. Uebrigens bemerkt Rer. hier tat. find diemerkwürdigften die von Murray, Aurrvillius, 
nur, -dafs auf diefem Reichstag zuerft ein Proto- Liudblotn, Fant, Thunberg, Floderus, Meianderhjelm, 
koll eines Reichsftandes gedruckt worden. 3. Hifln- Neicbter, Boethius.Knös, Ilulthen, Mailet zu Upfala, Por- 
rwla Litteraturne graecat tn Suecia. Auch eine Reihe than, Gadd, Billmark, Lindqvift, Planmar» zu Abo. (In 
von Dnlert. wovon die erften beyden Specimina von einer diff. de quanlitatc et denßtate Matrriae in fote et Plane- 
Floderus , die übrigen 12 von Hr. Tr. Fant herausgege- fit find das Verhaltnifs der Menge der Materie in der Sonne 
ben find bisher nun noch zwey Abfeh. von der hetdni- nnd Erde wie i.cooooo zu 5166, und derMafsen der Sonne 
1. ^' S 1 n$°' “ n< *. von d8 Ws 1700, chronolo- des Jupiters und Saturns wie 1,000000, 937 und 324 
glich bearbeitet. Diegriechifche Litteratur und die gelehr- die Dichtigkeit der Sonne, Jupiters, Saturns und der 
™ e *'™ichte erhält hier manche Ausbeute und auch die Erde aufs nabefte wie looo, 943, 6<;o, und 3989 ange- 
J-eulfchen finden hier manche Ihrer gelehrten Landsleute geben.) Ferner die DifT. von Weidmann, Wollin, 
wieder, wofern fie fich, Schweden länger aufhielten Norberg, Fremiing zu Lund, u. a. m. überhaupt 
oderdort häuslich niederfiefsen. Der Erzbifchof Guflav die welche in , Med i ein, Chemie, Botanik und 
, . l 35 • ec ^ 1 *" c hiZ-u Cölln erlernt. Die Ko- Naturkunde, orientalifche Philologie und Literatur, Hl* 
mginChrutin abraebte eine Sammlung von beynahe gooo. ftorie, Mathematik u. f. w. einfchlagen. Eben das gilt 

j ■ „r™ ZQ ' a ™ lnie n- Es iö auch ein Verzeich- von- den im dritten Hauptft. kurz recenfirten Büchern 
mfs der Prof- «er griech. Sprache zu Upfala von 1656 nach den verfchiedenen WilTenfcfaafteai wo noch 

an, und der dort erfchienenen die ' Griechifch Litteratur die aus den fehönen Wiffeofchaften und der Staats 

und das neue I eft. betreffende DiiTertationen, einge- wiffenfehaft hinzukommen. Zuletzt wtrden auch 
ruckt, auch manche biographische und iitterarifche Nach- die herausgekommenen Kupferftiche, Landkarten und 
k jL*! ’ von Laur. Normann, von dem 4 Th. von 20 lehr fchone Schaumünzen angezeigt. Im IV Hauptft. 
Kudpecks AUantica, davon nur 7 Exemplare dem oder gelehrten Anzeiger von veifchiedenea dia fchwe- 

I i 3: dli'che 
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difche|Gelehrftmk«t betreffenden Dingen kommen vor. 
j. Zufaiz zu den gelehrten Akademien und Soüetäten in 
Schweden, befonders von der königl. Akademie der 
fchönen Wiffenfchafteu Gefchichte und Altertbümer (fie 
foll au» 50 Mitgliedern, nämlich i4Ehren-, 20 Arbei- 
tenden und 16 ausländifchen Mitgliedern befteheu) und 
der fchwedifchen Akademie. 2- VomZuftand der Aka- 
demie zu Abo, die Anzahl aller dort Immatriculirten 
von Anfänge bi* jetzt , ift 10114- 3 - Nachtrag über die 
Bochdruekereyen in Schweden. Zu Falun ift 1786 eine 
neue Buchdrückerey angelegt. 4. Nachtrag zu den 
fchwedifchen Zeitungen. Es ift kein gutes Zeichen, 
für die Liebe zur Literatur in Schweden, dafs die ge- 
lehrten Zeitungen dort jetzt gar nicht mehr gedeihen 
wollen, fondern des geringen Abfatzes wegen gleich 
wieder fterben. 5. Nachtrag zu dem fchwedifchen Ca- 
lender , der hiftorifche Calender kommt jetzt unter dem 
Titel : Svtrigei Civil och Kriegs - Calender heraus. 6. 
Magifterpromotiou in Upfala. 7. Eine Schrift in Fol. 
welche zu Rom in der Buchdruckerey der Propaganda 
zu Ehren Guftav III. bey der Befichtigung derfelben 
gedruckt ward. Auf der erften Seite die auf den Kö- 
nig in feiner Gegenwart geprägte Schaumünze, mit 
deffen Bruftbiid , und -der Ueberfchrift Gujiavus III. 
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RexSueciae. Auf der Rückfeite zween Reuter darüber'- 
Alter U lyjfes. In der Exergue : Qui mores hcmtnum mul- 
torum — vidit et urbes. Dann einelnfchrift, und fo eine 
Menge Gedichte in beynahe 50 verfchiedenen Sprachen, 
als z. £. aethiopifch, indoftanifch, chaldaifcb, iberifch, 
epirotifch, malabarifch, fanfkrittifch , perßfch , faraari- 
tanifch, fervifch, chinelich , fyrifch , tatarifch , tibeta- 
nifch , tunchinefifch, türkifch, wallachifch u. a. m. »Ile 
mit den eigentümlichen Charakteren jeder Sprache nur 
auf einer Seite des Blattes gedruckt ; und zuletzt wie- 
der eine als auf eine Säule eingegrabene Infchrift die- 
fes Speaminis tdiomatian et characterum exoticorv m, qvo 
plaiuLretur felici adventui Guftavi III. etc. 8- 9. Nach- 
richt von den Zuftand der Univerittat zu Abo und der 
dortigen Magifterpromotion 1782. Zu Abo lind von An- 
fang in allen 96gf immatriculirt. 10. Erfter Verfuch 
in Schweden in Kupfer geftocheneMufikalien herauszu- 
geben, vom Kauiirier und Organiften Hrn. Ahlftröm 
feit 1783. 11. Nachricht von der königl. Maler- 

und Bildhauerakademie zu Stockholm. 12. Nachricht 
von der akademifchen Bibliothek zu Lund, ihrer Ein- 
weihung Vermehrung, felceuen Büchern (ein Julius Cä- 
far von 1469 ift das ältefte dort befindliche gedruckte 
Buch) Bibliothekarien u. f. w. 



A. L. Z. NOVEMBER i 7 9 3. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AmszvoatAHnrBsrr. Ein Wart an meine künftigen Her. 
rrn ZuhtSrer , als Ankündigung meiner auf Oflern an:u)angenden 
Kor !ef ungen V. 1). Sä riß. Wilh. Hnfeiand, d. Arzueyk. «rd. Öf- 
feiill. Lehrer zu Jena z 79?> 30. S. 8. 

Iln. J/'i Hauptwerk in diefer kleinen Schrift ift den Begriff 
von praktischer Mediein und praktifcliemStudium der A. W. fett« 
iufetzen und zu zeigen , wie hdchlt notliwendig und uuentbehr. 
lieh es dem künftigen Arzte fey , gründliche Theorie mit prak- 
tifchen Kenotpiflen zu verbinden , und lieh insbefondre zu lez- 
tern durch Semiotik und allgemcineTluorie den Weg zu bahnen. 
Alles diefes ift mit vieler Klarheit ausgrfiihrc. Schon find die 
Erinnerungen über die befste Benutzung der Krankenbefuche 
bey Erlernung der A. W. und rortreflich der Vorfchlag, dafo 
man mit paihologifchen Krankenbefuchen , den Anfang machen, 
lind dadurch den Anfänger zu den eigentlich therapeutifchen vor- 
hereiten folte. 

Jena inderakad. Buchli. lieber die Methode in der Arzneimit- 
tellehre. von M. Imanuel Carl Diez IJ93- 23 S. 8. Hr. D. hat die- 
fen Auffotz -dem Hrn. Prof. Hufeland beym Antritt feines Lehr- 
amts gewidmet. Er prüft in demfelben die gewöhnlichen Me- 
thoden dea Lehrvortrags der Arzneimittellehre und zeigt die 
Schwierigkeiten fowohl als die Vortheile, die mit jeder derfel. 
ben verbunden find. Er glaubt, den erftem könne am bellen 
dadurch vorgebeugt, und die letztem am gewiffeften erreicht wer- 
den , wenn man dem Vortrag der Materi.i Mediea einen prak- 
üfch'en Leitfaden, das helfet, eine Ueberficht der Lehrtttze der 
Pathologie und der allgemeinen Therapie, welche in der Arz- 
nevmittellelire ihre Anwendung finden, voreuafchickte, und dann 
eril, die Gefchichte aller Arzneymittel , nach den Wirkungen in 
ici.ffen und, nach den BeftandtheUen io Ordnungen geßelli, vor- 



trüge. Rec. der die Materia mediea mehrmals nach der Ord- 
nung de* Naturiyftems fowohl al» der Heilkräfte vorgetragen, 
und die vielen Unbequemlichkeiten, weiche mit diefet und jener 
Methode verbundeil And , aus eigner Erfahrung kennen gelernt 
hat. befolgt jetzt feit ein paar fahren eine Ordnung, welche mit 
der von Hrn. 1) empfolnnen viel Aehnlichkeit hat. Nach vor- 
läufigen Beftimmungrn der allgemeinen Begriffe. Arzneymittei. 
Arznejrwirkung u. f w. erklärt er die Begriffe der von den Wir. 
kungeri benannten Arzneyklaffen, die Bedingungen, unrer welchen 
diefe Wirkungen erfolgen, ferner diejenigen, uhter weichen auch 
Arzncy.u , die insgemein zu andern Klaffen gerechnet werde», 
auf diefelbe Art wirken können, endlich die allgemeinen Indica- 
tiont-n und Contraindtcationen für jede Klaffe, in der fpecielleti 
Materia Mediea erklärt er jeden Arzneykörper nach allen fei- 
nen Gebrauch*- Wirkung», und Zubereil iiug**rren unter der Rub- 
rik derjenigen Heilkraft, um deren willen es am haufigften ge- 
braucht wird , und yerweifet dann in den Claffen andrer Kräfte 
die er auch, obwohl in untergeordneten Graden befitzt. auf die- 
jenige Claffe , in welcher er nach obigem Grundfttx vollßandi* 
befchrieben worden ift. Bey diefer Methode Kann man einiger- 
mafsen den Voriheil der naturhiftorifchen Methode . jeden Arz- 
neyKtirp-r im Zufamnienhang nach allen feinen Benurzungiarten 
zu befcrreiben und den grofeen Vorzug der therapeutifchen Me- 
thode, welcher fich in ftcier Hinleitung auf den Hauptzweck 
und in Vergleichung ähnlich Wirkender Mittel bewahrt, fo ziem- 
lich mit einander vereinigen; wiewohl nicht zu leugnen ift, dafs 
fich auch hier bey einigen einzelnen Gattungen und Arten von 
Arzneymitcelii z. B. beym Spicsglat und Queckfiiber Schwierig, 
keilen finden, die eine Abweichung von der obgedachten Grund- 
methode fall uurermeidlich machen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donncrttägt , den 7. Ftovcmbcr 1793. 



GOTTESGELAHRTUEIT. 

Gotha, io der Ettingerfih. Buchh. : Proben einer 
neuen BibHüberfetzung mit Anmerkungen und einer 
Berichtigung des Grundtextes altes Bundes von M- 
• Wilhelm Haller , der philof. Facult. tu Jena Adjunct. 

1793. 190 S. g. 

W - • ■ ' 1 . v- ' ••• • ' « 

enn der Vf. gleich za Anfang der Vorrede von der 
.Bibel lagt, da ft fie Gort Jtlbßfxum Urheber hat; 
fo glaubet man , einen in der alten fcholaftifchen Theo- 
logie eingeweihten Lehrer vor fich zu haben, und 
trauet es ihm kaum zu, dafs er die feit ungefähr 30 Jah- 
ren in den Umlauf gekommenen richtigem Ideen von 
der Kritik und zum Theil auch von der Exegefe fich 
habe eigen machen künnen. Die kritifchen und exege- 
tifchen Arbeiten der in den neueren Zeiten vorzüglich 
tbatigen Gelehrten werden iudefs mit Ruhm angeführt. 
Gegen die Stelle, welche Hare zwifeben Rennicott und 
de Rojji unter denen , die den hebraifchen Text berich- 
tiget haben, einniramt, kann verfchiedenes erinnert wer- 
den. Erfllich ift Hora viel älter als Kennwort, zwei- 
tens hat er fich faß blofs mit der Coojecturalkritik ab- 
gegeben , die von den übrigen hier citirten Gelehrten 
wenig oder gar nicht gebraucht ift. Wir werden ratben. 
Harr auszuftreichen und an deflen Stelle Louith und 
zwar vor Kennicott zu fetzen. Noch weniger können 
tyir dem Vf. Recht geben , wenn er die Ueberfetzungen 
von I. D. Michaelis, Moldenhatier und Struenfee in eine 
Klaffe bringt, ihnen vorwirft, dafs fie voller Mängel 
und Fehler find und fie nur um deswillen einiger Auf- 
merkfamkeit würdig fchätzt, weil aus einer jeden noch 
fo fchlechten Schrift einiger Nutzen gezogen werden 
kann. Diefes unrichtige Urtheil (denn welch ein Ab- 
lland ift nicht zwifchcn Michaelis und Moldenhauer!) 
erwecket kein gutes Vorurtheil für die eigene Arbeit 
des Vf. Sein neues Bibclwerk foll aus 3 Theilen befte- 
hen, der erfte eine Berichtigung des maforetifchen 
Grundtextes, der zweyte eine neue treue Ueberfetzung, 
der dritte phllologifche und exegetifche Aufklärungen 
eutbalten. Die von dem' Vf. gelieferte« Proben fmdl 
Mof. 49. Jef. 52. 53- Pf- 1. 2- »• IÖ 22. 45. 110. Klag!. 
Diefem Verzeichniffe nach zu urtheilen wird die Bibel- 
überfetzung «ur über das A. T. gehen; das auf dem Ti- 
tel nicht genau genug beftimmt ift. In der Erklärung 
ift der Vf. auf der Seite derer, welche man Orthodoxen 
zu nennen pflegt. I Mof. 49. 10. Juda wird das. Regi- 
ment nicht verlieren -bis daß feiet , Ende kommt, d. >• bis 
er zu feyn aufhört. iTTUl aus dem Arab. weg- 

gelten , vergelten, aufhören, umkommen , .fterben. Ea »ft 
. A. L. Z. 1793- Fierfer Bund. 



Schade, dafs der Vf, dlefe Bedeutung nicht aus einem 
I.exicon oder einem andern noch ficherern Gewährsmann 
bewiefen hat. Denn dafs die Bedeutung aus hie- 

her getragen werde, fcheinet uns zu gewagt und zu 
willkührlich zu feyn. Wenn nun gleich nach des Vf. 
Erklärung Schilo nicht den Mefllas anzeigt, fo wird 
doch vorzüglich auf denMeffias, Jefuro gefehen, wenn 
dem Stamme Juda eine immerwährende Regierung ver- 
sprochen wird. Jef. 52, g and 10. hat der Vf. einige 
Worte eingefchaltet, die das gewöhnliche Syftero , aber 
nicht die Exegefe , rechtfertigen kann , v. g. Er leidet 
nicht fiir eigene fondern der Menfehen Sünde, v. 10. 

S Jehova hat es gefallen, ihn den martervollen Tod für 
as Menfchengefchlecht fterben zu lajfen. Wenn folche 
Einfchalt ungen gelten follen, fo kann man freylich mjt 
deip Vf. lagen, dafs es i'iberflüfsig fey, die Frage zu er- 
örtern, ob die auiserordemliciie Perfo« , wovuu die Re- 
de ift, der Meflias fey. Pf. 1, 5. foll der Dichter die 
künftige Welt im Sinne gehabt haben ; dergleichen Stel- 
len in den;Pfalmen u. a. Büchern des A. T. mehrere feyn 
Collen. Wenn wir unfere Meynung von tjem ganzen 
Unternehmen des Vf. offenherzig geliehen follen ; fb 
.glauben wir , dafs es für unfere Zeiten zu fpät fey, mit 
einer Ueberfetzung und Erklärung nach den Grundid- 
een, deu Rinfichten’ und dem Gelchmack, welche der 
Yf. äufsert, hervorzutreten. 

Nürnberg, b. Grattenauer: Soh. Chrifl, Frid. Schut- 
ziiScholia in l'etus Tcftamtntum continuata a Georg. 
Lau,-. Bauer LI.. Orientalen acad. Altorf. profeffo- 
re. Volumen l'Jl. duodedm proplutas minores com- 
f plectens. 1793- 5 ^ s - ,8-, 

Nur neun von deu fogena«ntea 12 kleinen Propheten 
werden in diefem Bande erläutert. Die 3 letzteren lind 
für den folgenden beftimmf. Die Einrichtung ift die 
nämliche, die in den vorigen Bänden beobachtet ift. 
Zuerft eine Einleitung über jeden Propheten. Die all- 
gemeine über alle zwölf ift nur eine Seite lang, nnd za 
kurz gerethen- Den Fleifs des Vf. aus den vorhandenen 
Commentarien das belle herauszuheben, * beweifet das 
bey einem jeden Propheten befindliche lange Verzeich- 
•eifs der von ihm nachgelefenen Bücher. Neues mufs 
man bev ihm nicht fuchen, und der Vf wagt es nicht, 
eine andere Bahn zu betreten, als die ihm feine Vorgän- 
ger geöffnet haben. Die kritifchen Noten flehen auch 

hier unter dem Texte des Commentars. Die erfte, wel- 
che S- 1 5- angezeigt wird, vermiflen wir Hof. 11 . u. 
’wtra PAQO 1 ’ beybehalren , auch gegen Kuinoel der 
nebft andern ri’CC.? ,eftn wollte. Der Vf. hätte fich 
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noch aaf Auriviltius berufen können, der über die Va- 
ria nt'en des Hufes* (/. diftertat. Goetr. 1790 p. 394 u.f.) 
eine A hatzbare Abhandlung gefchrieben hat, die er 
Uber nicht zu kennen Ich eint. Eine andere über Hof. 
13. 14. von demfelben Auter fcheint ihm gleichfalls un- 
bekannt gebliehen zu feyn.i Ueberhaupt wäre denen, 
welche Cch auf das Sammeln der Erklärungen legen, zu 
rathen, daß Ce ihre Aufmerksamkeit auf die Bücher 
•vorzüglich richteten, worin« über einzelne Stellen An- 
merkungen zerftreut find , und dafs fie nicht bey den 
eigentlichen, und vornämlich neuem Commentarien fle- 
hen blieben. Aufscr dem Aurivillius hefte nnfer Vf. 
das Eicbhornifcbe Repertorium und die zu Leyden und 
Leuvvarden »772 herausgekommene Sylloge differtat. 
anderer Bücher nicht zu gedenken, mit Nutzen gebrau- 
chen kühnen, ffloels Zeitalter ift dem Vf. ungewiß. 
Merkwürdig ift es, dafs bey dem Arnos kein fpäterer 
Commentar als von 1763 angeführt wird. In dem all- 
gemeinen Repertor, von der Literat, v. 1785 bis 1790 
■wird auch nicht eine einzige Schrift, die auf ihn beson- 
ders geht% angezeigt. Gewifs hat der Inhalt des Pro- 
pheten es nicht cerdient, dafs er vemachlafsigt wird. 
Bey Am. 9, 12. »ft keiner Variante Meldung geschehen, 
viel weniger in der Erklärung eine Abweichung von 
dem gewöhnlichen Teste angenommen. Im Obadias ift 
Schnurrer des Vf. Führer. Er weifs daher nicht, waa 
er aus TlßO v. 20- machen foll. Dem Rec. fällt hie- 
key ei« , ob , da nach der Meynung des Hn. ZirfcW in 
'Würzburg grlechifcbe Ideen und Redensarten in dem 
hebräifrhe« Koheleth bisweilen durebfeheinen , diefes 
Wort nicht nach dem griechifrhen AlALHOPA Jbc. i, 
1. 1 Petr. 1,111,1, gemacht feyn könne? Das Buch 

f btjrias wird fär eine moralifcbe Fabel gehalten. Nahum 
andelt nicht von der ertlen, fondem der zweyten Ero- 
berung Ninfv^s durch Cyaxares und NabopolalThr. Den 
Jlabakuk hält er nicht für einen ZeitgenofTen des baby- 
louifchen Exils, fondem er läfst ihn dafielbe im prophe- 
tifchen Geifte vorher fagen. In der Erklärung des 3 
Kap. ift «r ein eklektifcher Exeget, der es bald mit 
Schnurrer, bald mit Wahl hält. v. 2. mif erkor dia com- 
Mo (tu ejus recorderis, wo der Genitiv, ejus dem Latei- 
ner misfallen mufs, und der Hebräer UPI und Dm 
nicht wohl wird vereinigen können, v. 5. CjtU“! find 
ihm Blitze, nicht wie Schnurret und andere überfetzen 
Vogel. — • S. 479. I. pm..nnn pro ptO tfl infolenttor 
conßructio. Für pW3 ift zu lefen nnr \3 DieAnmer- 
kung ift ausScbnurrer entlehnt. Sollte W'ohl ftatt nnr\ 
zu etneadiren feyn nm ronfternatio, terror, Hiob 6» 
21. Von Schmerzhaften Schrecken ergrißen f ehe ich dis 
Zelte Cufchans. 

Leipzig, iu der Weygandfchen Buchh. : Dr. Eduard’ 
Ryan’s Gefckkhte der IVirkungtn der terfchiedeuen 
Religionen, auf die Sittlichkeit und (V.ückfeUgkeit des 
Menü hengefchlechts in altern und neuern Zeiten. 
Aus dem Englifchen. Ueberfetzt und mit Anmer- 
kungen und Abhandlungen vermehrt von M. C. V, 
KindervaUr, Prediger zu Pedelwitz bey Leipzig. 
l' 7 V 3 -' 44 *S. 8*- 8- 



Der Gegenftand diefes Werks Ift wichtig und vielum- 
faffend, aber die Ausführung deffeiben von diefem Vf. 
ift einfeitig und mangelhaft ausgefallen. Seine Urth eile 
über die Religion der Alten wimmeln von uoerwiefenen 
Anfrhuldigungen , die firh gröfstentheils auf raisver- 
ftandne Sielten alter oder boshafte und leere Behaup- 
tungen neuerer Schriftfteller , befonders der Kirchenva- 
ter, gründen. Durchaus berrfebt in diefetn Abfchnitte 
der aulfalleridfte Mangel an hiftorifcher Kritik und Un- 
partbeylichkcit: alle Fehler and I .alter der Alten find 
als Folgen ihres Aberglaubens aufgeftellt. Nicht viel 
beffer ift des Engländers Räfonnement über das Juden- 
tum, aus Welchem übrigens nach feiner Meynung Ho- 
mer, Orpheus und die Philofopbeh Griechenlands das 
wenige Gute, was fie enthalte«, gefchöpft haben. Die 
liomerifche Befchreibnng der Gärten des Alcinous z. B. 
Ift eine Copie von Mofes Paradies , und die Ate deflel- 
ben Ift der Lucifer des Jefäias u. f. w. Man kann hier- 
aus fchliefsen, wie der Mohammedismus weggekom- 
men fey. • 1 

Dem unerechtet ift das Werk i« diefer Geftalt, in 
welcher es der Ueberfetzer geliefert bat , ein brauchba- 
rer Beytrag für einen Denker, der einft dies Thema in 
Ilerderfchem Geifte behandeln möchte. Es giebt hin 
und her einige gute Ideen und Charakterzüge der v*r- 
fchiedenen Religionen, und die vielen falfchen Urthette 
des Engländers werden dem philofophifchen Kopfe Vei- 
anlalTuug zu richtigem Ideen feyn. Schon Hr. Kinder- 
vater hat iu den beygefügten Zufötzen zum erften und 
dritten Abfchnitte reichlichen Vorfchub dazu gethaa. 
Die erftern über die Wirkung der Religion auf die Sitt- 
lichkeit giebt er als Probe eines gröfsern Werks , wel- 
ches wir mit Verlangen erwarten. Es ift ein Glück, 
dafs das Original einem Ueberfetzer in die Hönde ge- 
kommen ift. der eben fowohl Philolog als Philofoph 
war, um die Irrthümer feines Autors berichtigen und 
feine übereilten Urtheile einfehranken zu können. Hr. 
K. hat dies in den Anmerkungen Unter dem Texte und 
in den beygefügten Excurfen gründlich gethan. Wenn 
er jedoch zu S. 93. bey der Behauptung des Engländer: 
Zeno habe gefagt : man dürfe feinen Beleidigern nicht 
verzeihen, fragt: wo Zeno diefes unfinnige Urthefl ge- 
äußert habe; fo ift ihm eine hierher gehörige Stelle im 
Stobäus entgangen , welche indeflen für den Engländer 
nichts beweift , und weiter nichts fagen will . als was 
Seneca irgendwo behauptet, fapiens poenatn , quam ezi- 
geredebet, non donat. — S. IJ|. Hl ftatt Scinotiftifch 
wohl Seien tififch, S. 233. ftatt Thedes Thaies und S- 
360. ftatt Juuo Zeno zu lefeu. 

Koburo, b. Ahl: Kleines Hnndleriknn der hihUfchen 
Geographie des neuen Teftaments zum nützlichen Ge- 
brauch für angehende Schriftausleger und Le/er der 
deutschen Bibel von D. C. C. Köcher, Pfarrer zu 
Breiteaau. 179a. 234 S. g. 

Der Vf. hatte fein Lexicon fchon zum Drucke bä- 
ftitnmt, ehe Fregens geographifches Handbuch heraus 
kam , und «r glaubte daß da« feinige durch das letztere 
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nicht unbrauchbar gemacht wunde,* Da rinn fcheint er 
uns richtig gedacht, und für die auf dem Titel genann- 
ten Lefer keine vergebliche Arbeit übernommen zu ha- 
ben. Es werden nicht blos Namen . fondern auch an- 
dere geographifcbe Wörter, z. B. Berg. Erde, Erdbo- 
den, Frcmbiitmge , Gebirge rubridrt. Die Nachrichten 
iind mit Fleiß und nicht ohne Sachkunde gefammelt. 
Der Vf. folgt der gemeinen Bibelübersetzung, auch da, 
wo fte eine unrichtige Lesart zu haben fcheioet, wel- 
ches man Geh bey Bethabara , Gadarener u. f. bemer- 
"ken muß. Ein Wink für den angehenden Ausleger, 
dafs es hier noch eine andere Lesart gebe, würde nicht 
unzweckmäßig gewefen feyn. Die Gewährsmänner 
werden nirgends angeführt. In der Vorrede macht der 
Vf. die Autoren namhaft, aus denen er gefchöpft hat, 
unter welchen wir auch Volkmann angetroflen haben, 
rermutblich wegen feiner Befchreibnng von Italien, 
woraus der Vf. einiges mag genommen haben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Fbiwbekc u. Aukabekg, in 4 . Craz. Buchh. : Teck- 
nologifche Bemerkungen auf einer Reife durch Hof- 
land, von Eriedr. Bug. Alex. Eversmawn, Kon. 
Prenfs. Bergrath und Fabrikencommiflariua der 
Gfaflcb. Mark. Mit 10 K. 1792. 236 S. g. 

Von diefen fchätzbaren Bemerkungen hat der Vf. be- 
reits im Bergmann, gourn. 4. gahrg. g. und Jo St, 
1791. unter dem Titel: Auszug aus dem Reifejournat 
eines Dentfchen, diejenigen Abfchnilte, welche auf Pro- 
ducte des Mineral reichs Bezug haben, raltgetbeik; de- 
ren Anzeige alfo Hec. als aus jenem periodifchen Wer- 
ke fchon bekannt , hier übergeht. — 

In Arofterdara werden bloß an Handel mit fußet» 
Weiler jährlich über 7000 Gulden umgefchlogen. — 
Von den okonomifchen Tacken, welches patriot ilche Ge- 
fellfc haften find, die fich zu dem Zweck vereinigen, 
den Flor der inlandifcheo Fabriken und Manufacturen 
aufrecht zu erhalten. Befchreibnng der holländifchen 
■Windmühlen. — Bereitung der feinen Oele. Die hier 
«wähnten, zum Rafpeln feiner Holzer, z. B. desRofen- 
holzes, eingerichteten Roßmühlen hat bereits Ferber 
befch rieben und davon eine Zeichnung geliefert. Daß 
300 Pfund Nelken ungefähr nur 2 Pfund Oel geben, 
wie der Vf. fagr. Hl gewiß ein Irrthum; da jene Menge 
zum minderten 50 Pfund Oel liefern muß. — Befchrel- 
buug der Sagemühlen bey Arofterdatn. — Daß es. bey 
PieJro del- Pnrco : malacdfcheStachelfchweine , anftatt: 
einer Art indtfeher Schwane, heißen müfTe, bedarf 
wohl keiner Erinnerung. — Etwas von den dortigen 
Papiermühlen und deren Einrichtung. — Von deu I’ol- 
dermühlen , welches kleine Windmühlen find , die das 
Wärter aus den narten Wiefengründen iu die Kanüle hin- 
auf heben. — Einrichtung der Oefea u. f. w. in den 
fehouen iEff/eperBrantweinbrennereye«. Ob der im Na- 
tural. Kab. zu Haarlem befindliche verfleineree Rückgrad 
auf Saudilein, vom St. Petersberg bey Maflrichr, wirk- 



lich ein {Menfchenruckgrad fey, verdiente wohl «ine ge- 
naue Prüfung. — Kantenmanufacturen in Haarlem. 
Sonft lieferte Schießen, befonders Hirfckbtrg, allcs Garn, 
was hier verbraucht wird. Die Bubmen und M jftreij 
mußten damals ihr Garn nach Schießen bringen , weil 
fl« das Picken nicht verftanden, und deshalb felbil kei- 
ne directe Handlung anfangen konnten. Nachdem aber 
von preufs. Seite ein Verbot der Garnausfuhr erfolgte, 
fo lehrten die Hofländer die Böhmen das Packen , und 
feit der Zeit hat Schieden diefen Handel des Garns nach 
Holland verloren. Wie beträchtlich aber diefer Vdrlufl 
für Schieden fey, läßt Geh daraus ernaeffen, dafs allein 
der Macufacturrft £ joo/J Daamfen an böhm. und mähr. 
Garn für 22,500 Gulden des Jahrs gebraucht. — Aus- 
führlich von den bolländ. Bleichereyen. W ohrfcheic- 
lich hatte man damals , als der Vf. Holland bereitete, 
von der neuern Berthollet. Bleichungsart noch keine 
Kenntnifs. — Die auf den Kupfertafeln bedndlicheu Ab- 
bildungen und Riffe von Gerathfchaften , Oefen u. f. W. • 
betreffen : dia Fabrication des Zinnobers , das Schleifen 
und Spalten der Diamante, die Pfeifenbeckerey , Salz- 
coctur, die Kalch-, Ziegel-, Dach Rein - Brennereyen, 
die Ksnonecgießerey , Wind- und Sagemühlen , Bear- 
beitung des Flacbfes nnd der Leinwand, Braut wein- 
brennerey, Bleicherey, u. 

Bexlir , in der akad. Kund - und Buchh. : Reperto- 
rium zur Karte von Denifohtand, i» XVI Blättern. 
Zum bejfem Gebrauch und Verftändnifs diefer Karte 
herausgegeben, von D. F. Sotzmon», geh. Sekret, 
h. d. K. Oberkriegskolleg, u. Geogr. d. Aknd. d. 
Wirtenfch. zu Berlin. 1793. 314S. $• ohne XXXVIII 
S. Vorbericbt. 

Für diejenigen , welche die Sotzmannifchen Karte» 
von Deutfchland hedtzen, ganz nnentbehrlich ; aber 
auch denen , die Karten von andern Verfaffern über 
Deutfchland haben, ebenfalls fehr brauchbar.^ Der 
Text »ft in 4 Columneu getheilt. Die erfte enthält die 
Namen der Oerter, nebft einer Anzeige, ob fie Städ- 
te, Flecken etc. ßnd. In der sten ift Hauptkreis, Pra- 
vinz, Diftrict genannt, worinn fich die einzelnen Orte 
befinden. Die 3te Columne zeigt die Section der Kar- 
te, auf welcher man den Ort zu fuchen hat; die 4te: 
die Grade der Lange und Breite. Dazu kommen noch 
in Anmerkungen, vielfältige Erläuterungen, Berichti- 
gungen, Anzeigen von Verfchiedenheiten , die der Vf. 
theils iu andern Karten , theilt in klafitfchen gedruck- 
ten Werken bemerkt bat. Hierin ift Hr. S. fo getaau, 
daß er fogar auf den Unterfchied einzelner Buchitaben 
(wo i oder ch, ck oder gg, i oder « Vorkommen), 
Rücklicht genommen hat. 

in der Vorrede giebt der Vf. Rechenfchafi von der 
Ausarbeitung feiner Karte, fo wie wir fie von allen, di« 
nicht bloß handwerksmäßig dergleichen Arbeiten lie- 
fern , zu erhalten wünfehten. Auch enthält die Vor- 
rede verfchicdne Schriften, worinn Landkarten theili 
angezeigt, theils beurtheilt find ; überdies find die Ei- 
K k 2 f«i- 




a6j 



A. L. Z. NOVEMBER 1793. 



264 



fenfcbralitfch« , die Rhodifche , «Be RoChettifche Kar- 
ten. das Lambertfche Blatchen , die b. Defno» vom J. 
1732. die Remannifche Poftkarte ron 1786. die Cbau- 



chardifche, die Puftkart* b. Artaria ( Wien * 788 ) die 
beiden GiiTefeidiichen (i-Bl. 1739 u. 1790. 4 , und 

der Jagerfche Atlas fehr gründlich beurtbeilt. 



* 

KLEINE SCHRIFTEN. 



VeRMHCBTt ScHiurre!«. Pari* , b. d. marchands de nou- 
peautes: jdtmanac des hou nrtet gtns ; contmastt du propkrties 
puar rlia<J*r moit de l’annee 1793 ««erdete» pen eonnoes [mr 

Je» joarntes du io Aostt , j et } Septbre. a. 179a ; rt la Ufte du 
yerjmntt egarg&s dam lei differentes prijons de Parti, öecevd« 
edition , orn/e de den . r fignrei et auement/e de la lijle det l'erjo it- 
nci delemtei o Vrleam , et eporgeet ä p’erfaittei. lömo. 144S. 
i>er Vf., der (ich auf dem Titel nicht genannt hat, ift ein in 
Pari» bekannter witziger Kopf, Namens Marchal , vormals Bi- 
bliothekar bev der Hibliotheque Mazariue, Eines ähnlichen Alma- 
nach« wegen, hatte derfelbe vor derKerolution feiiieStelle verloren, 
und befondert ward ihm von der GeiftJichkeit etwas hart mttge- 
fpielt, weil er twifchen den gewöhnlichen Kalenderheiligen, die 
Namen vieler berühmten Protonen , oft auf eine fehr drollig« 
Weife, aufgellellt hatte. Damals befland fein Kalender nur aus 
einem halben Foliebogen. Diesmal hat er ebenfalls die Form 
eines Alutaflacbs gewählt, um gewiffe Dinge in Umlauf zu brin- 
gen , die mit gutem Bedacht vo» den dabey intereilirten Par- 
theyen, theils verheimlicht, theils auch fehr fajfch erzählt wer- 
den. Was er unter den Namen Kctipfes gleich zu Anfang an- 
fuhrt, find fogeuannto politifchc Fintlertiiife, die er in dtefem 
Jahre zu felin glaubt, alaflehn folgt der gewöhnliche Kalender, 
und eine Epitre aux leeteurt , worin in fehr mittelm.ifsigea Ver- 
fen die traurige läge von Paris in den Monaten September und 
October de* vorigen Jahres gefchilderc werden. Hierauf erzählt 
er eine Menge intereffatuer Anekdoten , die über 'den Auftritt, 
vom 10. Augtift und 2; September manchen Atrffchlnfs geben. 
Tlec.', wahrend -def ganzen franz. Revolution fich in Paris 
befunden , und ein Augenzeuge mancher fchaudervolien Auftrit- 
te gewefen, . — bürgt fiir die Zuverlafsigkeit der mehrllenl Man 
kann diefe Anekdoten als AkteUllücke betrachten , die künftig 
einmal -einem Gefchicbtfchreiber wichtige Dienftc leißen werden, 
befondtrs, da alle» was diefe beiden Tage betrifft, äuTserß rath- 
frihaft ift . und felbft in Paris, wo_ doch jeut über eine jede 
Kleinigkeit fogleich ein Buch gefchrieben wird, die Vorfälle die- 
fes fehr merkwürdigen Zeitpunkts, noch nicht durch «ne zu- 
rammenhängende, -motiviere Erziihlung, bekannt geworden. Da* 
dergleichen bisher noch nicht erfchienen , daran iu uuftreitig die 
Uneinigkeit fchuid , die noch jetzt unter den theilnehmenden 
Partheyen herrfehl , die fich wechfelsweife die Ehre, diefe 
Ccheufsüchen Auftritte veranlafst zu haben , flrwitig machen. 
Denn obgleich das Co mit/ de fmeeitlame der Natioualverfimm, 
lung eine umftäiidliche Nachricht bekannt zu machen verfpro- 
eheu, fo ift doch bis jetzt diefe« Vcrfprechen nicht erfüllt wor. 
den; auch die Nachrichten , die einige Buchhändler einzeln 
drucken laffen.fiiid blofse Auszüge aus fehr psrtheyifchen Journa- 
len, und mit den aus eben diefen Quellen eefchnpften Erzählungen, 
die man daron in eiuigen fremden Zeitungen findet, ungefähr 
ven gleicher Zuveriafsigkeir. Was aber in derEolge die Unter- 
(uchung lier Gefchicbtfchreiber in diefer Materie noch mehr ver- 
wirren wird, ift der Ihnftaitd , dafs kein in Paris zu der nem- 
licheu Zeit gedrucktes Journal , der einmal ins Publikum ver- 
breiteten Erzählung diefer merkwürdigen Tage widtrfprorheo bat, 
ein Umftand , den die Hacli der Zeit die Oberhand behaltende 
Parthey dadurch, dafs fit die nicht patriutüchen Journale fo- 



gleich verbiethen , die Verfaffer einfperren , und zum Tbeil er- 
morden , auch die Druckereycn derfaben , durch dazu brftrUre 
l.eute vernichten lieft, verhindert hat; wer künftighin alfo, 
über diefen Zeitpunkt einmal etwas fchreiben follte, befanden 
wenn ein folcher Verfaffer außerhalb Frankreich lebt, und au 
der damaligen Lage der Sachen nicht hinlänglich bekannt ifl, 
wird immer ein fehr unvollkommnes und fehlerhaftes Ganze lie- 
fern. So wenig Rer. den ehemaligen ariftokratifchen Journs- 
len Frankreichs das Wort reden mochte, fo Itifteien fie dennook 
das Gute, dafs zu der Zeit, als ein jeder feine Meynung (ftf 
und ohne in die Intjuifition der Sektionen zu fallen, fugen durf- 
te , die Wahrheit mancher Begebenheit weit eher bekannt' wur- 
de als jetzt; bey dem beftJndigen Kriege, den die JouraaJiften 
beider Partheyen gegen einander führten, und der Art wie üe. Geh 
einander ihre Auffchneidereyeu und Lügen aufmuzten , gewann 
die Wahrheit augenfcheinlich. 

Hierauf giebt der Vf. ein Namenverzeichnis der in der Ab- 
tey Sl Germain ermordeten Gefangenen, deren Anzahl Geh auf 
162 beläuft; von einigen der bekamiteften hat er zugleich ein;, 
ge kurae biographifchen Nachriciitin mitgetheilt; ein ähnliches 
von den in den Seminarieu von St. Firmein ermordeten , gvöfs- 
tentheils Geldlichen, 92 an der Zahl. Im Karmeliterldoßcr der 
Rue Vangirard wurden 14; Perfqnen umgebracht , auch diefe wa- 
ren mehrrntheils Geldliche , unter ihnen befanden fich mehrere 
•Bifchöfe aus den atigefrhuften Familien. Im Hote! de la Forc» 
oder dein grofteu Zuchtliaule , wo die Hinrichtung der Gefanl 
eenen, der Menge der dafelbft befindlichen Gefangenen und 
der Wdirlaufrigkcit des Gebäudes wegen , volle 4 Tage lang nach 
einander dauerte, worden 1S8 hingerichter, einige hundert Per. 
fönen aber durch das Tribunal populaire losgefprochen ; unter 
den erftern befand Geh die bekannte Prinzellin I-ambalVe Im 
Gef.ingmffe des groben Chatelet wurden 114, i n der Concierge 
ne gs hingerichtet , unter letzten fand (ich der Gatt* der be" 
kannten IJ Motte, der. um den gegen ihn und feine Sauin 
ehemals vom Parlamente reranlafstenProcvfs revidiren zu laßen 
au« England herüber gekommen war. und fich freiwillig 
fangner conllituirt hatte. Im Bernhardinerklofter wurden 71 
in Bicetre 153 Gefangne nmgebrachi ; dieAnzahl der in den et 
flen Tagen des September ermordeten Gefangyvn giebt der Vf nur 
auf 10SI an, hierunter find aber die in der Sa'peftier» ,.' ro f. 
tentheils liaderliche VVeibsperfoncn , ferner die auf dem 1 Pont 
au Change ermordeten, nicht mit begriffen, man fcltlagt indeffen 
die Anzahl der letztem immer auf einige hundert an 



_ Als denn folgen einigcFabeln und Erzählungen, deren mehr 
bituer als Witziger Inhalt, durchaus die franzöfifche Revolution 
aum Gegenftand hat: ferner einige Vorausfagunren für jeden 
Monat des I793ten Jahres in Noliradamu» Manier.- Den Bo. 
fchlufs macht, das Verzeichnis der von Orleans nach Paris ge. 
führten Staatsgefangenen . die aber einem angeftellten Plan zufol- 
ge, in Verfailles vordem Schlöffe ohne weitem Procef« umee- 
bracht wurden , die Anzahl derfefben belauft fich auf S9 , u „t„ 
diefen befanden fich ver&hiedne Alinifter uud ehemalige Hbf- 
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GE SCHICHTE. 

At.rosk, b. Hammerich : Unfer Jahrhundert. Oder 
- Darfteltung der sutereffanteßen Merkwürdigkeiten 
und Begebenheiten und der g rafften Männer deffel- 
ben. Ein Handbuch der neuem Gefchithte, von D. 
II. Stiroer, Dr. der Philof. Zweyter Theil. 1792. 
504 S- kl. 8* 

D er II ec. diefes zweyten Theijs hat die von einem 
andern Mitarbeiter verfertigte Anzeige de« erden 
Thei's (f. Alig. Lit. Zeit. J. S. 20.) noch nicht ge- 
feiten. Diefes e rinnett er, weil . wenn beide überein- 
ftimmen, es mehr beweifer, vorzüglich aber, um in dem 
entgegengefetzten Fall, den Anfchcin zu vermeiden, als 
Widerfpreche er lieb felbft. 

Die herrfchendeLefefuchterfodertmaDcherley Nah- 
rung; cs würde Uebermuth feyn, zu fodern, dafs jeder 
ihrer Befriediget in dem Gefchichtsfaci» ein Thpcydides 
oder I.ivius feyn miifste; ja es id allerley Speife noth- 
xvendig, fei t d r in jeder Stand 'liefet, und feine Autoren 
habenwill. Da« vorliegende Werk unter folcher Geftalt 
gemafsigten Federungen betrachtet, »ft gut. Rec. findet 
im Ganzen Richtigkeit (nach den bisher bekannten Datis ; 
neue Quellen find nicht gebraucht), eine natürliche Zu- 
fammenftellung in den einzelnen Stücken, eine gute Mo- 
ral und eine ordern liehe Schreibart; alles, was man bey 
fo einem Lefeburh als eine nolhwendige Eigenfchaft 
auliehr. 

Die erften 316 Seiten verfolgen dieHiftorie des von 
Carl Xlt angefangenen Krieg» von der Schlacht bey Pul- 
ts wa bis auf den Nyftadter Frieden; es folgt bis S. 350. 
das tragifche Ende desCzarewizAlexej; hierauf bis 365 
die Todesgefahr Friedrichs des Grofseu zur Zeit feines 
Vaters; dann, die Revolution zu Genua 17461 bis S. 
39 g; endlich die Lebensbefchreibungen Voltaire’* (bis 
462.) und Haller's (bis 504.) 

Der Vf. hat feine Quellen am Ende eines jeden Ab- 
schnittes fummarifrh angegeben. Rec. wünfehre nicht, 
dafs in der deutlichen Hiftoriographie Mode Wirde, die 
Abführung der Quelle bey jedem (erheblichen) Factum 
für etwas uawefentliches zu halten. Wir müffeu unte- 
re , noch wahrheitliebende, Nation nicht an dag ober- 
flächliche, nicht an biofeen Schimmer, gewöhnen, fie 
nicht gleichgültig in Anfehung der Genauigkeit mac hen. 
Wie unbehaglich ift es für einen nur etwas nachdenken- 
den Leder, bey Hn. St. Erzählungen nicht zu willen, 
ob er fte aus Voltaire oder von einem Augenzeugen, aus 
derallg. Weltbirtorie, und zwar aus welchem Theil der- 
felben. oder gar aus einer Brofchüre hat! Es ift eine 
ganz falfche Idee, die einige Schciftfteller weuiger für 
A. L. 7 - C703- Vierter Band. 



wahr halte«, als (ihrer Bequemlichkeit wegen) für wahr 
gehalten wHTe» wollen : dafs Citationea den nicht ge- 
lehrten Lefer sbfdirecken. Haben fie dem Ruhm des 
Esprit des Luix gefchadet? hat Hunte ihreutwegen we- 
niger Lefer? Ritynal findet manchmal weniger Glauben, 
als er verdient, weil man feine Quelle nicht weif«; über- 
haupt werden die beredteften Schriftfteller hiedpreh mei- 
Aens verdächtig. Rec. wacht diefe Bemerkung mehr 
Hn. Stdver's wegen, fondern weil diefe Manier ein- 
reifst, und weil, wenn fie herrfebend würde, wir end- 
lich zwey tliftorien bekommen könnten, die achten, kri- 
tifchwahren , die wegen verwöhnten Gefchmacks nie- 
mand mehr würde lefen wollen, tmd die halb roman- 
haften, diefe gröfsten Feindinnen der guten IiiAorie, 
diefe Zcrftöcerinnen des Zwecks der Gefchicbtfchrri 
hu ag. 

Uebrigens haben wir in den Erzählungen des Vf. 
nicht viel befonders auffallendes bemerkt, einige, njeift 
i» den Noten (S. 36. 93. 114. 145, 193. 240, 292, 33t.) 
befindliche Anekdoten, oder in den Faden der Gefchich- 
te eingewebten interefthaten Darftellungen (S. 133 bis 
167, 2^4 — 250. 27g ff , *83 -290 etc.) ausgenommen. 
Es dart niemand verdriefsen, ihn zu lefen; eben fo we- 
nig foll jemand viel tiefes Forfchen oder in den Lebens- 
befchreibungen die pfycbologifche Analyfe der Befoo- 
derlteiten hervorftechender Charaktere erwarten. 

Wir wollen nur über wenige Stellen etwas erinnern. 
S. 51 u. 53. fcheinen die beiden Sätze: dafs durch das 
Hanger Concert der Krieg in das Innere Schwedens ge- 
zogen worden wäre; und, dafs Carl XU übel getban, 
diefes Concert nicht anzunehmen, fich zu widerfpre- 
chen. S. 178. hätte der Ueldenfcherz Carls, da er fein 
fteinernes Haus gegen die Janrtfcbaren behaupten woll- 
te, urtd fpracht „Nun ftreiten wir recht pro aris et fc- 
cir“ nicht füllen überferzt werden: „für Religion und 
Vaterland“; denn an dem Haufe hieng keines von bei- 
den; wohl aber fand er fich reducirt, „für Feuer und 
Heerd“ zu ftreiten, die man ihm nicht mehr laffeu woll- 
te. S. 319. hätte Rec. nicht fagen mögen; „Peter der 
Grefte war empfindftin" ( Peter der Grofte , empfind 
fara!) „in der Liebe, deren Unmäfsigkeit ihm zu früh 
das Leben r3ubte. M Augenommen, dafs diefes die 
wahre Urfacbe feines Todes gewefe« fey, fo ift er 
gewift nicht vor Liebe geftorben, fondern sn den Folge« 
der phyfifchen IVollüfle, die er von aller Art fich er- 
laubte. S. 405. foll Voltaire im J. 1715 bey einem Ha. 
no» Caumartin gelebt haben , we'cher in feiner Jugend 
noch Heinrich IV gekannt. In der That ein fchönes 
Alter; Heinrich IV war vor 10 5 Jahren geftorben! Auch 
fegt Condorcet blofe , gue M. de Caasmartm an oft etd Ue 
LI. sw 
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avec les homr.es les plus inßruits du fiecle de LouisXlP 
{viede l/olt. ) S. 420. lefen wir, dafs Voltaire tw An- 
guß 1742 die Nachricht .Ton der Schlackt bey Mollwitz 
vernoimpen, und dem Parterre zu Lille mitgetheilt. Da 
diele Schlacht den io- Aprill geliefert worden, fo kann 
maa eben nicht lagen, dafs die Zeitung allzu neu gewe- 
fen. S. 4R5 ff. 499 - 502. finden (ich merkwürdige Stel- 
len aus Ilalldrs Tagebuch in BeirelT feiner Religionsge- 
fühle. Eben bey einem folchen , fo fonderbaren , Arti- 
kel wüafchte man die Gedanken eines pfychologifch for- 
ichendeoGefchichtfchreiberd. Uns ill allezeit vorgekom- 
men , dafs die Herausgeber diefes Tagebuchs dem Re- 
ligionsfyltein, dafs fie ehren wollten, gefchadet haben : 
was für Ideen, (mufs der Unpartheyifche denken,) wel- 
che ihrem eifrigften Verfechter, nach einem in den 
nützlichften, würdigflen Arbeiten vollbrachten Leben 
den Gedanken desUebergangszu folcher peinlichen Mar- 
ter machen , einem Haller fo wenig von der Ruhe ge 
währen, womit ein Montaigne, ein 7 /nm« entfchlief! 
Dem Rec. , der Hallern übrigens äufserfl verehrt , und 
welcher aus einer vieljährigen vertrauten Correfpoudenz 
deffelben mit einem gemeinfchaftlichen Freund ihn ge- 
nauer kennen gelernt, war dasPhänomcn feiner Aengll- 
lichkeit und Hyperorthodoxie, das freylich in weit frühe- 
re Zeiten feines Lebens hinauf geht, nie anders als 
dadurch begreiflich, dafs der Menfch überhaupt fleh 
Gott uach feinem eigenen Rilde denkt. Haller war (durch 
die Energie feines Charakters, oder, weil er fleh ungern 
in einer nicht feilen Uebcrzeugung Huren liefs, wel- 
che er zu feiner Ruhe doch notbig glaubte?) nicht 
nur fehr ftrenge, fondern gegen Andersdenkende oft in- 
tolerant; wenn Gott wäre wie Haller, fo hatte man fo 
unrecht nicht , vor dem Tode bange zu feyn. 

Die Schreibart ill hin Und wieder vernachläfsigt. 
Was heifat S. 55- „Lappereyen blieben der Haupterfolg 
(des Feldzugs.)“ Ein LnJ Korn S. 39. hätte follen er- 
klärt werden. S. 124. „Diefe Erwerbung war urfprüng- 
lirb mt! Güldenlowe zu verdanken.“ Diefer Provincial- 
gebrauch dps mit kömmt mehrmals vor , und ifl nicht 
gut. S. 396. „Diefe Bewegung brachte alles in Bewe- 
gung;“ folche Ausdrücke verrathen eine allzu flüchti- 
ge Bewegung der Feder, S. 466. „Haller febien fein 
Leben nicht anf das Alter des Mannes bringen zu wür- 
den.“ 1H das auch deutfeh? 

W««n, b. Stahel: Rri wut Auflriaearum Scriptores etc. 

Edidit Adrianus Ranch, der. regul. fchol. piar. Vol. 

II. 1793 - 563 S. in 4. 

Der Abdruckvon Schreittweins Gefchichte der Birchö- 
fe zu Pafiau (bis 1435; fortgefetzt bis 1517.) und von 
Ductor Johann Tichtels Diarium (1477 — 1493)1 wel- 
che beide Stücke den letzten Platz in «liefe« zweyten 
Rand, von S. 429 — 563. einnehmen, verdient alle» 
Dank. Schreittwein ill über die alten Zeiten allerdings 
fabelhaft, über das dreyzehende uud funfzehende Jahrh. 
aber merkwürdig, und es ifl kaum zu begreifen, wie 
(ientilottf ihn der Herausgabe deswegen für unwürdig 
halten konnte , weil zwey fpätere Scribenren , Bru/cft 
und Hundt, ihn «usgefchriebea ; als ob nichts daran ge- 



legen wäre, ihre Quelle felbft vor fleh zu haben ! Es ifl nur 
zu bedauern, dafs diefer Abdruck fo ganz npr Copie ei- 
ner äufserll incorrecten Handfchrift. und dadurch, be- 
fonders im Anfang, oft unverltandlich , und fleh felbft 
widerfprechemi ift. Wir können die diplomatifch ge- 
nannte, in der That dem Herausgeber fo bequeme, als 
für den Lefer unvortheilhafte Manier,' ein Mfc. mit al- 
len Unvollkommenheiten der Interpuuction und Recht- 
fvhreibungzu eüiren, aufser bey einzelnen llreitigeu oder 
verdächtigen oder wichtigen Stellen, unmöglich gut fin- 
den. Wenn fie angenommen werden Tollte, fo werden 
die Quellen der Gefchichte der mittlern Zeiten votl ih- 
ren wenigen Leferri noch I verlieren , und bald wird 
nicht mehr daran zu denken feyn, für folche Samm- 
lungen eint Subfcription zu Stande zu bringen. Rec. 
hat aber noch mehr Ausllellungen an diefem Buche. In 
voller Maafse hat er zwey Erinnerungen, die bey- Ke- 
cenfion des erllen Bandes gemacht worden , zu wieder- 
holen. 

Erftllch find S. 1 — 208. wieder zwey Rationmria 
von Oeftreich und Steyermark wörtlich abgedruckt, von 
denen ein -Auszug auf 20 Siriten ein fo fehäezbares Ge- 
fchenk gewefen wäre, als das voüfländige Detail eine 
unausflehliche, und wenig nützliche Lertüre macht. 
Helwig, Notarius bey König Ottokar, ill Vf. des Stet- 
rifchen Urbarbuchs; doch nicht der erlle; denn ältere 
aus des letzten Leopolds (+1231) Zeit werden angeführt. 
Das öftreichifche -ill nach diefem Müller gefauuuelc, und 
ohne Zweifel (S. 117.) um das J. 1298 oder 1299* als 
'Albrecht König war, und die Erblande nach und nach 
der Verwaltung feiner Söhne übertrug. Das über die 
vordem Lande von Merlter Burkard ton Frick. wovon 
eie. Stück bey Hcngotl abgedruckt ifl, und welche ge- 
wöhnlich unter 1309 gefetzt wird f Hallers Bibi, der 
Schw. Gefch. , Th. 2. n. 1897), har R*c. in einer Ab- 
fchrift ebenfalls unter 1299 angetroffen ; und es fcheint, 
dafs diefe Rödel den jungen Herzogen beym Regierungs- 
antritt pflegten übergeben zu werden. Sie enthalten 
zuerft (und diefes hat verdient, edirt zu werden ) den Er- 
trag der Münze, Mauten und Gerichte, (letztere wurden 
verpachtet; locabantnr ; wenn dieUnterthaneu auf ein- 
mal gute Chriflen hätten feyn wollen, fo wäre diellerr- 
fchaft oder der Pächter in den größten Schaden gekom 
men. — Zweytens gehen fie von Hof zu Hof, von Gin 
zu Gut, alle fogenanuteo victunlia, die Naturalabgaben, 
durch, welches, natürlicher Weife , den aliergrufsteu 
Theil des Inhalts ausmacht, und woraus nichts zu ler- 
nen ift, als wie viele Maafs Korn, _Eime‘r Wein, Schwei- 
ne, Hühner, Eyer, jeder Bauer in ganz Oeltreich und 
Steyermark damals hat geben muffen. Daher ganze Sei- 
ten folgenden Inhalts; z. B. S. 144 FF. : due U'olfche, 2 
porci; üutenhagen, porcus; gjablanach, porcus; Wiater- 
yach, porcus ; Würze, porcus; Divptlinch, porcus ; 
Ohemmgazzen, porcus ; Grvffowe, porcus; Mutfchen, por- 
cus etc. etc. Oder S. 147 — 15c.: Gelinus, urnam (vi- 
nl); dlhtidis et ftieia, urnam et quartale ; Chukertin, 3 
tinuu ; Gehhardus, 2 umas ; Genonno, urnam ; Uaentinus, 
urnam etc. Gewöhnlich aber fo : S. 83: In htla; Hm- 
ricus : pnrarm ß metretas fmmenti ; 5 pullos, 30 ot-a ; 
unum cafeum u. f. f. Ueber folche Herrlichkeiten hätte 

Rec. 
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Rec. fich mit einem Blatt Refultat begnügt; er glaubt, 
einige Barmherzigkeit mit des Lefers Geduld und — 
Beutel wäre nicht übel angewendet gewefen ; und da 
die kaiferliche Bibliothek über die üftrcirhifcbeGeJVhich- 
re ahne Zweifel eine Menge anderer iiandfchriften be- 
fitzt, fo hätte das diplomatische Verzeichnifs diefer Kä- 
fe, Eyer, Hühner, Schweine und Kornfäcke wenigftgns 
nicht zuerfl an die Reihe kommen dürfen. 

Zweytens enthalten fammtliche Chroniken, welche 
hier nach den Rationariis und bis auf Schreittwein, S. 
' 209 — 418. allgedruckt Rehen, mit Ausnahme eines al- 
ten Bruchftücks von einem Gedicht auf Albrecbts Krieg 
wider Adolph, S. 300 — 309, und weniger einzelnen Stel- 
len , die fich auf ganz tvenige Bogen bringen liefsen, 
wörtlich dieselben und keine andern Dinge, als inan 
theils bcy . Petz, theils in dem erden Theil diefer Samm- 
lung felbil bereits findet. Qie Relation der Schlacht Lu- 
dewigs und Friedrichs 1312, S. 309 - 312. ift von Wort 
Zn Wort bey Fetz ; eben fo die Zweiter Chronik S. 3t3 
bis 334 (mit Ausnahme des nichts neues enthaltenden 
Nekrologs der habsburgifcheu Herzoge im Anfang ; eben 
fo das meilte einigermaßen des Aufhebens würdige, was 
von bern'n. Norici Schriften S. 335 —428- und aus ei- 
ner anonymifchen Chronik, S. 209 — 300. enthalten ift. 
Von Beruh. Noriq Schriften exiftiren mehrere, vielleicht 
Concepte, vielleicht uiät Zuflitzen vermehrte Abschrif- 
ten; anfiatr die völlftandigfte oder achteftc (wenn doch 
alles gedruckt werden mulste ) zu m Text zu machen, 
und die Zulätze als Noten atizubriugen lind alle Auf- 
fatze in extenfn abgedruckt. Fall frheiut es , als hätte 
der Herausgeber lieh begnügt, das erfte befteMfpt, wel- 
ches ihm in die Hände fiel, fo wie es war. drucken zu 
laiTeti; fonft wäre kaum möglich, zwey Quartanten zu 
liefern , die , verhältulfsmäfsig zu Grofse und Preis, für 
die oftr. GeSchichre fo wenig neues lieferten. Wenn 
hin uud wieder in Lesarten etwas von der petzifrhen 
Ausgabe unterschieden ift. (feiten etwas erhebliches), fo 
konnte ein Sftidlegitm Solcher Varianten gut ausgenom- 
men worden feyn; wenn aber zu einer Zeit, wo es 
■ Schwer halt-, für die Herausgabe wichtiger Diplomata- 
rien und alter Chroniken durch Beytrage des Publicuras 
die Koften aufzutreiben, auftatt eines Sammlung, wie 
* der .grofse Name der. bibiioth. jjvgujia fie erwarten liefs, 
faft nur Solche 'mikrologifche Nachlefen und ein paar 
Zinsbücher erfcheinen; ift das nicht für den Gcfchicht- 
förfcher traurig, darum weil es für da& Publicum ab- 
fehreckend iftV 

» An Druckfehlern ift auch kein Mangel. S. 208- wird 
JBerchtold Dux Moraviae wohl gewifs Meranute heifsen 
Tollen (S. 497. Otto, gleichfalls ). S. 320. fteht chm fi- 
lm, ftart: eonfitio. S. 317 cuntatem non videntei; das 
fion tnufs (zufolge der Parailelftelle bey Petz, und der 
tiefchichte felbft,) wegbleiben. Von S. 214 woyen war 
eine Probe den unbequemen Manier des Abdrucks an- 
führen : . 

Theophania — ubiit 

„D.CCCG.XCI. 

Chourado rege burgundie mortui Rudolf us f. 

tlui <y»r.** 

„D.CCCC.XC.ini. ignauut fucceffit," 



Würde die hiftorifche Kritik dabey verloren haben, wenn 
verftandlich gedruckt worden wäre: 

„99t. Theophania ohiit 

. ttChunrado , Rege Burguudiae mortuv, 994, Rudolf ut , fliut 
ejus, igut/vui, fuctefjit." 

Aber die kritifche Genauigkeit geht fo weit, dafs (S. 
225. u. oft) in umtacio , S. 437. hnperaton bus mitten in 
der Zeile abgctheilt ift. 

Das oben erwähnte Gedicht über 1298 ift eines der 
merkwürdigften Stucke; der TT. war bey der Schlacht; 
von Abkunft wohl ein Kärnthner, mit NamerHierfelein. 
Auch über die Mifchung der Sprache mit ausländifcheu 
Wörtern läfst fich manches bemerken: arrir (arrtrrr), 
refir. Manch, gollier 

Doctör Tichtels Tagebuch ift für den Hausgebrauch 
gefchrieben ; fein Arztlohn, fein Salariura als ProfelTbr, 
kömmt häufig vor; aber diefe Particularitaten und die 
ganz kunftlofe Wahrheit empfehlen es, als glaubwürdig 
auch über gröfsere Dinge, in fofem er die wijfen konnte. 

Winterthur, in der Stelnerfchen Buchh. : Geßhich- 
de von Groß bei ttnnnien und hrland von der Aufhe- 
bung des letzten Pariements unter Carl ifrm Zuie j/-„ 
* frn , bis auf die Wegnahme der franzbfißhen und 
fpanifclien Tleottm 2» Liga. Von Hn. Jjo/t. Dal- 
rtjmple. .Austern Er.glifcbcn. Erfter Band. 1791. 
4*9 S. 8- 

Das Original, wovon wir hier eine gutgerathene Ue- 
berfetzung anzcigen , ift allen Kennern der grofsbritta- 
nifchen Gefchichte feit länger als zwanzig Jahren Vor- 
theilhnft bekannt. Es lind darinn aus vorher unbenutz- 
ten Quellen , die Hr. D. fowohl in, als aufser dem Rei- 
che, mit grofser Mühe fammelte, die letztem Jahre der 
ftörmifchen Regierung Carls II, die l^urze Herrfchaft 
feines Bruders Jacobs 11 , die G.tbrungen und Befchwer- 
den , welche zur Revolution 1688 führen' mufsten, und 
Wilhelms III Kriege und einbeimifche Unruhen bis zum 
J- 1702 befchrieben. Da diefes Werk fo unerwartetes 
Licht über diefe Periode verbreitete, die Führer und 
Triebfedern der verfchiedenen Partheven darinn in ih- 
rer, wahren Geßalt erfcheinen, und manche fogenannte 
Patrioten aus gauz andern Abfichten handeln, als man 
ihnen fonft beyzuiegen pflegte, auch ein grofser Theil 
diefes Zeitraums zwar befchrieben, aber weder von Mei- 
fterbänden bearbeitet, noch dabey der reiche Vorrath 
von febätzharen Materialien benutzt war; fo fand der 
Vf. fowohl durch feine Behandlung, als durch feine un- 
erwarteten Aufklärungen allgemeinen Beyfall. Es ill 
auch diefes Meifterwerk bis 1790 in drey verfchiedenen 
Auflagen, und in einer freylieh fchlecht gerathenen 
Jranzöfifchen Ueberfetzung erfchienen. Der gegenwär- 
tig vor uns liegende deutfehe ift nach der dritten ver- 
beflerteu Edition veranftaltet, und wir können fie rach 
genauer Vergleichung mit der Urfchrift, wegen ihrer 
Treue, der auf den Ausdruck verwandten Sorgfalt, und 
manche nicht unerhebliche Zulätze, allen deutfehen Le- 
L1 2 iß» 
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•fern empfehlen. Diefer erfte Theil enthält noch nicht 
den vierten Theil der Drlchriit. Der uns unbekannte 
Ueberfetzer hat dariun blofs Valromples beide Einleitun- 
gen, rtebft den beiden erften Büchern des erften Bandes 
geliefert, welche fict» mit den vorletzten Begebenheiten 
des J. i6S5 fcbliefscn. In den Zufhtzen, die zum Theil 
onter dem Text , zum Theil am Ende diele* Bandes 
flehen, find vom Ueberfetzer ajlerley Erläuterungen aus 
Macpherfons Gefchichte , und der wichtigen Urkvnden- 
fammtung gezogen, die Hr. D. im zweyten Bande fei- 
nes Werks ab drucken laiTen ; nach S. 37. konnte der 
'Ueberfetzer keine Auskunft über die Einrichtung des 
von Carl 11 aufgehobnen Court of wards and liveries ge- 
ben. Diefen ehemaligen Lehnhof befchreibt Blackftone 
hn dritten Bande feines Conmcntars Uber die englischen 
Gejetze. S. 358- der hebenden Ausgabe von 1775. 



' VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

> Nürnberg, 6. Stein : Chriftian Gottlieb Schwarz, Pro- 
fefforis quondam in Univerlitate Aitdorfina celebet- 
rirai Opufada quaedam academka varii argumenti — 
Collegic ßtque praefatus eft Theopkilws Chriflophor. 
Hatles. Cum tabulis aeri incifis. 1793- 404 S. ohne 
Dedic. und Regifter. 

Schwarz, Altdorfs ehemalige Zierde, gehört mit un- 
ter diejenigen Gelehrten , deren Schriften noch Immer 
gefchätzr, gefucht, und mit Nutzen gelefen werden. Sie 
werden stich di des ihr clallifches Anfehen nie verlie- 
ren, fo lange noch ächte Gelehrfamkeit und römifche 
Beredfamkeit gefchätzr wird. Nur Schade, dafs feine 
kleinern Schriften fchon jetzt bey uns Seltenheiten, am 
wenigften aber im Auslände bekannt find. Hr. Hofr. 
Hartes hat £ch daher, nachdem er hereiu in den Jahren 
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177g und 1733 einige Schwarzifche akidemifehe Schrif- 
ten , die befonders die Alterthiimer und das römifche 
Recht erläutern, zufammen drucken laffen, durch diefe 
neue Sammlung ein neues Verdienft um die Ueiebrfatn- 
keit erworben , und Rec. ift überzeugt, dafs er befon- 
ders den beiden würdigen italiänifchen Gelehrten , Mo- 
relli in Venedig und Garatoni in Rom, denen er diefel- 
be zugeeignet hat, ein gar angenehmes Gefchenk wer- 
de gemacht haben. Es enthak aber niete Sammlung 1) 
MifctUanea pohtioris humanitatis, die Schwarz 1711 her 
ausgab, und die aas fünf Abhandlungen beftehen. 3) 
Etpofitio veteris imferiptiomis de Aifculapio et Hygea. 3) 
Diff. de diü cletvigeris. 4) Diff. de columnis Herculis. q) 
Di ff. de ypauuare-jcru magißratu ctviUtum Afiae pvocon- 
ftUaris. 6 ) Diff. de Matimino imperatore. Den Befchlufs 
machen endlich die bekannten drey DifTertationeo de 
.origine typographiac , die für Schwarzens Zeitalter nicht 
vortreflicber hätten ausfallen können. Eben deswegen 
Ware es vielleicht beffer gewefe«, wenn diefelbe befon- 
ders abgedruckt, und mit einigen nöthigen Z ufatzeo 
wären bereichert worden. Noch muffen wir bemerke«, 
dafs Hr. H. das vermuthliche Handexemplar des febatt- 
baren Mannes von den fechs Abhandlungen de orsa- 
mentis librarum, die -fchon Leufcltner 1754 zu Leipzig 
neu ouflegen liefs , mit beygefchriebenen häufigen Ver- 
befferungen und Zu Tatzen des Verfoffers befitzt. Wir 
zweifeln gar nicht, dafs eia baldiger Abdruck derfelben, 
mit diefen Zulätzen vermehrt, jedem Literator ange- 
nehm Ceyn werde. Am Ende ift ein brauchbares Re- 
gifter über die hiergefamtnelten opufeula beygefugt wor- 
den. Was aber die zuletzt flehenden Addenda, und Cor- 
rigendu nutzen füllen, kann Rec. nicht errathen. Ver- 
muthlich gehören fie befonders zu den drey Differt. de 
ongimb. typogr. Allein die Seitenzahlen ftimmeo we- 
der mit der alten Ausgabe, nach mit dem hier geliefer- 
ten neuen Abdruck, überein. 



KLEINE SCHRIFTEN 



KiKDCn<r.HR.Tr»iN. B.-rfi«,bey Schont : Ltcturai ponr let En- 
fant par M.. llloritz. 1 riduitrt de taUemand. Avee Figurei 
I7yl. dl S. in kl. 8- D»s Original ward für Kinder beßiir.mt, 
welche da» Abc deffelbeu Vf. bereif» gelernt haben, und nun 
itifarnaieiilefen. Ihnen eine unfchuldi^e uud angenehme Unter- 
haltung zu gewahren , aber auch zugleich die Ideen zu ent«;i- 
ckel'i , i ft der Zweck diefe« »ackern Büchleins. Es zerfallt in 
eine» theoretifchen und praktifchen Theil ; in dem erften wird 
der Untrrfcbied zwifthen Wahrheit, Taufchuiig und Erdich- 
tung erklärt, der zweyte hingegen betveifet, dafs Ordnung und 
Thätigkeit der einzige IVeg cum Gluck find. Eltern und i.eh- 
rern wird es über lallen, die allgemeinen Begriffe, welche hier 
dargeftelft werden , bey ihren Zöglingen zu nutzen. Die geifen- 
wärtige Ueherfeuung verdient alles Lob; die 6chreibart ift klar 



und richtig , und daher kann diefes Produkt fehr gut alt «» 
franzntiTchcs Lefebucb für die Jugend dienen. — 3 . iy findet 
man: „La campojuhn de t lettres rt /., formation der mett rft tun 
titoft uttrveAeulttn eile mimt, et gni e afft de nom le parc/tre, par- 
crqu'eBa nout <( de»-«« familiira ä taufe de foa frequent ufage." 
Müfste es nicht heißen deventu? R. weife wohl, dafs logar 
Sprachlehrer das Particip undeciinirt lafffn, wenn ein Nomina- 
tiv oder Adjectir folgt; allein nicht nur die bellen dalliCchea 
ßchriftfteller , fondorn auch die Philofophie der Sprache flehen 
die fern Eingriffe in die Rechte des Particip* entgegen. S. den 
Abfcbuitt : rtgUt Jur les girvndifi et hu pauicipe, i n den Pt,vi- 
pes ginira um et partieuliers dt la lang, francoife, par M. da ff' 9- 
ty. — Der Druck iß zwar klein, aber doch deutlich; das !*•- 
gefügte Rupfer könnt« wohl beffer f cytu 
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GESCHICHTE. 

Zülmchau u. Frevstadt, b. Frommann: Gefchichte 
Kmifer Friedrichs des Zweiten. 1792. 399 S. 6- 

1 4 in vorzüglich auszuzeichnendes Buch. Der Vf. hat 
-a di^ bellen Quellen benutzt, hat fie nicht ropirt, 
fondern bearbeitet, hat eine der interefTanteften Perio- 
den mit ächten» hiftoriographifchem Gefcbmac k und ge- 
funden» Unheil fo befchrieben, dafs der gelehrte Leier 
ihn mit grofsem Vergnügen, das ganze drtitfche Publi- 
kum mit mannichfaltigem Unterricht leien wird. Dieje- 
nigen, die durchaus ein Müller zur Nachahmung, einen 
Stab haben wollen , worauf lie beym Eintritt in die hi- 
ftoriographifche Laufbahn fich (Ritzen, der lie leitet» 
könne, denen empfiehltRec. befonders iti^fes Buch, wel- 
ches in mancberley Betracht mufterhaft ift. Es giebt 
mehr als Eine unverwerfliche Manier, dieGefchirhtezu 
fchreiben ; ihre drey Väter, Herodot, Thucydides und 
Xennphon, hoben jeder feine Manier; diefe Individuali- 
tät, ohne die fich kein Originalwerk denken läfst, ift 
untrennbar von den Arbeiten folcher Männer, die felbft 
denken und fühlen , und einen ihrer Zeit oder ihrem 
l.and oder andern Umftänden befonders anpaflenden 
Zweck und Plan haben ; ohne diefes (w'ovon Rec. weit 
entfernt ift) verwerfen oder profcribiren zu wollen, 
macht er fich kein Bedenken , eine, zu dem allgemei- 
nen Zweck der Belehrung und des Vergnügens cultivir- 
ter Menfcben gefchriebene Gefchichte nach den tref- 
lichen Eigenfchaften des vorliegenden Bulbs eingerich- 
tet zu wünfcben. 

Es würde unnütz feyn , von dem Inhalt einen Aus- 
zug zu geben. Wir führen nur einige charakterifiren- 
de Stellen zu Belegen unfres Urtheils an : die Schilde- 
rung Innocenz des III . S. 22, 66 f- ; die richtige Bemer- 
kung S. 9a •- wie fchnell fich das Vatican entfchlofs. den 
Kampf mit einem Ftrften zu beginnen , und wie äufserft 
behutfam Rout war, wenn rin Folk aufgebracht werden 
konnte; die Entwicklung der Wachen (Je® Abfalls Kö- 
nig Heinrichs von feinem Vater, 169 • die Schilderung 
des damaligen Italiens, 184; «HeUuterfuchuog der Stär- 
ke der bey Corte nuova gegen einander geftandenen 
Heere, 203; die lehrreiche Beobachtung, dafs es dein Kai- 
fer darum fo oft raifslungen, weil er vergafs, die über- 
roenfchliche Anftrengung der edehnüthigen Verzwei- 
felung (eines Volks) in Anfchlag zu bringen, 215; das 
dem unerfchütterUchen Muth Gregors IX gegebene ge- 
rechte Lob, 249. 273; die gefchickte Löfung des Pro- 
blems. warum die Tataren nicht weiter gegen Ocrt- 
dent vorgedrungen , 264; die feine Würdigungdes Cha- 
rakters Innocenz des IV In Vergleich mit Gregor IX*- 
A. L. Z. 17c i't. Vierter Band. 



284 f. ; die rührende Befchreibung der dem phyfifchen 
Unvermögen und häuslichen Leiden unterliegenden See- 
lenkraft. 393; die Bemerkungen über den Hochverrat!» 
Peters de Vineis, 349. 

Gegen die Genauigkeit oder die Deutlichkeit ift 
beym- Durchlefen dem Rec, kaum hie und da etwas auf- 
gefallen. S. 19 foll Conftantia bey der Geburt ihre» 
Sohns (26 Dec. 1194) »rieht älter gewefen feyn als 37 
bis 39 Jahre, da ihr Vater, oor defTen Tode fie gewiis 
gebühren war, vor beynahe 41 Jahren (17 Febr. 115;) 
geftorben. S. 29 wird wohl nicht Conrad von Schwa- 
ben geraeynt feyn ; diefer lebte nicht drey Jahre nach 
Friedrichs Geburt; er ftarb H95, fpat’eftens 1196. 
S. 251 hätte ‘billig angezeigt werden follen, dafs diefer 
Thomas, Graf in Flandern, ein Prinz von Savoyen 
war; dadurch wird diefe Erzählung verftändlichcr. 
S. 343 wird Hochheim bey Frankfurt ein Schreibfehler 
feyn. In der Rechtfehreibung eigenthümlicher Namen 
herrfcht diejenige Inconfiftenz, welche unvermeidlich 
ift, wenn ohne einige Rückficht auf Etymologie und 
Abdämmung die fo verfchiedene Ausfprache allein Re- 
gel feyn foll: Dinaflie fchreibt der Vf. für Dynaftie; in 
Zahringen gehört kein h ; Innocenz heifst bald Innoxens, 
bald Innozenz, bald wie Rec. ihn fchreibt; Paleßinä 
follce Paläftina gefchrieben feyn ; Thuszien , Tu feien ; 
Kartzmo entweder Karifmien oder Chovaresmien (diefes 
mehr nach den Buchftaben , jenes der Ausfprache in 
dem Orient gemäfser). 

Der Eindruck, den diefe Gefchichte zurückläfst, ift 
allerdings Bewunderung für Friedrichs feitene Geiftes- 
gabeu, aber auch dje Ueberzeugung,. daß, wenn es 
ihm gelungen wäre, die Frgyheit der lombardifchen 
Städte verlohrea gewefen (Si 69 f- 156 f. 184) und vieles 
Gute und Grofse nie eutftanden wäre, welches aus den 
Stürmen und dem langen Kampf der Freybeit dort und 
anderswo hervorgegangen ; ein Verlud, wofür, wenn 
er auch Cafars Eigenfchaften vereiniget hätte, Friedrich 
darum nicht entfehädigen konnte, weil erfterblich war. 
Es ift auch mehr feine Staats- als feine LehrnsgefiMiicb 
te; in die letztere gehörten mehr einzelne Züge feines 
Privatlebens, feiner Sitten und Gefinnungen, wie man 
deren in den Quellen hiu'und wider findet, und feibff 
aus den Angaben feiner Feinde mit unpartheyifcher Kri- 
tik herauslefen kann. Die Fehler eines grofsen Mannes 
(und manchmal find es Dinge, die nicht jeder für Fehler 
hält) find fo interelTant als alles übrige, well fie 
zeigen , was alles in einem folchen Charakter fich za- 
fammenfinden, und neben einander beftehen kann. Die- 
fes giebt der Gefchichte für die Moral und Pfychulogrs 
ein Interefle , da» verloren gehen tunfs , fo bald nicht 
alles gefagr wird. 

Mm \ Bey 
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• Bcy einer zcreyten Auflage (das Buch wird mehre- 
re erleben, und der Rec. wüufcbt /Wir, dafsderVf. Ihm 
viele ähnliche Brüder gebe) würde die Kleinigkeit an- 
genehm feyn, dafs oben am Rand jeder Seite diis fflahr 
dbgezeigt würde, dcfleu CieLhicbtc erzählt wird. 

Bear in, b. Mylius S Entwurf der Gefchichte der eurn- 
paifchen Staaten , von Ilofrath Spittler in Güttin- 
gen. ErfLr The LI. 1793. 414 S. 8- 

„Bey den großen politifehen Bewegungen unfersZeit- 
,, alters — ifl es mehr als je Bedürfmfs geworden , der 
„Gefchichte der* vornehmften europtilfchen Staaten fchon 
.„in ihrer compendiorifchen Darltellung — dieWendurg 
„und Form zu geben , in der lie den jetzt gangbaren 
„politifehen Fragen und önterfuchungeu entfprtcht. ... 
„Man fragt jetzt in jeder Gefchichte gleich darnach : 
„wenn und ick iß ein dritter Stand empor gekommen? 
„ll'it haben fich die Verhältnis« der Stunde unter tiiwn. 
„der, und wie die Verhaltnijfr der Stande zum Regenten 
„gebildet? wie iß die gerichtliche Einrichtung geworden? 
„wie ging’s mit Steuren und Finanzen des Reichs?” Aus 
«liefern Anfang der Vorrede erhellet genugfum derZweck 
und Geilt des vor uns liegenden, recht vorzüglich gu- 
ten, Werks. Die Abficht defTelben wird niemand mifs* 
billigen, als etwa der welcher glaubt: um nicht ge- 
feiten w erden", fey nöthig, die Augen zu verfchliefsen/ 
in der That mntTen oHeGefthirhten neu bearbeitet wer- 
den; gleichw'ie man in der Natur mehr gefeiten , feit 
man dieAugfn bewaffnen gelernt, fo haben fnh dem 
Lefer der Gefchichte feit Mnntefqnieu's Zeit und durch 
die Begebenheiten , wozu (wie der Vf. S. 263 fehr gut 
bemerkt) er den erften Stofs gab, Gefichtspnnkte cröfi- 
nt?t . und es werden vor unfern Augen (koftbare) Expe- 
rimente .gemacht, welche der ganzen MatenaKcnfamm- 
Uieg eine andere Geltalt, einen neuen Geilt geben. Fs 
ilt ein Glück, wenn itf fo eineur Zeitpunkt gelehrte, 
richtig denkende und wohlgelinnte Männer, wie llr. S. 
gewifs ilt , den noch uitfiat irrender. Blick des Jünglinge 
mit Weisheit leiten und fixiren. Das gefcbieltt «na in 
diefem Buch. Die Gefchichte von Spanien, Portugal, 
Frankreich, Großbritannien und den vereinigten Nie- 
derlanden wird von der Entltehung diefer Staaten bis in 
den Frühling des laufenden Jahrs mit beltandiger Haupt- 
rtickiicht auf die Bildung und meilt ftille Eutwjcklung 
ihrer VerfaiTungen in gedrängter Kürze dargcltellr. 
Zw'ey vorzügliche Verdienfle dürfen wir nicht unbe- 
merkt laßen: das erlte belteht in der trefflichen Aus- 
wabl der am beiten charakterifirenden Zuge, und den 
allezeit kurzen (oft nur in einem leuler , oder in einer 
kaum merkbaren Kunlt in der Wendung des Ausdrucks 
beltehenden) Urtheilen, welche, wenn fie auch, wie 
wir nicht glauben, in einer ordentlichen Gefchichte un-, 
terbleiben folben , in einem folchcn Auszug unentbehr- 
lich find. Ein zweytes Verdien ft findet Rec. in der An- 
führung, nicht desjenigen Schwalls von Büchern , der 
den jungen F*fer verwirrt oder abfchreckt, fondern in 
derBeneutiuag der beiten, bisweilen mit ein paarBey- 
wwrtern, die den Jüngling noch genauer auf» vorzüg 
Kehlte leiten, und vor den Unvollkommenheiten der 
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foult empfehlungswerthen Scbriftlteifer warnen Es ilt 
nicht genug, zu lägen, dafs uns kein Buch diefer Art 
von fo mannichlaltigen Vorzügen für den gefchichtßu- 
dierenden Jüngling bekannt ilt: es ilt lehrreich uni 
äufserlt unterhaltend , auch für den , welcher in diefem 
Studium fchon viele Jahre verlebt; nicht nur weil es 
an fo vieles erinnert, fondern auch weil es auf die Lückea 
aufiüerkfam macht, welche jeder in feiner Kenmnifs fin- 
den wird. Rec. hatte diefem Band etwa zwey oderdrey 
Bogen mehr gewünfehr; fo viele würden hingereicht 
haben , um den Werk ein noch weit allgemeineres la- 
terelTc dadurch za geben , dafs einige nicht jedem fo be- 
kannten Dinge (die Alcavala S. 30, Itlagellans Morcdit 
S. ii*. die Verdienlte der tireshamji. 31g) mit ein pw; 
Zeilen erläutert, und an einigen andern Stellen die An- 
zeige der in des Hn. V£ Cullegien zu beleuchtenden Frs- 
gen, zu Gunften derer, die lie nicht huren körnten, i» 
eine Anzeige des llefultats feiner Meditationen darüber 
verwandelt worden wäre. Das Buch ilt fo viel mehr, 
als es zu feyn brauchte, um ein recht gutes akademi- 
fches Lefebuch zu feyn , dafs es Rec. gern dem ganzes 
Publikum vollkommen geniefsbar machen möchte. 

Ein Auszug ilt fo unnüthig als unmöglich. Wir 
wollen nur einige Stellen zu Belegung unfers Unheil», 
und auch zum Beweis unferer Unparthey licbken er- 
wähnen. 

S. 10 ilt ein Fehler; von 755 bis 103g oder b*A 
Jahren der Hedfcbra von 13g bis 430 kommen lu-me 30S 
Jahre herssis. Eben fo S. 33 ; wenn Heinrich 111 vo« 
Cafiilien im J. 1390 eilf Jahre alt war, fo Ratb er UfA 
nicht in feinem 22^« Jahr. S. 100 helfet derbisatian- 
ntlter Dingte de la Alcudia eia GünAliug des Kuiugf (Ui 
hier vielleicht ein Druckfehler?)» S» 145 wird ist Taxf 
von etwas gefprochen , das 23 Jahre nach dem lad 
Chlodwigs (ft. 3 1 1) geschehen , und dabey fiel« di* 
Jabrzahl <967. S. 14g eine treffende Reilexion aber die 
Thorbeit, verfch re d enerr igen Provinzen die gleicht Ve** 
falfong aufdringen zu wollen. S. 132 f. konnte der un- 
erfahrne l-eftr aus demjenigen Herzog, der einmal 
Otto und einmal Odo genannt wird, verfocht werden, 
zwey zu machen. S. 279 trefliche Würdigung Harnes: 
„Kobertfon mag von Seite des Stils Vorzüge haben, und 
„Gibboumog mahlerifcher, vielleicht auch in feiner Art 
„gelehrter, feyn als Hume; aber keiner von beiden iß 
„dm an Grafst des Geißel , 1 iefe der IVahmekmunftf* 
„und geübter hißorifcher Abßractionsgahe gleich.“ VN ir 
können uns nicht enthalten, die merkwürdige Stell« 
über Ludwig XVI noch abzufchrelben ; „Mit redliche- 
ren und wohhhktigeren üe/lncuugen bat nicht leicht 
„ein König den Thron beiliegen. . Jedes Jahr feiner Re- 
gierung bezeichnete nicht nur Hüte fray willige Wohl- 
„that für feint Nation , und wer ihn taufchen wollif, 
„konnte ihn durch Vorfpieglungen von Gemeinwohl 
„taufchen. Mögen doch alle liunige und Fließen vergef 
„Jen, was fein Schickfal war!“ (S. 266-) (Doch könnten 
fie allenfalls bedenken, clafe er nicht darum gefallen, 
weil er fo gut, wo uieht belTer, als Heinrifh IV geyve- 
fien, fondern darum weil er fo viele Schwache des Cha- 
rakters batte, als Heinrich Kraft.) S. 323 Clarendon, 
fo wie 3 - 370 Wagenaar fehr richtig gefchatzt (Rec- ha* 
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fleh gewandert . über Grotii ßnr.nUs et ttiflorlns rieht 
Buch ein pa 3 t Zeiten 7.11 finden). S. 375 wird der Cardinal 
Grane eile, (und S. 385. derMörtterWilhelms vonOränien) 
Klcnburgtnuirr genannt. Senil ift. Kletnburgund das 
l.and vom Jura bis an die Aar; Franche- comt£ heifst 
Hochburgund. S. 393. wird fehr wohl bemerkt, dafsdie Ar- 
minianer die fall ganz erlofchenc zwinglifehe Parthey 
waren. Ree. tbut lieh Gewalt an, um cbzobrechcn ; 
er hatte (o viel fchon'es auszuzeichueii ! 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Der, spri», Inder Wnfther. Bucbb. : Archiv aVr Ge- 

Jchichteumi SlnfryiiLinsbefondere von Böhmen. Zwey- 
ter Theil. 1793. 70g S g. 

Wir haben bereits den erften Theil diefer IntercfTanten 
Sammlung, deren Herausgeber der Hr. Ritter von R uger 
ift, in N. 196. der A. L. Z. v. J. angezeigt. Sie ent- 
hält,' wie jedermann bey nüherm Gebrauch efnfehen 
wird, wichtige Aufklärungen der böhmifcheu (refchich- 
te und' Statiftik. Dafs nicht alle Auffatze gerade unter 
diefe Rubrik geboren, thut dem allgemeinen Weith der 
Sammlung keinen Eintrag. Denn welche Sammlung in 
irgendeinem Fach enthärt wohl lauter neue AuffchlütTe, 
oder felrhe Abhandlungen , die ganz ihren lieger.ltand 
erfchöpfen , oder die wirklich Lücken in den Wifien- 
/ehaften ausfüllen? Und. in 11 L der Herausgeber nicht für 
den verfrhie^enrtiGefrhmack ferner mannrchtaltigenLe- 
fer forgen? lins z. B. fehlen das 5 . 371. abgedruckte 
Dorutr.ent von 1552, die erflen Jcfuiten in Wien betref 
fend. von geringer F.rheblichkeit , und .nicht einmal in 
den Plan des Vf. zu gehören. Allein Theitnehmern der 
»eueften Beforgniffe über den wiederauftebenden iTin- 
Hufs diefes Ordens wird esohne Zweifel angenehm feyn, 
hier zu lefen, dafs der Orden damals zur Adininiftrijung 
dea Gottesdicuftes zwey Kelche mit Ihren lorporaüen 
aus der kaiferliclten Schlofsk.ipelle borgen, und dabey 
verfprechen mufste, felbige unweigerlich wieder abzu- 
liefern, fobaid lie zuriiekgafodert würde». 

Dieter Band enthält 40 rertehiedene Anffätze, 'da- 
von wir nur einige anführen wollen, die auch Lcfern 
aufser Böhmen Unterricht verfprechen. Befchrcibung 
der heifsen und kalten mineraiifchen Heilquellen in Te- 
pliz. Debil einer Aozeigealler darüber vorhandenenSchrlf- 
tei*. Beckers Reite von Dresden nach Tepliz iil mit ei- 
nigen Berichtigungen ahgehangt. Befchreibungen ver- 
fchiedener böhmifchen Dtllricte , wie der Herrfcfcäften 
Sorowiz, Cyvnowiz. Leutemifchel etc. nach ihrer Be- 
völkerung, Laiidwirthfchaft , Gewerben und Ertrage, 
die befonders für Oekonomen wichtige Thatfchen ent- 
halten, aurh über die Induiirie des platten Landes aller- 
ley AüfTrhlülTc geben. Drey Verzeichnifle der in Böh- 
men wildwachfeaden Grafet, allerGifrpflanzen und buh- 
mifchen Infekten. Kaifer Rudolphs 11 llofilaat um 1612. 
Alle Perfonen nebft ihren Aemtcrn und Gehalt lind na- 
mentlich aufgeführt, und geben ein imnancherley Rück- 
fiebt" merkwürdiges Gemälde voriger Zeiten und Sitten. 
Einige -der hier verzeichneten ilofatuter find uns doch, 
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weil die nöthigen Erläuterungen fehlen , unerklärlich, 
wie Hof wag Korzlcr. So hatte auch Rudolph gl Kmgg- 
fntzer, Jeden mit 30 gl. monatlichen Gehalt , davon die 
raeifjeu von nngefehenen, und zum Theil noch vorhan- 
denen, trdelichen Familien waren. Sie folgen nach den 
Mundfcheuken und Panathieren. Soll man darunter 
Truchfeffen verliehen V Ein gleichzeitiger Zufatzicbeint 
diefes Zu Tagen. Der bekannte Leopold von Strelendorf 
hatte als Geheimerrath monatlich 125 Gl., und fls Reichs? 
vicekanzlcr eben fix viel; Johann Kepler erhielt als Ma- 
themuticus feit dem 1 Oct. 1601 jährlich 300 Gl-, dem 
Ui.ioriographea und dem Bibliothecarius folgt • der Di- 
ilillier. Die Capelle warfehr zahlreich, und die Befo 1 .- 
dung des ganzen llofftaats betrug, mit IubegrifTdcs Kin- 
dergeldes, jährlich 262,133 Gl. Der ejlfte Aufiatz : Schil- 
derung des Cotntnerzer im Bunzlauer Kreife enthält ein 
fehr mannichlältiges Verzeichnifs der böhmifchen Er- 
zeugnilfe und Induiirie, und fchwerlich ift darinn irgend 
ein Artikel ausgeiaflea, der dea Einwohnern Nah- 
rung verfchaflt. Der Werth aller roben und künst- 
lichen Producte diefes Kreifes, Getreide, Holz, Bier und 
Bramwein ausgenommen, beträgt jährlich 4,7 46,30z H-. 
davon wird der vierte Theil aufser Landes gcfchicfct. 
An Achaten, Karnedt, Jafpis und aiidem Edelfteinea er- 
hält Rufälaad jährlich aus dem Bunzlauer Kreife für 4480 
ul. Portugal und Spanien ziehen daher öScooGl. ulas- 
waren. Die Bunzlauer Wollenmanufacturen liefern jähr- 
lich 27000 Stück Tücher, ohne die Zeuge zu rechnen. 
Die meillen Tücher geben nach der Türkey, and nur 
die feinem Sorten nach Italien. — Religitms- undKir- 
rbenverfalToag der Augsburg. Confeffionsverwandten in 
Böhmen von 1737, neblt Anzeige der Gemeinden, und 
üje für die latherilche Kirrbe in Prag aus fremden Lan- 
den eingegangenen Cöllectengelder. — Judcnfteuer in 
Böhmen. Siei.'I bis 1R01 für 235*437 Gl- jährlich ver- 
pachtet. Alle bisherigen Abgaben huren auf, und die 
Judeufrhaft bezahlt dagegen den Pachtern eine Confum- 
tions- und Vermögenstteuer. .Letztere betragt für den, 
der über 130 Gl. belitzt, 40 Kreuzer 'von jedem joo 11 . 
Alle drey Jahre mtiilen die Juden bey Strafe des grofsen 
Bannes ihr Vermögen aegeben , oder fich felbll fatiren. 
Nach diefer Angabe derFcfiion befitzen fnmm. liehe boh- 
niifrhe Juden ein Vermögen von Ji.036.000 fl- ; die 
Hälfte davon kommt auf die Prager Judcnfchcft. in 
ganz Böhmen leben gegenwärtig g/jlt Judenfamilien, 
(nach der Tabelle von 1759 in 43520 Perfonen beile- 
hend,) in Mähren 5400 F. , in Galizien 37,500. und in 
Ungarn rechnet .ir.an 1O 000 Familien. — Fünf gleich- 
zeitige Belichte ton den böhmifchen Unruhen von 1609 
bis 1 621 ; leiden keinen A rszng. Die Prager Yori-tle 
diefes Zeitraums find fehr austuhrlichbefcbi ieben. - - 
Bohitiifcher Studien und Univerfitn|$fond nebft der ge- 
(aiututen Einnahme und Ausgabe vom Jahre 1792- — 
Den Scblufs machen vier ihres Inhalts wegen wichtige 
Tabellen über den Katafterbcftand , den Gründen rag, 
die Bevölkerung und die Stcuerkollen in allen bohmi- 
fcheu Kreifen vom J. 1789- Der Flächeninhalt aller an- 
dern Landercyen beträgt 7,784.361 Joche, die Rockcn- 
erndte in eben diefera Jahre 10,071.529 Metzen. Der 
gefammte Grundertrag, den man zugleich, wie die übri- 
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pen flatifli/cken Notir.eo von jedem einzelnen Kreife über- 
fehen kernt, war in diefem Jahre_von ganz Böhmen, 
30.057.939 Gl. und davon die Contribution nach der 
neuen Steuerregulirung 3.646.017 Gl. die Seelenzahl im 
ganzen Königreich flieg nach der fehr detaillirten Lifte, 
worinn die Mannsperfonen nach den Standen , Alter 



«St- 
und Handthierungen verzeichnet find, auf «,$32,463 Per 
fonen. Die Bunzlauer und Leucmericzer Kreife haben 
die meiden Einwohner , und in Prag leben 74.255 See- 
len, unter denen 3217 Juden beiderley üefchiettits ge- 
zahlt werden. 



KLEINE S 1 

A**K*fO£tAB!iTH«iT. tfexa b. Fiedler: Difputatio de mar. 
tit tranjilu in fangninem, ejnsgne rietntibur madicii, quam praefide 
I). C. G. Grünere, defendlt Auctor Philipp. Henne, borcke, GrO- 
nouia - HiMefienfis. 4. II Seit. Der Verf. prüft euerft die 
F.rf.-hrungen . durch welche einige Aerzte . z. H. Fr. Hoffman», 
Wvipht, u. f. w. veranlafst worden find, den Uebcrgaltg des in- 
nerlich engewendeteu Kifens «ns dem Magen und dem Darmka- 
nale in die zweyt-n Wege zu bezweifeln, und behauptet dann, 
aber doch nur mit Gründen, deren Geh fchon. Boerkaave, Haller, 
I'ourcroy und andere Schriftftcller zu der nämlichen Abficht be- 
dient haben, dafs die Meinung, die von jenen Aerzten vertbei- 
digt worden ift, irrig fey, und. dafs das in die erden Wege ge. 
brachte Eifen fich zum Theil allerdings mit dem Blute vereini- 
ge, und durch feine Verbindung mit diefer Findigkeit mancher- 
ley rortheilhafte Veränderungen bey verschiedenen Krankheiten 
hervorbringe. Erbedauert übrigens, dafs er nicht Gelegenheit 
gehabt hat. die Richtigkeit der von ihm für wahr gehalienen 
Meinung durch eigene Erfahrungen zu bedangen ; iiidefien glaubt 
er. dafs. Co wie er felbd in den bekannten Verfuchen des Meng. 
Itie, unwiderlegbare Beweife für den Uebergang des Eifen« in 
das Blut gefunden hat, auch andere Aerzte Geh durch aufmerk- 
Cames Lefeo eben diefer Verfuche von der Unwahrfcheinlichkeit 
der Meinung, die Fr Hoffman» vertbeidigt hat, überzeugen wer- 
den. _ Gegen das Ende diefer Schrift Vedet der Vf. noch von 
d-m Nutzen und Schaden des als Heilmittel angewendeten Ei. 
fens uud einiger darauf bereiteten Produkte, und befchlieftt end- 
lich feinen Vortrag mit einer kurzen Nechricht von einigen ei- 
fetthaltigen Minerslwaflern und vom Gebrauche derfelbrii in ver- 
fchiedenen Krankheiten. — 

t ' 



Schöm Kokst«. Amßtrdam b. Allart: HetGraf, in vier Zan- 
gen duor Mr. ittyno ii Fmk. i?»i. toöS. S. jC* 3 gr.) Der Vf. 
irt einer von den wenigen hoilandifchtn Verfemachern, die noch 
etwas mehr als das find , die felbft auf den Nahmen eine« Dich- 
trrs einigen gegründeten Anfp-uch machen können. Hohen 
Schwung der Phamafie, kiiltne und neue Bilder darf man bey 
ihm nicht fuchen; und doch ilt er ein gueermoralifcher didaktifcher 
Dichter , drr manche Aehnlichktit mit unferm Gellen har. Sei- 
ne Mufe ift eben fo fromm, fein Ausdruck hat eben die 
W01 1 lulle, und feine Verfe find eben fo fanft und wohlklingend. 
Der Plan ift an dem hier angezeigten Gedicht der befchreibenden, 
lehrenden und feiiLimemalen Gattung nicha das Belle; fein Werth 
liegt in einzelnen febönen Schilderungen nach der Natur, in *0- 
ralifclien und poli'ifehen Tiraden und Dedamationen. Die Sze- 
ne , auf welche fich der Dichter im Geiß verfetzt. ift ein Grab 
oder vielmehr ein Kirchhof, wo er fich den Platz wählt, in 
dem einft feine Gebeine ruhen follen, Doch fchwärmt er nicht 
bios in der Zukunft , nicht allein in einer Welt von Ideen und 
Gefühlen umher, er ftreui käufig allgemein interefsante Betrach- 
tungen. auch Züge Aarktr und glücklicher Satyre ein. Oft ver- 
imfst man jedoch den nöthigen Zufsmmenhang ; auch ift in man- 
chen Verfen der Ausdruck etwas dunkel und gezwungen. Da» 
Sentimentale der euglifchea and deutfehen Dichter, die Hr. F. 
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nachahmt : ift Ihm von feinen Landsleuten, bisweilen etwas ua- 
artig vorgerückt worden . und zwar mit defto gröfserm Unrecht, 
da es offenbar nicht aHectirt, fondern durch die natdrlicheRich- 
tung und den Hang feine» Geiftes und Herzens darauf geleitet 
worden ift. Wir wollen doch unfern 1 -efcrn , die der Sprach, 
des Originals kundig find , einige kleine Proben daraus mtuheb 
lett. S. 3 1. 

Maar it't » erbeelding ef brgint de wind te hruisfrhea ? 

’t Gaat vajl , ik haar Arm in het toof der dannen rui sfeken 
Hat vliegend u'olkgefpan verdeeld tick aan ke t zweek. 

Ik zia de Morde maan door ginje! irn kaalen berk. 

Hat waatrig dry ft za voo/t , oinringd van roode krängen t 
Gmdt dout Za längs den grund ontelbre Itchtjet fpringen , 
Die, benrtlingt Huer 's geboomt vereenigd an verdeeld , 

N a ,1 r dut da uindalaag dunr de krankem Je Eiken fpemic. 

Nb met da fchaduwen der z wart an bladen hnpplen, 

Dan in den ti heran daanw aan tak en heefl er d rappten. 

Een rnkle flor brerla door aan's kemeh worfle» Irans. 

Hu fckaemrend door, oen weit, an dm io 9 olln glans etc. 

Folgende Zeilen find aus der Schilderung eines fchönen und ed- 
len Mädchens genommen: 

Haar deugd was kiefeh, maar ryi; zy deed haar warm» fraalra 
Schoon in een wolk gekuld, tp heel den amt r dt daatr»; 

De nachtniool gelyk, die aa« een ftiBen vliet. 

Door ’t heogc gras befchaauud , ke t wandlend oeg oatfehi/i, 
Maar haar aabvkeid door een welk ran tackte grasen. 

Za draa de nechtflnr blinkt, wellnflig dort bafpenre» : 

Dos was zy , fchnurs geziem, novit am haar dengd garoemd, 
Maar dikwtrf »vor Ged» traun een Engel Go is genoemd — - 

Und endlich folgende Betrachtung iiber die menfchlichen Schic*, 
fale , die zugleich die edle und warhhafc patriotifche Denkungsart 
des Dichter» characterifirt: (S. 55.) 

Tt groot am met een fekim of waterblaat re fpeelea, 

Te dengdzaam cm in ’t heil der baoze» e oit te dealen, 

"levry an onder ’t jnk van ’t brein’oos graanw tefflaan, 
Lagcht d'eedlen flervelitg kier Inttel voorfppedt aan. 

Deeze aard b.ecjt trnunsm ; maar hao fchaars teer AnUntpumf 
Pecze aard heefl kerkert; maar wie doet ze in kerkert kwynent 
Ontrel ’t gefchied verharrt pan. ieder volk ep wart 
Dot zyn gedachtem t veor ’t na geflacht bewaart , 

H aargeooit de Groaten vind cn eedlen F o r» ev elden, 
Het zal van Laeeefleins en Hoffchavotten melden. 

De ziel van Klei aCaea traft 0 errat geluk; 

Tekleen veor ’t fmart, gedarrt by magtfpmk, flaaft by'tjni, 
’le vreden zorder dengd , chattend Zander reden. 
ls haar de Markt tot dag, het /langenhel een Eden. 

Hem flreeUe de aarde ligt, die reoit in grootheid wen. 

Die oOet Itenen en irrer alles 1 nisfen kon, 

Dia hier naar wind en flroam dedachtloot kaeft gezwerven, 
Die bendend keeft gehefd, ,»« benzlend is geflötet», enz. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

Montags, den ji. November 1793. 



ARZNETGELAHRT 1 IE 1 T. per, und modificire fich nach dem verfchiednen Zu- 

ftande des Körpers. 5) Lettfum von einem Kopfweh, 
I.01* Don , b. Dilly: lilemoirs of the medical fociettf wovon in der Leiche die Jlrfaehe in kleinen knochigten 
0/ London, inftituted in the year 1773. Vol. Ul. Splittern entdeckt wurde, die lieh im Gehirne feibft be- 
1792. XXVI. u. 625 S. gr. g. m. K. fanden, ohne mit der Hirofchale zufammen zu bangen. 

D Das beygefügte Verzeichnis von Schrifrftellern , die et- 
afs in einer fu dicken Sammlung von einzelnen was ähnliches aufgezeichnet haben , hätte noch dureh 
Krankheitsgefchichten wohl nicht alles neu feyn, mehrere neuere vergrofsert werden können. 6 ) Biffet 
oder de« erfahrnen Arzt interefliren könne, was et\j an von einem ungewöhnlich reizbaren kleinen Gewächje 6 Zoll 
einem jungem als merkwürdig und zum eiftenmale vor- über dem äufsero Knöchel des linken F^fses, daf$ jedes- 
kommt, das wird man leicht erwarten; aber für das mal während der Schwangerfchaft abwechfelnd febr 
wenige wird man reichlich durch die nützlich!! en Auf- fchmerzhaft wurde. 7) Bureau von einem heftigen 
fotze , grofsen Ideen, und Entdeckungen fchadlos gehal- Schmerz in der Ruthe, befonders um die Eichelkro.ie, 
ren , welche man in diefem lehrreichen Werke von deu der iich nach der Harnröhre herauf auch nach den Ho- 
erften Aerzten in England anrriiTt. Ueberhaupt gewahrt den hin erftreckte, keinem Speichelfluflfj, krarnpfilil- 
**s gewifs jedem Lefer Vergnügen, eine Krankheitsge- lenden, und unzähligen andern Mitteln wich, von Hux- 
ichichte vom einem Engländer zu lefen . wenn er blofs ter für unheilbar erkläret wurde, und wo der Vf. gegen 
Facta fo reiu, ohne Künfttey, ohne Schmuck und Hy- den Kranken äufserte, dais ihm vielleicht ein Tripper 
jjothefen mit Simplicität erzählt, dafs fle dadurch fo- helfen könne, welches auch nachher gefchahe. g) 
gleich zuverlafsig wird; und diefe Gabe zu erzählen, Parru von der U'irkung der Compreffion der Arterien in 
il! nicht jedem Arzte verliehen. Wir dürfen jedoch verfchiedenen Krankheiten, befonders des Kopfes. Ein 
unfre Leier nur auf das wichtigfte diefes Werks auf- ätjfserft intereflanter Aufratz ! Bey einer Nervenkrank- 
merkfam machen, und von minder erheblichen Beob- heit hob nicht nur der Druck der Carotis fogleich das 
achtu«gen kaum den Titel angeben : 1) Haighton von Irrereden, fondem auch verfthiedne com-ulfivifche und 
einer angebornm Taubheit. Man fand in der Leiche des krampfigte Zufälle, feibft das Schluchfen, den Twmiu 
30jährigen Mannes einen» Theil des Gehörnerven merk- etc. Nach diefer glücklichen Entdeckung fand P. bev 
lieb kleiner, und im Labyrinthe, anftatt der gewöhnli- andern Kranken, dafs dies Mittel die Migräne beynahe 
ehe« Cotunnifche n Feuchtigkeit,- eine kafigte Materie, oder gänzlich hebt, wenn uemlich auf der Seite dieCtt- 
Der Vf. hält diefes für Urfache und jenes für Folge, a) fotis zufammengedriiekt wird. Auch das nervigte Kopf- 
Ifare von einenStaar und einer Blindheit von 11 Jahren, weh, feibft da, wo es fichtbar aus dem Unterleibe ent- 
fo ohne chirurgifcbe Hülfe durch eine Entzündung am ftand, den Schwindel , das Kopfweh bey einem Entzün- 
Auge gehoben wurde. Bey einen andern Kranken vor- dungsfieber hob er fogleich dadurch, fo wie djeAnwand- 
lor lieh nach der Operation des Staars auf dem einem lung von Irrereden, auch den Anfall der Epileplie, wenn 
Auge der auf dem andern auch von feibft. 3 ) Falconers man ihn frühe genug kommen fab. Zuweilen errege 
kurze Befchreibung der Influenza v. fj. 1788 tat Bath, diefer Druck der Carotis jedoch (fehr begreiflich) Ilerz- 
die nichts an Eleganz würde verloren haben, wenn fie klopfe«, auch vfohl Schmerze» nach dem Arme herum 
nicht in Latein gefchrlehen wäre. 4) fotkergül von ter. Weun man zugleich die DrolTelblutader mit drü- 
dem epidemifchen Catarrh zw Northampton 1775. und cket, fo entliehen (eben fo begreiflich) die entgegen- 
Vergleichung mit der Influenza zu London 1782. Al- gefetzten Wirkungen. Auch an anderq Theilen des 
les beweife. dafs dies Hebel unbedeutend war, und Körpers bindert der Druck der Arterie, z. E. unter dem 
wenn man die Allgemeinheit , das langfame Fortfehlei- Knie, einen Schmerz. Ueberhaupt verfpricht diefe fo 
eben durch fo groise Länder ausniramt, des Aufhebens fimple Entdeckung der medicinifehen und chirurgifchea 
kaum werth war, das msn davon, auch in Peutfchland, Praxis Nutzen, wenn aber der Vf. fchon anfängt, ein 
' machte. Sonderbar aber ift es, dafs F. diefelbe Krank- ganzes Syftem daraufzu bauen, fo ift das noch zu frühe, 
heit unter den Pferden, und noch gefährlicher unter 9) Towler von einem 4 tägigen Fieber, dagegen 5 Menate 
Hunden bemerkte, kurz vorher, ehe fie die Menfchen lang vieles vergebens angewandt war, und das zuletzt 
befiel. In der Atmosphäre habe die Uriache nicht gele- durch Elektricität vertrieben wurde. 10) Farquharfon 
gen, und man habe zu der Zeit keine gefchwinde Vej- von einem glücklich geheilten Brttflgejchwur. Durch chi- 
underung darinn, keine NafTe, oder befondre Kalte rurgiiehe Behandlung , wie ein Empyem. 11) Ludlo v 
etc. entdecken können , vielleicht fchleiche fich ein von einer verdorbenen Leber. Das in derselben befindli 
von Kälte und Hitze unabhängiges Gift Sn den Kor- che Eiter hatte fich durch das Zwergfell einen We j 
A.L.Z. 1793. Vielter Boiul. Na in 
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in die rechte Lucge gebahnt, und wurde fo ausgetlü- 
ftet- Wir können bey diefer Gelegenheit die fchreck- 
liche, in Empirie ausartende, Freygebigkeit der Eng- 
länder mit Opism nicht genug rügen; man kennt faft 
keine Krankheit mehr, wo fie es nicht geben, nicbrt 
nur bey jedem dringenden fchwer zu erklärenden Symp- 
tom', fondern auch ira ftarkften Fieber, fogar mit den 
hitzigften Mitteln oft vennifiht; hier bekam der Kran- 
ke bey fichtbarer Erzeugung des Eiters, wie er fehr 
fthn •ach wurde, fogar Braut wein zugleich; man be- 
gnügt lieh damit, wenn der Kranke beruhigt wird, 
und ift unbekümmert um die Folgen, die, wenn der 
Feind blofs eingefchlafcrt worden, oft erfl langer Zeit 
nachher, wie im gegenwärtigen Falle, entliehen, oder 
die. welches die wenigßen befürchten , dem Kopfe vor- 
züglich gefährlich werden; ohne Zweifel liegt auch in 
diefem Mßbrauche des Opiums, öfterer der Grund der 
in England fo häufigen Schwermut!), des Wahnfinns, 
als in der dicken Luft, dem Biere etc. 12) Currie über 
den Tetanus und convulfivifche Krankheiten. Ein Soldat, 
de» Opium und Qucckfiiber vergebens genommen hat- 
te. wurde während des SpcichelflulTes, und wah ret.d 
allgemeiner Convulfionen plötzlich ins kalte Barl. ge- 
bracht, (welche Dreiftigkeit!) und genas; der Spei- 
rhelflufs hörte bald nachher auf, ohne fchlimme Folgen. 
Ein anderer, der den Kinnbackenkrampf bey einer Wun- 
de hatte, mußte in 42 Tagen 110 Bouteillen Portwein 
»erzehren, wovon er nie betrunken wurde. Auch bey 
Zuckungen der Kinder hat der Vf. das kalte Bad zuwei- 
len mit Nutzen gebraucht, und zwar wahrend des An- 
falls, doch nur vom 4teu bis ins i2te Jahr des Alters. 
Im Veitstänze bot es ihm nie geholfen, wohl aber in 
' hyfierifchen Zuckungen. Doch alles diefes find nur de- 
tacltirte Gedanken , worauf (ich keine Theorie grfinden 
läßt. 13) Turnbult. Ein höchft merkwürdiger Fall, 
und vielleicht der einzige in feiner Art, der den Phy- 
fiologen und Geburtshelfer befonders intereffiren muls, 
ron nner Schwangerfchaft von 1 5 Monaten, wo man den 
utCrus, wie aufser der Schwangerfchaft , natürlich , aber 
ein völlig ausgewachfenes Kind in derBauchhöle, zwi- 
fchen den Gc darinen, verfteckt fand, und der fehr dün- 
ne ifiutferkucben auf vielen benachbortea Theilen befe- 
ftigt lug. Alles fehr umfländlich anatomifch befchrie- 
brn, mit einer vortreflichen Zeichnung verfehen, nebft 
riet dahin gehörigen Literatur und praKtifchen Reflexio- 
nen. 14 yKite vom Ertrinken. Eine an 100 Seiten 
ftarke Abhandlung, die wir aber, ohne die Experimen- 
te anzugeben, hier nicht ausziehen können. Der Vf., 
den man aus feiner Schrift über eben diefe Materie fchon 
kennt, unterfuebt eigentlich, ob der Umlauf des Blutes 
durch die Lunge chemifrh oder nsechanifch gehemmt 
werde, und elfteres wird hier geleugnet. Die Unterfu- 
chung ift ziemlich poleraifch gerathen, und wider Goud- 
wijn gerichtet. Zuletzt wird aus allem gefolgert , dafs 
F.rtrunkene apoplektifch , oder an einem Druck des Ge- 
hirns, fterben, und man wird daraus fchon auf die zu 
leidende Hülfe — Oeffnung derDroffelbluradcr — fchüe- 
fsen. Von der Elekiricität will dem Vf. jetzt derNutzen 
nicht recht mehr einlcuchten , und der Reiz in den Ge- 
därmen folle nicht zu frühe gemacht werden; er fey je- 
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doch jetzt noch mehr -überzeugt, dafs EJektridtät du 
einzige Mittel fey. Wodurch man den wahren Tod vom 
Scheintode uuterfcheidcn könne. Es ift traurig, aocÜ 
immer hier in der Theorie fo wenig Uebereinftimmung, 
und d3her auch den hlilfleiftenden Arzt fo oft «Verle- 
genheit zu feben. 14) Einige Fälle, 100 der fchmiru 
Staar ifurch F.lektrici'at geheilt worden, von Wart; 
auch durch Niespulver aus Turpethusn. 15) Lift- 
foin von Schmerzhaften herpetifchen Uebeln ; Herrlich drst 
jucken a«a Gefäße und der Mutterfcheide. 16) §»'*•■ 
flaue Bemerkungen über die Braune und das Scharlachju- 
her im £J.' 177g. Das von Withrring befchriebeneSdut- 
I jchtieber fey von der FothergilUfchen und Hnxhamijdm 
Braune nicht wefentlkh unterfchieden , wie einige ir- 
rig glauben, und es daher mehr wie ein entzündliche), 
nicht fdulithtes, Uebtel behandeln. Der Aosfchlag uw! 
büfe Hals waren oft allein, aber immer diefeibe Krank- 
haft. (Gut! wenn aber diefe Kranken wie bey P#- 
eken , im Anfänge an die Luft gebracht werden fo!!«, 
fo hat I?. nicht fcharf genug beobachtet, und übtriV 
hen, dafs eben diefe Behandlung die nachher befchrie- 
benen Folgen, die Gcfchwulft ver»nla!Ten , wie urj in 
Deutfciiland hievon die ungleich häufigem Kpidtmi« 
fehon lange überzeugt haben. 17) Fal.oner ro« Leyt 
tirarcortm. Eine Erfcheinung, die man zu llatb tre- 
nigftens unter diefem Namen oft antriffr, aber der V t. 
dringt nicht tief genug ein, um den Nofoiogen zu be- 
friedigen, der hier eine ungleich vollftändigere Befrhrn- 
bung fachen wird . zumal wenn er liensltri Werket 
lefcn hat. 18) Littfom von einer glücklich geheilter. E}> 
tepfte. Die beiden heilbaren Arten diefer grofseo Kraus 
beit feyen die, wo entweder Vollblütigkeit, oder Sch v.'* 
che dieUrfache ift. ip) Ulan teil von einem vetjebloßan 
Mafldarmt. to ) /Hkiu eilt Fall von Petechien ohne F<d>:’- 
Dem Rec. nichrs felraes mehr; dafs er es aber dem Vt. 
ift , fiehet man daraus , dafs er das Bluten aus dem Mun- 
de beynahe für kririfch halten will; e* find ihm auch 
die deutfehen Schrift Heller hierüber unbekannt , fo wir 
überhaupt der Engländer mit auswärtiger Literatur fei- 
ten vertraut ift. 11) Luxmann, von einem /Inevrysm. 
22) fflamefon 2 Falle von ll'afferkopf. 23) Haiphtonb 
perimente un den fiten Paare der Nerven, um dieWilkoßg 
derfelben auf die Stimme herauszu bringen. 24) Kenn 
10» einer Wunde, die in die BruflhiHe drang. Er g!*uL 
nicht, dafs die Lunge bey einem lebendigcnThiere vac 
famiuenfaile, wenn die Pleura verwundet ift, wie brr 
Todten, und wie Haller und andre PhvfeBlogen annch 
men. 25) Shadwcll einige Falle von WafferJJieis. Dir 
Idee, nach einen tollen iluiidsbifle die Waflerfdieu z« 
verhüten , habe etwas abgefchtnacktes ; denn unter 10 
von eben demfelben Hunde gebilfenen , werde wahr- 
fcheinlich nur einer damit befallen, (1 1 ) und man kör- 
ne daraus nun auf die Zuverlässigkeit jener Prsferv“ 
tion fchliefsen. Der Hund kündige feine Tollbeit riebt 
immer lange vorher an; hier habe er kurz vorher noch 
gut gefreflen. Dr. Sims hatte im 2ten Bande eben die 
fer Memoirs nach einem alten griechifihen Mfcr. zuOd, 
innerlich und aöfserlich bey der Wafler/cheu gebraucht. 
Vertrauen bezeugt, (Celfus fpricht ja auch fchon da- 
von) und wir können es als eine hochß wichtige Ent 
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deckslng hier «nzeigen, dafsider Verfuch damit den 
glücklichften Erfolg gehabt, daher wir auch den äu- 
fserft merkwürdigen Fall, der Epoche machen mcf», 
hier ausführlicher ausziehen miilTen. Der Kranke war 
nicht blofs von -einem tollen Hunde gebifien , fondern 
wirklich fchon rafend , bifs feine Mutter, hatte WaiTer- 
ficheu und Canvulfioeen. Man brachte ihm, frevlich 
a tifiinglich mit grofser Mühe, 3 — 4 Unzen Oel fo bey, 
dafs er nichts davon fahe, in einem verfchloflenen Thc**- 
topfe , er wurde Zugleich von Kopfe bis zu pulse mit 
raut Oel gerieben, und dies von Zeit «it Zeit wiederholt; 
dabey wurden auch Klyltiere von UammelAeifchbrühe 
tseygebracht. Innerhalb g Tagen verloren lieh alimah- 
lich alle Z.ufuli«; 10 Tage wurde derücbrauch des Oels 
aber nachher noch fortgefetzt. Der Kranke war lieh 
■von allen dem nachher nichts bewufst, was in der 
Krankheit mit ihm vorgegangen war. Die leichte Ent- 
zünduog an der Wände verfchwand eben fo allmählich. 
Ita nun^ufser dem Oel nichts von andernMitteln ange- 
wandt worden, felbft bey der Wunde nicht, wie es 
fcheint; fo i fl diefer Verfuch fo rein und zuverlafsig als 
möglich , und es bleibt blofs die kleine Frage zu beant- 
worten , ob es gewöhnliches Baumöl gewefen , wie 
wohl zu vermuihen; ferner wie viel der Kranke davon 
verzehret habe, und ob es äußerlich warm oder kalt 
ei 11 gerieben worden? 55) Siuu von der Paracentefis. 
Ein fcblechtercs Inftruraent, "als der Troicar, könne 
kaum dazu erdacht werden; .er habe felbft in gefchick- 
teu Hunden ihn in die Subftanz der Milz und andrer 
Eingeweide dnngen fehen; eine Lauzette fey vorzuzie- 
ben. Die nachhVr gewöhnlich eingebrachte Carole fey 
nicht weniger gefährlich , fo wie die Stelle, wo diefe 
Operation gemeiniglich gemacht wird, nnd wo der ge- 
fchirkteiie Zergliederer nicht immer vcrherfageti kon 
u*. ob er die liefertet tpipajtnca nicht treden werde, die 
ohnehin bey einem da febr ausgedehntem Ru uebe eine 
andre Richtung nehmen miiiTe, als bey einem gefunden 
Menfchen. Er habe felbft eiif diefe Art einen Verwand, 
ten an der Verblutung verloren. In den mebriten Fal- 
len habe er nach der Operation ein Fieber entliehen fe- 
hen, das wahrfcbeiulich eine Entzündung des Peritoiui 
zur Urfache hatte. Ueberhaupt fey bey der ganzen 
Operation wohl kein grofser Gewinn, und man erzäh- 
le blofs den glücklichen Erfolg davon ; den ungleich 
öftrerer unglücklichen vetgeffe man. Er habe daher 
fchon vor 20 Jahren den Stich mit der Lanzette im Na- 
bel fo tief gemacht, bis das Waller herauskorarat , und 
auf diefe Art von 7 Kranken 4 gerettet. Es entliehe 
dabey keine Verblutung, weniger Schmerz etc. als bey 
der gewöhnlichen Art, und das Waffer Hiefse auch 
langiara, nicht zu plötzlich ab, fo dafs kein. Druck nö- 
thig, oder aus der zu gefchwinden Ausleerung Ohn- 
macht zu befürchten fey. 26) Wilkinfon von einer 
fchivcren Geburt. 27) Lettfom vom Kropf. Der gebrann- 
te Schwamm lelfte feiten Hülfe nach dem, selten Jahre 
des Kranken, und bey jüngeyn Subjerten fey er auch 
oft eben fo unnütz; mit eben fo geringen Erfolge habe 
er oft Queekfilber damit verbunden; er liefs daher ein 
Isolier aus 4 Theilen Seifen pflafter (JSoop- cirat) und 



einem Thetle Camphor auf weiches Leder ltrcjchen, 
dies auf die Gt-fchwulft Jegen , zugleich anaal des Tages 
«las Seifeiiünunent einreiben, das mit der doppelten 
Menge Cawphor verfertigt war. In Zeit von einer o- 
che war das Uebel gänzlich verfchwundco , und ift in 
einigen Monaten nicht wieder erfchienen. 2g) Lettjom 
von einem Nabetbrtuke betj einer Jchwtingern Frau , die 
d.uhsaden Zufälle wurden durch Eis-gehoben. • 

Der Anhang enthüll viele kurze einzelne Krank» 
heirsgefchhhten. davon wir aber nicht einmal blofs den 
trocknen Titel von alten herfetzen wollen. U'asbeU von 
einem gefrafsigen Appetite. Der Kranke verzehrte in- 
nerhalb 6 Tagen 3-4 Pfund flüfiige und feite Speifen, 
die bald nachher wieder ausgebrothan wurden, der Kran- 
ke magerte dabey ab. genas aber, sls man ihm die Nah- 
rungsmittel, wie Gelee, oft und wenig gab. Patrce von 
ungcwufmitc/ien Wegen der Peinigung, durch eine Wun- 
de am Fufse, und bey einer andern Perfon aus Mund 
und Nufe. Darwin von einer Zerreiftimg der Hamrdnx, 
und dafs eine kurze um Cutgut ( Cuoutchouc, . elalli- 
fchetu Harze,) keil in 'der Urinblafe aullbfe, und all- 
mählich wieder abgehe, daher mau fie den andern vor. 
ziehen folle. Dow von einem jungen fchwarzhaarigten 
Mädchen, dem ohneUrfach die Haare plötzlich, ungefähr 
anderthalb Zoll breit, ganz weifs wurden. Cordte vom 
Nutze* der Breehirurzcl in der Ruhr. Clough von. einem 
Kinde, dem durch ein Mühlenrad der Arm ausgerilTen 
wurde; m. K. Chttrch von einem brandigten H odenfacK 
Upfon vo» emetn Pemphigus. Word von einem Verholten 
des Urins, ^johnftone von Steinen, die aus dev brinhh fc 
nach dem Maftdann gci.omr.tn. Pole von e uer außer - 
Oi deutlichen Vergrößerung der Ohren- und Kinnhack-n- 
Drufc. Sie wuchs in 11 Jahren fo, dafs die ganze Ge- 
tchwulft nach dem Tode abgefondert, iol Pfund wog, 
und auf das ßruftbein herunter hieng. Zenker aus Ber- 
lin über einige Arten von Taubheit, liefert einen Auszug 1 
«us Schmuckers Beobachtungen über die Anbohrung de* 
Zitzenförmigen Fortfstzes, dabey ihta die fpiitern Beob- 
achtungen der Schweden und Dänen noch unbekannt 
ge w eien zu feyn fcheinen. Kr;/ von einem Manne, der 
fchwane Galle mit einer blutähnlichen Flüfligkeit «us- 
gebrochen hatte, und bey dem man die Galiersblafe fehr 
grofs und mir f.ift fchvvarzer Galle angefüllt fand . die 
fich auch in die Gedärme ergolfer. hatte. Chntnberlaine 
von der Wirkung des Oels in der Waßerfucht. Die Per- 
fon von 60 Jahren hatte durch innerliche Arzneyen gar 
keine Hülfe erhalten, und wurde nun, da fie dem lode 
fchun nahe war, durch Reihen mit Oel innerhalb 4 W e- 
chen fo weit gebracht, dafs fie wieder ausgehen konn- 
te. Nach fitagigen Gebrauche des 0 -ls ging der Urin 
in grofser Menge ab. Perttins vom Sahen des weiftet* 
Vitriols in der Bruflbräune. Sa 1/ von krampfigten und 
convulfivifchen Zufällen, wovon man endlich die Urfa 
che in einem Bruche entdeckte, und fie auch durch 
ein Bruchband allein hinderte. Werner von einer Waf- 
ferfucht. Nach einem 3 tägigen Fiebpr, die durch Wein- 
fteinrahm , alle Tage zu einer halben Unze gegeben, ge- 
heilt wurde. Perfett rou einer Perfon, die erft im 
Na 3 Diaitized bv 47ftWj] 
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i^lten Jahre die Reinigung bekam, uni bis an ihren 
i'od im syilen behielt etc. 

4 ‘ , % 

Bcrmn . b. Wever : Anweifung zum Scifenfiedcn, 
Lichtziehen , Effigbrauen , Einmachen von Früchten, 
Einpuckeln, Räuchern des Fleifches , B rodbacken 
Bierbrauen, Starkemachen, Holzerfparen , Färben 
und Bleichen. Für Frauenzimmer die ihrer Wirth- 
fchaft fei b ft vorftehen wollen von F. ü. S. nebft ei- 
nen in Kupfer geftechenen Iluhfjftrofen. 1789. 
gr. 8- 126 S. 

Ein Unterricht filr Frauenzimmer, die mit der Kunft- 
fprache der ProfefDoniften nicht bekannt find, tnufs da- 
von ganz frey und fo fafslich, leicht und allgemein ver- 
ständlich eingerichtet feyn , dafs den Anweifungen, Vor- 
theilen und anzuwendenden Kunftgrift'en gar kein an- 
derer Sinn als den fie fiadern, beygelegt werden kann. 
Man mufs bey Maafs , Gewicht und Gefäfsen die allge- 
mein bekannten Benennungen und Ausdrücke brauchen, 
damit keine Ungewifsheit undZweifel bey Verfertigung 
delTen , was man nach der gegebenen Vorschrift nach- 
tnacheu will, entftehen. Es mufs auch der Nutzen def- 
fen , wozu Anweifung gegeben wird nicht nur einleuch- 
tend, fondern auch fo beschaffen feyn. dafs man ihn 
leicht erreichen kann, damit nicht durch zu viel aufzu- 
wendende Koften der Vortheil wegfallt, Diefes alles 
vereiniget gegenwärtige kleine Schrift, und wo hin und 
wieder , als z. B. beym Bleichen , Brodbacken u. f. w. 
von der gewöhnlichen Behandlung etwas abgegangen 
ift, wird der Grund davon hinlänglich angegeben. Der 
Holzfparofen verdient ebenfalls Aufmerksamkeit ; er ift 
mit einem Roft verfehen, und man giebt der Flamme 
einen langem Weg, damit nicht die wirkfamfte Spitz« 
derfelben zur FeuereiTe hinausgeht, wie bey unferer 
gewöhnlichen fehlerhaften Einrichtung der Stubenöfen. 

Lkipzio, b. Jacobaer: Dambourney's V er Juche und Er- 
fahrungen über die ächten und 'dauerhaften Farben 
für Wolle und wollene Zeuge. Ein nützliches Buch 
für Fabricanten. 1793. 3 ogS. gr. 8. 

Eigentlich eine ziemlich gut gerathene Ueberfe- 
tzung von D'Amboumey’s Re c uni des Procedes et ex- 
ueriences etc.; ob diefes gleich auf den Titel nicht 
angetr.erkt worden ift. Allerdings ift es eine fehr nütz- 
liche Befchäftigung, diel’roducte eines Landes in fofern 
zu prüfen, als fie gefchickt find als Färberaateriaüen 
gebraucht zu werdeu , um vorzüglich Solche aufzulin- 
den, welche denen Färbewaaren an die Seite gefetzt 
werdeu können , die wir für Schweres Geld dem Aus- 



länder abkaufeu »Offen, Diefes war vorzüglich dieAb- 
.ficht des Vf. und in diefer Hinficht verdient er auch al- 
len Dank; nur fcheinr er nicht mit allen den Neben 
kenntniifen ausgerüftet gewefen zu feyn, die Sich in ei- 
nem Manne vereinigen mufsten. welcher firh einem Sol- 
chem üefcbäfte unterziehen will. Eben daher glauben 
wir, dafs ihn der Färber, ohne bufs neue eine Menge 
Verfuche anzuftellgn, (wozu der Färber feiten einge- 
richtet ift.) nicht mit Zuverlalfigkeir folgen kann. Der 
Vf. hat auch an SWner und Sieffert würdige Vorgänger 
gehabt. Scheint fie aber nicht gekannt zu haben. Er 
Spricht zuerft van den nothigeu Werkftatteo und In- 
ftrumenten , verweilt Sich aber dabey nicht lange, und 
geht gleich zu den Beitmittelu über , deren er fith bey 
feinen Verfuchen bediente. Diefe find; eine Wifsmuth- 
auflofung, verschiedene Arten Zinnauflofung, (biofsio 
Anfehung der Zufammenfetzung des KönigswaiTers 
verfchiedenen), Kupferauflofung in der Salpeterfture, 
Eifenaoilöfung in der) Salzfaure,, Alaun und Wein- 
fteinauflofung , Brauqfteinauflöfung in Salpetenäure 
durch einen Zufatz von Zucker, Zinnauflofung in Vi- 
triolöl, Bleyglauzauflöfung. Dih Befchreibung diefer 
Beizraittel zeigen Sehr auffallend, dafs lieh der Vf. durch 
«hemifche Untersuchung nicht genug vorbereitet hatte; 
fonft hätte bey verfchiedenen dieferMittel, wo dieMeo 
ge des anzuwendenden WafTers fo genau beftiromt ift 
allerdings auch die Stärke des Auflöfungsmittels genauer 
angegeben werden follee, Ueber 400 Pflanzen und 
PAanzenthetle als Bäume, Sträucher, Kräuter, Blumen 
Rinden , VS urzeln u, f. w- find der Gegenftand diefe Far- 
ben verlache. Bey jeder Pflanze ift d er gewöhnliche 
u ? d ,. d * r Lwmeifche Name beygefügt, und daher vor 
zugltch auf ihre leichte Erzielung, um fie im nothigen 
Fall in hinlänglicher Menge haben zu können, Rück- 
licht genommen worden. Aus allen diefen wurden Fir- 
bebrühen bereitet und darin die Wolle behandelt, nach- 
dem fie vorher aus der einen oder andern Beize vorbe- 
reitet worden. Der Vf. erhielt hierdurch über «00 Par- 
ben- Nummern, weiche fowohl den Eilig als auch der 
Seife vviderftanden. Aus den frifchen Waidblättern er- 
hielt er durch die Gähruftg und Zufarz von ätzenden 
Laugenfake Jndig; nur raufste dasLaugenfaiz nicht zu 
früh ninzugefetzt werden. Er macht fehr auf diefe Be 
handlung aufmerkfam und giebt eine Berechnung, wo- 
durch er zu beweisen fucht, dafs dabev auf e 0 pr0Ce.1t 
gewonnen werden. Der Vf. Scheint ebenfalls das Gren- 
fche Verfahren , auf diefe Art Indig zu bereiten , nicht 
zu kennen; denn diefer bedient lieh anftatt desLaugen- 
falzes des KalkwafTers, weil er immer fand, dafs das 
Lawgenfak einen Theil des entftandeoeo (ndig$ wieder 
um aullofe. 6 
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Brri.ik u. Sttttii», b. Nicolai: JnncUen der Gefefrs- 

f cbung um l Reiht s gelehr Jamkrit in den Preußifthen 
tasten, berausgegeben von D. C. F- Klein~— Xßaud. 
1793. 364 S. u. 10S. Tit. u. Inhalt, gr. 8- 

M erkwürdige Rechtsfalle: 1) Eine, Frau ftirbt an 

eiuem tief in die Lunge gehenden Stiche unter 
der linken Achfet dicht am Rücken und Winkel der drit- 
ten Ribbe. Nur zweea Falle find möglich; entweder 
hat fie der Mann, oder fie ftch felbft umgebracbt. Er 
leugnet, und kein gültiger Zeuge ift wider ihn da. Die 
entfernten Umftande lind theils für, theils wider ihn. 
Er ward daher von der Inftanz abfojvirt. Rec. würde 
nach den Acten auch fo gefprochen haben , obgleich ein 
Haapiumftand alle Möglichkeit des Selbftwordes aus- 
fchliefsr. Nach der Lage der Wunde nämlich erkann- 
ten die Aerzte , dafs ein Selbftmord nicht anders denk- 
bar fey . als dafsder Direction der Wunde nach mit der 
linken Hind da« Melfer angefetzc, und dann irgendwo 
angefteasmt worden fey. Nun gefchah der Mord im 
Rotte. Wollte die Frau am Bette das MefTer anftemmen, 
fo ipufste fie auf dieler Seite liegen, und mit dem Kör- 
per darauf drucken. Alsdann hatte aber wegen der Ela- 
ilicität des Bettes; die Wunde nicht fo tief gehen kön- 
nen, und wie kann man auf einer Seite mit dicht an den 
Rücken gekrümmten Arm der nämlichen Seite liegen, 
ein MelTer anfetr.en, und in diefer Lage mit dem Leibe 
auf das Meßer drücken ? — Auf diefen Umiiand mufs 
der Inquirent gar nicht gedacht haben. Dafs das Mef- 
fer hinter dem Ofen gefunden Worden, und es nach dem 
Befund der Ae rite die Ermordete nicht mehr felbft habe 
herausziehen können, beantwortete der Inquilit, der 
lange nichts von dem MelTer wißen wollte, es könne 
fcv n , dafs er es herausgezogen, aber ftch eben wegen 
des gehabten Schreckens nicht mehr habe erinnern kön- 
nen. Was würde er aber wohl auf jenen Umftand zu 
antworten vermocht haben? Rec. hatte einen ähnlichen 
Fall. Ein Kind ftarb , bey dem (Me Wehemutter einen 
Stich in der Fontanelle wahrnahm. Niemand war bey 
dem Kinde gewefen , als ein fechjjähriges Mädchen und 
der Vater. Jenes wufste gar nichts zu fagen , und war 
die Unfchuld felbft. Diefer wollte Anfangs gar nichts 
davon wißen, endlich behaupten; das Mädchen habe 
mit dem Nadelküßen gefpielt , und müfste es geftochen 
haben. Ueberzeugt, dafs auf diefes Kindes Ausfagen gar 
nichts zu bauen gewefen wäre, vernahm folches der 
Inquirent gar nicht, fondern überwies den Mann, (wel- 
chen damals der ganze Ort noch für unfeh uldig hielt,) 
einer Unwahrheit , einer Unmöglichkeit nach der andern, 
A. L. Z» 1793. Vierter Band. 



fo dafs er endlich plötzlich auf die Knie fiel und be- 
kannte. Auf folche Art kann ein Inquirent dem Rich- 
ter leichte Arbeit machen. Wenn aber er feine Unter- 
fuchung ungefchickt führt , fo mufs der Richter oft ab- 
folviren, wo der gefunde Verlland verdammt. Will 
man hinterdrein dem Inquirenten Anleitung geben, was 
er noch fragen folle ; fo ift die Sache gemeiniglich fchon- 
verdorben. Ein folcher Inquirent hat einmal die Ge- 
fchickiichkeit nicht, der. oft äufserft feinen Spur der 
Wahrheit nachzugehen; er frägt bald zu viel auf ein- 
mal , bald zu wenig ; er weifs felbft nicht die Möglich- 
keiten und Wahrscheinlichkeiten zu finden und fchnell 
zu ordnen ; er verlieht die Kunft nicht, dem Verbrecher 
den Gelirhtspunkt. wie der Fall nach allen erwiefenen 
und unbekannten Umftändea nothwendig jedem Unbe- 
fangenen erscheinen müße , darzuftellen. Und ohne al- 
les diefes bleibt mancher Unfchuldiger im Verdachte, 
und mancher Schuldiger ohne Strafe. Rec. konnte die- 
fe Gedanken nicht zurückhalten, weil fchon manchmal 
iu diefen Annalen Falle vorkamen, worinnen wegen 
nicht gründlich geführter Inquifition oft gerade der 
fchlimmfte Verbrecher der Juftitz bald ganz, bald zum 
Theil, entfehlüpfte. — Hr. K. bringt bey diefem Falle 
den Gedanken an, dafs das gemeine Wefen in Crimiual- ' 
fallen auch feine Vertreter haben follte, welche, wenn 
der Richter zu gelind fpröche, davon appellirten etc. 
Der Gedanke ift nicht ohne Grund. Die Abftcht der Cri 
minalgefetze gebt bey zu fichtbarer Gelindigkeit manch- 
mal verloren, Verbrechen werden wenigftens mittelba- 
rer Weife befördert. Doch gläubt Rec., dafs ein or- 
dentlicher Aratsfifcal, deshalb angeordnet, nicht gerade 
uüthig, hingegen fchon genug feyn dürfte, voreril 
den Intereßenten oder Erben des befchädigten Theils, 
und, wenn da keiner aufirate, jedem Bürger zu erlau- 
ben, wegen Gelindigkeit auf ein höheres Gericht lieb zii 
berufen. Auf diefem leichten Wege würde doch das 
Rafonniren ziemlich aufhören, und Verbrecher eher das 
ganze Publicum fürchten müßen. 2) Ein Oiebftahl mit 
auf der Flucht begangener Verwundung. Auch dieler 
Verbrecher konnte nicht über Strenge klagen, noch we- 
niger konnte folches 3) ein Mörder, feines Brodherrn. 
Der ränkevolleBofewicht hatte, durch Vorhaltung eines 
Crucifixes bewegt, den Mord mit allen Umftanüen ein- 
gellanden; zweymal in dem nämlichen Verhöre,, und 
in der Folge noch einmal bekannt, nach der Hand aber 
die That auf einen andern Abwefenden gefchoben, und 
diefen Widerruf weder gereebifertiget, uoch ia feiner 
neuen Erzählung einerley Umftande vorgebricht. Def- 
fen ungeachtet wurde diefer Widerrilf folcher Aufmerk 
famkeit gewiirdiget, dafsder Mörder nur wegen be 
gangener Tbeilnebmung am Todfcblage zur lehenswie 
0 o . rieer 
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rigef Fefltmgsfirafe verurt heilt ward. Das preufsifche 
LamdTetht fetzt zwa» das tfelhmdoife , wenn es wider- 
rufe» w ird', brlofs als ei»e redliche Anzeige. Aber es 
fagt nnr, wenn eines jähling bekenne, hingegen 
g leich und a hlm Id wieder leugne. War «ficfer Fall 
liier? Und nimmermehr hätte Ree- darauf einen Grund 
des Widerrufs gebaut, dafs die neue Erzählung keine 
UumögUcbkeU enthalte. Sokbe Grundsätze dürften 
nur unter fchlechten Leuten bekannt werden ! Vor- 
rfeflidr find dagegen die Hegeln , welche Ihr. K. über die 
Gültigkeit oder Ungültigkeit des Widerrufs giebt. 4) Ein 
Schuhmacher »cm den ärgerlichen Launen feines Weibe 
und feiner Schwiegermutter lange gemifshandelt, läfst fich 
endlich den Unimuh fo übernehmen, dafs er feine Schwie- 
germutter mit feinem Hummer erfchliigt. Das Gutach- 
ten über diefen Fall ift eines der beften. 5) Ein Tuch- 
macher züchtiget fein Eheweib wegen ihrer Betrunken- 
heit zu todt. 6) Eid Schneider fchwängerr eine ledige 
V> eibsperfon , führt folche unter dem Verwände, fie an 
einen fichern Ort ztrr Niederkunft zu bringen, über 
fclil, and wirft fie unterwegs in einen Graben , wo er 
ihr ein paar Streiche auf den Kopf giebt, und fie dar- 
auf mit Heu zudeckt. 7) Ein kotnifclierlnjurienhandel 
mit einem Verrückten, der lieh einbildet, mit Geißern 
fprerhen , fich uniiebrbar machen , und höfe Geißer aus- 
weibcu zu können. Befonders glaubte er, dafs eine Art 
Pygmäen in die M etlichen führe, die er dann auszutrei- 
Srn meynte, wenn er den I für , um unfichtbar zu feyn, 
irutTert.te, und den BefelTeuen mir einem Ovhfenziemer 
öder Stocke berührte , oder auch wohl Kreutzweis ein- 
mal fohlug. Das machte manchen Spafs. Ein gewiiTer 
T. , der jenem als ein lebendiger Pygmäe vorgebildet 
wurde, nahm aber die Sache fürErnß, und führte mit 
dem armen Tropf durch zwev fußanzen einen Injurien- 
bandel. g) Ein töjuhriges Mädchen wird auf dem Fef- 
dr von einem Bern u lebten ergriffen; alles Rehens und 
Widerßrebess ungeachtet will er fie nothzücbtigen ; da 
rhre Gefchlerhtstbeile zu eng find, macht er swey Ein- 
f hnrtte, yerfueftts mit der Hand, will noch ein paar- 
mal die Notbzurht vollziehen, fie ßräubt fich immer, 
und flehet. Endlich kommt den Unroenfchen , du er fie 
im Blute Kehrt, einiges Erbarmen an; er läfst von ihr 
j ab, nimmt nun noch ihr Geld, das fie Ihm fo oft vor- 
her angebeten hatte, und gehet feines Wegs. Urnfonß 
find alle Heilmittel: nnter großen Schmerzen ßirbt fie 
am dritten Tage. — Für einen folcheu Kerl war feines 
Kaufchcs ungeachtet, der nicht Jein erfter wrtr , eine le- 
benswierige Feßungsßrafe doch zu geünd. ' rj) Bzyfpiel 
jüdifeher Bigotterie und Intoleranz. 10) Ein Bettler 
. todtet fein kränkliches Kind aus Melancholie. 

Nun folgen Ecrfcheidungen der Gefefzrommiflion, 
dann Enrfcheidnngen der Jurlsdicrionsconrmrßion und 
hierauf AufTätze and Nachrichten. 1) Verhandlungen 
über die mangelhafte Befcbaffenheit der bey den jüdt- 
fchen Eidesleißungen gebrauchten Talltfs. 2) Gutach- 
ten des Ober-I^ud Rabbiners Hirfehel l.öbel über die 
Frage: ob es den Juden nach ihrem Glauben erlaubt 
fey die Cbrißen za vervortheilen ? Wird gründlich 
widerfprochen. 3) Verbandlangen über den Koftenvor- 



fchufs der Getneindsnusrheilungen. 4) Recenfion der 
Kritik des allgemeinen Gofetzbucha fiir die prenfsifehen 
Staaten , von D. Ehrhafd. I Th. I ß. Hn. K. Bemer- 
kungen über den Zweck uDd die Gränzen der Gefetzge- 
bung find fahr t redend. 5) Recenfum der Schrift des 
Mn. von Mündihaufen vom Lehnherrn und Dienßminn. 
Wird auch im Ganzen gelobt ; hingegen deflfen Erinne- 
rung, dafs man nicht im preufcifeben Gefetztbuche auf 
ein Surrogat für die Frohndienße beforgt gewefen fey, 
gut beantwortet. 

Diefm Band beflhliefst noch ein Rechtsfall , der 
feiner Entfcheidung wegen vorzüglich merkwürdig iß. 
Ein fechsjähriger Kuabe wird in einem Damm todt ge- 
funden. Man befchreibt öffentlich feine Kleider. Ein 
Weib von einem dritten Orte erfcheiot r erkenn* die 
Klcidey nicht nur, fondern' giebt auch noch nähere 
Kennzeichen an, woraus es gewifs wird, dafs jener der 
nämliche Knabe war, den fie ein paar Jahre in der Koß 
und den feine Mutter Anfangs des Monats, worinnener 
todt gefunden ward, bey ihr abgeholt hatte, um ihn 
zu einem Bruder angeblich zu bringen. Diefe. eine lie- 
derliche Dirne (denn fie ward zor Zeit ihrer Verhaftneb- 
mung wieder, und währender Gefangenfchaft noch ein- 
mal unehlich fthwanger) bekannte, dafs fie, weil ihr 
die monatlichen ig gr. Koßgeld zu ich wer gefallen fey», 
den Knaben in der Mordabiicht .abgeboic; fie bekannr* 
ferner mit allen Umßänden , wie iie ihn unterwegs in' 
den Damm geworfen , um ihn zu erlaufen , uud wie lie 
eine Stunde dsrnarh wieder auf den Damin gegangen, 
und wafargenoinmen , dafs er fchuu oben grfcbwom- 
men, und todt gewefen fey. Ein Apotheker,' ein Wund- 
arzt, und ein Senator hatten nach det'Haed den Kna- 
ben befichtiget, äufserlich nicht die geringße Ver- 
letzung wahrgenommen; aber alle mufeulöfen Theile 
mit Blut unterlaufen gefunden. Wer wird nach diefen 
U’mß.inden einen Augenblick anßohen , wer wird nicht, 
wenn er ficb auch Tage lang befinnt, die Mutter für 
«fie Mörderin' ihres Kindes halten? — Sie wurda aber 
doch mit der Lebensßrofe verfchont , weil keine form- 
Fiche Section vorgegangen fey, es alfo möglich fey, 
dafs etwas anders den Tod verurfaebt habe. — Bey die- 
fern Falle erinnert fich Rec. eines ähnlichen aus den Tü- 
binger Confilicn ; einer fchlug einen andern gefunden, 
auf einer Bank fitzenden, Mann mit einer Axt auf den 
Kopf, dafs er zu Boden Kürzte, nnd plötzlich todt war. 
Alles diefs war gleich fo bekannt: es war fit notorilch. 
rfiefer Mann fey durch den Schlag der Axt umgebraebt 
worden, dafs der mrt den Myßerien der Jurisprudenz 
unbekannte Richter den Todten um fo mehr ohne wei- 
tere Section beerdigen lieft, als der Thäter des Factums 
In feinem ganzen Umfange geßändig war. Und lioth 
wurde derfelbe wegen dreier mangelnden Formalität 
nicht als Todfchläger beßraft ; hingegen hatte die näm- 
fiche damalige Facultät einen von Adel , welcher im 
Jähzorn nach feinem Bedienten gefchoiTen , nnd ihn 
erfcholfen hatte, ohne Gnade und Barmherzigkeit zum 
Tode verdammt , obgleich nicht nur der Landes Herr 
die Strafe in eine andere verwandeln zu können wünfchte, 
fondern auch die Familie des Ermorderten felbßfür das 
Leben deffelbe» flehte! Im vorigen llaod* diefer Anna- 
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Jen 3 - 5. ift auch ein Fell, wo die OefTnung als über- 
fltifsig unterblieb, weil der äufsere Schnitt ein Hälfe 
fchon die Todeiurfache anzeigte. Warum wird dann 
hier S. 347 beforgt; es fey ungewiß, «bdieErftickung 
durch aufsere oder hinere Handlungen (Urfachen) ber- 
Torgebrarht worden? Und Rec. gefleht aufrichtig, dafs 
er gar nicht begreifen kann, wie S. 353 eise deutliche 
Verordnung, nach welcher jede Wunde, worau der Ver- 
wundete mnerhnHj 9 Tagen- ftirbt, für sbfolut tödlich 
gehalten werden fülle, die Stetion mögt gejekehtn feyn 
oder niefit, wie drefe Verordnung dahin a-usgelegt wer- 
den kann, als wäre die Section abfohit nöthig? — Ilr. 
X. hat bey diefer Gelegenheit nur auf xween Blattern, 
aber fo beftimmt und richtig die wahren Grundsätze von 
der Nothwendigkeit derl.egaiinfpection vorgelegt, dafs 
fie allgemein angenommen zu werden verdienen, Esift 
•ht der That einmal Zeit, daß die Jurillen Grundsätze 
•verlailen-, welche untere Vortnänner brauchten, um die 
harten Gefetze ihrer Zeit zuweilen zu gjiliiern. Itzt 
find folche Nebenwege. nicht mehr nöthig. fondern lie 
führen auf ein anderes Extrem, die Stralloiigkeic 
gröber Verbrechen- 

Londoy, b. DrooRe: ATreatiJe on Convictions 0« 
Peital Statutes. By IV. Bafcnwcu Esq Barrifter nt 
Law. 1792. 21 1 S. g. ohne den fndex. 

Je wichtiges es für den Britten tej n mufs . dafs die 
Friedensrichter aus Männern beilehen, die ihrem Ge- 
Ürbiftc gewachten find, um fo wahr verdiein der Schrift- 
Heller den Dank' feines Publikums der zuukrhll auf die 
Bildtttig diefer Klaffe arbeitet v vollend* , wenn gerade 
die wichtigften und fcfnverften ihrer Pflichten der Ge- 
penlland feiner Bemühung werden. Dies ilt nun hier 
der Fall bey dielen* \t'erk, das für die 1 riedatv-r.chjer 
«hd diejenigen gefebrieben ill , welche die gewöhnte 
efien Rarhgeber derfelben find; auch hoff der Vf. man» 
«her der Gfotlrme« 0/ the bar Rönne fein Werk brau- 
eheu, wenn in einer Seffion über Gegenilande von der 
Art der Abgehandelten zu entfc beiden fey, und man 
noch AufTcblüfie bedürfe. Hr. B. bat ferne Abhandlung 
in 7 Kapitel rertheilt; er handelt mr iften von der Form 
•/ Convictions on penat ßatutes, in 2Ten von der Infor- 
mation, im 3ten von den Summons , im 4tcn von der 
Appfarancc oder Non appearance 0 f Drfendant, .im jten 
Von der Dt ferne or Cor. feffion , im 6ten von der Evkt-nce 
and im 7ten von dem ^jöjgir.ent or Adjudicntion. Klar- 
heit und ßeflimnathert und eine, der Abüchr emfpre- 
chende, Vollfländigkeit trifft man fall überall; eine be- 
deutende- Zahl verftbiedener Rechtsfalle find zur Erläu- 
terung der Abhandlung, fo wie ein Index zur bciTern 
Benutzung des Ganzen noch hinzugefügt worden. 

Eondoy : The Practice of tkt Cotnt of Great Stjßont 

for the fevera! Counties of Cannarthen, Ptmbroke 
•od Cardigan ; the county of the Borough of Car- 
marthen and the townand counfy of Havtrfurdweft. 
By P. Fotey . 1792. 144 S. g. 

Hr. F.. der felbit eine Stelle unter den Mitgliedern 
tßefcs Gerichts, die nemlich eines Secondary , beklei- 
det, befebreibt in dem vor uns liegenden Werk nur des 



PrQcefs oder das Verfahret» nach Herkommen and Sta- 
tuten, und behalt lieh vor, fall« diefer Verfuch BeyfalE 
finden follte, die Pruetiee on the Equity Seite of the 
Court noch befondehs zu bearbeiten, oder noch in einem 
eigenem Werke zu zeigen, wie bey zu grofser Streng« 
der Gefetze nach blofser Billigkeit undGewifTen zu ver- 
fahren fey. Hr. F. liefert hier mehr ein Compendi'um, 
als eine vollßändige Bearbeitung; wenigßeus iß man 
bey den flieh rifen ABfchnirten zom weitern Nachfchla- 
geu und Lefen der angeführten Quellen genöthigr. 

Der §udges of the Court giebt es zvrey; einen 
Chief oder High fjuftice nnd einen zweyten Richter. 
Diefe konnten ehemals Devuties ernennen, aber durch 
die 1316 Statute Georgs Ul verlobren fie das Recht, ei- 
aigeFalle ausgenommen. DtrOfficers of tkt Court giebt 
es g., ninen Attorney Gen., der auch dem Indictmcnt 
als Couufel for the Crown auftritt, einen Pwtonotarias 
und Clerk of the Crown ; einen Secondary ; einen TAar- 
ßtal; einen Cryer-, einen Clerk of the Indictmmts ; eiucr» 
Compounder und eine» Cnrßtor. Die Great Seffion s 
dauern fechs Tage in jeder Shire und werden jährlich 
zweimal im Frühling und Herbil gehalten ; durch öf- 
fentliche Proclair.atienen , die der Sheiiß nach erhalte- 
nem Auftrag zu beforgen hat, wird, wenigllens 15 Ta- 
ge vorher, der Anfang der Sitzungen bekannt geinacbt- 
fn llnificht auf die* Sachen oder Rechtshände] , welche 
jene Richter in ihrem Rezirke zu cntfcheiden haben, 
kann mau rwifcheu d’efen Richtern und Hem Chief fjw 
ßict von England und denen der koniglicbeu Bank voN- 
kotniuen Parallel ziehen. 

Essi.inwn: Des F-urgerinirßers and Ratks dafelbfi Fe» 

rieht ad Imperatoren: gegen die Bürger Feigel, König 
und Muffiuger, den dermsligen Zufland ites Siadtwe- 
Jrns betreffend. 1792. 23g S. Fol. ohne die Beylagcn. 
Ein Abdruck des Berichts, den der Magiftrat zu ElT- 
Engen dem Rcicbshofrath über die bey' diefer üeriebts- 
ltelle angebrachte Befchwerden der Bürger erßattet hat. 
Wahrlich 1 kein Müller deutfehen Gefcbiiftsft) ls 1 Von 
der Richtigkeit der derinn eiuhaltenen factifchen Behaup- 
tungen können wir uni fo weniger urtheilen, da dar 
Magiilrat für gut gefunden hat, einige der hauptfarh- 
ücbllen Be) lagen, „um den Raum zu erfparen"! nicht 
mit abdrucken zu lallen. Doch fo viel ill wohl tugen- 
fchcinlich-, dafs diefer einfeitige Bericht nicht, wieder Vf. 
defTotben vorgibt, jeden Unbefangenen ‘von der Wahr- 
heitswidrigkeit der dem Magiilrat gemachten Vorwürfe 
überzeugen wird. Konnte cs doch felbft der Magifirct 
nicht überfielt erhalten, die grofse Unordaung desRcch- 
nungswefens in Abrede zu ziehen-! Konnte er d ich hie 
und da für auffallende Mißbrauche keiner ar.denf R'etlitv- 
vorwar.d als Oöfcrianz fieden! Leuchtet es doch aus 
allem hervor, dafs der grofse Rath allmählig um feinen 
conflitutionsroäffigen Einfluß gekommen fey, einen 
Einfluß , der lieh befonders bey der Verwaltung der öf- 
fentlichen Gelder fehrwohlthatig äußern würde! Selbft 
ein Reichsvicariats - Gerichrs- Conclufum vom ayflen Jan. 
v. J. findet den vorliegenden Bericht nicht durchaus fo 
befchaffen, dafs damit in allen Punkten die Befchwer- 
den der Bürge tichaft für genugfam widerlegt aogefehen 
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werden können, und siebt dem Magiftret unter ernfttiehef 
Bedrohung auf, die Stellung und Unterfurbung aller rüok- 
ftumiigen Rechnungen, (deren Anzahl lieh weit über 
hundert belauft , ) fchleunigtt zu befördern, die Rech- 
nungjrefte bey/.u treiben , und die eingefcblichnenMift- 
brauche abzuftelleo. 

ERBJUUNGSSCHRIFTEN. 

NfciiwtBD, b. Gehra: Gefangbuck zum Gottcsdicnftli- 
■ chm Gebrauch für Stadt und Land der Grafschaft 
S'euwied. S. 4x4. g. nebft 4. Bogen Gebete u. Sprü- 
che. 1793. 

Dielte neue Liederfammlung macht der Denkart und 
dem Gefchmacke, der Männer welche die Auswahl der 
Gelange beforgt haben, Ehre und gehöret unter die be- 
iten, welche wir befitzen. Etwas vollkotnmoes haben 
wir freylich in diefera Fache noch nicht, da auch die 
neueren Lieder dogmatischen Inhalts nicht lauter phi- 



lofophifch richtige Begriffe enthalten; indpfTen kann und 
mufs man doch, jedes Land glücklich Schätzen , deffen 
Bewohner von ihren uralten Gefangbüchern , dem Sin- 
genden Zion, beüreyt werden. Der Grafschaft Neuwied 
wurde diefes Glück, angeboten , doch Scheint auch hier 
der Feind Unkraut unter den Weizen geSaet zu haben; 
denn das neue GeSangbuch ili zwar in der Stadt bey der 
reforrairten und lutheriScheu Gemeinde ohne Gegenrede 
angenommen worden: aber vom Lande Schickte mau 
Deputirte an den Fürßen und proteftirte dagegen , und 
der Fürft verSprach, dals es da nicht eingefuhrt wer- 
den Sollte. Einige Land prediger wünSchen es zwar; 
aber fie können zXir Zeit nicht durchdringen ; und man 
kann leicht errathen von welcher Seite ihnen die größ- 
ten IliudernilTe in den Weg gelegt werden — Das vor 
uns liegende GeSangbuch zeichnet Sich auch durch die be- 
queme und natürliche Ordnung aus, in weicher die Ma- 
terien aufeinander folgen; nur haben uns die ange- 
bangten Gebete nicht Sonderlich gefallen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Send** Kunst*. Gönntet*, h. Dieterich: f'erfttch über iat 
Alter irr Urhlmahlc'Cy , zur r trtkeidigung itt l atari ; von O. 
C. Krhrn. vou Budberg. 179*. 64 8. 4. 0 Mit einem in Kupfer 
geftochiuien Titelblaue und dem Bildnille Johanns »an Eyck.J 
X,« jine machte dem Johann ro* Luck die Erfindung der Oelmalc- 
rey, welche ihm bis dahin auf Vafarit Zeugnifs , jedoch nicht 
immer ohne Widerfpruch, iiigeflanden war, in feiner Schrift 
vom Alttr der Orhnolrrey zuerft mit wichtigen Gründen ftreitig. 
f.r benutzte ein in der Wolfenbuitelfchen Bibliothek aufgefun- 
denes Manufkript ron Theophilus Pretbyter , uin zu erweifen, 
dafs diefe Erfindung früheren Urfprungs fey. Diele Meynung 
fand denn such bald Anhänger und rersnlafstg mehrere Schrift 
tert. Dagegen nimmt fich I Ir. ir. B. hier der Auflage Vafarit 
f.,r I. r Eyck lebhaft an. Er holt etwa« weii aus. Es wird durch 
JGiijiielc gezeigt, wie unfleher überall die Nachrichten von «I- 
tcr.i Ocigrmalden find, Vafari erzählt: Antanrllo da Mt jjina 
fey „ach Flandern gereift , habe die.Kunft von J. u. £. erlerfit 
und de zurrft nach Italien gebracht. Isßing erklärt dies für ei- 
ne blofse Vermuthun,' , für einen blofsen Einfall von Vafari. Jlr, 
v. ß- fetzt ihm VaCart'a Kingenommenheit für feine I-andsleutc, 

' die Florentiner , entgegen , welche das Erhndutigs - Verdienft 
wohl lieber frinem Landsmann als einem Ausländer würde zu- 
geeignet haben, wenn der geringfte Grund der Wahrfcheiu- 
lichkeit dafür gewefen wäre. Ohne die Nachrichten des Theo- 
philut Fmbytrr zu verwerfen, giebt der. Vf.- vielmehr zu, dafs 
fchon vor J. v. E. Verfuche mit Oelfsrben. nach f'afari’t eige- 
nem Geftiindniffe, gemacht feyn mögen. Die» waren aber mehr 
Eaperimente , die fehr unvollkommen blieben. J. e. E. vereinig- 
te , ord;Ät« das Alle# erft , uud bildete es zu einer ganz neuen, 
eigenen Methode aus. Der Hauptbeweis, welchen der Vf. gegen 
Islhan aufite.li und der ihm fehr wichtig dünkt, ift folgender. 

- Alles dt», was im Thrapkihti lieht, findet fich fall wörtlich auch 
bev Valuri , ms ml ich in Helfen l.ebenabefchreibung Agnulo Ga. 

- di’t, T. I. P- I. p- IJJ. Unter Gadi's Schalem befand fich auch 
tenniuo di Drea CrMiai , und von diefem efzahlt / afari : et habe 
ein Buch über fein* Kitiift gefeferieben, worin er von dem Unter. 



richte feinea Lehrer« Agrolo in der Farbengebung handelt, uni 
von der Oelmalerey auf Mauern uud Holz als einer bey de» 
Deutfchen fehr bekannten Methode fpricht. Vafari führt die 
Stelle, die hier entfebeiden füll, aus Cenninft Handfchrift . die 
vor dem I. 1437 rerfalai ift, an, und fie findet (ich noch aus- 
führlicher mit einet weiteren Nachricht von der Handfchrift 
felbft bey Baldinucci Die Worte heißen fo : Tratte finoimentt 
dr Mr/aici , del taacinarr i eolori o oho, per far camp 1 raßi, 01- 
zuri , vtrdi , r d’altrr mattiere , r de'mordmti per rr eitert dort, 
maaon gio perßgurc. Die» uberfitrzl der Vf. aifo: , .Zuletzt ban- 
delt er auch von blofaik und von der Mijrhuug der Färbt m Mit 
Oe/, um X t-lder ruth , gelb , grün und t-L M am dl ru Farben antu- 
ftreicben- Ingleichen von Beizung uud Verguldung; aber «irhf 
zu Figuren.“ Hiermit foil denn nun die Stelle, welche Ltfiiof 
aus dem AXIII. Cap. des Theoph. Fresb. anfuhrt* rollig hat- 
utoniren : am genera co iarum eodrm genrra olri teri et patt 

paß um t in tptrt lignea, in hi» tantum reimt , quae Jvle jiccari ff 
Jnut , qttia quotimuttqur urhsi coloretp tmpafueris , alter um ei ft. 
perpanere man polet ntji priur txftccttur, quud in i m a g i nibnt 
d i » t n r n -j m e t t ae dt tfn m n im ii eft." Hieraus zieht nua 
unter Vf. den Schluls: / cf an habe es wohl gewufst , dafs d.e 

l’grbenmilVhuug init Oel in Italien nicht unbekannt war, aber 
auch, dafs diefe Kunft in ihrer Unvollkommenheit blieb, bis 
J oh. v. Eyck Cie zur Reife brachte, er, welcher der erfie iff. 
von dein uns Vafari meldet , dafs er fie auch auf Figttrrnmolet 
ausdehnte. — Schade, dafs alles Gewicht, welches die auite*- 
«i»i 1 Handfchrift angezogene Stell« etwa heben könnte, -.utair- 
men fallt , wenn man die Worte ma non gia per l’ighrr blofs 
auf : e de'mordmti per «nettere d’oro , bezieht , welches natürli- 
cher ift, als Ire mit Hru. v. B. auf -den ganzen Satz, auch auf 
mäcinare i eolori a olio auszudehnen. Und dann Gnd wir noch 
nicht weiter, *!s vorher. — Iiideffen zeugt diefe kleine Schrift 
von ihres Vf. Interelfe für die Kunft und ron guter Bekanntfcnaft 
mit der altem Literatur derfelbeu. Wen* nur Styl und Einklei- 
dung etwas befter waten ! 
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Mittwochs, den 13. November 1793. 



NATURGESCHICHTE. 

Eut.a NG r.n, b. Walther; Der ausldndifchen Schmetter- 
• finge V. VI. VII. VIH. IX. X. Heft. Tab. XVII — 
Tab. XL. Bogen K — X. 179-3 — 1793. gr. 4. 

D iefe Hefte ^nfha’ten noch Trojanifche Ritter. Heft 
T. Pap. Rirnus. t. 17. Gramer hat diefen t. 135 u. 
13,5- sbgebildetcn Ritter zwar auch Remus , den Fabri- 
ci fchen und wahren llemus hingegen t. 10. II., wo lieh 
beide Gefchlechter befinden, Hippolythns genannt. Auch 
findet fich der wahre Remus im gfablonskifchcn Werke, 
und zwar t. 2. f. I. 2. das Tdunnchen , und t. 3. f. 2- 
das Weibchen. Fabriäus fagt von feinem Pap. Rrmtii : 
p oflkis utrinque macnlis fiavis inarginnlibvs , welches wir 
an dem vor uns Hegenden Keimt; nicht finden. Dabey 
ift es unbegreiflich, wie llr. Esper den Fabricifchen Irr- 
thum nachfchreiben , und den Pap. Panthous und den 
Cramerjchen Rrtr.ui für verwandte Falter halten können. 
— Pap. Hippolythns t. 13. f. 1. ift der eigentliche Re- 
nn« Fabr. uniffiht msk'j ; daher der Rem»« auf der vor- 
hergehenden Tabelle Täglicher den Namen Hippolythns 
erhalten konnte. — Pap. Amphtmedon t. ig. f. 2. ift tab. 
4. f. 1. im Hjablansky richtiger abgebildet; anticis albo 
radiatis findet fich hier fo wenig als : poflicis macula 

quinquefida rubra. Diefer Flecken ift hier gelb. Auch 
hat der 0 ablonskifche Amphtmedon am Vordertheil des 
Brultftücks zwey tothe Ringe, von welchen hier keine 
Spur ift. Vielleicht find beide Schmetterlinge Gefchlechts- 
unterfchiede. Rcc. befitzt ein Original, das mit der Ab- 
bildung bis auf jene rothen Ringe übereinftiinmt. Im 
Cramerjchen Citat mufs ftattt.164, t. i94.ftehu. — Pap. 
Pui'jmnrßor t. 19, f. I. — Pap. Peius £ 2. — Pap. Pr- 
ranthus m und f. t. 20. f. j. 3. kommt mit dem Rle- 
mmnfchcn Peranthus iberein. Die Cramerfciien und JJah- 
tnsk. Abbildungen, mit welchen das Exemplar desllec. 
überejnftitumt, haben weit dunklere Faben. — Pap. 
Memnon f. 3. Eine Abart des T. g. f. I. abgebildeten 
gleiches Namens. Heft VI. Pap. Ripheus t. 21. f. I- 2. 
ift wohl ein Achiver. f. 1. kommt mit der ßa&lonsky- 
fchen Abbildung t. 37. f. 3. 4., die aus dem Ciämer ge- 
nommen zu fevn fcheint, ziemlich überein ; nur fehlt 
am Afterwinkel' die runde rothe fchwarz gefleckte Ma- 
kel. ftatt deren hier der Grund goldgelb ift. Eben die- 
fe Farbe findet fich auf der Unterflache diefer Flügel, da 
«liefe Partie auf der ^fablonsktijchen Abbildung mehr in 
die Orangefarbe übergeht. Die aus dem Drury genom- 
mene unter f. 2. mitgetheilte Abbildung fcheint doch 
höchft wahrfcheinlich nicht hieber, fondern zu einer 
ganz verfchiedenen Art zu gehören. — Pap. Aicanius 
t. 22. f. 1. weicht von dem Cramerjchen und ^ablmuky- 
A. L. I2L *793- Vierte“ land. 



fchen ziemlich ab. — Pap. Anürr.ackus f. 2. Drurtj p. 
3. f. 2. aus Sierra Leona. — Pup. Antenor, t. 23. f. 1. 

— Pap. Aßyagas t. 23. f- *. Dnir. ps. 3. t. 35. f. 4. — 
Pup. Agavus t. 24. /• l. Drury ps. 3. t. 9. f. 4. Pap. Ptnn- 
peus t. 24 f. 2. nach Cramer, (o genannt $abl. nenut 
ihn Aßenous nach Taütkittj. V II. und VIH. Heft. Pap. 
Jlcandor t. 25. f. I. l)ie Oberfläche der UntcrflügH 
weicht von den Cramerjchen und Jjablottk. Abbildungen 
fehr ab, und kommt mehr mit der Unterflache der Cra 
merfchen überein. Vielleicht ift der Esperfche das Weib- 
chen von jenem. — Pap. Romains t. 25. f. *. NachdesRec. 
Exemplaren find die rethen Flecken auf den Unterflügelit 

viel zu helle aufgetrageo. — Pap. Agtnor: t.zb.f. 1. 

Pap. Laomerton f. 2- — Pap. Amulius t. 27. f. 1. Eine Nr 
benart von Refus, fo wie die beiden folgenden Arten. Bis- 
her nicht abgebildet. — Pap. Numitor f. 2. — Pap. Craffus 
f. 3.— Pap. Achates t. jg f. 1. ift nach Cramer Achates km. 

— Pup. Ad tat indes f. 2. . nach Cramer und Sablonsh. 
Achates mos. — Pap. Achates fern. t. 29. f. ; kann da- 
her. wenn die Cramerfctien Angaben richtig find, ob 
zwar der Körper dem Körper eines Weibchens fich mehr 
nähert, als dem Körper eines Männchen, wohl nicht an- 
ders cls eine Abart von skhates ma* feyn. — Pap. Pro- 
tenor t. Z 9 - f. 2- weicht von den Cramerjchen und 0a- 
hlonskyfchen Abbildungen ziemlich ab. Vielleicht ilF es 
(iefchlechtsunterfchled. — Pap. Orontes t. 30. f r. mas. 
f. 2. fern, gehören zu den Achivern. Nach dem Körper 
zu urtheilen , follte man eher £ 1. für das Weibchen 
halten. — Pap. Severus t. 31. f. t. mas. f. 2. fern. Letz- 
teres kömmt mit der Cramcrfshen Abbildung nicht über- 
ein. — Pap. Plinos t. 52. £ 1. — Pap. Demetrius f. 2. 
Heft. IX. Pap. Eurupilus t. 33. £ 1., gehört nicht zu 
den Trojanern, fondern zu den Achivern, wenn fich 
gleich auf der Unterfläche der Ilinterflügel rothe Fle- 
cken befinden. Denn dies iß der Fall beyra Aegistkn:, 
Demoleus und T.rythnnius auch. Die fchwarze Farbe 
iß bey der vor uns Hegenden Abbildung zu fchwaeh. 
uud das Grüne auf den Binden und Flecken zu ftarkauf 
getragen. Die Unterflügel nntiTen mit den Oberflü »ein 
gleiche Grundfarbe haben. Die Binde auf den Unterflü, 
gela ift gleich breit angegeben, da diefelbe auf den Crnm. 
und 0aW. Abbildungen, der Afterfpitze zu, allmählich 
abnimmt, und zuletzt fpitz zuläuft. Unten ift diefc Bin- 
de weifs angegeben, da fie auf den Abbildungen des C. 

und 0., wie auf der Oberfläche, blafsgrün tft. Pap. 

Protenor t. 33. £ 2- fcheint aus dem Cramer copirt za 
feyn. — Pap. Ampkryfus t. 34. £ 1. _ Pap. Akanor t. 
34. £ 2. ift. wie im Text bemerkt worden, Alphenor 
Fahr. — Pap. Anceus t. 35 £ 1. — Pap. B ianor £ 2. 

— Pap. Androgeus t. 36. £ I. mas. £ j. fern. — Pan 
Thefeus. Heft X. Pap. Alphenor t. 37. £ 1. ift Polytes 

P p Fabr., 
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Fahr. , wie auch im Text angeführt worden. — Pap. Die erfte Ausgabe von llu. Pennanis Arctic Zco'.egy 
P'wrbavta t. a- — P »p. Ariftens t. 3g. f. j, — Pap. Ar- enthielt CC Seiten Introduction , und 556' S. Zoology; 
aps £2 — Pa». Torqucktas t."39. f. 1'., ein wthrerTro- das Supplement in allen 162 S. So fehr nun auch die 
janer. den das ^jablonsh Werk mit Unrecht zu den Achi- Seitenzahl diefer neuen Ausgabe grofse Vermehrungen 
\-ern bringt. — * Pap. Pe'eides t. 39. £ 2. Sonderbar ift verfpricht, fu (lud diefe doch nicht in einer folchen Mett- 
es, e-‘< Hr. Esper S. 149. verliehe«, dafs P*p. Peioul ge vorhanden, als mäh glauben füllte, weil der Druck 
hn UaitonsE nicht abgebildet worden. Er findet lieh weitlauftiger, und bey der introduction auch viel gro- 
t. 19. £ I« und ift gerade der Falter, den Hr. Erper un- fserift, diefe letztere hat aber doch bey weitem dieraehr- 
ter dem Namen Peleiiies hier abbilden lalTen. Diefer Irr- ften Zufatze erhalten. Der Vf. hat alles, was das S«p- 
thurn hat eine unnothige Umänderung des Namens ver- plenunt enthielt , an feinem gehörigen Orre eingefchal- 
ur^acht. Die labricifche Befchreibung des Pap. Pelaus tet, bis auf die Nachricht von den Seegefechten , dem 
palst ja gerade auch auf diefen Falter. Der von Fuhr. Verzelchnifs der Pflanzen des nördlichen Theils von, 
angezogene Pap. Torquettns gehört nicht dahin, da bei- England, den Bericht von den Ausbrüchen des Feuers 
de unftreitig verfebiedene Arten find. — Pap. Eunfleus io Island, und den neu hinzu gekommenen Auszug aus 
t. 39. f. 3. — - Pap. PJcudb - pandarus t. 40. f. I. Da feit dem Tagebuche eines Kaufmanns in Hudfondsbay, der 
der Zeit, als Liane fein Mi*/’. Lud. gefebrieben, kein an die Archithinus Indianer abgelhudt war, und zw* 
Schmetterling zu uns gekommen oder bekannt gewor-* Tabellen von der Ausfuhr aus Arcbangcl und aus Pe- 
den ift, auf den die Befchreibung feines Pamiirus genau tersburg, welche als Supplement der Introduction ange- 
zu erste, fjablonsktj und Happe in Berlin auch die erften hangt find. Die mehreftrn neuen ZuCttie der Ein lei- 
waren, die eine Abbildung des Pandarus, nach einer fung betreffen die Geographie, und zwar haben Schvfe- 
zugefandten Originalzeichnung, gleichviel woher fieful- den, Norwegen. Pufsland, und die Gegenden am Bat- 
che bekommen, geliefert haben; da ferner dieBefcbrei- kalund dem cafpifchen Meere die reich ichflen erhalten, 
bung des Pandarus in des Ritters Not. Syji. mit der Ab- Sie find grofsentheils die Frucht der grofsen Belefenheit 
hildung ganz wohl übereinftimmt, fo lieht Rcc. die Noth- des Vf. , und vorzüglich aus Reifebefchreibungen und 
Wendigkeit der Umänderung des Namens Pandarus in antiquarifchen Schriften gefammelt , zum Tbeit auch 
Pfeudo • pandarus nicht ein. — P-tp. Dipbilus f. 2. aus demselben von andern Gelehrten mitgetheilt. Unter den 
Ttanquebar fcheint das Weibchen des Polt/donu Cram. Thteren finden wir einige neue Akten angeführt: den 
V 12g. f. a. h-- zu feyn, defiTen Aufenthalt Gramer eben- rufiigten und grOnlündifchen Fuchs, das fchwarze Mur- 
fia’.ls zu Tranquebär angiebr. Bey Ausarbeitung des zu melthter , die tollköpöge Taube , den Atriku Strarndlasi- 
dtefen Abbildungen gehörigen Textes fcheint Hr. Esper fer, und eine Ohreule aus Quebec; von fchon bekann- 
unfern Wünfcben für eine zweckmäfsige Kürze Gehör ten Thieren find neu hinzugekommen: das gefleckte 
gegeben zu haben. Da übrigeus das von Sabtonskij an- Waflerhuhn, der rhombifche Klippftfch und der grofs- 
gefangene, und nach delfen Ableben von llerbfl fbrtge- fehuppigte Heering; dagegen aufs er denen, die feiten 
fetzte, N. S. aller ein- und ausliindifchen Schmetterlin- das Supplement verwarf, der Neuyörker Zeiftg, vrel- 
ge mit fchnellen Schritten ferreilt, und bey der raftlo eher nach Hn. .Vnmtnifucke Tu«jtfl/Ts Zeugnifle etnetley 
(ea Arbeit des jetzigen Herausgebers einen eben fo ra- mit dem amerikanifi heu Zeitige ( Fringilla triftis Don.) 
fehea Fortgang erwarten läfst; fo wagt es Rec., den ift, weggefallen. Die Amphibien, Fifche, Io fetten und 
Wurtfchzu aufsern, dafs Hr. E. nach Endigung der TfO- Würmer machen auch bey diefer Ausgabe nur ein noch 
pmifchen Ritter die Abbildung aasland ifcher Schmet- fehr unvoilftündiges Supplement aus. Manche Nach 
tcrlinge fürs erfte aufgebea , und dagegen feine Zeit le- läfsigkeiten hat fich Hr. P. doch bey diefer Ausgabe pi 
diglich auf die Fortfetztmg der einländifvben Schmetter- Schulden kommen lalTen, fo dafs wir anfangs kaum glau- 
linge, wozu er fich gegen die Abonenten öffentlich an- ben konnten, dafs er die Ausgabe felbfl beforgt-habe, 
beifchig gemacht bat, verwenden möge. Bis auf die bis uns hernach manche Abänderungen davon über- 
Eulen ift das Verfprerben auch treulich erfüllt worden, zeugten. Wir rechnen dahin, dafs z. B. ein grofser 
Aber hier ha^ das Werk Bngefangen, deu Schnecken- Theil der Vorrede des ehemaligen Supplements in die 
gang zu gehn. Auch muffen wir unfere Befchwerden Vorrede zu «liefern Werke eingerückt, und eben diefe 
darüber wiederholen, dafs der Text zu den bereits her- Vorrede hernach faft unverändert dem Supplemente die- 
ausgekommenen Tafeln fo weit zurück ift. da doch die fer Ausgabe vorgedruckt, und nur darinn bemerkt fey, 
Abonenten fchon feit einigen Jahren völlige Zahlung dafs gegenwärtig mit Iln. IPhite's Erlaubnils II n. Fer- 
ge leidet haben, folglich auch das Werk, foweitdieTa- flers Verzeichnis der nordatnerikatrifeben Pflanzen bin 
fein heraus find, voüftandig verlangen können. und wieder vermehrt! mit abgedruckr fey, welches doch 

fehlt; dafs der Vf., wie S. CCI. XXXVIII und CCXC, 
Lonnow, U. Faolder: Introduction to the Arctic Zoo- und Vol. II. 392. 393 etc. die Seitenzahlen der alten Aus- 
logtp ‘The fecond edidon. 1792. CCCXXXVI S. gäbe anfuhrt; dafs manche Stellen aus dem Supplemen 
ohne Vorrede und Regißer.4 — Arctic Zoologip Fol. te hier zweyma! eingerückt find, wie Vol. I. 240 und 
I. Quadropeds. Clafs. II. Birds. 376 S. - Fol. IL 255; Vol II. 33 und 115; dafs der NarwaQ. auch hier 
Clafs. II. Birds III. Reptil es. IV Fifh. V. rufects. vor den übrigen Fifchen fleht, dafs die Seitenzahlen 
413 S. ohne das Regifter, mit a Katten und 23 Ku- des Lathemfvhen V ögel Werks ,. die in der erften Ausgi 
pfer». ( 17 Rthlc. 16 gr.) he offen gelailen waren, hier nicht aasgeüilk find, d*f« 




3 « 



Sot , No. 315. NOVEMBER 1793. 



om Ende des Supplements die Steile von der neuen Art 
•von Wallfifcben wieder abgedruckr ift, die doch hier an 
ihrem rechten Orte eingefchaltet wäre u. f. w. Ueber- 
«lem bst Ur. P. eine große Ungerechtigkeit gegen Hn. 
Vtdmann begangen, dafs er ihn in diefer Ausgabe bey 
den fo vielen von ihm mirgetheilten Nachrichten fo oft 
gar nicht genannt hat. Die Karten und die Kupfer find 
dicfeiben, wie hey der erften Ausgebe; nur find in je- 
ner weftwärts von Hudfons- und ßaffins- Bay, und an 
der nordweftlichen Küfle von Amerika nach des Capi- 
tains Dixon's Angabe fehr wefentliche und wichtige 
Veränderungen angebracht, fo dafs diefe Karte dadurch 
jedem Geographen willkommen feyn mufs. - 

London, b. Faulder: Indian Zoblngtp Secoud edi- 
tion. 1790- 161 S. 4. mit 16 Kupt'eru und einem 
in Kupfer geftochenen Titel, worauf ein fliegender 
grofser Paradiesvogel nach einer Zeichnung, die 
Hr. Bankx von einem lebendig nach London ge- 
brachten hat nehmen laßen, abgebildet ilt. ^Rtht. 

17 grl) 

Außer dafs in diefer Ausgabe die Kupfer fchwarz, 
_ «nd bey den abgebildeten und befebriebenen Thiereu 
die Gmrlinfihe Ausgabe des Linneifchen Sy Berns, die 
Forftirfche Ausgabe der iiidffchen Zoologie, Lathatr.s 
Synopfis of binis , und der IiuUx Omitkalogicus, Dloclii 
Nat. Gefch. der Fifche etc. angeführt find ein wprtlt- 
rher Abdruck der e rften Ausgabe, zu welcher eine von 
Hn. Dr. Aihin beforgre Ueberfetzung der beiden Abhang 
lungen des lln. Forfler's über Indien, und über den Phö- 
nix der Alten und die Paradiesvogel gekommen find. 
Nur die Faumda Ivdica iß fehr vermehrt, und enthält 
jetzt aufser dem verbeflerten Verzeivhnifie der Saugtbie- 
re und "Vogel aurh die Amphibien und Fifche, nach I. >v- 
ne, die lüfteten rach Fabr.ciys, von Hn. Laihatn bear- 
beitet, und die Würmer nach Lttti e; dtefe, wie auch 
das Verzeichnifs der Amphibien und Fifche, von lln. Da- 
uer. Bey den Saugt liieren in der Fannula ift’ jetzt, ein 
paar Arten ausgenommen, des Vf. (Hn. PeunatitV) l!i- 
Jtory of Quadrttpeds . bey den' Vögeln, deren Verzeich- 
nifs aus ’bathanu Werken genommen ift, diefes, und 
die hefte Abbildung; bey den Amphibien, Fifchen und’ 
Würmern, die nicht mit engüfehen, fondern den latei- 
nifchen Linneifchen Namen angegeben find, die belle 
Abbildung oder Jlefchreibung. bey den Infecteu das Liu- 
neifche oder Fabrkiutfifche Syllem , und eine der bellen 
Abbildungen und Befchreibungen. angeführt. 

I.flNDOX, b, Murray o. Faulder: The Animal King- 
dotrt , orzooUigLai Sy firm, of the celebreted Sir Char- 
les Linnaeus : Cla fs. I. Mammalia : containing a couv- 
plete fyftematic defeription, arrangement , and no 
menclature of all the known fpecies and varieties 
ef the Mammalia, or anitnals which give fuck to 
their young ; being a transUtion of tbat part of 
the Syftema Natiu-ae, ns lately puhlished, wjth 
great improvements, by ProfeiTor üntelin of Goet- 
tingen. Together with nuroerous additions from 
niure receru zoological weiters, and illufbated with 



copperplates : by Robert Karr, F. R. et A. SS. E. 
Member of the R. College of Surgeons, and of the 
R. Phyf. S. and Surgeon to the Orphan Ilofpital of 
Edinburgh. 1792. Die Schmutztitel find bezeichnet 
mit Vol. I. Part I. und Vel. 1 . Part Ii. zufammen 
644 S. in grofs Quart, wovon jedoch S. 433 — 46g 
ein Theil der Ueberlicht der Vögelarteu , fehlen, 
weil der Vf., wie ein eingeklebter Zette) anzeigt, 
fürchtete, diefttbe fonft uuvollftandig zu liefern. (7 
Rthlr. ) 

Eine blufse Ueberfetzung des Linnüifch - Gmelinfchen 
Syftems, welche bis jetzt dieSäugthiere ganz, und die 
Vogel bis tnirten in die Gattung der Krähen enthält. Die 
Ueberfetzung iß oft fehr gedehnt und vveitlaufiig , aus 
PennantJ lliji. of Q uadr., Latham's Stjn- of binis , Mo- 
lina’s N’G. von Chili. Philip i Pot/., und andern Rcifebe- 
fchreibungea, auch Smelhe’s Ueberfetzung von Brfjons 
hift. nat. mit einigen Arten vermehrt, oft blofse Abän- 
derungen als neue Arten angegeben , aus denftlben Quel- 
len die Befcbreibung der Arten erweitert, uud aus Nizi«- 
hojfs Reife nach Indien der zweifelhafte und vielleicht 
erdichtete Sukotijtu als eine neue Gattung aufgeführt. 

. • VERMISCHTE SCHRl FTEN. 

• ’ . ’ . ^ 1 » , ) * . * * 

: Stuttgart, b. Mezler: Verfuch einer Anleitung ätr 
SelbfibtUiung für tf'irlembergifch* Schreiber Voa 
f/«A. Ga. Bäuerlen, Herz. Wirt. Kanzl. Adv. 1793. 
219 S. g. (48 Kr. rheinL) 

Die Einleitung macht fchon einen wefentllcheo Theil 
des Buchs ftlbft aus. Es wird darinn von der Beftitn- 
mang eines Schreibers, die in Wirteroberg bekanntlich 
nicht unbedeutend ift, und den erfoderlithen Anlagen 
zu demfelbcn gehandelt; dabey aber noch befonder» . 
das Benehmen der fogen.mnten Principalen gegen Inci- 
pienten, gpgeri Miitelfcribeuten und gegen Subftitutea 
auseinander gefetzt, und gezeigt,. wie es lieh nach den 
Jahren und Fortfehritten ihrer Untergebenen gehörig an- 
dern füllte. Der erfie Abfchnitt fprichr von den Vorkenni- 
nilTen, welche der Bildung eiues Schreibers zum Grun- 
de liegen roülTen, wenn er fleh über die gewöhnliche 
Gattung roher Menfchen erheben will. In feefcs Kapi- 
teln werden die Erfodeniifie vorgetragen, 'Svelche d.e 
Kunil, recht fchbu und fchuell zu fchreiben, die Erler- 
nung der deutfeben, der lat., der fraaz. Sprache betref- 
fen, und dann auch noch von Erwerbung guter Eiiiiich- 
ten in Arithmetik, Geometrie. Zeichenkunft, Mufik, 
und andern fchon en Künilen gehandelt. In dem Ziera- 
ten Abfchnitt werden Üie ernJlhaftero WilTeufcbafteid 
Geographie, Genealogie. üe/chichte und Phiiofopbie 
aufgezählt, nach des Vf. Ausdruck als Hülfskenntmiie, 
um die beziehe Qultur foiid zu begründen. Was von 
Beredfawkeit und Dichtkitnft noch angehängt fleht , ill 
wenig erheblich. Im dritten Abfchnitt folgen Betrach- 
tungen über dieKenntnilTe,- Welche eigentlich zur Ackm- 
berey gerechnet werden. Vorne an natürlich eine Em- 
pfehlung des Studiums der Landcsgefetze, mit Hinwei- 
fung auf die Quellen. Alsdann vom Recbnjungsw efen, 
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^wn luv-eoruran «tKlTheilunge«, von Steuerratzen. Re- 
nuvntnren in Gutsfachen und Protocolüruugen in fiaot- 
•fuheu ; auch von dem , Was ein Schreiber von Ehe- 
pacteu , Contracten und Teftameuten , 7ji wißen brau- 
che. Die tiufserlicheti Manipulationen des eigentlichen 
Juriften mufs er allerdings kennen, den allgemeinen 
Gang in Proceffen, die Hauntordnung regiftrirter Acten. 
Aber fo gar viele fpedelle KenntniiTe, als der Vf. hier, 
and noch mehr weiter unten, in Beziehung auf rörai- 
fche Jurisprudenz, dem Schreiber eumuthet , mochten 
wir nur bufcerft feiten in dem Kopfe eines oder des an- 
dern Subjects diefer Klaffe von Menfchen angehäuft fe- 
hen. Freylich hält es immer fehr fchwer, genau die 
Grenze anzugeben , bis wie weit es ficher und rärhlich 
fey, dafs fich llalbgelebrte diefer Art in eigentlicher 
Rccbtsgelahrtheit, desgleichen in Staatswiflenfchaft, in 
Natur- und Cameralrecht, umfehen. — Der Vf. hat im 
Ganzen einen guten Zweck, und zeigt gute Ein/ichtea. 
Wir wünfchen, dafs dies Buch, feiner Reftimmung ge- 
mäfs, auf einen Stand wirken möge, auf deu leider! 
bisher nur wenige Zureden glücklich gewirkt haben. 

Nürnberg , in d. Felfseeker. ßucbh. : Dar Buch der 
Erfahrung, für deutfchc *}iinglinge. Herausgege- 
ben von D. Th. Friedr. Ehrmann in Stuttgart. 1792. 
328 S. 8- (1 Fl, 12 Kr.) 

Der Vorerinnerung des Herausgebers zufolge fotl : 
„der Vf. diefes Buchs ein edler junger Mann feyn , der 
„fcbqn mehrere ähnliche Schriften gefchrieben habe, 
„welche den ungetheilten Beyfall dea PubLicu ins einge- 
«urndtet hauen !•• Dazu läfst lieh nun weder Ja noch 
Nein fagea. Hat es aber feine Richtigkeit, fo ift wenig- 
ftens diesmal der jut^ge Mann fehr in Gefahr, den Bey- 
fall zu verliereu, den feine frühem Schriften erhielte«. 
Das ganze Buch ift voll von vagen und einfeitlgen De- 
klamationen über Gemeinplätze der Maral , und ganz 
ohne Ordnung und Methode gefchrieban. Der größere 
Theil befteht aus ausgezogenen Stellen von Oxenftier- 
na’s, Kochefautault's, Paskal’s und Mamiontel's Schrif- 



ten , wie der Vf. felbft zugeßcht. Die Anmerkungen, 
welche er felbft hie und da beymifcht. lind nicht von 
grofser Picdeutung, und enthalten meiiVns fehr alltäg- 
liche Erinnerungen. Auch von feiner Gabe zu erzählen 
legt er eine gar nicht m öfter lüfte Probe in der tragi- 
fchen Erzählung ab, welche er S. 123 — 130. feinen jun- 
gen Lefern zur Erholung, wie er lieh ausdrückt, vur- 
legt. Sie ift gräfslich, unwahrfcheiulich, und zugleich 
weitfehweifig vorgetragen, und wird gewifs niemand 
zurErholung dienen. Auch die andre Gefchichte ven dem 
coquetten und untreuen Mädchen hat nicht den Schein 
grofser Glaubwürdigkeit; wenigßens gehörte eine fei- 
nere Zeichnung und genauere Charakterdarftellung da- 
zu, um gehöriges IntereiTe in die F.rzählung zu bringen, 
welche mrh übrigens immer auf ein paar wahre Vorfälle 
gründen mag. Auf jeden Fall ift die Epifode fehr mit 
Gewalt hereingezogen. Und beyr.ahe das nemlirhe läfst 
fich über die Einfchaltungl einer langen Erzählung von 
Marmontel urrheilen, welche von 153 — 133. fich fort- 
ziebt. Daher ftofst man auch ziemlich oft auf utafchick- 
liche oder harte Ausdrücke: z. B. S. 17. „Wie man- 
cher hafcht nach dem Belitz pon Gegenftandeu, von de- 
nen er feine Glückfeligkeit umfchlaffen hält.“ S.46. „Aus 
Selbftftudium folgt Kenntnifs der Wahrheit, dafs der Er- 
folg gar oft zum Verrätber an der Abficht wird.“ S. 6 l. 
„Wateich ein Diamant, und einer fahe mich für Koih 
an, fo würd’ ich nicht mit ihm ft reiten, fände« ihn — 
behandeln!“ S. ; 63 - ..Ein Frauenzimmer, deffien Geltalt 
und Geberden einer Hütte würden zur Zierde gereicht 
haben.“ — Einige diefer Stellen gehören freylich de« 
Vf. nicht felbft zu, fondern den altern Autoren, aus wel- 
chen er nur überfetzt hat Allein der Tadel, nicht die 
belle Auswahl getroffen, und gutes uud fehl echtes durch 
einander überfetzt zu haben, trifft doch den Vf. allemal 
Ueberhaupt citirt er gar niemals beftimmt, fo daß man 
nur feite* genau weift , wie viel von den moralifche* 
Vorträgen des ganzen Buchs dem Vf. felhft zugehore, 
und wie viel er entlehnt habe. 
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Vf r.vis»iir* PcHÄirrft!. Ohne Druckort: Ejjait tttufo. 
t htij net traduitt de i Mitmani. 70 S. g. Ugr.) ift eine Ge- 

be rl'etzung des erfteti Abfchnitts der von uns in N. 1*0. der A. L. Z, 
d. J. S. 6^7. angezeigten m*top3tiifi(ckt n Knarrten , welcher Ver- 
fmhe über einige Gegen (lande der Metaphylik und Theologie 
enthalt. Sie rührt, einer Nore auf der zwryteti 6eite des Vor- 
berichts zu folge, von dem Vf. des Originals felbft her. Der 
ungenannte IJeranagcber verfpricht auch die übrigen bereits über- 
feinen Ahfchnitte mitzuthtllen , wenn diefc Probe Beyfill und 
Abgang (ludet. Wir haben mehrere Stellen mit dem Original 
verglichen und fl» getreu und fliefsend gefunden. F.s ift Schade. 

der Vf. > der die franzoftl'che Sprache fofehr in feiner Gewalt 
hat , und dem man das Talent des Xicfütins, nicht abfprechen 

✓ „ 



kann , diefe Vortheile nicht auf die Ueberfetzuttg eines ander-i 
wichtigen dem de» Heben Geifte bey andern Nationen Ehre hrin 
g enden philolenhifchni Werks verwendet hat. Das Pradic-t 
thpofopkiijuri , das er diefeti Ejjai! gegeben hat , durfte fo wenig 
als die Art, wie der Vf. über ihre (trgenftändephilofophirt ee. 
fchickt feyn, die Aufmerkfamkeit fremder Philofophen zu e’rre- 
Ifen und lie nach der Folge begierig xu machen , obgleich der 
Herausgeber es nicht an Empfehlungen ha, ermangeln laffen 
„San-.au (Cigt er) aucun ourrage n'a dgveloppe luum d.deei 
neuves mgemeufes et hardies. L>ut*ur attaque une infinit* de 
yentes reques, rend /f.ytMetuue quantite de chofes qo'ott croit 
1 «concetablts , et f exprime avec une clarttf cxtraordinairr er 
trauaat lei matierej Ui pluj a^ifaiut* * 
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STAATSWISSEN SCHÄFTEN. 
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London u. B*üsskl, b. Flon : Confiderations für ta 
natüre de ta Revolution de France et für les caufes, 
qui en prolongent Io duree , par Mr. Mailet du Pan. 
1793 - 103 S. 8» ' • 

D as allgemeine Unheil Ober die Wendung, welche die 
franzolifcbe Revolution genommen hat , fcheint 
{ich feit einem Jahre fehr verändert zu haben. picGrau- 
famkeiten und die Unlitilichkeuen aller Art, mit deren 
Erzählung die Tagebücher «ngefüllt find, haben die Em- 
pfindungen der Menschlichkeit empören muffen: und 
Seitdem die Häupter des rein demokratifchen Syftems 
anfangeil , fich ohne alle Scheu zu den Grandfatzen zu 
bekennen, die fie fchon lange bemühet gewefen find, 
in Ausübung zu bringen ; Seitdem fie es felbft unver- 
hohlen Sagen , was für .Gleichheit und Freyheit es ift, 
die fie den Menfchen ertheilen wollen; fangen die 
’fflittlern Stiude , welche anfangs hofften , dals die Re- 
volution nur die Hühern treffen würde, auch an zu 
fühlen , dafs ihre Rechte und ihr Wohl für nichts hei- 
' liger geachtet wird, ajs die Kochte und das Woblfeynder 
Stände , die ihnen voran in den Abgrund geftürxt wur- 
den. Man fangt an , einzufehen , dafs Alle , die noch 
etwas zu verlieren haben, fey es Ehrender Vermögen, 
es der Allgewalt des Volks zum Opfer bringen muffen. 
Diefes erregt natürlicher Weife ejnen Abfcheu gegen den 
poiitifchen Zoftand der Dinge, der folche Opfer fodert, 
und gegen die Menfchen , welche ihn hervorbringen, 
um dadurch ihre Leidenschaften zu befriedigen. Bey 
diefem Abfcheu bleiben die meiften liehen. Bis zu euier 
allgemeinen Ueberiicht der Begebenheiten, die zur £r- 
■kenntnifs ihrer Quellen führen kann, erhebt man Sich 
nicht leicht . und es gehört eine eigne Selbftüberwin- 
duog dazu, es einxogeftehen, dafs Begebenheiten, denen 
man mit Intereffe zugefehen , und Grundfätze, die man 
vielleicht gebilligt hat, den Tadel und den Abfcheu. der 
die letzten Folgendrifft, eben fo w ohl verdient haben, 
weil fie nothwendig zu diefen führen roufsten. Eben 
Solche Selbllverleugnung gehört dazu, die Mittel zu er- 
nennen, welche dem Uebel. das gegenwärtig vor Augen 
liegt , abhelfen köunten. Vornrtheile, die fich ehemals 

durch Hoffnungen empfohlen, die nunmebro eitel be- 
funden find; Neigungen, die nicht leicht überwunden 
werden , und der kläfften Einficht oftmals widerftreben ; 
diefs alles lieht der beffern Erkenntnifs im Wege, und 
hindertTntfchlüffe, dic zum guten Zwecke führen kuun- 
t «n. ln der Hitze der Handlung find die theilnebmen- 
den Perfonen nur allzu oft verblendet genug, diefe Zwecke 
felbft. und di« Mittel, die zu ihnen fuhren konnten, au ver- 
A>. L. /■ ! 723. Vierter Bund. 



kennen. Es HI febwerlich zu hoffen, dafs ein Schriftftetler 
Seinen yorftellungen da Gehör verfchnffe , wo fie wirk- 
sam genug feyn könnten, das Ganze der Unternehmun- 
gen grofser Mächte zu leiten. Pie&immung derüemü- 
ther im Publico, und das allgemeine Urthejl wirkt in- 
deffeu zu Zeiten auch da : und die Bemühungen eines 
poiitifchen Schriftftcllers find oft dadurch von Werthe. 
Auch ohne diefe vielleicht allzu dreifte Hoffnung, ift es 
verdienftlich , das Unheil des nicht unmittelbar theil- 
ng bmenden Publico ms zu berichtigen : und Rec. wiinfeht 
deswegen der hier genannten kleinen, aber reichhalti- 
gen, .Schrift viele aufinerkfame Lefer. Der Vf. iftdurch 
die poiitifchen Artikel im Mercure de France bekannt, 
welche von ihm während der ganzein Revolution her- 
rührten , und mit einer Erzählung der Begebenheiten 
des toten 'Augufts 1792 befchloffen wurden, (von denen 
in Nr, 31g. vor. J. diefer Blätter geredet worden ift). 
Er ill ein eifriger Royalift: wefl er eine grofse Macht 
der königlichen Würde dem franzölifchen Reiche unent- 
behrlich hält; aber er ift weit entfernt, den durch Un- 
glück und beleidigten Stolz zu einem vergeblichen Stre- 
ben nach Wiederherftellung der ehemaligen uneinge- 
fchrankten Monarchie gebrachten Kmigrirten beyzufal- 
len: das weis man fchon aus einem fehr verftändigen 
Schreiben von ihm, das in der Corrtfpandn.net des hmi- 
gres enthalten ift. Von ihm können aifo die andern 
Partheyen , welche jetzt alle unter dem eifernen Scep- 
ter des mit Piken bewaffneten Pöbels gebeugt lind, und 
vergeblich nach Hülfe feufzen, Rath huren. Die Haupt- 
ideeu der lehrreichen Schrift find folgende : 

Gleich beym Anfänge der Revolution zeigte fich 
die Faction, welche gegenwärtig hrrrlichend geworden 
ift. Die Annalen des lacobiner Clubs beweifen , dafs er 
gleich von Anfänge die Grundlatze gehabt, die er jetzt 
befolgt. Die Unthatigkeit, Unentfcbloffenheit und Un- 
einigkeit aller übrigen Partheyen fetzte jener unaus- 
fprechlich thatigen und auf allen Wegen zum Zwecke 
eilenden Faction Schwache Gegenwehr entgegen. Es 
war ein Kampf, fagt M. zwifchen den viers lachet et 
vices feroccs. Endlich hat der -auswärtige Krieg ihr 
Werk vollendet. Der Ausfchufs der National verfamm- 
iung, welchen Briflöt dirigirte, fah in einem Kriege 
das Mittel , die Krone ahzufchaffen , die Freunde der 
Conftitutien von 1789. zu vernichten , fo wie die Ari- 
stokraten fchon vorhin vertrieben waren , und ganz 
Europa durch eine allgemeine Revolution in Verwir- 
rung zu ftdrzen. Die beiden erfteo Endzwecke find 
erreicht, Hnd dem letzten fehlte nicht viel. Wen« 
Dumourier Herr von, Heiland geworden wäre; fa zit- 
terte ganz Europa vor den Septembnfenrs : unbdafs die- 
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fe Expedition auf Holland fehl fchlug, daran war allein 
die Raubfucht und der Unverßand d r Coinites, und der 
Bedienten des Kriegsdepartements zu Paris Urfache, wie 
die von Dttmonrier bekannt gemachte Correfpondenz mit 
dem Kriegsminifier Fache be weifet, Von Dumourier fagt 
JU. fehr treffend: Si ct general, dont Us plant femblotent 
drejfes dans le cabinet de Tamerla.it, et que des fanfa- 
rnns s'amufcnt aujourd'hui d nous dtpemdre comme «n 
Capitan de Comedie ; fi ce conquerant forme de feit et de 
falpetre eilt domine le miniflere, la Ilollande etoit empör- 
tet au woii de Decembre et l 'Europe courbet devant lex 
tonrreaux du 2 Septembre. 

Der Charakter der Revolution, welche auf diefeArt 
durch die herrfebende Faction (der Jacobiner) realifirt 
worden, iß eine allgemeine Unabhängigkeit und Frey- 
beit an die Stelle aller fittlichen Bande derMenfchen zu 
fetzen , und das Vermögen der Nation in die Hände des 
bisher ganz unbemittelten Haufen» zu bringen. Mit 
der Zerßörung aller hohem und reichern Stande iß die 
Befchaftigung friedlicher Kduße vernichtet. Der Krieg 
fetzt die Waffen an ihre Stelle, und eben dadurch wird 
es unmöglich, dafs fich, nach der eiteln Hofnung fo 
mancher gemächlicher Zufchauer, dasUebel durch fein 
eignes Uehermaafs jemals heile. Durch den Krieg wird 
die Nation auf zwey Befchäftigungen reducirt, auf die 
Waffen und den Ackerbau. Die Aecker und ihre Früch- 
te werden der Prei* der Waffen; und hiedurch wird 
wieder der Krieg verewigt werden , weil eine auf fol- 
che Art ihrer Natur nach kriegerifche Nation nie im 
Frieden mit ihren Nachbarn leben kann. 

Diefen Zuftand haben die fogenannten Republika- 
ner, welche lieh in zwey Partheyen theilten, geraein- 
fchaftlich hervorgebrachr. Die fogenannten Girond'ms 
oder Briffotinen haben eben fo viel Antheii daran als 
die Maratißen. Dii erßen wollten das Unheil über Lud- 
wig den i6ten dem Volke «ifchieben , weil fie fahen, 
defs nach dem Tode des Köuigs die Reihe an tie felbft 
unmittelbar darauf kommen würde. Sie fprarben von 
Gefetzen und Ordnung, weil lie dieGefetze zu verwal- 
ten dachten, und in der Ordnung, die lie dem Volks- 
regiraente zudachten, die erßen Stellen für lieh zu be- 
halten glaubten. Aber fie geftatteten , ffe veranlafstcn 
auch Verbrechen, fo gut als die Maratißen, wenn fie 
ihnen heilfsm waren. Briffot, Pethion und Roland find 
nicht beffere Meufchen als Danton , ‘Ilobespierrc und 
Marat. Mailet führt hier an t wie Briffot die Mordtha- 
ten zu Avignon , Pethion und Roland die Mordthaten 
des aten Septembers gebilligt haben, und nur dann über 
Verletzung der Gefetze und bürgerlichen Ordnung zu 
klagen anfiengen , als fie darunter felbft leiden foliten. 
(Diefes Kapitel iß fehr lefenswerth: auch vorzüglich 
weil in Deutfehland fo viele fich durch die heuchlerf- 
fchen Rednerllücke der hier benannten großen Verbre- 
cher. befanden Roland’s, heben verleiten laffen, ihnen 
die Liebe zur Tugend zuzufchreiben , die fie im Munde 
führten, uud dadurch fie nur noch verabfeheuungswür- 
diget werden , als die dreißen und offenherzigen Mara- 
tißen , welche fich zu dem blutgierigen Charakter öffent- 
lich bekennen , den jene mit einem eckeihaften Firnifs 



zu bedecken fuebten.) Der Krieg und die innere Reva- 
lution find alfo < fahrt M. fort, unzertrennlich und hal- 
ten einander. Es iß eine vergebliche Hoffnung, dafs di* 
Erfchöpfung der Finanzen endlich Ruhe hervorbriogea 
werde: denn die Vernichfung alles Reichthums iß einer 
der wefemlichßen Zwacke der Revolution; aber dadurch 
wird die Nation gezwungen zu fechten, und durch 
Kriegsdienßa die Früchte des Landes zu verdienen, 
welche allein dem fechtenden Theile zugeeignet werden. 

Durch 'den Krieg allein wird daher auch der inare 
Zufland von Frankreich nicht verändert werden. Gis 
erfte Schrecken konnte diefs bewirken; allein der Augen- 
blick iß vorüber. Seit 10 Monaten ( fch reibt ÄJ. imAu- 
guft diefes Jahrs) fürchtet oder hofft weder Royilii 
noch Republikaner mehr etwas von dem Kriege. Erobe- 
rung von Städten , Verluß von Schlachten entfebeidtt 
nichts mehr, fo lange die Quelle, aus welcher diefe 
militairifrhe Anarchie entfprungen iß, nicht angegriffen 
wird. Dazu hätten die auswärtigen Mächte, welche 
Frankreich bekriegen , den irre geleiteten und in Schre- 
cken gefetzten Theil der Nation , welcher jetzt in den 
Händen des Convents iß, für fich gewinnen muffen. 
Sie müfsten der Nation gemeinfchaftliche klare Set- 
ficherungen ertheilt haben, dafs das Reich aichuer- 
trümmert werden follte , fo wie Polen , welches fehr 
viele fürchten , und dazu durch die unzufamraen han- 
genden Schritte und das un politifebe Stillfchweigen übe: 
die eigentlichen Abfichten veranlaßt werden: Ce 
hätten den großen Theil der Nation, welcher befolgt, 
bey einer Contrerevolution fein Eigemhum durch Ver- 
nichtung der Aflignate, und Vindsciruog der geiltlichtn 
Güter ohne Schadloshaltung zu verlieren, durch zweck- 
dienliche Erklärungen hierüber beruhigen, unddieiVe- 
tion dadurch unter fich felbß uneins machen rnütTen, 
ftatt dafs anitzt der üufsre Angriff alles in. Frankreich 
gewnltfamer Weife vereinigt. Die Armeen beftebn sas 
fehr verfchiednen Theilen. Die Linientruppen hsatn 
noch das alte Point d'honneu * und fechten deswegen ge- 
gen äisfsre Feinde : in ihnen iß noch einige DifcipÜn, 
fie wären noch am leichteßcn zum Uebergange zu des 
Royalißen zu bewegen, wie die Erfahrung in der Ven- 
dee bewiefen hat: die Nationalgarden find fchon ««• 
de« : die Volontairs aber find ganz unmöglich za einer 
Art von Ordnung uud Zucht zu bringen, welche es 
auch fey: raufste doch felbß Cußine ihrentwegen ein 
Gefetz gegen die Nothzucht machen. So lange man fich 
unter der Contrerevolution eine gänzliche Wiederber- 
ßellung der vormaligen Einrichtungen denkt, wi« dena 
die Jacobiner fich bemühen, diefe Vorftilluitg zu ver- 
breiten; und die fremden Mächte durch die Uabe- 
fcimmcheit ihrer Erklärungen manchen veranlaßen , zi 
glauben , da die Emigrinen fo laut diefes fodera ; fo 
werden alle mannichfaltigen Klaffeu von Meirichen i# 
Frankreich , von fo verfchiedner Denkungsart , tot*- 
reffe und Neigungen, gewaltsamer Weife genothigt. 
fich an die Revolution anzufchlieffen , die fo viele von 
ihnen verabfeheuen. Der erfte uud BOthwendigfteScbri« 
wäre alfo die Gemüther des b eifern Theil* der Nation 
zu gewinnen, indem man ihm die V ecfkheruog ertheilt 
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dafs er nicht Gefahr laufe, zor Wlederherftellung einer 
nbfoluten Monarchie mitzuwirken , indem er gegen die 
Jacobiner aufrteht ; fondern dafs es auf Wiedereinfüh- 
rung der moralifchen bürgerlichen Ordnung und einer 
gemifcbreo Verfettung abgefeben fey. Auf diefe Art 
Senn man hoffen, durch Vereinigung der bey den grofseft 
Mittel, Gewalt and Meynangen , etwas auszurichten, 
(llie merkwürdige Uebergabe von Toulon i«n September 
d. J. beffatigt fehr, was A 1 . hier fagt.) 

Noch einzelne beraerkungswerthe Züge verdienen 
Mer ausgezogen zu werden. In einer Note führt Mai- 
let die Schriften an, welche dem Convente als in einem 
eifemen Schranke in den Tuiilerien gefunden vorgelegt 
wurden : und zwar als acht Sein Urtheil hierinn ift 
von Wichtigkeit; und das noch um fo viel mehr, da 
es biofs durch das Urtheil fokher Männer aus allgemei- 
nen Gründen. entfebieden werden kann, was mau davon 
zu denken hat; denn diejenigen Perfonen , die ein di- 
rektes Zeugnils darüber geben könnten , find mehren- 
theiis im September v. J. ermordet worden. 

!u einer andern Note fprkbt er von einer Verbrüde- 
rung, die das Hauptwerkzeug der fchreckiichen Begeben- 
heiten des Septembers und Hauptaniliftervon Unruhen in 
andern Ländern gewefen ift. Er verfichert, fte fey fehr fy- 
ftematifch organiiirt, habe in fremden Ländern ihreAffi- 
lilrten, und ihre Häupter feyen R otondo, (der bekann- 
te Mörder derPrlnzefltnn LambalU ) Fottrnier, ein Ame- 
rikaner, Eticnne, Anführer der Sans-'Culottes von Briif- 
fel, l'UulUier, Generalprocurator des Departements Paris, 
Maillard ( verttfurhlich der nehmfiche, der nach dem 
Zeugenverhöre über den 5 und 6 October die Weiber 
auf dem Zuge nach Veriailles anführte.) LaFayette ha- 
be diefe Verbrüderung wähl gekannt, aber nie die Kraft 
gehabt, fich inErnfte mit ihr zu meflen. M. fügt hin- 
zu. cs fey ihm über diefe Verbindung vieles bekftnnr. 
Es wäre fehr zu wünfehen, dafs er diefes hätte mitthei- 
len wollen — oder dürfen. 

Die ganze Schrift ift nicht allein, wie der oben dar- 
geftellte Inhalt beweifen wird, fehr iutereftant, fon- 
dern auch fehr gut ausgeführt. Es ift Schade, dafs der 
Vortrag fo gefucht und hin und wieder fchwerfaJlig ift. 
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Londom : Dernier Tableau de Paris ou Reck hiftori- 
qi<* de la Revolution du 10 Aout , des C auf es qm 
l’ont produit , des Evcnemcns qui l’ont prtcedi , tt 
des Crimes qui l’ont fuivi, pur 0 . Pr Itier de Paris, 
Auttrur des Actes desApotres, de la Correfpondance 
politique ou Tableau de Paris et de divers Ouvra- 
ges publits depuis trois ans. 1792- Vol. I et H, zu- 
erft in 10 Nummern einzeln ausgegeben. 

Pcltier giebt fich in der Vorrede als den Vf. des Da-' 
mine falvum fac regem an, welches zu feiner Zeit als 
eine der erften Denunciationen des Herzogs von Orleans 
viel Aeffehn erregte. Diefs erweckt kein fehr günßiges 
Vorurtbeil für ihn ; denn jene Schrift enthielt nur allge- 
meine Befchuldigungen , und zeigte wenig fpecielle 
Kenutnifs. Die Auffchrift des vorliegenden Buchs lief* 
indeflen etwas erwarten , und da es noch fo fehr an de- 
taillirter Kenntnifs der grofsen Begebenheiten fehlt, wo- 
durch die königliche Würde in Paris geftürzt und ihre 
Freunde vernichtet worden j fo nahm' Ilec. diefes Werk 
begierig in die Hand, ward aber fehr getaufrht, Es ift 
zwar eine Gefchichte des toten Augufts darinn enthal- 
ten, in der man die Begebenheit im Zufammenhange 
übertteht, und die einiges uähere enthält: aber alles Ift 
fo untermifcht mit fchlechter Dedamation , mit unnütz. 
W’eitläuftigen Ausführungen , die offenbar nur da (lehrt, 
um Bogen zu füllen, dafs man nicht ohne Widerwillen 
das Ganze durch blättert. Unter den Raylagen ift eine 
einzige intereflante, die auch einzeln gedruckte Sch rift : 
Alon dgonie de trenteihuil heurcs par ffiourguiac Saint • 
Meard, davon in diefen Blättern von einer andern Hand 
ein Auszug mitgctheilt worden , die aber in dem Torte 
der ganzen Erzählung manchen Verdacht gegen die Zu- 
verläfsigkett derfeiben erregt, wenn gleich das Ganz« 
mit bekannten Thatfachen genug übereinftiinmt. 

DerfelbeVf. fclireibt, nachdem jenes Werk gefchlof- 
fen ift, eine Zeitung unter dem Titel: Hijloire de la 
Reflauration de la Monarchie fron$oife ou la Campagne 
de 1793 publtee en forme de Correfpondance etc. par £j. 
Pcltier. Londres. 1793. Die Erzählung ift fehr mit De- 
damation untermifcht, und liefet fich nicht angenehm. 
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ScilORZ Küsste. ßrrfis.b. Uwger : Probe einer F’rrdemfchung 
»0« Pope »i.Ferfuch ui.-r de» Mexfchen. Nebfi einer VtherftUung 
der Kriegslieder de! Tjfrtdus. Vo« Friedrieh Heinrieh 
Bote 1793. 2 Bogen, gt. g. (4 gr.) E» muß dem Verfall« die- 
fer Uebgrfetzungen allerdings zu Sutten kommen, was Hr. Ober, 
konfiftorisiiflth Gedike in der Vorrede für ihn anfuhrt. Sie find 
die Arbeit eines hoffnungsvollen Jüngling;, die nicht zum Druck 
beftlmmt , fondern urfprünglich biofs eine rühmliche Probe fli- 
rte» Privatfieifte» war, dufch die er («doch das Glück hatte, die 
Aufmerkßmkeit de» ehrwürdigen Gleim' t auf fich zu ziehen, der 
ihn zur Fortfetzuug feines Studirens mit dem ihm eignen Eifer 
und Edelmuth unterftutzte. und dem diefe Bogen auch befonders 
gewidmet find. Ihr Abdruck gefchaJi auf-Koften eben diefes 



H R I F T E N» 1 

cdeln Mannes, aus der TTehefzengung , daf» derftlbe zu einigt« 
Empfehlung diefes Jünglings gereichen konnte. Es giebt der 
Verfuehe, Pope'r iffog e» Uten zu überfetzen, fchon fo manche 
fchlcchte, mittelmäßige, und erträglich gute ; freylüh aber noch 
keinen, der den Kenner det Original» vötlig befriedigen ’kSnnte. 
Ur.djjchwerlich mochten wir folch eine Verdetitfchung diefes di- 
daktischen Meifterwercks jemals erwarten dürfen, weil der 
Schwierigkeiten hier zu viele, und manche darunter fall un- 
überfleiglich find. Der Verfifler der gegenwärtigen Probe, 
die nur den erften Brief enthalt , vergrößerte Geh diefe Schwie- 
rigkeiten nicht wenig dadurch, dafs er in gereimte Verfe, ob- 
wohl in Verfe von ungleicher Lange, überfetzte. Das mußte 
ihn natürlich zur Abänderung und Erweiterung maachet Stellen 
Qq 3 des 
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des Originals nSthigen, unter deflen SchBuheiten die nachdruck- 
volle, gedrungene Kürze, wie bekannt, nicht dis kleiflße Ver- 
nunft iß. Man Me hier gleich den Anfang: 

Auf , Roüngbrocke ! nach kleinern Zielen fliege 
Pie fchnöde Ehtfucht hui; ein ftolzer König Regel 
l/*it laft — weil wir ja faß allein das Recht nur erben, 

So eben utnzufchlun , und dann zu ßerben — 
Durchwandern itzt des Lebens krumme Bahn! »' 

* ein weites Labyrinth, jedoch nicht ohne Plan! 

* Ein wiift GefJd, wo Rof’ und Diltel blühen; 

* Ein Garten, wo uns rings verhorne Fruchte gliihan. 

Ohne hier die Zttfammenkunft von vier weiblichen Reimen iii 
den vier erlleu Zeilen zu rügen, wird man fugleich die kleinern 
Ziele für alt meaner Things nn Original nicht glücklich gewählt, 
finden , und noch wenger das: ein jtalzer König jiege t müdem 

l lave Io ihe pride of Kings, vertaufeben wollen. Pa* 

reerhte Reckt brachte «Heilbar der Reim herbei; der englifche 
Ausdruck lautet ganz anders. Pello glücklicher iß die vierte 
Zeile. Aber nicht fo, des Lehens kmmrr.e Kahn , für: alt tWr 
( cne 0 / Man, ob gleich dieftr Vers den folgenden, der wörtlich 
und gut überfetzt iß, herbey führt«. Für: ein wuji Gepld, hatte 
leicht . Qirachrichtiger : ein maßet Feld , gefetzt werden können. 
Das Blühen iß fo wenig als das O Iahen , in den beiden letzten 
Zeilen , recht fehickiieh. In den xuuachß folgenden iß der 
fchöne, von der Jagd entlehnte, Ausdruck: fhool Tollt) ai it 
fiet , ganz verwifcht, und der herrliche Vera: 

And catch the manners living-as theg rijr 

durch' Karakttra zeichnen , wie fie leien, fehr unvollkommen 
überfeut. ..Nicht beffer iß es der Zeile gegangen : 

Rut vindieof the wagt of Gad So Man, ( ' , 

wofür hier fteht: 

_ __ _ — Nichts »errucke 
t Des Werkes großen Zweck aus unferm Blicke: 
Rechtfertigung der gottliehen Gnfchicke 

Per Stellen giebt es manche, weder im Original durch fein« 
Kürze und Stellung vorzüglich auffallende Gedanke durch Um- 
fchreibung fall alle fein« Starke verliert, und wo zugleich das 
Manier ifch - Sinnliche des Ausdrucks verfch windet , das Pope fo 
fehr in feiner feewalt hatte. Die bekannten fchöuen Verfe: 

Oh blindnefl of the fvlmre l Kindlg ginn, 

Thai nach mag fill the eireit mark'ß bg llvnv ni 
pt ho fees with equal ege, as God of all, 
jl hero perifh , and a fparrow fall, 

Atumt or fgflems int o rum hnrl’d. 

And new o babble bnrfl, and now a world. 

lauten hier im beulfchen fo: . 

Unkunde des Zukünftgen, fchdnfte Gabe, 

Dieuiif des liimtnels Huld verliehn ! 

Durch dich uur lehn wir froh den Kreis, .durchlsufen ihn 
' Voll Luft, -den Gott um uns mit feinem Schmeferflabe 
Befchrieb; er aber fleht , als König diefer Welt, 

Wie dort ein Held erblaßt, wie hier ein Sperling fallt. 
Gleich ruhig an: — wenn dort ein Sonnenßaub verwehet. 
Wenn hier Geh eine Welt aus ihren Angeln drehet. 



Wann eihe Seitenblaf’ und ein Planer verfliegt, • 

Gleich heiter Gebt er es, jutd gleich vergnüg t. , 

Defto glücklicher ift folgende Stelle gerat hen , und wer dia Uf- 
fchrift mit ihr vergleicht, wird die kleinen Abweichungen we- 
gen der im Gauzen ungewöhnlich nabe erreichten Schönheit der, 
felben leicht üburfehen: 

' Du, Weifrer, wage nun die Vorfleht deffen. 

Der Huldvoll dir das Leben 'gjib. 

In deiner Weisheit fto'zen Schalen ab! 

I.af* deinen Dünkel Gegen, und rermeffan 

Nenn'. Unvollkommenheit , waa du nicht kannß ermetTetk 

Wovon er dir den weifen Grund rerbarg. 

Sprich: „hier vergeudet er, dort ift er karg!" 

Riebt* alle Wefeu keck zu Grunde, 

Wie deine Latin' es will, und ruf mit kühnem Munde: 

„Ift elend hier der Menfch , kann Gott nicht billig feyn P* 
Weil er nicht forgt für uns allein, 

Weil wir nicht h irr von jedem Makel rein. 

Und dort unßerblich find: (b reifte Stab und Wage 
Aus feiner Hand , mit frevierifchem Spott, 

Und richte das Gericht des Schöpfers deiner Tage, • 

Und fey voll Frechheit Gottes Gott ! 

Weit weniger aber ift die Schönheit folgender Verfe erreicht 
worden : 

Sag, what the ufe, wart fiter optics ‘giv'n, 

7 "infpect a mite, not comprehtnd the lieaunf 
Or tonch , if trsrnbUngb) alive all o’/r, 

Ta fmart and agonis* at tv'rg pore ? 

Or quick effiuvia dartrng lltraugh the brain. 

Die of n ruf* in aramatic pa in / 

Hier ift lauset lebendig darfteliende 1 PooGe in jedem Worte und 
Brywono ; aber wie wenig davon blieb in folgender Verdeui- 

fchungl 

-Wie gut, dafs dir ein fcharftrer Blick gebricht ! 

Du faheß ein Infekt, und fahft den Himmel nicht! 
fiey feinerem Gefühl dtirchfchau rte Todetbtben 
. Und fteter Schmerz deiy traurig Leben. 

Aus deiner Stirne Feuchtigkeiten fprutzend, , - 

Sliirbft du an Duft, auf einer Rufe fitzende 

In den beyden letztenZeilen ift nicht nur der Sinn verfehlt, for- 
dern auch der Ausdruck höchlt unnatürlich, Hieran mag es 

genug feyn; obgleich Ree. (ich abfichllich bey diefer Probe fo lä- 
ge verweilt hat. Sie verdient im Ganzen recht vieles I.ob, und 
der Verf. alle Ermunterung, es bei diefer Probe nicht bewen- 
den zu laften, fondern das Ganze auf ähnliche Art zu Vollender., 
und , mit forgfaltiger Ausfeilung der noch übrigen Mange! , drei 
Lefc-r, der des Engl i Cohen nicht mächtig ift, Pope , Gedicht in ei- 
ner Nachbildung darzulegen, wovon fchon diefe Probe, aller ih- 
rer Unvollkommenheiten ungeachtet, die bisherigen deutschen 
Tleberfetrungen fehr übertriffr. Eben diefs Lob gebührt euch . 
der. beigefugten Verdeutfchuug der Kriegslieder des Tgrtlini. 
Wie bekannt, heben fchon mehrere , uutT nicL' .mglücktScb , lieft 
daran verflicht ; aber die Arbeit unfers Verf. hält auch mit der 
glucklichllen bisherigen Uebertragung diefer Elegien , mit der 
von dem altern Grafen zu Siulhcrg , die Vergleicht: lt- aus; u ad 
man wird fnden, dafs manche Stellen hier mich glücklicher, 
Und dem Original ähnlicher, ausgedruckt ünd. 
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ARZNETGELAHRTÜEIT. 



Korr.NHACin , b. Profit: Jcta Regiar Soeietatü medi- 
c« Havnienfit Vol. III. 1792. 459 S. g. 

F olgende Abhandlungen find in diefern Bande enthal- 
ten. I. CatUfen Bemerkungen über ein galligfau- 
1 « Nervenfieber, weiches zu Ende des J. irgg und /.u 
Anfang 1789 auf der danifcbeo Flotte gra flirte. Häufig 
fehl ug der Brand dazu, meiftens, (und dann halb kri- 
lifch , wenn er Hofs die Zehen einnahm ,) feiten ( und 
meiftens init tödtlichem Erfolg), an den obern Gliedma- 
fsen und an derNafe, zuweilen auf der Oberfläche. (Das 
verliehen wir nicht ; denn ei« allgemein verbreiteter 
Bmml ift doch wohl ein Unding?) Ein andrer fehr ge- 
wfthnltoher, und nicht minder gefährlicher, Zufall war 
die Gelbfucht. Manche bekäme« febr hänfije Schwei- 
fe«, welche zwar manche Zufalle, nicht aber die ganze 
Krankheit hoben, und oft noch tödtlicbe» Brand nach 
fich zogen. Auch den Rückfällen des Fiebers ging oft 
dergleichen Schweifs voraus. Durchfall« weten eben 
falls fchlimm; viele flarben auch, und oft noch fpät, oh- 
ue verhergegangene fchlimme Zeichen. Kritifch war 
gelind vermehrte Ausdünftung am eilftea , und den fol- 
genden Tagen des Fiebers, wenn fich zumal einiger 
SpeichelHufa dazu gefeilte. Die Krankheit batte doch 
keine beftimtnten kritifchea Tage, und wurde nie vor 
dem fiebenten entfehieden. Manche bekamen wohl 4 
bis 5 Rückfälle ; zuweilen erfchienen nach der Krank- 
heit OhrendrüfengefchwtHfte, die fich auf keine Weife 
in Eiterung fetzen, aber ohne Schaden zertheilen He- 
ften. Oft wiederholte Brechmittel, zumal bald Anfang* 
gegeben, thaten das raeifte : nächft diefen diapboretifche 
Mittet, Kampher, Wem und Punfch, bey eintretenden 
Durchfall««, Ipecacuanha oder Dovers - Pulver , und 
zwifchen letzterm die Nelkenwurzel mit arabifchem 
Gummi. Auch um den Brand zu dämpfen, war das Do- 
ver!, he Pulver feht nützlich ; fo wie noch ein andres 
hier angegebnes Mittel, deffen vornehmfte Beftandthei- 
le Opium , Seife, Terpentin, Kampher uad Salmiakgeift 
find. Die Fieberrinde bald nach den Brechmitteln gege- 
ben, verminderte oder hob zwar das Fieber, zog aber 
oft fchümmere, zuletzt tbdtliche Uebel, z. B. Blödiian 
und WafTerfucht nach fich. — Binnen 4 Monathen wur- 
den 1766 folcher Kranke im Seehofpital apfgenoromen ; 
von diefen. ftarben 332 , und 1534 wurden gefund ent- 
laden. II. Aashetm Beobachtung einer fehütnen Er- 
fcheinung bey einer Schwängern Eine fonderbarerue 
de Gefchwulft im Unterleibe, welche zu funfmalen, und 
, rnracr nur In der Schwangerfchaft bey einer Frau fich 
zeigte, die aufser der Schwaagerfchaft feil der dritten 
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Empfängnift einen Schenkelbruch batte , welcher aber 
während jeder Schwangerfchaft immer zurückrrat. Diefe 
Gefchwulft war fehr beweglich, veränderte ihren Ort, 
fo wie auch ihreGrbfse, fehr oft, und verfchwand nach 
jeder Entbindung in kurzer Zeit. Hr. A. vermuthet, dafs 
der fogenannte Schenkelbruch diefer Frau das linke Li- 
gamentum latum Uteri fey, und dafs eben dlefes widerna- 
türlich veränderte Baud auch jene Gefchwulft wahrend 
der Schwangerfchaft bilde (??} III. §fac. Mnmffcn von 
zweymal sviedergekommneu Blatter«. IV. Ra d. Buch • 
.ha ve vom fieberhaften Scorbut. Das Bej fpiel, welche« 
hier erzählt wird, bat viel Aehnlichkeit mit einer Krank- 
heit, welche non Swieten in feinen Camment. befch reibt. 
Einige, nicht neue, Erinnerungen über die Urfachen des 
Seorbuts. V. Bang Beobachtung von einer Lungen- 
fucht. die ohne Eiterung tudtlich wurde; nebft der Lei- 
chenöffnung — welche in den Lungen blofs kleine har- 
te Körner, in der linken Brufthöle viel röthliehes Waf- 
fer und verdicktes Fett zeigte. VI. Braeflmp vom Nu- 
tzen der Nelken Wurzel (Gram urbanum) bey einem Wech- 
feifieber — welches dadurch , nach vergebichem Ge- 
brauch der Fieberrinde, gehoben wurde. VII. De Me- 
za Befehreibung einer Blattercpidemie zu Helfingtir vom 
J. 1736. VIII. DeffAben Bemerkungen über ein« mit 
Bräune verbundene Scharlachepidemie zu Kopenhagen, 
v. J- 1787 - IX. M. Sa t tanh vom innerliche« Gebrauch 
des Bleyzuckers. Eigentlich Beobachtungen des Cht- 
rurgus beym Bürgerhefpital In Kopenhagen, Hn. £jncob- 
fen. Der Bieyzucker fchien in einigen Fallen bey hi- 
fterifchen und epileptifcben Zufallen nützlich zu feyn. 
Was den Vf. bewogen habe, tüefes Mittel zu vetfuchen, 
erfährt man nicht. Auf feine Empfehlungen hm wür- 
den wir niemand ratben , von diefem doch Immer nicht 
gleichgültig wirkfamen Metallfalz innerlich Gebrauch zu 
machen, fo lange es bewährtere und fiefarere Mittel giebr. 
In zwey Fällen fchien derBleyzucker einen Speichelflufs 
zu erregen. X. Ä*«gau$erlefene Bemerkungen aus dem 
Journal des FriedrichhofpitalsinKopenhage*. — Nach i>i- 
ner Erfahrung fey doch bey faulen Gallen fiebern die Fie- 
berrinde nicht gleich nach gefchehenen Ausleerungen 
uad unter den gewöhnlich angenommenen Anzeigen, 
fondern erft dann, wenn die brennende Hitze der su- 
fsern Theile einer gewiffen Kälte Platz gemacht habe, 
nützlich. Durch einige Beyfpiele wird gezeigt, wieviel 
Gefahr es oft bringe, bey rhettmatifeben Schmerzen au- 
feerlich zert heilende Mittel anzuwenden. Wo rheuma- 
tifche Schmerzen mit einem gaftrifefaen Fieber verknüpfft 
find, da mufs man letzteres allerdings zu erft haben, 
doch fo, dafs bey dem Gebrauch der ausleereode» Mit- 
tel behutfam fey , damit fich der Rheumatismus nicht 
auf die ioaern Theile werfe. Ein merkwürdiger Fat! 
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einer, wie es fikeint , theHs inflarnnraTorifcben, theih 
krampfhaften, Kolik. Acht Aderlaife, Bader, antiphlo- 
giftifche, öligte Mittel, Klyftire u.f. w. leifleccn foft 
nicht». Opium nur vorübergehende Erleichterung. Vier- 
zehn Tage IVht+n hatte die I.eibesverftopfung hartnä- 
ckig . i'.ift ununterbrochen, angehalten, als der Patient 
lehnlichun Appetit zu Chokolade bekam, welche erfunft 
nicht. zu trinken pflegte. Man gab fie ihm. er trank, 
unihekam txe halbe Stuade darauf fehr häufigen Stuhl- 
gang , wodurch die Colik nun ganz gehoben wurde. 
Zwei Falle von Lähmungen nach der Bleykolik , wei- 
he durch Elektricii.it gehallt wurden. — EpileptiTche 
Zuckungen mit verfchtednen andern Zufällen , welche 
nach Zuheilung offner Fufsgefchwüre eutflanden, und 
bey dem Gebrauch verfebiedner Mittel um nichts er- 
leichtert, ja »erfchlimmen worden waren, wichen end- 
lich, unter gelindem Spekhelilufs, dem vier Wochen fort- 
gefetzten und täglich zweyroal wiederholten Gebrauch 
einer Milchling aus 2 Granen Merc. duic. und I Gran 
Mofchus. Viele andre nützliche praktische Bemerkungen, 
fo wie die Refultate verfchiedener als Anhang erzählter 
Leichenöffnungen , muffen wir . der Kürze wegeu , rak 
Siiilfchweigen übergehen. — XI. Ramie von einer bla- 
figenMida. Der Vf. glaubt: dergleichen Gewachfe enl- 
ftehrn durch Ausartung des Zellgewebes der Nachge- 
burt XU. Euihhnif vota Nutzen der Colequinten bey 
der Waffcrfucht. Einhaltes Weib in Kopenhagen hatte 
c erlcliicdene Watferfüchtige mit einem Decoct von Co- 
<p:ii'i<-:t in Bier geheilt. Dadurch wurde Ilr. B. verau- 
• .1 : r . Verhielte mit diefem Mittel zu machen- Iu 14 
vmlliirdnen Fallen, worunter fochs BruHwafferfuchten 
waren, brauchte er die Loloquinten mit fehr gutem, nur 
bey zvreyen durch der Kranken eigne Schuld unter- 
brochnctn, Erfolg, mehrentheils in folgender Form : Ke- 
rij.e poatOf. Colocyntl:. Xij. Confc. ebnllümt per 6 twna- 
tue. Ziju./pi. ij.J.Colat Jfcj : adle i.iqu. anoä. Stj. Sipup 
( urt. Aurant. 5 */• iW. Täglich z-wev - oder dreymal bo- 
ka m der Patient einen Theelöffcl oder einen Efslöffel 
voll davon. XIII. Mangor (Stadtphyftcu* in Kopenha- 
Ren} Gefchictuc der fcmderbaren Vergiftung eines Wei- 
bes. Sie wurde von ihrem Manne, (deffen er fit Frau 
ebenfalls nicht ohne Verdacht bekommenen - Gifts 
plötzlich geßorben war,) ini Beyfchlaf vergiftet; und 
eben diefes wiederfuhr auch der dritten Frauc Die Art 
ur.d Weife naher zu erklären, wie diefes Bubenflück ver- 
AU wurde, verbietet die Dejicateffe , welche Ree. dem 
geinifchren Publicum diefer Zeitung fchutdig ift. Bey 
dem Tode der dritten Frau , welche mit heftigem bren- 
nenden Schmerz, Angft, Erbrechen und DeHritrm, doch 
ohne CopyuUionen, geftofrbe* war, kam dieThetan deo 
Tag. Bey der Leichenöffnung fand man die örtlichen 
Wirkungen des Giftes und UeUrrrefte von der Subilanz 
deffelbeii; aufserdem , . den Magen zwar ratierlich be- 
fc baffen, den Zwölffingerdarm aber entzünde* und voll 
Galle, die Longen fchworx blau, ohne Knoten und Ver- 
härtungen, in dem Herzen Polypen, alle übrigen Ein- 
geweide (ob auch der Kopf geöffnet worden Hl?) ge- 
fund. Da der rechtliche Verlheidiger des laquifiten ver- 
fchiedene Zweifel gegen die Möglich keft einer Teichen 
Vergiftung und gegen die ZtfiüOfÜchJteiC der lei bau zum 



tödtlkhefl Erfolg vorbrachte . und deswegen ein Gut 
achten des Coilegii,t*tdki in Kopenhagen verlangt wur 
tle . fo liefs diefes Verfuche an ein paar Stutea machet,. 
Der Erfolg war der nämliche, und die Befchaffenhe>t 
der innern Theile bey der einen Stute, die man an dem 
Gifte Herben liefs, faft diefelbige wie bey jerer Frau. 
XIV. MumJJ'ert Beobachtung über die Blatteraolleckung. 
Ein Knabe, deflen Mutter, wahrend der Scbwanger- 
fchftft mit ihm, die Blattern gehabt hatte, bekam, da 
monihn impfte, nur Blatter!) an der ImpflleMe, aberu.it 
Fieber. XV. Aaikow von dem Nurzen lauer Halbbilder 
bty der Haurw&tferfucht lind andern Zufallen nach item 
Scharlach, Eine einzelne Beobachtung , mit Lcntim 
und Vogels Erfahrungen übereinflimmend. XVI. De 
ftleza d. alt. von der herzltarkenden und fchlafvertrei- 
benden Kraft des Mohnfafts. Die hier mitgetheilce Be- 
obachtung hat nichts fo aufserordemliehes , als der Vf. 
zu glauben febeint : denn daft der Mohnfeft in gewiffen 
Füllen und in kleinen Dofen, auch bey Gewohnten den 
Schlaf abwehrt, davon kann ein praktifeber Ar« ftft 
täglich genug Be; fpiele fehen. Voltaire und ttaUer 
nahmen bekanntlich Opium, um die Nacht durch wa- 
chen zu können. XVII u. XXV. Ramie von verfchied- 
nen im J. 1789 von ihm beobachteten Krankheiten. I 
und ater Abfchnitt. Zahlreiche und gute Beobachtun- 
gen, welche aber keinen Auszug vcrlletten. XVIII 
Aaslum raedicinifchc Ortsbefchreibung eines dünifche* 
Dorfs auf der Infel Seeland . ( deffen eigner Narre aber 
nicht genannt wird.) MX. Sehonhetjder \ oa einen» durch 
Jilutigci geheilten hektifebeu Fieber, welches nach lang- 
wieriger Bauchentaündting entflanderv war, und veu 
einem Blutfpeyea, welches durch ein Footanell geheilt 
wurde. XX. De Mtz» d. jung, medkinifche Beobach- 
tungen — — von einem durch Zertbeilung gehobnen 
Fingerwurin ; — von einer fehr conipltcirten umlfe.hu er 
au erkennenden Krankheit des Unterleibes — von den 
guten Wirkungen der WolverleybUnnen zur Befiede- 
rung des Mooatsfluffes, (fie hoben hier zugleich ein 
harruaekJgea Wochenlieber und eine dreyjahrige Läh- 
mung der untern Gliedmafaen.) XXI. |jf. bang Gefchicb- 
te eines von Leidenfchaft entftandenen Delirium , w el- 
che» durch Aderlalfen, Biafenpflafter und Mix«. Uui- 
ficantem Fabririi .geheilt wurde. ( Dkfe iecztgcdachte 
bey uns unter diefem Namen nieht bekannte Mürbung 
befiehl ans Honig and Tartar, tartarif. sä 5 3 Waffer, 
*rt ij. ) XXIF. Dt Meztt d. a. praktifche Bemerkungen 
über das Blutfpeyen. XXIII. GuUlbranJ von den Heil- 
kräften de» rohen Spiefsglafes in der Githr. Diejeni- 
gen, welche, vielleicht zu voreilig, dem rohen Spiefe- 
glas alle Kraft abfprecher, können einwenden, dafi der 
gute Erfolg in den hier angeführten Fallen wohl nur 
den vorher oder zugleich mit dem Sp. gebrauchreu Mfc- 
rein zuzufehreihen fey. XXIV. Arnheim vm einigen 
feltnea Erfchein ungen bey Blatterkranken. - Doppel- 
tes Ausbruchs fi eher bey einem Knaben, welcher zugfeirh 
mit zvVeyerley Blattereiter, altem und frifthert, geimpft 
worden wer. — Eia Fell, wo au höchö wahrfcheiu- 
lich war, da ('s ein Kiud die achten Bla. rem zweyflftl . 
üheritanden Ratte, XX YL Df Bk#t d. j, von der gs- 
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ren Wirkung einiger verachteten, tmd von der unfehfid- 
licben einiger fbiril fchad liehen Mittel. — Aeufstirli- 
eher Gebrauch de» Tafchelkrauts (bierfi pafioris) zu Stil- 
lung, der Haemorrhagien. — Nutzen de» weiften Bey- 
tnfses zu Beförderung des Monatlichen — der Myro- 
balanen ( Myrob. Chebul. und zwar dufitrlkk auf blo- 
fsem f-eibe getragen!) zu Hemmung des Haemorrboi- 
dalfluffes — einer Mifchune aus Bramwein und Citro- 
nenfaft, einer andern aus Waller, altem Wein und Ef- 
%. und eines Pulvers ans Mufcatnüfs, Alaun und Salz 
gegen kalte Fieber. XXVII. Saitorph von verfchiede- 
nrn Arten der Umkehrung der Gebärmutter. XXV 1 H. 
(i uLlbra nd \ on der Braune, welche der übermafsige oder 
fehlerhafte Gebrauch des Qucrklilbers erregt. X'OX. 
Aoskeim von einer frrophulöfen unacheen Steifheit der 
Gelenke, welche durch Elektricität geheilt ward. XXX. 
Cathfen üefcliiehte der Durchbohrung des ProcefTus ma- 
flOides bey der Taubheit nebll Anzeige der dabey zu 
beobachtenden Vorfichtsregeln. N.Äbtr Erwähnung der 
bisher bekauat gewordnen Falle,- in Welchen diefe Opef- 
tatior. unternommen worden, wird auch hier die fchon 
von Kolgfii hefchriebne {iefch'il'hte , der letzten lödiH- 
chen Kraukheit des Eratsr. v. Berger und der von ihm 
vorgenommenen Anhörung des Pror. maltoid. erzählt, 
und fodaun die Bedingungen beiVunint, unter wefrheft 
diefe Operation zulaftig oder verwerflich itl. — Mon 
Wünfiht beym Durchlefen diefer Abhandlungen fehr 
oft , dafs die Mitglieder der kun. d.tn. medicin. Gefclf- 
fchaft künftig mehr Fieifs auf ihrea Stil- verwenden 
mochten; den» da* Latein, welrhei die roeiften von ih- 
nen fchreiben , ftrotzt von grammatikolifehen Fehlern 
und Karbansraen, welrhe das Lefcn. des nützlichen In- 
halts ungeachtet, hochti widerlich machen. 

i tu i ■ . " *- 

J ‘ J - ERDBESCHREIBUNG. 

llANjeqvEK, b. Ritfiher: Briefe auf einer Reife aus 
Lothringen nach N iederfnehfen gtfehrieben ; heraus- 
gegeben von Adolph Freyherm Knigge. 1753. 8. 
225» Sr 

Diefe Briefe find im J. 1792 gedrhrieben. . Der Vf. 
entfchlofs lieh, feinen Wohnort und die herrlichen Ge- 
genden Ton Lothringen und Elfaft, die von dem ver- 
aerblichften aller Kriege im vorigen Jahr fchon bedro- 
het wurden , zu verladen , und nach Nordamerika zu 
ziehen , um dort ein Landmann zu werden. Er greng 
im Frühling von Metz ab, und diefe an einen Freund m 
B-raunfchweig gefchriebcuen Briefe, die das Gepräge 
eines denkenden und feinen Kopfes tragen, enthalten 
'leine auf der Reife bis Bremen gefamtnehen Bemerkun- 
gen , von welchen Rec. hier einige »usheben will. — 
hi Saarbrück fand der Vf. bey den Einwohnern, der Nsj- 
he von Frankreich ungeachtet, viel deutfebe Gradbeit 
und Biederherzigkeit. DefFürft, der als Privatmann 
und »h Regent (die ausfehweifende Ließe zur Par- 
forcejagd abgerechnet ,) ruhmwürdige Tugenden be- 
fitzt, hafst Nachahmungsfucht und Gallomamie, und be- 
glückt fein Land dusch eine weife Oekocomie, die von 



Geiz tmd von VerlehwencTuag gleich weit entfernt ift. 
Eine artige. Taufchung giebt der fogenannte Wintergar- 
ten des Ftirften, ein grosses Gebäude-, wo im Winter 
vermitrelft der Heizung Blumen und Stauden blühen, 
Früchte reifen , und Gebüfche, ein Aufenthalt von Vö- 
geln verfchietlener Gattung , grünen. Die Anlagen m 
I.udwigsberg, dem Soinmerfchlof* des Ftirften, wurde», 
nach Rec. Meynung, den gerühmten Gefchmack desFür- 
ften noch mehr verrmhe« , wen« hier einige alltäg- 
liche Spieltereyen , z. B. ein Hoi zftofs oder ilew 
häufen , hinter weichen Wohnzimmer u. dgl. verfteckt 
find, weggelaften wären. — Bey Dudweiler trjfTt man 
einen Berg, deffen Boden fchon feit hundert Jahren be- 
ftänJig heifs Hl, und wo die mit ememrStock au%eregts 
Erde Flämmchen fprühet; wabrfcheinlich Hl dreles Phä- 
nomen, wie andre bekannte ähnlicher Art, die Folge ei- 
nes unterirrdifchen brennenden Steinkoblenflötzes. * — 
Von den in Jägersberg befindlichen Tafeln, worauf 
die in jedem Jahr von dem Fürften parfbree gejagten 
llirfche verzeichnet flehen , hat der Vf. eine AbfchweF 
fitng. die reich an Laune ift, äuf den rpheuteri feite® 
Uuhm unferer Bticherinacher gemacht. Eher mit. .. . 
ausgcfijPte Name ift wohl leicht zu errarhen , zumal d» 
in der Note von einem menfehen liebenden und befchei- 
denen Arzt, weifen Politiker und getcijj'enhaften Ge- 
fchichtfchreiber, der feir einiger Zeit fehr uitßlntldig, 
viel ton der’aügemeinen Undankbarkeit des Pu Wie um» 
hat leiden müden“ die Rede ift. — Unterhaltend find di» 
kurzen Bemerkungen ub**rdieGegend vonlleidelberg. und 
über die Stadt felbft, dasSchaufpiel u. dgl. Ueber 14 elfen 
finden wirnk-ht viel. Rer. hsrfich vor einiger Zeit vo» 
dem Gegenrheil deiTen, was der Vf im Anfang des 910» 
Briefes über Gi-Werldofiglfeit, Arnlurh und Üorehtfich- 
keit der Hefiifchen Dörfer und Flecken der von rhm ho- 
reifeten Gegeüd an der Fulda fagt, in einigen andern 
Gegenden dös Uefltfcfim Landes uberzeugt, wo er artir 
ge, gut unterhaltene und mit vielen neuen Haufern an- 
gebaucte; Dörfer als redende Zeugen des Wotililandes, 
gute Befteüung und forgfame Verzäunung der Felder 
und Gärten, Anpflanzung junger Bäume u. dgl. als Acht- 
bare Spuren des Arbeitsfteifses und der Beiriebfamksit 
derheflilrhen-LeÄdleute fand, die fich, manches Druck», 
worunter fie noch leben, ungeachtet,' durch Stärke, 
Fröhlichkeit und Vaterlandsliebe auszeichnen. belüft 
a« der grofsen lleerftrafte fand Rec. keinen einzigen 
Bettler, — und in den angrenzenden darnrftadtlfcijeis 
und hannuverfchen l.arrden Selen ihn foiche doch hau- 
fehweife an. Die Wege in IIufTeti waren fehr gut un- 
terhalten. — Treffend ift die kurze Charakreriltik des 
verdorbenen Landgrafen von HetTenkafTeL feines IkitV 
und der Haupfftadt. t— Die Anlagen des jetzigen Land- 
grafen auf dem Weifsenitei'a hptreu nähere Bemerkun- 
gen verdient, als der VC. darüber mitthciltj denn fi» 
ubertreil'erv an Aufwand. Grüfte des üefcbnwks, Ein- 
heit und edler Simpütiutt wirklich alle bisher bekannte 
ähnliche füriiliche Unternehmungen diefer Art. Aber 
wo kommt auch die Natur fo freygebig der Hand der 
Kunft zu Hülfe als hier? — „Alle olfentliche bennöve- 
lift he Anllalten, fagt der Vf. bey Veranlail'ung desChauf- 
&r 3 feea- 
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fern- und Brückenbaues, Bit Recht, tragen da» Geprä- 
ge prunkkrfer Solidität." — Das Lob des. Landlebens 
S. 9§ ff., i» Gegenfatz des Stadtlebens ift nicht, wie 
ähnliche Aeufserungen unterer Schriftfteller, leere feu- 
rimentalifche Declamation ; Fondern es ift wahr gedacht, 
und mit warmem Gefühl niedergefchrieben. Die au- 
fcheinend froftige Zurückhaltung und affectirte hötifche 
Kälte der Hannoveraner gegeR Fremde, welche diefen 
t o fehl auffallt, und jene zu charakteriliren fcheint, be- 
uttheilt der Vf. zur Verteidigung der Hannoveraner 
aus einem eignen Gefichtspuokt , womit mancher Ver 
theidigie fchwerlich befriediget feyn würde, wenn es 
anders ehrlich gemeynt ift. — üebrigens wird ein je- 
der, der das hannoverifche Land kennt, mit dem Vf. i» 
mehreren Punkten, was z. B. das Militär, die trefliche 
Schulanftalt des Seminars, die Polizey uud die zweck- 
mäfsige Verfchonerung der Stadt betrifft, einverftanden 
feyn. Die Anftalt zur Reinigung der Gaffen durch ua- 
terirdifche Kanäle ift mufterhaft, und die Anftalt zur Ret- 
tung der Waaren bey entftehenden Feuersbrünften ver- 
dient Nachahmung. — Ueber manche intereffante Ge- 
geuftände in Hannover, z. ß. das Leibnitzifche Denk- 
mal. wozu ein Dilettant der Kunft die Zeichnung ent- 
worfen bat, wie es auch die Ausführung nur zu deut- 
lich verräth, — fchweigt der Vf. ganz. — Lehrreich 
genug für manchen talentvollen Kopf, welcher fich die 
Feffeln der Verhältnifle anlegen mufs, um ohne Nah- 
rungsforgen fortleben zu können, ift im i4ten Br. di« 
Gefchiehte des jungen F***, eines edelu jungen Man- 
nes von Herz und Kopf, deffen fchwankende Glücksum- 
ftaude den letzten Stofs durch *ine ihm von feinem hoch- 
adelichen Gönner zwar aufgetragene, aber mit zu vieler 
Gewiffenbaftigkeit gefällte Kritik das fchlechten Ge- 
dichts eben diefes Mannes, erhielten. — Einige Nach- 
richten von dem neuen heffifcheu Bad zu Nenudorf — 
und nebenher eine fcharfe, aber wahre, Kritik der je- 



tzigen Befchaffenheic und des Tons der deutfehen Höfe. 
Am ausführlichften find die Briefe über Bremen . über 
diePulizey und diepolitifche Verfaffung überhaupt, über 
Sitten undCharakter der gebildeten gaftfreyen und gut- 
herzigen Einwohner, und einige öffentliche Anftalteu! 
Das trefliche phyfikalifche Inftitut befteht aus 170 Mit- 
gliedern aus dem Gelehrten ■ undKauftuannsftande, we- 
von ein jeder jährlich 10 Thaler zur Erhaltung diefer 
gemeinnützigen Stiftung und zur Vermehrung der Biblio- 
thek, der Naturalien - und phyfikalifeben Sammlung, 
beyträgt. Auch ift ein Lefecabinet damit verbunden. 
Das Haus ift alle Tage offen , und Mobtags wird von 
einem Mitglied eine Vorlefung über irgend einen wtf- 
fenfchaftlichen Gegenftand gehalten. Den von dem Vf. 
angeführten ftreogen Grundfätzen der Bremer gegen 
die Einführung des Schaufpiels . Grbndfatten, die, fi> 
untadelhaft und richtig fie theoretifch auch find , duck 
auf unfre heutigen Sitten und bürgerlichen Verhak- 
niffe nicht mehr durchaus paffen, ift man dort aicht 
getreu geblieben; denn die Grofsmannfche Gefeflfchaft 
fpteit bekanntlich abwechfelnd auch in Bremen. Wafcc- 
fcbeinlich hat der Gefchmack am gefellfchaftlicheu The- 
ater, welches feit einiger Zelt dort exiftirt, jeneßruad- 
fatze herabgeft'ienmt und überwogen. — Deu Befchlufa 
machen noch einige Bemerkungen über öffentliche und 
Priva tanftalten der Bremer, die fich alle durch den ih 
ren Stiftern eignen Charakter der Liberalität und Wohl 
thätigkeit auszeichnen, — Der Vortrag der Briefe ift 
fliefsendund unterhaltend. Die eingeftreuten Abfchwei 
fangen von den Hauptgegeniländen dea fcharffinnigeo. 
doch, wie es Rec. wenigftens deucht, nicht immer fe 
ganz offenherzig urtheilenden , Reifenden, feine philo 
fophifchen Blicke, Anekdoten, Poefien, Charakterifti 
ken einiger zum Theil (wir wünfehten aller) nur mir 
N . . . . bezeichnet«» lebenden Perforiert, fi u d uugefucht 
eingemifcht, und durchaus lefenstf ürdig. 
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AntKBTcrtAiinTHeir. Deutfthlend: Uaber Laude» s Krank- 
Int und Tod. Eilt« medicinifch - chirurgjfche Fehde. 1792. 71 
s. — Ei find Acimftucke eines 8tretu , welcher fich «wi- 
ll hen dem Ho. Prof. Schmidt in Wien, ale Mitherauigeier der Bi- 
hitatkek der naueftr» mtdicinifck - chirurgijiktu Literatur, und ei- 
nem Mitarbeiter en der mtdicmijch . Airureijch.ru Zeitung über 
eine RecenGon emfpenn , welche diefer in Na. ja. der Zeitung, 
Jahrg. 1791. über des II. B. 2. 8«, de» obgrninnten Bibliothek 
«inrurkeu lief«, und weeun allerding* wichtige Bemerkungen 
über die S. 30 1 etc. erzählt« Gefchiehte der toduichen Krankheit 
des Fcldmarfchalla Landau gemacht wurden. Die hier van dem 
ungenannten Recenfenten dargelegten Aetenftüeke be flehe« I) in 
der weltlich wieder »bgedrutkee« abgedachten Gefchiehte der 
(ödtlickan Krankheit etc. ; a ) im im ehe» * wordieh abgedruck. 



ten Recenfion de« obgenannte« Stück* der Himctorthc - Schmidt 
Jchru Bibliothek; 3) in der Nachricht an da« Publicum , welch» 
llr. Prof. Schmidt in No. 90. des I. Bl. der A. L Z. 17« rin- 
rucken hefs , und 4) in der Antwort, welche der Rec. a U r diefe 
Nachricht gegeben, die, unfrei Wiff CTI , hie, «um erftetimal 
abgedruckt erfcheint. und, nach unferer Meyntmg, fehr launig 
und treffend abgefa&t iß. Ein Unheil über den Streit f«Ibß er 
wanei hier wohl kein Sachkundiger,’ wttfl hier der Raum nicht 
tu Unheilafprdchen mit Zweifel . und Emfcheidunngrunden iß. 
•ud weil es felbft auch an der Rechtfertigung de» Hoilverfabl 
ren. gegen den Tadel deffelben fehl,, die P £ 

noch nicht beygebrachc ha«; überdies würden die Uenuaaebex 
der Bihlwthc* dar Htueften mtdieinifch ■ chirurgi/chen Lattrutur 
on/er Richternat nicht für camgetcot erkeauen wallen. 
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ARZNETGE L,A IIRTHEIT. 

London, b. Recket: A complete treatife on the ori- 
gin, theoni , and eure of the Ln es venerea, and 
obflructions tu the urethra , illuftraced bv a great 
va.-iety of eures, being a courfe of 23 Lrctures, 
read in che yeur 1790 and 1791. b jr fjeffe Foot, 
Surgepn. 1791. 675 S. gr. 4. 

1 4 ür einen Chirurgus fchreibt der Vf. doch in der That 
fo übel nicht; vielleicht ift er nur ein wenig zu 
wortreich ; aber fo fehr man ihn auch in einem gewif- 
fen deutfehen Journale hat verächtlich machen wollen ; 
fo mufs Rec. doch geliehen, Safe er ihn mit Interafle 
gelefen. und als einen Mann kennen gelernt hat, der 
grofse Erfahrung bcfirz.et, (ich freylich durch die vielen 
neuen Subtilitiiten, und Kiinflelejen bey der Luftfeu- 
che nicht irre machen kifst, und auch feibft auf grofse 
Enrdeckuugerj nicht Anfpruch machen kann, aber die 
ganze Materie febr pünktlich und griiudlich durchgehet. 
Wenn er fo oft über Hunter urtheilt, fo frheint ihn ge- 
wifa nicht Neid uder Egennutz dazu zu bewegen, foa- 
dern, wie er felbfl Tagt, damit Ausländer nicht glau- 
ben , dafs Hunters Werk wie ein Catechismus in Eng- 
land gehe, woran alle glauben. Nirgends findet fich 
irn Buche eine Spur, dafs der Vf. fich den Kranken, wie 
ihm in einer gelehrten Zeitung höchft unbillig vorge- 
worfen wird , zu geneigten Zufpruch empfiehlt. 

Das Werk befiehl aus 23 Verlefungen. 1) Die An- 
tiquität der Seuche. Biofs nach Decket aus den philofo 
phifchen Transactionen. 2) Aßruc's Beantwortung jener 
HkynunfT. Beide in einem wörtlichen Auszuge, weil 
der Vf. Iie für das wiebtigfte über die Materie halt. Da 
dtsTc beiden Einfchiebfel allein 106 Seiten einnehmen, 
firlafst fich die Dicke des Werks erklären. 3) Der Vf. 
f»dh‘t bleibt bey der alten Meynung, dafs daslJebel mit 
Coltiinbus Srhifisvolke nach Europa gekommen fey. 
Deutfche Lefer ,' welche mit reinem Quellen bekannt 
find , werden hier alfo keine Entdeckungen finden. Be- 
fct;neidung habe unter den Juden eine medicinifche Ab- 
ficht gehabt; aber die Lufifeuche, ivein fic ehedem 
fi hon exiftirt hätte, fey lie doch nicht im StBiide gewe- 
len zir verhüten , eben fo wenig als fie es jetzt thue. 
Einzelne ähnliche Symptonen , fo wie fie Becket be- 
- fchreiur, möchten da gewefen feyn ; aber aus einer an- 
dern Ui fache; fonfi würde die Verwaltung dadurch er- 
fihrecklich geworden feyn , wenn fie fchon im hohen 
Alter bekannt gewefen wäre; die Seuche fey ebeu fo 
wieder aus Europa «ach Otaheite gekommen. Die al- 
terten Aerzte feyen mit dem Ausfitze bekannt gewefen, 
A. L. A. i*»93. Vierter Bund. 



ERATUR - ZEITUNG 



ifi- November 1793. 



aber bey der Erfcheinung der Lufifeuche in die gröfste 
Verlegenheit geräthen; ein Beweis, dafs He neu gewe- 
fen. 4) Befchaffcnb.eit und Wirkung des venerifchen Gifts. 
Das Cbanker und Trippergift fey einerley. Warum die 
Trippermaterie bey einem und demfclben Subjecte aber 
keinen Chanker hervorbringe, das erkläret der Vf. nach- 
her. Der Tripper Hecke am längften von allen veneri- 
fchen Symptomen an. 5) Erna Tripper. Er fev eine 
vermehrte AbfondWuug des Schleims , fo wie maa es 
auch in der Nafe finde, wo der Schleim gleichfalls den 
Anftrich von Eiter annehme. Eiter könne man an al- 
len Theilen annehmeu, wo eine Zerftörung Vorlegun- 
gen, nicht, wo eine ftärkere Abänderung ftarr findet. 
(Aber woher weifs man nun anders, dafs in innern 
Theilen eine folche Zerfiörung vorgegangen als erft 
durch das Anfehen vom Abgänge oder Auswurfe ') 
Wenn derAusflufs plötzlich aufhure, das fey der fchlitn 
fie Zuftand von Entzündung in der Harnröhre. DieEr 
fcheinung des Trippers feibft hat der Vf. fehr genau 
nach der Natur befchrieben. 6) Gefchwulß der Hoden. 
Wie fie entliehe, fey fthwer auszumachen; fie fev uiv . 
abhängig vom Tripper, und es könne ein vas deferens 
eben fo wohl vom venerifchen Gifte gereizet werden 
als die Harnröhre. Aus der guten flefchreibung liehet 
man. dafs der Vf. Erfahrung hat. Tripper bey Trauen*, 
yerfonen. Augentripper. Der Vf. glaubt an keine Me- 
taftafe von der Harnröhre noch den Augen, fondern das 
venerifche Gift werde mit den Fingern dahin gebracht- 
fo fah er einen Kranken , der fich mit feinem eignen 
Urin die Augen zu wafchen pflegte, und dies einmal 
eine halbe Stunde nach dem Bevfchlafe that; er verlor 
das Auge. Ueber Impotenz. f Hunter, deflen Meyriiu- 
gen der Vf. oft bellreitet, hatte behauptet, die Selbft 
befleckung fey weniger fchädlich als der BeyfchW 
dies fucht er hier zu widerlegen. 7) Kur des Trippers 
und feiner Zufälle. Er höre nicht \o« feibft auf. 
es fey irrig, dafs davon keine Seuche entliehen könne 
inzwifchen giebt er nachher S. 217. doch zu, dafs. fö 
lange der Ausflufs fortdaure, feiten etwas reforbiret 
werde. Reinlichkeit und Pificn fey das erfte nothtven- 
dige Mittel, nachher wiederholte In'jectionen von blauen 
Vitriol, die feibft den Tripper verhüten können. Q u erk- 
fiiber und Opium innerlich, obgleich dorch einen frev- 
gebigen Gebrauch des Quecklilbers die Entzündung f„ r ' t . 
dauren könpe, (wozu alfo überhaupt Qaeckfilber? 1 
warme Bäder, Aderläfle. Für Purganzen fey es belTer 
lieber nichts zu geben; denn dabey ziehe fich das Uehel 
in die Länge, und es fey auch Abforbtion zu befurch 
ten. Heilung der Hodengefchuulß. Dabey fbllten Pur- 
ganzen, Injectionen, und alles wegbleibeu , was den 
Ausflufs aus der Harnröhre hemmen könnte; derrt wenn 
^ * die feV 
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cürfer wiederkomme, dafs fey wichtiger als alle Arzoey. 
ITcwrizontale Lage des Kranken, freye Ausdünftung. 8) 
Verftopfungen in der Harnröhre. Krampf fey in derfel- 
ben nicht' wohl möglich; verhinderte Ausdünftung aber 
h::ngc mit Krankheiten der Harnröhre unglaublich zu- 
lammen. 9) Krankheiten der Bldfe. Der Vf. hat gefe- 
hen, dafs fie /ich nicht ansdchnen lalTe, und die Haute 
einen halben Zoll dick gewefen. Es fey oft fchwer zu 
bcftimmen, ob die Urfache erft in der Prnßata oder in 
derRlafe liege; in derThat lind auch dieZeichen, wel- 
che der'Vf. hier durch Sondiren herausgebracht haben 
■will, noch fuhr trüglich. Wo er eine verdorbene P »0- 
flata befürchtet, da ift er furchtfam mit Queckfilber, 
weil er erfahren habe, dafs verfiopfte Drüfen (ich dar- 
auf vergröfsern. (!!) Ueberhaupt fcheint er eineFtftul 
im Perinaeo öfterer gefehen zu haben , oder zu glauben, 
dafs die Krankheit der Proßata immer damit verbunden 
'feyn müITe , welches des Rec. Erfahrung ft-br wider- 
fpricht. 10) Kur der Krankheiten der Harnröhre. Ge- 
. frhichte der Pougi's , gewjfs nicht ausführlich genug. 
Die vom claßifchen Harze, welche er (?) eingeführt 
halte, feyen die vorzüglichßcn. 11) Fortfeizung. Die 
Punrtur über dem Scbaambein will er der Flurantifchen 
Methode vorzieben, und kommt wieder auf die Krauk- 
: heiten der Proßata; wenn fie nach einem entzündlichen 
•Zußaude entliehen, fey Queckfilber nützlich ; aber nicht, 
wenn fchon eine Zeit vorher eise Verhärtung oder Vcr- 
-»lickong entßanden , fo wie die Kunlt überhaupt bey 
•feirrhöfen Gefchwülften wenig vermöge. Eine Kerze 
■fey nil/.-it nothig. 12) Merkwürdige 25 Lieber gehöri- 
ge Fa ft". 13) Vom CJunker. Den Charakter deltelbcn 
7.U Ijeftitnrnen , verlaffe er fich weniger auf fein Auge, 
als auf feinen Finger; denn dadurch entdecke er bald 
die iharaktcrißifehe H?rre. Hier wieder eine fehr ge- 
naue Refcbreibung. So lange diefe Harte nach der be- 
■ften Heilung dej Gefchwilrs da bleibe, fer alles nur lau- 
JVhenJ, und eben fo lange auch noch Reforbtion zu be- 
fürchten. Das venerifche Gift fey bey einem und dem- 
-felben Subjectc ur.Miadücb , (wenn es ncmlich von ei- 
ner Stelle auf die andre' gebracht wird,) und daher lade 
fiehs erklären , dafs in einem und demfelben Kranken 
feine Trippermaterie keinen Chanker hervorbringen kön- 
ne, und fein Chanker auch keinen Tripper. (Aber 
warum denn die Trippermaterie von einem andern auch 
kei.-rn Chanker?) Daraus fey zugleich die Identität 
der beiden Materien erwiefen. (Wir laden hier ver- 
letzlich den in Deutfihland geführten Streit unberührt, 
■fo wie wir auch andre Meynuugen des V£. blofs trocken, 
ohne Urtheil. anzeigen ) Er hat von folcber Materie 
«i,f wui dgewefer.e Stellen bey demfelben Subjectc 
wiederholt ciiigerieben . und nie die geringde Wirkung 
davon erfahren. 14) Chanker bnj Fraumsyerfenen. Er 
' . fey fehner als Tripper, wegen derStructur der ange- 
griffenen 1 heile. Ern Manu, der de« fchlimmftenCbso- 
ker hat, brauche ihn gar nicht von einer llüre geholt 
y.u hoben, die auch einen fo fcbümmen Chanker hattej 
fonderr. dazu bedürfe es nur eines geringen Ausflußes. 
Die Anftecknrg fey hier wie bey den Pocken. Vom 
dem lisi ho. OhnP venerifebe Urfache hat der Vf. nie die 
l.ejftendröfe zur Eiterung kommen feheu. «indes dürfte 



wenlgftens eine grofse Seltenheit feyn. (Die Möglich- 
keit kann jedoch Rec. aus feiner Erfahrung bezeugen.) 
An blofsen Confenfus glaubt der Vf. hier eb-n nicht, 
junge Leute feyn clicfem Uebel -mehr auscefet/.t, als 
alte. 15 und 16) Fon der Wirkung der Seuche auf die 
ConflitHtion des Körpers. Alle Stfte folcber Kranken 
können das Uebel andern wittheilen, felbfl das Blut, 
wenn es einer Wunde beygebracht wird. Einivürfe 
gegen Hunters Theorie. Die bekannte Goß hichte des 
eingefetzten Zahns wiederholt. 17) üefchwüre an den 
Mandeln und chufchlage auf der Haut. ig) Von andern 
venerijehen Zufällen. Die Seuche könne noch anite- 
cken, wenn gleich keine auKetllche fichtbare Spuren 
mehr da find. 19) Gefchichte der liieher gehörende Mittel, 
befonders des Queckfilber» , die man aber deutfeben L.e- 
fern hier gewifs nicht wiederholen darf. Der Vf. fetzt 
zu feinen Pillen immer Opium, ohne lieh befonders über 
die Kräfte deffelben , und feine Wirkuugsart einzuli/Trti. 
ln den iloktränken findet er nichts antivenerifches,(unci 
doch rath er fie nachher, Vorlef. 23. fehr oft!) die 
Quantität des Queckfilbers zur Kur lafTe fich nicht genau 
hr-ßirainen , als duri h Beobachtung und Erfahrung. 20) 
Ion Anwendung des Qjieckfilbcrs. Ehe die Seuche durch 
daffelbe angegriffen werden könne, tnüffc erll eine Mer- 
curialkiankheit vorhergehen. Die Wirkung auf die 
Speicheldrüfen fey aui meiden zu wünfehen, nicht nur 
bey der allgemeinen Außetkung, fontlern auch bey ei- 
nem limplen Chanker; dabey werde cs durchaus noth- 
wcadig, den Kranken im [laufe zu laßen. Die war- 
men Ü.tJcr der franzblifchen Aerzte feyen überflüfsig, 
wenn lie die Wirkung de» Queckfilber» befördert: Fol- 
ien ; denn fie thun gerade das Gegcmheil, und Horen 
den Draug nach den Speicheldrulen. Frictioueif bleiben 
die belle Art, Queckfilber beyzubringen. 21) hur des 
Cliankerj. Topilihe Mittel allein helfen da nicht; aber 
Charpie, in W’eii.geiß getunkt, befördere bey iuntin 
Mitteln die Heilung. Harte dürfe durchaus eicht zurück 
bleiben. 22) Heilung ties Bubo. Queckfilber könne hier 
auch zu lange gegeben werden, und aus diefer Urfache 
Iahe man oft die fchlimften Zufalle; es fey immer bef- 
fer hier zu wenig als zu viel zu geben. Die Verharrun- 
gen verlieren lieh ttft mit der Zeit, und blofs Flanell thue 
hier Wunder. 23) Fon der Kur, wenn der ganze Körper 
leidet. Die alterirende Methode, da man nicht genug 
Queckfilber heybringet, oder dem Kranken erlaubt, aus 
zugeben , fey fehr mifslirh. lieber immer Frtciionen, 
die ohne topifche Hülfe alles gut machen. Befchreibung 
vieler eiiigewurzelcor Uebel, aber nicht fo befriedigend 
als in den vorigen VorUfungcn. Ueberhaupt findet man 
von Complication der Seuche mit andern Uebel 11 kein 
Wort, und von Mon. ucialficber etc. auch zu wenig. 

♦ * * 

Marburg, i. tl. neuen akad. RucVh. : Syflouatifche 
Lehre von denen (1. den) gebräuchlich ßen einfachen 
und zufamtnengrlrtzlen Arznei) Mitteln, zum Ge- 
brauch der VorWungc« entworfen von Conrad 
Mönch, Hefft-n - Gaffe] (chem Uofrathe, u. f. w. 
Zweifle vermehrte und verbejferts Ausgabe. 1792- 
441 iS. g. ( 1 Rthlr. 12 gr. ) 
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Diefe Auflage hot vor derAeltern, die von einem an- 
dern Recenfenten in diefer Zeitung (Jahrgang 1790. 
B. IV. S. 354) ange-eigt worden ift, einige Vorzüge 
voran*, die ihr wirklirh fehr zur Empfehlung gerei- 
chen. Der Vf. hat nämlich nicht nur die Ordnung, tn 
welcher die befebriebenen H.ülminel auf einander fol- 
gen , an verfcliiedcnen Orten auf eine rortheilhafie Art 
geändert, (z. R» die vrintreibcuden und fpeichclausfuhren- 
den IHrttel gleich nach den d'urgirrrden angeführt, die 
, reinigenden und verdünnenden Aizney-n , welche in der 
erften Ausgabe eigne CJaflen ausinachien , unter andere 
Abfchuitte vertheilt , die B rTißmittel ia einer beforulern 
Abtheilung befchrieben. u. f. Vf.) , fordern auch einige 
minder wirkfame Droguen ( z. ß. die romifeke CluvinilL'. 
die Kletteawurzel , das Xlutterkraut . u. f. w.) w egge 1 af- 
fen, und an deren Statt andere fowobl einfache, als zu- 
* . fammengefetzte Mittel, die lieh fehr durch ihre Heil- 
kräfte auszeichuen ( z. B. die Rinde der eifengrauen Ma- 
gnolie, die bitlern Wandeln, die Bergcincltone , die Rin- 
de der furinamifchen üenfirac, die bittere C:t rd-mine, die 
Rinden der Salweide lind der weißen v.dil gelben H eide, 
das thedenfehe IVuvdwaJfer, den fidjjiceil und den eit 
Seife cerfetzteu Spieftglasfcluvefcl, den Malzdufgufs , die 
fiture Seife, u. f. w.) ejngefchaltet , und Ihre Eigen- 
fchaften , fo wie auch ihre Anwendung bey vjerfchiede- 
nen Krankheiten und andere den nützlichen Gebrauch 
derfelben betreffende Umftande mit Sorgfalt angegeben. 
Er hat ferner die Befchreibungen der einfachen Arz- 
ne.yen , die er aus der erften Auflage in diefe übergetra- 
gen hat, an mehrern Orten (z. B. S. 77. 73. 140- I5"t. 
u. f. w.) fehr vorbeflert , die Art und Weife , wie diele 
Mittel wider mancherley kräukliche Zufälle gebraucht 
^werden können, richtiger, als ehedem geft heben war, 
beftimmt (in. f. S. 6- 9. 56. 59. 67. 83- 1 12- 140. 156 u f. w.) 
auch neuere Schriften hiazugefefzt, und einige Fehler, 
die er ehedem begangen haue, berichtigt, Io dafs diofe 
Auflage wirklich mit grufserra Nutzen, als die Aelterc, 
beym Vortrage der Arzneymittellehre zum Grunde ge- 
legt werden kann. Die wenigen Mangel ( wir haben, 
aufser einigen andern wirkfamen Mitteln , die Ignatius- 
Sohne, die Columbaumrzel , die Pichueimbohve und Rinde 
and das Kmogiur.mi vermifst,) und andere Fehler, die 
wir (z. B. S. 74. 101. II t. 14a *33 u. £ w.) in diefer 
verbefferten Ausgabe bemerkt haben, gereichen ihr, 
dünkt uns, obfn nicht febr um Nach (heile , da ne von 
einer folchen Art fir.d , dafs lie von jedem Lehrer leicht 
ergänzt oder berichtigt werden können. 

Berlin, b. Himburg: Abhand! tut g ran den Krankhei- 
ten der Schwängern, Gebührenden, Uhichnerwncn und 
Säuglinge. Von Chr’flinn Ludwig IHurfinna , drit- 
ten lieneraldiimrgus, erftem Prof, der Chirurgie 
bey cLemCoIlegio raedico-dhirurg. Regimentswund- 
arzt bey dem von Mollen dörflichen Regiment, Ober- 
ebimrgns und erftem Geburtshelfer in derCharitee. 
Erfter Theil. Zweyte vermehrte und vrrbefferte Auf- 
lage. 179a 278 S. g. Zweyter Theil. 3198.8. 

Von einem Manne , der fich, wie llr, M. , fchon lan- 
ge mit der Enihindungskuaft befchaftigt hat, und der 



feit mehrern Jahren einer der grufsten EBtbindungsaa- 
ftalten in Deutfchland als erfter Geburtshelfer vorfteht, 
nmfs fich mit Recht feihr viel erwarten laflen, wenn er 
fein Werk über die Krankheiten der Schwängern, Ge- 
bührenden und Wöchnerinnen, de (Ten erfte Ausgabe 
fchon mit ßeyfnll aufgenommen wurde, bereichert mit 
den Ilefultaten aller Beobachtungen, die er za „machen 
fo viele Gelegenheit hatte, herausgiebt- - Vorn 1. Jan. 
i ?87 bis den t. Jan. 1791 gebahren in der Chnritd zu 
Berlin 645 Weiber, und darunter 213 -natürlich , 26» 
auch natürlich, aber langfamer. Unter den fchweren 
und widernatürlichen Geburten waren 30 Kopfgeburten, 
die mittelft der Zange bewirkt wurden, 11 Zangenge- 
burten nach vorhergegangeuer Wendung, 8 derglei- 
chen mit widernatürlich geftaltetem Becken , 3 Enthir 
nungen, 2 gewaltfame Entbindungen , 5 natürliche Ent- 
bindungen todter Kinder, 28 unzeitige Gehurten, 46 
Queerlagcn, 32 Zwilliugsgeburten , und 8 fchwere 
Nachgeburtsoperationen. 1 18 Gebührende waren mit 
der I.uftfeuche behaftet. Von 64.3 Müttern ftarben nach 
der Gehurt 21, von den ausgetragenen Kindern §6. 
Wirklich hat auch diefe zweyte Ausgabe diefes für an- 
gehende Aerzte und Wundärzte fehr nützlichen Buches 
wefe'tliche Vorzüge , aber f.eylich auch den Mangel 
der erften Ausgabe, dafs die langen pathologischen Ab- 
handlungen über die verfchiedenften Krankheiten der 
Schwängern , Gebnhreuden , Wöchnerinnen und Kinder 
fortlaufen , ohne dafs inan auf die Heilung hingewieft» 
wird, und dafs man dann in den Kapiteln von der Hei- 
lung alles über die Kur diefer Krankheiten zuferomenge- 
ftelll findet. Der I.efer hat alfo oft die Mühe,,dbn pa- 
thologifchen Theil, auf welchen der Vf. lieh bezieht, 
nacbzufchlageu . oder das Pathulogifche bleibt ibn nicht 
fo gegenwärtig, als cs feyn follte. Bey diefer 1 rennung 
de* Pathologischen von dem Praktik hon hat diefes Buch 
auch in foferu verloren, dafs bey allen Wiederholungen 
pathologifeher Gcgenilande doch manche Falle, bey' de- 
nen die Behandlung von der gewöhnlichen sbweichc, 
nicht fo genau beftimmt werden konnte, als wenn bey 
der pachologifchen Abhandlung über jede einzelne Krank- 
heit daj Praktische gleich mit beygefngt worden wäre. 
Höhere rafonnirende Theorie findet man in diefem ganz 
zum Behuf des Praktikers gefchriebenen Werk nicht. 
Ein einzigesmal fcheint fich der Vf. vergelten zu haben, 
•wo.ee von der Art, wie der Mohnfaft wirkt, ausführ- 
lich fprichl. wo aber dem Rer. die Behauptung, dafs 
der Mohnfaft die Empfindungsfahigkek fchwärhe., die 
Reizbarkeit ah er vermehre, unerweislich zu feyn dünkt, 
in dem die oflönbarften Phänomene beweifen, dafs das 
Opium auch die Reizbarkeit vermindere, und, in grt>- 
fseu Gaben gegeben i fchnell ertödte. Die Erfcheinuo- 
gen, aus welchen der Vf. auf die Vermehrung der Reiz- 
barkeit von denn Mohnfaft zu fchliefsen berechtigt zu 
fevn glaubt, lallen fich fehr gul aus den Gefetzen des 
negative» Reizes erklären. Auch etliche andere ziemlich 
weillmiftige phyfiologifch - pnthofogifche Erläuterungen 
würdeu, falls fie weggeblieben waren, den Werih des 
Buches nicht vermindert haben, & B- die Entfcheidung 
der Frage: ob die Reiber mehr .Luft beym Beyfchjaf 
f>sj» empfin-. 
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tiopfinden. als die-Mioner; wo der Vf. , vielleicht etn- 
, gedenk de» Scbickfals jenes alten Weifen , für letztere 
ftimtnr. Desgleichen die weitliiiiftige Theorie der Be- 
fruihtung uud des fruchtbaren Reyfthlafs. Aufser fol- 
«ben doch nur feiten vorkommenden Erläuterungen find 
die pathologjfcheu Kapitel durchaus zweckraäfsig aus- 
gearbeitet, und die therapeutlfchen enthalten die ein- 
fachften und bewahrteften Kurvorfchläge. Nur beyB. I. 
S. 76. wunderte (ich Rec. , dafs Hr. M. das Pyrmonter* 
vrailer bey Indigeilionen der Schwängern, die von Un- 
reinigkeiten entilehen, vorfchlug, und dafs er B. II. 
§. 303. wider die Spulwürmer der Kinder, (Bandwürmer 
find nach feiner Verficherung bey Kindern nicht anzu- 
treffen) den Sabadillfaamen empfahl, freylich nur in 
fehr kleinen Gaben aber diefes Mittel fcheintRec. durch- 
aus für ganz kleine Kinder zu reizend zu feyn. Auch 
wider das Wundwerden der Warze an den Brüden der 
Saugenden, eines der peinlichften Uebel, glebt es bef- 
reie Mittel als die'B. II. S- 190. vorgefchlagenen , und 
der Weingeift, das befte und wirkfamfia Mittel zur Ver- 
hütung diefes Uebels, ift nicht angeführt. Neu, und 
diefer Ausgabe eigen find die Beobachtungen von der 
Zurückbeugung der Gebärmutter , deren Heilung fehr 
fafsRch gelehrt wird. Auch etliche Falle, wo die Kin- 
der aufser der Gebärmutter., im Unterleibe lageu, uud 
wo in einem Fall fich der Muttermund fo geöffnet hat- 
te, dsfs inan zwey Finger hineinbringen konnte, alfo 
an einer wahren Schw8ngerfrhafr gar nicht zweifelte, 
-find richtig. Merkwürdig ift auch die fchreckliche Ge- 
-fchichte, wo eine alte Frau einer Gefcbwä tigerten da- 
durch einen Abortus erregte, dafs fie derfelben ein 
Schwitzmittel eingab, fie nackt au den glühend heifsen 
Ofen fetzte, ünd dann mit einem Eimer voll eiskaltem 
Walter nuverfehends übergofs. Utber den Gebrauch 
der Zimmettinctur bey Blutflüffen aus der Gebärmutter 
. f|nde.n fich im erften Band febi»»gute und auch nach Rec. 
Beobachtung, wahre Bemerkungen. Bey artiven Blut- 
f* -iffrrt ift diefes Mittel immer fchädlich : aber bey Hlut- 
flulten von Atopie, und wenn die Entkräftung fehr 
hoch geftiegen ift, ift es fehr nützlich. Der Vf. em- 



pfiehlt die Zimmettinctur zur Erregung der Wehen, 
find beweift durch angeführte Falle, dafs fie in diefem 
Fall unter die wirkfamften Mittel gehört. Wieder das 
zu frühe Anlegen der Zange kommen Bd. 1. S. 252. 
wahre und wichtige Gründe vor , deren Beherzigung 
jedem Geburtshelfer, der gleich, wenn-es mit der Ge- 
burt nicht recht fort will, zur Zange fchreitet, nicht 
genug empfohlen werden kann. 

+ 

Ira II. Thril erklärt fich der Vf. ausführlich und 
gründlich für das Ausziehen der Nachgeburt, die man 
nur zurürklaffen fol! , falls fie fehr feil angehangt, oder 
die Kindbetterin nicht daran leidet. In den Leichna- 
men folcher Kindbetterinnen , welche an denn Kindbet- 
terinnenfieber ftarben, hat er imitier im Unterleib eine 
molkenartige Feuchtigkeit gefunden , welche fich Buch 
bey der chemtfchep Unrerfurhung als Milch zeigte. 
(Rec. hatte gewünfeht, dafs der Vf. bey diefer fo wich- 
tigen und noch ftreitigen Materie die Verfüche felbft 
angeführt hatte.) Aber der wefentliche Charakter de» 
Kindbetterinnenfiebers tft bey ihm auch Hinderung der 
Abfonderung der Milch und Absetzung derfelben auf Ir- 
gend ein Eingeweide. F.r hat überhaupt viele go^ Be- 
obachtungen über die Milchverfetzungen eingelchaltet, 
befonders über die, welche nahe an den Gelenken erfol- 
gen, die im Anfang fchwer zu entdecken und entzön- 
dungslos find, die in das Gelenk weit und tief eindrin- 
gen und eine fchneüe und grofse Oeffnung nothwendig 
erfodern. Merkwürdig find auch — fowohl deswegen 
weil die Wafferfucht fich fo feiten heilen lafsr, wenn fie 
das Abzapfen einmal nothwendig gemach' bar, ab auch 
weil man bisher auf den Gebrauch narkotifcher Mittel 
bey der Heilung der Wafferfucht zu wenig Rückficht 
genommen hat, - die Bemerkungen des Vf. überden 
Nutzen der Belladonna wider die Wafferfucht. Er gab 
am Ende zehn Gran von dem Mittel auf einmal, und 
die Kranke genafs von ihrer Krankheit völlig, ob 
ihr fchon vorher das Waffer viermal abgezapfc wor- 
den war. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AfUJtrroit SHRtheit. Berlin, b. MatrdorfT: Beobacht**- 

fett über die meJüinifeke Eiektricitiit von Front Countars. Aus 
dem EngUfchen »rberfetit und mit Anmerkungen und ZuCitzen 
vermehrt von (V. Davidfon. 179a. ) B. S. — Es ift nichts wei- 
ter. alt ein trockne* Verzeichmfs von Namen der Krankheiten, 
wider welche die Elektricitt: empfohlen worden ilt, ohne die 
geringfte Beftimmung der nahem VerhaltnilTe und L’mltinde, 
unter denen fle augewendet wurde. Nur fehr feiten findet inan 
eine eigene Beobachtung de* Vf., und nie ift diefe fo genau und 
beltimmt vorgetragen, als es die Wichtigkeit d-s Gegenltandcs 
foderr. Der Ucberf. hat viele Zufaue aus andern SchriftUrliev u 
beygefügt. die aber fo unbuftimmt, al» der Text felbft. find. 
Nach: alftgk eite 11 ün Stil und in Anführung der SchrifJlsiler fin- 
de» fich, häufig. 



V*ns*ncnT« Scuztrriir. Ohne Druckart: Geheime Fuji. 
2cy[i hrift des Grafen von f'ergfnnet als ein Beweis der feinen 
Politik des ehemalig«* Kabinets in Verfailles unter der BcglV. 
rung des unglücklichen Küttigs Ludwigs des Sechszebnten. 179^ 

♦fi d. g. mit 2 Kupfern und einer Tabelle. — Genaue Nachricht 
von dem Inhalt diefer Schritt haben unfre J.eler durch die An- 
kündigung derfelben in N. 113. des fmelligcmblatu derA. L.Z. 
d. J. erhalten. Die Erfindung diefes Mittels au einer Correfpon- 
dem , von der d-r U« berbrinper nichrs leicht argwöhnen konn- 
te. ift uiiftreüig feliV wiui;; aber fo fehr dies auch derlmrigue 
des franzdfifclien Cabinets ähnlich ficht, wer verbürgt die Au- 
themicitat defteiben? Die Verfu'bcwagen des ungenannten Her. 
auagebers fchwcrlich. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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Montags, den ig. November 1793. 



ARZ NET GELAHRT 11 EIT. 

Wien, b, Kurzbeck: Franz Schraud's . Arztes zu Se- 
gedin in Ungarn , Beobachtungen aus der Arzney- 
künde. 1793. XXVI u. 117S. g. (g gr. ) 

D er Vf. ifl fchon durch zwey ältere kleine Schriften 
als ein fcharffichtiger, auftnerkfamcr Praktiker 
bekannt, der viele KenntnilTe befitzt, gern eiuen neuen 
eignen Gang geht yud feine Ideen und Bemerkungen et- 
was verworren mit vielen undeutfchen Worten und 
Wendungen vortragl. Dies Urtheil überfeinen fchrift- 
ftellerifchen Charakter wird auch durch die vor uns lie- 
gende Schrift gerechtfertiget. In der Vorrede freut er 
lui der Neuheit und günfligen Aufnahme feiner Be- 
handlungsart der mit des Lnßfeuche verbundenen Schar- 
bockes, und führt einen von ihm an den fei. Stoll ge- 
schriebenen Brief an , zufolge deflen er deo glücklichen 
Ausfchla» feiner Heilmethode fchon ira Anfang des 
jjgyten Jahrs voratlsfah; nachdem er hierauf noch ei- 
nige Beobachtungen als Nachtrag zu einigen andern in 
feiner Abhandlung von der Verbindung der L.uftfeuche 
mit dem Scharbock erzählt hat, giebt er uns noch eine 
lateinisch gefchriebene Beobachtung von dem Nutzen 
des äufserlich gebrauchten Arieniks ( zvvey Quenten in 
«iuem Pfund weifsen Wein aufgelüft) iu einem aulTatz- 
artigeo Ausfchlag. Die Schrift feilt 11 theitr uns das Re- 
fultat feiner Bemühungen mit, die Kräfte der Arzeneyen 
genau zu beftimmen. Dies thit er in 30 von ihm er- 
zählten Beobachtungen in Anfehung folgeader Arzney- 
mitrel. Ueber 0 ie oittcrfüsflengcl , Welche er in flülft- 
ger Extractsform giebt, führt er 5 Beobachtungen an, 
wodurch die Wirkfamkeit derfelben in langwierigen 
rheumaiifcbeu Pallen dargeilellt werden foll. Bey ei- 
jier katarrhalifchen Mafernej/iJezaie zeigte lieh der 
Brechuurzelnufgufs zur Auflüfung und Kochung des lei- 
jnern fcharfen Schleims fehr dienlich. Bey einer Schar- 
lachfieberepideraie fielen Kinder von fchwaromigten, to- 
ltigetn (?) Körperbau in die .WaiTerfucht aller Pheile, 
und fchlanke und magere in eine fchmerzhafte Glieder- 
fucht, befanders am Artn- und Kniegelenk, worauf 
Unbeweglichkeit diefer Gelenke erfolgte; diefe letztere 
Krankheit hob er allezeit durch den fortgefetzten Ge- 
brauch einer gemafsigten Brechweinfteioauflbfung in 
kleinen Gaben und-in der WaiTerfucht that ihm das Do- 
verfcht Pulver die bellen Dienlle. Das flülTtge Seifen- 
krautextract heilte einen anhaltenden wäflertehten Durch- 
falls von einer ichleimichten Verftopfung der einfaugen- 
den Lymphgelafie , einen Fluxum roeliacum und einen 
ruhrartigen befonders nächtlichen Durchfall. Dabey be- 
merkt er, dafs ihm gegen Verftopfizngeu von emtua- 
4 . L. Z. 1793. Vierter Bund. 



dungsartigem Schleim., oder wenn fich zu ehemaligen, 
einfachen fchleimirhten Anhäufungen die tonifche An- 
lage der feiten Theile gefellet, befonders das Querkiil- 
ber, gegen fchsvarzgallichte Anhäufungen mit erhöhter 
Thatigkeit der Gefaise, der aullosliche Weinftein und 
die Blättererde, und gegen einfache fcbleimichte Anhäu- 
fung. und wenn lieh zur fchwarzgallichten Anlage 
Schwäche und Unthätigkeit der Geföfse gefeilt, das 
Seifenkraut am zweckmäfsigften febeine. Eise Beob- 
achtung foll die Wirkfamkeit des Eifenhutextracts (von 
aconito cammar. oder napell.?) in Aufiöfung der we- 
gen fcharbockartiger Anlage geronnenen Lymphe in den 
.Gelenken und des Sabniakj zur Hebung fcbarbockichter 
Anhäufungen des Unterleibs bezeugen. Auch wird die 
Ileilfamkeit des Eifenhutextracts in der entzündungsar- 
tigen Gllederfucht durch drey Fälle bewiefen. Kleina 
Gaben des fchu’arzen Nicstvurzextracis haben fich in Ver- 
ftopfungen der Gebärmutter und in Goidaderübcln heil- 
fa in gezeigt. Eine gefattigte Abkochung des Wohlver- 
leykrants mit liarkem Malzaufgufs kalt aufgefchlagen, hob 
Harke Quetfchungen, die fchon mehrere Wochen alt 
waren. Kalter gefdttigter Abfud von der Rinde der wei- 
fsen Weide heWte, äufserlich aufgelegt, den kalten Brand. 
Der äufserliche Gebrauch einer atzenden ({ ueckfilbe-auf ■ 
io/ttng that in einer ferophulöfen Augenentzündung bal- 
dige und vortrefliche Dienfte. Ein Veitstanz wurde 
durch Zinkblumen geheilt. Gegen Scropheln rühmt der 
Vf. folgende Pilien Rec. merc. einer, gr. 11 . af. foetid. gr. 
VIII. pulv. cort. peruv. ferup. 11 . t. c. Syrupo ahquo 
maffa pilul. ; diefe Mafle ward Anfangs in 2, hernach 
in 1 Tag genommen. Bey 2 Fällen vom fchwarzen 
Sraar, welche von Verfettungen einer Fiebermaterie 
entftanden waren, fand unfer Vf. den Stern aufseror- 
dentlich zufainmengezogen; ec heilte das Uebel durch 
Abführungen aus Doppelfalz und Kühlhalten des Kopfs. 

Gotha, b. Etdnger : Anleitung zum vernünftigen 
Gebrauch aller Gefundbrunnen und Bader Tcutf. Ir- 
land 5 , deren Deflandthrile bekannt find Für Aerzte 
und Nichtärzte autgefetzt von Er. Chrißiun Gottl. 
Scheidemandel. — 1792- 46 und 460 S. g. (1 Rthlr.) 

Die Zwecke diefer Schrift, Nicbtärzten, welche fich 
dabey nicht des Beyfiands eines gefchickten Arztes be- 
dienen können , Anleitung zu Führung ihrer Brunnen- 
und Badecuren zu geben, und Aerzten, die im Bade- 
und Bmnneiivzsfen unerfahren find, die in drefem Theil 
der Kunft erfoderliche Anweifung zu ertheilen , find al- 
lerdings lobenswerth ; aber die Ausführung derlei ben 
machte nach des Rec. Meynung maucherley Tadel aus- 
gefetzt feyn. Di# Vereinigung beider Zwecke in einer 
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Schrift veranlafst Unbeftimmtbeit und Verwirrung im 
Vortrag undMisgriffts der Nichtärzte 5 « den für fie nicht 
bortimmten Nachrichten und Lehrern Das l. Knp. 
(S. i — g6.) handelt ton den Kennzeichen und Beflnnd- 
theilea der Gejundbmnnen und Bäder Deutjchlar.ds über- 
Vavpt. Dies Kap. zeigt einleuchtend, wie HÖtbig die 
Trennung des Unterrichts für Aerzte von der Anwei- 
sung, für Nichtärzte fey; nur das wenigfte ift darin deta 
Nichtarzt angemeflen, und fehr vieles wird ihm nur* 
dunkle, unbellimmre oder ganz falft he Regriffe mitthel- 
len , weil ihm die zur Klarheit und Eeftimmtheit erfü- 
derlichen VorkenFtniffen fremd find, und folche dunkle 
nnd unbeiUmmte Begriffe find in jedem Fall gewifs dem 
Nichtarzt mehr nachtheilig als nützlich. Der Brunnes- 
gaft braucht fich nicht dbgftlich um die Kenntnifs der 
Reftendtbeile und der Menge defielben in dem Gefund- 
heitswafler zu bomühen ; ihn fol! nur die Erfahrung lei- 
ten , denn auch die rollkommenfte, ehemifche Unter- 
fuchung eines Mineralwafiers giebt doch von der wah- 
ren inneren Mifchung defielben einen fehr unvollkom- 
menen Begriff, und aus der Brfchaffenheit und derMen- 
pe rierBeftsndtheile eines Waflerä über defien Kraft und 
'ATrkungsart urtheilen zu wollen, ift der rechte Weg 
nicht, v.orauf man zur wahren Kenntnifs eines Mine- 
ral waifers gelangt. Nur die Erfahrung kann über den 
wahren Werth defielben ein Unheil fprechen. Zeugen 
davon find daa Waffer von Balaruc , dasSinnbergrr Waf- 
fer zu ß:iickenn w, und vielleicht auch die Waffer zu Top- 
fite und za Wubcdcn. Es ift hochft Wohrfchehilieh, dafs 
in verfrhiedenen .Mineralwaffen, noch mehrere Casar- 
len befindlich find, als unfere Chemie bis jetzt darin 
aufgefanden hat, und dafs die feilen Beftandtheile an- 
ders in dem Wafier felbfl mit einander vereinige find, 
als fie durch die Reagejitien dargeftelli werdep; in der 
vcrich irdenen Vereinigung der mancherlei Gasarten un- 
ter fich und mit den in ihnen auflösbaren feßen Reftand- 
theilen liegt wchl das Geheimnifs der Kraft und Wir* 
kungssrt der Mhsershvcffcr, das bisher der Kund noch 
uoerforMjb.tr geblieben, und nur vermitteln der Erfah- 
rung für die Heilkunde genutzt werden kann. Die Prä- 
fiingsart der Mineralv/afier lehrt unfer Vf. mit Recht 
nach IVeftrttmb. Er fagt, dafs einige Mineralwaffer 
auch Lebensluft enthalten. Dem Ree. ift nur das ein- 
zige SchwaUiekner bekannt, worin fie nach Ci -ell’j Bei- 
tragen B. 1 . ein Ungenannter gefunden haben will. 
Kap. II. (S. £6 — I K.) ClaJJificaiion -der Gejundkrun- 
ven und Bader Deutjehtands. Nach Carthenjcr und vor- 
züglich nach Zuckert, bis auf einige kleine Abänderun- 
gen , deren noch mehrere und wichtigere ftottfinden 
Werden, wenn ein gelehrter Chemiker diefe Clafiifica- 
tlon nach den neuern Entdeckungen in der Chemie und 
den vcllkmnmneren Analyfai verfebiedener diefer Waf- 
fer flehtet. Kap. III. (S. iio — 225.) Wirkungen der 
MineralwaJJtr. Ein fehr wichtiges und vom Vf. mit vie- 
ler Sorgfalt bearbeitetes Kapitel. Er haj fich bemüht, 
die phyfifchen Wirkungen jeder Clafie mit Rücklicht 
auf den befondern Zuliand des gefunden und kranken 
Körpers 8nzugeben , auch die Krankheiten , gegen wel- 
che jedeClaffe nützlich fern füll, nicht blos zu nennen, 
fondern , wo cs ihm nüthig fehlen , auch noch die Na- 



tur und mittelbar nSffere Verfuche, zuweilen auch die 
Periode der Krankheiten zu bezeichnen , in welcher fie 
zur Heilung diefer oder jener Bade" oder Ikunnencar 
geeignet find. Es verlieht fich, dafs die Wirkungen 
gröfstentheils nach den angenommenen Beftandtheilen 
der. Walter berechnet find;, richtiger und nützlicher 
wäre es Wohl , wenn man diefe Wirkungen nach der 
Erfahrung belHwmen könnte-, aber dazu fehlen noch 
hinreichende Data, \veil es den Brunnenärzteu -noch 
nicht gefällig gewefen ift, uns die Tagebücher derBrun- 
riencuren mitzuthriien. Km. IV. Gebrauch der Ge- 
fv.iuibrunnen und Bader. Abfchn. I, (S. 225 — 242.) 
Vovbireitang zur Brunnen- und Badetur. Abjchn. 11 . 
( S. «43 — 302. ) Vom Trinken ■ der MmeraUvaJfer, und a-aj 
dabexj zu beobachten ift. Abjchn. III. (S. 302 — 383.) 
Von den Badern aus MineraUvaffer und deren Gebrauch. 
Unftreittg nebft den folgenden das nützlichfte Kapitel 
diefes Rucks, eigentlich zwar nur Nichtärzfen angemef- 
fen: doch auch felblt für Brunnecsrzte voll guter Win- 
ke und Gedanken. Ueber die Verbindung verfebiede- 
ner Mineral wafier mit einander, z. B. eines Nartetwif- 
fers mit einem einfachen Sfphtwaffer, wodurch diefes 
die den Leib verftopfende Eigenfchaft verlieren würde. 
Allerdings fcheint diefe Idee, etliche Mineralwaffer za- 
famtnen zu mifchen , um dadurch ein Waffer zu eriial- 
ren, das mehrere Kräfte befitzt, als jedes von denen itu- 
befondefe, aus deren Verraifchtmg er bereitet ift, die 
Aufmerkfamkeit der BruimenäTzte wenig ft ens sa fol- 
chen Brnnnenorten zu verdienen, wo mehrere Geftind- 
heitswaffer verfchtedener Art quellen , als in Punr.ont, 
Meinberg, Hrdekenau, an welchem Ort Weikani auch 
den Verfuch fchon mit Vortheil angerteilt har. Das 
üngftliche Bemühen, bey an Luftfiiure reichen Waffer» 
fo viel als möglich von diefem Gas einzufcbiucken. er- 
klärt unfer Vf. mit Recht für pedantifch. Rec. tefflt 
ihm vollkommen darin bey, dafs die Sitte, lach di« 
kalten Mineralwaffer früh nüchtern zu triiiken, vielen 



Perfcuen übel bekomme und nachtheilig fey; öfter, »U 
man glaubt, ift es heilfam und zweckmafsig, vorher eine 
Taffe Chacolate oder Caffee zu trinken ; Rec. wählt lie- 
ber Caffee, weil diefer die periftaltifche Bewegung der 
Verdauung? Werkzeuge vermehrt und den Magen mia- 
der befchwert, als Cbocolate. Einem onanirifeben 
Bauer mufste ein Glas Brantwein vor dem Trfnken des 
Pyrmonter Waffers zugeftanden «'erden , fonß bek»® 
er fehr heftigen Magenkrarapf. Was der Vf. über die 
Wirkung nnd Kraft der lauen und kalten Bäder fagt. 
wird nun durch Marcard über die Natur und den Gebrauch 
der Bader, den er bey Abfaffung diefer Schrift freyfirh 
noch nicht nutzen konnte, fehr abgeändert und berichti- 
get. Der Wunfch, dafs man in den Bädern Mafchinea 
auwenden möge, vermlttelft welcher man (leite Glieder 
allnaahlig biegen und krummgezogene ausfl recken kön- 
ne, verdient die Aufmerkfamkeit der Badeärzte. Von 
kalten Bädern aus Mineralwaffern fagt unfer Vf. 
Kämpf vollkommen wahr: dafs fie nicht mehr wirken, 
als wenn fie aus gemeinem Waffer gemacht würden, 
es fey denn, dafs fie (viel) Eifen enthalten, wodurc 
(nath der Theorie, die Haut feiler gemacht werde, 
überdies vermöge feiten Jemand die Kälte der Mi»*-* ' 
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waffer zu erirtgen. Man kÖYine bey örtlicher Schwä- 
che eher etwa» aasrichten, wenn mau den leidenden 
Theil wähnend der Zeit, wo der kranke irr einem lauen 
Bad litzt, kalt bähet, als durch kalt^ Bufrung au Ger ei- 
nem lauen Bad, oder dnrch ganze kalte Bäder. Es fey 
Charlatanerie, die Cui^afte glauben zu machen: dies 
oder jenes Waffer fey ein Uni verblümte! , wenigftens 
fchade es niemals; es fey vielmehr Arztespflicht und 
Menschlichkeit, das Waffer, fo wie in Töplitz (und auch 
in ß •liefen.»«) gefchehe, für jeden Cur galt fo tauglich 
zu machen als möglich, und ihm die fehlenden Heil- 
kräfte entweder durch Beymifchung arzneylicher Sub- 
ftanacn , oder anderer in der Nähe quellender Mineral, 
waffer mitzutheilen. Wahr ifls, (Üe Gefundheitsvraf- 
fer find fo wenig als die Ärzneymittef allgemein hülf- 
reich , und Vermifchung derfelben mit fchicklichen Arz- 
nevfubftanzen , z. B. Milch , Seife, Mittelfalzen , Laa- 
gen falzen , Eifenvitri«! , Schwefellcber etc. , oder mit 
andern Minerafwaffern, z. B. mit koehfalzigen Bitter- 
waffern . Schwefehvaffern etc. ift der Analogie des Arz- 
■eygebfauchs rollig angeiueffen, und folglich nicht blos 
erlaubt, fendero fogar kcrftmäfsig; aber dies Verfahren 
mufs doch auch feine Granz«» haben, fo n ft möchte es 
in Quackfaiberey und Betrug ausarten. So foll es ein 
Bad geben, wo der berühmte Badearzt die fehlende Men- 
ge des Badawaffers durch einen reichlichen Zufatz von 
gemeinem Waffer und Kochfalz erfetzt, und feine Cur- 
gäfte immer überredet: fie badeten fleh in dertigen na- 
türlichen ächten Badewaffer! Rec. halt es für Recht, 
dafs die Badeärzte fo wenig Geheimnifskrümraer feyn 
follen, als jeder ächte Arzt; jeder mache die. Urofiande 
wenn, und die Art, wie er fein Badewaffer verbeffert, 
öffentlich bekannt ,> damit Aerzte und Nichtarzte fein 
Verfahren beanheilen nnd kennen mögen; ober nie er- 
Jetza. er den Abgang des natürlichen Mineralwaffers 
durch Küufteley , denn dies ift immer nichts mehr, als 
ein Kräraerkniff, um die Kundleute nicht voq der Hand 
zu weifen. Das Publicum verlangt und erwartet immer 
natürliches Minefal waffer, die zweckmäfsigeh Zufütze zur 
Verbefferung deffeiben in diefem oder jenem Fall lind 
Sache des Arztes ; aber für natürliches, künftliches Mi- 
«eralwaffer zu geben, das den Eigenfchaften des natür- 
lichen nicht völlig, foüdem nur einigermafsen ent- 
fpricht, ift Treu und Glauben widrige Sivbftitution , die 
einen Brunneiujrt zuweilen zwar für einige Zeit von 
gewiffen Seiten Ruf verfchaffen kann, ihn aber, fobäld 
diefeSubftirntion bekannt wird, defto übler berüchriget 
und um all<?s Zutrauen bringen wird. Ein folches Ver- 
fahren iß fclbft dem (ntereffc des Landesberrn zuwider 
und kann nur als ekonomifcher Kuuftgriff eines eigen- 
nützigen Arztes angefehen werden. Man thue beffer, 
fogleich nach einem laden Bad unabgetrocknet ein er- 
wärmtes, von Fianel! wie ein Schlafrock gemachtes, 
Hemd anzuziehen und fleh dann zu Bette legen , weil 
man fleh unter dem Abtrocknen leicht erkälten könne. 
Wannen haben allerdings vor Bsdcbehältern Vorzug; 
auch feilten für Vencrifche ( und andere aniteckendc 
Kranke ) eigne Badewannen oder Behälter beftimmt 
feyn. Vom trocknen Dunftbad, wie in Drilurg und 
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Weinberg- angelegt lind , fagt unter Vf. nichts, ob dies 
gleich in vielen Fällen wirkfamer und zweckmäfsiger 
ift, als ein naffes. Kap. V. (S. 383 - 436-) t on dpr Le- 
bensordnung btt] der Brunnen - «ml Badecur. Viel wah- 
res und gutes, aber noch lange nicht alles; hierüber 
follte ein fachkundiger Badearzt ein eignes Buch fchrei- 
ben. Ueberhaupt ilt die Medizinalpolizey an den tnei- 
ften Brunnenorten ein Unding, matt calculirt da auf al- 
les mehr als auf dieGefuntlheit ! Kap. VI. (S. 436— 455.) 
Von einigen Zufällen , die fich bey der Cur einjinden kön- 
nen. Kap. l'II. Von der Nachcur. Ueberhaupt betrach- 
tet enthalt diele Schrift viel nützliches und brauchba- 
res, und der Vf. verdient wirklich Dtnk dafür; denn 
noch bis jetzt ift es das einzige Buch diefer Art, und cs 
ift darin dem künftigen Vf. eines Unterrichts für Brun- 
nen- und Badegafte und einer Anleitung für Aerzte zur 
Beurtheiiung der Gefundbrunnen und Bäder fehr viel 
vorgearbeitet. Es würde auch jetzt allgemeiner gelefen 
werden, wenn der Vortrag reiner und lebendiger und 
der Bruck und das Papier beffer und anlockender wäre. 

. PHILOSOPHIE . 

WinzBuao : Verfuch, die harten Vrtheile über die Ran- 
tifihe Philosophie zu mildern. Durch Darftelluog 
des Gtundriffes derfelben mit Kantffcb er Termino- 
logie, ihrer Gefchichte, der verfängiichfteu Ein- 
wiirfe dagegen famt ihren (deren) Auflofuugen, 
und der vortiehmften Lehrfatze derfelben ohne 
Kants Schulfprache. Von ofeph IVeber, der Phil. 
Prof, an derUni'v. zu Diilingen. 145& kl, g- 

Als eine Art von Compendium zu ausführlichen Vor- 
lefungen könnte diefe kleine Schrift wohl brauchbar 
feyn, und der Vf. hätte Ce nicht blof» zunächft, fon- 
dern ganz allein für feine Zuhörer beßimmen follen. 
Aber er hat fie ausdrücklich dem Publicum gewidmet, 
und da gefteben wir denn geradezu, da& er feine, fehr 
lobenswerthe, Ablicht, „dem Publicum eine treue Uebcr- 
ficht über alle Hauptlehren der genannten Philosophie 
in ihrem Zufammenhange vorzulegen, um diejenigen, 
welche aus falfchen Berichten gegen fic eingenommen 
find, von diefer Übeln Meymmg abzubringen, oder, 
wie er, noch allgemeiner fagt, denLefer, der diefe Phi- 
lofophie in ihrer Quelle zu ftudieren weder Luft noch 
Mufse hat, in Stand zu fetzen, mit eignen Augen zu 
fehen , dafs fie fo fchädlich nicht fey, tfie Manche glau- 
ben “> — nicht erreicht hat. Der erfte Abfchnitt ent- 
hält einen zwar richtigen, aber ohne weitläufiige Er- 
klärung jedem Layen fchtechrerdings unverflandlicheo, 
Grundrifs der Knntifchen Philofophie, welcher die Ab- 
ficht des Vf. unrnichts befördert. Der zweyte begreift 
ihre Gefchichte und Literatur: verhältnifsmdfsig nicht» 
mehr und nicht einmal fo viel, als die Vorfefungen von 
Will liefern. Wolire der Vf. keine vollftändige Litera- 
tur geben, wie fein Und So Weiter anzeigt, fo hätte er 
wenigftens eine gute Auswahl treffen follen. Aber fein 
Verzeichnifs ift überaus dürftig und unzweckmäfsig:. 
Seile s Abbandkng für la riniilä etc. hätte gBnz andern 
T t 3 Wer 
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Werken von diefen VerfalTer felbft, welchen können; 
Petzolds Programm» ift nicht halb Co wichtig , als die 
hier ganz, vergrfsnen Briefe an Kant, oder ßraflbergers 
Commentar. Wir empfehlen Hn. IV. das Repertorium 
der A. L. Z. S. 8 k- heilst es, Henike ( lies Heinike) 
habe das Schmidfche Wörterbuch befonders und mit 
Zufützen herausgegeben. Die ebendafelbft gegebne Nach- 
richt von Reinholds Briefen könnte wohl volliiandiger 
feyn , da Ha. Webers Vorrede vorn September 1792 de- 
tirt ift. Auch wird das Mabrchen von dem Schickfale 
-des Verfafler» von Amipbadon wieder aufgewannt, und 
der Einfall vom Juden Hirz und Juden Mendrlsfofm S- 
87. ift ebenfalls nicht fonderlicb. Die / htfiüfung der 
Finwiirfe im dritten Abfchnitte wird ficber keinen Geg- 
ner befriedigen. Auf den Einwurf, z. B. dafs die bis- 
herigen fpeculat. Beweile für das Dafeyn Gottes u, f. w. 
beruhigend waren, antwortet er: 1) fie warens nicht 
für den gemeinen Mann, weil er fie nicht verftand 
(Wahr!) 2) nicht für die Gelehrten, wenn fie wißen 
wollen. Heilst das, einen Einwurf auflufen? Der letzte 
Abfchnitt: die vornehmften K. Lehrfatze ohne Kants 
Terminologie, welcher der wichtigfte feyn füllte, be- 
friedigt am wenigften. Er ilt nicht eiuinal ohne K. Ter* 



KLEINE S 

ARTW«ro«fi*HBTH*iT. Wien, b. Hranfehansky : dhrift 
einer A leihen- und Badhurauflalt für eerfehiedcne hartnäckige 
Krankheiten. Von Michael Bapkael von Geltei , d. A. 1). der 
Wiener med. Fakultät eiurerieibien Mitglied, .und Korrelp. der 
köaigl. Gefeilt, der Amte zu Paris. Ohne Jahrzahl. 6SS gr. g. 
Es ift eitr guter Gedanke , in der Naehbarfchaft des volkreichen 
Wiens für Chronifchkranke eine Kuranllalt zu errichten, die fo- 
wohl ihnen , als auch der Sund iu mancher lluckfidtt rortheU- 
haft feyn könnte. Ob aber Hr. v. G. einer folchen Aufloh als 
Arzt verliehen kan», worauf doch alles ankdmmt, dies lafet firh 
aus dem hier gegebenen Abrifs nicht mit Ja beantworten. Wie 
unrichtig und ur.beftimmc feine Begriffe von der l.uugenfurht 
•find — von Welcher hier doch vorzüglich die Rede ift, — und 
in welcher Sprache er fie vortragt, daran mag folgende* als ei- 
ne kleine Probe dienen. „'Noch ift aber nicht entfehiedfn, fagt 
er S. 6., oh Ge (die LnngenfuchO, wann und bev Will jue Vm- 
ßimden fie ganz und gar nicht heilbar fey. Viele Zeugnis? glaub- 
würdiger Aerzte , zergliederte Leichen jener Greife, die mit zer- 
freitenen, tiftulöfen und verhärteten 1. ungentheilen erft im he- 
ben Alter ßarbeir, einige Erfcczung der vereiterten I.uiigeuficl- 
len, Heilung der Schlag - und Stichwunden etc. muntern untere 
Bemühungen noch immer zur Hoffnung .auf, ungeachtet .uns im 
Gegenihefl jene traurige Stimme ganz niederfchliigt, die am Rieh- 
terftuhle der F.rfahrung, und tiefer F.infichteu einem jeden l.un- 
genfuchtigen denStab bricht, ein Todeaurtheil fpricht. — Trau- 
rige Erfahrung, gr. infames Unheil!! was wird aus dem Kran- 
kes werden, dem du jene Hoffnung raubft, mit der allein dis 



minologiej m*n lieft von Kategorien, von möglicher 
Erfahrung u. dgl. , Wiederholungen , wie S. 131. neh- 
men obendrein den Raum weg, und der Vf. fagt, ehe 
man fichs verlieht: fo ift alfo Uunie widerlegt, fo ift 
der Scepticism zernichtet , fo fallt der Dogmarism ! Das 
glaubt kein denkender Lefer fo gefchwind aufs W T ort. 
— Ob übrigens Ausdrücke, wie folgende: Kant zer- 
brach die Knicke der Syfterae. und errichtete ein neues 
Gebäude, welches die Gegner widerlegen follte: die 
Schüler vor JUisverßandnijTen eitibedjamiren, fie hüpfch 
demonilriren lehren, und vielleicht fchon der ganze 
Titel des Buchs, dazu bey tragen dürften, das harte Ur- 
theil gewifTer Gegner über die Sprach- und Gefchtnadu- 
verderlmng durch die Kantianer zu mildern, wollen wir 
nicht emfeheiden. Wir haben auch andre Fehler be- 
merkt : Hieroglyphen , unter die Einwürfe verliehe ich 
u. 8. Wie gejagt, .die Abficht des Vf. ift fehr gut, und 
fein Eifer für die Rechtfertigung der Kant. Phil., zumal 
in feinen VerhätmilTen, aller Achtung und Ermunterung 
wertb. Wir verfprechen uns von ihm mit derZeit rei- 
fere und für das philofophifche Publicum wichtigere Sa- 
chen, als er, vielleicht durch au&ere Umftaude über- 
eilt , diesmal geliefert hat. 
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gütige Vwficfct feine langen Leiden noch gelindert hat?“ Voo 
dem Nutzen tbr Bewegung in der Lungenfucht , heifitt es S. S«. 
„Ohne Bewegung geht der Körper zu Grunde, und ohne die 
freye Luft zu faulten , werden die I.ungengefafse nie ebftifd). 
da* Eiter wird nicht verdünnt, aua den Gefchwüren nicht tus- 
geftttilt, die Winde der gereinigten Gefchwüre nicht ruSühmen- 
gedrückt , und fo heilen die rercicerten Lungenftellen m» genug 
feit und dauerhaft zu , nie wird die Lunge wider die künftigen 
Becidiven hinlänglich gellarkt, Scheint diefe meine Aeufseruog 
in der Arzney eine keizeriivhe Behauptung zu feyn; fo i;t hier 
der Ort nicht, fie zu behelligen, fie hat aber zum Theil auch 
die Erfahrung einiger andern Lungenfuclu.irzte für lieh, und 
ift in täglichen Erfcheinungen , in der Vernunft und Praxis ge- 
gründet. Es ift Zeit, fagt der Hr. Oirectar des TkierfpitaU 
Wolftein, wo er von der Befdiützung der Wunden vor der 
Ihren f tift fpricht : er iß Zeit , Jnfi man diefen ' feindlichen Ir- 
thum (??) a biege; und der rechtfchaffene Arzt Salradori lägt 
in feinem neueften Werke leider auch daftelbe, und darum 
konnte Hr. c. G. keinen fchlechtem Zeugen für fich aufuhren. 
Die vorzügliche Kraft der Schafmolken, behauptet der Vf. S. 
»8. komme daher, dafs dar Schaf feiner .Coiiftiiuiion zufolge in 
keine Entzünd nt gskrankheiten zu verfallen geneigt fey. Er be- 
ruft fich dnbey abermals auf Hn. Pr. Wolftein. Lächeln mufs 
map, wenn man in den gelehrten Noten des Vf. lieft, dafs er 
den V er lagsort Yverdon zum VeTfaffer der Encyhlapadie macht, 
und, um ihm Gerechtigkeit wied-erfahren zu laflen, ibn fogar 
tjnnul den erfahrnen Eucyklopadiftea Herrn Yrwdon nennt. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

Stehdal, b. Franzen u. Grofse : Homile tifch ■ kritifche 
blatter für Candidaten des Predigtamts und ange- 
hende Prediger. ErftesHeft. 1791- 312 S. Zweytes 
Heft. 1793'. 218 S. 8- • • 

D ie Abficht der Herausgeber diefer Blätter ift auf die 
Bildung der Candidaten des Predigtamts und an- 
gehender Prediger zu geldlichen Rednern gerichtet. 
Diefe Abficht halten fie deswegen für wichtig undnoth- 
wendig 1 weil jene zu wenige Gelegenheit haben, fielt 
auf ihr kundiges Lehramt recht vor/.ubereiten. AlsUr- 
fache davon wird angeführt, dafs auf Akademien die 
'praktifchen Uebungeu zu feiten, nicht dreng und zweck- 
rnäfjig genug, oft Ton Männern, die nur für den Ka- 
theder lebten und für die Kanzel kein Talent hatten, 
angedellt würden, dafs überdies die Studenten jahre nicht 
dazu taugten , für Candidaten aber keine dergleichen 
Andalten vorhanden wären. Das erde mochte wohl 
jetzt der Fall nicht mehr feyn , da auf den vornehmden 
Akademien hotniletifch- praktische Uebungen von Män- 
nern, die felbft Prediger waren oder es noch find, auf 
keine fluchtige Weife, fondern mit dreuger Kritik, an- 
geftellt werden. Die akademifche Zeit ift freylich zur 
völligen Ausbildung eines geidlichen Redners nicht hin- 
reichend, aber doch die eigentliche Zeit, wo der An- 
fang der praktifchen Uebungen zu machen ift, da fie 
zugleich mit den Padoralanweifungen verbunden wer- 
den. Ohne diefe Vorübungen wird es dem Candida/ eu, 
dem Schon einige Fertigkeit kn Predigen uötbig ift, bey 
fo manchen Hinderniffen, besonders durch Informationen, 
Schwei fallen, fich zu einem gute» Prediger zu bilden. 
An PredigerSeminarien fehlt es jetzt auch nicht , wie 
der Herausgeber in der Note felbft bemerkt; und wo 
diefe nicht find , Sollten die Uebungen auf Akademien 
und die von dem Vf. vorgefchlagenen Mittel defto mehr 
benutzt werden. Dem ungeachtet muffen diefe Blätter, 
da fie zu diefer Abficht mit wirken , uns fehr willkom- 
men feyn. Sie enthalten ibeils Recenfionen theils Ab- 
handlungen, theils auch hiftorifche Nachrichten aus 
Correfpondenz und andern Quellen. Die Recenfionen 
find fehr ausführlich, fo dafs einzelue Predigten zuwei- 
len fehr umftändlich beurtheilt find , welches von defto 
grofserin Nutzen ift, weil diefs Gelegenheit zu man- 
chen guten Reflexionen gegeben hat. Die Abhandlun- 
gen find mit vielem Fleifs ausgearbeitet, und wenoman 
gleich nicht viel Neues darin findet, fo ift es doch im- 
mer von der Art, dafs es von vielen nicht fo gekannt 
und beherziget wird, als es feyn follte, z. E. die Abh. 
im itenSt. S. 121. Von der Achtung, in welcher ein 
A. L ?'■ 1793. Visvisr Band. \ 



angehender Prediger oderCandidat des Predigtamts notk- 
wendig bey feinem Publicum ftehen mufs. Zuweilen 
ftöfst man auch auf manche fehr zu empfehlende Vor- 
schläge, z. E. St, 1. S. 114. dafs bey jeder Gemeine eilt 
Buch feyn follte, in welchem hiftorifche Tabellen von 
dem Zuftandr, den Graden der Kultur und det Morali- 
tät derfelben (vornehmlich auch in Abficht auf einzelne 
Gemeindeglieder) enthalten wären ; ein Vorfchlag , der 
Schon im patiiotifehen Landprediger geschehen ift, von 
dem aber Ree. nicht weifs, ob er je ift befolgt worden. 
Die übrigen Abhandlungen enthalten Bemerkungen bey 
dem- gegenwärtigen VerbefTerungswefen — der gemein- 
schaftlichen Gottesverehrung, von der Herzlichkeit im 
Predigen, (wo die Materie nicht ganz erfchöpft ift.j 
über die Menge und Beschaffenheit unferer öffentlichen 
Gottesverehrungeu. In den Aaszügen aus Briefen fin- 
den fich manche intereffanfe Nachrichten , z. E. S. 174 
von der Verwirrung, welche die preufttfehen Religions- 
edicte auch bey demgerneinen Manne anrirfaten. So dafs 
manche glauben, dafs ein» neue Religion etageführt 
werden feile, und deswegen fehr beforgt find. Die 
Herausg. wollen fich übrigens blos auf homiletifche tmd 
Hturgifchc Materien einfrbränken. Bey diefer Einrich- 
tung wird gewifs diefe Zeitschrift, deren fleifsige Fort- 
setzung fehr zu wüufchen ift, auch neben dem Journal 
für Prediger von vorzüglichem Nutzen feyn. 

Gotha -u. Halle , b. Gebauer: Der Gciflticht , oder 
compendiofc Bibliothek alles Wi ßenswärdigen über Re- 
ligion und populäre Theologie. Ilefti. 1793. 104S. 
8. Ladenpreis 6 gr. gegen Pränumeration g Hefte 
I Couventionsthaler. 

Diefe Schrift ift ein Theil der covependiöfen Biblio- 
thek der gememnützigflen Kenntniffe für adle Stande, 
.welche aus 27 Abtbeilungen belieben und nacli «lcr An- 
kündigung des Herausgebers, Hn.R. Andre zu Gotha, 
zur Abficht bat, zuforderft aus neuern Schriften von 
1788 , an , kurze , deutliche , bündige und vollftändige 
Auszüge zu liefern, um alle Arten von Kenutniffen da- 
durch defto fchneller zu verbreiten, fo dafs jede Wiffen- 
fchaft ihre eigene Abtheiluug in eigenen für fich be- 
fiehemden und fortlaufenden Heften bekommen feil. 
Die Klaftification der theotogifchen Wiffenfchaften am 
Anfänge diefes Hefts ift nach richtigen Grundfatzen ge- 
macht worden. Aber der Titel : der Geiftliehe hätte bil- 
lig mR einem andern , z. E. dar ReiigtomUhrer ver- 
täu Seht werden feilen , d* die erfte Benennung aus un- 
richtigen Begriffen einer vorzüglichen Heiligkeit de« 
•Predigerftandes in den altern Zeiten entftanden ift. Der 
Plan des Hn. Herausgebers ift unftreitig vortrefflich, 
und kann befände« dem Prediger von grofsem Nutzen, 
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feyn , de t dadurch mit wenigen Kofte« fich mancher- 
ley Kenhtniffe rammeln kann , die er fonft nie erlangen 
würde , weil er oft nicht im Stande ift, fich die dazu 
nöthlgän Bücher auzufcbaffen. Ueber die Ausführung 
des Plans kann man zwar jetzt noch nicht urtheiien, 
bis man durch mehrere Stücke in den Stand gefetzt ift,. 
das Ganze zu überfeben; aber die vor uns liegende Pro- 
be läfst uns doch viel Gutes von der Fortfetzung hoffen. 
Io dem gegenwärtigen Heft find folgende Materien aus- 
grzogp«: Ueber die Erlbfung der Menfchen durch Je? 
(um, (aus der Salxmannifchen Schrift.); Neuefte Ge- 
fibichte der Reformirten In der Unterpfalz; kirchlich* 
Verfaffung im Herzogthirm Wirtemberg; Nachricht von 
einigen Verfnchen, Proteitanten und Katholiken zu ver- 
einigen und Beurtbeilung derfclben ; über das preufli- 
fche Religionsedict vom 9ten Jul. 1788. ; über Verbind- 
lichkeit und Nutzen fyinbolifcher Bücher; vom Recht« 
der kirchlichen Gemeinden. Die Auszüge find febrkern- 
haft, ohne dafs dadurch die Deutlichkeit leidet. Die 
Schriften, aus welchen (ie gemacht worden, find nebft 
den Seitenzahlen überall angeführt. Aber in Abficht 
auf den ganzen Plan find dem Kec. noch einige Dunkel- 
heiten übrig geblieben , da es Hr. A. zweifelhaft gelaf- 
fen har, ob auch gröfsere Werke oder nur kleinere 
Schriften, und auch fokhe ausgezogen werden folien, 
welche ganze Wiffenfchaften, z. E. Dogmatik, Moral, 
Kirchengefchicbte umfaffen. Das letzte möchte wohl 
nicht rathfam feyn, da ein jeder fich doch in den vor- 
züglicblten Fächern billig ein Hauptbuch anfchaffen und 
fhi.liereo füllte , und Auszüge aus gröfsern Werken 
feheineA den Plan za weit umfaffend und fall unaus- 
führbar zu machen. Unter den angezeigten Materien 
findet Rec, auch Erbttuuugsbücher. Sollten eher nicht 
Auszüge aas denfelben zu trocken werden und dadurch 
ihre eigentliche Kraft verlieren P Rec. zweifelt nicht, 
dafs Hr. A. diefen und andern Schwierigkeiten bey der 
weitern Ausführung feines Plana ebhelfen und fokhe 
immer zweckmäßiger machen werde. 
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fit TTiNC*» , b. Dieterich *. Predigten von £jfoh. Ben j. 

Koppe, König), ßrofsbr. Churf. Braunfchw. L.iineb. 
I erftein Hof- tsnd Schlofs- Prediger und Cohfiftorial» 

Rath. Nach feinet n Tode herausgegeben, Zweyte 

Samnlang. 1793. 496 S. 8- 

Bey diefer zweyten und letzten Sammlung v*n Pre- 
digten de* fei. Koppe tft man (nach der Verficherung 
des verdienftvollen Hetaosg. in der Vorrede) nach eben 
denfelben Regeln verfahren, deren fchon in der Vor re- 
ife des erften Theils gedacht worden; and beyde Samm- 
lungen mit einander vereinigt, enthalten nun ein ziem- 
lich voflftindiges Denkmal der religiofen Sinnesart und 
der wichtig fiei) Uebetzeugungtn des fei. Mannes. Das 
Publicum , auf welches et in feinen Predigten 
vorzüglich Rücklicht genommen zu haben fcheint, 
wird gewiss Erbauung genug in denfelben finden. Auch 
gemeinen Lefern , die fich durch mannigfaltigere Leo 
Mre noch nicht geübt haben. Würden die meiften diefer 



Predigten verftändltch feyn; denn die abgehandelten 
Materien lind gemeiniglich populär genug. Aber die 
ungeheuer langen Perioden werden auch dem denken- 
den Lefer bisweilen befchwerlich feyn; dem Zuhörer 
können fie noch weniger gefallen haben , z. B. S. 30— 
31. Kl, eine einzige v welche über zwey Seiten einniinail. 
Die auf diefen zwey Seiten gefegten Wahrheiten würde 
gewifs jeder vernünftige Bürger und Handwerksmann 
verfiauden haben, wenn fie in einer fafsiiehern Einklei- 
dung vorgetragen worden wären. So aber find fie fchwer- 
lich verftanden worden. Rec. erinnert diefs nicht aus 
Tadelfucht; er hält es aber für Pflicht, angehende Pre- 
diger auf die Fehler mullerhafter Vortrage eben fo wohl, 
als auf ihre Vorzügeaufmerkfam zu machen. Der Volks- 
lehrer mufs fich weoigiiens betnülun, allen allerley zu 
werden. In allen Predigten kann er es nicht feyn ; aber 
doch gewifs in den meiden, wenn er die uothigen Kennt- 
niffe befitzt , und Uebung hat. Der chiiuärifche Ein- 
fall , die verfchiedenen Velksklaffen in diefer Rücklicht 
abzufonderu, wird nimmermehr realifirt werden. Es 
ift aber auch nicht nöthig. Denn der Prediger full für 
die ihm bekannten ßedurfeiffe aller Stände forgen; un(l 
er kann es auch , wenn er es recht angr.ift. — Die 
Hauptfätze der ia diefer zwoten Sammlung enthaltenem 
Koppifchen Predigten anzuzeigen, würde uberfiüffig feyn, 
da fie ohnehin Lefer genug finden werden. Rec. felbft 
hat fie mit Vergnügen und Nutzen gelefen. Vorzüglich 
haben ihm gefallen: die fechftt Predigt : Zwo uuerfchtU- 
terlkhe Grundfaulen menfchlieher Ruhe und Zufriedenheit: 
Gott und unfer eignes herz; (Es ift dies die Abfchieds- 
predigt in der Univerfiitätskircbe zu Güttingen 1784- 
gehalten;) und die zwey letzten: Leber das Vtrdunß 
da Chrißenthunu um die Erleuchtung und Veredlung der 
wmfihlühe» Vernunft , Die eine davon, nemlich die 
34ite hielt der feel. Mann am Tage der erften Einfüh- 
rung des neuen Landes Catechismus. Sie war fein letz- 
tes Wort an feine Gemeine. , 

E*r»RT, b. Keyfer : Chriftliehe Morgen- und Abendferf- 
er, ein Andacbtsbueh für nachdenkende Chriften 
nach den Bedürfeifien der Zeit auf alle Tage Im 
Jahre, von Heinrich Matthias sluguft Gramer und 
Heinrich Gottlieb Zerrinnet. Erlter Hand, 1793. 
740 S. nehft 14 S. Vorn u. fnh. Med. g. . 

Die erfte Anlage zu diefen Betrachtungen ift vom Ilr. 
Paft. Ciamer gemacht worden, die Vollendung aber ha- 
ben wir Hr. Infp. Zerrenntr zn danken, weil der erftere 
durch Kränklichkeit abgchalten wurde, feine Abficht aus- 
Zufuhren, Wir haben zwar fchon fehr brauchbare Bü- 
cher diefer Art an Stmou und Tiedens Morgen - und 
Abendandachten, aber Hr. Z. erinnert mit Recht, dafs 
dergleichen Andachtsbücher mehrere feyn müfsten, um 
durch die Abwechselung der Betrachtungen das Nach- 
theilig« za vermeiden, dafsfolibe dem Lefer nicht zu 
bekannt und zu mechanifch werden, llr. Z. fühlte bey 
l)< bernehmuug diefer Arbeit alle die Schwierigkeiten, 
Welche damit verbunden find . befonders in Rückficbt 
auf fchwer zu überwindende Einförmigkeit und nkbt 
leicht au bewcrkfteiUgende UebereiHftuBuauag der vor- 
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-getragenen Gedanken mit der jedesmaligen Gemüthsla- 
ee des Lefers ; wozu man noch die Schwierigkeit fetzen 
kann , dafs jede Betrachtung kurz feyn und nicht mehl 
als ein Blatt anfillen darf. Alle diele Schwierigkeiten 
haben die Vf. aaf eine glückliche Weife zu überwinden 
gewufst , für Mannlchfaltigkeit und allgemeines Iiteref- 
fe der Materien geforgt und diefe in einen planen und 
ft» («liehen aber fehr würdigen Schreibart und in einer 
gedrängtes Kürze abgehandelt. Perliihalt der Betrach- 
tungen ift mehrentheils meralifth ; zuweiten find eini- 
ge Naturbetrachtungen mit eingellreut, und diefe fowohl 
als die über Glaubenslehren find immer auf der prakti- 
schen Seite behandelt. Einige Beyfpiele davon find: 
Erinnerung an den Tod beym Schlafengehen ; Anblick 
der Natur an einem Winterraorgen ; Ueber die Hinder- 
cifleim Guten; (etwas zu kurz,) Wer Sünde thut, der 
ift der Sünde Knecht;Wozu lebe ich hier? Nüthige Werth- 
fchätzung unferer felbft; Esift Saatzeit — in der Na- 
tur — und in» Menfchenleben ; Freuden des wieder- 
kehrenden Frühlings ; Die fchönen Biüthen ; Gott er- 
hält alles mit Weisheit und Güte; .Vernunft, das edel- 
fte Gefchenk Gottes. In der Paffionszeit find lauter Be- 
trachtungen über die wichtigften Umllande des Leidens 
Jefu ; die letzte Woche befrhaftiget lieh mit der Lehre 
vom heiligen Abendmahl und veu Oilem an find die 
Lehren von der Auferllehung Jefu, der Unflerblichkeit 
der Seele und Auferstehung de» Leibes ausführlich ab- 
gehandelt. Diefs hat freylich die Unbequemlichkeit, 
dafs die PalTionszeit und die Feiltage nicht alle Jahre 
auf eineriey Taga fallen; aber wer nicht meebanifeh 
lieft , wird leicht jedes Jahr die nöthige Aenderung ma- 
chen kbnrvti. Aus allen diefen Betrachtungen leuch- 
ten manche helle Begriffe hervor, die aber mit Vor/ich- 
tigkett vergetragen find, und was in Abficht auf genaue- 
re Beftimmung zur BefiFerung nichts beytrügt, ill mit 
Recht gänzlich Übergang«). Nur feiten vermifste 
Hec. Beftimratheit der Begriff«, z. B. S. 65. f. wo ge- 
zeigt wird : dafs Gliickjiligkeit nickt in dem Be fitz irdifchet 
Güter befiehl , welche gemeiniglich fehr unbeftimmt 
Glücksguter genannt würden. Freylich kann der Befitz 
jener Güter allein und ohne Tugend keine wahreGlück- 
fe’igkeit ausmachen ; aber fie find doch unftrehig auch 
ein Theil der irdifchen Glürkfeligkek, und eigentliche 
Glücksgüter, die von den Umilanden gröftentheils ah 
hängen. Aber man fiebt leicht, dafs der V£ Glück und 
GUkkfeUgkeit , wie es viele andere thun, mit einander 



verwechfeit habe. Die eingeftreuten Verfe , befouders 
aus neuern Kirchenliedern, find gut gewählt, und wer- 
den zur Verßitrkung der Andacht nicht wenig betra- 
gen. tleherhaupt können wir diefes Andnchtsbuch al- 
len nachdenkenden Cbriften , denen es eigentlich be- 
ftimmt ift, vorzüglich empfehlen, und fehen dem zwey* 
ten Theil mit Vergnügen entgegen. Möchte doch Hr. 
Z. nach Endigung diefes Buchs auch der gemeinen Klaf- 
fe von Chriften ein Andachtsbuch diefer Art am einen 
wohlfeilen Preis in die Hände liefern , da er nach der 
ihm eigenen Gabe der Herablaffung dazp vorzüglich 
fähig ift! 

Leime, b. Crufius: Predigten zur Belehrung und 
Beruhigung für Leidende aus den Werken deut Jeher 
Kanzelredner gefamihlet von Gottlob Immanuel Pet- 
Jche, Paftor Subftitutus in Glefa , Hilbersdorf und 
Schlofs Chemnitz. Zweyter Band. 1793. 44a S. 8. 

Nach desi Plan des Herausg. foll diefer Band Pre- 
digten von dem Verhalten unter dem Leiden , und folg- 
lich die zweyte Abt Heilung des Ganzen enthalten , wel- 
che in zwey Mfehnitte zerfallt. Die Predigten des er* 
ften Abfchnitts empfehlen überhaupt et» weif es Verhal- 
ten im Leiden, und insbefondere Unterwerfung unter 
die göttliche Regierung, Vertrauen auf Gott, Zufrie- 
denheit, Geduld, Standhaftigkeit, und lallen, zur Er- 
weckung eines tugendhaften Sinnes, die Vorzüge bemer- 
ken , die der Verehrer Gottes vor dem Sklaven des La- 
ders in Anfebung der Widerwärtigkeiten hat. Im 
zweyten Abfchmtt wird vor den Fehlern der Leidenden 
gewarnt, z. B. vor Zaghaftigkeit, Vergeffenheit des 
geaoflenen Guten, einseitiger Beurtheiiung der Leiden, 
Selbftbetrug durch’ Talfchen Troft; vor faifcher Schaan», 
übler Laune, imgilliehen Sorgen, Lehensüberdrufs. 
Der Herausg. ift auch diefem , in der Vorrede zum er- 
den Baud angegebenen. Plan ziemlich treu geblieben. 
Die Predigten find meiftentheils gut. gewählt. Di* 
Männer, deren Werke er in diefem Baud benutzt hat, 
find: Lohdius , ZoUtkofer, Sturm , A. Hermes , Fr. 
Conr. Lange, Pikherz, Dr. IV. A. Teller, Dr . D. ff. Pott, 
Lavater , rittmann und Rofenmüller. Eine Predigt ift 
aus den Predigten zur Beförderung des thatigen Chrifle»- 
thums von einem Schweizerifchen Gottesgelehrten, und 
eine andere aus dem Züilkhauer Magazin für Prediger 
entlehnt. . 



. KLEINE SC 

knsntvcaia»l'»«»*nr. Ohne Angabe des Druckorta und 
der Jahrxshl, und ohneTiuelblaft (Wahrfeheinlieh W ’ien. 1791; 
Knrrgrfajite Methode , eile Arten »» dickt nharf.dlfn Mieder zu 
belehr», um der nilergruM/amfien Mordthot lebend ge ( lebendige J 
in dot Grab znte,en. vorznbe ngen. Bekannt gemacht von ei. ie» 
( m ) reifenden Dentfchen. 47 3 . fr. S- fehr enge «edruckr. Oer 
Herausgeber diefer mit xltchen Schrift — Graf ven Brrthtoli, 
bekannt durch den Vvrfchlag, den er über ebenderselbe« Oe- 
■enftaud an die franiotifvhe Natiorolverfatnmlnn* «ethatt — hat 
iuf feinen vielen Reifen mehrere Beyfpiele von über, .her Be. 
«rdtguug fchetnbamwUer Mentobcq erfahren und aatgieich be- 
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merkt, dafa der gemeine Mann die bereits übee den Sebent- 
tod «rfchienenen Wetke. (ich nicht anfchaäfe, und der Retfk# 
6ch felber die Make uich> gebe. fie mit gebnriger Aufiuerhfaankeit 
duTchrnJefen. Er mtfchioEs lieb dt her , aus. den belle» dl«* 
felben einen Ausaug xu'veranftsken. und ihn uu«it||eldi»cb 
unter feine land, lerne xu vertheileu. Tiabey wonCrbe er, und 
mit ihm geteilt jeder Mettfeh-nfreund , daft die Regierungen 
hirdtn-ch einmal bewegen wuaden , fotebe Artltaiten *» treffen- 
die diefem fchTrek liehen (Lebe! fn kräftig /teuer« . und die' Bur. 
ger ror dem grauiamfi- n Tad Ürh-rn sdcbteiL Aaa» diefer lA- 
la«*'' vernuiat b«r Hec. ungern dea io leicht anaauRArendeo 
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V rfcV.'ag, d«?h Hr. R»th//v/Wo«d'hleriibcrbek:t«nr gemacht har, 
als welcher hier nicht mit • -abgedruckt ift. Der Vf. bemerkt 
tritt richtig 1 daf.- e* bey den meiiicu Scbeintodien nicht fo wob! 
auf dt« UrOtche, als auf die Erkenntnis des gegenweriigeiiZu- 
Randes der feiten tmd flüfsigen Theile; der überspannten, unter- 
drückten, oder gefchwächten Lebenskräfte- der Vollblütigkeit 
„(i.r Blutlofigkeit u. d. gl. ankömmt, und (heile daher die Scbeio- 
ttxLett in vollblütige undblutlofe ein. Dicfe Eintheilung ift gut, 
praktifch . weil fie den Hauptk'itungsbegrift und den linier- 
(chied der auzuwendonden Mittel enthalt, aber nur für den Arzt 
brauchbar. Äufser dem, dals cs überhaupt fcliwer ift, allgemei- 
ne Begriffe aüf,einaelne Fälle snzmvenden , wirifs cs Kec. aus 
Befahrung dife Och der gemeine Mann , nach folchen allgemein 
abgefaf'te» Vorfehriften , gar nicht zu benehmen weifs. 
Daher wäre es vielleicht nützlicher gewefen wenn der Hr. Gf. 
Berchto'd ein Cchon bekannt gutes Werk, das wir über dielen 
Gecenflind haben , lieber haue neu auSegen und vertheilcn laf- 
fen. Der Vf- giebc die Zeichen au, durch welche man drnZu- 
It ind de« Scheintodten erkennt ; tragt dann alle ßelebungsmit- 
til . und ihren Geb -aut h vor, tnul fuge nachher für jene Falle, die 
etwa eine befotidere Behandlung erfodern , auch befondere He- 
geln bey. Alles aus den Schriften eines Frank, Herz, liensler, 
Utifiy , Hrfeland , Thiery , Previnaire, Haaret, Kn«, u. ». m. 
(i)iefe Schrift, der wir viele Lefer wunfehen, ift att Wteu in 
der Riemecllr-ifse N. 900. bey Iln. von Kefilern k. k. Uofageu- 
-Mn unentgeltich tu haben.) 

EfiDKZaciinziliUNO. Innjprnck , b. Wagner: Leitfaden zu 
dem Kmurtniffe (der Kenntnifl) der gefurfieten ßrieffchajt Tyrol. 
Für die Zuhörer der (Vorhfungcn des Verfaffers über die) pa- 
li«t/efcee FF'ifJevfciafter. , entworfen von Jäh, Carl llautkh, ord. 
off. Lehrer der l’oltcey u. f. f. 1789. 112 3 . 8- Der Vf. diele» 
(noch unter Kaifer JofepbH. gefchriebenetO Lehrbuches han- 
delt in drey Abfchuitten t) t on dem Hände , /einen Grunzen, 
feiner Eefchaffemheit , Cm hur and Eintheilnng ,. 1) non dem Folk, 
den F.rwcrbnngswe gen und ISildnngtanflalten , 3) von der effent- 
.liehntl F'erualtun g der Provinciulaagelegenkeiten. Man findet 
über alle dürfe Gegenftande in diefen wenigen Bogen fahr viel 
wefentlichrs ; fie reichen hm , dem Ausländer einen Begriff von 
dem Lande zu geben, wie cs in den Zeiten Jofephs war und 
regiert wurde ; der Vf. giebt auch hin und wider patriotische 
Winke, worunter Rec. nur den S. 30, auszeichnen will, wie 
raihfam es wäre . dem Landmaim über die Gegenft.inde der Cul- 
tur gar keine Vorfchrift zu geben, weil er am beßen weifs, was 
ihm am vortheilhafteften ift ; ein gewifs nicht nein r Gedanke, 
der aber wegen Zelt und Ort, da und wo er vorgebracht wor. 
den, dem Vf. zum Kuhm angerechuet zu werden verdient. S. 
auch S 5 -, und viele ludere Stellen. Drev Dinge hatte Rec 
noch gewünfeht, und es wird lln. II. leicht feyn, bey einer 
neuen Ausgabe, die das Buch verdient, diefc Wünfche zu er- 
füllen. ErJMch wäre, in dem ftaatsrechtlichen Theil zumal, ei- 
nige Nacfcweifutig der Quellen oder der gedruckten weitern Aus- 
führungen ein grofser Dienft , nicht nur für den auswärtigen 
Publicilictt, fondern auch für den inländifchen Gefchaftsmann, dem 
eu.e folche Schrift zum Handbuch« dienen kann. Siewurde hie- 
durch kaum um einen halben Bogen erweitert werden. /.w,u- 
teni und diefts ift . auch nach der erften Beftimmung diefer 
Bog n. wichtig) ift in einem Buch . woraus die Jugend ihre er- 
iteu Begriffe TchSpfen foll, di? erdfste Beftimmiheit ndthig; 
dicfe fehlt hin und wieder. Von den Granzen auf der Seile ge- 
gen Graubundten wird S. 9 gefagt, fie wa r en ungeachtet der 
varhandinen Verträge in vrrfrluedene» Gegenden ßreitig. Sind fie 
cs „och. warum wird gehigti Sie waren es? Sind fie es nicht 
m-hr, fo hatte der Vertrag angeführt werden follcn , welcher 
allein Streit ein Eni« gemacht hat. 8. II. wird unter den Vor- 
tiieilen des Gebur,;-.« angtfuhst. et diese flatt der kunfi Ulken 
iVrlterableiter , und bald darauf Werden die vielen Gewitter 
als ein Nachtheil deflelhen genannt. S. 8 uad 11. die Stel- 
len über den Lava dt Gerda und über den Bodenfee. S I«. heifst 
e«: Es iß k‘dn FJCdrrfpru h . es ijl anr Mangel an l.ocalkennt- 
nsfs , wenn man bey uberfatjfigrä lE’uidern dennoch Holznungel 
befurchtet. Rec. glaubt, mehrere Lefer werden mit ihm diefes 
fo verliehen , Uokininssl werde nur von folchen befurchtet. 



welchen die Localkewntnift der Reflüureen des Landes fehle. 

Nicht fo; der Hr. Vf. führt hierauf eine Menge guter Cr£a- 
cben an, wirniu in der Th.it llolzmangel bey aüem CeVt.Jeh 
an Wildern doch wirklich eiutreten konnte. 'Die obiee Ste'.'e 
hätte demnach ganz anders gefaßt werden füllen. So ift S. 15. 
ff. der Artikel von den Gerichtsherru , wenigfteni für autzu- 
tige Lefer, tlieils nicht deutlich genug, 1 heile werden es viele drt- 
felben fchwer finden, ohne Beweis zu glauben, dafi die G«. 
richte der Herren überhaupt nur Veraufi- rungen feyn. welche 
die landcsfnrttiiche Cammer in ihren Geldnöthcn gemfeht. l)is 
fesift wenigflens nicht in der Analogie anderer Länder, wo deryl«. 
eben Herrfchaftsgerichte häufig aus Zeiten datiren , wo lande*, 
furfttiche Cammer 11 kaum exillirten. S. such S. 4t f. Wem 
man über dergleichen Punkte mehr Auskunft von dem Vf. 
wunfeht; fo ift es Beweis des Zutrauens in feine Fähigkeit, St 
zu geben. Auch kann er nicht übel nehmen, daf« ein gröberes 
Publicum, als das von ihm auf dem Tinjl genannte, feine Schrift 
fich zuxogeivnen geneigt ift. Uebrigens (und das wäre die dreu 
Bemerkung) Wurde die eben verlangte genauere Boftimaulieit 
Wohl von felbft fich gefunden haben , wenn es dem llrn. Prof. je. 
fallen hatte, auf die Beinigkeit der Schreibart etwas aufmeri- 
famec zu feyn, (wie mau es in einem Lehrbuch feyn füllte): di« 
Schwierigkeit fchein in der That öfter in dem unbequemen Aus- 
dru.k, als in der Dunkelheit der Ideen, zu liegen. Aber 
fchon dat Kenntnifs , welches mehrmals vorkömnu , und äuß- 
rere undeulfchc Wortfügungen, zeigen, dafs dieferPunhtfinwe- 
nig vernachl.ifsiget worden ; der Vf würde in dem FaE wohl 
thun, feine ACociten vor dem Abdruck von einem hieiinn gt- 
ubteru Freunde kritifch durrbfent» zu lafleii. S. f. hätte pte- 
bat als Zunahme Herzog Leopolds ( 1 13SÖ ) nicht drrfttwmt 
iiberfetzt werden follcn; eher der, brave, die biedere , ( vrnt 
ftens nicht nach dem Begriff , den man itzt hiemit vertu, er: 
ehreufejle. Die S. 78 . citirten Privilegien des Bozener Martin 
lind feitlier voUftändiger mit ,deu Statuten gedruckt wordn: 
Imp. reg. flatnti e privilegi , gtr le librre fiere della eilte di Be!, 
zano ; in Hiennn 179); 57 S. 111 4, iiebft dem regoCmtulv itla 
taffe della canecUar la. 



Faanunarair. Wien, gedr. b. B. J. Alberti: Cehr 
wahre maurertfehe FF ohlthaUrkm in Hinjieh e auf all renuhti sei 
einzelne H’ohljahrt. Eine Rede bey der gliicklichenZurucHaaf: 
Franz II. von feinen drey Krönnngsfeftt ii gehalten 10 da & £ 

Loge zur gekr. Hoffn. im O. v. W. am J 2! 1 sTpuronBr. 

J. A. S.— c. 3« S. 8. Es ift den Fiirften unmöglich , aHgemtir« 
und einzelne Giückfeligkeit (in ihren Staaten) zu Verbreiter. f * 
lange ihnen nicht die llindcrniffe derielben wegger.iumt werdto. 
es fey alfo nöthig, dafs fich zu dem Ende edle Menfchen in ei- 
nen fetten Bund vereinigten, uni den Fiirften hierzu den\V«C 
zu bahnen ; und die Maurerey muffe, als ein folchc-r Buud, dart 
die moralifehe Bildung der Menfchen zu diefem Zweck been- 
gen helfen Dies ift der eigentliche Gegenftand, den der Vf hw 
ansfuhren wollte. Die Ausführung iftaber böchft defultorifch ■»< 
oberflächiich. Alles liegt im Nebel dunkler VorfteAlungen. Zur Probt 
von der rrdneriiehen A'ui ft des Vf. mag folgende Stelle S. 19 di«- 
nen. „liier allö lauGdie Arbeit derjenigen anfängen. die d«* 
Menfchen wahres dauerhaftes Gluck zubereiten u ollen- 1 > ! 
Trümmer der irrfprungiichen Güte de» Menfchen maßen »usifc» 
Moder gezogen, forgla ug gefimmelt, und mit maurertfcherKuu* 
bearbeitet werden ; und aus diefen Trümmern mufs ein neu« 
Tempel zum Himmel emporfteigen, in deffen Hallen Fürften «w 
Völker fich allein des wahren Glückes freuen können- ft ü* 
edlen, mir vielleicht unbekannten liruder, die ihr an ieeibio' 
diefes Tempel« auch mir einige Hammerfchlage gethanhabt. od« 
noch thun werdet! vor Euch, vor Euch beugt lieh mein Genu». 
Ihr föhnt mich und jeden gutgefinnten Maurer mit lenen rnzfr 
gen Tagelöhnern air« . die nur von der Feme zufehen wollen.» 
ewimahl unfer Tempelbau etwa ihrer bedurfte; ihr nur aber- 
zeugt mich, daf» Maurerey und allgemeine Mentcbeniicbe l«» 
leerer Schall, Vaterlandsliebe und Eosmopolitismua keine pano- 
tophifciien SeitenbUfen find.“ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Tübikgem, b. Ileerbrardt : Beyträge zur ckrifllichen 
Dogttt itik und Moral , und zur Uefchichte derfelben 
von oh. Friedr. Vlatt . Prof, der Theol. und Su- 
periniecd. der Stadt Tübingen. 1792. 152 S. g. 

(10 gi-) 

D iefs ifl der Anfang einer Reihe von Abhandlungen, 
welche Hr. F. nach und nach herauszugeben ge- 
denkt. Bey dem bekannten Scharflinn des Vf. , uudbey 
feiner gründlichen theologifchen Gelehrfamkeit lafstfich 
von der T» rtfetzung diefer Schrift manche nützliche Auf- 
klärung erwarten, und wir können daher nicht umhin, 
ihn dazu aufzumuntern. Die erfte Abtheilung, welche 
wir vor uns haben . enthält drey Abhandlungen. Zu- 
erft macht der Vf. Bemerkungen über den aus der Bibel, 
befunden auf der Lehre und Gefchtchte Zfefu her genomme- 
ner. Ueberzetignngsgrund vom Dajeyn Gottes. Er ge- 
fleht zu . dafs ea apodiktif. he ßeweife für das Dafeyn 
(iottes nichr gebe; allein da doch jede Beftatigung des 
myralifchen Glaubens an diefes Dafeyn vermitteln wahr- 
fcheinlicher Gründe erwünfeht fey, und bey den fo 
ruannichfaltigen Unterfchieden und Bedürfoilfen der Men- 
fchen wenigftens einen relativen Nutzen haben könne : 
fo hält er dafür, es fey gut, auch diejenigen Wahr- 
fcheiulichkeiten für die Exiftenz Gottes zu fararaeln, 
welche die Schrift darbiete. Ohnefich indeflenauf eine 
vollftändige Erklärung derfelben einzulafTen , fucht er 
diefsmal blofs zu zeigen, fchon in der Zuverficht, mit 
welcher Jefus, der doch unläugbar der erhebende Weife, 
und der gröfste Menfch gewefen fey. das Dafeyn eines 
Jiocbften Wefens gelehrt . und die Ueberzeugung von 
demfelben überall ausgedrückt und befolgt habe, liege 
^in folcher Beftätigungsgrund ; das Urtheil eines fo aus- 
gezeichneten Mannes, der fogar nicht unzweydeutige 
Merkmale eines nbermenfchliclien und hohem Ranges 
an lieh habe, mülfe hothwendig von grofsem Gewichte 
feyn. Aehnliche Probabilitäten leitet er aus den Wun- 
dern Jefu ab, von denen er glaubt, dafs man fie eben 
fo gut zu diefer Abficht brauchen könne, als die Phäno- 
mene tweckmäfsiger Natureinrichtungen in derPhyfiko- 
theologie. Er betrachtet endlich diele Wunder noch in 
Verbindung mit der Lehre, welche Jefus vortrug, und 
macht auf den Umftand aufmerkfam,- dafs fie offenbar 
zur Empfehlung und Beftatigung einer Sittenlehre ha- 
ben dienen follen , die nichts anders feyn könne , als 
der Wille eines höchfi vollkommnen rooralifchen We- 
fens. Darin find wir mit dem Vf. einverftanden, dafs 
nichts zu verfchmähen ift, was dem moralifchen Glau- 
ben an Gottes Dafeyn zu Hülfe kommen kann, und daß 
A. LZ. 1793. Vierter Band. 



bey den an fich fchon mannichfaltigen , und durch die 
verfchiedenen Grade der Cultur fich noch mehr ändern 
den, Bedürfniflen der Menfchen felbfl fchwache Wahr- 
fcheinlichkeiten oft gute Dienfte thun können. Aber 
eben fo fehr find wir auch überzeugt, dafs die von ihm 
angegebenen Beftätigungsgründe für. das Dafeyn Gottes, 
in derThat nur folche fchwache Probabilitäten lind. Die 
Schrift führt bekanntlich nirgends einen Beweis für die 
fes Dafeyn, fondern fetzt den Glauben an dalTetbe über- 
all voraus. Die Gründe, welche der Vf. deffen unge- 
achtet vom Urtlicil Jefu über diefe Sache, und von dem 
Charakter deffelben entlehnt, laufen entweder auf ein 
blofses Vorurtheil des Aafehens hinaus, oder es wird 
dabey ftilfcbweigend bereits angenommen, was erlitte 
erweifen war, dafs Jefus als der Gefandte eines hoch 
flen Wefens augefehen werden müife. Ob fich endlich 
die hiftorifeben Nachrichten v&n den Wundern Jefu zur 
Beftatigung dpr Exiftenz Gottes eben fo brauchen lallen, 
wie die teleologifchen Data bey dem fogenaanten phy- 
fikotheologifchen Beweife, daran zweifeln wir fehr. 
Denn zu gefchw*igen , dafs die letztem etwas Bleiben 
des, die gewöhnliche unabänderliche Ordnung der Na- 
tur bey allen ihren Producten und Veränderungen find.,, 
mithin zu einer feflen Grundlage der darauf gebauten 
Schlüffe dienen können; bey jenen hingegen gerade das 
Gegentheil fich zeigt, weil fie weder beftändige Fort- 
dauer, noch Regelmäfsigkeit haben: fo find die Data, 
welche der Phyfikotheolog für fich hat. noch uberdiefs 
Facta, die fich fogleich verificiren laffen, und lele.-n 
vor Augen liegen ; die Wunder Jefu hingegen entfernte 
Begebenheiten , die man blofs aus den Nachrichten der 
Evangeliften kennt, -md denen man, weil die Glaub- 
würdigkeit diefer Nachrichten etft felbft wieder auf 
wahrfchsinUcbe#Gründen beruht, doch unmöglich ei- 
nerley Evidenz mit der unmittelbar anfchaulichen Schön- 
heit und Ordnung der Natur zugeitehen kann. In einem 
Nachtrage zu diefem AufTatz w erden einige Gedanken ge- 
prüft , welche der VT. d^r Ceiifur des chrijüichen pröte- 
ßantßhcn Lchrbrghffs über die Wunder überhaupt ge- 
aufsert hatte. Die zweite Abhandlung ift ein Beytrng 
zur Beantwortung der trage: in welchem l'erhätlnifs fleht 
die Hoffnung der künftigen GUickJcligkeit , die jfef 11 Leh- 
re verheiß , zur Tugend ? Sehr richtig wird bemerkt, 
dafs man fich irre, wenn man glaube, Jefus habe das 
Princip der eignen Glürkfeligkeitals den höchften Grund- 
satz der Sittlichkeit aufgeftellt, da fichs doch aber auf 
der andern Seite nicht läugnen lafst; dafs er die Hof- 
nun» einer ewig dauernden Seligkeit mit feiner Sitten- 
lehre In die gedauerte Verbindung gebracht hat: fo zeigt 
der Vf. ausführlich, und, nach unferm Gefühle, hefneii 
gend, dafs und wie die Hinficht auf diefe Seligkeit mit 
\ x _ 
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dem Welen einer' reinen Tugend begehen kön- 
ne. — Die le/zte Abhandlung enthält Bemerkungen über 
Socins Phitofephie and Thevtogic nach ihrem l'nkältniff 
stur praktifchen Vernunft , und giebf Winke, wie man 
die; Entßehung und den Werth de* Socinianifchen 
Syßems von einer ganz andern Seite zu betrachten 
habe, als man ‘ beides zu betrachten gewohnt Hl 
Durch enifcheidcnde Stellen , welche der Vf. aus den 
Schriften des Fauflus Shcir.us , und des Johann Cretl 
bey bringt, ihut er dar, daft die Idee von reiner Morn- 
Kfat, und von dem abfoluten Werthe dar Tugerd eine 
Grundidee war, von welcher diele Männer aiisgingen; 
dafs die Vernunft, nach welcher lie auch die theoreti- 
schen Lehren der Religion bcurüieilt wifTen wollten, 
vornehmlich die praktifche fey; und dafs fie folglich un- 
gemein geneigt fey« mußen, von den theoretifche/'. Leh- 
ren alles abzufondern , was ihrer Meynung nach keinen 
mornlifchen Nutzen haben konnte. Wir find freylich über- 
zeugt, und der Vf. merkt es felbß an, dafs fitb dir Ur- 
heber dps Socinianifchen Lehrgebäudes das wichtige Prin- 
rip , welches lie hiermit annahraen , noch lange nicht 
in dem Lichte, und mit allen den fruchtbaren Folgen 
gedacht haben , mit welchen es nun , nach den Erläute- 
rungen , welche die kritifche Philofophie darüber gege- 
ben hat, gebraucht und angewendet werden kann. Aber 
es iß febr der Mühe wertb , dem Einftufle weiter nach- 
zufpüren , welchen es defTen ungeachtet auf die Beßim- 
inung ihrer tbeoretifchen Meynungen bereits gehabt 
hat, und der Vf. würde fixh am die Gefchichte der Dog- 
men ein wahres Verdien ß erwerben, wenn erdiefenüe- 
penßand ausführlicher bearbeitete. Dann würde auch 
die nithfelhafie Erfchcipung begreiflicher werden, die 
man bey Rsrßellung des Socinianifchen Lehrgebäudes 
ft» oft mit Verwunderung bemerklich gemacht hat, dafs 
eben die Männer, welche mit der Schrift auf das ge- 
M'sltfamße umgingen, wenn von gewtßen ihnen vernunft- 
widrig fcheinemfen the.orrtifchen Lehren die Rede war, 
m it einer faß übertriebeuen Strenge an denjenigen Aus- 
fprüi hrn derfelben hängen, in welchen moralifc/u Vor- 
(chriften enthalten find. UeSerbaupt können wir den 
VVunfch nicht unterdrücken , daft doch irgend jemand 
fich entfehfieflen möchte, die eine fo merkwürdige Par- 
they betreffenden Acten mit philofophifchem Geiß, und 
wahrer Uuparthcylidikeit noch einmal durchzufehen, 
und eine zufammenhängendc Gefchichte derfelben dar- 
-aus zu tiefem; denn was Lamtj , Bock, u. *. unter dle- 
frm Namen herausgegeben haben, iß theils fo unvotl- 
ßandig, theils fo pärtheyifch» dafs es denfelben nicht 
verdient. 

F«a«kto*t a. Mat« , b. Gebhard u. Köhler: Exegeti- 
jihe Bei /trage zu den Schriften des neuen Bundes, 
vom VerfaiTer der kurzen Jlrklärnng dunkler Stellen, 
Wurter und Redensarten des Fl. T. Dritter Verfucb. 

1792- S. 59 io*, g. 

Wir haben bey Anzeige der beyden erßen Verfuche 
über die Zweckroäftigkeit folcher Beiträge, und über 
den unbefangenen Forfchungsgeift und Sckarfltnn , wo- 
mit der Vf folcke liefert, dasnothigegefagt. Hier wol- 
len wir alfo nur noch einige Proben geben, um jenes 



allgemeine Urtbeil auch bey diefem dritten Vetfuche zu 
begründen , wenn wir gleich nicht allenthalben der 
Meynung des Vf. beytreten können. Jah. 3. I — II- 
Nach der gewöhnlichen" Erklärung fupplirt man hinter 
oivcx »x ex *"* 1 ■ alfo durch ein Wunder Wein her- 

bei]. Was wufste aber Maria von der Wunderkraft Jefu, 
da er noch keine Proben davon abgelegt batte? Der Vt. 
fagt daher: „Mit den Worten 0 irav *x e^evt wollte Maria 
ihrem Sohne einen Wink geben, dafs er Geh mit feinen 
Jüngern entfernen möchte. (Um delto wahrfcheialicher, 
bemerken wir, da die Einkleidung von v. 1.3. vertnu- 
then läftt, dafs Jefus blofs -zufällig, weil er grade da- 
mals nach Kana kam, zur Hochzeit eingelarfen wurde, 
und man bey der Zahl der Gäße auf ihn und feine jün- 
ger eigentlich nicht mit gerechnet hatte. Jefus antwor- 
tet ihr! liebe Mutter, (fo kann y oveu wohl fchwerlich 
überferzt werden, — - vielmehr verrüth der Ausdruck ge- 
rechten Unwillen) was bekümmerß du dich, ovtu vxtt 
nipufie, es iß noch nicht Zeit wegzugehen. Nun 
fchwieg Maria Rill. Inzwischen wandte lieh Jefus zu 
den Aufwärtern und fagre ihnen : fie möchten die da- 
felbll ßehenden Waffe rknlge (ficixt zum Rehufe des 
nxFapieuoc , vkelcbe da lagen, febeinen eher fchwere Rei- 
nere Wafferbehältniße gewefen zu feyn) mit Walter an- 
füllen. v. 7. Allein die Leute, die die Ablicht diefes 
Auftrags nicht einfehen konnten. Iahen ihn crßauut an. 
und zögerten. Maria, welche wufste, dafs ihr Sohn 
nichts ohne hinlängliche Urfache befehlen würde, fprach 
daher v, 5. zu ihnen : irr — nonjoxre, thut nur was er 
ench befiehlt." Auf diefe Art füllte alfo v. 5. eigentlich 
hinter v. 7. ßeheo. Allein, auch ohne ein fulches Hyßeron- 
proteron hier ohne Noth anzunehraen, kann des Vf. 
Erklärung von oatcv ex tven unter der Vorsusfetzung 
beileben, das Jefus v. 5. feiner Mutter fagte, dafs und 
wie er durch ein Wunder Wein herbeyfehaffen wolle, 
alfo nicht nüthig habe wegzugehen. Nun fagt Msri^ 
welche wufste, dafs er die Diener zu diefem Wunder 
gebrauchen werde, diefen v. 5. vorläufig Befcheid, ihm 
auf den erßen Wink Folge zu leißen. Dann folgt v. 7. 
der Befehl Jefu an die Diener Celbft. — lob. ti, 33» 
ecXJ.x xaf vvv otix, oti, C 7 x av arnfsi] rov Qtov , iurrti cci 
iQeoi- Dies, bemerkt der Vf., köune unmöglich heifsen: 
„auch jetzt (ungeachtet Lazarus fchon todt iß) wird Gott 
dein Gebet (um Auferweckung delTelben) erhören" dem 
aus v. 34. und 39. erhelle offenbar, dafs hier Martha an 
kein Auferwecken dachte unddenken konnte. Er nimmt 
daher an, dsfs diefer V. verfetzt fey, und hinter v. 27. 
gehöre. „Ich weift, dafs du der Meffias biß; v. 37. 
x\?.x denn ich weift ja xcy vw bereits, daft Gott dein 
Gebet erhört, v. 33." Allein aus v. 40. Geht man ait- 
genfcheinlich , daft ihr Jefus einen Wink auf die vor- 
habende wundervolleAufcrweckung gegeben haben rauft. 
Sie konnte lie alfo ahnen. . Mit den Worten v. 34. o:£* 
Ln uv. »»jprera* tv r> j xvxsxm tv ro faxxn; jyctpx, fcheint 
es alfo, wollte fie Chrißum blofs nöthigen, "fich naher 
zu erklären, was für eine Anferßehung er im Sinne 
habe. Und daft Maria v. 39. als Jefus das Grab er- 
öffnet willen will, ihn» einwendet: er riecht fclion, iß 
sus der gewöhnlichen Erfcbeinung zu erklären , daft 
bey Erwartung grofser Dinge fich Zweifelfucht anher, 

tLfir 
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nur fr*r zp pem b«raeifttrt. Alfo folgt aus beyden Ver- 
fen .keineswegs, dafs Matth? nicht an Auferftehuitg ha- 
be denken können. Folglich Rann die obige Erklärung 
füglich belieben, di« überdem der Zufaramenhang fehr 
begüuftigt, und es bedarf d«r vorgefchisgeueo Verfe- , 
tzung der Verfenichi, wozu überhauprder Vf. zu fchneil 
feine Zuflucht zu nehmen pflegt ; nicht zu gedenken 
der Härte, die darin liegr, «XA* xaiviv durch : denn be- 
reits zu Überfetzen. Den alten v. aber, nach einem 
andern Vorfch'lage des Vf. durch: du knnnft uns nua. 
Seelenruhe von Gott erbitten’* zu geben ; dazu ift der 
Ausdruck zu allgemein. — Job. 12, 11. «-oXXet &’ xv- 
rov cTJfvrv txv laixmv xxj eneevcv tu rtv Iijzuv. Ge- 
wöhnlich fupplirt man bey irtiyev; nach Bethanien, tun 
den Lazarus zu fehen, was der Zulammenhang auch 
fehr begünftigt. Der Vf. aber möchte iry;cv lieber 
pleonaftifch nehmen, wie Cap. 15.6. Aber dafs nun in 
(liefern Pleonasmus vrtjytj xxi xrtctoov die Emphafis 
hegen foll: Ge erkannten jefum wirklich für Meftias“ 

- fft , wie es uns dünkt, eine Art von VVider- 
fpruch. Auch begünftigt der Sprachgebrauch diefe 
Emphafis nicht. 

Der Vf. foltte. wenn er mehrere Verfuehe über eine 
und diefelbe Stelle liefert, in Zukunft mehr mit 
Gründen für den einen oder andern entfc beiden, und 
dann die znfainmengehörende» Bemerkungen nicht fi> 
oft zerreiften und in mehrere Beyträge \ ertheileu , fon- 
d«m lieber gleich (ra Ganzen geben, was zufammenge* 
hört. Der Leier gewinnt offenbar d» bey, , - 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LoSDOfi , b, Johnfen : Poems by Anna Laetitia Ba r- 
bnuM. A New Edition correctetl. 175a. T52S.gr. g. 

Ebendaf. Iklffcctlaneous Piece s , in l’rofe , by $ohn 
Aikin, M. D. and Anna Latnia Barbauld. Th« 
Tliird Edition. 1792- 266 S. gr. g. 

Beyde Gefchwifter lind den Kennern der engHfehen 
fchönen Literatur fchon lange wegen ihres Talents und 
feinen Gefchanacks fchätzbar. Die Gedichte der Mrs. 
üarfenuM zeichnen ficb durch edles Gefühl und elegan- 
tes Ausdruck fehr vortbeilhaft aus, und wurden euerft 



fchon im J. 1770, gefammelr; i* der gegenwärtigen 
Ausgabe findet man lie aber verbeiTert und vermehrt. 
Eine fchöne poetrfche Epiftel an Hn. William IV t Iber for- 
ce, bey Verwerfung der Bill zur Abfcbaflung des Skia- 
venhandeU, ift neu hinzugekommen. Sie hat treffliche 
Stellen, wohin beton der 3 der Scblufs gehört, eine An- 
rede an die würdigen Brkten, weiche lieh für jene Ab- 
fchajfung, wiewohl umfonft, bemühten; 

For yow » whyfe tempir d ardoar lotvg- hns horte 
Untirrd the labour , and »nmoned tka feor u; 
in Vinn* s faßt be nfn ibod ffour jamt » 

And uttired yours with Howard* S honow/d na me, 
l'ricnds of the frieudleft — Haft , ye geueroms bohd / 

VI ho/ä rfiorts yet arreß Heaent lifted haud ; 

Around-u/kofe fteady broivs , nt Union bright, 

The tivii wrtath , and Chrißiaus pah n uuite: 

Tour nserit fiands 9 no greater and no Ufr , 

FVithoat r or witk ihn varuifh of Jucctft ; 

But ferk ko rncre to break a Nation*} fall. 

Vor ue hont fav'd yonrfehtts — öiuf tkat is aff. 

Sanjoding timet your ßrugght % and tkair fatf r 
V'J'ith min gltd fhjme and trinmph fhall relaU 0 
Ff Hie farthfni Hrßory r in ktr vurttmt piff, , 
Marking tfa featnrer ef this tnotb u agf, 

To find a glory t and to ßx a ftaiti , t 

Teils how you ßreve» akd tkat youßroue in vai*. 

Die, in den rermifebten profeifche» Schriften entbaf- 
haleecen, nnd fchon aus den vorigen beide« Ausgaben 
rühmlich bekannten Auflatze find : über das Gebiete des 
Luflfoiels : der Berg der Wißenfchaftm, «in Traum; 
über Roman e, eine Nachahmung; Setanta, eine Nach- 
ahmung Oflian’s ; über den Unbeßand unfrer Erwartun- 
gen; der Kanal und der Bach, ein Apolog; über Ktdfter 
und Mönchsorden ; über das Vergnügen, welches, uns 
fcltrecklkht tiegenftünde gewahren, nebll dem Fragment 
einer Erzählung, Sir Bertrand; über das Heldenge- 
dicht Gondibrrt ; eon derjtnig/n Art des Unglücks, wei- 
che angenehme Gefühle erweckt , nebft einer Erzählung; 
und zuletzt, ein Vecfuch über lien ätfclmack betjm reis- 
g Ulfen- Verhalten. . ' 



LANDKARTEN. 



Topoe rrpk ifcA - inuemifeh urd nißtiirifike Kern des Her:»g- 
thumi Jv/e . kUnhuro .Schwerin und des it.rjlenth. ftateeburg. 
durch V. W. C- Orofeii «n fctnrUtu , K. I’r. Oherüeu aaiser 
Uieidlen. Sectio VI, XI,XJI;I 1 I, V, VII, VIII Nachir». 
Ke 1 Bi. Corrirenda. g S. 4. — Mit dielen liebrn Sectieneu, 
die in obiger Ordnung zwar nicht nach der Ankütidigung (in» 
Inftll. Bh der A. L. 1792. N. to. S. $0.) aber dafür delto 
ununterbrochener , tbeil* ™ Scblufle des vorigen, tbcils in der 
*rften Hallte de* ietzigen Jahres, ansgetheilct wurden, iik nur*- 
das vorliegende prächtige Werk vollendet. Die MekJenburgi- 
fcheri Lande bähen allerdiug» Urfccbe, üch zu dem Vorzüge ei- 
ner Co volllUndigei» , al« autheneifeben geogr.iplüfchen Darfkel- 
buug, vor fo nj.uicheii andern ReiclwprovinzeH Gluck zu wiiu- 
Ichen ■ und der Hr. G». »• l “ 1 f‘<ü* durch diefe Arbeit um 

einen Tbei! der demfthen F.rdbefchrcibung ein dauerhaftes Ver- 
dienfi, nut edier Ltitigetmuutigkeit erworben. Mach einer, von 



ihm der Regierung ztr Schwerin rorgeJrgtrt» nnd van dirfer öf- 
fentlich ( in den SrhUerinfchen Anreisen i79j- N. SS,) atteßir- 
ten Berethnunp, betragt fein Koftetiaufwand für diele Outcrnrh- 
mung ist 4, die Totaleinnahoi« ab» nur J871 , folglich der 
Verluft l»62 Kthle. 

IJie vor uns liegenden Blatter find, bi* auf S. VI. von der 
Meiftrrhaud des ) 1 11. Albern in Wien: mehr darf, zu ihrer Em- 
pfehlung von beiten der Kauft, nicht gefegt werden. l>te erile- 
rc. von llr. C. F. 6’er/rk in Berlin , zeichnet ßch , durch di» 
Mattigkeit des Stieb« und Dunkelheit der bchrrifurung, um fo 
weniger zu ihrem Vorthetl aus , da lie gerade die, olinehin mit 
abweehfelnden Wiefen, Füiffen, liölzuugeu mid Brüchen über, 
ladeucn niedrigen Gegenden von Büeaow, Guilrow, Schwaa,, 
Lage und Teterow enthalt, - Die unmittelbar daran grenzende 
S.XI. hing-gen liefert die einfortniecic , daher verzugiieh reui. 
liebere, AuJicbt von Krakow, Guidterg , Lubzi Flau und ^] a |, 
Kx 2 Dini: *bow : 
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•cbow-, fo wie S. XFt. die Städte uni Aemtdr Waren. Petnlin, 
Srtvenbagen und Irenak . oüt dem benachbarten Treptow und 
^eubrandeaburgf S. III. Roftock, Watnemunde . DobAran. 
Kibiritz, Tefliri; S. V. Gnoien, Dargu« , Neukalden. Malchin, 
mit einem Theil» de« Preufeifchan und Schwedfchen Pommern» ; 
5 . V~H. Wiinur. Neuklaßer, Watin, Brur! , Tempzin , Steru- 
berg, (jrrvinnnhletl ; S. VIII. Rebna , Gadebufrh und das Für- 
fteiuhuin Ratzeburg, mit Lübeck und den Holftein • Laueubur- 
gifeben Grenzen. 

Unfer Unheil ven diefen Blättern tß im allgemeinen dem 
vorigen ( A. L. Z. 17SI.-JJ.3toa. 1791 - N, 117.) gleich. Bey 
der genaueren Vollßtndigketf und deuiilirteftcn Darßellung un- 
ausbleibliche Überladung an der einen , mit unvermeidlichen 
Lucken auf de» andern Seite; ein, von menfchlichen , rollend« 
in J^lehem Abßand der Zeit und de« Ort« ( in einem Zwifchen- 
raum von 7 Jahren , und in 3 verfchiedetien Officinen ) durch 
fo manche rley Hände bearbeiteten Werken , fuß unzertrennli- 
che« Looll Doch find dieft Mängel, die zumTheil durch raitb- 
lerweiien entßauden« neue Anlagen oder ökonomifche Verände- 
rungen vermehrt waren , in Vergleichung mit den vorhergehen- 
den Lieferungen, dadurch beträchtlich vermindert : dal« dcrHr, 
Graf die 4 let tteh Sectionen vor ihrem Abdruck bey der Schwe- 
riufchen Regierung reridiren und deren Correctnren noch in 
der Platte anbringen liefe. Die übrigen , von ebenderfvlben ihm 
gleichfäll« mltgetheelten Erinnerungen hat er, auf einem befotu. 
dern Rogen abgedruckt, fo wie die uberfehenen Oerter auf ei- 
nem eigenen Blau, zur beliebigen Einfcbaltung , in Kupfer ge- 
ßoehen . untnrgeldlich nachgeSiefert. 

Aufser diefeu haken wir, bey der forgfaltigfteit Nachfpü- 
rung keine fehlende Oerter entdecken kennen , als etwa einzel- 
ne Mühlen, z- B. die Hermannahayer VVaflärmühle , am grofsen 
T. linier See, Amt Kühn 'S. VII.), wo nnr die Windmühle zu 
frhen iß. Bey dom idi. Gute Bleefe , Ami Gadebufch (S. VJII.) 
fehlt nur der Name. Hingegen ftehen 1 der nachzutragenden 
Orner (S. VH.) wirklich auf der Karte an ihrer gehörigen Stel- 
le, fo wie auch von den Corrigendii , die aus der III, VII und 
VIII Sec. grofctentheil» auf der Karte felbß fchen ganz richtig 
Cch betenden. Nur von «»richtige« Name« und Beeridtnnngtn, 
miilTcu wir folgende kleine Nechlefe liefern: Unrichtig iß: ( S. 
HI.) Bff'l für Befclin , Bevenhagen t Rövershagen, Du«h»k- 
gorß (; DinendorfT. Sandkrug f. I .andkrug , Amt Kibnitz ; l inert, 
hajrn f. Ewershagen, Scatbio w f. Staebelow . A. Schwaan; G«- 
row f. Gorow, BUkow f. Klein Bo kow, A. Bukow; Plufclitw f. 
riifchow , A. Doberan; (S. V.) Lnrgenflorß f. Jördenßerff, 
JVrn n»t f. Neue Raute, A. Dargun; Miflorß f. Klein Miltorff, 
A. N- Halden; jLutirtnrg f. l.ühbur«, Wtrbtlow f. Warbeiow, 
A Grude»; (S. VH.) Gambn* f. Gramkow • A. Grevitmublen ; 
U aethnut f. Wabtholz, A. J-hwerin; Johonmdorß f. Johanns- 
lull , A. Mecklenburg ' 

Ur.rtrhtig bezeichn« iß: Tollow, A. Neukloßer, ^S. VII.) 
mit Adl ; hingegen bey den Gütern Hohenfelde, Repplm , Amg 
Riluütz (S. III.) Marirnhoff. Neneuhagen , Altfürkow, Schwar- 
-enbolT. A. Neukalden ; l.obburg, Warbeiow, FricdrichsholT, 
A. fiuoieit; (S. V.) fehlt die Bezeichnung Adl. bey Heinrichs- 
liagen 1 3 . III») fehlt die Bezeichnung St. Jloßock; bey Purks- 
koil feuendaf.) fehlt z. h. (Seifl; bey Pifede f S. V.) und Viezer. 
hör 'S. XII.) St. Malchin , welches doch, bey diefer übrigens 
brubäcliteten t'nlerfcheidung der Privatgüter von Domuineu, 
r.itht zu iibrrfehen gewrfen wäre. Bey Woikow ( S.V.) fehlt 
die Ueberfchrift : zum Amt Ontien. Bey Mölln . A. Stavenha- 
gvn. (S. XH.) iß der Name AacäMi, für rin Feld, oder Holz- 
rt , j-r zu grofä gezeichnet und würde lifo irrig für ein Gut ge- 
halten' werden. - . 

Unrichtig bezeichnet iß ferner ( S. V.) die Landesgrenze 
fwiuhen Meklenburg und* Pr. Pommeru beym Gummerowfchen 
Sfr, der ganz von Meklenb. Gebiet ausgefchloffen iß, da doch 
f.i bekanntlich, ai« unbeßritten , auch auf allen andern Latidkar- 
tan ( z. B. der 1764, auf 4 BL von der Akad. der VYifTenfch. 
ru Berlin heraungegebeuen j der Lauf de« Peeneüuffes, mitten 
durch den Set beide Territorien von einander feheidet. Zveifcheo 
den Aemtern Wariteuud Neukjofter (S. VII.) hören di« Zeichen 
der Lindesgrenee au beiden Ufern de* ( Meklenburgifchen) VVa- 



riufchen See« auf. fö daft man nicht wirten kenn , zn welcher 
von beiden Landshuheiten er gehöret? Ule Uaberfchriftcn : a«/ 
d'-efer Set hoben die MeLlenb. Ort ckojtrn die hjektieg, und 
Strcitort mit 1 7 'orm frheinen crßvrn ganz für Preu&ifch, letz- 
tem halb für Schwedifch zu erkiäran. Den nuchtiieiltgewEin- 
drücken diefer und «wattiger anderer Grcnzunrichtigkeiten iß. 
auf Verlangen der Schwerin (eben Regierung ( S. VIII.), durch 
die Erklärung vorgebeugt s ,,dafs felhige keinem Theiie au feinem 
Rechte und Befiizßande zum Abbruch odcr'Nachcheil gereichen 
könne;“ doch mit dem etwa« comraftircnden Zufatz 1 „daft bey 
„Formirung diefer Karte nur biof« Mek enbtirgfche Angaben, 

^Vermeßungeu und' Nachrichten gebraucht“ find. 

So viel von den einzelnen Sectionen ; nun noch etwas über 
da« ganze Werk. Olfenbar find die nun vollzäkligen t6 Blauer 
dazu beBumzu, nach dem Modell de«, bey der erßen Ankündi- 
gung, ausgetheilten Tableau, zulämrnengefetzt zu werden; und 
utißreitig macht diefe* geogruphtfebe Geuuldc von SJ Fufc hoch 
und t j breit einen groften letalcindr.ck. Aber bey der Zufam- 
invnfeuung finden lieh »erfchiedeno StHtwierigkeiien , die dem 
Gemälde eilten Theil feiner Haltung nehmen. Dal« die Name« 
der Oerter, welche von zwey Sectionen durchfchmtten werden, 
auf beiden, und aifo auch nach der Wiedervereinigung , zwry- 
m.,1 unter einatiderßeben , iß eine febr erklärbare lind allenfalls 
unfchädliche Folge der gleichzeitigen Vertheiliuig der Arbeit un- 
ter dfry Kupferßcgher an zwey verfchiedenen Orten. Daft aber 
darüber keiner nach dem andern lieh richten und feiuo Arbeit 
der fremden anpaßen konnte, fmidern jeder in hetatrogenei Ma- 
nier und felbß ln ungleichem Format arbeitete, thut eine nach- 
theiligere Wirkung, fo loben«wurdtg auch dabry die Abläckt d« 
fchnelUrn Förderung bey dem Herausgeber war. (Man (ehe 1 
B. die zwifchen der III. und V Section gcrtirilten Wiefen und 
Torfmoore, die man Muhe hat,' für eben diefeJbe Figur zu er. 
kennen.) Alle diefe Dißotianzen und Heterogenitäten könne* 
jedoch dem Hn. Gr. v. S. nicht zur Lift kommen, und werde« 
bey der von ihm angekündigeen Gmteralkarte leicht vermtedcu 
werden. 

Der Titel de« Werk« verfpricht weniger, all das Werk felbß 
leidet. Unter dem llerztgthnm Meklenb. Schwerin iß nicht bloii 
diefe«, fondern auch alle«, wa* der Herzog von M. Schwerin 
von dem Htrzogth. Outtrow belitzt, nebfl dem burßettk. Schwe- 
rin zu rerßehen; und auch die K. Schwedifch* Uerrfci:. pyUmtr 
iß eben fo deutlich und vollUandig, wie die herzoglichen Lan- 
de, dargeßelit. 

DafS übrigens bey diefer heutigen Einthetlung die neuere, 
und nicht die ältere, Geographie zum Grunde gelegt worieu; 
darüber wird wohl niemand dem Herausgeber eine» copographt- 
fchen Karte einen Vorwurf machen können, und bedurfte aifo- 
der läutfchuldigung (corngrnda S. g. > ment. 

Um inzwifchen auch diefen Wutifch mancher Liebhaber 
nicht uo befriedigt zu iaffen, folglich dm hiltorifvhen Nutzen 
mit dein ftatißifchrn Gebrauch zu rrrbindeii, wird der edle Hu 
Unternehmer auf der Guneralkarte von ganz Meklenburg die a. : . 
tere Eitnheilotig (Ilerzogth. Meklenburg, Furßcrith. Wenden, 
Wifch. Schwerin, und Katzeburg, Griffen. Schwerin , Herrfez. 
Roßock und Stargard ) nach den zuverlüftigßen gefchichtlicneo 
Angaben, neben der jetzigen politifchen Eintheilung, diefe mit 
illumiuirten Farben, |ene mit farbigtett Linien , fo wie die Gren- 
zen der Aetntcr und Dißricte mit puuctirteu Linien, ohne' Ab- 
bruch der Deuilichkeit , bezeichnen. 

Ileberhaupt lalst der bekannte rühmliche .Patriotiamus des 
Hn. Grafen für das Studium der Erd- und Länderkunde fchci 
im voraus erwarten, dafe er diefer Kart», deren Gebrauch lieh 
- nicht blcfs auf Meklenburg, fondrrn auch auf das gröbere Pub-i- 
cum erßreckmi wird, den möglichft hohen Grad der VoUkom* 
menheit verfchaffen, werde. Um diefe noch zu erweitern, koa- 
neu wir den bisher nicht befriedigten Wutifch nicht hiruerdru- 
cken : dafe et dem Hn. Grafe« gefallen möge, fowuhl dir Kirch- 
dörfer von den eingepfarrten Orcfchaften, als die Hauotgutcr 
und Höfe von Dörfern und Me> ereven , auch die Pollitrafaen 
von biofeen Landwegen, durch verßändliche und ar.fchauliche 
Bezeichnungen, nach den neu flau authemtfehen Augabeu, zu 
unter febeiden. 




ALLGEMEINE LITER ATÜR - ZEITUNG 

* • 

Donnerstags, den 31. November 1793. 



PHILOLOGIE. 

IIai.t.f. , b. Gebauer: Titus Livius ton Patavium rii- 
mifche Gefehichte von Erbauung der Stadt an (foviel 
wir nach davon haben) 'hach Drakenborchfcher Aus- 
gabe [nach Draekenborchs Ausgabe ] aus dem-Latei- 
cifchen tiberfetzt und mit Anmerkungen verfehn 
von Gottfrud Grofse , Prediger zu Pechau und Ca- 
lenberg. E rfter Band , welcher die erfte Pefitade 
enthalt, nebft zwey Karten. XXXH und 764 
S. Zureiter Band, welcher die zweyte Pentade ent- 
halt. mit einer Kupfertafel. XVI und 688 S. Drit- 
ter Band, welcher die fünfte Pentade enthält. 662 
S. Vierter Band, welcher die fechlie Pentade ent- 
halt. 638 S. 8. 1789 - 92. 

En tSKKfRT a. M., b. Hermann: D es Titus Livius aus 
Padua rümifche Gcfchiclite, was davon auf unfere 
Zeiten gekotFrnen ift; uberfetzt und mit erläutern- 
den Anmerkungen begleitet von^. P. Oflertag. 

auch unter dem allgemeinen Titel : 

Sammlung der r.e ließen Ueberfetcungen der rümifche» 
Vrofaiker mit erläuternden Anmerkungen. Zwölf- 
ter Theil. Erßer Band. Livius rümifche Gefehichte. 

Erfier Band. ( I .iterärifche Notiz vom T. Livius aus 
Jo. Albert Fabricius lateinifchen(r) von Ernefti ver- 
mehrten^) Bibliothek, nebft einem Regifter der 
Ausgaben des Livius aus der Zweybrücker Aus- 
gabe. 144 S.) .20,1 S- Zweiter Band. 512 S. Dritter 
Barul. 332 S. Vierter Band. 660 S, Fünfter Band. 

573 S.J. 1790 — 93. 

U nter allen romifeben Gefchichtfchreibem bietet viel- 
leicht keiner einem gewilTenhaften und gefchmack- 
vollcn Ueberfetzer gröfsere Schwierigkeiten dar, als Li- 
vius. Ein bewundernswürdiger Reichthura des Aus- 
drucks, eine glücklicke Kürze und Gedrungenheit, eine 
gefällige Rundung der Perioden, eine bezaubernde Ver- 
einigung der hüchften Würde mit der gefälligften An- 
n*urh, dtefes find die vorzüglichften Eigenfchafteo, wel- 
che man in allen Jahrhunderten an diefem Schriftfteller 
bewundert hat. Mit ihnen verbindet fich die überall 
Achtbare Harmonie des Inhalts und Ausdrucks; die Gleich- 
förmigkeit des befeelonden Griftes in allen Theilen des 
Werks; und eine gewifte über das Ganze verbreitete 
Ghtte , welche eben fo fehr das Werk des feinßen Ge- 
fchmacks als des unermüdiiehften Fleifses ift. DiefeRe- 
fchafleuheit des Ausdrucks — den man einem breiten 
und reichen Strome vergleichen kann, der auch, felbft 
da, wo er fchneller Riefst, feine glatte Fläche nicht ver- 
A. L. Z. 1793. Viert r 3 and. 



llert — legt dem Ueberf. des Livius, wenn er ßch über 
die K!alTe gemeiner Handarbeiter erheben will , fchwer 
zu erfüllende Pflichten auf. Auch ihm darf die Form 
nicht minder wichtig als die Materie feyu. Diefelbe 
Sorgfalt, weiche de- Schriftfteller auf die Bearbeitung 
feines Ausdrucks gewendet hat, 'und vielleicht noch 
mehr als diefelbe, rnufs er auf die Ausbildung des fei- 
uigen weaJen. Ermufs, von der Würde und Schön- 
heit feines Originals durchdrungen, die Worte nicht zü- 
zählen, fondera zuwägen. Er mufs vor allen Dingen 
rein und richtig febreiben. F.r mufs wiflem was die 
deutfehe Sprache verträgt, und wie weit Ile im Stande 
ift. den künlllichen Bau der lateinifchen Perioden nach- 
zubilden. Er rauf* endlich einen grofsep Reichtkuw 
von Ausdrücken, eine fcharfe Beurtbeilungskraft, und 
ein zartes Ohr für den Numerus, fowobl des hiftorifchen 
als des oratorifeben Stils , befitzen. 

Wir wollen indefs bey derBeurthcilung der beiden 
vor uns liegenden Ueberfetzungen diefes beredten Ge- 
fchichtfchreibers das Ideal eines Ueberfetzers , das nur 
dem ftrengen Richter vorfchweben darf, (obfehon der, 
welcher mit inehrern unveracbtlichen Vorgängern wett- 
eifert, eine ßreage Bcurtbeilung eben nicht verbitien 
kann) gerne aus den Augen verlieren, und unfre Kri- 
tik auf die billigen Foderungen der Treue und Reinig- 
keit des Stils einfehränken ; fo dafs wir, ftatt die Be- 
mühungen eines vorzüglich feinen Gefchmacks zu fa- 
dem, fchon mit der Abwefenheit der Vergehungen ge- 
gen den Gefchmsck zufrieden feyn wollen. 

Nach einer genauen Vergleichung diefer Ueberfe- 
tzungen würden wir uns in keiner geringen Verlegen- 
heit befinden, wenn wir durchaus beftimmen feilten, 
welcher von beiden der Vorzug gebühre. Keine von 
beiden hat uns völlig Genüge gethan ; jede h*t ihre ei- 
genthurolishen Vorzüge und Fehler; und- in einzelnen 
Stellen hat es bald diefer, bald jener Verfafler befler t-e^ 
trollen. Einen wahren Beruf zu diefer Arbeit fcheiot 
weder der eine, noch der andere gehabt zu haben. Kei- 
ner von beiden hat fich den Geiß des Originals fo zu ei- 
gen genAcht, dafs man feine Arbeit mit einem Gefühle 
der Vortreflichkeit des überfetzten Werkes leien kann. 
Keiner von beiden fchreibr ganz rein, fliefsend und nu- 
meros ; aber Hr. 0. verliefst öftrer gegen die Richtig- 
keit, Hr. G. öftrer gegen die Reinheit der Sprache; je- 
ner mehr aus Nacblafsigkeit, diefer mehr aus einer ge- 
wiflen Kakozelie. Hr. G. fcheint mehrern Flcifs auige- 
boten , und ein lebhafteres Beftreben , etwas Gutes zu 
liefern , gefühlt zu haben ; Hr. 0. fcheint etwas flüch- 
tig zu arbeiten , und darüber den Sinn des Schriftftel- 
lers bisweilen zu verfehlen : jener gefallt fich in einem 
abgeriffenen und neologifchen Stil; diefer fchleppt rVn 
Y 7 Ciedaa- 
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Gedanken öfters durch teig« Perioden hindurch. Wenn 
daher der ein?, otij Jyurcfct ver lateinifchen Wendungen, 
die Periode» de» Originals tu häufig, und bisweilen unge- 
fchickr trennt, 'Io zieht aer andre oft mehrere Satze un- 
nützer Weife in Einen zufatnroen. Jener wird biswei- 
len undeutfch. weil er die lateinifcheStellang der Wor- 
te zu anßftlich flicht; diefer, weil er fich zu ängllllch 
an fein Original nnfcbmiegt. Beide geben hin und wie- 
der der Sprache ihrer Schriftfteller einen gewiflen An- 
itrieh'des, vertraulichen Tons ; der eine durch die nacb- 
Küige Ueberliaufung der Partikeln , der aodere durch 
,tiiYjale VVorxer und Redensarten. 

Wir wollen zunachft die Richtigkeit diefer Paralle- 
le durch die Vergleichung einiger Stellen darzuthun fu- 
Vhen, und hierauf dasjenige felgen lalfen , was wir bey 
einer jeden diefer Ueberfetzuugen inshefoudere zu be- 



merken gefunden habe. ' 

„ I. Euch. VII. Kap. 
Oßertagißhe Uebtrfetzung. 

Herkute* war nemlich , wie 
erzählt . nachdem er den 
Ocryon gefchhgen , mit deffcn 
nufcerordcntlkh fcbönvn Och- 
f*n, die er rpit Geh fortgetrie- 
j>t* , in iliete Geltend gehont- 
Marti . war mit ihnen über die 
Tsb^T e*fcbwoaunen , und liefe 
Krhlickung der fetten TrifT- 
fti» an dem Ufer ditf« s FIuQes, 
fein»! Weerden auf diefer Wei- 
d- fr h erholen und aii*nihen, 

• im* !eßie (ich in/wifchen feibil 
.t« der, not auszumlken. Jlit-r 
ü!»*r{irl ihn nun , nachdem er 
♦»ch mit Sprife und Wem ubrr- 
ladrn baue, eia tiefet Schlaf, 
fndetfrn Ham ein verwegner 
u id handfeiler Hirte au« der 
Nachbarfrbaft, Namens K ku<, 
der feejr dem Anblick diefes 
febönrn Viehes fogfeich I.ult be- 
kam, Co-rbee ak eine gute Heu- 
*• zu entwenden. Weil aber, 
trenn er (fanVtüe hätte vor Geh 
her in feine Höhle treiben wol- 
fen , die Fufsiapfeu ihren Ei- 
fern kumer leicht wurden dabiu 
fi fuhrt haben, ft» zog er die 
/rhdnll n Othfen tockw.iru an 
d- n Schwänzen dabin mit Geh 
(Wt. lierktdri , der bey d r 
erilen Morgenröthe erwachte, 
-tmd b >n Ueber/ähiiNi feiner 
lit-erde fand, d- fs ein TUeii 
fehle, eilig er nach der uach- 
iter. Hokie, ob etwa die Spuren 
cafiiu führtet?. Oa aber alle 
I uürapfen von derfdben her- 
aus , und nirgeitds and< ra wo- 
hin fingen, fo ward er da- 
durch irre gemacht, und be- 
^ 4s bloß in der Uiwcwifsheit, die- 
fen iw gefihrlicheu Ort mit 
tetuer Heerde zu verleffen. 
fs ur» aber linken , da er auf- 
t ! \ einig*' Kühe, weil Ge die 
« .führten vermüun , ihrer 
' • • i.; 



Größt. ■ 

Wie man erzählt, hat Herku- 
les, nachdem er den Geryon er- 
fchlageu, jenes ft hone ihm ab- 
fenommene Rindvieh durch 
diefe Gegenden getrieben. Er 
fchwamm durch die Tiber, und 
die Rinder vor ihm her, und 
lagerte Geh an dieftm FJulTe in 
einer grasreichen Gegend, wo 
er Ge durch Huhe und feite 
Weide trfrnchen , Geh felbft, 
müde von der Keife, erholen 
wollte. Von Speife und Wein 
überladen , überfiel ihn dir 
Schlaf. Ein benachbarter haud- 
fcller Hirte diefer Gegend, Na- 
mens Cartis , dem das fchoue 
Vieh fehr gefiel, wollte Nun 
dtffe Bote entwenden. Trieb 
ers gen.de iu de Hohle hin- 
ein ; fo mufften die Spuren den 
uaehfuchendcn BeGtzer dahin 
leiten. Und daher zog er die 
fcböneiiRinder, Stuck für Stück, 
am Schwänze rückwärts zur 
Höhle hinein. Herkules, mit 
der erften Morgeiuröthe er- 
wacht, mufteri die Heerde, 
merkt, dafs Ge uicht mehr voll- 
zählig ifl , und geht gleich auf 
die Höhle zu, um hier vielleicht 
die Spur zu Süden ; aber die 
Spuren gingen alle auswärts, 
und andre fand er nicht. Hier- 
über betreten und verlegen, 
begann er das Vieh *us diefer 
gefahrvollen Gegend Wfgzurrei- 
ben, k-hrie aber wieder um, 
als einige feiner Kt. he, aus Sehn« 
fucht nach den zurückgebliebe- 
nen, wie gewohiiinh gefchieht, 
zu brüllen anfingen, und von 
den in der Höhle verfpirrtei» 
die Antwort erfcholl. Als ihn 
Cacus auf die Höhle zugeben 
fahtf , wollte' er ahn mit Gewalt 
zuriickh *l?en; aber er trat ihn 
mit der Keule, und Rrcciae ihn 



tu. 

Gewohnheit nach, an 7.u brüU tadc zu Boden, und vergeblich 
len, und die in der Höhle ver- nahm er feine Zii.lucb^ zur 
fehl offen eil chateu ein Gleiches, Treue der übrigen Iltru«. 
welrches den Herkules vpran- 
lame , r.aeh der Höhle zurück- 
zugehn. Uhr widerfetzte Geh 
ihm Kaktis. rief die benachbar- 
ten Cltrr o:i tu Hülfe, ward aber 

vom Herkules mit der Keule % 

eifchUgeu. - - — 

Weder die eine, noch di* andere Ueberfef/.nnf; die- 
fer Srelie ift untadelhafr. Keine derfelbea iit ilief»end 
genug; die Otiertagifche ift \Tirn herein Heil', die G;o- 
fsifche gegen das Ende holpericht. Der Ausdruck iit in 
keiner gewählt genug. Bey O. ift die «rite Peitode un- 
deutfeh wegen der uunüt/.en Ausweichung aus einem 
Tempus in das andre. üeJchUge* ift für mtexonto fall', b, 
uad ausrajlen zu poetifch für pracuouiffe. Grufse hat 
die lateiniffcheo Periode unnützer Weife in zwey ge- 
trennt. Riadtve/t iit unedel, uud das doppelte und »nacht 
den Satz fcbleppeud. Fon Speijc und Wein überladen, 
überfiel ihn der Schlaf, ift nicht nur gegen den Wohl- 
klang, fondern auch gegen die Grammatik, weiche das 
Partidpiutn mit dem Subject zu enftruiren befiehlt. 
Dagegen hatte fichlir. 0. des Flickworts nun überheben 
können. Ein benachbarter Ihrte ditßr Gegend ift eine 
Tautologie, die fich mit dem lateiniiehen accola ejus lo- 
ci nicht rechtfertigen lafst. Aber auch fol *rr i*ii tire 
gute Reute zu entwenden , (ennt praedaa avertere'). ift 
falfch, da nicht die B-mte, welche Kakus machen Will, 
fondern die, welche Herkules gemacht hatte, verftandeu 
werden mufs. Eben fo unrichtig ift es, wenn Hr. G. 
die Redensart : ezimium quemque uulcritudine, fo über- 
fetzt: d.e fchbntn Rinder, Stück für Stück, Mit der er- 
ften Morgenrot he ift eine poetifche Art zti reden; wei- 
che unfre Difhter den Lateinern abgeliehen haben, und 
billig nicht in die Profa verpfianzt werden füllte. I et- 
fperrtn für ei nf per t en iit undeutfch. Wie kann von dem 
erlegten oder zu erlegenden Kakus gefagt werden, er 
habe feine Zußucht zu der Treue der Hirten genommen? 
und warum bat diefer Satz gerade die letzte Stelle m 
diefer Periode erhalten? Dafs Hr. 0. neq.cuLf.t tu3 über- 
gangen har. ift auch nicht Recht. — Wir verfucheo es, 
von diefer Stelle eine eigne Ueberfetzung zu geben, m 
welcher wir uns bemüht haben, dem Stile des Ln tut 
und dem Genius unfrer Sprache getreuer zu bleiben, oh- 
ne uns gerade eiazubitden, das gefleckte Ziel wirklich 
erreicht zu haben. Wir würden alfo den Livius unge- 
fähr folgendermafsen erzählen iafien: 

Herkules erfüllt die Sage, kam «ach Endeibung des Gerw 
«n mit einer Anzahl wuaderfrhöner Kinder in diefe Gelten- 
den , fchwamm mit diefrr Heerde, die er immer vor fich 
her irieb, über die Tiber, und wühlte lick auf einer gras- 
reichen Wiele, um fein Vieh durch Kühe und fettes Fs'ter 
zu erquickru , auch feibil von d r .Keife ermüde! , eine l> 
ferdatu Hier fank er, von Speife und Wein gefitiigt, m 
tiefen Schlaf; u-.d fo kam ein in diefer Gebend weinen- 
der llirie. Ca cu« venatint, im ilult-u Verträum stif fein« 
Leibtskrafte , und von .fer Schoiibeil der Kinder g-rtui, 
auf den Gedanke», lichr iies Tfjed« diefer Beute zu b> mäch- 
tige«. 2*uti f.th er ivih 1 eiu, daf. wenn er die Ochfeu >i* 
heb her nach fei»» lioidc trsthea woiise, ihr £iig«sthuisee 
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•nur der Spur Srr Fufist«pf«n folp« Surfte . um fi« «utiufin- 

' den : und fo 4»m ihn der Einfall, dte fchnnften Ockfen, ei- 
nen narb dem andern , bey den Schwänzen in feine Höhle 
au ziehen. Mit Anbruch def Tage» erwachte Herkules, 
■nd merkte beym Uebercahlen feie er Heerde, da/sein Thtil 
daran fehle, und nun ging er der ueehften Möble eu, um 
' au erfahren, ob die Spur etwa derthiu führte. IndcCs. da 
er alle I'ufttapfen auswärts gekehrt, und doch nirgend an- 
derswohin laufen fah, wurde er betreffen tibd verlegen, und 
machte frhon Anllalt, aus diefjr intfichern Gegend die Heer- 
de wegiutreiben. Jetzt fingen eine von den Riitnem an» ei- 
ner diefen Thiexen natürlichen SeWifucfit nach den Zuruck. 
Ucibcnden an rn brüllen ; das Gebfitll wurde von den an- 
dern in der Höhle eingefperrten trwiedert, und dies bewog 
den Herkules, wieder umzukehren. Indem erauf die Höh- 
le lorgingi wollte ihm Cactis den Einiang mit Gewalt ver 
wehren; allein ein tndtlkher Schlag mit der Keule llreckte 
ihn , indefs er umfonü die benachbarten Hirten um Hülfe 
rief, zu Boden. 

:..R?y Jplgfndrr Vergleichung wird, wohl niemand 
"XnftanJ nehmen, der Ueberietzung des lln. O. den 
Preifc zuzuerkennen. 

« ’ , 

-• I. B. 29. K. Oflcrta*. Grofse . 

. __ Vielmehr h«rrfchre allem- — es herrfebte ein* bt- 
, halben eine tranrige Mi Je; und triibf^ btüle und eine ft' 
in ßumnicr (fhunmej Traurig- 7 rautt , die lieh aller Setzen 
keil verfenkt, wufste «icrnnnd, «//eu beuwch:u?ie , dafs fie 
et ntriiekläfTc» , und was in der Auptt rerirftfseiu was fie 
** mit fich nelini-ii füllte; ei- zunueklaöei) . nitd w** fie mit- 
„®er fragte bey dief*r tfneue- nehmen follien. Em fehlte 
fch.’oflenheit -den andern: \va# an EunchWiuw?. und einer 
er thun feilte; bald blitb man fragte immer den andern, ei- 
den Tb mW der Haufer fte- ni?e ftanden in A*-r Thirre, an- 
Hbeiip bald lief ibäh wieder bin- der« liefen wie in der Irr* in 
, am fich darinnen nerh >h**n lUufern herum und be. 
einmal umeufeben- Iv> rnd- b'hen fie rn futtriHti t?»«rh e,n * 
lieb die Reuter durch ihr Z*i- mal. Ain lie aber die Ktnter 
-rufen in fie dränge», ctii* Sude liefet*« und dringend d**i 
Verla flVn, inufm-ui hhon au 7,i ß geboieu, ichvn vam an- 
äufserfteu K»de derfelbrn 6«rten Ende der S-adr her d*s 
die niedergeriflenen Hiuferm't Krachen der zertrümmernden 
jrroüen Krachen einflurzen hör- ll-tufer gehört wurde, unc hjtr 
le, und der aus der Feme fich “‘-d dort ein Staub aufll.efla 
•herbe) ziehende Staub gleich ti- und wie eine auziehntd* Wol- 
ner TVolke alles bedeckte, fo he allea ejfiinte,* nahm jeder 
-aa hm endlich jeder, da er nun fchnell, waser forcbrin<»en k«»mv 
.einmal di« Hau* - und Vater- te , !>«& luiren nnd iVnau» 
ianibgöiter, nebtt der Wok- *** da* Haus, woriun «r grbo- 
nung , darinnen er war gebo- rtfl * und erzogen war , zurück, 
ren und erzogen worden, ver. und zo^ ab. — Scühi fn he 
klTeit mufste, was ihm in dir ei» dichter Zu* Von ttoigrau- 
Cvefchwiudigkeit unter die Han- *e», denen das Mitleid der Zu- 
kam, mit fich fort- Jetu fchiuerneuvThwnen aiuspreCs. 
waren die Strafsen mit ganze» die biraUon. — 

Zügen diefi. rWglideree btd-ckt- 
Jetfer Rück des einen auf dea 
andern uerurfselue weclifeffeiti-- 

ge* Mitleiden und Thronen. •- ■ - 

Unter den maai berley Feh'ern, welc he den Stil de» 
Hn. G. entfielks, welcher euch da, wo lieh der Schrift- 
fteller felbft überl affen war, io der Vorrede and den Au- 
«j-rkung- n aufserft lahm , bisweilen platt und niedrig 
«rfcheiut , ift keiner auffallender, und der Würde des 
liviauifchen htila unaniLandiger, und der üebrauch xri 



rialer Ausdrücke and die häufige Einmifchang fremder 
und oft nur in der gemeinen Sprachen gewöhnlicher 
Wörter. W'elcher Lefer wird nicht anftofsen, wenn er 
lieft: wie lange wollt ihr mich noch uwtgajjen? (etreum- 
fpeetnre ) — eine« windiges Matm. (tsswn) — Hier mö- 
gen billig diejenigen aufhorchen (audire). — Da ft er 
nach jedem Volksliiftchen ßhnappte; und wiederum fie 
fchnappten ncch einem Frnjheitsluftchen. — Wenn nttiu 
es wehrlos dem Feinde zum Gemetzel vorwirft (frc. -.lan- 
dum. ) FJnige halten diefe Larentra für eine gemeine H u- 
•re. (vulgjto corpore,) — , Nachdem fich Aeneas und l.ati- 
nus im Angefichte ihrer Heere mit einander ausgefont 
hatten, beifst es: tnfer exercitus Jnlutnt; jr.fm faitam 
Bey Hn. G. ; Die Heere falutirten fich. So brauche 
er fehr gern die eignen Ausdrücke des Originals, wenn 
fie fchoii im Deutfcben einen ganz andern Sinn geben. 
III. 35. Es entjhnd eine fehr heifse Jmbiti on. Indem- 
felben Kapitel rinden wir die Wörter: Obfervanz l is- 
’fignien, Confpirntton, und in dem vorhergehenden einen 
promten lautern Rechtsfi ruch. I. 35. F.r fall zunachfi 
felbft, und zwar auf eine ambitt ufe Art (ambitiofe), 
nach der Regierung geftrebt halten. — Sehr reich ift er 
■ n neuen felbft geprägten Wörtern, deren aberfihwcrlich 
eines jemals Conrs bekommen dürfte; z. B. S. 3- Die 
Mnifchenmilker-, genfer humunae. S- 1 3 Eine Irrcife, er- 
ror. VI. 1 8- Durch Gew .hntfnjn, uftt. III. 26 . Ein Feld 
bewirthfe haften, colere. II. 20- Die fchändluhe Reichsbe- 
jgierde, regni cupiditas. III. 23. Eine Vmu allwnp . rnn- 
x ballen , circmxvaUare u. a. tu. — Biaweilen braucht er 
gute und gewöhnliche Wörter in einem ungewöhnli- 
chen Sinn; z. B. I. 10. Er warf ihr Heer, fnndit. I. II. 
Seitns lartprmhis befehligte auf dem Schhjfe zu Rem. 
Das Verbum befehligen wird nie als ein Neutrum, im 
mer als ein Tranlitivum gebraucht. Th. I. & 1. Die 
Schreibiunft, ars feibendi. S- 2. Die grofse Schaar der 
Schreiber, fciiptorum. — Einen C"»ful , einen Diktator 
fchaffen, creare. — Endlich verftöfst er auch noch 
fonft, meiftens aus Liebe zum Ungewöhnlichen, gegen 
den Sprachgebrauch und die Regeln derSyntax. I. 1. Ei- 
tilge laffenden Lotinus in einem Treffen überwinden, ftltt : 
überwunden werden , victum Latinum. I. 9. 'Dem Gotte, 
zu dejfen feijerlichen Spielen fie crfchienen waren. 
Hier mufs entweder das üeitwort oder das Vorwort ge- 
lindert werden. I. 10 bk machte Beute von ihm: un- 
deutfihund unrichtig. Spoliat heilst hier: er nahm ihm 
die Wallen ab (*#£.*yät pifit). V. I. Als man nachgab, was 
fie erzwingen wollten. Man kann nicht fagen: etwas 
nachgeben. III. 71. F.r lebte fern itren und achzigftes 
*jahr, fta;t: er ftarb in fi 33 jj. I. 10. F.r War ein gra- 
Jstr fllarn von 77 a f, eher cm eben fo großer Prahler fei- 
nrr Hinten. Das Ichöne ipfe cum f actis vir magniftcus, tum 
factorum oßer.tatvr aut isinor, Ift Titer eben fo nndeulfch 
als unverllandlicb überfetzt. Weit belTer Hr. 0 .: Ro- 
mulus , der eben Jo begierig war , grofse Thaten zu ver- 
richten, als den durch diefelben erhaltnen Ruhm der Welt 
zu zeigen. VI. 1$. Es wird auch nicht fo viele Müht ma- 
chen , jemanden zu fetzen , welcher die l ater beherrsche, 
ah es euch damals machu, als ihr den HtrrJ che reden welc 
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che CHtgegmflelltet. III. 31. Dicfctben Tribunen find wit- 
tirr gewählt, ftatt: El wurden wieder die f eiben T. g. Die- 
fer fehlerhaften Art zu reden bedient fich diefer Ueber- 
fetzer öfterer. III. 33. Die drei) Gefaulten, welche nach 

Athen ge wef en waren Nicht feiten fehlt er durch 

den Gebrauch der Inverlion am Unrechten Ort. I. 7. 
Sohn dei fiupiters, gegrüßt fey mir. VI. 18- wird das 
Betragen, des Senats als eine Urfache angegeben , wel- 
che den Muth des Maniius belebte. His fimul m flatus. 
Auf gebt aßn und erbittert hierdurch. I. 22. Die Albaner 
betrieben die Sache nicht fo angelegentlich , leutfelig und 
gütig wurden fie vom Tullus aufgenomnen und bewirthet, 
und ganz gcfdlig fchinauflen fie ander konigl. Tafel, excepti 
hofpitio ab Tullio blande ae benigne. — Solcher unnützer 
Abweichungen von der Anordnung der Begriffe in dem 
Origina], befonders aber in der Trennung der Satze, bat 
lieh Hr. G. mehrere zu Schulden kotumeu laßen, wel- 
che bisweilen dem Sinne, woferne fie ihn auch nicht 
ganz entßellen, doch eine falfche Richtung geben. Wir 
wollen auch hievoa einige Beyfpieie anführen. I. 9. 
Das Schaufpiel beginnt, und Gedanken und, Augen find 
ganz dahin gerichtet. Aber abgerede termaßen gefchteht 
Gewalt. . Nach einem gegebenen '/.eichen vertheilt fich die 
rdmifche | Jugend , und hafcht nach den Mädchen. Hier 
iß gar kein Gegenfatz vorhanden , der durch aber be- 
zeichnet werden könnte. Oiefe Stelle iß zugleich ein 
Beweis von dem unrichtigen Gefchtnack des Ueberfe- 
tzers, welcher durch die Zerßückelung der lateinifchen 
Periode die Rede zu beleben fucht, und fie dann wie- 
der durch die platteften Ausdrücke entkräftet. I. ir. 
Man fügt die Fabel hinzu: daß de Sabiner geirbhnlüh 
am linken Arm fchwerc goldue Armbänder und große mit 
Gemmen (?) gezierte Ringe getragen hatten. Das Mäd- 
chen habe fich die Sachen am linkenArme ausbedungen. 
Whs hier Livius von der Gewohnheit der Sabiner fagt, 
wird ganz gegen feine Meynung zur Fabel herabgewür- 
digt. L. fagt: Addilur fabula (al. fabulae), quod vul- 
g n Sabini aureas annillas magni ponderis bracliio laevo, 
gemmatnsque magna fpecie an nillos habuerint, pepi 
giffe eam etc. Auf diefc und ähnliche Art verfehlt 
lir. G. oft den Sinn feines Originals, ohne dafs man ihn 
darum gerade befchuldigea könnte, daffelbe nicht ver- 
banden zu haben. Einige auffallende Vergehungen muf- 
fen wir doch berühren. I. 1. Evander — ein ehrwürdi- 
ger Mann, weil er du bcwundci m würdige Schreibkunfi er- 
fand, die den damaligen in Fünften noch rohen Mcnfdien 
tten war. Wie kommt Evander zu der Ehre, der Erfin- 
der derSchreibekunft zu heifsen, ( otnerabilis vir miracu- 
lu lilteratum ,) einer Kunß, die er aus Griechenland mit- 
gebracht hatte? Dies war hier um defto leichter zu fe- 
hen, da bey der Erklärung des iln. G. dem Livius eine 
Abgefthmackthelt aufgebürdet wird. I. 10. Sie blieben 



360 

bey ihrem Unmuth nicht zu Hanfe . nee domi tan tum ia- 
dignationes continebant. III. 33. Die neue Obrigkeit mach- 
te einen fröhlichen, aber zu luxuribfen Anfang, und 
Jchleunig gcrieth die Sache in Verfall. Haben wohl diefe 
Worte einen vernünftigen Sinn? Livius fagt: laet * 
enim principia magiftratus ejus nimis laxuriapere: eo ci- 
tius up/a ret eft. Das Bild iß von Pflanzen herge- 
nommen, welche gleifh im Anfang zu fchnell auf- 
fchiefsen. - 

(Der Bcfchlufi folgt.) 

VOLKSSC llRIFTEN. 

Leipzig, b. Crufius : Conftants cuiiefe l^bensgefchick- 
te und Sonderbare Fatalitäten. Ein Buch fürs Volk, 
befonders für Haadwerksburfthec , von C. G. 
Saizmann. Zweyter Theil. 1792. 22 1 S. in t. 
(8 fff-) 

Diefer zweyte Thei! enthält abermals recht fehr viel 
brauchbares und gemeinnütziges. Auch iß Rec.in die- 
frm Theil feltner auf die in der Recenflon über den er- 
ßen Theil (A. L. Z. 1792. N. 49.) bemerkten Lieblingsfeh- 
le« des Vf. geßofsen. Nurbey der Anmerkung zu S. 155: 

„Djs Strandrecht iff ein Recht, welches vcrfchiedene ehriß. 
liehe Suiten, die noch am Meera liegen, haben, die een», 
gluckten Schiffe zu berauben, und diejenigen,' die (ich ans 
Ufer retten, zu plündern. Es pflegen daher, in folchenGe. 
ge ndea , die Herren Gtiftlichfcn dm lieben Gott in ihre» 
Kirchengebeten anzturnfen, difs erden Strand fegnen. oder 
dafs er recht viele Schifft ze.fcUogen, und ihnen die Guter 
zmr Plünderung Zufuhren walle“ etc. 

hat der Vf. fich von feinem Hang, überall phyfifche uöd 
moralische Gebrechen aufzufinden , um nur recht viel 
reformiren zu können , wieder gar zu weit irre führen 
iaffen. Denn ganz gewifs wird in keiner chrifilicke» 
Kirche mehr, weder an der Nord noch an der Ollfee 
fo gebetet, und es iß eine grofse Frage, ob nicht die 
ganze Behauptung, dafs jemals in einer chriftlichen Kir- 
che an den Seeküßen fo gebetet worden, unter die geo- 
graphifch- ßatißifchen liegenden gehört. — Ware e* 
wahr, was S. 170 behauptet wird, dafs die W r anzen 
blofs im harzigten Holz, und alfo nur in rannen und 
fichtenen Bettßellen, uicht aber in Bettßelleii von Erle» 
etc. nifteten , fo wäre dies freylich eine grofse Emde 
ckung zu Verminderung einer an manchen Orten fehr 
grofsen Plage derMenfchheit; allein Rec. hat diefe Ent- 
deckung in feiner Erfahrung wenigftens noch uicht be- 
ßatigt gefunden. 
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PHILOLOGIE. 

1 , 

IIam.e , b. Gebauer; Titys Limas von Patavinm rö- 
mifche Gefckichtl etc. etc. 

Frankfurt a. M. b. Hermann: DesTitus Livius out 

- Padua römifche Gefchichte etc. 

(Btfchlnfi der im vorigen Stücke abgebrochenen Becenfion.) 

J ir wenden uns nan zu der UeberfetzungdesIIn. Pro- 
feflbr 0 . Auch hier ftofsen wir zunächft auf man- 
nicbfaltige Vergehungen gegen die Richtigkeit der tjeut- 
fchen Sprache in einzelnen Formen und in der Verbin- 
dung der Wörter. Er Tagt Gebetern ft. Gebeten — bey 
dem Soldat(e n). — I. 4. Dafs man nicht an fein rechtes 
Ufer kommen konnte, juftiatnnis curfum. — lauft ft. laufe. 

— zum Obriß ft. zum Oberflen. — Am häufigften fehlt 

er in dem Gebrauche und der Verbindung der Tempo- 
rum. 1 . 4. Diefer, der fielt der Sage nach Fauflulus ge- 
nannt, ftatt: uannte. I. 5. Fauflulus war gleich anfangs 
auf die Fermuthung gekommen, dafs diefe Kinder - von 
königlichem Geblüt fnjn mufsten, ft. : wären. Was man 
vermnthet. kann nicht als nothwendig betrachtet wer- 
den. 1 . Th. iJ9 S. ziehet Brutus den Dolch aus der 
B ruft und hielt Hin. — S. 323* Nun erft ward das Zei- 
chen gegeben, jetzt er greif en fie die IV aßen. S. 306. 

Hinter jenen Mauern find mein Haus, mente Hausgötter. 
S. 321. Nu« ward befchloffen , dafs niemand mit dem 
Fei nd(e) fechten falle, und dafs jeder, der ohne Befehl 
di« thun wurde, feindlick behandelt werden fällte. — 
Oft fehlt er in dem Gebrauche des Phrworts; z. B. 1 . 5. 
Auf die Nachricht, dafs er (Kemus) noch eine» ZwiUings- 
bruder habe, indem er (Nuroitor) ihr Alter i» Betrachtung 
zog. XXI. 10. Sagunt, von ieffen Mauern das Bünd- 
nijs fie hatte entfernen füllen, belagert jetzt eure Armee, 
(fie bezieht lieh auf das erft folgende Subftantivum eure 
Armee.) Ebend. Defto anhaltender wird, wie ich glaube, 
wenn er einmal. ausgebrochen , ihr Zorn feijn. _ II.- 44. 
lind zogen gegen die Vtjenter zü Felde. Zu diefer (yno 
undtQue) waren aus ganz Etrurien Hülfsvolker geftofsen, 
nicht fowohl aus Freundfchaft für diefe Ibe. — Oft 
wird die Sprache donkel und fteif, weil zu viele Sätze 
in einander eingefchaltet werden. I. 7. Bey dem Auf- 
lage der durch den vom Herkules unlaugbar began- 
genen Mord um diefen Fremdling verfammelten Hirten. 
1. 50. Beil diefem vor der vom Königsfohn erlitte- 
nen Schandung fo Uüfthen Blute. XXIV. 16- Mit den 
dem von jedem in der Schlacht bewüfenen Muth gemäfsen 
Soldatengefchenken. — Indent er fein Original noch pe- 
riodifcher macht, als es an fich ift, und getrennte Sätze 
durch Partikeln verbindet, die jenem unbekannt find, 

4 17 .. itc,:.. Fie??*” Rand. 



verftöfst er bisweilen gegen den Genius der Sprache. L 
4. Sie wagten fich jetzt nicht mehr Hofs an wilde Thiere, 
fondem fielen auch die mit Beute beladenen Räuber a«, 
die fie plünderten, und den Raub unter de Hirten ver- 
theilten, ftatt: plünderten diefelben, und vertheilten den 
Raub unter die Hirten. I. 5. Remus hingegen fiel ihnen 
in du Hände , den fie vor den König Ainulius brachten, 
und zu gleicher Zeit ihre Klagen gegen beide Brüder vor- 
trugen, die hauptjachlich darinn beftunden, dafs fee etc. 
Welch’ ein Stil ! Livius lagt: Rcmum cepiffe ; captunt re- 
gt Amulio traditlijje, ultro accufantes. Crimini maxiine 
dabant etc. XXIV. 3. Hier war ein dicht brwaehfener, 
mit dickflammigen Tannen umgebener heiliger Hayn, in 
deffen Mitte fich fchöne Triff ten fanden , auf de- 
nen alle Arten von diefer Göttin geheiligtem Vieh oh- 
ne Hirten weidete , und deffen verfchiedene Heer- 
din jede vor fich ater dem Haine gingen. — Endlich 
fehlt es diefer Arbeit in mehrern Stellen an derjeni- 
gen Richtigkeit und Genauigkeit, welche man von 
einem Ueherfetzer zu fodern berechtigt ift, der den Sinn 
Deines Originals vollftändig und verßändlfch wiederge- 
ben will. Wenn z. B. beym Livius 1 . 51. Collatiuus 
fagt: Id cuique fpectatiffimum fit, quod nec opinato viri 
adventu oc currerit ocidtj. fo kann diefes nicht fo uber- 
fetzt werden : Das mufs jedem der ftärkfte Zug in dem- 
felben (dem Charakter feiner Frau) feyn, was bey diefer 
Ueberrafchung dem Manne zuerft in die Augen fallt, oh- 
ne dem Schriftfteller etwas ganzaudres, als er gefegt hat, 
und noch dazu etwas ziemlieh abgefchmacktes unrerzu- 
fchiebeu. Hr. G. febeiut uns den Sinn richtig getroffen 
zu haben : §eder bemerke vorzüglich . was ihm bey ihres 
Gemahls unerwarteter Ankunft zuerft in die Augen fallt. 
— Ebendaf. Des Königs Schwiegertochter , welche bey 
der Ankunft ihrer Herrn fich bey der Tafel und bentn 
Spiel (in convivio luxuque?) die Zeit verkürzten. Hier 
find die Worte: cum aequaUbus ausgelafTen. I. 5g. er- 
griff fie mit der linket # Hand an der Brufl, appnffo ge- 
dort. I. 59. Nun gab er (Brutus) dem Collatin Jen üoLh. 
Lukrez und Valer (fo kürzt Hr. 0 . die Namen auf :t*s ge- 
wöhnlich ab.) aber voll Erftaunen — fchwuren ebenfalls. 
Wo hat hier das Original einen Gegenfatz? Warum lind 
die Sätze fo getrennt, als bezögen fich die Worte voll Er- 
ftauttens nur auf den Lucretius und Valerius , da tie 
fich doch eben fo gut auf den Collatinus beziehen müß- 
ten. Die L.ivianifche Wortfügung batte freylich uey- 
behalten, und etwa fo nachgebildet werden können: 
Er gab hierauf dem Collatinus den Dolch; dann dem 
Lucretius und Valerius, die mit Staunen das Wunder 
der Veränderung in dem Geifte des Brutus betrachteten. 
Sie legten den verlangten Eid ab." — Ebendaf. fjeder 
beherzte junge Mann, ftraaffmus qmisque fuvenum — ade ft 
Z z heifsr ; 
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helfit: „dieKühnften ergriffen di« Waffen zaerft.“ Wei- 
ter «tuen drücke (Ich Brutus wie ein Bankelfanger aus : 
Er Jprach von der Gcwaltthatigkeit und Unzucht des Sex- 
tus Tarquinius, von der abfcheulichen Nothzüchtigung 
de? Lukmie und ihrer jammervollen Entteibung. — Die 
Worte itaocain^tia < dtores parentum Dü erläutern fich 
aus dem, was am Ende des Kapitels gefpgt wird: iitoo- 
cantibusqne parentum furios viris tnuheubusque. Aber 
hier erklärt Hr 0 . die furios von den Ulanen der Ael- 
tem, und jenes aberfetzt er unvollftandig fiehte die gro- 
fstn G 1 tter um Rache an; da doch die Vorftellung des 
Alterthums zum Grunde liegt, dafs Vergehungen an Ael- 
tern, uud vorzüglich der Mord, (wie hier der Tullia 
an ihrem Vater) von den Furien beitraft werden. II. 
40- fragt Veturia ihren Sohn, den Coriolan: Ehe ich 
mich umarmen UsJTe, mufs ich vorher wißen — ob deine 
Mutter in diefem Lager eine Kriegsgefangene iß? captiva 
materne in caftris tvis fim , welches offenbar llatt utrum 
captiva an mater gefetzt ilt, (ob du mich als deine Mut- 
ter oder als eine Gefangene behandeln willit.) Eben fo 
•unrichtig überfetzt Hr. Gr. : und ob in deinem Lager dei- 
ne Mutter nicht eine Gefangene Jtyn wird. — Ebend. 
Rems Männer beneideten indifs die ' Lobeserhebungen der 
Matronen nicht. Welche Lobeserhebungen? lauiles 
heifst hier offenbar das Verditnft. — II. 44. Im vorigen 
*Jafir habe inan über die tribunizifche Gewalt den Sieg er- 
halten, aber ihre in jenem falle erlittene Miederlage zeige 
durch dies Beyjpiel etc. Die Niederlage ift felblt das 
tieyfpiel. l'iciam tribuniciam pateßattm priorc anno ; ist 
preßntia re ipfa , exemplo in perpetuum. — etemplo ift 
hier wohl die im vorigen %jahrc gemachte Erfahrung. — 
Ebend. Zwar würden mehrere Trümnen zur Unterfliitzung 
•der Confuln bereit feyn. Einer ßy fchon wider alle ge- 
nug, et unum. Der Gegenfatz ift hier nicht bemerkbar 
gemacht: aber auch fchon Einer etc. Ebend. Anfangs 
habe es nur bey Werbungen Lärmen abgefetzt (?) y jetzt 
aber werde auch im Krieg den Feldherrn nicht gehorcht. 
Ganz unrichtig: Prmum indelectibus fuevirefolitos: eos- 
dem in bcllo tarnen paruiße duabus. Der einige Zeilen 
Weiter unten folgende Satz': %jetzt aber begleite der ge- 
wöhnliche Ungehorfam gegen die Obrigkeiten auch den Sol- 
daten ins Feld, (foll heifsen : den Soldaten auch in das 
Feld,) hätte doch den Ueberfetzcr auf fein Verfehn auf- 
'tnerkiam machen follen. XXI. 10. Einen Jüngling, der 
— einen Krieg nach dem andern anfängt, um gteichfam 
das in ihm fet/on brennende Feuer zu unterhalten , habt 
ihr denisoch zur Armee gefchickt. Der Satz u.n — an un- 
terhalten, follte nicht von dem Zeitwort anfaugt, fou- 
«tern von gefchickt regiert werden. — Ebendaf. fflftzt 
fchon rückt Hnnnibat mit feiner BeUigerungsmafchine rar 
Carthago ; Jehon jetzt erfchätter» ferne Sturmlnkke Car- 
IhagosMauern. Der Nachdruck liegt nicht auf dem Be- 
griff von der Zeit, fondern des Orts. Durch die Anord- 
nung der Worte geht die ganze Energie der Stelle zu 
Grunde, und ihr Sinn whrd verfeboben. Hanno will fa- 
gen : indem Hannibal Stgunt belagert, iß es fo gut. als 
wenn er gegen Carthago anrdekte XXIV. 13. find dieWor- 
te: dum bi moratur ansgelaffen. 15. Die Römer wur- 
den vorzüglich durch die eutu Preis der Freyheit gefetzten 
Kopfe auf gehalten. Wu füll man daher denken, auch 



wenn man die Stelle im Zufammeithang lieft? Es foll 
heifsen : — vorzüglich dadurch aufgehalten , dafs ih- 
nen die Freyheit ab Preis für die Kopfe der Feinde ver- 
fprochen war. 

- Es würde unnüti feyp, mehrere Reyfpiele anzuSäu- 
fen , um die Befchaffenheit diefer Ueberfetzungen zn 
Charakter ihren. Es ift nicht unfre Meynung, fie ganz her- 
abzufetzen oder ihnen allen Werth abzufprechen. Sie 
können, mit Verlieht gebraucht, zu einem fortlaufenden 
Comtuentar dienen, und den Schülern in die Hände ge- 
geben werden, wenn diefe nur vorher hinlänglich, auf 
die Fehler derfelben aufmerkfam gemacht worden find. 
Aber zu einer unterhaltenden Lcitüre dürfte weder die 
eine noch die andre taugen. Doch muffen wir bemer- 
ken, dafs fich in beiden die letzte» Bande beffer, ab 
die erftera , lefen laffen. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b. Brion , Buiffon, Defenne und l'Esdapart: 
l'oyage datu, les Departemens de la France. En- 
richi de tableaux geographiques et d'estampes. 
Par les citoyens |jF. la Fall , e pour la partie du tex- 
te ; Louis Brion pour la partie du deilin ; et Louis 
Brion, pere, pour la partie geographique. siftes. 
22ftes und 23ftes Heft. 1792. 8- (Jedes Heft 2 bis 
2' Bogen iiark, koftet in Paris 50 Sous.) 

Man fehe die Anzeige von den erftea 30 Heften die- 
fes Werks in No. 60. No. 107. und No. 129. der A, f„ 
Z. v. J. 1793. — Der Inhalt diefer drey Hefte ift, wie 
die der vorhergehenden , gröfsteniheils hiftorifch. — 

2 y- Heft. Departement de ia Saune et de la Loire, 
vordem einTheil von Bourgogne. Üiefes Strich Landes 
wird von dem Vf. wegen des merkwürdigen politifchen 
und religiofen Wechfels. den er in feiner Gefchicbte zeigt, 
Vextrait des fafles de U terre genannt. Die alte und 
neuere Gefchich« der uralten Iiauptftadt der Infubrier 
Bibracte , in der Folg e Auguflodunum, zuletzt Autnn ge- 
nannt, ift hier concentrirt. Dies Deportement ift eins 
der reichften von Frankreich in Rücklicht feiner natür- 
lichen Preducte ; dagegen ift der Kunftfteifs feiner Be- 
wohner nur gering. Die reiche Abtey Cluny. Scharf- 
finnige Bemerkungen über die Entliehung der Hierar- 
chie und der Mönchsorden. Einiges von der Gefchirh- 
te der Druideo. welche, als Vorgänger der Benedictiner, 
die Wälder diefer Gegend bewohnten. „L es Dr^idcs 
egorgeoient les hommes en t'hoaneur de leur Dieu, les 
pohtifes romains les firent egorger en l'honneur de leur 
orgueiL — Einige Gefchichtszuge der graufamen Ver- 
tilgung des Tempelherren Ordens durch Philipp den 
Schonen, deren letzter Grofsmeiiter MoUuj in diefer Ge- 
gend 'geboren war. Bey Aurun fieht man viele grofse 
Ruinen von rümifchen Tempeln, Triumphbogen und 

Amphitheatern Chalons. — Maqon Ilauntort des 

Departements. — Die dlchterifche Sprache des Vf. er- 
laubt fich auch in feiuer Profe noch immer jene excen- 
trifchen Freiheiten, die wir fchon in den vorigen lief 
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ten arfewerkt haken, wie z, B. S. 35. «liefes Hefte*: 
0 princes ! ä bon droit nomine s , pendant fi long tcmps, 
pnnccs du fang! quand l’tnfer eut vomi Jur la terre 
les troi 1 fleatu, la gurrte, lafamine et la pefte, il Je re- 
penttt de n'avoir enfante que des feine lies . et pour met- 
ire des *u .es dans cette famille fnißre, il reunit tous les 
ejforts de fa puiffance — et accoucha des princes. 

23. Heft. Departement de la Cute d'or (war urrtiingft 
in einer deutfrhcn politifthen Zeitung durch Depart. 
der üo'jiküßc ( 1 ) uberfetzt); vordem ein Tbeil von Bour- 
gogne. Urfprung und kurze Gefchkhte der alten Bur- 
gunder. En'dehung des Gottesurthel , bcfnnders der 
fchandlichen Duelle unter diefem Volk. — Die in die- 
feui Departement ausgehobenen Truppen gehören zu 
den tapferlten Kriegern von der Armee der Neufran- 
ken. — Dijon, Hauptorr. — Montbar, die Vaterftodt 
des grofsen Buffern, dem hier eine kurze, aber treffen- 
de, I.ebrede gehalten wird. Zugleich ift das Departe- 
ment das Vaterland noch mehrerer berühmter Gelehrten, 
als Crebillon, BolTuet, Piron, Kameau und anderer. 

*3. Heft. Departement de U baute Maine, vordem 
ein Theil von Champagne und Lothringen. Der Haupt- 
ort ift Chaumont. — l.angres, die Vaterftadt Diderets, 
aus deflen Leben hier einige Züge mitgetheilt find. — 
Soisnlln — V affi , der Schauplatz der Graufirakeiten 
des Herzogs von tiuife. — St. Dizier. 

Leipzig, b. Baumghrtner: Reife durch einen Theü Spa- 
niens nebft der Gefchichte des Grafen von S . Von 

Friedrich -Gotthelf Baumgärtner. Mit Kupfern. 204 

\ S. kl.g. 

Der Vf. diefer Briefe reifte, wie er, zum gröfsten 
Ueberflufs, in der Vorrede fagt, nicht cur nichtgehö- 
rig vorbereitet von Leipzig nach Spanien; fondern auch 
wahrend der Reife hatte er nicht im minderten die Ab- 
fuhr , dercinft zur Befchreibung desTheils von Spanien, 
durch den fein Weg ihn führte, öffentlich bekannt zu 
machen; auch war fein Aufenthalt in Spanien fehr kurz. 
Er fcbrieb aber häulig au feinen Freund H. in Leipzig 
und der war barbarifrh genug, bey der Zurückkunft 
des Vf. ihm alle feine Briefe mit den Worten wieder zu 
geben : „wenn du mich liebft, fo gieb fie mir gedruckt 
zurück.“ I Ir. 15 . erfüllte den Wunfch und fo erhielt das 
Publikum dies Büchlein , das fo unfüglich elend gern- 
then ift, wie faß keines von allen , die in unferni Jahr 
hundert über Spanien gefvhrieben wurden; ein Buch 
fo voll von höcbft einfeitigen, übertriebenen und fal 
fehen Nachrichten , dafs man, zweifeln muchte, ob llr. 
B. je fpanifcheu Boden betreten habe; fo voll voir der 
alltaglichften, auf die klaglichlte Art mitgetheilten, Be- 
merkungen, dafs es fchlecbterdings unmöglich ift, bis 
zuui Schlufs hin (ich durchzuarbeiceu. 

ln Tolofa ’S. '2J. hat das Brotf ganz die Form eines 
aitmodifchen franzöfifeben Chapeau bas Huthes ; man 
bedient lieh blofs der IA affermühlen; vielleicht hat Don 
Quixote alle Windmühlen itn Reiche z rftnrt! S. 25. 
konunt der Vf. in eine üorfkirche, triilt die Leute io 



voller Andacht und dies fehle» Ihm , als wenn die Kir- 
che mit lauter fchwarzen Zuckerhüthen befetzt wäre. 
Der Spanier fchauetboch auf, S. 32. wenn ein Fremdling 
feineFrau ktifst, fey es auch in aller Unfchuld , wie di* 
eigene Erfahrung unfern Reifenden lehrte, als er drey 
wahre Grazien aus langer Weile und zumSpafs zu küf- 
fen begann. Deutfchland bat S. 50. wegen feines I.ei- 
nevvandhandeis mit Spanien fo lange nichts zu befor- 
gen , als nicht die fpanifchen Wäfcherinnen bey den 
unfrigenin die Schule kommen. Auch fürchtete der Vf. 
(S. 53.) in die Klauen der Inquifitien zu fallen, wenn 
man entdeckte, dafs er Lutheraner fey. Die Brücken 
über kleine und ganz vertrocknete Bäche , deren er f* 
yjele traf, führten ihn auf die Vermuthung S. 62-, daf* 
jene Bache in mancher Jahreszeit zu grofsen Strömen 
anfeh wellen. Nach S. 66. kann man in Spanien 60 Mei- 
len reiten , ohne fich ermüdet zu fühlen , und wer das 
Courierreiten als Vergnügen geniefsen will, der roufs 
fchlechrerdings nach Spanien gehen , weil es in jedem 
andern Lande Fatigue und nicht Vergnügen ift ; dazu 
bezahlt man das Pferd für jede fpanifche Meile nur mit 
7 Realen. Auf dem Kirchthurm in Olmedo fitzt ein 
Storchneft. Siehe S. 73. Ebendafelbft fah S. 76. der Vf. , 
wie fünfzig Spanier von einem fchwarzen Schweine, 
mit verfchnittenen Ohren und mit einem Hinterbeine an 
eine Säule gebunden lieh mit dem Gefchrey deflelben 
unterhalten liefsen, wobey fie felbft nur wenig fpra- 
chen. Bey genauer Unterfucbung ergab es fich , dafs 
jenes Schwein ein Kirchenfchwein war, das heifst, 
ein Schwein, das zum Beften der Kirche verloft 
werden füllte. Die nördlichen Spanier find S. 74 
und -g. wegen ihrer Ehrlichkeit berühmt, und diefe 
Tugend verfch windet immer mehr und mehr, je na- 
her man den füdlirh*n Provinzen kömmr; dagegen 

f ewinnen die Gelichtszüge der Spanierinnen mit dem 
ortrücken nach den mittäglichen Provinzen. S. 13. bc- 
fchreibt Hr. B. die elendeße Art von Wagen, die es in 
Euro n geben kann und die man nur bey den ärmften 
Landleuten von Spanien trifft, welche 1 t« vorzüglich 
zum Transportiren des Holzes gebrauchen und diefe 
Wagen find feiner Verficheeuug nach diejenigen, deren 
fich die Spanier in den Provinzen bedienen. S. 2t. wird 
ausführlich dargethan. da!.% man neue Ideen bekommt, 
wenn inan neue üepenftände fiehf. Die gewöhnliche 
1 rächt der Spanier find Socken, eine Art dicker Strüm- 
pfe; pntcr den Füfsen ein altes Tuch, Leinewand und 
dergleichen; und ganz falfch ifts, wenn man glaubt, 
der Bauer in Spanien trage feinen — Degen, ln Yrun 
ging es dem Vf. faß noch arger, wie dem Elifa; miteni- 
fetziiehen Gefchrey wurden feine Maulthiere von einem 
Haufen Knaben gelieinigt; ein alter Spanier rührte da- 
bey die Trommel und io entftand ein Lerm, dafs llr. 

Ä. fi^'r darauf gefchworen hatte, die Stadt werde mit 
Sturm eingenommen. S. 45. ficht man den armen Mann 
in Vittqria abermals, fo wie S. 71. in Valladolid in Ge- 
fahr von Buben mifshandelt ?.u werden; vielleicht fa- 
•hco (ie Im prophetifchcti Geifte, wie fchwer Hr. fi. Cich 
an ihrem Vaterland Hnd ihrer Nation verfündigen wer- 
de. So viel nur, und dies alles nur aut den eriie* Bo- 
Z z 2 . • ' • uigmzT. : gen 8 
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■#en, ton denen übendem notb ein bedeatender Theü 
mit Befcbreibungen der Mittags- und Abendeflen, fo 
wie der Bratwürlle in Tolofa ausgefiillt ift. Weder auf 
dem Titelblatt noch unter der Vorrede findet man das 
Jahr der Erfcheinung des Buchs. 

' VOLKSSCHRIFTEN. 

Stütts aät 1 b. Mintler: Liederbuch für Burger und 
Landleute für jedet Alter und jeden Stand. 179a. 
39 Bogen in g. , 

Die Abficht des Herausgebers ift löblich ; auch find 
die vorzüglichften Lieder von Borger, Claudius, Hulty 
u. a. Dichtem, die dem Zweck angemefien waren, von 
ihm gewählt, und hier gefammelt worden. Aber viele 
anonymifche Gedichte find auch fehr mittelmiifsig, und 
hatten wohl wegbleiben können. Des Herausgebers 
eigne Liedei zeugen nicht fehr von feinem Beruf zum 



Volksdichter überhaupt Das Lieds» die Weisheit ift fehr 
trivial , auch nicht einmal ganz richtig deutfch. Der 
Reim t Wunfchen. uud Mcnfchen ift fehr provinzial, und 
ganz verwerfiich. ' Das Lied: Vergnügt fcgn , fängt fo 

an: - * - * 



„Wer vergnügt will feyn und froh 
„Such es nicht beym Gelde; 
„Denn ei diene dies leere Stroh 
„Nur tum Sunden -Solde 



Das Lied eines wandernden Handwerkspurfchen und 
einer Magd, (von dem Herausg. unterzeichnet) haben 
uns noch am natürlkhften und ain wenigften anftofsig 
gefch ienen. Lieder für beftiraiute Handwerker findet 
man nicht in diefer Sammlung. Dergleichen feilten im- 
mer vorzüglich aufgefucht, und durch folrhe Sammlun- 
gen nach Möglichkeit verbreitet werde». Wir erfu- 
chen den Herausg., wenn er fein Unternehmen fortfetzt, 
vor allen darauf Rückficht zu nehmen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AntueretLAKRTiiEiT. Unter der Aufschrift: In ElyGum: 
Spitai/canilale , oder grtirne Schilderung des gegenwärtigen Zm* 
ßaeiies Jet allgemeinen, tl teuer Krjnienhaufcs . nebft einer km- 
rakterifUfcluM Zeichnung der vier Spital - Oekanumtn. I u. 2. Th. 

* 1793. 6S S. 8. — Wer fehen will, was für fchreckliches Unheil 
uuwiflende Aerzte. wenn Ge zugleich ein bofei Herz haben, »u- 
richien können , der lefe diefe klein« Schrift , die , fo viel Ree. 
bekannt, noch von niemand widerlegt . wohl aber von der Wie- 
ner Buchc-rcenfur verboten ift Und doch ift gewtf» nichts ge- 
fchickter. Befchuldigungen diefer Art gründlich tu widerlegen, 
als ihre öffentliche Bekanntmachung, Die Ehre der Perfonen, 
die hier genannt werden , wird deshalb nicht mehr compromit- 
tirt, als fie es fchon ift, aufcer man nähme an. daGt es ihnen 
gleichgültig ift , was man außerhalb der Stadt Wien von ihnen 
denkt. Das Wiener Publicum ift gerade am beften im Sunde, 
darüber zu urtheileti, u-yi feiu Unheil' kann der Regierung zur 
Hichtfihnur dienen, die nörhigen Maafsregeln darnach zu neh- 
rvr.. P.t ivm-Sisai ift es hüchlt nothwendig, die Meynung voll- 
kommen zu willen , in welcher feine Krankenanftalten bey den 
Burgern Rehen. Es ift nicht genug, dafs Ge wirklich gut ünd, 

f, mdern fie muffen fchterluerdings auch einen guten Ruf haben, 
(unlt find fie nur der Ort de* Jammer* und der Verzweiflung, 
w» rin Unmutes medieinifches Perfonale auf Köllen des Siagts 
gefüttert wird. In gegenwärtiger Schrift wird das Wiener Kr. m- 
kenhans'eine Mördergrube genannt, wo di* Kranken vernachU- 
fsigt , gekränkt, verftiimmelt . beftohlen und dem Staate un- 

g. he-ire Sunilheii verfplutert werden. Und dazu fchweigt 
inuii ? Dazu fehweisen fogar diejenigen, deren Ehre unmittelbar 
angegriffen wird? Es ift wahr, es giebt Befchutdigungen, zu de- 
neu ein rcchtfchalfener Mann mit Ehren Ccbweigm kann; es 
giebt aber andere, zu dinen, wenn gleich anonymifch gemacht, 
nur ein Nichuwurdiger fehweigen kann. 



• Sc.HÖnc Küsst*. J.onden, b. Edwards: A Catatogve af 

arte Hnndred Impreffioni ]ium litten, engraved by Nathaniel Mar- 
rJust. 1792- 36 S. «. — Dies Vtrzehhnifs bezirhr lieh auf 
hundert in einem faubertt Knilchen befindliche Abdrucke von 
Gemmen, welche II r. Martham, meiden* wahrend feine» 1 6 joh- 



ngen Aufenthalts in Rom, nach antiken u. a. vorzüglichen Kund 
werken verfertigt het. Rec. hat divfe Karten vor Och; und mis 
kann in diefer Art von Nachbildung nichts voll kenn mtier« «. 
■warten. Sie find ganz nach Lippertfcher Art verfertigt, irr eaoer 
ähnlichen, aber, wie es fchemt, noch ebnem Und fettem, wtl . 
fsen Maffe. und mit einer Scharfe und Beftimmtheit. die nichts 
zu wunfchen übrig lafst . und dem Beobachter die lebhafte!!.? 
Achtung für den Kuuftler und den ganz vorzüglichen Werth fei 
ner Kunft, abnoihigt Einige diefer Abdrucke find von «m-ken 
oder modernen Originalen unmittelbar genommen ; die meiden 
aber find von berühmten Statuen, Bütten, Basrelief* unrfGenuf. 
den entlehnt. So findet man hier z. B. den vatikanifchea Apoff 
die mediceifche Venu*, den farnefifchen Herkules, den Amiiwus 
den Hr. M. für einen Merkur halt, den Faun mit den KrtttUn 
m ' Nach Basreliefs, einen Kaftor und Pollu*. Endymioo. 
Pylade» und Oreft, Iphigenie ln Auli* , Demofthen«* u.tt 
^acb antiken Hüften, eine 10 s, Juno, Merkur, Diomedes AK 
Stander, Euripides, Perikle* u. f. w. , nach dem berühmten Mti- 
keil Gemälde, die Aldrovandimfche Hochzeit, eine junge Braut 
mit der Pronuba eine Fortuna na oh Guide R en i, einen Engel 
nach Raphael. Unter den leutern Stücken diefer Sammlung be- 
finden lieh : das Bild de* jetzigen Habiles, deffen Original in du 
vaukln.fche Mufeum gekommen ift; das' Bild der ieiz treu irren 
denruffifche" Kaiferi.i, für den König von Pohlen nach einem 
j 0n Warfebau dazu uberfchickten Originalgemälde gefchnitten ; 
der lod des Generals Wolfe; und eine dem Aefltu “o opfernde 
Britarmia, für die Königin von England, bey der Wird.-rgenr- 
fuug ihres Gemahls. Bey den Antiken hat derKünlUer diegroü- 
'* Co viel möglich, den cigemhümiiehm Sul 

und Charakter der Originale beyzubehdten. Die fehr betracht- 
liehe« Entdeckungen, welche wahrend feines Aufenthalt» » 
Rom gemacht wurden, und der feine KuTiftgefchmack de* jeai- 
gen Pablle*. der das vatütamfche Mufcum mit vielen fehr vor. 
»glichen Kuuftwerken bereichert, fetzte lfn. M. in den Stand 
ferne Sammlung mit manchen fchönen Subjecten zu bereichet».' 
die bisher f.ft nos* gar nicht aufser Italien wäre» copirt wor- 
den, und die BUdmffe verschiedener «äofeer «,,d beruhter Mm- 
ner des A.terihnms zu liefern, die vorzüglich mtereiTant , und 
deren Gefichtszuge bisher noch entweder ganz uubekanut. oder 
mangelhaft dargettcllt find. * 
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. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

V«? if.Dro, b. Perlini: Opert del Padre Giovambatifta 
da S. Martino, Letror cappucino u. I. w. 1791. 8- 
Toni. I. S- 198 u. V’IÜ S. Dedik. u. Vorrede. Tora. II. 
S. 344. " 

D Iefe vermifchtrn Abhandlungen, gröfatentheils phy- 
fikalifch pkonomifchen Inhalts , zeigen einen ge- 
nauen und gründlichen Beobachter der Natur. Seine 
Schreibart ifl Aiefsend -und voll .Würde , und fein Herz 
voll Menfchenliebe. 

Ufb'r Anßellung mikrofkopifcher Beobachtungen. 
Den Ricken der Stubenfliegen fahe er voll einer Art 
Läufe, welche 1000 mal vergröfsert, Ach in der Gellalt 
der Meerkrabben zeigten , mit rauchen .Füfsen und fehr 
fcharfen Krallen. i}ie Salze zu beobachten , thiit er ein 
Tröpfchen gefattigterAuflöfung mit, einer Federfpitzeauf 
ein klares Blättchen Talkitein , ftellt es in Schatten, 
und Läftt Ae artmahlig von felbft anfchiefsen , ehe er Ae 
beobachtet. (Es fft doch unrichtig, dafs der Zucker 
runde KryAallen zeigen follte). Man mufs den Eflig an 
einem teraperirten Orte aufbewahrt haben , wenn man 
die Aelchen im .Winter beobachten, will. Ein eben fo 
kleines Tröpfchen von einem faulirhten Aufgüße des 
Kohls, der Salbey oder der Mengelwurzel thut er, ,um 
die Infufionsthie rchen zu beobachten auf ein Blättchen 
T-lkllein, und wendet dielet hernach um, dafs der Tro- 
pfen, zu hangen kömmt, um dieilarke Linfe fo nahe als 
möglich zu bringen , ohne lie zu benetzen. Nicht in al- 
lem Oacbrinuenibube Anden Ach dieKugeJthiere. Ver- 
fertigung eines tragbaren Barometers zu lluhenmeßungen. 
Man mufs die Befcbreibung felbft lefen. Die Verkürzung 
und Ausdehnung des -Quecklilbers j n Kälte und U arme 
zu berichtigen, .bringt er ein Kleines Thermometer an, 
derten Skale er von io° Reaum. an bis Siedepunkt auf- 
wärts in 60, den Raum von jo°*Reaum. aber bis Ge- 
frierpunkt wieder in 60 Theile herab eintheiit, fo dafs 
jo -> Reaum. zu Null für beyde Abtheilungen wird. Statt 
jeden Grades Minus dicfes Thermometers fetzt .er »s Li- 
nie f.u dem Barometerllande und zieht eben fpviel ab 
für jeden Grpd Plus des Thermometers. Aber diefs 
bringt nach Rec. Meinung keine Wahrheit. v Denn 1) 
verkürzt Ach die .QueckAlbesfaule des Barometers vom 
Siede - bis zum Gefrierpunkt picht tun einen Zoll, 
{andern um 4 Zoll ; 2) 1 fl es nicht glaublich, dafs die 
Ausdehnung der.Queckltlberlsule über io 1 Reaum. eben 
fo viel betrüge, als die Verkürzung von jo° Reajtw. 
bis Gefrierpunkt i 3) wirten wir noch nicht , in welcher 
PrOgreffion die Verkürzung und Ausdehnung des Queck- 
silbers in den verfchiednen Kalte -put^Wkrtnegrade» er- 
A. L. Z, 1793. Vierter Band. 



folgt; .vielmehr wirten wir, dafs kein Thermometer- 
^rad genau Jo viel Ausdehnung „oder Verkürzung de* 
.-Quecklilbers als ein andrer bewirkt, foadern dafs diefes 

•Gefetz der Natur «och .ein Problem fey. Hiebev 

wird des Nutzens der Logarithmen beym Kalkül diefcr 
«ohenmertungen erwähnt. Ern Hygrometer von der in- 
psern Zottenhaut eines Ochfendarms. Es ift ura ein Drit- 
,tel empAndlicber als das SauJJurifehe. Die Verlängerun- 
gen eines fufilangen Stücks betragen 5! Linie. Er ma- 
ceritt die zwey Linien breit (8 bis jo Zoll fang) ge 
Tchnittene Striefen Zottentaaut Tag und Nadu in eindr 
Afchen lauge und fpannt Ae fo auf, dafs alle Runzeln 
vergehen , bis zum Trocknen, befeftigt das ein Ende 
an das üntertheil eines x 6 his 18 Zolllangen, 5 Zoll 
breiten, 6 Linien dicken Bretchens, das andre aber 
hangt er an einen in Oel gefotteuen Zwirnfaden . ud- 
eher am Obertheile des Bretchens über eine kleine mef- 
Angene Rolle gezogen Ift , die «itteUt eines an ihr be- 
/eftigten Weifcts dic.GraÄe der Ausdehnung und Ver- 
kürzung an einer meffuigenen Scheibe anzeigt. De« 
höchften Punkt der Trockaifs verfebafft er Ach in, einem 
Kleinen , eine Zeitlang zu 30* geheizten, und dann erd 
zugemachten Zimmer, .worin er den Hygrometer auf- 
.hangt, und da, wo er Ach zu verkürzen sufhört. den 
tiefllen Punkt anfetzt. (Unwandelbar mag diefer Punkt 
wühl feyn , aber auch der äufferfte Grad der Trocken- 
heit ?) Den Grad der höcblien'-Feuchtigkeit beftimrüt 
er wie gewöhnlich. Die Einthrilung Befiehl in den 
Saurturefcheu 100 Graden. An diefeth fehretnpfehlenj- 
wenh , und hochft empfindlich fcheinenden Feucbtig- 
keitmerter fallt dem Rec. der einzige Umrtaad auf, dir 
es unrichtig machen kann , nämlich der einfache Wei- 
ler, welcher je nach feiner verfchiednen Stelfunp ver 
fehieden wuchtet. -Poch diefen Umftand hat fcho« 
Sanffurt gerügt. Der Zeiger darf nicht gar zu leicht 
.feyn, weil er das SaurturefcAe Gegengewicht erfpareu 
Xoll. Am bellen wäre es daher, einen doppelten Zei- 
ger anzubriagen , derten beyde gleichfchwere Ar- 
me in einem rechten Winkel gegen einander Rehen, und 
die CiracBetter nur den vierten TheiJ einrs Zirkels grofs 
zu machen. Brief an Jooido i/xrr die Mcffung der Ans- 
dunßung wajferiger Fläjjigkeiten. Sie lieht in geradem 
Verbal tnilTe der neigende» Wärmegrade und im umge- 
kehrten des Steigern! des Barometers und des Hygrome- 
ters (zum Eeuchtigkeitspunkte). Bey der chemifehen' 
Abdamptung kann der -Wind die Ausrottung vermeh- 
ren, bey der tneteorologifcheu ihut er nichts für Ach, 
fo lange er Ach in Abficht des Feucbtigkeitgrades der 
Wurme und Schwere iler Luft gleich bieibtr Taft' dop- 
pelt foviel W ärter düaftet jährlich aus einem Warterg«. 
faffe aus, als in Regen wieder zurück Kehrt. Das Meer- 
A *» wafl» 
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syalTer dünftet ater lange nicht fo viel au», als ein Ge- 
fäfs mir fufsem Wafler; er /and dasVerhältnifs bey 
der wie 3 . 7. Sein erfundnes Atmometer (oder At- 
Biidotneter,) ift ziemlich deutlich befchrieben. Da» 
yod einer Hachen Schale van beftimmter Oberfläche 
im Freven verdünnende Wafler wird aus einer anf dar 
einen Seife zugefchinolzeuen, umgekehrten, mit WafTer 
angeiullten, Röhre er(e£zt, in welcher dann die Abnah- 
me des V\oiTers eine fo empfindliche Skale bildet, dals 
eine I.inie Wafler , welche in der Schale verdau llei, 
▼on 600 und mehr Linien in der Röhre angezeigt wird; 
folüfst f;ch die tägliche Verdun llung fehr gut beobachten. 
Ein l aulßfber im grofstn Spitale Zu l'icenz (im Sommer 
1786) bcabaclttet. Es war ein grofser Grad Nervenfie- 
ber dabey , mit Unreinigkeiten der erden Wege, und 
Petechien, Striemen, u. f. w. Es lief gewöhnlich ge- 
gen den asften Tag ab. Von 228 darben 73; achte be- 
. kanten Ablagerungen an der Ohreodrüfe und von diefen 
darben fech» (!). Das häufige Räuchern mit Eilig half 
nichts gegen die heftige Anftecknng. (Man febeint 
nicht hinreichenden Gebrauch c om Auslüften der Zim- 
mer geiricht za haben). Ueber dm Bau des Weizens. 
Kr legt der Ackerbaugefellfcboft das Gewächs von drty 
Weizenkörneru vor, welche zufammen aiyAehrenund 
10850 Körner getragen auf ungediingtem Acker. Er 
fucht den Ungeheuern Ertrag in der völligen Trocknung 
und trocknen Aufbewahrung der Samen in ihrer Ein- 
weichung in Kalkwafler vor dem Säen, und djfs er die 
Körner tlFnfs voneinandergeftetkf. (Das zeitige Säen, 
den 5 Sept. in die ganz, fein gemachte Erde und das Jä- 
ten im Frühlinge mag nicht weniger bejgetrageirhaben). 
Der Boden beftadd aus \ Sand, t Kalkerde, t Thon. 
Ueber die Nachahmung diefes Verfuchs im Grofsen. 
Auszug metrorplogifcher Beobachtungen m fjnhre 1786. 
Nach einem 4] jährige« Durchfchnitte der täglichen Ba- 
rometerhoheu zu Vicenza (23 Zoll, o Liu. 3 Punkte) 
liegt diofe Stadt 89 Fufs 4 Zoll über das Adriatifche 
Meer erhaben. Dies Werkzeug variirt dafei bft nur 1 
Zoll to5 Linie. Ein 4I jähriger Durchfchnitt giebt 9^ 
Grad WärpJe für diefe Stadt. Brief an Catdani über die 
■ Behandlung des vom Vf. verbejfrrten Mikrofkops. In Erman- 
gelung der Abbildung, auf die er verst eift, und bey un- 
.lierm Exemplare fehlt, läfst lieh das wenigfte hievon 
verliehen. Das anfcheinendeLorbiu den Blutkügelchen 
unter den ftirkften Vorgröfserungen ift eine optifche 
Täufchung, wie hier klärlich bewiefen wird. Alle kleine, 
durdifcheinende, kugelförmige Körperchen ftbefnen eine 
folche Oefnuug zu haben, weil fie wie Linfen die Lieh t- 
ilrahlen in einem Mittelpunkte hinter lieh zufammen- 
werfen. - Mittel, fich vor den Mücken zu fchützen Eine 
Mücke legt weuigllens 25oEyer auf einmal auf (linken- 
des Waller; nach 3, 4 ge kommen eben fo viel Würm- 
chen daraus, welche lieh in dem faulen WafTer aufhal- 
ten; und in I5 bis 20 Tagen in Mücken verwandelt 
lind ; fo können in einem einzigen Sommer bey völlig 
günlligen Umftänden 50000 Millionen Mücken ‘von Ei- 
ner Muttermücke entliehen. Er fand,.dafa die Effig- 
dampfe das -Mittel lind, fie zu verjagen und zu tödten. 
Auszug aus den tn-tenroUgifchen Beobachtungen des Jah- 
res X787- Die Elektrichat gehört unter die Triebfedern, 



die WafTerdunft auflöfende Kraft der Luft zu verftärken. 
Die fchnelle Veränderung des Hygrometers zum Feuch- 
ten oder Trocknen ift ein fall lieh res Zeichen der nahen 
Veränderung der Witterung. Auch er fahe die Vegeta- 
tion durch kiinftlicheElectricität verflärkt. Wenig Tage 
nach einem Nordlichte entlieht fall immer ein Ttarker 
VVind^on der entgegengefetzten Seite. Brief an Sauf- 
Jure , fein Hygrometer gegen einige Einwüafe des letz- 
tem za vertheidigen. Brief über den fernem Erfolg des 
IVeizenßetkens flütt des Säend. Auszug aus Jeiden mete- 
reologifchen Beobachtungen des l Jahres 1788- Von *450 
Toden binnen 10 Jahren im grofsen Spital« waren 170g. 
welche bey ftürmifebern Wetter und bey niedrigem Baro- 
meferftande, und nur 742, welche bey Ibllerm, heiterm 
Wetter und hohen Barometärftande llarben. . Brief ai 
Stella, woher alles das Wafler komme, was die Bilan- 
zen zu ihrer Nahrung brauchen. Eine mit Erfahrungen 
angefüllte, Jefenswerthe, Abhandlung, wo gleichwohl 
des durch das elektrifche Fluidum aus brennbarer und 
dephlogiftifirter Luft wieder zufammengefetzten Waf- 
fe« nicht Erwähnuug gefchiebt. t 

II. Theil. Abh. über die Nothwendigkeit , den Land- 
mann tn der Ackerbaukunft zu unterrichten. Eid Mei- 
fterftück von Beredfamkeit und philofophifcher Mäßi- 
gung der Rathfcbläge für diefen auch in Deutfchland 
vernachläfsigte Unterricht der nützlichften Menfchen- 
klafle. Ueberall leuchtet reife Ueberlegung und warme 
Menfcbenliebe hervor. Ueber den Meldtkau , eine ge- 
krönte Prcifsabhandhuig. Der Vf. fchärzt den Schaden 
davon blos in der Vicentinifchen Provinz auf 1070994 
Ducoti jährlich. Die Gewächfe find lebende Wefeo, 
mit Ausdünftung begabt, vorzüglich an den Stellen, wel- 
che mit Pflaum, zarter Wolle, und feinen Haaren be- 
deckt find; in diefen fahe der Vf. durch ( Vergrö!serang 
feine Tröpfchen bis au die Spitze fteigen, welche da 
bald verfchwanden und lieh erneuerten. Die mehr oier 
weniger Auilöfungskraft- belitzende Luft nimmt mehr 
oder weniger* da von in fich. Ein Quedratfufs atmosphS- 
rifcher Luft nimmt bey 6^ R eaum. 4A Gran ; bey 
-7- 3', 5-A Gran; bey Ö, 5A Gran; bey 3 0 * , "üfo 
Gran; bey 6° + , 7^ Gran; bey 9“. 9s* Gran; bey 13*, 
IOrACiran; bey 15°, inte Gran, bey i8°- 13/3 Gran; 
bey st*. i4»’s Gran; bey 3^°. 16Ä Gran, bey 37°, 
I8f Gran; bey 30°. 20tä Gran ; bey 33 0 , 23»V Gran 
WafTer nach feinen Beobachtungen in Auilufung zu fich. 
Die Nebeidünfle, ' die man blasrhenartige nennt, find in 
diefem Zultande vermitteln der Elcktriciiat; der Vf. 
fetzte einen Conduktor denfelben aus und brachte die 
ifolirte Mafchine in Bewegung; fogieich legten lichdie 
Dünfte in kleinen Tropfen an den Conduktor an und 
ringsumher emiland ein kleiner Regen. Der Meblthau 
beliebt nicht aus kleinen Würmern, fondern in einer 
Krankheit der Pflanze, welche von unterdrückter und 
verlorner Ausdünftung herrührt. Er fahe durch Ver- 
größerung an mehlthauigin Bflanzeu l die Ausdunftungs- 
gofafse verdorrt, und eingelfchrumpft.' Er nahm zwölf 
Gefäfle mit verfchiednen gefunden Pflanzen und zwölf 
andre mit folchen gleicher Gattung, welche vom Mehl- 
tbauroehroder weniger verdorben wereo, und verfuci» ie 
< fie 
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fie allefammt unter Glocken , worein er ein Hygrometer 
und Thermometer geftellr hatte, im Sonnenfeheine (die 
üefafse und die Erdoberfläche wttr genau verfchloffen, 
dafs nichts davon ausdünften konnte), und fah, dafs die 
gefunden Pflanzen nach 5 Stunden den Hygrometer auf 
deuböchflen Feüchfigkeitsgrad gebracht batten , von 4g 
bin 100 Grad ' r die kranken Aber gabeu bey gleichet» 
Wärmegrade in der Sonne wenige oder gar keine Spuren 
von ausdnnftender Wafferigkeit zu erkennen. Diefe 
(merkwürdigen) Verfache wiederhohlte er mehrmahl* 
mit gleichem Erfolge' (Und fand dabey ebenfalls , daf* 
die Pflanzen mehr in der Sonne als im heifsen Schat- 
ten , mehr in rreckner als feuchter Luft, fonft aber um 
defto mehr ausdünften, je grofser ihre Oberfläche durch 
die Menge Blätter u. f. w. ift ; die einjährigen Pflanzen 
rdn trocknerm Gewebe düoften mehr aus , als die faf- 
tigen , und die immergrünen). Der Mehlthau (leckt 
nicht an ; ein langer Aufenthalt unter einer Menge ful- 
cher Pflanien aber fcheint dem Vf. eine widrige Empfin- 
dung und eise Ermattung zugezogen zu haben. Der 
Mehlthau befallt nicht nur (und am erften) die zärtlichen 
Zweige und Blätter, fonderu auch dos Mark der Sten- 
ge! uud Knollen und die Palpe der Orangeriefriicbte, 
die davon faftlos , fchwammig und belzig (bol!) wer* 
den. Esdünften, meint er, aus der heifsen, vorzüg- 
lich in 1 äulnifs flehend«! Erde nicht nur wäflerige, 
fondern auch klebrige und andre Subftanzen aus; wenn 
nun bey heifser Witterung die Luft , welche die vielen 
wäßerigen und klebricbten Düufte aufgelöfsr enthalt, 
plötzlich kalt wird , fo fch lagen fleh die Dünfte aus ihr 
nieder, legen fleh auf die nahen Gewachte an, Und, 
wenn dann plötzlich Sonnenfehein kämmt , fo trocknen 
fie an und überziehen fle mit einer Bedecköng, durch 
welche die Ausdünftung gehemmt wird; kommt hiezu 
eine fthneile Abwechfclung von Kälte auf viygängige 
Hiize, fo entlieht vorzüglich bey fchwachlkhen l’ilan-' 
zeo unausbleiblich jene Ausdüiirtungsvcrltopfung' und 
daher die Stockung der iahera Safte, nämlich die Ver- 
derbnifs, üie man Mehlthau nennt. Um diefes Uebel 
zu verhindern, thue man alles, um die Gewachfe fo 
munter und kräftig, als möglich, aufwachfen zu machen, 
pflüge tief und- fein , weiche den Saamen 24 Stunden in 
Afchenlauge, trockne , fäe ihn in hinlänglicher Entfer- 
nung von einander, und jäte das Unkraut. So ge- 
pflegte, gefunde Pflanzen konnte er mit aller Mühe nicht 
zum Mehlthau bringen , wie er mit andern leicht thun 
konnte. Man ziehe in fumptigem Boden Gräben ; man 
fäe am meiftert auf erhabne Gegenden. Das eben ent- 
ftandne Uebel heilt die Natur durch einen Harken Wind, 
welcher die klebrige Feuchtigkeit abfehüttek und ahmt 
ihr nach durch Schütteln der Bäume und durch Abflrei- 
fung des Getreides mit einer Schnute. Das Begiefseo 
mit WafiTer würde noch kräftiger feyn. Leber d<eU r ein- 

f u/irtoig, eine Abb., dietfas Acceflit erhielt. - Fabbroni’s 
reisfdtrift macht diefe nicht überflüffig, wie man aus 
folgenden Zügen fleht, die der^Vi. auf Verfuche flützt. 
Er erhielt von 52 Unzen g;fh renden Molle 620 K. Zoll 
Luft, wovon 16 brennbare, das übrige fixe Luft .war, 
von t. 500 Schwere gegen die atmospharlfche; aus 52 
Unzen dreyjaheigen Weins von ähnlichem Molle erhielt 

i 



* in der Deftülatfon igoK. Zb II Luftfäure. Moftgieng 
im luftleeren Raume nicht in Gahrucg, auch nicht der 
mit Luftfäure eingefchloffcne. Die der Gehrung dieu- 
üchfte Wärme fey zwtfchen iq bis 16 6r*d. Auch er 
fand die Anwefenheit des Weinfteios zur Gahrung un- 
entbehrlich; dafs aber mit wefenllichcr Weinfleinfäur'e' 
«he Zuckeca.ufiöfung weniger gahren wolhe, rührte wohl 
von einer Verunreinigung derfelben mit Vitriolfäure hes. 
Die belle Mifchung zur Gäbrung fey auf jedes Pfund 
Walfer vier Unzen Zucker', drey Quentchen Weinfteia 
und 9 Unzen Mehl. Bey defGährung Hei ge die Wärme 
g, 10 auch 14* über die Lufttemperatur. Findigkeiten 
erhitzen fleh nie durch tuechanifche Bewegung. Er 
überzeugte fleh, dafs die atmofphärifche Luft fechzig- 
mal mehr Elementarfeuer beft|zt, als die Luftfäure. 
indem dieüufsere Luft, meint er* das Phlogiilon der 
Gährungsmifchung aufnehme, fetze fie ihren Warme- 
ftoff darinnab; ein Moll, welchen er bey 13° Luftwär- 
tne in reiner Luft (aus frifchen Pflanzen entwickelt) 
gahren lief», ßieg im Gahren bis zu 32’ • wahrend glei- 
cher Moll in derfelben Temperatur in atmofpharifcher 
Luft gohr und nur bis i8 J /lieg. Der belle Boden zun» 
Weinbau fey 4 Theile Kiefelerde, 3 Theile Kalkerde 
und 1 Tbeil Thon.- Der balle Moft .wiegt 1, 100. 
Statt alles Miftes, der nur fauern fchlecbten Wein gebe, 
begiefse man am bellen alle acht Jahre den Stock mit 
einer Afchenlauge mit Salpeter und Tauben- oder llüner- 
mill angefchwängert. Den Moll zu vereiteln, lege man 
die Trauben auf Strohmatten an einem temperirten Orti 
zWey Monate lang, prelle fie dann aus, und fetze foviel 
Zucker zu, als genügt. Die Luftfäure in den Weiuen 
ift ihr einziges und wirkfamftesErhaUungsprinrip, auch 
zum Verfahren aufser Landes, dasjenige, was ihm das 
erquickende Feuer auf der Zunge giebt. Den Schim- 
melgeruch der paffer nimmt heiises Walfer und lebendi- 
ger Kalk hinweg. 

Es würde wahre Bereicherung der Phvfik feyn, 
wenn der edle Vf. uns mit toehrern feiner ausgefuchten 
Erfahrungen befihenkte. Ehrwürdiger kann ein Ordens- 
geiillkher feine leeren Stunden nicht ausfüllen. 

Bath, gedruckt bey Cruttwell: The jlTetHtaiions of 
tbe l.rdynoY Mitrcus /turelius Antonmur; a new 
translation from the greck original, with a. life, 
notes etc. by R. Graves, A. M. Rector ofClaverton, 
Somerfet etc. 1792. 377 S. 8- 

Der Werth diefes eben fo berühmten und feiten 
gelefenen Werkes eines tugendhaften Kaifers wird in * 
der Vorrede zu dieferUebcrfetzungfehr richtig gefebatzt. 

Es enthalt eine reiche Fülle vernünftiger Bemerkungen, 
originaler Gedanken, tugendhafter Grundfalze ; es ift 
der Aushauch eines reinen Wohlwollens und einer auf- 
richtigen Liebe der Menfchheir, mit einer unverbrüch- 
lichen Achtung für die allgemeinen Rechte des Men- 
fchengefchlechtes verknüpft. Die Maximed , welche es 
enthalt, lind nicht die Träume eines Anachoreten , fon- 
dern die Bemerkungen eines Staatsmannes, eines Sol- 
daten , eines' fouverainen Fürilen , in den ftürmifchen 
Auftritten feines Lebens gerammelt und bey wirklichen 
Aaa 2 . [ Be- 
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BegeSenbeJten etngedrndet. Aber Hum «aafs Tie nicht 
auf einmal von einem Ende bis zum andern lefen .wol-' 
len: fondem fie, wie Montaigne Tagt, in dem Fünfter 
feines Speifefauls liegen haben, um fiefa die Zeit auf 
eine nützliche Art zu vertreiben , wehrend «tan auf das 
' F.ffen wartet. Die Engländer befitzeu mehrere Ueber- 
fet Zungen diefes Werks; ,aber Hr. Grave fand tlie altem 
« ich t edel, Ale neuern nicht lesbar genug. Seine eigne 
Ueberfetzung lieft fich fehr gut. Sie hat eine gewiflfe 
Runde, welche das Original vergeiTen macht; -und eine 
K arheit, .welche dein Original, felbft häufig abgeht. 
Steift, fo weit wir fie verglichen haben , treu, 'Wenn 
man einzelne Worte ausnirumt, deren ‘Sinn nicht ganz 
gefafst zu feyn fcheiut. Bey diefen rühmlichen Eigen- 
f«. haften verraifst inan indefs, bey der Vergieichungmk 
dem Originale, jene reichhaltige , .alt auch affecurt«. 
Kürze, jene imporurende fententiofe Sprache , welche 
der ftolzen ftoifchen f hilofopbie eigentiiümlich War. 
Wir woilen einige Stellen zurProbe ausheb.en und ihnen 
eine deutfehe Ueberfetzung beyfügets , in welcher inan 
lieh bemüht hat, den Ton des Originals getreuer nach- 
zubiiden : 

fll. Buch. $.3. S.89. 

Bat lo ß/hnt mre oll thefe in- Aber wozu diefis? — Du haß 
flancej applied ? II ho , von dich einßefchifft, du baß das 
fta: e gone a-board, you kave Meer befahren ; du biß »nge- 
fet fail, performtd yaur voyagt •, iaudet. Steigern». -Wenn eia 
difembark Ihm and go an j hart, anderes l.eheu »uf diele« folgt, 
And t) you nrt deflined u> an o- fo .werde» auch dort _Göiter 
ther flau 0) txißnce , you will fe>n; hehr ft du aber in d»a 
find no place drßiiutcof the care Nicht» zuruck, wohlan, fo lind 
of Prooidmce. fiat 1 / all fenfa. deine Kampfe mit Leiden und 
titm if to ceafe , yan will na Ion- Wolluft.foißdeint.klaventtieuft 
ger tu to ßrnggte etther agontß unter diefem fcblechteu Ge- 
fain er pknfure ; narb* o flaue fifsvoebey! penn jetzt gehorcht 



tothei eile body. For nt peefeut 

; thr faul, tehtch il all intel ig ence 
and a purlian uj the divintty, il 
tu jab’ti Iran to 1 okat il men dm 
and putrcfucturn. 

IV. Buch. §.3. S. 11 q. 



deip .Geiß , Ai« Gauhtüüu dir, 
den Geboten feiner ir-ducEu, 
modernden Hüllt. 



ln what it it ihat provtket 
you f ‘/fr e mallgnity aj m am- 
ina d perhapt ,- breoufr yoi furgrt 
yuur tnaxim, 'l'hnt alt r « I tarn ul 
getagt wert Blad* for tlieirutulu- 

ul comfort and timt to bcar 
uith the iufirmitie r oj eaeh e- 
thrr il an important part *•/ iu- 
ß ire; ar.d moreover timt they 
go* ußend you, de it thrungh tg- 
nar ai.ee, and therrjare wohld 
not da it-, I f the wert beti/r 
informed And howmttnyUrretelatd 
mortalt have me feen rarned 
io t heur grave! , and naw maul, 
dered täte* daß, aaudji tkeir 
für tont anynofitter , fmfpitiot and 
evem haß; Ir attocht un rach' 
ct..ert perfons, whtch termrroted 
ßut nytii iheir livtl. -dt nur then 
H'ith yanr rrfrnttment I uor tar- 
mtnf go* rfelj ihm U'ilt. out a 
purpafe l 



Was reiezt deinen Unwillen! 
Die Verderbtbeit der Mm- 
fch«n?f>imiere dich des Grund- 
fitze«, dafa all« remwmtgt 
VVefeu, eines um des andere 
willen gefchaffen find; da ft die 
Gedult ein Tnril der Gerethüg- 
keit iß ; difle fie. oht«e es zu 
wilten. fehlen ; und d*fs rieh 

S eliorbeo und zu An: tu* verrat. 

in find, die in Groll, Mia- 
trauen, Hab, und thitJicher 
Feindfchaft mit ihren Mitntta- 
fchen lebten, ficcubige dich 
demnach I — 



Der Ueberfetzer hat dem Werke des IW. Aurdiüs eint 
kurze, und ziemlich oberflächliche, Oarftellüng deaftoi- 
fcheri Syilems , als einen Leitfaden zur Erklärung der 
auf jeder Seite gebrauchten ftoifchen Ausdrücke, und 
eine l.ebensbefchreibuiig des Kaders vorflusgefchlckt. 
Die auf dem Titel angezeigten, fparfiunen Anmerkungen 
.enthalten zum Theil kurze Erklärungen antiquarifeber 
und biftorifchcr UiuiUr.de , vornemiieh aber Parallele! 
Jen aus dein Sen eca und andern jStoikeru. 



KLEINE SCHRIFTEN.. 

Ai»i»»ToKlAi*sttn»rr. Cieften , b. Heyer : II emrr langen gar entbehren , Und um den hShem find der Rtferejr juul- 
-ober die Htruwuth und ater dtn Gebrauch dir kalten litt hangen drucke», das dellrimm in oret»»i »ad lang am einthcilen, (wobt) 
dr< Köpft! in derselben von D. Karl Hornßrin , Amtsphyfikus zu aber Rrc. fich nicht denk 11 fiiiiii , wie diefre nur moeliih fey.J 
Isi dftiihl. Zwcute verbrfferte m:d vermehrte Auflage. 179z. 6t Die Eiiilheilung der Delirien in liuuichi auf ihr« Urüchcu dl 
-fi. )t. Seitdem Schmucker die kalten Umfchlag« bey Vcrwun- cbenfsli« fehlerhaft, und wie Wenig die Ideen des Vf. beruh- 
düngen des Kopfes fo heilfai» befunden har. Ijzben viele Aerzte tigt find, zeigt fein« Behauptung, 8.3t. „Hießt dar Ulm, du 
darau gedacht, diefelben auch bey at-dern Krankheiten des Kop- durch Hit er flurk ausgedehnt (/*, in großer Menge nach dem 
fet anzuwenden , und bekanntlich hatmanfie brfondert bey meh- Kopfe, fo kam et nur fekr tangfam priedrr znruekflieften , *'- 
rern Arten des Schla^ 3 uffes mit Erfolg gebraucht. Der Vf. die. pirheicht die Lungen oder Kngewetde der Unterleibes errJUfjK 
' (et Ruches , deffen rrfte Ausgabe Ree. nicht- gefehen hat. em- mizunJet , oder branudigt find, fo entgehen dadurch Jrlcht dit 
"pfichlt diefe UmfcMige nun auch .bty der Jlirnwuih von End* hrfligßen Ddiria." Die kalten Umfcbiage empfieliit dir Vf. n - 
xiindung des Gehirns oder der Haute deffelben, verbürgt aber der die Himwurh nur an« den bekannten allgemeinen Gnindca, 
(eine Kathfchlage nicht mit eigenen Heeäiachtungen und F.rfsh- bemerkt aber nicht, dafi 0c Scfcmuckerfch« Methode btos drtV 
rungeu, fundern fucht fie durch faß bi* mm U*b«nnaafs gelwuf- wegegeu bi-y Ver!e;zu»gen de* hopfet fo hgilfiun iß . weil in 
te Zeugnifie anderer zu beßarken. Xrfpricht zuerß ausfuhr- .tonifche Kraft der Kalte die Atome, weighe nach iefiige» Er- 
lich von der Natur und timbeiluug der Ilimwuth , und will fchiitterungen etttßehc, mächtig hebt , fo «Ae gr auch die Zeit- 
hodilleiis nur , dafs man ein Bntzimduwpfiebor mit Localent- punkte und f.’mßtinde, unter denen bey der phremcij inflamnra 
zun düng des Gehirns oder der Haute defielben Phreniii» netinan toria kalu UiWchlpge aiupwenAmi feyti asochteas, sucht angieht 
fall. Er me> nt auch, man könne diefen Krankheiisnahinen wohl 
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Montags, den 25. 



5 CHÖNE KÜNSTE. 

Dürkheim : Moralin nnd Viburnia. Szenen aus de rü 
alten Rom. 179$. 156 S. 8- 

J ahrfcheinlich der erfteVerfuch eine# jugendlichen 
Geii'tes, welcher lieh ohne Steuer und Corapafs 
den Wellen überläfjt, und keinen Führer kenn», als den 
Sturm einer regellosen Phantafie. Der Inhalt diefer 
Scenen , welche eine Art von Trauerfpiel bilden, ift die 
bekannte Gefchichte der Horatier und Curiatier, von 
dem Vf. verändert, und befonders mit einigen Liebes- 
intriguen vermehrt. Horatia ift hier eiue roinifche Auip- 
Zone, welche einen thätigen Amhei! an der Schlacht 
niTntnt , und drey Helme von ihrer Hand erfchlagner 
Albaner aof die Bühne bringt; mitten in der Schlacht 
aber durch den Anblick des Curiatius bezaubert und al- 
ler ihrer blutdürftigen Plane vergelTeud gemacht wird. 
Viburnia ift eine Albanerin. Schweller derCuriatier und 
Geliebte des Tullus Hoftilius. Um zu ihrem Befitze zu 
gelangen, harte Tullus auf eine verratherifche Art den 
Krieg zwifchen den Römern uud Albanern angefponnen ; 
nimmt aber, einem der Viburnia , die wir nicht kennen, 
gegebnen Verfprechen zufolge , keinen perfönlichen An- 
th-il an demfelben, fondeyn erwartet unthätig einen für 
die Albaner günftigen Ausgang. Auf dlefe Grundlage 
hat der Vf. eine verwickelte Handlung gebaut, deren 
Triebfedern braufender Patriotismus und empfindfame' 
Romanenliebe find. Die Charaktere, die Leidenschaf- 
ten , die Sprache — alles ift vou einer entfchiedeBen 
Unnatur ; alles übertrieben und froftig ; manches kindlich, 
und den bekttinteften Erfahrungen über das menschli- 
che Herz zawiderlaufend. An Beobachtung des Deco- 
rutn und Coftum ift gar nicht za denken. Die Mädchen 
Sprechen wie Romanenheldinnen, bisweilen wie Bac- 
chantinnen. So Sagt Horatia S. «5. „Wahl denn ! ihr 
Sollt ihn ausführen. den abscheulichen Plan 1 Liebe, 
Liebe, wie ße Horatia empfindet, findet fie auch nur 
auf Augenblicke Lrhdrung, wiegt alles nachfolgenden 

Elendes Pein euf. Haben nur einmal diefe Arme 

meinen Curiatius umfchlungen; Schwebt es nur eiamal 
erft auf feinen Lippen, dafs er mein ift: Hekate! Plu- 
to ! dann fchleudert mich immerhin in eure ewigen Flam- 
men ! Feil halte ich in meiner Seele, auch gegen den 
ftarkften Lethetrank, das Bild der Umarmung; und mit 
ihm fühle ich dieFeuergluth nicht.“ Ein andermal Sagt 
lie zun Ancns: S. 45- „Ancus , Sclavin einer Leideu- 
ichaft. der du übermenschlich erhaben gebleteft; fühle 
i«h mich ein zertretener Wurm in deinem Anblicke; — 
und lechze zu gleicher Zeit mit fchreyender Gier nach 
dem Geliebten, dem ich zurZufaramenkuofc diefe St un- 
A. L. Z. 1793, Vierter Bund. 
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de beftimmte.“ Die Männer find ungeftütne Krieger, 
welche bisweilen in der Sprache der Irokefen von Fein- 
desfchädeln Sprechen, die fie erbeuten wollen ; übrige»« 
einer dem andern So ziemlich gleich , den König ausge- 
nommen, der als ein mistrauifcher und feigherziger De- 
fpot geschildert wird. Die Art, wie dieles geschieht, 
ift allein Schon hinreichend, die dramatischen Talente 
unfers Dichters kenntlich zu machen. Tullus trifft den 
Anrus beym Horatius an. Er findet diefes bedenklich 
und Sagt ihm ohne alle Umftande: Waffe, junger Unhe- 
füunener. dafs ich dich fürchte! „Du fchmiedeft Plane,“ 
Setzt er hinzu, „ein Streich Soll dich unter ihren Trüm- 
mern begraben.“ (In der That, diefs ift recht eigent- 
lich die Art, wie fich die mistrauifche Furcht eines Ty- 
rannen zu äufsern pflegt.) Ancus Hellt lieh ihm hey 
diefer Drohung entgegen . und bittet am feinen Tod, 
um auf diefe Weife den König non grundlnfer , fchimpf- 
liehe r Furcht , und Rom von einem werdenden U'üthnck 
zu befreyen. Der Senator Horatius, welcher bisher vor 
befremdeten Staunen ftummgeftanden hat, wendet Sich 
jetzt wüthend zum Tullus, und droht ihm, wenn er 
Hand an den Ancus legen würde, Funkendes Aufruhrs 
unter das Volk zu flreuen und mit BlitzfchneUe fie aufzu. 
blaferi zur Flamme. Diefe kühnen Worte fetzen den 
Tullus in Solches Schrecken, dafs er'nur angftlich feint 
Würde zu behaupten fucht . und kleinmüthig antwortet; 
„Fürchtet nichts, Freunde! fo kannte ich Euch beide noch 
nicht" Nun- ift Sogleich alles wieder gut und Tulas 
entdeckt dem gefürchteten Ancus. warum er ihn fürchte. 
Auch vergifst der Tyrann fein Mistrauen fo ganz, dafs 
er dem Horatius entdeckt , er fey entfchlolfen , den 
Krieg zu endigen . damit nicht irgend ein Zufall 1 terra- 
the , dafs er (der König) an dem Kriege vomemlich fchuld 
fey. Diefe Mittheiluag überralcht den Horatius; er bit- 
tet um eine Erklärung, und erfahrt von dem olfenher- 
zigen Tyrannen, der einmal in der Laune ift, alles zu 
bekennen, wie er die albanifchen Gefandten betrogeu 
und dadurch den Krieg entzündet habe. Nun höre 
man , wie fich der yrinceps Senatus bey diefer Entde- 
ckung benimmt; „Schrecklich! Entfetzlich , ruft er 
aus; zwey Völker betrogeu, die Götter betrogen ! Göt- 
ter, bringt diefe That allein auf denThäter! nicht über 
Ropa! (im wilderten Feuer) Tullus! Tullus! daiks 
meinem Vater in Elyfium , dafs ich das an dir dulde 
Aber ich fluche dem later, der mich Königsrnord unter 
allen Umltanden verabfrheuen lehrte. 0 ! ein gekrön- 
ter Betrüger, der des Schickfals Donnergrimm auf die« 
Volk häuft, u. f. w.“ Noch weiter hin, nennt Hora- 
tius den König ins Angeficht einen Schurken. Doch wir 
brauchen keine Beyfpiele weiter zu häufen, um den 
Werth diefes ProJucts kenntlich zu machen. 
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PHILOLOGIE. - 

HiNKOVBB , b. Ritfcher : Nufaei de Htrohc tt Ltandro 

caurten. Recognovlt et adnotationibus iuftruxit Car. 

t'rid. Heinrich. VL.Vlil u. 174 S. 1793. gr. g. 

Der Vf. hat dem Spc^imen (inimi’daerfionuin tn flltt- 
fetei camen Gott. 1792. 8- e ' ne fo vuHflaudige und To 
gelehrte 'Bearbeitung des Mufaeus uacbfolgen laßen, 
auf welche ein Dichter von diefer Mittelmäßigkeit kaum 
Anfpriuti mathen durfte. Wird gleich durch die A11- 
ikbt einer (eichen Behandlung der Wunfcb erregt, daß 
diefer Aufwand von Flejfs, Belefenhei» und Scharflinn 
einem wichtigem Gegenwand gewidmet feyn mochte, fo 
muß man doch die Denktingsart eines jungen Manne» 
liebenswürdig linden, der mit anfhindiger Brfcbeiden- 
heit feine er/ten Kräfte nur an minder wichtigen Gegen- 
ständen verfucht, und den Veteranen, wie es fich gebührt, 
größere und wichtigere Unternehmungen überlaßt. 

In einer Einleitung werden biftorifche und aflheti* 
fthe Bemerkungen über den Verfatfer, fein Zeitalter, 
fein Gedicht und überhaupt über die Fabel derliero und 
des Leander gemacht. Die höhere Kritik fetzt den Vf. 
des Gedichts ans Innern Gründen der Zeit nach eben fo 
weit herunter, als die Acilhetik das Gedicht feinein 
V.’erth nach weit herabfetzr. Auf genauere Zeitbeftim- 
mtmg führen folgende UntHände. Die Handrchriften 
nennen (liefen Muf.ius den 'Grammatiker. Achilles Ta- 
»ius f< heim das Gedicht vor Augen gehabt und an vie- 
len Stellen Taft vc örtlich copirt zu haben. Jo. Tzetz» iil 
der erfte , der von dem Gedicht Meldung iliut und ei- 
nige Verfe daraus id feine Chiliadeu ar.fniinmt. Alles, 
•was fich mir einiger Wahrfrheinlichkeit folgern lafst, 
Hl, daß das Gedicht innerhalb des 2— Jten Jahrh. ge- 
fchrieben feyn möge. Wir würden diele» dadurch zu 
Vfttufgen fuchen, dafs nnfer erotifcher Dichter nsch 
Stoff und Einkleidung feines Gedichts offenbar ein Gel- 
des verwandt er der fricchifchon Romanfchreibcr, die in 
diefe Periode fallen, ift, und dafs namentlich die Idee, 
dafs (ich die Liebfchaft der 11 . und des L. in einem Tem- 
pel uud bey einem Gotterlefl enrfponneti , riiefer Gat- 
tung von Dichtern vorzüglich geläufig wer. Die Tugen- 
den uml die Fehler des Gedichts hat der Vf. tnit Einlicht 
und Wahrheit gefchitdert. Die Gefchkhte dcr s Fabel 
wird aus den SchriMellern erzählt und gezeigr, dafs 
«van fie rückwärts nicht weiter bis zum Virgil hinauf 
verfolgen könne, ob es gleich aus der Art, wie Virgil 
nnd raebber Ovid fie behandeln, fichtbar ift, daß es 
eine ältere berühmte Fabel war. Ovid ift, außer dem 
Mufjus, der einzige uns bekannte Dichter, der diefe 
Begebenheit ausführlich behandelt hat: daß er ihr ia 
den l lernt dm einen Platz anweift, fcheint uns zu bewer- 
fen, dafs man diefe Gefchichre in da» Hcidenalrcr hin- 
auf rückte, wohin fie doch fchwerficb gehört. Das 
Abentheuerlirfle derfelben, vorzüglich das wiederholte 
Schwimmen des I eander über das Meer, weift auf ein 
fpateres Zettelfer hin. Vielleicht lag rndefs eine rrsgi- 
fche Begebenheit zum Grunde. Leflnder fuhr oft zu 
fairer Geliebten nach Sellos herüber. Einft ftbeirerte 
da» Fahrzeug. Leanders Leichnam ward au die Kufta 
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von Seftos getrieben und Hero ft» rb aus Gram. Min 
zeigte noch zu Strabo's Zeiten den alten Thurm de 
Hero. llt es wahr, was einSchoFaft desStatias enahlt, 
dafs der berühmte Apelles das Schickfal des I.eandet 
durch den Pinfel verewigt habe:- fo könnten wir viel- 
leicht diefes Gemälde oder Copeien dcffelben für Quel- 
len der Erzählungeh der Erotiker halten, nie ihre Ro- 
mane aus Gemälden gefchöpft zu haben fclbft zumThcil 
vorgebcu. 

Eine vollftändige kritifche Revifion konnte der Vf. 
in Ermanglung der filtern Ausgaben nicht anftelieo. Für 
die Kritik dürfte vielleicht noch manche Ausbeute aus 
Handfchrlften zu gewinnen feyn. Da man ehemals See 
ßig Gedichte der Art gelefen und obgefchrieben hat . (b 
find noch mehrere llandfchriften , gröfstentheils andern 
Werken beygebunden , davon vorhanden. So ericoeni 
•wir uns , einen Codex des Mufaus vom J. 1464 aus de 
Madriter Bibliothek in der Bib). d. alt. Lit. lnedd, 1 . pj. 
angezeigt gefunden zu haben. Indeß hat auch itrHee- 
ausg. eine vor ihm noch nicht gebrauchte Haadfcirii't 
benutzt, welche in der Vorrede als fehr jung grfthiV 
dert , aber dennoch an innerin Werth den anderaBtud- 
fchriften gleichgeachtet, ja an einigen Stellen, «ofit 
eigne oder fehr vorzügliche Lesarten hat, den andff» 
vorgezogen wird. Vorzügliche Lesarten . die iic abtr 
mit einigen andern gemein hat, liehen v. 136- Ifvl.2c4 
340. Eine Merkwürdigkeit ift es,, dafs diefer Col it 
zwey Stellen Lesarten , welche bisher nur Coojectst 
neuerer Gelehrten waren , aufweift, wodurch die Vct 
muthung entlieht, daß diefe llandfcbr. aus einer sniift» 
Quelle , als die übrigen , abgeleitet ift. V. W»* 
alle Handfchriften : ßaXair rnijiqra -rvpyov, welches «1» 
Leander, der mit Hülfe der aqsgefteckten Leuchte nach 
Abvdus zurückUhwitmut, keinen Sinn gkbt Be» Vf 
verbeiferte aus Vermuthung: XxßJt-j'. Schräder ufllHifr 
denburg llimmten damit überein, und nuu zeigt ebijt 
llandfchrift diefelbe Lesart. V.325. heifst rs tumLe*»’ 
der', welcher auf feiner letzten Watlerreife dem Sturm 
unterlag: xoiyj ii oi x::Xcnrey ipujj, d. b. n»ch dem z» 
klarer : fftfraciut rf I ti pedum impetus i. vii f. tigvr- ft» 
Ausleger Hießen bey dem Worte iputj an. uni ü'Onili* 
vermuthete, z.u Rover9 und Schräders Zufrieden hnt: 
t itüv upm. welches ebenfalls fchon in der liandubrat 
fleht. Am Rande derfelben fleht als Variante die Ct 
meine Lesart: ypä$erou oppi} Ueberhaupt enthält der 
Cod. noch an einigen Stellen andre Lesarten am Ramä. 
■ die immer mit den den Scholiaften gewöhnlich*» Fat 
mel der Varietät: ypi$arxt atigcileutet werden. 

Der Herausgeber verräth viel kritifche* T»!* n! IC 
der Beurthcüut'.g der Lesarten fowobl, als fn eign’ r 
kritifdten Vermutbungeiu Allein er mlfs braucht" d:H* 
glückliche Fertigkeit fo wenig , dafs ef nie ohne 
zur Cotijecturalkritik feine Zuflucht nimmt, fordern 
felbfl viele, angefochtne Stellet) durch ßreuge 
tifche und phitologifche Erklärung rettet. Piefe ' r: 
von Bemerkungen machen den größten Theil des 0 
memars aus, der, ohne l)ey trivialen und 1 *1* b*k 3nr : ! 
Voräus/.ufetzenden Bemerkungen zu verweilen, fith ® ,! 
einer grofsen AusfülirJiclikejt über die Dictmrfpr“" 1 -- 
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derr Sino , die Fibel etc. Verbreitet , und diefe mit ei- 
nem gewiffen gelehrten Luxus ausfchmückt. Man foll- 
te nicht glauben, dafs der Ilerausg. nach den Bemühun- 
gen fo vieler gelehrten Männer, welche Mufaus oh- 
ne fein Verdien!! und Würdigkeit zu Cuminentatoreu er- 
halten hat, noch fo viel Neues würde zu bemerken ge- 
funden haben. Doch lehrt es der Augenfehein . und 
die von den ehmuligen Auslegern fo hauiig vemachla- 
fsigte Interpretation macht es erklärlich. V. 32. unter- 
flürzt der Vf. finnreirh Leßings Hypothefe, dafs der 
Thurm der Ilero der Tempel der Venus, deren Prie- 
fterin fie war, felbft gewefen, und dafs die Givtin an 
der Külle ihren Tempel, vermuthlich als eine V r enus 
eirr\o!i) oder royr/xc, gehabt habe. Selbft kl Mufaus 
Gedichte fcheint manche vom Vf. benutzte Stelle dafür 
zu fprechen. ludefs bleibt uns die Sache wenigftens 
noch ungewifs, und da Mufaus nie den Thurm als 
Tempel der Venus nennt, fo möchten wir lieber glau- 
ben , dafs die Hero in der Nschbarfchaft des Tempels 
der Venus auf jenem“ Thurm gewohnt habe, der viel- 
leicht die Stelle eines . Leuchtthanns vertrat, und es 
gerade dadurch der Hero möglich machte, alle Abende 
die Leuchte, ohne Verdacht zu erregen, auszuhangen. 
Vielleicht Wurde fie aber, wie ihre eignen Klagen zu 
verrarhen Scheinen . von ihren harten Aeltern blos dar- 
um in einen un/.ogänglichen Thurm eingefcbloflen, um, 
wie Acrifius die Danab, ihre Jugend und Schönheit der 
Verführung zu entziehen. Dafs die Priefterinnen Jung- 
frauen lejn mufsten, hätte der Heransg. nicht fo allge- 
mein behaupten Tollen , da es in der That viele verhei- 
rathete Prielterinnen gab, und der Jungfrauenftand 
-vielleicht am wenigften zum Dienfte der Venus erfodert 
wurde. Vc'rgl. Muf. v. 141— 7. - Mufaus erzal.lt, 
die Einwohner von TheiTalien, Cyprus etc. feyen zu 
der Adonisfeyer nach Seftos gekommen. Auch auf dem 
Libanon, wo Venus nach Orpheus und Lucian verehrt 
wurde, blieb Niemand zurück. V. 48. oü Aißävou 
At/sti/re* M TTepvytvsi Rec. weifs nicht, war- 

um der ilerausg. xepiU iv für vxfetv gefetzt glaubt, da 
der Dichter gewifs an die häufigen Chortänze, welche 
zu Ehren der Venus angefte’.lt w:irdeu, gedacht har. 
Unrecht, hat aber llarth in Adverfarr. 7, 21. wenn er 
aus diefer Stelle, durch den vorhergehenden Vers ge- 
täufcht, beweifen will , die Venus habe weibliche Prie- 
fter auf demLibauon gehabt. — V. 75. wird der Wett-, 
ilreit der Schönheit in Sparta richtig von eiuem wech- 
felfeitigen Wetteifer und Streben nach Scbunbeit, nicht 
von feierlichen Spielen, erklärt. — V. 73. die Jünglin- 
ge, welche ühetfättliCh aiir Anblick der fchüneu liero 
hangen, rufen aus: xaTret'yxy ivcr/ij :x , um» i‘ ovx 
I wj drutrxe. Der Erklärer uberfetzt fehr richtig: tn- 
t urr.it n defejfus futn. rec t.ime.l omnts fiiw adfpieientii cu- 
yitUte.S cipleta r/f. Nor erklärt er nicht beftiranit, von 
was für einer Ermüdung die Rede fey; unfireitig nur, 
von einer Ermattung der Augen, die ununterbruchen 
auf einen Gegenfland geheftet find. Aehulich drückt 
lieh Ul) lies beym Homer Od. 12, 233- aus: ext/xov di 
pei owe xastTf TjrraiWrt -poc i jrpcsiitx Xcrp/yy. — V. 
jig. Der bey der Abenddämmerung kühner gewordne 



Jüngling zieht die Hero beym Gewand« in die Vertie- 
fung des Tempels. Der Ilerausg. will diefes an fich 
ziehen umerfchieden willen von der Bedeutung des Wor- 
tes , da es von wollüftigen Angriffen gebracht wird ; da 
-doch die Drohungen und Wort* der Hero v. 121 — 27- 
befonders aber 126 nur zu deutlich Leanders gewaltla- 
nie Angriffe durchfchimroern laiTen. — Hero lägt unter 
andern r. 125. zu ihm: iffpiv {fite: v äroeire xohixnxynlv 
ytveTitouni. AxotixiTv fleht hier offenbar für vermeiden, 
eine Bedeutung , wozu man bis jetzt zwar noch kein 
Bcyfpiel aufgefunden hat, die aber vielleicht der fpätere 
Dichter aus andern Bedeutungen des Wortes zufammen- 
fetzre , wie der Ilerausg. aunimmt. Um zu zeigen, 
wie diefe ungewöhnliche Bedeutung entilanden, fey es 
uns erlaubt, die uns bekannten Bedeutungen des Wor- 
tes aufzuzäblen. ’AretxtTv heifst 1) ausiagen , gerade 
beransfagen, erzählen. 11. 7, 416. 9, 309. Od. 1, 373. 
16, 340. 2) abfagen , entfagen dem, was man befef- 

fen hat. II. 3, 406- wo .}t^y i' ärieixt xtktv-Joi/;> we- 
gen des folgenden Vs. nichts anders zu bedeuten fcheint 
als: entfage dem VVege zum Olymp, folglich, begicb 
dich deiner Olyiupihhen Ehre. Auch die Alten mülTen 
diefen Sinn hier gefucht haben, weil die Arijiarchi- 
feben Recenfionen lafen : ß. 6 ' ixitixt xehtißcv- 3) ver " 
fagsm, abfchlageo. II. 1 , 513. 9, 671. 4) unterfagen, 
verbieten. OJ. 1 , 91. 5) nach einer bey den Attikern 

Vorkommen den Bedeutung, ermatten, entkräftet feyn, 
deficere. Xenoph. 11. Gr. 3, 3. 15. Ifocr. Paneg. 45. 
(wo auch dem fei. Morus diefe Bedeutung fremd 
vorkam) vgl. Harpocr. y. axuwtu- Diefe Bedeutung iSt 
mit dein deuifchen Ausdruck : dte Kräfte verjagen mir 
gleichbedeutend. In den angegebnen Bedeutungen liegt 
zwar nicht felbft der Begrilf des Verraeidens oder Flie- 
hens: doch konnte und durfte wohEein Dichter die Be- 
deutungen n. 2. oder n. 5. fo weit ausdehnen, wie Mu- 
faus hier tbut. Wenn, nach l!. 3, 406. die Venus ih- 
ren Anfprüchen auf den Ojymp enefagt, fo vermeidet 
fie folglich, ihn ferner zu betreten. Oder, wenn man 
lieber die Bedeutung von 11. 5. hier als Anlafs zur Er- 
weiterung des viel Tagenden Wortes brauchen will, fo 
konnte das von dem der Uebermacht unterliegenden, 
folglich weichenden, Feinde gebrauchte Wort leicht auf 
jede Art von Entweichung oder Vermeidung ausgedehnt 
werden. — Das Trippeln auf der Erde oder Scharren 
mit dem Fufse wird v. 162. nach Mitfcherlichs Anlei- 
tung fehr gut von einem Zeichen der Verlegenheit und 
Schaam der Hero erklärt. — V. 213. 14. werden gelehrt 
erläutert und die Lesart gerechtfertigt, eben fo 225 lf. 
Nur fcheint uns der von der jedesmaligen Trennung der 
zwey Liebenden gebrauchte Ausdruck v. 227. jie 
su dem l'huroi ; er zurück nach z^bydos, keiner Schwie- 
rigkeit unterworfen zu feyn, wenn man nur annimmt, 
dafs fie den Geliebten jedesmal bis an das üeftade be- 
gleitet, oder, wenn fie das nicht konute, auf die Zin- 
ne oder das platte Dach ihrer Burg hcraustrat, um dem 
Scheidenden nachzufehen. fo dafs man allerdings fagen 
konnte: fie gehe darauf in ihren Thurm zurück! Nach 
dem Mufaus v. 22g. leuchtete dem Jüngling auch auf 
der Ruckteife die ausgehärgte Leuchte. Der Yf. macht 
B b b 2 iit-fi 
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fich die Schwierigkeit, Wie eine T.euchte. die nicht 
vor, fondero hinter ihm war, dem Zurückfchwiraraea- 
den habe Dienfte leißen können. Allein, vorausgefetzt, 
dafs diefer Vers mit feinen Nachbarn acht ift, (weiches 
.doch Heyne, von dem hier und an einigen andern Stel-, 
len fehr fchätzbare Beytrage mitgetheilt werden, mit 
Wahrfeheinlichkeit bezweifelt) fo finden wir alles hier 
klar. Die Leuchte follte ihm auf dem Rückweg nur 
als ein leitender Stern dienen; wenn er etwa von der 
rechten Richtung nach Abyduj abkarne , woHte er fich 
nach ihr umfehen, (warum follte man diefs im Schwim- 
men nicht können?) wie fich die Seefahrer nach den 
Geiiirnen umfehen (rgl. v. 212 ff.), um fich zu orienti- 
ren. Die vom Herausg. angenommene Bedeutung des 
Vyorte* iroAuxA^uros v. 23h- »on der ausgehangten Lam- 
pe für: «ulfaj lacrimas cieits in Beziehung auf den Un- 
tergang de* Leander, Welchen ihr Verlöfchen verur- 
fa hte, fcheint Uns gar nicht in den Zufammenhang zu 
paffen. Leander fteht atn Ufer und erwartet, fag, der 
D. , die Botfchaft der Liebe und des Flymenims; das 
Signal des AÖ%voc toAuxAzttoc. Hier läfst fich nur an 
etwas Fröhliches denken. Wir wagen es, die actire Be- 
deutung: miiltum ßeni geltend zu machen, und durch 
multum olei ftillans zu erklären. So ftehen beym Or- 
pheus Arg. 95t- TokuKXai/Toi uiysipci f. Rlultun» liquorvrn 
f. refir.am ftillantes. Eine Lampe, der es nie an Nah- 
rung und Oel gebricht, mufste für den f.sander ein er- 
freulicher Gedanke feyn. .— V. 255. vom Leander: 
xltoc iöh a’p/rjjc, kvt ocroAo? . avripet toc vijvt. Diefes ent- 
fpricht Wort für Wort dem Ovid: Idem «auigtum , no- 
vit n , rector ero. Hier ropirte wohl einer den andern, 
oder beide einen gemeinfchaftlichen altern Dichter. Die 
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Einerleybeit des griech. and des lat Verfes wird zwar 
geftbrt, wenn man mit dem Herausg. erklärt avröcroAac. 
durch, qui ipje fibi navis eft ; aber, zu gefchweigen, 
dafs dies identifch mit xurttp. vysc getagt ware.fo fcheint. 
auch der Sprachgebrauch vielmehr auf die Bedeutung 
zu führen : qui ipfe na ccm »re'AAei , deducit, profequitur, 
qui rectoris perfunam agit, und fo ift es auch beymSoph. 
Philoct. 501. zu nehmen. Die dunkle Stelle 297-*“99-* 
erhält durch Interpretation die erwüofchteftc Aufklä- 
rung. Der Sturm nothigt den Steuermann , das hohe 
Meer zu verlaßen , und fein Schiff' an der Küfie fc hei- 
tern zu laffen , um fein Leben wenigßena zu retten. 
nmaJvqc ii fc. «Aoc, man rewit vfrberato, ijiy vife 
fiihxivx j ÖTtnA«at fragendam dedit dijj,?. * n htore 

juxta Seftui) 1 Abtjdmtve. — Witzig wird die todbrin- 
gende Lampe 308- nicht mehr die Leuchte der Liebes- 
götter, fondern die Leuchte der Tudesgüttinnen ge- 
nannt. Der Dichter bedient fich hier des Ausdrucks: 
ix\c; M ot^itav , wobey der Herausg. febarffinnig au den 
Brawi (dxAoc) erinnert, den die Farcen der Allhae« 
brachten. So lange er unverfehrt war , fo lange lebte 
Meleager ; fo wie er vom Feuer verzehrt wurde, fehwanA 
Meleagers Leben dahin. Mufaus wollte alfo wohl durch 
diele feine Anfpielucg fegen , dafs Leander nur fe lan- 
ge als das Licht der Lampe lebte, und mit dem Verlö- 
fcheu deffelben felbft eriofeh. — Nach v. 330. finden 
fich in * Codd. noch zwey Verfe, die einer Stelle im 
Text wertb waren, wenn lie nur nach tieyoens Vor- 
fchlag verbefliert und hinter v. 332. geftellt würde». 
Hera fchilt in diefen Verf. , wie fie auch beym Ovid 
tbut. auf den wilden Sturm, und ahnet fchon Lean- 
ders Tod. 
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■ Pim.ox.ocir, Gera, b. Rothe : Difpvtatio tertia de dia. 
lerlo Alexandrina, euclire M. Friederin Guilielmo Sture, 
ifaßrii Hutkenei Prujcßnre publico. 1793 - U S. «. — Der Vf. 
liefert hier zu der, im J. I7?d zu I »ipzig erfchienenen Abhand- 
lung über die Alexamlnoifch - griecliilcbe Mundart . eine zweyte 
N.'chlefe, da durch die. gleichfalls zu Gera , im }. 17g* erfebie- 
Uifpetatio altera, die Materie noch nicht erfchopft war. 

Die diesmaligen Unlerfuchungen befchäftigen fich zuerft mit 

der Veränderung , die dia C eftalt und Farm der griachi. 
fchen Schriltzuge durrh diele .Sprachrevelution mmhoiafs- 
Jictr erlitten haben, wo es dem Vf., der bey einem noch fehr 
im Dunkel liegenden Gegenffande nichts zu'beftimmen wagt, 
nach S. 4. wabrfcheiniien vorkotnmt, dafs die alten, achten 
Schriftzügc . in dem mit fo vielen i'Hechifchen Gelehrten pran- 
genden Alexandria, fich Ibagtr n n v «r u n de r < erhalten ha- 
ben mochten, als in den übrigen Theilen Aegyptens, nament- 
lich au dem One, wo die, von Scbow bekannigemachte Charta 
Bari i io gefunden ift. 

1 Der ubrige Thcil der Abhandlung betrifft die Veränderun- 
gen in Anfthung der Ausfprachc und Rechtfthreibung, die un- 



ter vermiedene CUffen gebracht, und nach der, bey den Gram, 
matikern gewöhnlichen Dactriaa de permntatianeyacaliam und Ctm- 
fatiaatium . befchrieben fifid. Eine, den Alexandrianern eigen- 
tümliche , epentheiis ur.d prottkejii iitemrxm ijt S. 11 und 12. 
aus der Septuaginta eewisfen. 

Die Ee> Tpieie zu diefen Bemerkungen Gnd theils aus des Vis. 
eigenen Beobachtungen, thril» aus den bekannten hritifchen und 
paläographifchen Anmerkungen des Iln. Schote über die Charu 
JBorgiana , theils endlich aus Breitinger» Prolegomenen zu der 
Ausgabe der Alcxandrinifcta - griechifchen Ueberfetzung und aus 
eben deffelben F.pifiala de mtiquißimo Türken fit bibliüthecae grae- 
eo FJalmorum libro gezogen. 

* 

Die weitem Unlerfuchungen über die Form uud Biegung 
der Notr-inum, fo wie über die gerammte Wortfügung , die die*, 
aal nicht beendigt werden konnten, wird i'ermuthlich noch eine 
vjarie Abhandlung ausführen, und dann vielleicht das Ganze in 
einem vermehrten Abdruck znfammen erfcheiuen. 

\ 
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PHILOSOPHIE. 

Lcipzio , b. Barih : Syftem der Plalonifchen Philofo- 
phte, von M. Wilhelm Gottlieb Tennemnnn. Erfter 
Rand. 1792. Einleit. 288 S. Vorrede, XXXIV S. 8- 

S ehr gern hütte-Rec. , um 'über diefes, feiner Mey- 
nung nach, wichtige Werk gehörig zu urtheilen, 
die roch folgenden Bände abgewnriet. Indefs, da er 
nicht vorherfehen kann, wie bald er das Ganze vorfich 
haben durfte, begnügt er lieh vor der Hand, theilsüber 
den Inhalt diefer Einleitung feine Meynung zu Tagen, 
theils über einige mehr oder minder wichtige Stellen 
darin befondere Anmerkungen zu machen. 

So reichhaltig auch unfere Literatnr an Werken 
über das Leben , die Schriften und Philofophemen des 
unft erblichen Griechen ift, und fo ungerecht es feyn 
würde, die Verdienfte fo mancher altern und neuern Ge 
fchichtfarfcber in diefem Fache zu verkennen; fo darf 
man doch, ohne fleh einer Unbefcbeidenheit fchuldig zu 
machen, behaupten, dafs zur Darftellung der Gefchich- 
te der Philofophie des Plato , Immer noch das Wichtig- 
fte zu leilien übrig war, nämlich: die Würdigung fei- 
nes Syftems nach feilen Principien der Vernunft; ein 
Unternehmen, das vor Erfcbeinung der kritifchen Phi- 
, lofophie niebtzu erwarten war. So wie fich jetzt, nach 
den Refuhaten derfelben, mit BeAimmtbeir angeben 
lafst , was eigentlich Philofophie ift , und die angeneh- 
me Hofnung von Zeit zu Zeit ftärker wird , dafs wir 
«inft eine Philofophie haben werden , die fich auf ali- 
gemeingeltende Grundfatze ftützt ; fo ift nun auch zu 
erwarten, da fa wir auf eben diefem Wege eine pragma- 
tifche Gefchichte der Philofophie erhalten, welche nicht 
allein, wie gröfstentheiis bisher gefcheben ift, mit exe- 
getifcher und kritifcher Sorgfalt, Lebensumftande und 
Weynungen älterer Weitweifeo referirt, fondem vor- 
nehmlich, Jo weit dufes moglith ift, die Verfuche und 
Fortfcbritte des philofophirenden Geiftes im Zufammen- 
hange zeigt, und nach fetten Principien darlegt, wie der 
Kampf der verfchiedenen Schulen gegen einander, der 
kübnfte Degmatismus fowobl, als der alles zerftörende 
Zweifeigeilt, nothwendige Folgen der undifciplinirten 
Vernunft waren, ja wie felbft alle noch fo finnlos febei- 
nenden Schwärmereyenfich aus dem Wefet» des men fehl «- 
chen Vorftellungsvermögens ganz natürlich ableiten laf- 
fen. Werfen wir einen Blick auf die Gefchichte der 
Philofophie in ihrer bisherigen Geftait, fo finden wir 
kein angenehmes Schaufpiei. Da erhebt fich ein feltfatnes 
Gewirr von Meynungen, Widerfprücheo, Träumen, wo- 
bey man fich auf den erften flüchtigen Anblick der Ver- 
wunderung nicht enthalten kann , wie doch dies alles 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



von denkenden Köpfen fey ausgebrütet worden, und 
wobey die Bequemlichkeit eines gewilTen Skepticifmus 
immerfort ihre Rechnung findet. Diefer Misklaqg der 
widerftreitendefteo’ Meynungen wird fich, fo zu reden, 
in Einklang mit dem Vorftellungsvermögen des menfeh- 
lichen Geiftes auflöfen , fo bald uns eine’ pragmatifche 
Gefchichte der Philofophie nach allgemeingelten. len 
Principien zu Theil werden wird. Ehe dies aber zur 
Befriedigung der Denker gefcheben kann, wird es im- 
mer feinen grofsen Nutzen haben , wenn Pbilofophen, 
•ausgeruftet mit gründlicher Sprachgeiehrfarakeit und mit 
dem Geilte der hiftorifchen Kritik vertraut, fortfahreo, 
einzelne Theile der philofophifchen Gefchichte zu bear- 
beiten , und fie der Vollkommenheit fo nahe als mög- 
lich zu bringeu. Noch ift von vielen, bey dem unkri- 
tifebem Geilte, der in ihren Werken herrfcht, gar nicht 
einmal die gehörige Auswahl desjenigen getroffen wor- 
den, was eigentlich zur Gefchichte der Phdafophie ge- 
hört. Bald hat man es bequem gefunden, blofse unzu- 
fammenhangende Auszüge aus den Schriften alter Welt- 
weifen zu liefern, fie mochten in Anfehung des Stoffs 
enthalten, was fie wollten, z. B. Naturlehre, Mathe- 
matik u. d. gl. Bald hat man Dinge hineingezogen , die 
die Cultar der Menfchheit im Allgemeinen betrafen, 
nicht die Fortschritte der philofophirenden Vernunft; 
bald die Gränzen zu enge gezogen , und fich allein auf 
die Darftellung metapbyfifcher Ideen eingefehrankt. Be- 
lege hierzu enthalten felbft die neueften Werke diefer 
Art. Man fleht hieraus, dafs auch in diefer Rücklicht 
noch Mancherley zu thun übrig ift. Hr. 7 ’. hat lieh 
durch gegenwärtige Arbeit, in fo weitRec. nach diefer 
fruchtbaren Einleitung, auf das Uebrige, was noch zu 
erwartet! ift, fchliefsen darf, kein geringes Verdien!) um 
die philofophifche Literatur erworben , dafs er diefen 
wichtigen Theil derfelben, die Philofophie des Plato, 
befonders zu bearbeiten angefangen hat. Aus der le- 
fenswerthen Vorrede, weiche diefem Theile- vorangehr, 
fleht man , dafs er das Mangelhafte in den Arbeiten fei- 
ner Vorgänger fehr richtig eingefehen bat, und nach 
dem Plane, den er für die Seinige entworfen, iäfst fich 
hoffen, dafs er fie in einem merklichen Grade übertref- 
fea werde. Dazu vereinigen fich in ihmScharffinn. Wie- 
derholtes Studium der Platonifchen Schriften , Sprach- 
kenntniffe, hiftorifche Kritik, und, wie es fcheini, auch 
die erforderliche ßekanntfchaftjiait den Grundfätzen und 
Refultaten der kritifchen Philofophie. „In Anfehung 
der Ordnung (erklärt er fich in der Vorrede S. XXV.) 
in welcher die einzelnen Theile folgen frfllen , will ich 
nur fo viel fagen : die oatürlichfte Ordnung fcheint mir 
die zu feyn , dafs ich mit der Dialektik anfinge , darauf 
die Phyftologie folgen laffe, und zuletzt mit feiner (Pia- 
C c C ros) - 
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ros) prakiißhcn Philofophie (chYittte. An die Spitze wer- 
de icli eine Abhaudluug über die Begriffe des Plato vou 
de« 1'orftclUiHgsvtnrtt.igtn keilen, durch welche ich mich 
bemühen werde , Aufkhlufs über das ganze Syfteia zu 
geben. Am Ende fetze ich vieUe.cht eine trit{fche Pt%~ 
Jutig diefer ganzen Philofopbie hinzu." Das Letztere 
tollte der Vf. nicht ungewifs ankundigen. Soll diephi- 
lufuphifche Gefihichte weitere Fertfchriue machen; fo 
ift die Fodemrg einer kritifcheu Prüfung der Philofo- 
phemen unnacblafslkh , wobey ftch von feibft verlieht, 
ctafs derjenige, der eine folche Arbeit unternimmt, zu- 
vor tr.it feiner eigenen Philofophie mnfs in Richtigkeit 
gekommen feyn. „Diefes Werk , erklärt fich Ilr. T. 
ferner, (S. XIV.) foll alles dasjenige, was Plato über 
• irgend einen Gegenftand der Philofophie jtlbfi gedacht, 
rein und v oliftandig enthalten. Die Voliliandigkeit er- 
fodert, dafs keine Behauptung, die auf einem deutlich 
gedachten, oder dunkel geahnde ten Grunde beruht, kein 
Satz, der ein Refultat feines Denkens war, er mag 
übrigens völlig entwickelt und beftiwmt fey n, oder nicht i 
kein Begriff, den er pbilofophifrh bearöeitetc, oder, 
unentwickelt, zum Behufe feines Rafunueraer.rs brauch- 
te, überhaupt nichts vermifst werde, was zum Inhalte 
feiner Philofophie gehört." Unfcre Lefer fehen hieraus 
zur Genüge, zu welchen Erwartungen fie hiermit be- 
rechtigt lind. 

Die vor ans liegende Einleitung beliebt aus drey 
Theilen, wovon die letztem wieder in befondere Ah- 
klitime zerfallen. Der tfte enthalt das I.eben des Plato ; 
, der 2te Betrachtungen über feine Schriften in Bezie- 
hung auf feine Philofophie; der3te allgemeine Betrach- 
tungen über feine Philofophie fei hfl. . 

Au» den vcrfchiedenen Nachrichten der Alten ron 
den Lebensumftandeu des Phitofophen, hat Hr. T. das 
Ztr, eraiTigfte mit kritifcheui I'leifse gefaromlet und ge- 
ordnet. Insbefondere bat er lieh darauf cingeiatTen, l’ s 
dreijfactx helfe nach Siciiien und feinen Aufenthalt bey 
dem Könige Dionys in das geborige Licht zu fetzen. 
Ein berühmter neuerer Schrififtcllcr erklärt zwar eine 
folche Arbeit für unnürz, glaubt auch, dafs fich nichts 
gewiiTcs davon fagen lade; allein, wenn eine forgftilti- 
gere Aufklärung jener Epoche iu P’s Leben mehr Licht 
über feinen perfonlichen Charakter verbreitet, und ibn 
von manchen barten Vorwürfen rettet, die ihm deshalb 
find gemacht worden, fo dürfte eine folche Arbeit nichts 
weniger, als unnutz feyn. Auch ilt esfo fchwer nicht, 
- die fVitferfprüchc hierum unter lieb zu vereinigen, 
wc-nn man lieh bauptfachlirh an die Briefe des /'lato 
feibft halt. Freyltrb, weriie, wie B. Hr. Ultimert, 
als .uuacht verwirft, für den mufs diefer iichere Leitfa- 
den hierin Wegfällen. Das fchatzbarftean diefer Lebens- 
bekbreibung ift die Ehrenrettung des Plato gegen fo 
manche Befchuldigungen, die feinem Charakter lind ge- 
m.i hi worden. Hr. T. v erdient deshalb von jedem wahr- 
heitsliebenden I.e/er Dank; denn die Ehre verdienli, ol- 
ler Marner ift fei all bey der fpateften Nachwelt ein hei- 
liges Depoiitum. E# bleibt für uns eine moralifcbe Ver- 
bindlichkeit. lie gegen Vctlaumdungen zu v ertbekligen, 
ur.d das um io mehr, da des Schatten, weichen die Y er- 



dienlle wahrhaft grofser Männer auf ihre kleinere Ne- 
benbuhler werten ; immer eine Menge Vetlaumder ih- 
res fitdicheu Charakters hervorbringt. Einige Anmer- 
kungen will Rec. über einige Sellen diefer Biographie 
hinzufügen. Gleich zu Anfänge gedenkt Hr. T. der Sa- 
ge, welche in Athen umhergrgaagen feyn foll , dafs Pla- 
to dem Apollo, der die Pmktionr unter der Gefialt ei- 
ner Schlang? umarmt, feinDafeyn zu verdanken gehabt 
habe, desgleichen, dafs feinem Vater Ariflo im Trau- 
me geboten worden, lieh fo lange feines Weibes zu ent- 
halten , bis Ce ditjen Sohn würde gebohren haben. Hr. 
T. leitet den Urfprung jener Sage theils ans einem ge- 
witlen Spiele der Einbildungskraft der P triktione ab, 
theils daher, dafs Pato undApollo einen und denfelben 
Geburtstag hatten. Rec. gefleht, dafs ihm die Erklärung 
des Urfprungsvon jenem Mahreben, welches, derhifto- 
tikheu Genauigkeit unbefebadet, hatte w-egbfeibeo 
können, nicht genug thuf. Es fcheint vielmehr herr- 
fchenüer Aberglaube, von den friiheften Zetten her, gt- 
weleu zu feyn, berühmten Männern eine überoarürJ/- 
che Abkunft zuzufchreiben. So hielten z. B. die Aegyp- 
tier die Ißt und den Ufiris für Enkel der Sonne. Ari/lo- 
ntenet , Alexander, Scipio der Africaner, Oelavianus und 
eine Menge anderer berühmter Männer find, der Sag« 
nach, Abkömmlinge einer Gottheit. Sollen dergleichen 
Dinge wirklich aus Traumen der Mutter zu erkläre« 
feyn; fo hat LeJJing (Laokoon S. 14.) die belle Erklä- 
rung derfelben gegeben. S. 10. heifst es: „Schorn ia 
feiner Jugend foll er (Plato) foemllhaft und gefetzt ge- 
wefcn feyn, dafs er nie unmafsig w-ar, oder, wie eini- 
ge tagten. »Ir in Jeint. m Leben lacht*.* Dazu werden 
Lacrtius und ühjmpiodor als Gewährsmänner angeführt. 
An und für lieh iit diefer Umftand unerheblich ; allein 
da fich Hr. T. einer vorzüglichen Genauigkeit befleiffigr; 
fo will Rec. eine Erinnerung dagegen machen. CMym- 
piudor tagt , wenn Kec. nicht febr irrt, von der ganzen 
Sache gar nichts, und Leertius etwas ganz anders, ca® - 
lieb: dafs Pluto jederzeit die grofste Anßmndtgkeit be- 
obachtet — er war, was die Lateiner nennen, du fco- 
nto verecvndus — und nie übermäßig gelacht habe , 
(««TT« tufit-KOT ythu-j i n t pa y a : !)• — Wns die 

rctjfoiui anlangt, deren der Püiiofoph in feiner Jugend 
bekhuldigt wird, io hat Hr. T., kj viel möglich ts 
feyn fcheint, zu feiner Verteidigung gefegt. Er zwei- 
felt unter andern, ob die erotikhen Gedichte, welche 
fich unter Plato" t Namen in der gr. Anthologie finden, 
ihn wirklich zum Verfafier haben dürften, weil er alle 
feine Gedichte verbrannt, folglich auch diefe r.kbt wür- 
de vetfcliont haben. Aber wie ? wenn fie vielleicht fchon 
in zu viuien Händen waren, als da:s fie vertilgt w-erden 
konnte», w enn Plato es gleich gern wt llre? Lirbrigens 
find fie auch des Perikleiichen Zeitalters nicht unwürdig. 
S. 2c. wird mit vieler Wahikheiaiiihkeit dargetltan, 
dafs - s ikratts mit Platos Dialogen nicht unzufrieden go- 
wefen fey, wie man iusgemein geglaubt habe; tsrd die 
' ergeg ebene leindfcbaft zwilchen Xtnophon und Pl. er- 
klärt Hr. 7. für niebis w eiter, als eine fchrififtellerikhe 
Eilerlucht /.wiftbe» ihnen. Die Sache wird immer uo- 
eatkhieden bleiben. Es ift ja auch ohnedem etwas ge- 
wöhnliches, dafs khrjliftellenk.be Eiferfucht zwikhet» 

y y arw 
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tvrey jungen ehrgekzigen T Gemes nicht feiten hi wahre 
Feindfthafc ausarret. Das Fragment von dem bekann- 
ten Xenopbotuifche« Briefe an den Aefebines, deiTen 
Aechtheit Hr. T., wie Rec. glaubt, ohne hinlänglichen 
Grund bezweifelt, läfst, wenigftens von Xenophons Sei- 
te, auf kein Wohlwollen gegen feinen Nebenbuhler 
fchliefsen. S. 3 g- 39- wird aus vielen Stellen desPiofö 
felbft bewiefen . dals er in Aegypten insbefondere von 
den dafigen fricftem , nicht viel Weisheit erlernt habe, 
jedoch ift Rec. fo viel wahrscheinlich, dafs der Umgang 
mit den Hierophanten einigen Einilufcauf P's Geift ge- 
habt, und etwas Feyerliches und Saiblings veiles , wel- 
ches mit der griechifchcn Nüchternheit etwas ftarkcon- 
traftirt, in ihm zurückgelaffen habe. — Alles das, was 
vom Vf. zur Widerlegung der Befchnldiguugen gefagt 
wird, welche den» Pbilufopheti , in Abficht feines Auf- 
enthalts zu Syracus, find gemacht worden, verdient 
ganz bcfonders ausgezeichnet zu werden. 

Im Iten AbfchnittedesII Thetis wird die Aechtheit der 
Platon ifcheu Schriften unterfucht. Die Gränzen diefer 
Blätter geftatten nicht, alles deflen zu gedenken , was 
Rec. darin merkwürdig vorgekommen ilt; alfo, nur 
eins und das andere. Die Platonifchen Schriften, deren 
Aeehtheit bezweifelt. worden , und die hier, mit guten 
Gründen, ihrem VerfaiTer wieder, viudicirt werden, find 
die Briefe, der' Phadon, die Eraßa , der zwetjte /ilti- 
bind«, der Jtipparchus und der Anhang zu denGefet- 
sen. Bey den Büchern von der Republik wird einleuch- 
tend dargethaii. dafs Plato den Stoff dazu nicht aus d«v 
« -/ri >.07 ixei< des Protagoras könne gefchopft habe», 
wie Arifloxenuf und Phavonmu berichten. Da einmal 
llr.-T. die dem PI. angefchuldigten gelehrten Diebftäle 
«nterfuchte, fo war, dünkt mv, auch auf eine Stelle 
des Athenuses ( XI. 15) Rücklicht zu nehmen, in welcher 
* THeopompus dem PUita vorwirft, dafs einige feiner Di- 
alogen aus den Unterredungen des A rißt pp, des Anti- 
ßlunes und des B rijlo von Ilcraklea wären genommen wor- 
den Diejenigen , welche der unmaßgeblichen ,Mey- 
»ung find: Plato habe bey feinen Gefetzen aus Mobs 
Schriften compilict. hat Hr. T. gar keiner Erwähnung 
gewürdigt, und das mit Recht; denn wer fo etwas be- 
hauptet — man weifs Ja warum es gefebieht — mag 
ertt den Beweis dafür geben! S. 93-106- wird eine fcharf- 
finnige Unterfuchuug über den Timüür angeftellr. Das 
Ilefultat da-en ift: dafs der Timäus des I.ocrenfer», wie 
wir ilm beützen, nicht das Werk des Pyibagoräers felbft, 
fondern eines fpätern Schriftfteliers fey, der fich auch 
in diefer Schrift nicht als V'erfaffer, fonderu als Referen- 
ten der Gedanken des Timau», ankiincige. 1(1 diefes, 
wie Hr. T» fcharflinuig genug erwiefen hat; fo folgt 
von (elbft, dafs Plato deu Stoff za feinem Dialog glei- 
ches Namens ni> ht hieraus Kann ^itiebnt ! aben. Eine 
andere Frage ift: ob er den Inhalt feines Timäus nicht 
wcnmftens zum Theil aus einer Pythagorifchen Schrift 
genommen habe. Hr. T. bejaht dies mit vielen alten 
SchriftltcUer» ; Rec. findet aber uichr für nothig, auch, 
nur dieMs einzuraumen ; denn wenn Cicero ( Fin V. 29.) 
Recht hat, dafs PI da den Lokrier felbft gehört habe, 
fo konnte er deiTen Ideen von der Welt nach feiner .Va- 
niardarße'htn, ohne dazu «me Pythagonfcbe Schrift vor 



fich zn haben. Es läfst fich hieraus auch erklären ; wa- 
rum er ihn als die Hauptperfon in den* Gefpräche auf- 
treten läfst. Hr. T. hat «ine Menge treffender Bemer- 
kungen über die Verfchiedenheit der Sprache im Timäus 
des Pteto und in dem , dem Lokrier zugefekriebenen» 
Weikchen hergebracht. Bey einigen jedoch lind Rec. 
kleine Zweifel aufgeftofsen ; z. B. das W ort vXy (S. ioS) 
für Materie foil feiner IHevnuog nach neuer £eyn als Pia- 
to , und v/iihrfcheinlich den Ariftoteles zum Erfinder ha- 
hen. Allein Sixtus E.tnpiricus (Iiyp. Pyrrb. I. 33 - ) fa S £ 
doch fthon vom Protagoras: $r,Gi i aV/*, rr,j ohjvpeto- 
t >;» fivai. Das Wort ornxiiov foll Pfaio surWi in der 
Bedeutung eines Elements gebraucht haben. v\ enn man 
aber bey dem Xenophon folgende Worte liefst: ße).n 
exo-rufitj, XKXtitvot iico n rpo^t I«., eiarr tf erw» rtc* 
07 oivsift v, fo fieht man aus dem uortpr dafs damit 
auf die damals fchon allgemein gangbare Bedeutung de» 
W r orts 070 i%e ic r gezielt wird. 

(Orr Btfchmß {•te*-) 
GEKOKOM1E. 

II sköote« , b. Ritfcher : Zuterldfsigt «'■'* '» f *"* 
DevtfchUnd brauchbare geometnfeht labeilen (tur 
Befltzer grofser Landgüter, für Oekononien und Ver- 
walter, auch überhaupt für alle die>emg«> * wel- 
che oft Land zu meffen haben, und zwar Kunftver- 
ftändigen zur Bequemlichkeit, Unkundigen aber zur 
Richrfchnumebft deutlichem Unterricht für die, in 
feiner bedürfen), von Adam ürorp , LwßmunO, 
Pachtamtmann zu Schreckhaufen im Hochftift Pa- 
derborn. 1792. Tewnebft Tafeln infammen 112 b. 8- 

Bey den mehreften grofsen Landgütern fey jetzt ge- 
bräuchlich dafs jährlich ein beträchtlicher 1 heil Lan- 
des zum Leinfaen. such zu Kartoffeln und andern Gar- 
tenfrüchten ausgethan werde. Auch nl “? e " 
eben Gütern die Spanndlenfte eine gewiffe Mcrgenzahf 
pflüge«, und die Handdienfte ein gewtffes v°B Gra» 
oder Frucht abmähen. Zum Abftrcken folc er 
brauche man allemal einen Landmeffc», dem man Diäten 
zahle* muffe, welche nach raehrern Jahren z “ *' '"* r 
anfehnlkben Summe erwücbfen. die gewtfs jeder ko- 
mm zu erfparen hieben werde, wenn er dergleichen 
felbft zu betverkftelligen im Stande wate, fliezo Kil.e» 
nur die gegenwärtigen Tafeln dienen , welche zeigen, 
wie man die Lange eines abzufchnetdenden Siuck Lan 
des finden könne, wenn der Inhalt deffelben gegeben, 
und die Breite geroeflea worden il^., alles nach Deomaß 
njaafs , was überall in Dcurfthland bey den Fe draeffern 
ein geführt fey. Ob es fich aber der Muhe verlohnt ha- 
be, dieferwegen eine Fabelte zu berechnen, laffen wir 
febr dahin geftellt feyn , da ja leicht jeder Oekonom fo 
viel wird dividiren können, dafs er aus eines Parallelo- 
gramms Inhalt und Breite, die Länge wird findeö kon^ 
nen. Verlieht er nicht fovfel von derfcivifion. fo wird» 
gewifs gar fcblecbt „im Haufe ftohn.“ — Die Tabellen 
geben bis zu einem »bzufthneidende» Stück von 240 
Quadratrwhen , und die Bctite deffelben ift durch alle 
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einzelne Ruthen, Schuhe und Zolle, bis zu 10 Ruthen die Länge '«bReckt, To wie Ile fich durch die Dnif.oc 
durchgeführt. Ift ein Stück Landes nicht durchaus gleich des Inhalts mit der inittlern Breite ergiebt , uud.tis- 
breit, fo berechnet er die Länge für eine mittlere Brei- ' dann die ungleichen Breiten dem Stücke läfst, f» wini 
te, und erläutert es durch Be) fpiele. Vermuthlich fetzt er effenbar ganz was falfches abftecken, wie fich leicht 
der Vf. hiebey voraus, dafs man das ganze Stück aus der Theorie eiufehen lalst, es inüfste denn die tnitt- 
auch nach feiner inittlern Breite alsdann abftecke, wenn Jere Breite nur fehr wenig von jeder der einzeln sbwei- 
er die Länge fo nimmt, wie lie fich durch Rechnung, chea, fo dafs man den Fehler bey Seite fetzen durfte, 
oder aus den Täfeln ergiebt. Denn wenn er blofs . > 



KLEINE SCHRIFTEN. * 

Aaii«aTO«iAH*Tit»rr. Brefilam u. Hirjchberg , bey Korn Scho.ii Küturz. Zurttt und Leipzig, b. Ziegler und Sohn* 

£ 1 : Pr. Franz Bolfoun nenn Suflem über die f.mlen nachlajjen- Hirtel , über Diogg den Mahler, einen Zögling der S'eter. 
den Inttflinalfieber nnd dem Sonnen -und Mond-Finflnjt au) dir- «79 : - 5dS. g. Nach einer kirnen Einleitung, wrlchr von 
Ulten, nebft ihrer Jirhern und verheuerten Heilert. Aus drm Eng- warmen Intereffe für MciiGcheilwerth und von fcliener Offenheit 
iitchen uberfetzt. Mit i Kupferta bellen. 1791. HjS. g. Jra dr* Charakter* ihre» Vf. zeugt, finden wir in diefe« bogen die 
Grunde fiudet Rec. in diefem neuen Werk , außer etlichen un* Schilderung eiius jungen K miller» von angebornem Talent unä 
haltbaren Hypetbefen. nicht*, w*. er nicht fchon in de» Vf. er, reicher Ausbildung. Ei waren zwey Bruder, im dem armfr'igee 
Herrn Werk o« <Ae iuAmtue oj tke Moon « Feeert gefunden hau Dorf. Andennatt im Urfeler Thal gebohren , beyde ron lusgr- 
Er will nämlich , .nach einer zahlreichen Menge von Erfahrungen, aeichneten Anl .gen zur Kund). Die Och in den Schweltet If- 
an der Seeküfte von Oftindien, als allgemein wahr annehmen, pen darftellenden, erhabenen und fchöuen, Naiur- Seesen wum 
dafs die meiden nachlaffenden Fieber zur Zeit de* Neumonde! auch für ihre Phantaße reiche Quellen. Schon im •?«» Jchr 
oder de. Vollmondes die Kranken zuerft befallen, daf* fich die auf.erte fich ihr Kunltgefuhl. Sie fchniccelien Bildenhtn ve« 
knfätle dorteiben nach dem I juf de* Mondes richten , und daf* Heiligen u. d. gl. zeichneten ihre Kammeraden und andre Ge. 
befonder« diejenigen Fieber , deren Exacerbationen auf den genftande der Natur ihre» Thals , bi* ein Zufall ihnen Färbte 
Mutet! fallen , zurZeit des Neumond* anfangen. dar.n Geh an tn die Hand brachte, um diefe« Darllellmigen noch mehr Uber,;« 

Heftigkeit vermindern, fo wie fie fich drm Vollmonde nähern, geben. Der eine Bruder gieng aber wieder sur Jlai.dthtrrag 

in der Periode de* Vollmond* dagegen wieder Harker, aber in feines Vater* der Laudwirihfchaft über; Felix Maria Dings hi«- 

derZeit nach dem Vollmond fchwacber werden, oder fich gor gegen bildete lieh, von dem Fürften von DilTemis nntrnhitst 

verliere«, bi* Ge. wenn das Fieber von längerer Dauer ift, zur für die Kunil. Er ging nach Befencon und nachher nach lobe* 

Zeit de* Neumond* oder de* Vollmond* wieder heftiger wer- und widmete fich nun ganz der Portraitmalerey. Der Vi 

den oder als Recidire erfcheinen. Er fchliefst aus diefem, dafs verfolgt ihn von hier bis zurück in fein Vaterland, we « 

Sonne und Mond am (Uritften in den von ihm fo genannten Mit- nunmehr in Zarieh mit vielem Gluck fein erevorbene* Takt* 

taesperioden (von Sf bi* 3j Uhr auf den Körper wirken , weil anwcndec. — Die Jugendgerichte eine* guten KunfHera kau» 

die mailten P*roxy**nen in diefe Perioden , befonder* am 1 #$e, für die Kund und ihre Zöglinge von grofsera praktischen Nutz« 

fallen und daf» zu den Zeiten dc*Nea-und Vollmond* C3 j Ta- feyn, wenn der junge Mann nehmlich einem philofoekifckee 

e V0T an ö e ben fo viele nach jedem Mundswechfel) d*r Ein- SchnftfteUer ( durch mündliche oder fchrifiliche Miubeiliuifen) 

ftuf* der Sonne und de* Mondes am grofwen fey. Weil die Stoff darreicht, der früheften und felbftflandigen Eniwxäianf 

Fieber in den Zwifcheroeiten zwifchen den Mondsperioden lieh feine# Talent* bis tu d eilen erflcm Aufkeimen naduaiWk“ 

gewöhnlich vermindern oder verlieren, fo fchreiht der Vf die- (wie da* von unferm Vf. gefchehen ift) den allmahlktanFiifi- 

fes doch nicht blo« dem verminderten Einfluß der Sonne und fchrmen diefe» Talent» flufenweife, und der, einen pt™ 

de» Monde* in diefem Zeitpunkt zu , fondern einer andern heil- Kuiiftler fo nothwendigen , wiffnjchaftliehn Ausbildung aa f»" 

fernen Eivenfcbaft de* Fieber«, die er kritifche Reife deffelben gen, die mannigfaltigen Abweichungen diefer Fonfchriit« iut 

nenn Er bauet nun auf diefe Beobachtungen, welche andere hohem Kunft und diejenigen EreignilTe zu beobachten »ekt« 

Aerzte in heifeen Klimaten , befonder* *n Orten , die von der jeue entweder verzögerten oder beförderten und den rollftinii- 

Seekufte weil entlegen find, nicht beftätigt gefunden haben, und gen Studien -Plan de» Kimftlers, mit feinen eignen, aur Wer. 

deren Richtigkeit ihren Grund wahrfcheiniich in dem bey der nung und zur (.ehre, oft höchlt wichtigen Erfahrungen welch« 

Ebbe auf dem Lande zurück gclaffenen Moraft hat, einen Theil er machte, ehe er zu der (ich auszeichnenden Stufe der Veil* 

feiner Theorie , und felbft der Kur der Itueßinalfieber. Alle kommeukeit gelangte, mitzutheilen. — Au philnfophifchai B* 

Rühren und die meiden Entzündungen in' Indien find nach fei- graphien, nach diefem Plan eingerichtet, fehlt e* uns iwar mdu. 

neu Bemerkungen n*chl*£Tende Jnttftinalfieber . und da diefe doch können wir fclcher mehr oder weniger doch immer nia 

Fieber fich befonder* durch den eigenen Geftauk der Stuhlgänge einander verfchiedener praktifcher Erfahrungen nie tu viel !*• 

aus-eichnen, fo liegt nach feiner Meynung die materielle Ur- kommen. — In der vor uns liegenden Skizze fehlt e* ** d*«^ 

fache diefer Fieber in dem faul gewordenen Schleim der Ge- auagcfuhneii Entwickelung, wozu dirfer Kunftler al* Zoglirf 

darme auf welchen die Anfteckunf . die zur Entftehung diefer Fie- der Natur und de* Zufall* vielleicht nicht Stoff genug darb«, 

bar immer erfode f Hch ift, allemal wirkt. Seme -Kurvorfchlage wie denn das der gewöhnliche Fall bey unfern heutigen luiiß- 

zwecken »Hb auch dahin ab, dafe diefer faule Schleim zur lern ift. Doch ift feine Wahl der Mutter, nach welchen er»“ 

Zeit der Remirüon ausgefuhrt und aufgelÖft werde , wozu er im Rom bildete, lobenswiirdig, und giebt immer einige Wink* 

fich am liebtten de* Calomel* bedient. Er bemerkt dabey, daß, für andere feines Gleichen. — Die in einem Brief dt* Vf*. *»• 

da die kritifcheii Aualeenaogen nur in den Zwifchenperioden angehangtett Beobachtungen über die Praktik diefe* gefehlt*«*“ 

der Mondswechfel erfolgen . euch in diefen vorzüglich die au*. Poriraiunalers find unterrichtend . and das Lob, welche* er «■ 

führende Kurmethode elngefchlagen werden mufa. Gefährliche Kunßgenie feines Freunde* ertheilr, und dabey die einem luttw- 

Inieftinalfieber heile die Ffebcrrinde Gehe», indem fie die Faul- 1er erfoderlichen Eigenfchafien de* Geifte* angiebt, fpnAi f“ r 

uif* de* DarmfchleiiM “ nd den Brand verhindert. du autgeze «ebnete Verdienft und für du edle Merz dtWba 
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- PHILOSOPHIE- 

LEip7.r0, b. Barth: Sy fern der Platonifchen Philofophie, 
ron M. Wilhelm Gattlieb Tennemann etc. 

CBefchluft der im vorigen Stuck abgebrochenen fiecenpon. ) 

D er j Abfcbnitt betrift die Zeitfolge der Platonifchen 
Schriften. Eis ift allemal eben fo angenehm, als 
lehrreich, wenn inan aus der Zeitfolge der Schriften 
eines felbftdenkenden Kopfes den Gang svahrnehmen 
kann, welchen er bey feiner Ausbildung genommen hat. 
Dies würde bey dem Plato äufferft interreffant feyn, wenn 
es nur möglich wäre , hierin zu völliger Gewifsheit zu 
gelangen. Hr. T. ift zu befcheiden , um diefe Schwie- 
rigkeit nicht einzugeftehen ; indefsfaat er doch bey yer- 
fchiedenen Dialogen die Zeit ihrer Entftehung mit vie- 
ler Wahrfcheinlichkeit beftimmt. Den Phädms will er, 
der jugendlich - dithyrambifcbeu Schreibart wegen, nicht 
für eine der frühem Schriften P’s gelten laiTen, weil So- 
krates eine Aegyptifche Fabel vom Gotte Theut darin er- 
zähle. Daraus fchliefst er: Plato roüffe damals fchon 
feine Reife nach Aegypten gemacht haben. Entfchei- 
dend ift diefes Argument wohl nicht*! — Im 3 Abfchnit- 
t« geht der Vf. zu Betrachtungen Ober P. Schriften über, 
in fo fern fte für uns die Hauptquelle feiner Philofophi* 
find. Die dialogifche Farm foll mitSchuid daran feyn, 
dafs bey dem Plato der Gang der Unterfuchung zuwei- 
len etwas weitläuftig wird und den Lefer vondemHaupt- 
gegenftande derfelben abführt (S. 126). Allein dieSchuld 
liegt, dünkt uns, nicht fowohl an der Form, als andern 
Plato felbft. Wo ift z. B. in einem üefprüch von Hume 
irgend eine folche Abfchweifung? Wie geht hier nicht 
alles, unwandelbaren Schritts, dem Hauptzweck ent- 
gegen? Oder wo finden fich in den Xenophonteifchen 
dergleichen Abfprünge? Uebrigeas zeigt der Vf. fehr 
gut, dafs Pint» befondere Urfachen hatte, fein Gedan- 
kenfyftem nicht in aller Klarheit der Welt vor Augen zu 
legen ; theils, weil es bedenklich in Abhcht feiner Sicher- 
heit war; theils, weil die reine Wahrheit der Menge fo- 
gar gefährlich werden konnte; theils. Weil nur Wenig 
Menfchen fie mit allen Gründen zu fallen fähig waren. 
(S. 129.) Man muffe daher, erinnert -Hr. T. , zwifchen 
feiner exoterifchen und efoterifchen Philofophie nnter- 
fchetden. Der fernem Ausführung diefer nurbingewor- 
fenen Gedanken . weiche in einem der folgenden Bande 
EU hoffen ift, fieht Rec. mit vieler Erwartung entgegen. 
».Wahrfcheinlich ,“ Tagt Hr. T. S. 143., „hatte Plato bey 
allen feinen Schriften lieh den Zweck vorgefetzt, feine 
ZeitgenoiTen für das Erfte nur auf Wahrheiten aufmerk- 
fatu zu machen , welche mit der Beßimmung des Men- 
fchen überhaupt zufammenhiingen ; ihren Yerftaud auf 
-- A. L Z. 1793. 'irrtet Band. 



diefe allgemeinen und nothwendigen Kenntniffe zu rich- 
ten ; die Befchaffenheit der bis dahin gewöhnlichen Vor- 
ftellungsarten und Maximen ins Licht zu fetzen ; da* 
Bedürfnifs richtiger Begriffe und fefterer Ueberzeugunge* 
darzulegen; den Glauben an bisher feft geglaubte Tra- 
ditionen und Wahrheiten! (Meinungen) nicht yolligzu 
erfchüttern, fondern nur wankend zu machen, und ihn 
an den Gerichtshof der Vernunft zu weifen; den Vet- 
ftand zu gewöhnen, anftatc auf Autoritäten zu bauea, 
nach Gründen zu forfchen.“ Diefem Urfhejje ßirumt 
Rec. in der Hauptfache völlig bey. Die Bemerkungen, 
welche der yf. über die Dunkelheit der Sprache des Phi- 
lofophen macht, IS. 144— 151) find treffend, und zeigen 
von forgfäicigem Studium der Schriften deffelben. Rec 
wünfeht daher, dafs es ihm gefallen möchte, nach En- 
digung diefer Arbeit , noch ein befondere* Gloffariim 
über die fchwerften Ausdrücke des Plato auszuarbeiten , 
er würde lieh dadurch um vieleLefer deffelben fehr ver- 
dient machen. — Unter den Regeln, welche hejr dem 
Gebrauche der Platonifchen Schriften beobachtet wer- 
den muffen (davon handelt der 4 Abfchnitt) verdiene« 
folgende ausgezeichnet zu werden. Erftlicb; man m ul* 
dem Pi. zuweilen nachbelfen „weil ihm ein Begriff mit 
gewiffen Merkmalen vorfchwebte, den er entweder 
nicht vollkommen zergliedern, oder auch nicht beftimmt 
genug mit Worten bezeichnen konnte.“ (S. 159.) Fer- 
ner: „Wenn Behauptungen Vorkommen , welche mit 
einander ftreiten , fo müffen folgende Regeln beobachtet 
werden. Vor aHen Dingen ift zu unterfcfaeldea, ob 
beide Behauptungen zur Platonifchen Philofophie gehö- 
ren , oder ob der Philofopb einftwellen einen Sau aa- 
nahm, oder dem Gegner zugeftand, «ra grundlofeMey- 
nungen zu beftreiteu,“ (S. 160) Wäre diefe Regel, wel- 
che Hr. Eberhard und mehrere fcharffinnige Männer 
fchon elngefchärft haben, immer genau befolgt worden, 
fo würde man nicht fo oft an Widerfprüchen, deren fich 
PI. foHte fchuldig gemacht haben . irre geworden feyn. 
Endlich ift es Regel einer richtigen Auslegung „diePta- 
tonifche Philofophie (wofern diefs allezeit möglich ift!) 
fowohl dem Stoffe, als der Form nach, van äliernPhi- 
Jofophen abzufondern.“ (S. 163 ). 

Der III Theil «tiefer Einleitung, ln welchem der Vt 
allgemeine Betrachtungen über die Piatonifche Philefo- 
phie vorträgt, ift ungemein reichhaltig an fcharffinnl- 
gen Bemerkungen. Um diefe Recenfion nicht über die 
gehörigen Gränzeo auszudehnen , wollen wir nur eins 
and das andere auszeichnen. Im 2ten Abfchnitte, na 
welchem Hr. T. den Zuftand der Philofophia vor Plato 
darftellt , können wir folgendem Urtheila (S. aoo) nicht 
beyftitnmen. „Es fehlte, heifst es, (vor Pi. Zeiten) am 
Veranlagung und Aufodenimffen , >weh dem eigentliche« 
Odd »Ij*^ 
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Grunde der Sitrlichkei; zu forfchen ; und die Vernunft 
war zu «liefen Unterfuctyiugen noch nicht genug votbe- 
reitet und geübt." Diefes ganze Räformement fcheinf A 
(ovieFzu Zagen: weil Pl»iO #r/?nnfing, über die wahren 
Gründe der Sittlichkeit zu philofophrrtn : fir Klüften wir 
»noebmen, daß es in den vorher^ehendenZeiten nicht 
möglich war. Aber warum Zollte diefs nicht irgend . 
eitretn fcbarflinnigpn Kopfe felbft rer Sokrates Zeiten 
möglich gewefen feyn? Das IntcrelTe für Moralität liegt 
wcnjgftens in dar Seele jedes Wen Zehen ! Und überbauet 
hat .die ßetige Reihe von Forifchrjtten , welche die pbi- , 
iofophireinla Vernunft z. B. von 7 Twist bis auf Plato, ' 
oder in neuern Zeiten von Descartes bis auf Kant Ul. 
gemacht haben, fo dafs immer ehre Periode die näcbft -1 
folgende. nothucnJigcr Weife vorbereitet habe , Rec. nie 
recht einleuchten wollen. Jezuweilen reifst Zieh, wider 
alles Vermuthen, mitten aus dem Dunkel eine Licht- 
niaiTelosj ein einziger Tiefdecker bewirkt Revolutionen 
im Reiche derWiffenfrhafteu, die alles io Erftaunen fetzen ; 
und wer darf entfeheiden , dafs eine fotcheErfcheinung 
nicht möglich war, wofern nicht diefe oder jene be- 
.ftimmtc Perioden von Licht und Finfternifs vorherge- 
gangen wären? S. 364 entfcbeldet Iir. T. mit Recht, 
dafs die Phifofophie des Plato dogmatifch fey, f® febr 
er auch, in. verfchiedenen Dialogen , der» Skepticifinus 
geneigt zu feyn feheiue. „Sie ift es in dem biftimmte- 
ften Sinne de* Wortes, weil fie die Erkennbarkeit der 
Dinge oi) fich , ohne vovgnngigt Kritik dis Vemunftver- 
mugens in ihm r.ittaphtjßJJun Gebrauche , annimmt und 
behauptet." Lefensworih ift der letzte Abfchnitt über 
das VerhältniZ» diefer Pbilofophie zu den vorhergehen- 
den Syfteinen des Pythagoras, der Eleatiker 4. a. Plato 
wird, was auqh vom Ifn. Tiedemann einigermaßen ge- 
ichehenift, geg*n die Behauptungen derjenigen ver- 
rhäidigt, die in feinen Schriften nichts weiter als ein 
Geipifch verfchiedener einander widerfprechender Sy Re- 
nte linden wollen. Ueberhaupt ergiebt fich aus diefer 
ganzen Einleitung, dafs bey Plato Alles auf einen wo- 
raUfih.cn Zweck hinauskomme ; dafs man auch die My- 
then aus keinem andern Gefichtspunkte aiuufeben habe. 
Das Letztere ift fchon von Mehrern erinnert worden ; 
und hätten einige neuere Schriftfteller hierauf Acht ge- 
habt: fie würden nicht fo obenhin darüber abgefpro- 
chen , die Mythen für Lückenbüßer des gründlichem 
RufoHUements angefehen oder wohl gar als Unfinn ver- 
fchrieen haben ! Noch eine Anmerkung über dieSchreib- 
art des Vf. : Sie ift, im Ganzen genommen, correct und 
, fließend, und der Ausdruck fchmiegt fich meiilentheils 
gehörig an den Gedanken an. Nur der Vorrede muffen 
wir diefe Eigenfchaft in verfchiedenen Stellen abfpre- 
chen. Hierinn ift, unferm Gefühle nach , der Ton zu 
fejrerlich. Man bemerkt auch ein gewiffes angftlichaa 
-Ningeit nach ftarken and bildlichen Ausdrücken, wo- 
durch bin und wieder fehler in dem Gebrauche der Tro- 
pen entftanden find. Z B. „Plato .führte ein Gebäude 
auf, welches fich durch feinen mehcbefaZTenden Um- 
fang, feinen eigenthümlichen Hang durch grofsere Klar- 
heit und Deutlichkeit u. f. \V," Diefe Pradieate Rheinen 
zu einem Gebäude nicht wohl zu paften. S. V. „des Sy- 
ftem, welches aus dem tteifte des Plate hi re tr gequollen l 



war.“ Einem fo frbXtzbaren Schriftfteller, wie Hn. T., 
deften Eifer, immer vollkomraner zu werden, unver- 
kennbar ift, wird es fchr leicht werden , auch folche 
kleine Fehler im Ausdrucke zu verbellen). Die Fort- 
Zetzung diefe« Werks erwarten wir in der That mit 
großem Verlangen. 

1 PAEDXGOülK. 

Wiek, b. Stdhel : Beiträge zur Schulpädagogik , von 

■Joh. Generfich, Prof, am proteft. Gymnaf. Ul. zu 

Käfsmark in Ungern. 1792. 235 S. gr. g. 

zDer Vf. hat Zeine gefaromelte» Kennfnifle und Erfah- 
rungen im Erziehungswefen feinem -Vaterlaßde für ein« 
M Ungarn zti erwartende neue ’Schulorganifation ge- 
widmet, und diefe Schrift mit beftondiger Hinficht auf 
fein Vaterland ausecarhertet, obgleich die Grundfdnfe 
allgemein and bey jeder Schulanftalt anwendbar find. 
Man bemerkt überall den denkenden, geübten und ge- 
lehrten Sehulmann, der theils mit de» neuem Forr- 
febritten der Pädagogik ziemlich vertraut Ift, theils ei- 
neu Jcbatz eigner Erfahrungen gefammeit hat , cnd*der 
vornemlich in Anfettung der praktifchen Erzieltußg ei- 
nen richtigen Blick und grfunde Urtheilskraft har. So 
nützliche VVahrheiten und Bemerkungen diefe Schrift 
aber auch liefert: fo wüofchte man doch zuweilen, der 
Vf. mochte etwas tiefer in feinen Gegen ftand eingedron- 
gen , und an der Stelle mancher Abschweifungen und 
dcclamatoriftber Stellen freygebiger mit fcharfen philo- 
fophifchen Räfonuements geivefen feyn. Hie und da Hi 
etwas pretiuies im Vortrag; noch geluchter find die Ue- 
berfchriften einiger Paragraphen , als §. 7. IVermuth uml 
Honig in dem Becher des Lebens und $. 73. Licht und 
U'avme. 

Der Vf. bandelt von der Erziehung überhaupt f. 
1—17.« infonderheit aber von der phyftftben Erziehung 
18 — 21. • von der intellenuellen 22 — 72., und von 
der moraiifcben74 go. Wir geben diefe Folg« derMa- 
terien darum an, weil im Werke felbft die Ueborficbt 
durch Mangel an ftrenger Ordnung und durch atlerley 
Digrelüonen erfchwert wird. Ein paar Bejfpiele wer- 
de« deutlich machen, dafs man hier kein vollkommen 
gegliedertes Ganzes zu fuchen hat. Nachdem der Vf. 
von dem Verdienfte der Erziehung, der Erziehungs- 
pfiieht und Erziehuogskunft gefprochen hat, kommt er 
erft zur Erörterung der Frage: Was ift Erziehung? Er 
giebt den Umfang der Erziehung früher an, als die Pria- 
cipien , aus denen fich der Umfang derfelben herieiteo 
laßt. Nachdem er die padagogifche Gesetzgebung fchon 
abgehandelt hat, wird erft die Nothweadigkcit der 
Schulgefetze dargetban. 

Ueber dis philofophifchen Grundbegriffe hätte der 
Vf. wohl umftändlicher und beftiroroter fp rechen füllen. 
Wir veftnilfen diefe Eigenfcbaften bey feinen, dem Bu- 
che zum Grunde liegenden Bemerkungen über das, was 
Erziehung fey und wie viel fie in fich begreife. „Er- 
ziehung, fugt der Vf. $. 5 -, ift Entwickelung aller Thei- 
le des Men ft hen. Sie ift Bildung des ganzen Menfchen." 
»Der Gegenftand der Erziehung ift, nach der 

. . y « ff*»» 
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ganze noch ungebildete Menfch , der durch '< ihre Hülfe 
zu feiner Beilümnung reifen , oder zum nützlichen Bür- 
ger des Staats umgewaedelt, werden foli." Ohne zu ge- 
denken , dafs der Ausdruck uw.icanddn hier nicht ganz 
angeraeffen ift. Wird man durch den fo angegebnen L’m. 
fang der Erziehung verleitet zu glauben, der Vf. wolle 
den Menfchen blofs zu bürgerlichen Zwecken erzogen 
wißen , welches dbch mit allen feinen Ideen fowohl, als 
mit den ausdrücklichen Aeufserungen in §. 12., ilreiter, 
•wo er den Erkenntnifsgrund der ErzkUnngegejelze fo 
angiebt: »Die Erziehung bildet den Menfchen und den 
Bürger; daher das doppelte Erkenntnifsprincip der gan- 
zes» Erziahungc 1) Folge den Gefetzen der Natur. 2) 
Erziehe den Zögling zu einem nützlichen Mitglied der 
bürgerlichen Gelellfchaft." Die erfte Regel will rach 
dem Vf. fa viel Tagen : Entwickle in dem Menfchen 
gleichmäßig alle Anlagen feiner phyfifchen, inteliectuel- 
len und raoraliichen Natur, oder: Bilde dea Menfchen 
zun» Menfchea. Die andre befiehlt, den Menfchen zum 
Bürger zu bilden. Was darunter zu verliehen fey. er- 
klärt der Vf. hier eben fo wenig, als er das Verhältnis 
diefer zweyten zur erllen Regel angiebt. Es kommt 
hier sicht blofs darauf an, dafs zu der Ausbildung des 
Menfchen als ein$s vernünftigen und meralifchen We 
fens noch manche andre untergeordnete und beliebige 
Zwecke des Landmanns, des Handwerkers, des Runlt- 
lers, des Soldaten, des Gelehrten bey der bürgerlichen • 
Erziehung hinzugefiigt werden muffet: , fondern die 
pht/ifcuc, iatellectuelle und fitthche Erziehung des 
Menfchea leidet auch durch fei^e bürgerliche Beftim- 
npung maqche Modlfirctionen und Einfehrankungen , fo 
dafs auch jener, vom Vf. angenommene Grundfatz, dafs 
die Erziehung allfeitig feyn und alle Kräfte und Vermo- 
. gen des Gei fies und Korners in gleichem Verhaltniffe 
ausbilden muffe, zwar Grundfatz der Erzieh uag des 
Menfchen, als eines folchen, fevn kann , aber im bürger- 
lichen Leben eine unbedingte Anwendung durchaus 
nicht leidet. Diefe Einfcfcnrifiikur.g feiner »udern Zwe- 
cke lafst lieh nun der Menfch gern gefallen , ja er U 
durch feine Vernunft verpflichtet, lieh auch bürgerliche 
Brauchbarkeit zu erweiben, weil er auf kein« andre 
Art als durch das Dafeyn der bürgerlichen GefelJfchaft 
die hohem und durch Vernunft ihm aufgegebenen Zwe- 
cke fo gut erreichen kann. 

Der Vf. hat uns voreüglich in der Anwendung der 
Gzuadfutze auf Schulen gefallen. Seine Ideen über Or- 



gan ifatioh der Scholen f über Gefetzgebung auf Schu- 
len , über Difcipün, über Kevifion der Schulwiffeufchat- 
ten erc. find fo durchdacht und fo einfach and einleuch- 
tend, dafs der Vf. /war -ein Widerfpruch im Einzelnen, 
aber im Ganzen gawifs aufZuilimmung und Bej fall der 
Schulmänner rechnen derf. Noch einige kleine Erinpe- 
rtingcu machen Wir, nicht aus Tadelfucht , fondern au» 
Achtung für den Vf. eines nützlichen Buchs, der un» 
geneigt feheint, Erinnerungen anzunehdlen und zu prü- 
fen. ßey der Vergleichung der Vortheile und Nach- 
theile der häuslichen und öffentlichen Erziehung ift der 
wichtige Umftand nicht in die Waagfcbaale der Vortheil« 
der Hauserz.icbung gelegt worden, dafs der ßttliche 
Charakter überhaupt und infonderheit die liebenswür- 
digem, (atmen, gefelligen Tugenden in einem guten 
häuslichen Citkel weit mehr fich entwickeln als in einer 
guten uffenilichen Anffalt. Der Vf. gfebt zu, dafs di« 
Vortheile der öffentlichen und der Piivaterzichung in 
kleinen Erziehungsanfialten . die lieh der Form des häus- 
lichen Lebens möglichrfl nähern , vielleicht ziemlich zu 
vereinigen feyn, und immer werden Anilalten diefer 
Art die heile Zuflucht für Familien bleiben, die ihren 
Kindern keine gute Erziehung bey lieh gebeu können l 
Auf die gemifchte Art der Erziehung, wo Kinder' im 
väterlichen Haufe leben, aber die Lectioneu einer öf- 
fentlichen Schule befuchen. hat der Vf. keine Rückjiche 
genommen. Warum mag der Vf. 5 - 133. in den Untet- 
richtsplan der akademijehen Gymnafun, welche noch bef- 
fer. als bisher gefcbchen, den Uebergang von der Schule 
zur Uuiverlirät bahnen füllen, Purfagogtk mit aufgenom- 
men haben? Etwa deswegen, weil oft envachsne 
Schüler und angehende Studenten fchon felbil io diel a- 
ga kommen, lehren und erziehen zu muffen % Der Vf. 
findet es S. 200. widerfinuig.das Gebet derjugerrd an Stun- 
den und Minuten zu feffeln. ln gewiifera Verftande bat er' 
lehr Recht. Doch ift darum nichts wid'rfinniges, dafs man 
gewiffaZeitea der Andacht, der Selbftpriifung , der Erhe- 
bung des Geiftes und Herzens zu moralifchen Betrachtun- 
gen, welches wir im Allgemeinen unter dem Namen Gebet 
begreifen, widmet, und wir glauben, dafs wenigftens die 
Sinnlichkeit der Jugend die Feftfetzung fotcher heilfa- 
roen Uebungen auf beftitmete Zeiten nöthig macht, 
weun ihr diefe nur nicht als lälliger Zwang aufgedrun- 
gen , fondern, wegen ihrer innen» Wohltätigkeit, em- 
pfohlen werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AitTOztyjetAHRTiwrv. Leipzig „ b. Köhler : Gntninft der 
mrdizin’jcbtn poliscy für dm SoUatrnftand des medizinifchev 
KnrgsreeAts «tid der prricktliehe* Vkierarzneykunde. 85 S. 

8. Eine fUiffchweigende Compilation aus trank, Sikora 
oder w 'ober , und andern hieher gehörigen bekannten Schrift- 
ffebern , worin die xnilitarilche Medirinalpoliaej- I4S. das mediti- 
mfcbe Kriegsrecht 13 S. (die geriehtl. Thienraneyk. allu 38 S.) 
«iouiuunt: wahrhaftig, ein folcfees rwock- ttad durchaus nutaiofet 



Fingerprodukt verdient eine laute Warmmgsanietge, damit’ fick 
niemand durch den Tital verleiten laffe, e* anxtikaufen, weil 
ein- gnter Grandrifs einer Mediiinalpoli tey für den Kriegsfland 
wirklich eine Schrift wäre, welche die Aafmerkfamkeit de» Publi- 
kums verdiente. Was mag der dürftige Stoppler wohl für ei- 
nen Begriff von der gerichtlichen Thierar aneykunde haben» 
da U er feine in andern Betracht fo magere Compilation noch mir 
Recepten gegen Tiiierkratikheiten auffchwcHt 
■ Ddd % 
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Sri\r<Wf««rncBA?Tttt. Berti*, b. Vieweg 4 . ä. : Dringt*. 
Je liate nnd Vvflellung der Landlrute. Ein Nachtrag zur et- 
dt» Hüte meines Bruders. 1791. 47 S. g. Jm J. 1791, erfchiea 
«me kleine Schrift unter dem Titel : Dringende Bitte und Vor - 
jleitnng der Jumtlichen Einwohner Berlins o« die beiden Herr* 
Stadtprijidenten Philipp i nnd Elfenhart, der groftm Theurmg 
der Lebensmittel nnd dem gänzlichen Verfall der Stadt, fo weit 
es ihnen möglich iß, i orznbeng er. ; in der Schulbuchhandlung zu 
Brautifchweig (zu Berlin war dtefer Schrift „wegen ihrer ge- 
nauenBeziehung *uf den gemeinen Mann und des dadurch mög- 
licher Weift zu vertnhiffendeu Miftbreuchs" — von der Ceufur 
dl» imprimatur verfagt woiden) heraus; gegen welche 1791. ein 
Sendjchreiben an den I erjajstr der dringenden Bitte etc. Berlin 
bey Frauke zum Vorfchein kam. In jener erllen Schrift waren als 
ein (frund der zü hohen Fruchtpreife , die gar zu vielen und 
zu grufser Domainen -Güter, mit angegeben worden. Der Vf. 
der hier vorliegenden dringenden bitte , hebt dieftn Punkt be- 
fonders aua. und fuh't bey diefer Gelegenheit mehrere Grunde 

an dafs die Aufklärung nicht Schuld an den Revolutionen 

und Unruhen fey : dafs es heller feyn wurde, Domainen Guter, 
Leibeigenfejuft und Frohndienfte, befonders aber die Zwangs- 
Verbindlichkeit der Bauern, ihre Rinder den Domainen Beamten 
zu Dienftboten hingeben zu muffen , aufzuheben. Neue» und 
tief äirchgcdachtes trift man nun freylich jn dieftn Blättern 
rieht an , und bey der geringen Bogenzahl darf man auch nichts 
voüftandiges und aiufunrliche» über fo wichtige und fo fehr be- 
ftrittene Gegenftande der Scaatsklugheit und der Staatsverwal- 
tung erwarten. 



TtcHttPl.oot«. Magdeburg , b. Creuz: Jnweifnng zum 
Broibacken für Uauawirthe und Ilauswirihinnen in Stadien und 
auf dem Fand von J. C. Zitier, Schullehrer in Neu-Haldensio- 
bei:. 1793- ! S. 16- [Preis 4 Ggr.J Der Vf. erzählt in der Vor- 
rede , dst* er ehedem die Beckerprofeffion erlernt , und bis in 
fein ayftcs Jahr al» Beckeigefelle gewandert fey. Körperliche 
Schwache brachte ihnzu dem Entfchluf«. dem Handwerk zu eotfa- 
gen und (ich Kenutniffe eines Schullehrers zu erwerben. Im }■ 17*0 
geling es ihm wirklich, ein Schullehrer»]»» zu erhalten, und nun 
nimmt er von feinen ehemaligen ErfahrungenAnlaf», dem Publicum 
Bemerkungen über Brodbackerey vorzutragen. Die gefammeite 
Kenntniffe des Vf. lind fch.uzbar und feine Belehrungen können 
Nutzen ttiften. VoUfiandig find fie kber bey weitem nicht, und 
Rücklicht auf Ai* in klaffifchen Schriften über diefe imerelltnte 
Gegenftande vorkommende Erörterungen ift gar nicht genom- 
men- Im Iften Abfchnitt wird von der Backere) überhaupt und 
dem Werth (der Güte) des Brods überhaupt gehandelt. Von 
Gefchmack und ] .ockerheit de» Brods. Ueber da» Vorunheil: 
,1,, fei blt gebackene Brod fey kräftiger , und halte b»fl«r vor, als 
ü&» Backerbrod. De» Ute Abfchnitt tragt die Lehre von Zube- 
reitung des Teiges vor , und von ohngefahrer Beflimmting de» 
Grades der G.ihrung. Folgen zu laiigfamer, und zu fchneller 
Gährung. ~ Richtung derftlben bey Semmel und Weizemeigen, 
verfchieden von der bey Brodteigen. Einntifchung von Salz in 
Semmel -und Brodteigen- Ueber die Urfaclie, warum da« Brod 
verfchiedener Gattung in Berlin heller und gelber ausfehe, und 
eine mehr .glasartige Rinde habe, als and-ru-äris. Ueber die 
Ilirze der Öefen beym Backen überhaupt. Folgen von zu grofser 
Dithiigkeir und zu erofier Weichheit des Teigs : alsdann wieder 
über fluchtige und Grundhitze der Oefen. (lli- bev geht der 
Vortrag des Vf. gar nicht in gehöriger Ordnung fort.) Ueber 
die äußerlichen Anzeigen, wenn die Hitze den gehörigen (iyad 
habe; über das foge nannte Verfchlagen laden und Lolchen der 
Oefen; Uber den Kunftausdruck : ..Der Ofeu färbt gut'- — und 
die Structur des Stellheerds. Endlich über gutes Aufheben. und 
Riffe im Backwerk. — Weniger reichhaltig ift der folgen- 



de IHte Abfchnitt über den Unterfchied der Bäckerey in Städ- 
ten und auf dem Land , ob er gleich etliche nicht alltägliche Be- 
merkungen und empfehlenswerthe Erinnerungen enthalt- Der 
IVte Abfchnitt giebt J. ehren, wie man (ich beym Korn, wenn 
es zumal nicht von befetcr Art ift, zu benebmen habe, um noch 
erträgliches Mehl zu erhalten. Von Mifcbung der Mehle. Von 
Vorficht bey Behandlung des Sauerteigs. Unterfucbung der 
Reife des fogenannten Kleinen -oder Grundfauers; auch der ge- 
hörigen Warme und Kälte det zum Teig nöthigen Waflers- — — 
Hie und da wäre wohl zu wünfehtn, dafc die ileftimmungen ge- 
nauer angegeben waren ; aber im Ganzen enthalt du Buch doch 
viele geprüfte Vorfchrifu u und Kathfchläge, 



Mathzmatiii. Leipzig .• Chrißian Frid, Rüdiger, Prof, 
extraord. Philof. et Afyrouomiae, pr. deeßtetn rrjractwnii in ortem 
et occafnm flellarum, compnundo. 1792. 4. Der Hr. Vf. giebt eine 
fcharie Formel , vermitieift deren Ach die Befchleumgung des 
Aufgang* , oder Verlpaiung des Untergangs eines Geltirus durch 
die Stralenbrechung berechnen läftt, und zeigt darauf durch 
Beyfpiele. dafs mau in einen nicht unbeträchtlichen Fehler ver- 
fallen kann, wenn man, wie gemeiniglich gefchiehet. jene Be. 
fchleuiHgung oder Veripäiuijg für gleiche nördliche und lüd./che 
Abweichungen , gleich fetzt Diefe Bemerkung ift fehr richtig, 
doch kann der fehler, dem man bey der gewöhnlichen Berech- 
nungsart ausgefetzt ift nicht To grofs werden, als es nach S. VIL 
fchemeu kann. Der Fehler ruhrt nemlich daher, dafs man ge- 
meiniglich nach einer bluffen DifTerentialfortnel rechnet, welche 
ohugefehr das Mittel von dem giebt, was man erhält, wenn man 
die Rechnung fiir nördliche und fudliche Abw. befonders, und 
fcharf führet. Für die Polhöhe 6o°, und die Abw. +. 2p®, wei- 
chen die beyden Rechnungen , um beynahe 6 Min. Zeit von ein- 
ander ab: das Hefultat der gewöhnlichen Rechnung, würde von 
den beyden Kefultaien des Vf. nur um ungetehr 3 Min. abwei- 
chen. Um die l alle genauer zu beftinunen. wo die gewöhnliche 
Rechnung ftark abweicht, bcrechucte Kec. für die gefuchte 
Gröfse eine complete llilferentialformel, * Sie ift folgende : es fey 
die Poihohe — e , die Abw. eines Sterns ~ S , fein halber Tage- 
bogen 122 T , die gefuchte Befclileuniguiig oder Vetfpacung ~ 
A T und die Horizonulrefr. ~ r , endlich fey zur Abkürzung 
Sin r • -• 

CofL cof r. sinT — y* fo ^ 

Con.T 1 * 3 Cot T 1 

— y !-! y ’ 4 1-2-3 y*— 

T aber wird durch die Formel Cof T “ — tang J. tätig. < b*. 
ftimmtr- Aus der leuten Formel erffeht man, du» Cof T für 
gleiche nördl. und fudl. Abw. gleich , aber eutgegengefetzt , «_fc 
Sin. T unter eben den Urnffaiiden völlig gleich fey n wird. Da- 
her bleibt y fiir i_ i einerley. Dies erlie Glied y aber ift die 
DilTerentialformel , nach welcher gewöhnlich gerechnet wird. 
Im zweyten G-iede aber ift Cot- T. für nördliche Abw. pofitir, 
für fudliche negativ. Daherder Unterfchied der fcharfen Rech- 
imng. Diefer Unterfchied aber wird, da y auf alle Falle klein 
ift , nur alsdann beträchtlich, wenn CotT ziemlich grofs ilt, auö 
Fiir Gcftirne, die nur kurze Zeit über oder unter dem Horizont 
find , d. h. deren nördliche oder fudl. Abw. beynahe der Höbe 
des Aeqtiatsrs gleich ift. In andern Fällen kann nun ohne Be- 
denken nach der Differentialformel rechnen, zumal da bey Rech- 
nungen diefer Art, die Natur der Sache keine fehr fcharfe Rech- 
nung fodert — Noch zeigt der Vf. , wie man feine Formela 
brauchen könne, um die Dauer der Dämmerung, desgleichen 
die Zeit , welche während des Auf- oder Untergehens der £ouut 
verflieget, zu berechnen. 
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. Donntrttagi, den 2g. November 1793. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lsirzm, b. Crufius : Ueberfetzung und Erklärung der 
geu-tihnlichen Epifteln und Evangelien a» allen bey 
uns üblichen Sonn - und Fefttagen , mit Benutzung 
und Anführung; der vorzüglich ften altem , befon- 
ders neueren Bibelausleger ausgearbeitet, und mit 
kurzen aus diefen Abfrbnitten hergeleiteten prakti- 
p:hen Sätzen begleitet von M. Traugatt Auguft 
Seifßarth, defignirten Paftor in dem Städtchen Vi- 
bigau, in» Ku/kreife. Erlter Heft. 1792. 172 S- 8- 

W ir haben zwar über die Perikopen fchon mehrere 
Werke, unter welchen vorzüglich die von Mofche 
und Lefs genannt zu werden verdienen ; aber jenes ift 
ermüdend weitfchweifig, diefes forgt mehr für Erbau- 
ung als Interpretation , und erftreckt ftch blofs auf die 
Evangelien , wie denn überhaupt die Epifteln. alt der 
Schwerere, und meiden» auch unfruchtbarere, Theil der 
Perikopen,' fowohl in folchen Werken, als in vorzügli- 
chen Predigten, wenig bearbeitet find. Wenigften» 
fafste noch keiner der bisherigen Bearbeiter der Periko- 
pen den richtigen und vielumfaffenden Zweck, wie Hr. 
S., ins Auge : angehenden oder wirklichen Predigern 
ein Buch in dieHinde zu geben, was bey ihren Betrach- 
tungen über alle Sonn und Fefttagsperikopen die Stelle 
eines Repertoriums vertreten könnte. Hieran naufs den 
Predigern, die fich gewöhnlich nur einen kleinen Appa- 
rat e«getifcher Hülfsmittel anfchaffen können, bey den 
Perikopen, auf welche ihre exegetifchen Unterfuibun- 
gen fich bey vielen einfchränken , vorzüglich gelegen 
feyo. In diefer Abficht geht nun der Vf. bey jeder Pe- 
rikope zunächft von der hiflorifchen Erklärung au*. Hier- 
auf folgt die Ueberfetzung der Perikope felbft, mit un- 
tergefetzten Anmerkungen, welche eine kurze Zufara- 
snenftellung von Erklärungen der bewührteften , befon- 
ders neueren, Auslegern enthalten. Den Befchlufs ma- 
chen, aus der jedesmaligen Perikope hergeleitete kurze 
praktifche Folgerungsfatze , als Materialien zu Kanzel- 
vort ngen. Auf diefe Art find in diefem erften Hefte 
die Perikopen vom Neujahrstage an, bis zum Fefte der 
Reinigung Maria bearbeitet. 

Im Ganzen gefällt uns diefer Plan recht wohl , nur 
4 afs wir zu mehrerer Vollftändigkeit vor jeder Periko- 
pe noch eine kurze Gefchichte des Sonn - oder Fefttages 
erwartet hätten, wozu der Vf. aufser den bekannten 
.Werken von Hofpinian und Brngkam, auch fchon in 
Sekunda hifioria feflorum et dominiearum, und llildebrand 
de diebus Jeftis . Stoff genug gefunden haben würde. In 
der jedesmal vorausgefchickten hiflorifchen Erklärung 
weifs der Vf. fich fehr glücklich in die jedesmaligen Utn- 
-A- L Z. 1793. Werter Band. 



ftände der Zeit, des Ort» und der Perfoaen zu verle- 
tzen, und fo den Zufammenltang, aus welchem eine Pe 
rikope oft mehr Licht erhalt, als aus einzelnen Worter- 
klärungen , aufzufinden. — , Die exegetifchen Anmer- 
kungen zeugen von Wahrheitsliebe, Freymüthigkeit, 
Belefenheit, achtem Gefchmack, und eifernem Fleifse, 
aus einem fo grofsen Vorrathe von exegetifchen Schrif- 
ten das gefundefte auszuheben. Man ftöfst zwar feite» 
auf neue und eigneEriäuterungen , aber die erwartet 
man auch nicht gerade in einem Werke diefer Art : auch 
vermifst man wohl manche hellere und gefchmackvol- 
lere, befonders in kleineren akadetnifchen Schriften ent- 
haltene, Erklärungen ; aber wer vermag das ungeheure 
Gebiet der biblifchen Exegefe fo mit einem Blicke zu 
überfeben, dafs Ihm gar nichts entgienge? Vielmehr 
finden wir gerade darinn den Hauptmangel diefes Com- 
mentars, dafs der Vf. der abgeriffenen einzelnen Erklä- 
rungen zu viele, der eignen Beurteilungen zu wenige 
giebt. Es mufs den Lefer oft ermüden und verwirren, 
fo viele Erklärungen (wie z. B. in Polt fynopfis) hinter 
einander zu lefen, und die Gründe für oder wider diefe 
oder jene Erklärung zu vermiffea. Recht gut, dafs der 
Vf. dem eignen Urtheile feiner Lefer nicht vorgreifen, 
fondern fie vielmehr felbft will prüfen und wählen taf- 
fen ; aber dies wird ja durch Anführung jener Gründe 
eher befördert als gehemmt. Da , wo der Vf. feinen 
Commentar mit eignen Beurteilungen untermifcht, und 
nicht biofs die Refultate der Erklärungen andrer liefert ; 
wird die Erklärung viel anwendbarer und nützlicher. 
Er führt zwar da, wo er nicht felbft beweifet oder wi- 
derlegt, meiftena die Quellen an, aus welchen Beweife 
und Widerlegungen gefchopft werden können , aber gro- 
fsere Werke kann lieh der Prediger ihrer Koftbarke:: 
wegen oft nicht anfchaffen, und kleinere Schriften ko« 
men meiftens nicht genug in Umlauf : und fo geht be 
diefer Manier die Hauptabficht des Vf., ein Repertorium 
zu liefern, verloren. Ueberdem kann man manche Au 
torität, die der Vf. anführt, unmöglich dafür gelten Iaf- 
fen ; z. B. das exegetifche Handbuch. Auch hatte der 
Vf. wenigftens au einigen Beyfpielcn zeigen follen, wie 
der Prediger diefe Anmerkungen zur Erklärung der Pe 
rikope auf der Kanzel benutzen muffe. Mancher Pre 
diger mag die einzelnen Wörterklärungen recht gut ib- 
ne haben, aber aus Unbekanntfchaft mit derKunft, diefe 
nun gehörig mit dein Texte zu verweben , und fo den 
letzteren in ein deutlicheres Licht zu fetzen, wird er oft 
nichts weiter thun, als die hiftorifche Einleitung fammt 
der Ueberfetzung des Vf. ablefen , und fo die Anmer- 
kungen des Vf, feiner Abficht zuwider, ganz unbenutzt 
laffen. — Die Ueberfetzung hält fich möglich!! genau 
an den Text, jedoch nie auf Koften der Sprache und' 
Ree ^ der 
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4er Deutlichkeit- . GHechifcbe and hebraijche Idiot is- 
wen And lorgfiiltig vermiede®, und dtrch eiogefchcbe- 
ne Satte ift der Sinn und die Ideenreihe des Schriftftel- 
lers noch bemerklieher gemacht, — B»e praktijcken Sa- 
tze endlich, welche der Vf. jeder Perikope anhängt, find 
nicht allemal förmliche Themata, wie fie auf den Kan- 
teln gehört werden, fondern blofs praktifche Folgerun- 
gen, wovon die meiften mit individueller Auswahl, oft 
auch mit Abänderung des Ausdrucks, in fedcbe Satte 
urageforrai werden können. Weitläufige Dispofitioneu 
bey zufugen, hielt derVf- eines denkenden Religionsleh- 
rers unwürdig, nicht zu gedenken, dafs durch die Be- 
mühungen andrer Schriftiteller für dies minder ehren- 
volle Bediirfnifs fcbon hinreichend geforgt ift. Befun- 
de rs find bey diefen praktifchen Sauen einige Winke 
gegeben, wie man die individuellen Federungen Jefu 
und feiner Apuftel , mit Weglafiftng der Nebenumftan- 
de, zu allgemein anwendbaren Vorschriften erweitern 
könne. Uebrigent find diefe Satze bald fruchtbarer, 
bald unfruchtbarer, bald fafslich und leicht, bald Schwer- 
fällig und in der Sprache desSyftems ausgedrückt, bald 
gezwungener, bald ungezwungener aus dein Texte ab- 
geleitet, wie web l jenes meiileus Schuld der Armuth 
der Perikope felbft ift. 

Y * 

Lsirzio , b. Jacobäer: Neuer homiUtifchu Magazin, 
oder Predigten über evangelifi he und andre Texte, 
znr Prjarderung der häuslichen Andacht . von £?efi. 
. Chrijhan Staff nt , kon. Preufs. Coniiß. Rath, Neu- 

mark. Superint. Infpector und Oberprediger in Kd- 
ft rin. 175a- 310 S. g. * 

Diefes Magazin ift, wie der Titel fcbon fegt, mehr 
zu einem häuslichen Andachtsbliche fiir Freunde der 
Religion, als Zu einem Repertorium von Kanzelvortra- 
jren für angehende Prediger und Catididaten befiiuimt, 
wiewohl der Vf. auch aufdie letzte Clafie von Lefern 
in Zukunft befundre Rdckficbr nehmen, und Di spofir Io- 
nen liefern will. Das vor uns liegende Stück hat zwey 
Abtheilungen. Die erfte enthalt 12 Predigten an Sonn- 
und Fefttagen. Die zweyte, andre Predigten und Oele- 
penbeitsreden ; namentlich 3 afcetrfche Vorfrage über 
Abfchnitte aus der Leidens^efchichte Jefu. eine Kinföh- 
rui.gspredigt , eine Confirmationsrede , und 4 Ordica- 
tionsreden. 

lui Allgemeinen gebührt dem Vf. das I.ob einer gu- 
ten Auswahl von lauter praktifchen llauplfatzen, und ei- 
■er textmnfsigen faftlichen Darfiellung derfelben, fo dafs 
er gewifs bey vielen, befonders minder aufgeklarten, 
Lefern feines Zwecks nicht verfehlen wird. Kein The- 
ma aber hat den Reiz der Neubeit, und keine Abltand- 
lung giebt neue Auffthlüile über irgend eine Religions- 
wabrbeit. Einige Themata verfpreiben zwar viel, lei- 
ften aber nicht , was man erwartet. Die achte Predigt 
z. B. füll vom Cieiflc des Chriftenthumes bandeln. Man 
wundert fu b auf den elften Anblick, was für eine reich- 
haltige Materie der Vf. in einer Predigt abzuhaudetn 
unternimmt. Ara Ende aber führt er denGeift desChri- 
ftenthums auf 3 Haupt Züge im Charakter ffrfu hinaus, 
«emlich: Liebe Gottes und freudiger üehorfam gegen 



ihn, — inniges Wohlwollen, und ein raftlofes Beftre- 
bea woblzuthun , und — unerschrockener Murh ia Lei- 
den und dem Tode gegenüber. — In den Exordien lägt 
derVf. oft nichts weiter, als: weil davon oder davon im 
Texte die Rede fey , fo Solle feine Predigt auch davon 
bandeln; vergi. die neunte Predigt. Kann eine Solche 
Wendung IntereflTe hervorbringen? Auch gelallt Rec. 
die, freylich vielen Predigern peevöhntirbe, Manier gar 
nicht, auf das Exordium den Text, auf diefen wi- der 
ein zweytes Exordium, was den Text erkltit, hierauf 
wieder eia Gebet , und dann endlich das Thema f tgen 
zu ieften. Gefetzt, es würde nun auch durch da«. erfte 
Exordium ein nach fo lebhaftes ImerelTe für da» folgen- 
de Thema erregt, mufa dies nicht durch den dazwlkhen 
geworfenen Text, die Texieserklarung und das Gebet, 
wieder verfchwinden ? Lieber vorn Texte der b 4 y der 
Abhandlung zum Grunde liegen foll, ausgefangen, die- 
fen im Exordio erklärt, hievon Gelegenheit hergenom- 
men, den Zuhörer in fein Iotereftezu ziehen, und dann, 
wenn dies am höchften gefpannt ift , das 'ITlema felbft 
folgen lafTen. So kann das Exordium feihe Wirkung 
thun. — Bey der Dispofitiun lucht der Vf. mit Recht 
dem Texte nahe zu bleiben; aber darüber ditponirt er 
entweder oft minder logicalifch richtig, oder tragt feine 
übrigens richtige Dispolition in die Textesworte hinein. 
So leitet er z. B. in der vierten Predigt, welche von der 
Verbindung der Religion mit unfern Berufsgcfchafren 
bandelt, aus dem Uinfunde, dafs Petrus, auf Anrarben 
Chrifti das Netz auswirft, die Regel her: man müffe iu 
feine Berufsgefchafte den Gedanken an Gott und Jeine 
Anordnung fteifsig einmifthen ; und aus dem Worte 
Petri: Herr gehe von mir hinaus; ich bin ein fündiger 
Meufcb, A'gar die andre Kege) : man müde Gotte bc\ m 
gefegneten Fortgange unfrer Arbeiten dankbar feen. — 
Aber auch fonft ift die Interpretation nicht immer die 
riebtigiie. S. 29. findet z. B. der Vf. in Matth. 5, 22 4 F. 
-eine Auslegung des fünften Gebots, da die Stelle doch 
vielmehr eigne Zufntze Jefu zu diefem Gebote enthalt. 
S. 130- werden die Worte: xxiftTc tv xi/pup rsvrer» r<- 
>.iv *1101 ' von chriftlicher Freud* iaterpretlrt , da 

fie doch blofs Abfchiedsfurmel liod , indem der A p. hier 
anfangs feinen Brief zu fchlicfsen gedachte. In der Aus- 
jithiung der Sätze veriruffen wir nicht feiten die nütki- 
ge Ausführlichkeit und Ordnung. Die erfte Predigt t. 
B. foll den vorteilhaften Einllufs der Selbfterkcnntiufs 
auf unfre und andre, Beflerung darthun. Jenes wird fn 
der einzigen Hinficht bewiefen, dafs wir durch Selbftef- 
kenntnifs erft auf unfre Fehler aufmerkfam werden, und 
daun folgt eine allgemeine Empfehlung der Selbftprü- 
fung, famiut einer Schilderung dgr dabey verfallenden 
Fehler. Drauf wird auch dies dorgethan, worauf der 
Vf. abermals aufPrüfung feiner felbft, als das belle ilülfs- 
. mittel zur sei lilter kenntnifs , zurückkommt. Allein der 
Eioftufs der Selbfierkeomnifs auf unfre eigne Berte rung 
konnte in. noch mehreren Hiufiebten, uameotlith auch 
in der, gezeigt werden : dafs fie uns ein weitlauftiges 
Feld zu mehrereu fugenden eröffnet , welche §hne ge- 
naue BekaiiDifi-haft mit fich felbft nicht denkbar find. 
Von den liulfsmittelfi aber durfte hier gar nicht gehan- 
delt werden; denn das Thema rerfpricht dargleichen 

nirhr : 
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nicht; am wwlgften vntftw eht Und dafTelbe Hilfsmit- 
tel bey jedem Theile empfohlen werde*. Ungleich bef- 
fer hatte der Vf. der Abhandlung diefer Hüllsmittel ei- 
nen befonder* Theil tngewiefen , und lie hier voljftän- 
diger »bgehandelt. — Die Schreibart ift loa Ganzen et- 
was fchleppend und weitschweifig, auch nicht ganz rein 
von undeutfchen, unverständlichen und hebraifirenden 
Ausdrücken, z. B. verurteilten ftatt entehren , Uppengt- 
plerr ft. leere Worte, methanifche Handlung ft. Gewohn- 
heitshandlung, Beter, ft. ein Betender, Freunde m Chri- 
flo, ft. chriftliche Freunde etc. — Am beften haben uns 
übrigens die Homilien über die Leidensgefchichte Jefu 
gefallen , in welchen der Vf. den Text dem Zufammen- 
hange gemafe eintheiit , ihn gehörig erklärt , und jede 
Gelegenheit zu Einftreuung praktischer Ermahnungen 
gefehlt kt benutzt. 

SCHÖNE KÜNSTE. ; 

l) Paris, h. Muet: Saint - Fktur et ffußint 0 u hiftoire 
d'one jeune Frar.qaife du dix-huitieme fiJ-cle ; avec 
- un dial*gue für lecaractere moral des femrnes. Par 
Mr. de F . .. Tom..l 310 S. Tom. li. 283 & »« 8- 
179». 

a) Ebendaf., b.. Girouard: Les truis nouvelles'de Mr. 
Mercier, oucien Commis de. ia Marine. 1792. 93 

> **• «tu 

Ebendaf,, b. Didot : Hißohre du peiit^ehan deSain- 
tre et de la Dam« des Beiles ■ Coufines ; extraite de 
la vieille chrbnique de ce nom, par M. de Treff an. 
Edition ornee de ligures en tailledouce deflinfespar 
M. Moreau le jeuiu. 1791. 24S S. 12- 

- Nr. 1. Unter den neueitea franzöfifofcen Romanen 
fich er Ofner der vorzügliobften ! D'reüefcbicbte flufst in 
ihrem Fortgang ein fanftea Intereße ein, und fuhrt, olj- 
ne tu ermüden, an das Ende. Die Charaktere der bei- 
den Hauptpersonen find mit geübter Hand entworfen. 
Manche Situation hat das Verdien!) der Neuheit, und 
die eingemifchten Befcbreibnngen von Natur (Venen find 
voll Leben und Wärme. Nur ao einigen *Ot len dürfte 
man die Farben etwas grell aufgetragen, und die Details, 
fo wie die Sprache der Leidenschaft, nach franzöfifcher 

- Art, von zu üppiger Fülle finde«. Der tragifche Aus- 
gang ift eben Ib unnatürlich als unerwartet. Der vor- 
flehende Diseurs Hier das U'eib tut natürlichen und ge- 
je'.lfhajt liehen Zußundt betrachtet, enthält mehrere fenr 
treffende Bemerkungen. aber auch viel La lb'.v ah re, über- 
triebene, ' paradoxe Behauptungen ,* zom Theil äufserft 
räthfelbafl ausgedrückt, und in der Parifer philofopbi- 
jehe» Modefprache vorgetragen. Sichtbar halte der Vf. 
•Heia Paria, und auch hier wiederum nur die hphern 
Klaffen der weiblichen Wok vor Augen, daher viele 
feiner, in diefer Rücklicht, wahren Sätze durch den all 
gemainen Ausdruck falfch werden ; ein Fehler, den we- 
nig Schriftfteller in dieler Materie vermieden haben. 
Das Weib, behauptet der Vf., feite in den Gegenwänden 



um fie her hur die phyfiftfcA Beziehungen des 'Augen- 
blicks, die tnornlifchen und inteilectuellen nur in fo weit, 
als fi« ihr Gefchlecbt beträfe«. , Nie betrüge lieh eia 
Weib in deaa, was ihm, als folchem, zuträglich fey. ln» 
Häuslichen verfebmahe ea entfernte und blofs fpecuiative 
Vortheile , und befebäfrige fich nur mit den Gegenwär- 
tigen , aus dem ein Gewinn entfpringt, den et wirklich 
erblickt. Die Weiber, fo verschieden auch fonft ihr 
Charakter feyn mochte, erregten lieber Begierden, ala 
Liebe , weit fie wüfsten , dafs eine befriedigte Begierde 
von neuem erwache, die einmal verfchwundene Liebf 
aber nie zurückkehre. Sie Iahen an ihren Liebhaber* 
fturmifche und ausfchliefsende Leidenfchaft nicht gern. 
Waren ihre Begierden befriedigt, fo fey ihnen fo viel 
Liebe nur zur I.aft. Sie fürchteten den Mann , der Ge 
fo ungellüm liebe; fie beforgten immer in feine« Au- 
gen zu finken, weil fie fahen , dafs fie das nicht wären, 
wofür er lie halte. Ueber die Keufchbeit fagt der Vf. 
fehr viel Wahres: „Les femrnes, (die aus den hübet« 
„Standen in Paris) ont redvit la pratique de la chaßtto 
,.d un ezterieur d’etiquette, au choix des certains mots, a 
„quelques jurmults Jocjales , -d ce qu’an ne les furprtnne 
„yas avec les lummes ; d ne point fe vendre paur de l'ar- 
„gent, mais a fe donner your des biioux, des nnplots, des 
„graces de la Cour. Eh. cämsnrnt les femrnes feroient- 
„ellrs chaftes ? Nos inflitutions fot iates les portent d ne 
„l'etre pas. No us en avöns fait une partie de la foaetd 
„generale , et la nature ne les a de fit nee s qu'd la faaiti 
„particulierc des famüles ; eüts f* meknt dt timt, concoif 
t „rent a tout , entrent dans tout ; et le fron feps notis dit, 
„quellet doivent vivre ignorees, folitatres, toüjours occu- 
„pecs de leurs enfans, de Uur maifon, dt leur mari.“ — 
Die Darfiellung der Rechte des Mannes über die Frau 
wird den Vertneidigern der neumodifchen Weibärrech- 
te nicht gefallen. Der Zeitpunkt, in dem derGeift, der 
Charakter und die Sitten des weibiieben Gefchlechts in 
Frankreich am meifteo mit. den wahren Principien der 
Monarchie übereingeilimmt hätten, wären die Regierun- 
gen Ludwigs XIH pod Ludwigs XIV bis z« Ende dea 
vorigen Jahrhunderts. . Die Weiber verdankten ihreTu- 
genden nur lieh felbft, indefs die hafslicben Lafter. die 
einige von ihnen entfiel lien. eiae Folge des gefeilfebaft- 
liehen Lebens wären. Heftig eifert der Vf. gegen die 
fade Narionajgaluntyrie, die dem weiblichen Gefchlecbt 
fo viel gefchadet habe. Man betrachte die Weiber in 
Frankreich immer nur unter der Beziehung ihres Ge- 
fchlechts, und gebe fich das.Anfirhen « fie zu begehren, 
acub dann, wenn man fleh nicht das Geringfte aus ih- 
nen mache. Selbft Alter und Häfslichkeit wären nicht 
minder Gegemlande diefer lächerlichen Galanterie, ala 
Schönheit und Jugend. Diefe ewige Lüge , diefe eiteln 
Formeln, verdrehten ihnen die Kopfe. . jede halte fich 
für den Gegeniland des Verlangens Aller, und verfaume 
1 b ihre übrigen Pflichten. Die Weiber bütheten fich, 
eine zugute Idee von fich zu erwecken. „La femme crut 
„bien qu’on la croie fage; mais eile veut qu'on efpere 
„quelle cefftra de l'etre, et qu’ten orderst amoux, des fuins 
„afft Jus, de nombreux fcrvices, für tout un entier devoue- 
,,mmt peuuent un jaur la Um Jier *t l'entraiaer malgre 
Eee 2 ,Jes 
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../es pyincipts.“ Hey den Chrlften fey die Ehe ein reli- Lonque renn ul J« langte»! t »aus J/fenlr* 

giöfer Vertrag, den Nichts aufheben könne! S. 89.: A fatigu/ ootre uertn. 

„D'apris le veritabU tfjprit de la religian chretienne tont // f a ,t Mir le plmifir de vovt restdre 

„homme libre, qui connoit unefille.fe marie reeUement avec x rhonneur d'aeeir combat tu. 

„eile ; ta»t qu'tls reflent fideles l'un ü Vautre . il s Jont ' • 

„epoux ; des qu'tls Je quittent ils Jont adulteres ! '» Po- Antrehangt ift ein Fragment eines erofsen Gedieh« : EJ- 
lygamie fey keine Sache des Calculs, aber wohl ergebe J a ’ J ur taelancolie confideree au Phyfique et au irJaral. 
lieh die Rechtmafsigkeit derfelben aus dem Naturrecbt. Diefe P ri,b « ha ' uns eben nicht lüfte« nach de« Gau- 
Monogamie fetze eine Vollkommenheit der Staatsverfaf- zeu gemacht. 



fungen voraus, deren keine fähig fey, „La monogam e 
„eft Jans contredit la loi fociate la plus favorable ü la po- 
„pulation: voila pourtjuoi eile ne fauroit fubfifler dans 
„Us etats defpotiques, et pourqnoi eile entraine de figrands 
„dbus dans les Monarchies.“ In Paris herrfclie der fchreck- 
liche Mifsbrauch, dafs viele Hausfrauen lieh mit ihren 
ganzen Familien in Penfton gaben u. f. w. Obgleich 
diefe Abhandlung erft 1792 gedruckt worden ift, fo war 
He doch febon einige Jahre vor dem Ausbruch der Re- 
volution gefchrieben. Seitdem haben auch die Verhalt- 
nifTe des weiblichen Gefchlechts manche wefentliche 
Veränderung erlitten. 

Nr. 2. Nicht von dem berühmten Werder; doch hat 
der Vf. der hier angezeigten Erzählungen mehr als den 
Namen mit jenem gemein. Die Manier beider hat un- 
gemein viel ähnliches ; frhöne Dedamation, auf einen 
oft fehr unbedeutenden Grund aufgetragen. 1) Azolute, 
eine verbrauchte Erfindung in poetischer Profa. „Ich 
„glich dein Wanderer, den der Blitz zu Staub zer- 
„malmt;“ Tagt ein Mädchen unter andern in der Erzäh- 
lung ihrer unglücklichen L.iebe. 2) Les albigeoifes. ein 
artiges Gemälde nach der Natir; Seinen aus einer Rei 
fe durch Languedoc. 3) Lause et üanbin ou la belle et 
l’epee, einMahrchen aus den Ritterreiten in marotifchen 
Verfen, nicht ohne Laune. Die freylich nicht fehr mo 
ralifche Nutzanwendung derfelben ift folgende ; 

Jrunes brautet qu'une premiere Jante 
Dans le dttordre peut jrtter , 

A voi galant tcncz la drag/e haute. 

Et faltet la kur acheter — — — * 



La terreur a erijpi net utrfs — — ■ 

Seuiblablt au rufenu de dejertt 
pn courhr fu tig e tremblante 
Sens let coupt du tyrau des ain 
Ma tete faiblr et v acillant » 

IV u» bruißrment urageux 
Eeffrnt la jccouße br diente; 

C'rfl Ir roulit majeßueux 
Du msteore fnlphnreux 
Daus Catmojphere Stincelante, 

Annoncen t le cvurroux des Vieux 

IV un bo *t de l’u» ä l' autre pSle / 

Was Hr. hl. fich wohl unter einem Pole vorftellen mag f 

Tont de maux Jont . Us eufantet - 

D'ntte bilr äerf et rejineuje, 

Dan t les fncs tseirs et condenjet 
Dans le fair aigris et filtr/s, 

Tournant en lymphe vin/nettfe 

Vers tu cerreau Jont vottnr/s ... IH 

■ 

Nr. 3. Diefer kleine naive Roman, der eh» fo fnter- 
eftäntes Gemälde der Noffitten unter Karl VI ln d«r letz- 
ten Hälfte des i4tea Jahrhunderts ift, war des dufsera 
Schmuckes nicht unwerth, den er in diefer neuen Auf- 
lage fe reichlich erhalten bat. Mit Verwunderung Us 
Rec., dafs die Wiener Cenfur diefes unfchuldige Bhchd- 
chen in die Lifte der verbotenen Schriften einge- 
zeichnet habe. Man foHte glauben, iu unfern Tagen 
könne nur ein düftrer Mönchskopf eia Ding diefer An 
für fchadlich halten, und unter den ßann legen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

KMoarscitnETBtmo. Leipzig, b. Baumgartner i Friedrich felUchaftsfpiel fi>'n werde, als du fogenaimte Ritterfpiei'u. t. 
Gottlob Ijeonhardi, ordentlicher,«) Profefforfs) der Oekono- dg). Hr. . L. hat übrigens die zudem Spiele gehörige Reife- 

mie, geogrupkifche Unterhaltung Jur junge und erumchjene Per. karte neu gezeichnet, und mieden übrigen Reiferouten ver- 

Janen * mit einer Reifekarte und 13s kleinen illuminirten Kar- mehrt, auf den kleinen Karten Zeuhen der Producte u. C w. hin- 
ten 1793 «o S. — Dies neue geographifche Spiel ift d«rVor- zugefugt, und eiue Befchretbung dazu gegeben. — Auf dem 

rede zufolge von der Erfindung des Hn. Graten Marculini in Titel lieht der Aimscharakur des Herausgebers ganz der Gram. 

Dresden, 111 deften Familie es mildem gröfsten Vortheile ge- mauk zuwider im Nominativ-, ftaw im Genitir. Da dies mek- 

braacht worden. Es Hat vor den bisherigen Einfallen diefer rere zu thun .an fangen, fo ift Wohl einmal nicht liberflüfsig zu 

Art wirklich Vorzüge, und wenngleich uns die Erfahrung nicht erinnern, dafs: „F. G. Leonhardi, ordentlicher Profeflor der Oe- 

belehrt hat , dafe inan Kindern die Geographie zuweilen erft kOnomie geographiiehe Unterhaltung" — nicht um ein Haar bef- 

durch Spiele angenehm zu machen nöthig habe, fo ift doch nicht fer ift, ata der vom fei. Buchhändler llemmerde in Halle erft». 

zu laugnen, was der Herausgeber in der Vorrede fagt , dafa, dene Titel: „Alexander Gottlieb flanmgartr«, Proftffor Philo», 

wenn es blefs auf Unterhaltung abgefehen ift, diefe geographi- phiae^w aafurae." 

{cho Unterhaltung ein weit angenehmeres uad nutilicherei Gc- 
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Freytags, den 39. Navember, 1793. 



r . •> jS ATU RG ES CH 1 CHTE. dieSandftein Breccien, die Steinkohlen, der Schiefer tk an 

und der fogenannte rauhe Ralkfiein. Der Schieferthon 
WefMAR. im Induft rie- Comptoir: General -Tabelle gehört ge wifs in den meiften Pallen zu den neueßenl'loz- 
über f amtliche jetzt bekannte Gebirgsarten mich Voigts gebirgsarten , und die Sandftein Breccien wenigiiens ge- 
pratufcker Gebirgskunde. 1793. iu Real Fol. wifs nicht immer zu den altern. In der zweyteo Ab* 

D theilung führt Hr. V. da* rothe todte liegende, den bitu- 
er berühmte Hr. Bergrath Vcigt theilt hier die Ge* ntinüfen Mer gelf chief er , den Zechßein, de u altem Gypt, 
birgsarten in Gaffen, Gefchlechter, Gattungen (warum fetzt der Vf, diefen nicht in die erftere Abtbei- 
und Arten ab; er behalt die gewöhnliche Abtheilung in hing?) den Stinkftein. den Ffazfandflein , den jünger» 
▼ier ClafTen . nemlirh a) in uranfangliche , b) in fi«Z- , Gyps (wie unterftheidet fich diefer vun dem Altern ?) 
c)fn vutkanifihe, und d) in aufgejchwemmte Gebirgsar- den Thon, den Flozkalk, den üryphitenkalk (in wie 
teu bey. So allgemein diefeEintheilung auch angenora- fern macht diefer ein befonderes GeJ'chlecht t ) den Floz- 
men wird, fo halt Rec. fie doch nicht für die belle, weil eifenflein, den Roogenftein, die Kreide, das Steirfalz, 
man bey den zwey erftem Galten einen andern Einthei- die fogeuannte Rauchtvacke (eine Art von poröf'em Kalk- 
kingsgrund, ( nemlich da» relative Alter der Gebirgsar- ftein , der lieh nach de* Rec. Dafürhalten von dem dich- 
ten ) als bey den zwey letztem annimmt; wo man auf ten Kalkftein nicht fo febr unterfcheidet, dafs man ihn 
die Entftehung der Gehirgsarten fieht; und weil da* re- mit Recht als ein bef ander es GeJchUcht , fondern hoch- 
lative Alter fowohl , als die Entftehungsart der Gebirgs- ften* als eine eigene Gattung aufführen Rann) die Afche 
arten im Allgemeinen, feiten eine ganz genaue Beftim- und endlich den Flufslaimen auf, 

«nung zulalteu ; daher jene Einteilung immer fchwan- Die 3te Gaite enthalt die rulkanifchen Gebirgtar- 
kend bleiben wird. In der ifteu Clalte führt Hr. V. 21 ten, worunter, nach des Vf. Grundfatzen, natürlich der 
Gefchlechter auf, unter welchen dem Rec. einige be- Bajalt obenanftebt. Befonders fft es uns vorgekommeu, 
fooders auffallend waren, z. B. dieGramracle , die doch dais Ur. V. hier keine Gattungen und Arten von feinen 
ge wifs wegen der Verfteinerungen und PHanzenabdrü- Gefchlechtern aufTührt, da doch die vulkanifthen Pro- 
cken, welche man zuweiten in ihr findet, eher unter ducte fo äufjerft mannichfaitig nach yerfchiedenen Rlick- 
diefluz-, als unter die uranfanglicke Gehirgsarten ge- flehten find. 

fetzt werden rauf*: Der netnliche Fall fcheint dem Rec. Die ^te Clalte endlich enthält die aufgefebwemm- 
bey dem Trümmer porphyr zu feyn ; diefer hat doch ge- ten Gebirgsarten , wohin der Vf. den Tufftein , das bittu- 
wifs Kennzeichen genug an fich, daf* er fpäter, als die minofe Holz, den Laimen (den wir aber nicht von dem 
Übrigen uranfanglichen Gehirgsarten, entftanden ift Be- letztem Gefchlechte der sten Clalte, nemlich dem Flufs- 
fremdend waresunsäueb, den Trapp oder die Wacke und laimen. zu unterfcheiden willen,) den Sand, den To- 
de n Mandel ftein unter den uranfänglicben Gebirgsarten zu pferthon (bey diefero Foflil können wir auch den tpe-, 
finden. Diele hätten wir, nach de* Vf. Grundfatzen, eher /entliehen Unterfchied nicht finden, «reicher zwjfchen 
unter der 3ten Clalte, nemlich den vulkaaifchen Gebirgs- ihm, und dem Thon, der unter den jüngern Flözge- 
arten, gefucht. D*f* der Vf. den Glmmerfchtefer und den birgsarten vorkommt, ftattfwden fotl), und endlich Sei- 
Geftellftein als zwey befondere Gefchlechter aufführt, und fengebirge. Es fcheint uns, dafs fich der Vf. bey der 
von beiden doch elnerley Gemengtheile und einerley Aufzahlung und Ordnung der Gefchlechter, welche er 
Textur augiebt, war uns am fo auffallender , da ln al- unter eine Clalte gebracht hat, mehr darnach gerichtet 
Igo neuern mineralogifchen Schriften der GUmmerfchm- habe , wie die verfchiedenen Flözfchichten jn den Thfi- 
fer auch unter der Benennung t GtfieHftein aufgefübet ringifchen und Heffifcben Flözgebirgen auf einander fol 
wird. Ob der Flufsfpat mit Recht eine Stelle unter den gen. als dafb er auf ihre wefcnttiche Verfchiedenheit 
uranfänglichen Gebirgsarten einnebme oder nicht, wol- Rückficht genommen hätte. Für die Gattungen, fcheint 
len wir nicht entfeheiden, fondern nur di« Mineralogen, ea, hat der Vf. keinen beftimmten Charakter aaffinden 
auf diefen Gegenftand aufmerkfam zu feyn, bitten. können, weil er fie das einemal nach der Gröfse des 
Die *te Gaffe, weiche die Flözgebirgsarten enthalt, Korns, jdas anderemal nach den Gemengtheilen, das 
bringt der Vf. wiederum in zwey Abtheilungen ;• die dritteroal nach der Art des Bruchs , der Farbe u. f. w. 
Flözgebirgsarten von der altern und die von der jüeigtm beftimmt ; daher kommt es, dafs wir mehrere btofse Ab- 
Formation. So zweck nsafsig gewifs diefe Abtheilung Änderungen, entweder als befondere Gefchlechter oder 
ifi: fo find wir dennoch ln Rückficht der Gebirgsarten, als Arten aafgeführt finden; z. B. bey dem Granit, als 
welche der Vf. unter jede diefer beiden Arten rechnet, dem erften Gefchlechte der erftem Gaffe, find als Gat. 
nicht ganz mit Ihm einverftanden. In dar »rfters Rehen fang«« angegeben ! a) gemeiner Granit, b) grobktwnirer 
' A.L. 7 - 1793* Vierter Band. - Fff Grämt. 
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Gettmt. e ) fetubömiger Granit" Rey diefer telztern Gat- 
tung lind «Hein folgende Arten angegeben : „*) mit wei- 
ßm, rothm, « 4 er grünem Setdfpnt, /3) mit grauem, 
weißt ki «der fchnutrzem (ilimmer, y) mit zufälligen Ge- 
meh~ heilen, ah Schürt , Granaten etc. Bey der vorletz- 
ter Gattung der vierten Clafle, demTopferthen, fuhrt 
der Vf. den weißen, den retten , den licht grauen und 
dm dunkelgrünen Topfertbon als eigene Gattungen »uf. 
Diefe zwey Be) fpiele werden unfer fo eben gefälltes Ur* 
»heil beftortgen. Wir haben uns bey diefera erften Ver- 
A«b einer Tabelle über die Gebirgsarieo etwas ausfahr* 
lieber geäufsert, als wir fonft bey ähnlichen Produrtcn 
zu ibun gewohnt find, weil zu erwarten ift, dafs wir 
bald eine neue Auflage von diefer Tabelle fowohl, als 
euch von de* Vf. praktischen Gebirgskunde erhalten, wer* 
den , und wir alfo hoffen , durch unfere Aeufserungen, 
nicht nur dem Vf, fundern auch dem Publicum einen 
nicht unangenehmen Dien/I erwiefen zu habe«. 

Bsri.in , b. Rottmannt Tabellar ifcltt Ueberficht der 
mintratagißh - einfachen Foffüie n zum Behuf feiner 
Vorlefungen herausgegeben von Dietrich Ludwig 
Gttflav Karßen, der W. W. Dr, , Kgl. Preufs. Berg- 
rath und Lehrer der Mineralogie bey dein Berg- 
werks-Eleven inftitute in Berlin etc. Zweite mit 
Zufatzen und b'erbejferungen verfekent Außage. 1792. 
II Bog. fo!. . 

Da ,>yir die erfte Auflage ln d. A. L. Z. 1792. Nr. 25. 
tmgezeigt haben, fo beben wir hier nur das Wefent- 
Wtbfte aus, wodurch fleh diefe Ausgabe von, der erftern 
«»rerfcherder. Im lianieo genommen hat der verdienft- 
OOlle Vf. die alte Einrichtung bevbehalten , aber, wie 
es fich nicht anders von ihm erwarten liefs, hie und 
de Verbefifrrungen angebracht, und befunden die neuern 
Beobachtungen in der Oryktognofie und in der minera- 
ktgifchen Chemie niit allem Fleifse benutzt. Daher be- 
fifzt diefe Auflage wefentikhe Vorzüge vor der erftern. 
Unter andern hat Hr. K. auch, dem Wunfch des Rec. 
gemiifs, die Schriften nathgewiefen, aus welchen er 
die Refalrate der cheinifchen Unterfuckung der Foflilien 
entlehnt hat. 

Unter dem Kiefelgefchlechte hat der Vf den Rubin 
von dem Spinell getrennt , und nach Rowsd de 1 ’Iilc‘s Be- 
ohachtung, den achten orientalifeben Rubi« und Saphir 
in einer Gattung als zwey Arten aufgeführt; er hat es 
n cm lieh nach feiner Aeufserung nicht gewagt, diefe 
Foflilien als blofse Abänderungen zu betrachten , wie 
doch Rec ohne Anftand getban haben würde, da fkh 
der wahre ortentalifebe Rubin , nach feiner Meyoung, 
blofs in Aafehung der Farbe von dem Saphir unterfchei- 
*lrt. So fehr intteffen Rec. diefe Veränderung, welche 
der Vf in dem WernerifcbeoSyftetn vorgenomaien hat, 
billiget; fo kann er doch den Wunfch nicht zurückhal- 
ten, dafs er auch bey andern Foflilien feiner Ueberzeu- 
gung gefol.'t wäre, und hie und da Abänderungen in 
dem li'ernerijchen Sjltem vorgeoommen hatte; denn 
durch die neuern chemifchen Verfuchc und durch die 
Fortfehritte, welche täglich io der Oryktognofie gemacht 
werden, ift man überzeugt worden, dafs hie und da 



hi dem Wernerifchen Syfteme ein Pofifil nkht unter 
dem rechteo GefchledUe fleht, und dafs öfters blofse Ab 
Änderungen als eigene Arten, und mehrere Arten wider- 
rechtlich als Gattungen aufgeführt worden find. Diefe 
Mängel in Hn. IF'ä-JieifrMineralfyftem können aber de® 
Verfefler deffelben nicht bergcmeffen werden, weilet 
damals, als er fein Syftem entwarf, manchem Foffil 
nur ad interim , aus Mangel einer cbemrfihen Ur.terfo- 
chung , feinen Platz anweife» konnte. 

Die Reihe der Gattungen hat der Vf mR dem Strow 
tienit und dem Tintnl vermehrt. Hiehey war es dem 
Rec auffallend, dafs der Vf. den Strontianit zwar, auf 
Autorität anderer , als ein Foffil von einer eigenen Mv- 
fchung anuimmt, allein, diefer nemlichen Autorität zu- 
wider, ihn doch nicht in einem eigenen Gefchlecbte »um- 
führt, fondern als eine Gattung unter die Schwerarteo 
fetzt , da er ja aus Luftfaure und einer eigenen Grwmd- 
erde beflehen full. 

Die Reibe der Arten hat der Vf mit de® rotten 
Schürt , dem blättrigen Stinkßei * , dem Jchiefrigeu Fifew 
glanz, dem blättrigen Ga Imay und dem Huttermilcherze 
vermehrt. Nach Rec. Ueberzeugung aber kann die Ab- 
weichung einet äußern Kennzeichens nicht berechtigen, 
ein Foffil als eine eigene Art zu betrachten. Er zwei- 
felt daher einigermafsen , ob der blattrigr Stinkftein, der 
ßhiefrige Eifeuglauz und der blättr ge Gtlmatj mit Recht 
als eigene Arte» in dem Mineralf) item aufgefuhrt wer- 
den , und erwartet die von dem Vf. verfprocheoe Be-, 
weife mit Verlangen. Die vorläufige Nachricht, wel- 
che er von dem wahren Buttermikherze in der Vor- 
rede giebt, war uns fehr angenehm, und wir fehen der 
aufsern ßefchreibung diefes Foffils , -* da« eine eigene 
Art van Uomerz feyn foll, — mit wahrer Sehnfucbt 
entgegen. 

Nach des Vf. Angabe fall der IJr. Prof. Xlapndfc 
in diefem Buttermilcherze folgendes M ift huegs verhüt - 
nifa gefunden haben : 

<7 Tbeil« Tbonerde, 

24 — Silber uad 

t — ' SaRCiure. 

99 - ,j . . 

Hiernach würde Rec. fchliefsen , dnts diefe* fogenano« 
Buttertnilcherz ein Gemenge von gediegenem Silber und 
Thon fey, und zwar um fo mehr, da ihm von dem be- 
rühmten Hn. Bergkauptmann von Trebra verliehen wor- 
den, dafs das in ehemaligen Zeiten auf dem Harze ge- 
brochene Buttertnilcherz em feiner weiblicher Thon 
mit vielem eiogemengtem gediegenem Silber gewefe« 
fey; indeflian verfprkht de» Vf in eine® eigenen Anf- 
faue darzuthun, dafs diefes Erz * 1 $ eine eigens Art von 
Harnerz anzufehen, und der darin gefundene große An- 
theii von Thonerde nur tauig damit gemengt und nicht 
emgmifiht fey. Hoffentlich wird der Vf auch den Be- 
weis beybeingen , dafs der fehr geringe Artheil von 
Salz/aure ein wefentlkher und kein zufälliger Berten d- 
theil diefes Eszes ift; welches iudefifen doch wnbrfcbeio- 
Ucher zu feyn Rhein t, als dafs die fehr beuachtlich« 
Menge von Thonerde nur zufällig feyn fstt. 
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Wu*, b. Srahel: Verfuch einer Lithotogie des Vefwvs 
vom Ritter fjofeph äweni. Aus dem Iralienifcben 
-überfetzt und mit Anmerkungen begleitet, von 
Leopold v. Fkhtet. 1793. 392 S. kl. g. 

Bey der Seltenheit diefes Werkes in Deutfchland, def- 
fen Ürfchrift zu feiner Zeit in der A. L. ?, 1792. II. B. 
S. na angezeigt worden , und bey den grofsen Vorzü- 
gen defMbe» gegen frühere Schriften ähnlichen Inhalts, 
war es an und für fich ein recht gutes Unternehmen, 
die Ideen und Beobachtungen des R. Gioeni durch eine 
deutfche Üeberfetzung bey uns mehr in Umlauf za brin- 
gen. Schade nur, dafs diefes Gcfchaft in keine geüb- 
tere Hände gekommen ift I Man ftofst häufig auf Ila- 
Irantfmen , auf ganz unverbindliche Perioden , und zu- 
weilen auch auf fulche Anmerkungen, welche deutlich 
beweifen , dafs der Ueberfetzer den Vf nicht überall 
hinlänglich verftand. Hier find einige Beyfpieie: S. II. 
Weit Jtijtn alfo jene von uns atc. ( langt dunque da not 
etc.) S. 17. — jedoch zum Erfatz deiTen, war er jedes- 
. mal willfährig , wem meiner auf Verlangen diefelben mit- 

zutheilen ( d chiünque ) S. 24. i. d. An nerk. 

Die Infel des Vulkans (Ifola di VulcaHo). Weh he 
Unwiffenheit! S. 28- Von 'ITieil zu Theil (di parte in 
p arte) für aUmahUg. S. 33. die Wiffenfchxft der Berge 
(Scienza delle montagne , alfo zu deutlich: Gtb.rgsUhre.) 
S-* 4t. dafs die Unierfcheidungszeichen flandhaß ftud 
(caratteri cojianti; nemlich unveränderlich.) S. 44. 
Sie kleben zuweilen ea den urfprünglichen Felfen (funo 
aderenti A. I. nach unferer deutschen miaeralogifcheu 
Sprache: fie find angewachfen.) S. 64. ..Die dichten La- 
„ven in einzelen Srücken kommen von dem triften Stoffe 
„der Explofionen, welche, da fie felbft von den Wiin- 
„den des Feuerheerdes losrifs , fie um den Krster warf 
„und verfchiedene mehr oder weniger divergirende Pa- 
,, rabeln befebreiben machte ( lt fece deferivtre): nach 
„Maafs der Wurfskraft, welche durch die ElaRicirit der 
„lufaminenged rückten Luft erzeugt wurde.“ — Der- 
gleichen Perioden find nicht feiten und wären doch bey 
gehöriger Feile leicht zu vermeiden gewefen. 

Die Anmerkung zu S. 62- fchliefst mit einem ganz 
verkehrten Rcfultate; eben fo ift die Vermuthung, wel- 
che der Ueberf. S. 99. in der Antnerk. äufsert , und wo- 
durch er Hn. G. in Rücklicht des von ihm beygebrath- 
ten Unterfchiedes der Tujfe von den l.avabreecien com- 
mentiren will, ganz unrichtig. Der Sinn des Vf. ift 
ganz klar, denn er fagt: Tuffe find nichts anders, als 
Breccien aus folchen gebräunten Materien , unter wel- 
chen /ehr rid b.millciu ift; die gewöhnlich fogenanu- 
jen Lamhrecclen belleScn aber aus Bruvhftücken von 
dichter und fdiwerer Lava, mit andern Acten gemengt. 
Des Ueberfetz. Antnerk. ift wörtlich folgende: 

„rJerVf. fchriüi hier vermuthlich fixten iu wallen : ferne 
„<ra kanifirhen Breccien umrrfcheidnrn “ ( uiiterfckiedan ) 
„Ikb .on Indern dadurch, dafs Ge rieht durch eine Zufam- 
,,aicit c;iieiemurit überrundeter Stückt , fondtrn an Ort utld 
„Strll# rek'frr Stucken rufammmaebacken feyen.“ 

Das ift ganz falfrh denn Ort und Figur find hier blofs 
JN ebenfache, die Mfl/nieift die Hauptfache. 

Die meiften Anmerkungen find gegen die Neptuni- 
llen gerichtet, vorzüglich mit Rücklicht auf des altern 



v. Fühlet’ s (des Vaters votn Ueberf.) Befchreibung der 
Karpath. Gebirge. Auch find ßeben Winke für die Nep- 
tuniften , wegen der Vulkanitat des Baraltes , heyge- 
bracht. Dies ift recht gut gemeyw ; wesa es aber da- 
mit abgemacht feyn konnte, wollte Rec. wohl noch 
dreymal Heben Winke aus Hn. ß. Buche entlehnen. 
Hoffentlich giebt letzterer nun bald feine Beobachtun- 
gen über die Bafalt* des Aetna heraus, deren er erwähnt 
und worüber in einer Anmerk. eine befondre Abhand- 
lung verfproeben wird. Hievon lafst fich bejr fortgefetz- 
tem kririfeken Studium des Hn. v. G. viel Gutes erwar- 
ten. Doch bitten wir dann um eine btjfere Üeberfetzung. 

Bmi.iN , b. Morino und Comp.: D. Marcus Elirf er 
Bloch’ t Natur ge fehichte der auständifchen Fifdu. Mit 
fechs und dreifsig ausgemahlten Kupfern nach Ori- 
ginalen. Siebenter Theil. 1793.’ 144S. in Quart. 

Von diefem Bande, der den zehnten, der allgemeinen 
Nacurgefchirhte der Fifche desIIn.B. ausmacht, zeigen 
wir, da die Einrichtung des ganzen Werks langft be- 
kannt ift. bl“fs dcu Inhalt an. Von den 44 in densel- 
ben befchriebenen Arten waren nur 17 bisher bekannt, 
welche wir, wie die folgenden, mit ihren lateinifchen 
Namen anfübren, da die deutfehen des Vf. gewöhnlich 
unvcrftandlich fein würden. Epinrpkelus Metra ( Seba 
IU. t. 27. f. 7.), Gymnoctphalus Schratfer ( Pifcn Schreit- 
ferLinn.), Scombcr rrgalis ( Königsöfch Nieuh -), S.Sar- 
da ( Ptlamijs Sarda Rondel.) . S. aaileatus ( Glaucits fe- 
cundnt Rondel.). S. niger ( Ceixupira Mnrrgr.), S. D.<- 
ctor (Gaßerafteus Ductor Linn.), S. Corangus (Guara 
Tereb/a .ilarcgr.) . S.Glad'tus (Guebucu Marcgr.), Eque t 
americanns (Poiffot* raiji Duham.), Mullas maculatus 
(M. furmuletus ß. Ln»*.). ti. barbatus L. Trigla tata- 
phracta L. , T. Ljfru L. , T. votitans L. , T- carolina L. , 
T. lineata L. Die übrigen find alle neu, und folgende: 
Anthias biltneatus, A. japonüus, A. orientalis, alle drey 
aus Japan; A. lineatus, A. maculatus, beide aus Qftin- 
dien. E.pinephelus afer von der guineifchen Küfte, £. 
marginalis aus üftindieu, E. bruneus aus Norwegen, 
E. ßr intus aus Jamaica , E. ruber aas Japan. Gyat nace- 
yhulws nrgenteuj aus Otiindien. Scumber faliens, S. ruber, 
S. Plumieri, alle drey von den Antillen, S. Calcar, S. 
Chloris , S. ctumenocephalus von der guhteifcheu Küfte, 
S. fafciatus , deren Auffentbalt unbekannt ift ; S. Rlcir.ii 
und S. Hott Uii von der malabarifchen Küfte: Trigla 
punctata von den Antillen; T. P isti, deren Auffenthait 
unbekannt ift; Johnius Cnrutta und %}. Aneus , beide 
von Tranquebat; Ophicephalus punctatus und 0 . ftria- 
tus ebendaher, lamhurus barbatus aus Surinam. Fol- 
gende Gattungen mit ihren Kennzeichen hat der Vf. zu- 
•rft angegeben: Bl odaugen, Epinephelus: der Kopf 

ganz fchuppig, der'Verfierkiememleckel gezähnelt, der 
hintere mit Stacheln bewaffnet. Kahlkopfe, Gtjmnoce 
phatus: der Kopf fchuppenlos, der vordere Kiemende- 
ckel gezähreit. Ritter, Eques: der Körper bandirt, 
mehrere Reihen Zahne in den Kinnladen, ffiohufifche. 
fjohniui : der Kopf ganz fchuppig, die Kieuiendeckel 
ungezahuelt und unbewaffnet. Schlangcnkopfe. Ophi- 
cepluilus: ungleichförmige .Schuppen am Jlachan Kopfe. 
Lanzcttfchwänse , Louckurtts: dieSchwanzfloffe lanzeit- 

F ff förmig. 
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fftrmig, die BaueliflafTen getrennt. Wir können uns 
hier nicht enthalten, die Anmerkung zu machen, dafs 
weder diefe Kennzeichen hinreichend Änd, Gattungen 
zu befUmmen, noch dafs irgend eine diefer Gattungen 
als eine neue hach denfeiben Sngefehn werden könne. 
Mit Vergnügen bemerken wir aus der Vorrede, dafs der 
Vf. eine ar.fehnlicbe Aazabl von Fifchen , befonders aus 
Tranquebar von neuem erhalten habe , und durch thä- 
tige Beförderer vorzüglich den Hn. Grafen von Herz-, 
bcrg in den Stand gefetzt werde, fein Werk fortzufe- 
tzen, und wie wir wünfchen, zu dem Grade der Voll- 
ftandigkeit zu bringen , die derfelbe felbft zu erreichen 

wunfcht- 

KINDERS CHRIFTEN. 

Wkissbhpels, b. Severin: | Jugendfreuden. Aufs Jahr 
i->89. I. Band. Jan. b. Jun. Zweyte Auü. 344 S. 
U. Band. Jul.b.Dec. 235 S. Aufs Jahr 1790. I. B. 
234 S. II. B. 244S. Aufs Jahr 179t. I. B. 246 S. 
II. B. 338 S. Aufs Jahr 1792. I.B. 23« S. in g. 

Wir haben Menfchenfreuden . Chriftenfreuden u.dgl. 
warum foliten wir nicht auch Jugeodfreuden haben? 
Ob der Inhalt diefer Blätter durchaus der Jugend Freude 
gemacht habe? das läufst Rec. an feinen Ort geftellt feyn 
und erzählt fein Vifum reprrtum. Tobias Wahrrosnn, 
ehemals Conrector »n einer Stadtfchulo. legte Alters hal- 
ben fein Amt nieder und prtvatifirte auf dem Lande. Da 
befchaftigte er fich viel mit Kindern , und , weil feines 
Bruders Kinder ihn gewöhnlich den OnktlTobi (warum 
aber nicht Vetter? »ft denn ein Onkel Etwas beiTeres 
als ein Vetter? Dafs doch ja die Kinder recht zeitig an 
die franzöfirendei» Nachäffereyen gewöhnt werden!) zu 
nennen pftegteo ; fo nannten ihn in der Folge alle Kin- 
der feines Zirkels bey diefem Namen. Die lehrreichen 
Unterhaltungen , die die Kinder im Umgänge mit diefem 
Tobias Wabrmsnn fanden, folien den Inhalt diefer pe- 
riodifcht" Blätter ausmacben. Man findet alfo darinn, 
wie im Weifs. Kinderfreunde , kleine Erzählungen, 
Schau fpiele. naturhiftortfefie und technologiftbe Erklä- 
ngen , Gefpräche iber natürliche und fittliche Gegen- 
ftände, Gedichtchen, befonders Fabeln, Lieder, Brie- 
fe Rechnungakunftftücke h. f. w. Diefe Mannichfal- 
tiekeit ift insgemein das gröfsteVerdienft. wodurch fich 
dergleichen Sammlungen der kleinen Lefewelt zu em- 
pfehlt® denken : und allerding» wird der jugendlichen 
Einbildungskraft dadurch ein weiter Spielraum eröffnet. 



Aber, wenn die Verfchiedenbeit der Stücke' aWm ib 
ftechend wird, (wie fie es hier faft zu feyn fcheim) 
dann entfteht daraus der Nachtheil, dafs der Stibin!« 
keinen feilen Gefichtspunkt mehr hat; und « Wemi mau 
hier auf der einen Seite lieft: „Sey ftill. liebes Jscök- 
„chen , ich bin dir auch recht gut! — Ich bin dir such 
»gut, Trudchen!“ — auf der andern:. I) „Fifche mit 
„rioilen am Bauche, Bauchfloffer, II) Fifche mit Flof- 
„fen an derßruft. III) Fifche mit Floffen an der Kehle* 
u. f. w. auf der Drittes ; „Euklides aus Megsr» lebte 
„über hundert Jahr eher als Euklides der Mathemati- 
„ker;„ — auf der Vierten: „Ein Adler hatte auf einet 
„Eiche fein Nell,“ u. f. w. fo weifs man in der Thit 
nicht, für welcheGattung vonLefern die Schritt eigent- 
lich beftiinmi ift. Stücke, wie das Anekdötchen am der 
Kinderwelt, Deo 1791, und : U'er nicht lioren will , muft 
fdhUn etc. Mav 1^92 find offenbar nur für kleine Kin- 
der; dagegen Kajer Heinrich der IVte, May 1789 febo* 
fehr viel Kenntnifs von den Rechten und VerhaltailT« 
der weltlichen und geiiltichen Macht, von dem diault- 
gen Zullende des deutschen Reichs, der Kirche and der 
europäifchen Staaten vorausfetzt. ^fügend iilfttylich 
ein fehr uiibeilimrater Ausdruck, denn es giebt eint 
füufjahrige und eine fünf und zwanzigjährige Jugend, 
und eben dieftt Unbeilimmtheit gewahrt den Hersusgt- 
bern d;is liecht , allerley durch einander zu werfe«: 
Stücke für Kinder und für Studenten , für jungeGeiAne 
und für junge Eheweiber. Daraus entlieht denn £1 ei» 
pädagogifrhes Ragout, das keinem Alte» und kerne» 
Stande recht geniefsbar ift. — \ 

Das I. Stück des I. Bandes hebt zur Freud» der Ja- 
gend mit einer Ralgerey an zwifchea dem kleinen Herr 
«bann , eines Kaufmanns, undjobfen. eines Schumi 
chers Sohne. Elfterer fchimpft den Johfen l-utapenjua- 
ee und fcblügt aus. Jobfen fafsr feinen Gegner bey de« 
Haaren , wirft ihn zu Boden und will ihn eben rw*t 
walken, als Onkel Tobi dazu kommt, den SchaÄstjw- 
gen in die Flucht jagt und die Haupt- und Staatnaiea 
mit fchönen Moralen befchiiefsl. fndeffen findet •» 
auch recht gute Stücke. Die raelfte» moralifcb« Er- 
zählungen und Anekdoten können von Kindern mit Nu- 
tzen gelefen -werden : die kleinen Biographien tob Dfr 
v*l , I’renk , Mojes Mendelsfohn , D. Dodd u. dgi. Sa* 1 
intereflanter für Erwachfene. Die enetorai/chen Auf- 
fätze und pfychologifchen Abhandlungen fiad für Kin- 
der zu trocken und die Erwachfeneu hake» 
HülfsmitteL 
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KLEINE SC 

E*i»*«ni«s5SCHnirrai». Btmnevtr, b. i. Gebrüdern Hahn: 
Pit natürliche Gleichheit der Menjejken , md dir Verschiedenheit 
dir Slordr * md de i mfsern Glucks unter denfetken. Zum Belten 
der Abgebrannte« in Rethem. 1753. It S. g. — Der Znfatz, 
r.m Befiel der Abgebrannten, dient den Verleger« einigermafaen 
ittr Bntfehuldigung , aber nicht tue Rechtfertigung ; denn, ft. 
nau betrsehtet, ilt der Abdruck diefer beiden Predigte« eine Art 
von Nachdruck , der insbefandere bey diefe» Gattung een Schrif- 
ten immer mehr Med« au werden anfangt, indem man immer 



H R I F T E N. 

neue Titel zu Predigtfammlungan er fl net , um au» GetsfCühei: 
au haben , fchon gedruckte und von andern BuchhandJem pf- 
legte Predigt*« noch einmal zu drucken uud au verkaufen. Pf* 
gegenwärtigen find vom fei. Zolhkojtr (das billig nicht erß « 
der Vorrede, fondern gleich auf dem Titel hatte angeaeigt «'ff- 
dem fallen): und in diefer Ruckficht bedürfen fie keiner «ri«* 3 - 
Empfehltuig. Die getroffene Auswahl Ift .allerdings rwecijtJ- 
fsig; denn die abgehtndelcen GegenfUnde verdie»cti bsfaoder* 
in uufern Zeiten reiflich erwogen an werden. 
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Sonnabends, den 30- November 1793. 



P H rs I K. 

, » 

Mawtva, gedr. b. Pazzoni's Erb.: De electrici ignis 
natura Diflertatio ab Jofepbo Gavdinio, pbilofe- 
phiae et med. doct. Domo Alba l’oinpeia reg. fcient. 
et literar. arad. Mantuanae exhibita 1733. ab ea- 
deiuque probat«. 1792- 336 S. 4. nebft 1 kupf. 

\\T ena auch feit der Mitte des gegenwärtigen Jahr- 
v f hundert* diefer Gegenftand fchon fehr oft von den 
Nattirforfchern abgehandelt worden ift : fo «ft deshalb 
eine neue Unterfuchung deflelben nicht überllüfsig, weil 
tinfre chemifcben und phylifchen KenntnilTe jetzt viel 
weiter vorwärts gerückt find , als fie es damals waren, 
da die Gelehrten zur Auseinanderfetzung der Urfachen 
und der Natur der Elektricität durch anfehnliche Preife 
von gelehrten Gefellfchaften aufgemuntert wurden 
(1744. 1755)* Die »euern Bemühungen der Phyliker, 
die Natur de* Feuers aufzuklären , verbreiteten eiofges 
Licht über das Wefen der elektrifchen Materie, und 
die königl. Akademie der Wiifenfchaften zu Mantua fand 
daher diefetn Zeitpunkte folgende Preisfrage angemef- 
fvn : Alles das, was »ns jetzt von der elektrifchen Mate- 
rie bekannt ift , vorausgesetzt , fragt fichs, ob und wie 
durch phufifche und chemifche Verfuchc die Natur des elek- 
trischen r'euers bcflimmt werden könne ; aus welchen Ele- 
menten es zvfammcngcfetzt fey , oder u>orinaeu ej wenig - 
ftcns be flehe? Der Vf, diefer Abh., welche den Preis da- 
von trug, unterfucht im 1 Tb. ob Hoffnung vorhan- 
den fey, aus dem, was bis jetzt von der Elektricität 
bekannt geworden ift, die Natur der elektrifchen Mate- 
rie genau kennen zu lernen. Die elektrifche Materie be- 
fitzt eine fo grofse Expanfivkraft, daf» fie, fobald (ich 
die Caparität der Körper, werinn fie verbreitet ift, ver- 
mindert, im Verhältnis mit ihrer Menge und derGröfse 
oder verminderten Capacität liebt bar wird, und in andre 
Körper, wetebe eine gröfsere Capacität befitzen, überzu- 
gehen ftrebt. Diefes Gefetz, woraus alle Arten, die 
Electricität rege zu machen, erklärt werden können, 
bat die elektrifche Materie mit dem Feuer gemein. 
Das reinfte elektrifche Feuer hat mit irgend einem an- 
dern Princip eine fehr nahe Verwandfchaft , wodurch 
feiner Expanfivkraft Gränzen gefetzt werden. Vermöge 
diefer Verwandfchaft geht eiu Theil jenes Princips , i«- 
nigft mit dem elektrifchen Feuer verbunden , aus dem 
Körper mit fort, delfen Capacität vermindert worden 
»ft; die genaue Verbindung beider fcheint die Natur der 
Elektricität auszumachen. Alles Arten, Elektricität zu 
erregen, 1. Reiben 3. Wärme 3. rege elektrifche Mate- 
rie 4. durchs Feuer bewirkte Verdampfung und 5- Ver- 
mifchung zweyer, ftarkes Aufbraufen vermischender 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



Körper, beweifen diefe Zufammenfetznng der elektri- 
fchen Materie aus dem reiuften Elementarfeuer , und 
dem Phlogifton. Die elektr. M. ift alfo vom Küchen- 
feuer blofs darinn verfchieden , dafe fie die grofsefte 
Menge von Elementarfeuer (caloritjue) und die kleinfte 
von Phlogifton , und zwar von einem reinem (weil der 
elekirifche Funken keinen Rauch und Rufs verurfachtj 
und äufserft ausgedehnten, enthält. Der Uebergang 
des Phlogiftons in die Zufammenfetzung der el. M. er- 
hellt unter andern darau* , weil durchs Reiben eines 
elektrifchen Körpers an einem Metalle diefe* letztere in 
eine Halbfaure (ozide) verwandelt wird, und Metalle in 
diefem Zuilande zur Erregung der Elektricität untaug- 
lich find; weil diejenigen Metalle, welche ihr Plilogi- 
fton am leichteften fahren taflen (Zink und Queckfilber) 
die tauglichfteu zum Amalgam find; weil die bey einem 
äufserft trocknen Nordwinde fchwach wirkende Elektri- 
firmafchine dadurch verftarket werden kann, wenn die 
reibende Fläche etwas angefeuchtet wird. Vermöge des 
Phlogiftons erhält die el. M. die Eigenfchafr, än die 
Oberflächen der Körper angehäuft werden zu können ■ 
vermöge ebendeflelben bleibt die ei. M. blofs an der 
Oberfläche hängen, ohne in die Maße des Körpers eih- 
zudringen; vermöge ebendeflelben und feiner verfehle 
denen Beweglichkeit und Verwandfchaft mit den Körpern 
welche elektrifirt werden, entlieht die Eigenfchaft diefer 
Körper, bald t bald — Elektricität zu zeigen, z. B. weus- 
feideue Bänder, mit fchwarzen geriehen, werden + etek 
trifch, well die fchwarze Farbe verurfaebt, dafs durchs 
Reiben eine gröfsere Verwandfchaft mit demSäureftolT 
eine geringere mit dem Phlogifton hervorgebracht 
wird.— Die + El., welche ia einem Pfunde Qaeckfriber 
angehäuft wird, vermindert deflelben Capacität gegen 
die Feuermaterie um einige Zehntheile eines Thermo- 
metergrades ; die — E. hingegen vermehrt diefe Caps 
cität bis zu einem ganzen Grade. — Aus diefen bevden 
Beftandtheilen der el. M. erklärt der Vf. dieErfcheinun- 
gen der Kleiftifchen Flafche, des Coadenfators u. f. w 
Im aten Theile beflimmt der Vf. die Natur der el 
M. noch weiter durch verfchiedene fowohl pbyfifche 
als chemifche Verfuche. Der Geruch der el. M. gleicht 
einer Säure. Der Vf. empfindet diefen Geruch, wie 
fein Lehrer Beccaria , uicht allein in Zimmern, wo elek- 
trilirt worden ift, fordern auch vor Stürmen, und auf 
fehr hohen Bergen. Eben diefe faure Natur zeigt der 
Gefchmacksftnn, und wenn Perfouen lieh wegen Zahn- 
schmerzen mit Funken elcktrifiren liefsen , fo hätten fie 
in den Zähnen die nehmliche Empfindung, als wenn fie 
Vitrialgeift darauf gebracht hätten. Die Elektricität in 
Form eines Pinfels bey Augenentzündungen an da- Auge’ 
gebracht, erregt die uehmliche Empfindung, als wenn 
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das Auge mit verdüuntem ElTig gebäht wird. Die rothen 
brennende» Flecken, welche el. Funken auf der Hautver- 
ttrfjchen.verfchwiridea wenn fie mit verdünnten Salmiak- 
getiie betiricheo werden. — Der faureGeruch der el.M. ver- 
leb windet, wenn mandfefelbe durch einen mitSalraiak- 
geifte befeuchteten ßaumwollenbüfdiel geben lafst. 
Aetze.ida* flüchtiges Laugenfalz Rryftallifirt (ich . wenn 
man viel elektr. Funken hindurch leitet. Die Sonnen- 
weirdentiuktur und andre blaue Pflanzenfafte verändern 
durch die Elektricitat ihre blaue Farbe in eine rothe. 
Aber bey Thieren, welche durch elektr. Erfchütterun- 
gen getodtet wurden find, zeigt fich keine Spur von Saure, 
welches doch dann der Fall ift, wenn diefe Thiere h» 
fixer Luft und andern fauren Luftarten erllickt find. 
(Der Verfuch des Vf., wo Thiere unter Glocken mit al- 
kalifcher Luft gefleckt, und dann doch durch elektrl- 
fche Erfchütterungeo getüdtet wurden , betveifet nicht, 
dafs die el. Mac. keine Säure, und alsfuiche nicht Schuld 
am Tode diefer Thiere fey. - Denn auch ohne elektr. 
Effth ürterungen würden diefe Thiere durch die alkali- 
fche Luft erilickt worden feyn.) Thiere, welche durch 
ft.irke el. Funken afphyktifrh geworden find , geben fo- 
gleich Zeichen des Lebens von (ich, wenn fie unter eine 
Glocke, wo Schwefel abgebrannt, oder welche mit fixer 
Luft gefüllt ifl, gebracht werden. Metallkalke werden 
durch elektrifche Funken wieder hergeftellt. (Der Vf. 
bediente Geh unter andern auch des Zfnnobers, wel- 
chen Ree. nicht gewühlt haben würde). Diefes die Re- 
durtiou bewirkende Phlogifton kann nicht aus der at- 
mofpharifchen Luft kommen , weil der Verfuch in der 
depbtogiftjflrten Loft noch weit befler gelingt. — Der 
Vf hat beym Zitterrochen einen wirklichen, mir einem 
Geraufch vc. bundenen, Funken beobachtet. — Ein Hund, 
welcher bej'tsndig eine fehr ftarke + E. zeigte, verlor 
diefelbe, als er caftrirt worden war, und erhielt nur erd 
dann, wiewohl fehr mäßig, diefelbe wieder, als feine 
Wunde vollkommen geheilt worden war. — Der Vf. 
bemerkte einflmals Abends, als er zu Berte gehen woll- 
te, und vorher in Gefellfchaft feiner Freuode bey einem 
Kaminfeuer gefund und vergnügt gefeflen hatte, eine fo 
flarke — E. , dafs das Elektrometer tingefahr a" weit 
von einander ging. Einige Minuten hernach fiel er in 
eine tiefe Ohnmacht; als er von diefer fich völlig er- 
hohlt hatte, fo bemerkte er eine roaf&ge + E. Junge 
Perfonen zeigen , wenn fie gefund lind , + F.. Bey 
fchwangern und menflruirten Frauensperfonen wird fie 
negativ und veränderlich, piefe freywillige Elektrict- 
lat beobachtet im Zunehmen und Abnehmen eine gewif- 
fe Periode (welche ift diefs?). Die beym Verdampfen, 
bey Gahrungen u. f. w. erregte Elektricitat ift fogrofsen 
Unregelmäßigkeiten unterworfen, dafs der Vf. lange 
kein iichres Gefetz ihres Ganges auffinden konnte. In- 
delTen bat er alle Umftände genau angegeben, weil he 
vielleicht auf diefe Unregelmäßigkeit einigen Einflufs 
haben können. Stark .verroftetes Eifen gab, glühend 
in Wafler geworfen , v E. , hingegen, vom Rofte befreyt, 
und zu dem nehaaliched Verfuch angewendet , gewähr- 
te es — E. Verfchiedene Findigkeiten gaben beym Yer- 
’ impfen verfchiedene Elektricitaten. Mittelft des ge- 
i. einen Feuers and der Warme entlieht immer einige 



Elektricitat; allein weil die dadurch zugleich erzeugten 
Dampfe diefelbe ableiten , fo zeigt fich keine Spur vw 
Elektricitüt, wenn diefe Ableitung eben fo ftatk ii, 
als die Erzeugung der elektr. Materie ; ift diefe lenwrs 
grofser, als jene, fo bemerkt man t £. ift hingegrad* 
erflere gtöfser , als diefe, fo ift E. lichthar. Aus die 
fein Umliande laden fich die verfchie.lener iiefultatc n- 
klaren , welche mehrere Naturforfcber bey Anteil«; 
diefer Verfuche erhalten haben. — Die mit verfchiedr 
nen Luftarten, wodurch elektrifche Funken > geleit« 
wurden, vorganoramenen Verfuche zeigen, dab.die 
elektr. Mat. ein feines Phlogifton und aufserdun »Utk 
Etemeiuarfeuer bey fich führe. — Die freywillige thie- 
rifche 'Elektricitat wird auf die nehmliche Weile, wte 
die thierifche Wärme , erzeugt, erhalten, termebn. 
vermindert, verändert u. f. w. fo wie jene durch Bewe 
gung, nach genoffene« Speifen etc. zunimmt, fowackit 
auch die thierifche Elektr. ; bryde werden durch d* 
Ausdünllung vermindert, und dun h Leide Tibines ver- 
ändert.; beyde muffen alfo auf die nebmlu.be Weife ist 
thierifchen Körper erzeugt werden. In Anfehuig der 
Entftehung der thierifchen Warme fleht der V f. die Craw- 
fordifche Ilypothefe als die einzige an, welche Bit der 
Natur übereinkomme. »Das elektr. Feuer wird mit ‘*ea 
„Elementarfeuer aus der Luft durch den Mecbanifett 
„des Odemholens abgefondert, und ein Theil diefe- 
„Fpuers wird durch die thierifchen Verrichtungen u«i 
„ihittelft der Mifchung mit reinem , im hüchflen Grade 
„verdürintex Phlogifton in elektrisches Feuer terwiv 
„deft ; der übrige Theil des Eleinentarfeuen triebt*' 
„in Verbindung mit einem gröbem Phlogifton uaier ett 
„Geftait der empfindbaren Warme.“ 

Iro 3 Theile beweifl der Vf. aus einer angtW 1 ” 
Vergleichung zwfifcben den Wirkungen des elektr»^™ 
und des gemeinen Feuer* in verfchiedene Korpct, ~~ 
feine Meynung von den Beftaudtheilen der el-Mit® 4 
wahre fey. Zuerft beobachtete er, welche Wikwig« 
der fehr verftärkte alektrifrhe Funke auf tbierifch* Feuw 
tigkeiten, Schleim, Speichel, Blut udd Milch, a" 
auf feile Theile, welche fowohl , als harte, hfnor 
brachte; hernach unterwarf er die nehmlichrn Frc'“' 
tigkeiten und feilen Theile der Wirkung eines fJioel.® 
Feuers, als des vom entzündeten Schie&puiver. "- T 
Brennfpiegel u. f. w. entftandenen. In beiden Fall**®' 
folgten zwar ähnliche Erfcheinungen , allein es bat 
doch immer noch eine merkliche Verfchiedenhcit i 0 '' c 
fehung der Gefchwindigkeit , mit welcher diefe Et«®* 
nungen fowohl vom elektrifchen , als von» g f(Cfil,,n 
Feuer hervorgebracht wurden. Hierauf betrachtet d“ 
Vf die Eindrücke, welche das elektrifche Feuer. “““ 
das Küchenfeuer auf die Pflanzen macht Jenes foweb" 
als diefes, befodert das Wacbsthura. (Der Vf.. 91 ' 
eher über diefen Gegeuftand : de infiuxu eledvwfatd * 
mofyhaericae in vegetantia «ne Preifsfchrift 
tet hat, welche 1784. von der kön. Akad. d. 

Turin gekrönt worden ift, widerlegt hier . 
Verfuche, welche das Gegentheilbeweifenfollen, •“ 
nehmliche Weife, wie Rec. vor mehrern Jahren in 
A. L. Z. gethaa hat). Di« Brandfchaden und die^M« 
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„ fchtnerzhaften Flecken, welche ’bey empfindlichen Per- 
fonen durch Harke elektrifche Funken verurfacht wer- 
den, lallen fi^h durch die nehmlichen Mittel heilen. 
Zaimfchmerzen weichen eben fo wohl auf einen elektri- 
schen Funken, als auf die Berührung des fcbmerzhaf- 
ten Zahns mit einem glühenden Eilen. Der fturapfe 
Schmerz, welcher von einem Harken erfchüttemden 
Funken in den’fheilen, welche er durchflrüsat , verur- 
sacht wird , Reicht auf kleinere wiederhohlte Funken ; 
etben fo werden die’ Schmerzen in einem verbrannten 
Theile allmahlig durch eine behutfame Anwendung des 
Feuers gehoben. Beyde Feuer werden durchs Reiben 
und durch chemifebe ProcefTe entwickelt : beide erhal- 
ten durch Beymifchuog verfchieJener Kurper verfchie- 
dene Farben : das Licllt fow ohl des gemeinen , als de* 
clektrifchen Feuers lafst fich in die 7 Ncwtonifchen Far- 
ben auflöfen; beyde Feuer fchmetzen Metalle, entzün- 
den brennbare Subftanzen , verflüchtigen fluchtige ihei- 
le, - befördern die Ausdünftung des Waflers, und andrer 
- *•* Feuchtigkeiten , machen den Zucker und ähnliche Salze 
phofphorifeh u. f. w. Beide Feuer durchdringen Glas 
und andre ifolirende Körper gleich fchwer: beide wer- 
den in verdünnter Luft und durch Dampfe gleich leicht 
und fchnell zerftreut. Die Hitze macht aus ifolirendcra 
Körpern leitende , well fie den Brennftoff und den Sau- 
reftoff nebft der eigentümlichen Warme der Körper ent- 
wickelt und in Bewegung fetzt, wodurch der elektr. 
Mater!« allmahlig ein Weg gebahnt, und eine neue Ver- 
wandfehaft hervorgebracht wird. Beide Feuer dehnen 
metallirche Körper aus, und geben ihnen, wenn fie des 
Magnerifraus fähig find , deafelben, oder zerftoren ihn 
auch io folchen , welche ihn fchon befafsen : beide ent- 
wickeln , je nachdem iie auf verfchiedene Weife ange- 
bracht werden, den Brenn und Siurefloff, und ver- 
wandeln bald Metalle in Kalke, bald diefe in Metalle: 
beide endlich ftreben gleich ftark nach dem Gleichge- 
wicht. 

Diefe Theorie, nach welcher die el. Mat. aus Eie- 
mentarfeuer Und einem fehr reinen und aufserft ver- 
dünnten Phlogifton befteht, ift dem Vf. nicht ausfchlief- 
fend eigen, oder von ihm zaerft erfunden , fontlern de 
In Metherir hat im Grunde fchon die nehmliche Meynung 
in feinem Buche über die reine Luft vorgetragen. Denn 
diefer glaubt, dafs die el. M. nichts anders fey. als die 
in grofse Bewegung gefetzte Wartnemarerie, welche fleh 
mit einem Antheile reiner I.uft verbindet, um entzünd- 
liche Luft. oder das Stablifche Phlogifton , hervorzu- 
bringen. Der Vf. hat indeflVn diefes voraus, daft er 
diefe Theorie durch eine grofse Menge von Thadachen 
zu einen hohen Grad von Wahrfcbeinlichkc-u gebracht 
bar. Nur ift zubedauren, dafs feine Schreibart aufserft 
ba*barifch ift: denn alio principio adbaeret; aliutnprin- 
cipium; imperceptibilon electricita/em deprehendi pot- 
eft; fricatae fuperfictei contingit; und ähnliche Schn t- 
zerey kommen häutig vor. Der Vf. emfcbuldigt fleh 
zwar: in confcribenda dijfertatione rebus plus findui, 
quam verbis - Interim quuniam verfatur circa ret phyfi. 
cas. thumicas et alias fimtles objervationes ncivas ; tdeo 
vtrbn minus latiua trunt, quw npud lattnos defunt ub 
ignorantiam novarum rerum nomtm propria et aptae vo- 



cei , pare nova verbd eirund* Juki. Diefe letztere En(- 

fcbuldiguog macht indeifen die fo häufigen Verftöfse ge- 
gen den lieben Prifcianus und die fo aufserft fehlerhafte 
Orthographie z.B. acatfiomia , fplntcello, vefcica, penni- 
ciltum . antytmnium , ftamnum, chriftallina, mucrofco- 
pum etc. nicht gut. Die Namen der angeführten Schrifi- 
fleller find ganz verunftaltet : Priilejus oder auch Prytf 
tejus , Inghenoutz, van der Marum, de Termtjer u. a. m. 
ßueh dieies mochte noch alles hingeben, wenn nur fei- 
ne Gedankenfolge leichter, feine, Perioden nicht fo 
fchwerfäliig (es kommen Perioden von 2 Seiten vor), fei- 
ne Kenntnifs der Chemiker und Phyfiker nicht fo einge- 
febräukt wäre. 1 

(Jebrigens Lfi noch zu erinnern, dafs der Vf. in die 
fer Abhandlung «in Mifcrofcopium electricum befebrteben 
hat. Es befteht aus einem länglicht viereckigen Kaft; 
chen, delTen Seiten wände aus Schwefelplatten belieben. 
Durch die ooerlle Platte geht ein Körper von Schwefel, 
welcher einen metallenen Stab zü ifoliren dient, woran 
die iVletailplättchen , wie be.ym Bennctfcben Elektrome- 
ter, hangen. In der vordem Schwefel platte befinde: 
fleh, den Metallplättchcn gerade gegen über, ein Loch, 
worein eine convexe Glaslinfe eingepafst ift, und dem 
gegen über noch ein Loch, fo wie in jeder Sditenwaud, 
angebracht, und mit Fenftergias vermacht wird. Die 
Glaslinfe vergrufsert Such die kieinrten , fonft unmerk- 
lichea, Bewegungen der Metall platt chen. , 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig , in der Weidmann. Bnchh. : Acht Predigten 
am jährlichen t lernte - Ihnkfefle unter mehr uru 1 ui«- 
niger glücklichen Umjlanden gehalten, nebft einigen 
dazu gehörigen Gebeten, von Johann Samuel Fefl, 
Prediger zu Uayo und Kreuduiz unweit Leipzig. 
1793 - 226 S. g. 

Der Vf. behauptet in der Vorrede mit Recht, dafs es 
bey der ein wenig zudringlichen und befchamenden Für- 
forge, womit man dem Prediger auf dem Lande mit 
ganzen Magazinen ton Materialien , Entwürfen und Pre- 
digten auf alle nur denkbare Gelegenheiten , befondürs 
feit einigen Jahren herzu Hülfe eilt, zu bewundern fey, 
dafs man bis itzt noch fo wenig ernrtlithern Bedacht auf 
das Aerntefeft genommen habe. Und in derTbatlli die- 
fe Lücke auflaMend, wenn man bedenkt, wie viel Gutes 
fleh an einem fulchen Tage Tagen lafst, und wie fchwer 
es gleich wo hl für fo manche Prediger feyti mufs, den 
allgemeinen Stolf immer gehörig und zwerkmnfsig Zu 
bearbeiten. Hr. F. hat in den vor uns liegenden Pre- • 
digren diefem Mange! in fo weit allgeholfen, dafs er 
zeigt, wie fich der Prediger nach der Verfchiedeahfit 
derUmflände richten und diefelben fo oder anders zur. 
Erweckungguterüefinitunpen benutzen inüfle ; und diefs 
bleibt bey einem Fefte, welches der Landmann bald mit 
fröhlichem, bald mit traurigem Empfindungen feyeri, 
die Hauptfache. Wirzeigen deswegen den Inhalt an: 

*1) Was für eine etjle und gute ßefchäfftigung es fey, 
Gott «ach vollbrachter Aeinte zu loben. 2) Was wir 
tbun muffen, um uns zu rechtem Danke für die glürk- 
Ggg 2 ' "Oigitrze lieh 
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liefe vollbwcfete Aerntt za Erwecke«. 3 ) Die uns in 
Ar.fehung der diefsjährigeu Aernie erwiefene Gnade Gur- 
tes. (Nachdem ftrengeu Winter von 88—89« f° . wie 
nach andern Gefahren, uod nach einer Aernfe, dienicht 
zu den glücklichßen gehörte.) 4 ) Wie Gatt an uns ge- 
dacht hat, und wie wir an ihn «lenken müflen. (Nach 
gefahrvoller und fchadticher Dürre . bey aufrührerifchen 
Bewegungen in der Nabe , und nach vielfachen Hand- 
lungen der Wohhhätigkeit). 5 ) Dafs Gatt es iß, dem 
wir die Aernte und unfre bisherige Ernährung zu dan- 
ken haben. 4 ) Die Freude der Aernte ais ein Vorfchmack 
der künftigen Seligkeit. 7 ) Chrißliche Gefmnungeti und 
Pflichten he ym Befehl afs einer traurigen Aernte. (Nach 
vorangegangenem Wetterfcbaden.) 8 ) Ermunterung 
zum Lobe Gottes für feine uns bisher erzeigte Hülfe. 



(Nachdem im vo rhergegangenem Jahre die Winterfrüch- 
te durch ein SchJofTenwetter völlig zu Grunde gerichtet 
worden.) Die vorgetragenen Sachen find zweckmäfsig, 
und die Sprache iß gröfstentheils populär, wie fie es für 
den Landmann feyn «nufs, ohne ins Niedrige zu falle». 
Ueber einzelne Ausdrücke will Ree. nicht kritteln, da 
er fich gewöhnt hat, mehr auf das Ganze zufehen, and, 
wenn diefes feinen Bevfall hat, allen Tadel zu vermei- 
den. Auch die angehangteu Gebete find von der Art, 
dafs fie einen Platz in unfern belfern Liturgien verdie- 
nen, ob fchoa Rec. glaubt, dafs die vielen brftwtmtc* 
Bitten , welche Gott bey folchen Gelegenheiten vorge- 
tragen werden , den Anthropomorphismus nähren, und 
die gewöhnlichen Vorurtbeile • des gemeinen Maaaes, 
die Kraft des Gebets betreffend , unterhalten. 
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ARtsavcaT-AHKTnaiT. London: A Lntor to M r.Goorgt 
Adam on Ihr M>«l »/ maditol rtfctridti, frem Mr. Jokn l.irch, 
Surgeon. 179J. 57 S. *. Der Vf. gab m J. «779. 
oh the rif.cucy oj tlettricHy in removtmg jrmaU obßnuuont. to 
„hich arr „nntitd cajei witk rrmarks zu London heraut , wo- 
rin rr den Nutzen der Electricuat gegen die Vcrttoplung der 
monailLhen Reinigung durch lieben Krankergefthichten bewleft. 

S it dief-r Zeit hat er diefes wirkftme Heilmittel in weit meh- 
rern Krankheiten anee wendet, und nun giebt er m der vor- 
Wenden Schrift die Erfolge feiner Verfoche an. — Lr bedient 
fien blo» des Strahlenpinfels, d ec Funken und Erfchutterungen. 
I\,.v einer krampfhaften Zufammeniithui^ der Beug*muskel de» 
t inner wurde (tiefer Zufall durch di» biofte Aufziehen der dek- 
< riCchen Materie «niuelü einer Spute gehoben; er kehrte aber 
foeleich mit aller Heftigkeit wieder zurnck . als zur Kefcbleum- 
cung der Kur einige Funken und fcbwache Erfchurtentngett aus 
dem kranken Arm gezogen wurden. I»« gelinde E ektrl- 

Kr- Methode hob nach 14 lagen de# Oebel ganz. Eben fo fand 
er bey einer 1-ihtnung der untern Glied ma fsen , daf* er mehr 
durch die blofse Durehllromung der elekmfchen Materie, » 1 » 
dnreh funken und ziemlich verftärkte Erfchutterui*en ausneh- 
fenfnnn« Bey Anschlägen; bey äufterfter Krafdo igk*.. ; bey 
«ngefch'vollenen Nackendem nach glücklich »berft.ndener 
vSim.fung der Blauem-, bey einer dreytagigeii Lelbesver- 
ftöu f ung. welche die fchicklichAen Mittel nicht heben konnten. 
"T.o, auftev den hafttgften Schmerzen, und einem fchwa- 
Chen und fchnellen Pu!., fchon Erbrechen erfolgte; bey Ge- 
»kwuM und Schwache im Knöchel und am Plaufufc nach ei. 
rem gichtifchen Anfälle that die durchftrohiMr.de Elekiricnat 
die vertreftlichllen Dienße. fm letztem falle bekam die 7 °Hh- 
,jre Kranke nach einem einzigen Ma.e Elecmfiren ihre monat- 
■cht Reinigung ; nach einem dreyugigen I' Heften derfe ben war 
ii’e Gefchwulft de» Fufse* rerfchwuitden und das Gelenk erJä ?K- 
u. to ne Starke wieder. - Elektrifche Rribungon erzeigten heb 
hefonder* bey Wechfelfiebern in d- J. l 7 Jo und legt- w.rkftm, 

lo mnl wegen fo oft beobachteter UnwirWamkeit der Peruv.ani- 

1 hen Rinde 8 den Gebrauch der rotheu Fieberrmde auf brachte. 
£4 werden 6 Falle angeführt, wo drey-und v.ert-.gtge lieber 
ohne Veiure Mittel, die FJektricuat .-.»genommen , gehoben 
wurden. Der l'roft dauerte nur einige Minuten, hernach hen- 
' di,. Patienten in fchwitaen an. und genafen. wenn duffer 
^terfuch bey den nachllen FieberanfäUen wiederhohll wurde. 
Krn,n en die Paliemen die Fieberrmde nicht vertragen . foodern 
»rächen fie wieder von fich. fo verlor fich diefer Zufall, fobald 
, elektrifche Strom, einige Minuten lang durch den 

Ma/engetit« worden war. Eben diefe Behandlung hob pa«. 
toifrie Zufalle bey vier Kranken. - Elektrifche Fr/ctottcr«. 

_ heilten einen 2 jährigen Kninbackenkrampf bey einem 12 jäh- 
rigen Knaben , deffen Unterkinnbackendrüfen uugemem eufge- 
fchwollea waren : eine diefer Drufen gieng nach 14 Tagen tn 



Eiterung: man entdeckt, nachher eiuen Bcinfraft, wddi« 
wahrfcheinlich die krampfhafte Zufammenziehuug der de« U». 
terkiefer hebenden Mufkeln verurfaebt hätte. — N'aft iht« 
Niederkunft klagte eine junge Trau über Erftirrung und Killt, 
in ihren Schenkeln und Puffen und über ungemeine Schwitzt 
und Schmerzen in den Knöcheln. Sobald ais einige Erfchai Ir- 
rungen durch die Knöchel, wo lieh nach der Befchretlmng dir 
Kranken, ihre llauptplage befind, geleitet worden waren. Ca 
verfchwand der Schmerz augenblicklich und eine betr*ch:!ici: 
Warme kehrte auf einige Stunden in * den Unterfctr 
kel zurück. Bey VVudrrhohlung der Erfchütterunge» in 
folgenden Tage zog fich der Schmerz aua den Knöcheln « 
die Knie. Am dritten Tage war fie nach dem Elrktriümi in 
Stande zu gehen ; indefftn -fiel ihr du» Zittern der FidTe feit 
befchwerlich. Ei wuiden daher t glich einig» fchwache Erfctru- 
terungeu von den Händen zu den 1 uffen , übers Kreutz geiritet. 
wodurch in 14 Tagen das Z<t>ern gehoben , und die nsturiieit 
Starke der kranken Theile wieder erhalten wurde. — So befu- 
ge Kopffcbmerzen, daft davon Verdunkelung des (Weh“- 
iirampfhaftr Bewegungen in den obern auftern Gliedwfiet. 
Zittern und grofte Beklemmung der Brutt entfUndm, wurd*" 
durch eine einzige Erfchuiterung, welche man von dt» Sota- 
höhle bis zum Scheitel hinleitetr, wie durch Zanberry gthobtn 
Eine Fraurn»prrfon batte wegen oftmaliger Veireokunge» i« 
Armgelenks eine folche Schwäche in diefem Theüe und eh* 1 » 
beträchtliche Gefchwulß in den benachbarteil bekonintn . dm 
fie keinen Gebrauch von der Hand zu machen im Sunde wir- 
Zehn Monate lang behandelte fie Eifa vergeblich mit Raucfce- 
ruiigen , Frtafleni und Bandagen. Ein I4tagigee Elektnürrt 
mittelU fchwacher Erfchutterungen ftellte G« völlig her. — <*• 
gen weifse Gefchwülfle wurden elektrifche Etfichufterungoi 
dem auffallendeften guten Erfolge gebraucht. - Eine ft gtväe 
nach einer s-erntchlafsigten Kur eiiier htrnia humoraUr endiac 
der.e Verhäriung eines Hoden , daft die Entmannung sls das eta- 
zige , noch übrige llulfsmittel angefeben wurde, zertheiite .» 
nach drey Erfchuttrrungen aus einer jzwey Quart i hiitrn- 
den Flafehe. Der Vf. zieht bey (verhärteten Urulen f- ,r ; 
ke Erfchutterungen den fchwachen vor. Eine fehr h*f- 
tige Entzündung eines Hoden, welche in Eiterung uberic- 
gehen drohte, wurde mittelA kleiner Erfchutterungen durch «tu 
leidenden Theil gehoben. Verfcbiedene Fälle von fkirtjöto 
Verliartungm der Hoden wurden auf die nehmliche Weife F- 
heilt. Ein auflerordantlich leidenfchaftlicher Jager rerior dar- 
über fein miimlichss Vermögen, welches der Vf. ron einer gehol- 
ten Abfonderung des Saament herleitet. Nach eiuera aionzil.ch«' 
Gebrauche der elektrifchen Erfchutterungen verlor (ich diefer Zu 
fall ganz. Bey melanchsUichen Perfonen ; bey Uamrerhalnu*«' • 
bey unwillkuhrlichem Abgänge ides Harns ; bey Widerheleou::? 
eines erhängten Mannes leifteten die aebmiiehta Er&huttrrua 
gen die befien Dientte. ' 




4*5 . ' Numero 331* , 4*« 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

* • » / ' 



Montags, den 3. December 1793. 



• ERDBESCHREIBUNG. 

Nürnberg , in der Rauer u. Mann. Duchh.'. D. Chri- 
fioph UChelm gf acob Gatterer’s Kurpfalz. wirk). 
Bergraths, ordentl. öffentl. Profeffors der Land- 
wirthfehaft, Forft-, Fabrik - und Handlungswiffen- 
fchaft auf der Staatswirthfchafts - Hohenfchule zu 
Heidelberg, mehrerer gelehrten Gefeüfchaften Mit- 
glied — s Inleitang , den Hart, und andere Bergwer- 
ke, mit Nutzen zu bereifen. Fünfter Theil. Ite Abth. 
1792. 149S. Ute Abth. 1793, 245S. 8- 

auch unter dein Titel : 

» I* 

D Ckrifioph lVilhclm £jfacob Gatterer's etc. etc. Erf ihr ei- 
bur) g des Harzes , zweyter Theii. I — 1L. Abth. 

D en Anfang der 1. Abth. diefcs Bandes macht einVer- 
zetthnifs der Schriften , die der Vf. bey der Aus- 
arbeitung ries 1. Kap. , welches die Befchreibung der 
Stadt Olierode und der benachbarten Ortfcbaften ent- 
halt, benutzt hat. Auffallend war es uns, S. 10. und 
S. 136- unter den Fofftlien der Stadt Ollerode und der 
Bergftadt Clausthal auch de* Violenftei* mit aufgezahlt 
zu finden,, da doch der Vf. felbft im 2ten Theil diefes 
Werks, S. 36. §. 9. lagt : „der Violenftein iil nichts an- 
ders , als irgend ein Stein , der mit dem blutrothen 
oder hochgelben Violenilaubmoos (Biffus ioiithus L. ) 
tiberzogen iß, und daher den Violengeruch bat etc. „S. 
66 u. f. befehrcibt der Vf. ziemlich genau die Art und 
Weife, wie zu Üiterode und zuMühihaufen die Gc'lgas, 
Gilgas oder Uw gedruckte eaglifche oder türkifche Flanell 
verfertiget wird ; eine gewifs jedem Technologen au- 
fserß willkommene Nachricht, da mau bisher noch 
keine ganz richtige Befchreibung von diefer Druckerey 
hatte, .['eil mau fie als ein Geheiranifs behandelte. 
Dich ifl iabey noch einiges unerörtert geblieben , z. B. 
wie und wann dieGolgas aus derPreffe genommen und 
getrocknet werden? Da die Stücke nicht foglekh nach 
dem Färben , wo noch alle Farben nafs find . und noch 
leicht in einander laufen, ohne behändere Handgriffe 
aus der Pretfe genommen werden können. Da man 
diefg, Nachricht von der Golgasdruckerey nicht hier fu- 
chezi wird: fo Tollte der Vf. fie in fein technologifches 
Magazin aufnehmen und dabey noch über einige Hand- 
griffe gewün Teilte Auskunft geben. 5. 77. ifk ein fehr 
(chunes Reglement wegen Schau und Siegelung der 
Olieroder Camelottc und Lullrings eingerückt, ln der 
Nahe der Stadt Ollerode wird Bergbau auf Eifenllein 
getrieben, der auf der Axe nach Ueslar gebracht und 
dort zu Gute gemacht wird. — S. 97. wird das neue 
Kornmagazin zu Ofierode, eine der wohlthatigllen und 
j A. L. Z. 17p-;. Vierter Band. 



fchönften Anftalten auf dem Harze, befchrieben, deffew 
Bau 26000 Rthlr. gekoftet hat. Ueberhaupt hat der Vf. 
fowohl von der Stadt , als auch den in der Nähe derfel- 
ben liegenden Dörfern, Flecken und Höfen fehr genaue 
Nachrichten mitgetheilt, und dabey fick eher dem Vor- 
wurf ausgefetzt unintereflante Dinge befchrieben zu ha- 
ben, als zu kurz gewefen zu feyn. Nicht feiten ftöfst 
man auf Nachrichten , von denen es kaum zu begreifen 
Irt , wie fie der Vf. oufnehraen mochte. Folgende zwer 
Stellen, die uns zunächft auffallen, werden unfer Ur- 
theil hinreichend beftätigen. S. 114. fagt der VT. in der 
Befchreibung des Bergflecken Lerbach's: „Im ganzen 
flecken befimlet fich nur ein Pferd, welches der Müller 
hauptfachlich dazu hält , um mit dcmfclben das Bier aus 
Ofterode, woher fie daffelbe nehmen muffen (Wer? wahr- 
fc hei n lieh die Einwohner?) in die beiden hier befindli- 
chen IVirthshäufer oder Krüge zu holen. Diefe Wirihshaw- 
fer flehen an beiden Enden des Fleckens und find in fehr 
armfeligen Umfiarulen." Ferner auf der nemlichen Seite: 
„Der Bader im Flecken ifl zugleich Apotheker und Krä- 
mer des Orts , auch vertritt er bey den gemeinen Leuten 
fehr oft die Stelle des Arztes. Er handelt aufser mit an- 
dern Lebensmitteln auch mit Zucker, Kaffe und Wein.“ 
Da der Vf. einen fo fehr ausgedehnten Plan bey feiner 
Befchreibung des Harzes hat , fo bitten wir ihn im Na- 
men des ganzen Publicums , für das er fchreibt, diefes 
mit dergleichen höchft unbedeutenden Nachrichten zu 
verfchonen , weil fie weder für den einheimifchen, no< h 
weit weniger aber für den auswärtigen Lefer irgend eia 
Interefie haben können, und fie iiberdiefs öfters kaum 
noch den andern Tag wahr find. 

In dem 2ten Kapitel befchreibt der Vf. mit der Deut- 
lichen Weitläufigkeit die Bergftadt Clausthal und rückt 
bey der Befchreibung des Schützenhaufes die Claustba-' 
ler Schützenordnung vom 10. May 1749 ein. Eben fo 
tbeilt er, ilatt eine ausführliche Nachricht von den To- 
lizcyaufhlten der Stadt zu geben, die Feuerordnung 
vom 7. May 1760 mit, die 32 Seiten einnimmt, ur:<l 
giebt nur ganz kurze Nachrichten von den Armenanibl- 
ten. So lehr Rec. den Werth der verfebiedrnen Poli- 
zey- und anderer Ordnungen zu fchätzen weifs, fo fehr 
hätte er doch gewünfeht, diefe hier eingerücktea wich- 
tigen Ordnungen an einem andern Orte zu lefen, weil 
fie theils auf Unkoiten anderer intereffanten Nachrich- 
ten hier Beben , aadern Theils aber diefes Werk auf 
eine unzweckmafsige Art vergröfsern; denn wie ent- 
fertk wären wir noch von dem Schlaffe diefer Befchrei- 
bung des Harzes, wenn es mit in den Plan des Vf. ge- 
hörte, alle den Hatz betreffende Polizeygefetze und 
andere Verordnungen wörtlich hier ■bdxucken zu laffen. 

■ II h h * na c 
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Eben fo findet' es Rec. nicht gä«z zu billigen , dafs der 
9 f. die Ausbeutbögen , fo viele «r bet zufimnirr. brin- 
gen können , hier fo ansfühdich »irgethellt, und über 
die Hälfte diefes Bandes damit angeföllt hat. Er ver- 
kennt gewifs den Werth folrher Nachrichten nicht; nur 
hätte er gewünfcht, dafs der Vf. b$y denjenigen klei- 
nern Gruben , welche kein fo grofse* Ihterefte für das 
Publicum haben, eis dieCarolinr, Donjtbea u. f. w. und 
die zutn Theil fchon wieder ganz aullafsig geworden 
find, fleh kürzer gefefst, und fie nur berührt hätte. 

Der Gegeniland ^er 2ten Abtb. ift ungleich wichti- 
ger und filtere fiVimer als der Inhalt der erflern; auch 
hat fich der Vf. (Achtbar mehrere Mühe bey der Be*r- 
' britung derfelben , als bey den vorhergehenden Bänden, 
gegeben. Er liefert hier die Fortfetzung der Befchrei- 
bung der Bergfladt Clausthal ; und zwar der Clausthaler 
Tuchwerke, der Ft ankenfeharner Hätte, der Clausthaler 
Münze und des zu Clausthal üblichen Kohlenbrennern. 

' Den Anfaug der Abtheiiung macht eine kurze Ge- 
fthichte der Harzer Puchwerke überhaupt. Die trocke- 
nen Puchwerke follen zur Zeit Herzog Heinrichs des 
Jüngern (f 1568 J von einem Bergprubirer, Namens 
Peter Philipp, erfunden worden feyn; anfänglich be- 
fanden, nach des Vf. Verfi.herung, diefe Puchwerke 
blofs au* einem Stempel, den ein eigenes Rad trieb. 
Bald nach der Erfindung diefer Puch werke foll Simon 
Krug und Nicol. Klarer die naifen Puchwerke vorge- 
fchjagen und eingefuhrt haben, die fich indeHen fchon 
1520 zu St. Joecbimstbal in Böhmen fanden. Ob nun 
die Puchwerke wirklich zuerft auf dem Harze, oder ir- 
gendwo ander* erfunden wurden, darüber getraut fich 
Rec. nicht zu entfeheiden ; doch bleibt fo viel gewifs, 
dafs die Harzer in Rückficht des Puch- und Wafchwe- 
fens viele Verdieufte haben, weun gleich gegenwärtig 
die Aufbreitungsanftalten der Erze auf dem fachfifchen 
Erzgebirge und besonders io Ungarn, in einem belfern 
Zullende , als auf dem Harze, find; fo rühren die neue- 
Ren und wichtigften Verbelferungen des Puchwefeiis 
doch von einem Harzet, dem Puchwerk* Ueberreiter, 
Un. Hereid in Kremniz, her, dellen neuere Einrichtun- 
gen jeden Sachverftändigen auf eine angenehme Art 
uberrafeben, und die hidd euch fchon hie und da aufser 
Ungarn nnchgeahmt hat. Die Clausthaler Puchwerke 
werden auf konigl. Koften unterhalten, und die Gewerk- 
fchaften berereiten darin Ihre Schliche um einen gewif- 
fen Puchzins auf, der vqn 3 — 6 Mf. für 66 Centner 
fieigt. Zur Erfparung dea Gleichtes in den Puchwer- 
ken , werden zu Clausthal, fe wie die Tage abnehmen, 
die Uhren zurückgefiellt, fo dafs die Differenz in den 
kürzeften Tagen gegen zwey Stunden beträgt. 

Der Vf. befchreibt die Frankenfcharrner Schmelz- 
hätte mit eilen ihren Gebäuden und Oefen ganz genau, 
und gebt alsdann die auf diefer Hütte verfallenden Ar- 
beiten der Reihe nach durch. In den zwey erften Ar- 
beiten, in derSchlichlieferung und ln demProbiren der 
Erze, fcheint dem Rec. der Grund zu liegen, dafs man 
bey dem Abfchlufs der Harzer Hüttenrechnungen immer 
einen beträchtlichen Vorfchuf* an Metall erhält, den 
mau nach den Proben im Kleinen , wenn diefe richtig 
Wären, nicht erhalten follie. Rec. hält dafür, dtft bey 



der Schmelzhfitte genauer gearbeitet wird, bey welcher 
man etwas weniger an Metallgehalt heraustuingt, aU 
bey jener, w« inan mehr Metall erhält, als die Probe 
im Kleinen angiebf. Der Grund, warum bey dem Har- 
zer Schfnel/ivcfen gerade der letztere Fall eimritt, liegt 
theil* darin , dafs man. nicht bey den verfchiedeuea 
Schlichen eine befondere Probe macht, um das Ge 
wicht des darin enthaltenen Wallers zu beftimme», loa- 
desn nur etwas Geu t ffes von dem Gewichte des Schlich* 
abzieht, welches öfters mehr beträgt, als der wahre 
Gebalt an WaiTer; andern Theils liegt auch der (irund 
in der Art , wie auf dem Harze die Erze probirt Wer- 
den ; indem man fie nemlich mit Potafche anfiedet, wo- 
bey immer nothwendigerweife eine Schwefelleber ent- 
ftehen und einen grofsern oder geringem Amheil des 
Metals auflöfen mufs; daher gewifs fehr feitet dee 
wahre Metallgehalt von dem Probirer angegeben wer- 
den kann. Dem Rec. ift zwar wohl bekannt, dafs tma 
auf dem Harze gewöhnlich glaubt, die SchweWIeber 
werde durch den hohen Grad der Hitze zerfrort and un- 
fchadlich gemacht; allein ihm ift es weniglleus nicht 
geglückt, den Bleygehalt der Erze auf diefe Art fo 
genau beftimmen zu können, wie auf die fonft gewöhn- 
liche Art. Sehr belehrend und deutlich befchreibt der 
Vf. die auf der Frankenfcharrner Hütte verfallenden 
Schmelzarbeiten. Diefer Schmelzprocefs , der in alle» 
Betracht fehr wichtig ift, leidet hier keinen Auszug und 
verdient von allen Metallurgen i die lieh eine deutliche 
Idee von dem Harzer Schmelzwefen machen voller, 
ohne an Ort und Stelle feibft beobachten zu können, 
nachgelefen zu werden. . Rec. hätte nur geviiofcbt, 
dafs der Vf. feine Befchreibung in einzelneu Theil« 
noch etwas genauer ab^efafst und das Gewicht uail Msaft 
immer forgfältiger beftimmt hütre; denn fo erfthi^i ü 
der Lefer nicht, wie viel Stern oder Leg auf eines» 
kömmt, und wie viel Holz ntithig iß, um eine gewillt 
Quantität Stein zu röften ; mau kann daher keine 
naue Vergleichung zwifchen dem Harzer und eine« än- 
dern Schmelzwefen nach diefer Befchreibung inftelltu 
S. Sgä. giebt der Vf. Nachricht von den zwey unje- 
Wöhnlicn grofsen Bleyöfen , die der verftorbene fietg- 
hauptmäon, Ilr. von Reden erbaut hat, die aber fchd 
wieder, wie fchon zum voraus zu vermuthen war, in 
.Abgang gekommen find. — Im 5ten Abfr", tte b«- 
fchreibt der Vf. die Clausthaler Münze, von aer er f 
S2?. f»gt; ln der Müuze zu Clausthal wurden bist« 
nur alle diejenigen Silber vermünzt, welche ln den ein- 
feitigeu Bergwerken gewonnen wurden; gegemwft'S 
aber, feit.lem fterComitiuiiion Oberharz mit zum eirfei- 
tigen Harze gekommen ift, Werden hier auch aileSilbef 
aus den Bergwerken des ehemaligen Co mrounion Ober- 
harzes mit vermünzt. Doch da diefe Abänderung «ft 
in die allerneueften Zeiten fallt, fo foll hier die CUus- 
thaler Münze fo befchdeben werden, wie fie noch vor 
einigen Jahren befchaffen war" u.f. w. Diefer let*- 
tere Umftand ift gewifs nicht zu billigen; denn wenn 
man von einer Sache eine Befchreibung verlangt, fo 
liegt einem weh mehr darsn, zu wißen, wie fie ge- 
gei.wärtig ift, als wie fie ehedem war: wenigftem dirt 
die Befchreibung des ehmaiigen ZufUnde* einer Sache, 
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die Befchrerbbag des gegenwärtige« Zuftandpj nicht *u> 
fichliefsen , wie es hier der Fall ift. Wenn daher die 
itirkere Silberlieferung za der C'laimhaler Münze zu 
Veränderungen und neuen Einrichtungen in derfelbea 
-Anlaf» gegeben bat; fo folic« der Vf. die» hier‘angeben, 
indem er eine Befchreibung und nicht eine Gefchichte 
der Clausthaier Münze zu liefern vcrfprach. S. 605. 
wird gefapt, dafs die Geldplatten zu Clausthal mit ver- 
dünnt emSc/iridewaßer (?) in kupfernen Siede fchalen weifs- 
gefotten werden. Diefer Untftand kommt dem Rec. ei- 
-nigermafien zweifelhaft vor. In dem 6ten Abfchnitte 
befchreibt der Vf. vorzüglich das Verkohlen der Stucken 
«der Stumpen und dieGrubenverkohlung ; ift aber biebey 
kurzer als bey andern, weniger intereflanten fiegenftän- 
den. im Anhänge fheilt der Vf. noch ungedruckte 
Briefe des Hn. von Leibniu an Bernhard Ripking zu 
Clausthal mit, diefe würden aber eher in einem berg- 
mjnnifchen Journale oder in einer andern periodifchen 
Schrift, als hier, gefucht werden. Es wäre auch nicht 
viel verloren, wenn man iie ungedruckt gelaffen harte; 
ihr Inhalt befr'fft vorzüglich einige Beobachtungen mit 
dem Barometer, um die verfchiedeae Hübe in den Gru- 
ben zu beftimmen. Der jte Anhang enthalt einige 
Rechnungsformulare, als: 1) eitt Formular zu einem 
Aujehnitt oder einer Wochenrechnung, 2) eine Rttar- 
dationstabelU von den bezahlten Kuxen , 3) eine Zubufs- 
abrechnung und 4) daa Formular zu einer Silberabrtehr 
■nung. Endlich lind auch uoch einige Zufatze und Ver- 
be/Ierungen zu dem V. ’ibeil diefes Werks hier ange- 
hangt, von denen befonders die Nachrichten von den 
Verfuchen mit dem ungarifchen Roftofen und den kolof- 
falifchen hohen Ofen des Hn. v. Reden, der nun abge- 
brochen ift, merkwürdig lind. Den Befchlufs macht 
ein ziemlich vollftandiges Regifter über die wichtigften 
Gegenftande der beiden Abtheilungeo diefes Bandes. 

I. Baaunschwzig , in d. Schulbuchh. ; Lehrbuch der 
Erdbtfthteibung für den dritten und letzten Lehrgang 
von Karl Dietrich Hullmann, Doctor der Philol. 
und Lehrer zu Klofter Berge b. Magdeburg. I. Th. 
Europa. Zur allgem. Schulencyklopadie gehör, 
d 1793- ohne die Vorrede, Srrorotabelle und 7 Seiten 
1 Druckfehler an zeigen mit Einfchlufs des Regifters. 
730 S. g. (1 Rthlr. 16 gr.) 

3. Lcirzie, b. Breitkopf u. Comp.: ?Joh. Died(t)rieh 
Hartmanns Kurzer Abrifs der nenrflen Erdhcfchrei- 
bung zum Gebrauch in Schulen. 1793. 314 s. g. mit 
dem Reg. ( 16 gr.) r , 

Die Zahl der bereit» vorhandenen vortreflichen Lehr- 
bücher der Geographie ift durch di«jf» beiden Schriften 
ganz ohno-Noth vermehrt. Rec. weifs recht wohl, dafs 
eine ganz vollkommene und fehleifreye Geographie ein 
unmögliches Werk ift; qber bey der Menge guter und 
brauchbarer Hülfstnittel darf man doch wenigltens mit 
Recht fodern, dafs die Herausgeber geogr. Lehrbüch-r 
alle vorhandenen tlülismiucj richtig benutzen und de 
ihrer Beftimmung geaitfs bearbeiten. Die gewählten 
Nachrichten müiTcn t) dem beftimmten Publico ange- 
meifen , 3) richtig uud hinreichend feyn , g) eudiieh für 



die Fafsung derLefor in einer paffenden , aber nicht un- 
verftändlichen , Kürze vergetragen werden. Allen die- 
fen Pflichten haben die Vf. nicht Genüge geleiftet, fo 
dafs dffc Lehrbücher der Hn. Gafparl [ und Yabri gewife 
noch den Vorzug verdienen. 

Nr.'L foll der Vorrede des Vf. zufolge ein Lehr- 
buch für junge Leute feyn, welche febem die erften 
geographifchen Lehrgänge gemacht haben.; es foll zwi- 
lchen zu grofser Ausführlichkeit und Dürftigkeit die 
Mitte halten; es foll nicht durch Aufzählung einer Men- 
ge wenig bedeutender Oorter — (ganz richtig; nur 
wichtige, durch Natur- undKunftproducte, eigentüm- 
liche Säten lieh auszeirhnende Oerter gehören hieher; 
aber wie wenig findet man deren in diefem Lehrbuche!) 
— und durch zu grofse Um Handlichkeit in Befchreibun- 
gen die Aufmerkfamkeit zerftreuen; foll aber doch 
eudiieh viele nützliche und netbige Notizen enthal- 
ten, und in gedrungener Kürze überfehbar machen. Al- 
lein die vonS. 1 — ig. gelieferten Satze der aftronoroifch- 
geo raphifcheu VorkenntnifTe nebft dem nützlichen An- 
hänge etc. von S. 19 32. find als raathemat, Geogr. 

betrachtet (was fie doch hier vorftellen follen), weder 
hinreichend noch richtig und geordnet genug , fondein 
ein wahres Chaos, welches man am allerwenigften in 
einem 'geogr. Lehrbuche antreffen follte , das für den 
Befchlufs des geographr Lehrgangs belHmmt ift. Man 
fehe unter raebrern Belegen hiezu nur S. I — 32. Wetr 
belfer und zweck rnafsiger ift die tnathem. Geographie 
aus Fabri , Bode und Waich zn erlernen , deren Schrif- 
ten der Vf. nicht benutzt zu haben faheint. Man be- 
kommt überhaupt gleich durch die Vorrede ein fchlech- 
tes Vertrauen zu des Vf. Arbeit, wo er 'felbft von der- 
felben fagt: er habe noch faflt in jedem Hefte feines 
Mfcpts. , wovon die älteften frbon drittehalb Jahr alt 
feyn follen, Fehler entdeckt, die er zum Theil verbef- 
fert habe, zum Theil aber nebft den noch zu entdecken- 
den Fehlern , deren er felbft beträchtliche vermutbet, 
in dem herauszugehenden Lehrbuche für die Lehrer 
verbeflern welle. Warum arbeitete er denn nicht lieber 
fogleich feine alten fehlerhaften Hefte um, da kein Buch 
fo wenig Fehler verträgt, als ein für die Jugend be 
ftimmtes Lehrbuch? Nicht belfer lieht es von S. 32 ß- 
mit der abgehandelten Geographie und Gefchichte aus. 
Beides ift fo fehlerhaft ausgefallen , dsfs Rec. mehrere 
Bogen mit Verbeflerungen aufüllen könnte. Zur rich- 
tigem Beurtheilungdes Buches felbft und zugleich als 
Beweis von des Vf. Schreibart woiien wir folgende Stelle 
anführen : S. 33. „Europa. Kteinfter , in der alten Welt 
am fpateften kuhivirter ErdtheiJ ; jetzt aber der befte 
in jedem Betracht. Einwohner von Japhet. Vom 35 
bis 71” N. B. und zwifchen dem 352 und 75* der Lan- 
ge von Ferro!! — gröfste Länge 920 und Breite 52 o 
deutfehe Meilen. Zwifchen Alien, dem azowifchen 
Meere, der Strafte bey Kalla etc. 160 Million. Einwoh- 
ner 160000 Q Meilen. Religionen : 1) die «hriftlicbe, 
2) die muhamedanifchc , 3) die jüdifche. Vier Hsupt- 
und Siaiurnfprscb- n ; 3 Kaiferthfimer: ig Königreiche; 

9 Republiken ; 5 eorzüglu ho gcßlicbe Staaten : Kir 
vhenflaar» Maltlu lerltaar, Mainz, Trier, Cölln. (Würz- 
burg und Bamberg find nuferer Debdrzeugung nach 
Uhh 2 jitizec - wek 
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weit vorzüglicher noch für dem Menfehenfreund uni 
Gcoprtphen, als einige 4« r genannten.) Grüfitentheils 
nördlich gemäfsigte Zone. Viel nusläadifche Producte 
einheimifch gemacht etc.“ S. 35' Riebt er Deutfrhlaiul 
läoco Q Meilen, aber nur 26 Million. Menfchcn und 
gooooo Soldaten!!! da er doch für ganz Europa S. 34. 
dretj Millionen annimmt, auch in der weltlichen Staa- 
teuiabelle S. 3d. mehr verzeichnet , dagegen aber wie- 
der von mehrern Staaten, z. B. Sachfen , Anhalt etc. 
die Q. Meilen unrichtig angegeben hat. S. 47—50. hat 
der Vf. ein Namenverzeichnifs derKaifer, das die Ge- 
fcbichte vorßellen foll, abdrucken lalTen,, weil nach 
feiner Vorr. die ßefchichte in Schulen zu univerfalhißo- 
rifth gelehrt würde! Wozu rechnet wohl der Vf. ein 
Kamenverzeichnifs? Die unvollftändige Abhandlung 
von den Münzforten hätte der Vf. entweder aus Gerhard, 
Rireard etc. ergänzen oder ganz weglatTen follen , denn 
fo hat Ile keinen Nutzen. ’ S. 56. hätte die Erneuerung 
des lächfif. Heinrichsorden mit eben dem Rechte erwähnt 
werden follen , als es beym brandenb. rothen Adlcror- 
den gefciieben ift. S. 58 ft‘- iß die geogr. Abhaudl. der 
brandenb. Lande bey dem guten Vorrathe von Hülfs- 
»nitteln fehr mager ausgefallen und die S. 64. mitge- 
theilte geogr. Eintheilung der Kurfijchf. Lande unrich- 
tig. Uebcrhaupt hat der Vf. , wie es doch Pflicht war, 
die netten Werke über Sachfen nicht benutzt. Ueberdies 
ill die gewählte Methode bey Abhandlung der einzelnen 
Länder in einem Lehrbuche für den letzten CurTus nicht 
fcweckmüfsig. 1) Setzt er die fkeletirte Eintheilung des 
Landes hin; 2) einige Namen der Landesregenten , und 
Städte und CLrter ohne all* Ordnung unter einander, 
io dafs kein Schüler wißen kann, ln welcher Gegend des 
Landes Ile liegen. Auch fehlen viele merkwürdige Or- 
te, z. ß- im Brandenburgfchen : Oranienburg, Ruders* 
dorf, Hohenfinow, Niederfchonhaufen ctc. in Sach- 
feii z. B- Keichenbach im Voigtl. Düben, Schwemlal, 
Of 'hatz etc. Bey den aufgefuhrten Orten find theils un- 
rit Dinge angeführt, theils allgemein merkwürdi- 
ge auigclaffen. Den Beweis vom erftern giebt die Be- 
fihreibung von Dresden, Köuigßein etc. und vom letz- 
tem Torgau, Zwickau, wo die Zucht-, Arbeits- und 
Waifenhaufer fehlen u. f. w. Was mag der Vf. wohl 
S. ». unter den Meifsnifchen Gebirgen verßehen ; doch 
wohl nicht die Weinberge bey Meifsen? Das Erzge- 
birge nennt er ja befonders! Ganz falfch fagt er von 
Kurfacbfen: es erholt fielt von Kriegen ; es hat fielt be- 
reits bis auf einige einzelne Städte erholt, die ebenfalls 



bald aus ihren Schulden find, oder doch feyn könnten, 
wenn nicht andere Umftände obwalteten. Allein die 
Schulden des ftebenjahrigen Krieges haben alle Städte 
und auch Leipzig bezahlt, das aber ohne weitere An; 
einanderfetzung der SchuIdenmalTe, die Fortdauer der 
feit 1764 eingeführten Leiheaffe , .welche Aftiiioitui ein- 
gebracht hat, befchlofien hat (wogegen aber die Kiof- 
mannfehaft böchßen Orts eingekoramen iß), und fte an- 
geblich zur rürkßändigeu Bezahlung einer gegen 14 
Tonnen Goldes betragenden preufsifchen Contribatloo 
von 1741 und 1745, anwenden will etc. Aehnüche 
Verirrungen trifft man faß auf allen Bogen an. 

Nr. II. iß ebenfalls für Schalen beßimmt. Es gelte* 
alfo hier diefelben Foderungen; wir mülTen aber beken- 
nen , dafs Hr. H. fie in feinem AbriiTe, welcher nichts 
mehr und nichts weniger, alsein caßrirtes Fabrifches 
Lehrbuch der Geographie iß, auf keine Weife erfüllt 
har. So Tagt er z. B. S. 30- unrichtig: der Boden des 
deutfehen Reiches fey eben, flach etc. - Und -doch fetzt 
er felbß S. 38. ganz richtig Gebirge hirv S. 31. fehlen 
unter den deutfehen Producten mehrere, z.B. Brrnutioh- 
len, Kalk, Gyps ; unter den FlüiTen die U'efer etc; un- 
ter den Seen der Chiemfee in Bayern , der Dumterfn in 
Weftphaien. S. 23. darf nacL der Reichstagsordnung 
unter den weltlichen Kurfürßeii nicht Brandenburg 
nach Böhmen liehen. S. 26- Tollte auch der Fluh ih- 
rawa genannt werden. Im ganzen J'.rzherzogtb. Geiler- 
reich hat der Vf. blofs Wien, (delTen Volksmenge et 
um faß 50000 zu hoch angiebt) Schönbrunn, Laxen- 
burg, und Belvedere genannt. Ift denn die Kenntnifs 
der Lttftfchlöffer der Jugend nothwe-ndiger und nützli- 
cher, als der Fabrik- uudManufacturörter, z. B. Mamun 
darf, lleimbnrg , Schwechat, Fahr *f cid , tSeufiadi 1. A 
Fifcha , Linz, Stetjer, Hallfiadt etc. Im Herwgtä 
WcrtembergS. 34. fehlen Khnigsbronn u. a. txerkwtirii- 
ge Orte mehr. Auf gleiche Art ift ganz Deurichlsni 
nicht nur, Tendern das ganze Buch ausgearbeitet W« 
fo’l man von dem Vf. denken, wenn er 1792 nod» ein 
Kimigr. Frankreich mit der alten Gouvernementseiftbei 
iung befchreüt? Bey Rufstand und der Türkey ift nicht 
auf die letzten Friedensfchlüffe Rücklicht geneiumefi! 
S. 199. giebt er Aegypten 8800 Q. Meilen und 5 bist 
Mill. Einwohner ; die Seen hat er vergeflen ; bcyNubiea 
und llabefch find die Producte unvollkommen »ufge- 
führt, und beym Kaffernlande fehlen die Gebirge; d.e 
Münztahelle hatte als unvollibmdjg füglich wegbiei- 
hen können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Matiumattk , Frag Druden* b. Walther: Dejchrei. 
hu*: d, r berühmten Uhr. und Kurjiu iri.e am AltiLdter Rath- 
: - .! ufe und auf der Königlichen Sternwarte zuPrjg, heraus, >ege- 
t-en von Antun Strnadt. 1791. r .öS. 4. — Voran die Befdirei- 
Luuc de* aufcerord entlieh kenftliehen Uhrwerks auf dem Prager 
Allludter Karhluufc, von weicher »her hier kein Auszug eilige, 
ruckt werden kann. Ui* Kuiiftwerke de* Obfervatorii betreffen 
vorzüglich die von P. Joh. Klein in d. J. 1751 und 1752 aufgefteil- 
ten P iueUrifihen Automaten. Sie werden nicht, wie mehrere 
dergleichen Werke, durch Uandaitlcgung, foudern durch I tder- 



hraft in Bewegung gefetzt, und zeigen n*ch dem TfehonifAr* 
and Copernikanifchen Syftem nicht nur den jedesmaligen Stin* 
der Planeten, fondern aufserdom fehr viele ealendartfehe l*tn<e 
Ferner kurze Anzeigen von Kleins Geograph, und Eldtpf«!';' '• 
deffen Himmelsglobus ; der Kflugerfchen litmmclfphare unditJ- 
kugel von 6 l uf; IöurchmelTer; von P. Konfa's Quadratttetu um 
einem Hahermelfchen Sextanten. Milden ebendzfeibft beüud.t- 
che Pdugerfchen psraboüfcheu Spiegeln (leihe Stepling Verfsctt* 
über das Reflexionsgefetz der Warnte ohne Ucht an . deren ne- 
fultot mit ahmen dte Ptctet vor kurzem fand, uk.euiÄu“* 1 '" 
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Dienttagt, den 3- Deeember 1 79 J. 



STAATSWISSB.U SCHÄFTEN. 

Stockholm, b. Carlbobm: Forfuk Hl en AfhatuUing 
om Uplysningen, til dtfs Befkaffenhet , Nytta och 
fcodwandighet fdr Samhallct, underftaldt Kong!. Ve- 
• - tenfkaps - Acadeaien — af NiG eon Rofenßein, 
Cantzli-Rad, Konungens Informator, R- N. 0. En 
af de Aderton i Svenfka Academien, ( Verfucb ei- 
ner Abhandlung Uber die Aufklärung, ihre Be 
fcbaffenheit, ihren Nutzen und ihre Nothwendig- 
keit für den Staat, der königl. Akademie der Wif- 
fenfeb, vorgelegt — von N. t». Rofenftetn , Kanz- 
leyrath, Informator des Königs, Ritter v. N. 0-, ei- 
ner der Achtzehner der febwedifeben Akademie.) 
1793- 317 s - R r - 8- 

E ine Menge Schriftfteller, die lieh in Deutfchland der 
feit einiger Zeit von Höbern und Niedern mit Waf- 
fen ailerley Art angegriffenen Aufklärung angenommen, 
haben hauptfachlich ihr Augenmerk auf , die Vorwürfe 
gerichtet, die man ihr in Anfehung der Theologie ge- 
macht hat. Die franzöfifche Staatsveränderung , deren 
Urfprung man den fogeaannten Pbilofophen zufchrieb, 
gab Anlafs, lie auch von der politifchen Seite als höchft 
gefährlich zu fchildern. Auch in Schweden iieng man 
an, der Aufklärung in Hinficht auf den Staat, Dinge 
zur Lall zu legen, woran fie an fich doch völlig un- 
fchuldig ilt. Eine der bellen und gründlicblien Schrif- 
ten zu ihrer Verteidigung, von der auch fchnn eine 
deutfehe Ueberfetzuug angekündigt worden. Ul die hier 
vor uns liegende, deren V£ ein verdienter Sohn des be- 
rühmten fchwedifchen Arztes Rofen von Rofenftein ift, 
und ichon mehrmals die Sache derWahrheit und gefunden 
Vernunft gegen Schwärmerey und andere Angriffe mit 
Muth und Starke vertheidigt hat. Diefe erft neulich 
gedruckte Schrift deffelben hat zwar die äufsere Form 
einer vor der Akad.’der Wiffenfch. gehaltene Rede , ift 
aber eigentlich eine ausführliche phiiofophifche Abhand- 
lung. Sie wird freylieh . da fie bis auf die erften Grund- 
Hitze und einfachften Wahrheiten der Moral und Poli- 
tik zurückgebt, bisweilen' einigen etwas trocken fchel- 
nen ; denn fie fucht nicht fowohl durch Declamatio- 
nen zu überrafchen, als durch Beweife zu überzeu- 
gen. Aber Hr. v. R ■ bat auch den trockenften Un- 
terfuchungen durch treffende Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte und fcharffinnige Bemerkungen ein gewiffes 
Leben gegeben. Mehr als einmal werden deutfehe Le- 
fer Beftiramungen und Rärkfichten vermiffee» welche 
ihnen aus deutfehen Schriften geläufig find, die aberHr. 
«. R. wohl nicht kannte. Indeffen glauben wir ihnen 
durch einen treuen Auszug den beftea Dienft zu thun, 
A. L. Z. i 7 ql Vierter Bur J. 



da ihnen Erläuterungen und Berichtigungen , die ohne- 
hin hier zu viel Platz wegnehmen würden, leicht felbfl 
beyfallen werden. Seine Abhandlung ift in zwey Ab- 
fchnitte geteilt; ein dritter Abfchniu von den Mitteln, 
eine allgemeineAufklärungzu bewirken, foli noch nach- 
kommeu. Der 1 Abf. bandelt von der Befchaffenheit 
der Aufklärung, und was darunter zu verliehen fey. 
Nach allgemeinen Betrachtungen über die erfte Entfte- 
huug untrer Begriffe von Wahrheit, Unwahrheit und» 
Irrthum, über die Gegenftande unfererErkenntnifs, über 
Wiffenfchaften und deren Vortheüe und Nachtbeile, 
über Syfteme. Methoden, Wirkung der Leidenfchaften 
auf unfere Kenntniffe und deren vornehmften Schick- 
fale, fodert der Vf. zur Aufklärung nicht blofs Kennt- 
niffe. nicht eigentlich Gelehrfamkeit, fondern wahre, 
zu eines jeden Bedürfniffen und Endzweck hinreichende 
und auweadbare praktifche, Kenntniffe. Eine richtige 
Kenntnifs der Natur, die uns lehrt, folche zu unferer 
Wohlfahrt und zu unferm Vergnügen recht anzuwen- 
den', eine genaue Menfchenkenntnifs, die uns Anlei- 
tung giebt, im Umgänge und in der Gefellfrhaft glück- 
lich zu feyn , eine richtige Kenntnifs der Mittel. Den 
Staat und deffen einzelne Bürger glücklich za machen, 
ift alfo der rornehmfteGegenftand. Der wefentlichfteTheil 
der Aufklärung im weitern Verftande erftreckt fich auf alle 
Gegenftande des Willens im eingefcbfSnktern, wie fie hier 
genommen wird, nur eigentlich auf das , was jedem Meu- 
fchen zu feinen Bedürfniffen und feinem Zweck zu wiffen 
nothig ift. Man kann Kenntniffe haben , man kann ge- 
lehrt feyn , ohne aufgeklärt zn feyn. Zur Aufklärung 
gehört auch: das, was man weifs, zu nutzen und an- 
zuwenden. Nur der Gelehrte ift aufgeklärt, der das, 
was wahr ift, ftudirt; das, was recht ift, durchdacht 
hat, der durch Lefen und Denken das Joch der Vorur- 
teile abgeworfen , und fich von dem , was allen Men- 
fchen zu wiffen am angelegenften ift . richtige Begriffe 
erworben hat. Und eine Nation ift nur dann aufge- 
klärt, in der alle die ihnen in ihrem B*ruf nützliche und 
nötige Kenntniffe haben, in der jeder feine Rechte und 
feine Pflichten kennt , und an dem geroeinfchaftliehen 
Wohl feiner Mitmenfchen und Mitbürger arbeitet, in 
der der politifche and jeder andere Charlatan, Phantaft, 
Schwärmer und Betrüger leicht entlarvt wird u. f. w! 

Da die Einwfirfe, die man gegen eine allgemeine 
Aufklärung macht, bauptfächlich von dem Schaden, 
den folche verurfachen könne, hergenommen werden; 
fo fucht Hr. v. R. nun im 2 Abf. den Nutzen und die 
Nothwendigkeit der Aufklärung im Staat mit allen mög- 
lichen Gründen zu beftirken. Er (eitet beide zuerft 
»u* Zweck des Staats, der Beförderung der allge- 
I i i 
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meinen und Privat - GKickfeligkeit , her. Diefe kann, 
ohne perfbnliche Frcyheit und Sicherheit nicht befte- 
I** n - Zur erftern gehört ein freyer Gebrauch unferer 
Kräfte, die zur Glückfeligkeit nuthig find, und alfo auch 
enfers Verftandes. Aufklärung deiTelben ift alfo auch 
eines unferer natüriiehiten und unveraufserlichften Rech- 
te. Gesetzgebung«- und Regierungskunft, Staztsklug- 
heit Kriegskunft , Finsnzwiffenfchaft find alles Dinge, 
die Erfahrung, Grundfätze und Schlüffe erfodem , und 
all» aut richtiger Aufklärung beruhen. Der Einwurf, 
dafs Aufklärung unfere Bedürfniffe vermehre , und da- 
durch auch zugleich die Ungleichheit unter den Men- 
fchen befördere, wird beantwortet, unddabey kommen 
fehr richtige Bemerkungen über die fpartanifche Regie- 
rur gsforna vor, die alles Eigentumsrecht, als die Quel- 
le der Ungleichheit, Privatperfenen nahm, um es dem 
Staat atlein zu übertragen. Hr. R. zeigt ferner, 
dafs keine gute StaatsverfafTung ohne ausgebreitete, 
reifgewordene und vollkommene Aufklärung erhal- 
ten werden könne, welches er aus der Natur der 
Sache , der Erfahrung und Gefchichte erweift. Um 
nun ferner den Nutzen der Aufklärung aus ihrer Wir- 
kung auf den Staat zu erweifen, werden die Trieb- 
federn menfchliiher Handlungen entwickelt, und die 
Starke, womit fie wirken, berechnet. Der erfte Nu- 
tzen der Aufklärung für den Staat, in diefer Hinfieht, ift, 
zu zeigen , was recht und gut ift; der zweyte, auch 
deifen Ausübung zu befördern. Der erfte Schritt dazu 
Jft der Sturz des lrrthums und und die Umänderung der 
Denkungsart. Aufklärung zer^urt Finllernifs und Irr- 
tlsum , ja fie hält feibil l.eidenft haften und Eigennutz 
itp Zaum. Es giebt Leidenfthaftcn , die aus Uukunde 
und falfchen Begriffen herrühren. Aufklärung bewirkt 
eine gewiffe Zurückhaltung, die fchon ein Schritt zur 
Tugend ilt. Gerechtigkeit und bürgerliche Tugend 
kann nicht ohne Aufklärung (latt linden; nur fie kann 
der Privattugand ihr rechtes Maaf« geben, und fie nütz- 
lich machen. Bey einer Nation ift es nicht genug, Tu- 
gend, felbft Fiter für das gemeine Befte, zu befirzen, 
wenn richtige Kenntnifs von dem fehlt, was das gemei- 
ne Befte ausmacht. Hier werden die Vorzüge unferer 
Zeit, was fie der Aufklärung zu danken hat, und was 
folihe bisher geleiiiet hat, gefebiidert. Aufklärung ift 
ferner der einzige ficherfte Grund des üehorfams gegen 
die Gefetze. Sie kann fogar dem Regenten und den Un- 
terthauen die Hände binden, weun das Gefetz keine Kraft 
mehr hat. Ein aufgeklärtes Zeitalter ftraft den I.after- 
haften mit Verachtung und Schande, «Jen Narren und 
Charlatan mit Spott. Die Aufklärung hat auf den Uür- 
geriinn und deifen Beförderung den gröfsten Einilufs. 
Unter Bürgerfiun verlieht der Vf. dieLiebc einer Nation 
für ihr Vaterland, ihreij Eifer für das allgemeiae Befte, 
ihre Ueberzeugung von ihren Pflichten, ihr Gefühl ih- 
rer Hoheit und ihrer Rechte, und ihre Wärme für das 
Recht eines jeden Mitbürgers. Aufklärung ift das Band, 
das den Staat und deffen Mitglieder zufammenhalt ; fie 
befördert die Ruhe im Staat; lie ift der ficherfte Grund 
der Aufopferungen, die der Staat von unsfodert, fie 
giebt Muth und Starke u. f. w. Einige Einwürfe, die 
man gewöhnlich macht , um dadurch zu zeigen , dafs 



allgemeine Aufklärung dem Staat fchädlich werden kön- 
ne , werden ln ihrer Blöfse dargeftellt. Allenthalben 
fprirht der Vf. in der ganzen Abhandlung mit auflandi- 
ger Warme für Penk- und Druckfreyheit ; und für Frei- 
heit und Menfchenrecbte überhaupt; allein dahey ift er 
weit entfernt , gewaltfamen Revolutionen das Wert zu 
reden, vor denen er warnt. Die Aufklärung felbft ratb 
er an, mit Behutfamkeit zu verbreiten , und verlangt, 
dafs die Beförderer derfelben lieh als Augenärzte infe- 
hen Tollen , die nur mit Vor ficht das Licht in die Au- 
gen derjenigen fallen iaffen , denen fie folcbe geöffnet 
haben. Er will nicht aHe Vorurtheile mit einmal aus- 
gerottet wiffen ; das moralifche Licht ift nicht fo, wie 
das phyfifche, die fchnellefte unter allen Kräften u. f. w. 
Auch über die frauzöfifche Revolution urtbeilt er mit 
gleicher philofophifcher Vorfiehtigkeit. Es ilt dabrr 
auch ganz falfch, wenn einige wohl gar fich eingebil- 
det haben, diefe Schrift eines fo vernünftigen und wohl- 
denkenden Mannes fey in Schweden verboten worden. 
Nicht fie felbft, fondern eine diefelbe empfehlende Ke- 
cenlion, die lieh aber dabey einiger fehr unbehutfamer 
Ausdrücke bediente (in Nr. 50. der WochenfcbriftStod- 
holms Poften), zog lieh wegen letzterer dies SchickfiUa. 

Zu einer Probe des kraftvollen Ausdrucks des Vt., 
fo viel folcher aus einer Ueberfetzung beurtheih wer- 
den kann, will Rec. die Schilderung hieher fetzen, wo- 
mit Hr. v. R. feine Abhandlung fehl iefst. Kenner dt: 
Gefchiehte werden das Bild fehr bald erkennen. «Soll- 
te,** fagt er S. 219. „fich iu irgend einem Wektheil ei« 
Volk finden, dem hartes Klima und Arrauth die Frer 
heit nothvvendig macht; aber dem mehrere Urfechea ej 
fchwer macheu, folche zu geuiefsen and zu erhaben; 
follte diefes Volk von innen aller Vorficht, alles Ver- 
trauens und aller Sicherheit der Freyheil bedürfen. 'O 3 
aufsen aber gegen mächtige Nachbaren aller Einfach- 
heit , Gefchwindigkeit , Einigkeit und Starke einet loa- 
verainen Regierung nöthig haben; füllte es. um fich 
nicht felbft unter einander aufzüreiben , der Hand eines 
Einzigen ein ftarkes Gegengewicht anvertrauen m:üTen; 
follte bey allen diefen BedürfnilTen diefes Volk folcb* 
doch nicht einmal recht verftanden haben ; follte 
da geglaubt haben , die Freyheit könne ohne perfonli- 
che Sicherheit, bey außerordentlich angeordneten fie- 
rfchtsftühlen und unterdrückenden Grundfärzeu befte- 
hen; follte man da im Lager über Freyheit, aaf dem 
Markt über Kriegsdifcipliu rafonniren; follte man glau- 
ben, dem Ganzen fey geholfen, wennblofs gewifle Mit- 
bürger verloren ; Tollten fich in dem Charakterdiefes Volks 
die wunderbarflen Widerfpriiche finden , zu gleiche: 
Zeit Begierde nach Ebre und ftiller Ruhe, Kühnheit 
und Murhlofigkeit, Tapferkeit und Wolluft. Emlt- 
haftigkeit und thdrichte Eitelkeit , Gerechtigkeitsliehe 
und Neid, Stolz und Nachabmungsfurbt, Langfam 
keit uud Unbeftändigkeit; follte bey einer foichca 
Nation jede Unannehmlichkeit frhnell und aligeum '■ 
gefühlt werden; follte dies Gefühl Mifs vergnügen, das 
Mifsvergnügen Begierde nach Veränderungen hervor 
bringen; Tollten dort daher öfterer Siaatsverjnderuuge 11 
als iu irgeud sinom Lande vorgefallen fey fl, und «wj 11 
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folche , die ihrer Natur nach plötzlich und unüberlegt 
waren, und von einem Aeufserften auf däs andere über- 
gingen ; füllte es , füge ich, auf uhferm Erdboden ^ein 
folches Volk geben : für welches auf der Welt wäre dann 
wohl eine richtige Aufklärung unumgänglicher, und 
wann folltefienöthlgerfeyn, als zu einer Zeit, wo un- 
richtige und unbeftiirtmte Begriffe dyrch verführerifche 
Exempel das Publicum leicht verleiten, und das Vater- 
land in Gefahr Harzen könnten 



KI INDERS CH RITT EN. 

Schn-eebkäg , tn Arnolds Buchh. : Vater iVormanns 

Brief wtchjtl mH feinen Kindern. 379 S. 8 - 1792. 
08 gr.) 

IHe Titelvignetfc ftellt einen rohst Stein vor ; unter 
derofelben das Motto: „die Maife iß unverbefTerlich ! 
,.aus ibr bildet der denkende Künftler einen Apoll, eine 
„Venus: und der Stümper? — haut Sautröge daraus!“ 
— Soll diefes etwa auf die Erziehung angewandt wer- 
den : fo ift'a eine ganz verunglückte Allegorie; denn 
die Bildung des Menfchen durch Erziehung, und die 
Bildung des Klotzes durch Hammer und Meifel haben 
doch in Wahrheit nichts weiter als den Namen mit ein- 
ander gemein. ' • 

Anftatt der Vorrede ein Brief an den Hn. Paftor S. 
In 0 ., als den lieben Hn. Amtsbruder des Vf. Alsdann 
eine Charakterißik meiner Kinder, wie fie nach und 
nach ln diefen Briefen erfcheinen. Es find ihrer 4; s 
Söhne von 16 und 12, und 2 Tochter von 14 und 10 
Jahren, welche theils mit einander, theils reit dein Va- 
ter correfpondiren. Was Aeltern und Kinder an einan- 
der fchreiben, darein hat die Kritik nichts zu fprechen ; 
aber wenn Familiencorrefpondenzen , die nicht wichti- 
ger find, als die gegenwärtige, gedruckt werden ; dann 
darf man wenigßens bedauern, dafs dadurch das Papier 
verthe'uert wird. Freylich foll’s wohl eine Nachah- 
mung des Weifs. Briefw. der Familie des Kinderfreua- 
des feyn, daher auch die Ilathfel nicht fehlen; aber fic 
hat weder in pfychologifcher, noch in inoralifcher, noch 



ln äßhetifcher Hinficht einigen Werth. Die;Briefe müf- 
fen auch fchön ziemlich alt feyn ; deun die Mädchen 
tragen in Dresden noch Reifenrocke. 

Vater “Wormänn fprlcht voo feiner Erziehung in 
ziemlich hohem Tone. „Ich habe dich," fchreibt er 
an feinen Wilhelm, den er im iSten Jahre auf die be- 
rühmte FtirßenfchaLe Pforte gebracht hat, „fowohl mit 
„der moralifchen als phyfikalifchen Welt bekannt ge- 
,, macht: ich habe deinem Herzen Gefühle für allesGro- 
„fse und Vollkommene beider Welten eiugeflüfst; ich 
„habe deinen I.eidenfchaften die gehörige Ricbtuug ge- 
„geben, und ich wüfste nichts, was ich verfaumt hatte, 
„das dich nicht zum glücklichßen Menfchen machen 
„könnte!" — Auch fleht er die Früchte feiner voll- 
kommenen Erziehung; denn der Portenfer philofophirt 
und empfmdelt in feinen Briefen wechfelsweife mit gro- 
fser Fertigkeit, macht Verfe, predigt auch fchon, wie 
S. 32. : „Selbft der grofse göttliche Lehrer Chriftus be- 
„dient lieh oftmals einer Art Gefchichte" u. f. w., fchreibt 
endlich, von feinem Vater eufgefodert, einen kleinen 
Roman: die Familie ll'aldeek, eine Erzählung für Kinder. 
S. 61 ff- — „Da war neulich,'' fchreibt die nafeweife 
Lotte an ihren Bruder ( S. 45. ) „ein Hr. Magilter bey 
„uns, der noch ganz wann aus der akademischen Kü- 
„che roch, und bey meinem Vater alles auskramte, was 
„er dafelbft eingehandelt hatte. Nichts lächerlicheres 
„war, als fein beftündiges Erklären“ etc. ; — and Ma- 
rie, ein zebenjähriges Mädchen, die, wie Vater W. felblt 
erzählt, noch mit der Puppe fpielt, fchreibt (S. 18.) rot» 
einer Grotte, die ihr Onkel hat anlegen laßen : „Da 

„fürchtet’ ich albernes Ding hinein zu gehen, weil ich, 
„der Himmel weifs, was für Gottheiten darinnen ver- 
„mutltete, mit denen mich Gefsner fo bekannt gemacht 
„hat!" — Die Puppe — Gottheiten und — Gefsner!! 
Ara Ende fchreiben Vater und Kinder einander fremde 
Liebesgcfchichten , und den Befchlafs macht eine klei- 
ne Abhandlung : Ucber Qlückfcligkeit , Wilhelms Prob» 
fihrift, als er in des Hn. D. Seilers in Erlangen Inftitut 
der Moral und fchönen WilTenfchaften aufgenommea 
ward; fo gut als ihrer alle Jahre mehrere Hundert ge- 
fchrieben werden und gleich im Manufcripte, ohneVer- 
luft für die Welt, in Macuiatur übergehen. 



KLEINE 

Oomiasr UMTniit. Utarbttr g , ; n d. n. akad. Buchh.: 
Die Etnrich'nrg drt Predigtrfeminarinmi auf der Oniverjitdt fltar. 
barg, befchricbcn von J.eonhard Johann Carl Jufli , Prof, der 
Theo!., öupvrimend. Confiftorialrath und Dit'ector des Prediger- 
femtturiuas. 17p». 28 S. g. — Gewöhnlich erftrecken 6eh die 
fogi-nanrnrn Predigtfeminarien auf Univerliuten blofs auf Predi- 
en und Katechifiren. Hr. J. aber giebt diefer ihm in"Mar- 
urg übertragenen Auftalc einen weiteren und gemeinnützigem 
Umfang. Weil die Verrichtung aller Predigt-rgefchii fte eigent- 
lich eine Anwendung der Cchr.ftmafsigcn kehren der chrift- 



SC II RIETEN 

lieben Keügion ift, fo geht er davon aus, die Seminariften t) 
zur eigticnl Interpretation der Bibel anzufuhren , und zwar mit 
Anwendung auf Volksunterricht und Paftoralgefclufte. Diefe 
Anwendung, fagt der Vf. . wird in den gewöhnlichen exegeti- 
fehen Varlefungtn nicht gemacht, und, fetzen wir hinzu, darf 
auch nicht gemacht werden, fobald die, Gott I.ob ! herrfchend 
gewordene grammatifrhe Interpretation in ihr gr I.autt rkeit er- 
halten werden fol!. 1) Jlomiietifche Vebung c». Es werden Pre- 
digten ausgearbeitet, und nach Inhalt .und Stil beurtheilt. Pre- 
digten drt vorzuglichften Kanzelredner werden durebgagangen. 
I ii «nt- 
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entwickelt tmd bcurthoilr. Der Einförmigkeit im Predigen ror- 
zubeugen, werden liomiücu der Kirchenväter nach dein Grund- 
texte erklärt, auf die hömijet ifclie Kunfl wird hinge wiefen , es 
werden Ueberfifizungen davon, tutd einige homiietifche-Auffi- 
tze gemacht; Texte werde» aufgegeben, oder auch freyer Wahl 
überladen. Die Ausarbeitungen werden nicht biofs vu.u Dire- 
ctor, fonderu auch von den Mitgliedern, (xtirtlieilt. (Der Eiiir 
Wendung Hufnagels,^ als werde der Stärkere hiebey den Sciiwa- 
cherufein Uebergcwicht fühlen laden, kann nicht blufs der über, 
wiegende Nutzen entgegengellellt, fuudern auch durch ander, 
weite Vorkehrungen abgeholfen werden. Rec. , der ein* ahn'i* 
che Privatgefellfchaft dirigirc , fchickt die eingelieferte Predigt 
in eiuer Miflive an alle Mitglieder vorher, läftt (ich von diefeh 
fdiriftliche Recenfionen liefern , benutzt diefe , wo fie treffend 
find, demuichft bey der Zufammenkunfc, in feiner eignen Kri- 
tik, woraus der Vf. der Receulion fodann von fclbfl auf Billj- 
ung difcfer Bemerkungen fchliefsen kann, widerlegt fie aber, w o 
e onllatthaft find , jedoch ohne jemals den Recenfemen beyin 
Namen zu nennen.) Auch auf Decbmation und Geßiculatiun 
wird i.ückficbt genommen, und die bellen Predigten werden öf- 
fentlich gehalten. 3) Katexhijiren. Hiebey wird er feine Scmi- 
narifien, befonders auf Alter, Fähigkeiten und künftige Beilira- 
mutig der Kinder Rücklicht nehmen lallen, und fie anleiten, uicbl 
biofs auf den Veritand, fondern auch aufs Herz der Jugend, zu 
wirken. 4) Uebrlge Predigergefrhäfte. lieber Paßoral -Vorfälle 
aus eigner ur.d fremder Erfahrung wird mit den Srminarißen 
eredei, und ihr Gutachten gefodert. Auch werden Cafualre- 
en auagetrbeJtet. Zu Gefprüchen mit Kranken und beerben* 
den wird Anleitung gegeben. — Von Theorie übereile diele 
Gegenftande erwähnt der Vf. nichts. So wenig Rec. auch für 
u-eit fonfige homiletifche und PaAoralenleitungen ill, die den Zu- 
hörer durch zu viele Regeln verwirren, fo hat er fich doch aus 
Erfahrung von dem Nutzen einer kurzen theorrtifchen Skizze 
der Hauptregeln für »Ile dergleichen Gefchafte überzeugt. Die 
praktische 1 Hebungen bekommen dadurch eine Art vun Heilung, 
und der Zuhörer iß dann eher im Stande, durch eigne oder frem- 
de Bemerkungen jene Skizze weiter auszufuhren. — Uebrigens 
thetlt der Vf. dieTheilnehmer »11 dein Inftitute in zwey Klauen: 
in folche, welche Ausarbeitungen liefern, und in folche, die noch 
keine liefern, aber an allen übrigen Liebungen des lullituts ala 
Zuhörer theilnehmen. In Marburg liegt alfo die Schuld au dem 
Studenten, wenn er ahne allen homiletifchen Unterricht die Aka- 
demie veria&ti auf andern Univerfitaten liegt fie oft an der be- 
fchranktsn Zahl derer, die in ein folches Infticut aufgenom- 
men werden. — Aus diefer kurzen Inhalisanzeige werden un- 
fre l.rter von fei b fl einfehen , dafs au« (liefen wenigen Blattern 
manches aur Verbeff*rung ähnlicher (nßitute gefchopfi werden 
könne. . < 

Jena, in der aksd. Buchh. : lieber heutige und künftige Nag- 
U igle, von einam prettflantifchm Theologen. 17312 . 91 S. g. (6 
gr.) — Der uns unbekannte Vf. eröffnet feine Unterfuchung mit 
einer genauen ßeßimmung der fo matmichfaltigen und fch wan- 
kenden Bedeutungen , welche die Worte hleolog und Neologie, 
Orthodox und Orthodoxie haben können, und bedient fich dabey 
fowobl graramatifcher, al» auch philofophifeker Gründe. Seine 
Erläuterungen' find fehr gut, und der Aufmerkfamkeit aller de- 
rer werth , welche diefe Worte im Munde fuhren , ohne über 
ihren Sinn jemals nacbgedachi zu haben. Er zeigt hierauf, wor- 
in die jetzt fo oft mit Unrecht getadelte Nejologie beliebe, und 
fuchs zu beweifen, dafs fie, wie eT fich ausdruckt, aur em Em. 
bryon einer flaxkern fey. Er erwartet nemlich von der kritifchen 
Philofophie eine noch viel weiter gehende und heilfamere Rei- 
nigung des gewöhnlichen Lehrbegriffs , als bisher hat bewirkt 
werden können ; und um von diefer Hoffnung eine beftimraiere 



Vorßelluug zu geben , elUv.’ic/t er fclbfl' die Gr Undinge eir.et 
nach richtigen IViucipien au« der Schrift abgeleiteten S) ilfeic 
aus welchen denn sllgs weggeJa.Teu ill, was dam Vf. nicht ha.t- 
bar zu feyn fcheint. Das Neue, welches er, nach S.75. zu uz 
(heilen , in diefem kurzen Entwürfe geäußert zu haben mc)v\ t 
und daa bereit« volikotmmier , als der bisherige neologifche E®. 
bryon feyn foll •können wir inde(T<n nicht Huden; wir glaubte 
das alles fchoti in mchreni Verftichen der Art atigetroffen 10 
haben. Da der Vf. übrigens blefs RefuJute fall ohne all« Bf* 
weife aufftellt : fo lafst lieh über feine Behauptungen noch nicht 
gehörig uribeilen ; dies kann erft dann gefchehen, wean er, vj« 
er in der Vorrede zu vergeben giebt , ein Compcrdium , nich 
feinen Grund fitzen bea* beiter, herausgeben folke. Sollte er die- 
fen Enrfchlufs noch wirklich ausfubren : fo rerlangeu wir mt 
keineswegs, daß er feinem Unterfuchungsgeift und feiuer Fr«?- 
jnuthigkeit irgend eine uandthige Grenze fetze ; auf der andern 
Seite aber hoffen wir, er werde die Re weife des gewöhnliches 
Syftems etwas befTer, und mit mehr logicalifcher Genaulgktir 
beilreiten, als die S* 57 * befindliche Probe erwarten Ufix. £s 
heißt wohl nichts mehr , als auf eine etwas unfchickluV An 
fch erzen, wenn mau das gewöhnliche Argument für die Gottheit 
Chrifti; wem göttliche Namen , Eigen ft haften , Werke u. i w. 
zukommen, der ift wahrer wefeutlicher Gott, durch die Inßasx 
widerlegt, weil man mit diefem Oberfatz darthun könne : He* 
rodes der Gyoße fey ein Fuchs gewefen. 



Geschuhte. Berlin u. Stralfund: Entwurf des Lehnt 
der Th aten Sr. Durchlauchten , des verewigten //«. Herzogs Fer- 
dinand vun Bra nnfehweig und l.uuehnrp etc. 1792 * 6 Bog. in t 
— - Ein unbedeutendes, feinem Zweck gar nicht eudjprechefld'». 
Werkchcn , das , wenn uns fitr dariun herrfchende Ton nickt 
trugt, von einem Prediger oder einem Hofoffictanten aufytfrti' 
ifl , dem irgend ein Offerier die Kriegsbejgebenheiun mtftheiift. 
oder der fie auch aus einem andern Buc he autfebritb. 
nach einer kurzen Angabe von des Her?, ogs Gebort uni erlin 
Dienlleu unter der prtufsifchen Arme«. der König «inetiHef* 

zajr \*on Braunfchweig, und einen Ferdinand , mit eiotr Beut- 
rallieutenants ^Stelle beglückt, jft alles von der fiten S. aa eso« 
magere, armfelig zufammengetragene Erzählung, des Gebern- 
C«n Kriegs, Dem Vf. fehlen die Materie fo wenig rwcbbz'üf' 
dafs er, um die wenigen Bogen auszufullen, die MabifeH* 
der Einruckuug der Truppen in die feindlichen linder«** 
einmal hat abdrucken lallen. Das von mehr als einer Seit® füt 
den Psychologen aufserfl mt-rkwiirdige Privatleben de» Herrtgs 
nach dem fiebenjahrigen Kriege, ift auf 5 Seiten abgefertift, tsßd 
der ScbluG lautet gerade, wie der Sehlufs einer Lehrhtnpredigt. 
Die beftandige Wiederholung der Aufdriieke : „unftT rerewip 
ter Ferdinand,” „der Hochfelige," „der in Gttt ruhende Her- 
zog , M macht die Lefung widrig. Wie viele Wohhharen diefer 
edeldenkende und freygebke Fürft um fich verbreitet, und «ul 
wue mannichfaltige Art er die Thrinen abgetrockuet. den Kuw- 
mor gelindert, und den Bedurfuiften abgeholfcn, wird durck 
Inehr als ein Menfchemher in dem braunfchweigifchen Lande 
im Andenken bleiben. Aber es ift gleichwohl S. 02. leidet nicht 
der Wahrheit gemäß gebrochen: „dafs Ferdinand fidi nicht 
auf eine leidenCchafrliche Weif« der Mienfchlichkeit Pr«U gel- 
ben hatte, (wir behilren den fonderbaren Ausdruck bey,) «hfe 
•Ile Unternehmungen -diefer Art erft waren reif übwdacht vor. 
den, ehe zur Ausführung gefrhritten wäre, und daß er bey 
alle dem immer ein weiter Ö konom geblieben fey. H Bs fa- 
den fich immer Menfchen, welche die Tugenden und die Fei- 
ler der Fürften mißbrauchen, und bey einem fo ynbefaugen den- 
kenden Prinzen war diefes um fo vid leichter thunlich. 
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JJr. x) r'Vefes abentheuerliche Gefchichtchen voll 
f Sturm und Drang hat fich etwa» weit von 

4 er Heerde verlaufen. Doch — vielleicht bat cs der Vf. 
nur in den Namen und Titeln feiner Perfonen verfehen. 
Die Sottifen, die er fie begehen und fagen lafst, wür- 
den im neueften Gefchmack feyn , wenn fie mir etwas 
ritter- und knappen tnafsigen Anftrich hatten, und unter 
die Schönheiten des Styls ein Dutzend veraltete und 
platte Wörter eingeftreut wären. Sonft ift die Schreibart 
des Vfs. raodifch- toll genug. Gleich auf der zweyten 
Seite tätet er „die düftern Ideen, die ihn umwolken, 
„von einem roroautifch traurigen Anblick mit fanfterer 
„Wehmuth tünchen Diefe Metapher gefallt ihm fo 
wohl, dal* er fie S 9 wiederholt, indem er feinen Ab- 
fcheu über „die mit Religion gleisncrifch getünchte Mas- 
„ke bezeugt, die der fcheuslicnfte aller Dämonen, GUu- 
A. LZ.1 793. Vierter Band, 
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„bensfanatismus, um den Drachenleib fchlägt, und nn- 
„ter deflen eifernen Zepter die von Glaubenszwang ent- 
sprungene Dummheit die zum Glück beftimmt fcheinen- 
„den Bewohnet Italiens niedertritt !•• Ebendaf. macht 
„die Gegenwart eine fchlichte. von der Dinfz eingefoge- 
„ner V orurtheüe gefchuiärzte Zeithnung,“ > S. 12. „ebnet 
„die Nothwendigheit die hervorragenden Elken wider - 
..fprechender Eigenfchaften." — Bilder des Abfcheus peit- 
fchen Blut in Schaum; ein Liebhaber dringt ntit fei- 
nem Munde in den Pflaum eines ßufens u. f. w. 

Der Vf. von Nr. 2. meint es fehr gut; die gute Ab- 
ficht aber ift auch das Befte an feinem Büchlein. Die 

ruhigen und glücklichen Bewohner eines Dörfchens wer- 
den von ein paar liederlichen Burfcben aufgehetzt, de n 
Beyfpiel der Franzofen zu folgen. Sie verbreiten! aber 
ohne Erfolg, gedruckte Aufforderungen zurErapörunr 
dergleichen wirklich von Strasburg aus häufig in die be- 
nachbarten deutfchen Provinzen verfendet worden. W 
Friedwald , der Sohn eines redlichen Amtmanns reift 
felbft nach Frankreich, uni Alles mit Augen zu fehen 
und nach feiner Zurückkunft macht er den Bauern ein 
Gemälde der Greuel, die ihm vorgekommen waren 
Diefe Schilderung ift wirklich in fo fern rweckmäteV 
als fie Eckel uudAbfcheu erregt; allein wozu die plum- 
pen Uebertreibungen . da die ßrengfte Wahrheit 1 4 haf- 
te Farben genugliefern konnte? „Die abfcheuliche Leh- 
„re der franzölifchen Philofophen geht dahin, die Seele 
„des Menfcben zur Hundefeele zu machen , allen Sin- 
„nen freyeo Zügel zum Genufs dar Wolluft alter Art zu 

„laflen zu dem Convent wurden die fchlechrefteu 

„Menfcben abfichtlicfa unter lauter Lärmen , Aufruhr 

„Mord und Todfchlag gewählt Am 2 ten Sept 

„wurden verfchiedene Gefangene zwifchen zwey Breter 
„geprefst , uud diefe dann ftüekweis durrbgefögt u'f. w.“ 
Solche Darftetlungen können nur auf Bauern wirken 
und Kauern werden diefe Bogen fchwerlich in die Ibn- 
de bekommen. Durch diefe Erzählung werden übri- 
gens, hier im Buche, felbft die Friedeiisftöref gerührt 
und bereuen ihre Unbefonnenbeit. Die ganze Gemeinde 
befchlietet fcycrlich „das Strasburger Blatt zu zerreifsen, 
„und die Fetzen auf den Mifthaufen zu werfen." 

Der Vf. von Nr. 3. verfichert: feine lieben deutfebe* 
Landsleute batten fchon mehrere feiner Arbeiten Künftig 
aufgenommen , und immer dann am meiften , u-enn er 
hinter dem Schirm geblieben ; — allein es hat ihm nicht 

behebt, fich, oder diefe glücklichen Arbeiten, naher zu 

bezeichnen. Was dasSchickfal der gegenwärtigen feyn 
werde, getrauen wir uns nicht mit Zuverlafsigkeit zu 
befttromen. Wie bekannt, haben auch Bücher ihre 
Schickfafo und oft fehr wunderbare. Was ritefes aber 
Kkk Wr 
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für ein Schirkfal verdient ? Ein glänzendes in keiner 
Rückficht. Der Plan de» Roman» zeichnet lieh weder 
im Guten noch im ßüfen genugfaul au», dafses der Mühe 
lohnte, ihn zu epitomiren und zu Jcritiftren. Seinen 
Witz frheint der VF. ganz ln Erfindung bedeutender Na- 
men erfrhupft zu haben: Mag. Magenfift / Schulmel- 
fter y.cifelhar ; Kami. /.immtmandel ü. f. w. Der Ausdrin k 
iü ufi febr ungefchiikt: „Jarobinens Auge rullte fcbal- 
,,kifih unter der heitern Stirn umher etc." Uebrigens ift 
der Vortrag, fo lange den Vf. die Witzfucht nicht au- 
wandelt, leidlich, 

In der Dediratlon von Nr. 4. herrfcht'ein ganz be- 
fonderer Ton von Galanterie. Der Vf. nennt feine Lie- 
be zu feiner Dame, ihr ins Geliebt, eine Schwachheit, 
eine Art von Leidenfchaft, die ihn zu einer andern Art 
Von Schwachheit , der Schrlftllellerey , verleitet habe. 
■Er fchliefst die Zueignung mit dem wämflen Ruße — 
eine Frey heit, die in keiner Öffentlichen Ciefellfrhaft, 
gefchweige vor einem ganzen Publikum gut angebracht 
ftt. Doch, woher wißen wir, dafs der Vf. ein Publi* 
,kum hat, öder haben wird? Seinen Verdienften we 
ßigltens gebührt es aicht. Unter taufend Menfchen find 
vielleicht nicht zehn, in deren Leben fich nicht Scenen und 
Begebenheiten finden füllten , die den hier befchriebe- 
nen an InterelTe zum minderten gleich kamen ; und wenn 
jene Menge nur einige Uebung im Ausdruck ihrer Ideen 
befafse : fo würde fie ihre Fata auch leicht eben fo gut 
erzählen können, als hier von diefen beiden Freunden 
gefchehen ift. Der Styl ift zum Theil trivial, zum Theil 
auf folgende Art gefchraückt: S. 14. „Die Taleore ihres 
*tt«iftes lagen unter dem Druck einer Menge angeerb- 
„ter Vorurtheile fo tief begraben, dafs nur herkullfche 
„Arbeit fie aus dem Schutt und Schlacken hervorfuchen 
„konnte“ u.f w. S. 1$. „Diefs überzog meine ganze La- 
„„ge mit einem traurigen Anftrich“ S. 139 „Sich von 
„dem losreiffen, mit deffen Herzen das unfrige zufara- 
„men verflachten war“ — „Ihr Blick ! eure lußhe aua 
„China ift warlich nur Roth dagegen!!“ — 

Der Vf. von Nr. 5. mag ein ganz pofstrllcher Mann 
feyn , allein die Feder fcheint nicht unter fein gewöhn- 
liches Handwerkszeug zu gehören. Die Erfindung und 
Ausführung diefea Romans mag ihm manchen Schweifs 
tropfen gekoftet haben; fchade nur, dafs derLefer defs 
fo wenig Gewinn hat. So alltäglich die Vorfälle, ein- 
zeln betrachtet, find, fo unwahrfcheinlich find fie durch 
die Art ihrer Verbindung geworden. Als eine Probe der 
Laune und des Witzes, die in diefem Buche herrfcht, 
fchreiben wir das letzte Kapitel ab, delfen Kürze allen 
übrigen zu wünfehen wäre. „Das 34 Kap. Gehab dich 
„wohl, Freund Lefef. Haft du ein Weib, fo grüfse fie 
„von mir; hart du keinea, fo laf» es feyn.“ 

Nr. 6- Hr. W. verliehe« , 'durch den /chartert Gedan- 
ken , fein Buch in den Händen der Dame, der e» zuge- 
fchrieben ift. zu wiflen, beglückt zu feyn; fo dafs ihn 
das Unheil der Kuflftrichter wenig kümmere. Gleich- 
wohl verfpricht er, von feinen Richtern fchwvigend den 
Ausfprucb zu erwarten, ob er eih zweites Bändchen 
folgen Ulfen dürfe, oder nicht? allein, Ree. will wohl 



Wetten . Hr. W. wird diefs einzig und allein von dem 
Ausfpruch feines Verlegers abhangen lallen, t) Die Fer- 
lobung Vor der Geburt ; einehochft langweilige, bis zum 
Eckel auspefpennene, und mit witzigfeynfollenden und 
gelehrten Noten auäftaffirte Erzählung. Aengftlich be- 
forgt, der Lefer möchte ihn mifsverftehen, glaubte Hr. 
fF. fogar den Ausdruck : einen feine fünf Sinne verrücken, 
erklären zu muffen. Er berichtet mit graviiatifcher 
Miene, diefs fey eine ganz gewöhnliche Re.iensarr, und 
fünf Sinne bedeuteten fo viel, »Hliefinnungskraft, Be- 
wvßtfeun! 3) Edntrd der Siedler , in Verfcn. Ein kläg- 
liches Producti S. UI, 

Kcmaniifcha Mufe noch fefmehtem und jung. 

Noch h?bfl du dich wenig inr wtiilc-tidrii Schwung. 

Doch fpotte der I.efer der Winkenden nicht, 

Den ei .,11 cn Deicht minder am nchwunge gebricht u, f. tr. 

Nr. 7. Auwe)t! mit diefer Ausrufung beginnt der 
Vf die Erzählung feiner Gefchichte, deren erfte Scene 
die Abreife dr_s Helden nach der Unirerfität ift. Vater 
und Schweiler flehen weinend um ihn. Letztere bittet 
den Poflitlion, noch ein paar Minuten zu verziehe«. 
„Der Teufel (rief der cmptindfnrae Pferdebandiger , als 
er das bulde Migdlein erblickte) .der Teufel, das waren 
„ein paar^\u{’cn! I h glaube gar, 's ift mir emeTbra- 
„ne auf meinen Kurel gefallen. Ja, meiner Seel , nun 
„warte, du darfil nicht umkommrn. (Er nahm ein Stück 
„Rrod ans der Tafelte, tütfehte fie auf und afses — — “ 
Au weh! 

Nr. g. Die erden drey Bücher von Amelie und R et- 
darf waren ft hon im deutfehen gemeinnützigen Magazin 
erschienen. „Der Reyfall der Kunftrichcer, fagt 1 fr. IT. 
in der Vorrede, „das Intereffe, womit fie von vielen Le- 
„fern aus verfchiedenen Klaffen aufgenommen wurden, 
„haben mich ermuntert, das vierte Buch hiazuzuftigen, 
„und das Ganze nochntahls auf das forgfaltigile zu fei- 
„len.“ Und wirklich ift diefer Roman nicht nur unter 
den hier angezeigren ohne allen Vergleich der belle, er 
verdient auch fonft in jedem Betracht unter die vorzüg- 
lichen ln feiner Art gezählt zu werden. Eine nicht ge- 
meine Kenntnifs des menfcblichen Herzens , befonders 
der verftecktern Falten des weiblichen Charakters; ein 
feiner moralifrher Zweck, dem jedoch das Poetifche der 
Compofition , nicht mit Aenglliichkeit tngepafst ift; di« 
lebhafte und wahre Darilellung gut angelegter Situatio- 
nen machen das Buch zu einer äufserft unterhaltenden, 
und befonders jungen weiblichen Perfonen fehr zu -em- 
pfehlenden Lectüre. Weniger bekannt frheiat der Vfi 
mit den Sitten der fogenannten hohem Stände za feyn. 
An welchem deutfehen Hofe würde wohl in unfern Ta- 
gen noch ein bürgerliches Frauenzimmer der hohen Eh- 
re eines Hofballs gewürdigt? Amaliens Charakter ift 
durchaus vortrefflich gezeichnet 1 nur fcheint uns doch 
das Üeftändnifs S. 340, etwa« zu rafch. Die Erfindung 
an fich ift nicht neu ; derfelbe Stoff ift fchon oft, aber 
feiten, vielleicht nie fo glücklich behandelt worden. 
Das gröfste Loh verdient des Vfs. Sorgfalt für den Styl, 
lind vor/.ügl'ch für die Siirplicitat und Angemeffenheit 
des Ausdrucks er til frey von der Sucht der Scbua- 
• febrei- 
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fclirelberey, de* Deelamirens — karr, dlefer erfte Vee- 
fuch berechtigt zu nicht geringen Erwartungen für di« 
Zukunft. 
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„täglich wohl hunderte zu fchmieden." — „Eilt Nläd- 
„chen <r ntunfchulden ! ! — „Adolph mußte brav arbei- 
ten, fo dafs ihm fo zufagen die Schwarte kndckte — “ 



Nr. 9. Die Namen der Perionerä und Oerfer , ein- 
zelne hiftorift he Thatfacben , nicht aber die Gefinnun- 
gen und die Sprache der Empfindung, die in diele« 
Buche herrfehl, find aus dem Zeitalter Alexanders. 
Meifsners dedamirende Manier fcheint das Mufter, nach 
dem lieh der Vf. gebildet hat; vorzüglich zeigt fich da* 
in den rednerifcheo und gefuchten V\ endungen des Dia- 
logs. Dte Gefchichte felbftift verwickelt, voll gewöhn- 
licher Abentheuer, ohne eine Spur von wahrem InrereiTe. 
„Halt ein, Araxea, ruft der verliebte Orondates aus, be- 
rühre nicht weiter eine Saite meines Herzens, die 
„fürchterlich tunt, wenn fte in Schwingung gebracht 
„wird." Wo möglich noch ungereimter ill die Schil- 

derung. die der Vf. feinen Aftyages von den Liebhabern 
jener Zeit machen laßt: „Was heifst denn wahrhaftig 
„lieben 1 Ich thetle die Liebhaber gemeiniglich in zwey 
„KlaiTen. Die eine fchmachtet, girrt, lächelt, winfelt, 
„phantafirt bey Mondenfcheine. Ein holder Blick , ein 
„fanfter Händedruck ihrer Augebeteten ift ihr alles, hebt 
„fte bis zum Sitz derGotcer, lafst fie in Wonne fchwim- 
„tnen , feliges Entzücken durch Ihre Adern Aromen« 
„Ein vernachlafsigtes Antlitzen etc. eiue Trennung von 
„einigen Tagen ftürzt fie von ihrer Höhe ln die tielile 
„Hölle herab. Jetzt fcbwin.men fie in Tliranen, fühlen 
„Qualen der Molle - - So geht das Ding manchmal 

„Jahre lang fort, bl* endlich ein Umihuid der Sache 
„Knall und Fall ein Ende macht oder der Spiritus von 

„fetbft verfliegt u. f. w. “ Das ganze Buch gleicht 

einer Maskerade , wo die verkleideten Perfcmeri nicht 
Witz und Debung genug befitzen, den angenommenen 
Charakter beyzubebalten , l'ondern jeden Augenblick in 
ihre gewöhnliche Art zu fprechcn zurückfallen. 



Nr. 1 a. Auf I June, Witz, Unterhaltung durch ta- 
tereffe und Imagination thut der Vf. felbft Verzicht; 
gleichwohl ift er überzeugt, dafs fein Buch mehr Nutzen 
verbreiten werde , als ein grofser Theil unferer Roma- 
ne ; (Wabrfcheinlich glaubte der Vf. dadurch weit mehr 
zu fagen, als er wirklich |»efagt bat) und dafs es man- 
cher Seele, die Herz uni Gefühl hat. willkommen feyn 
werde. Wenn diefe Seelen keinen Geifl und Gefchmack 
haben, fo wäre das wohl möglich, übrigens aber wird 
uns der Vf. erlauben, der Meyuung zu feyn, dafs man 
febr viel Herz und Gefühl befitzen, und doch einen un- 
überwindlichen Widerwillen gegen folche Kandidaten- 
predigten über Gottea Macht und Herrlichkeit , durch 
Gräschen und Würmchen illuftrirt; folche fromme aber 
fchlechte Reimleln , wie fie in Anzahl auf diefe Bogen 
verftreut lind , haben können. W ir heben nur ein paar 
Züge aus. S. 217. triumphirt ein Liebhaber, dafs das 
Gerücht von der Entehrung feiner Schonen Verlaum 
düng gewefen. „Wilhelminen hab ich gefunden; und 
„denke Freund, noch fo unschuldig, noch fo fein habe 
„ich fi« gefunden , als wenn fit er ft aus dem Mutierleibe 
,.gekuntm*n Ware. “ ! 1 Nach vielen ansgeitandnen Lei- 
den und Mühfeligkeiten und einer gewiffenhaften vier- 
zehnjährigen Amtsführung wird Paftor Blumeuliath auf 
einem Spatziergange mit feinem zwölfjährigen Sohneben 
von einem heftigen Gewitter überrafcht, unter einem 
feurigen Stoßgebete! — „Ich kann nicht beftehen. aber 
„du bilt barmherzig und gnädig. Meine Seele fehnt fich 
„hinauf — hinauf zu dir, wünfeht bey Jefu Cbrilto zu 
„fevn” — vom Donner «rfchlagen, und der Vf. wünfeht: 
daß auch fein Tod fey, wie der Tod diefes Gerechteul 

* 



Ueber die Ausgeburt eines anerkannten Schmierern 
(Nr. 10 ) wäre es auch an. ein paar Worten fchon zu viel. 
Längft, glaubte man, habe Hr. Thilo den Gipfel der 
Armfeeligkeit erftiegen, aber mit jedem, neuen Bande 
zeigt er, wie ein Genie feiner Art felbtt die gefpannte* 
fte Erwartung , und alle Begriffe von dem, was man 
für möglich halt, zu übertreffen vermöge. 

Nr. 11. ift die fade Lebensgefchichte eines genie- 
füchtigen Pinfels und einer jungen Närrinn. F.in hand- 
fefter Baron heilt fie von ihrer Thorbeit , ünd den ver- 
zweifelten Corydyn rettet die Hetzpeitfche von den Pi- 
ftulen, die er fchon geladen hatte, und macht ihn zu 
einem brauchbaren Menfchen, Die Satyre ift nicht ohne 
Wahrheit, aber ohne Geift und Intereffe, Der Spott 
über das Geniewefec unter diefer Form kömmt um zwölf 
und mehr Jahre zu fpat. Gibt e* nicht lebende I hor- 
heiten genug unter unfern Augeu; daß man nörhig 
hatte, die Schatten der abgeftorbenen aus ihren Grä- 
bern zu bannen? Her Witz des Vf. ift meiftens platt, 
und feine Laune erzwungen. „Das war ein gemach- 
tes Fr — Efsen für ihn." — „Jeder fchmiedet fein 
^Plangen (cheo) für die Zukunft, und lafst (ich keine 
„Mähe verdrießen, auf dem Ambos der Einbildungskraft 



PHILOLOGIE. 

Wiek. b. Wappler: Aramaifche oder Chaldiifche und 
Syrijche Sprachlehre für Anfänger von ff oh. ffahn. 
1793 - 134S. gr. 8. (16 gr.) • 

Die Zufammenftellung der Grammatik beider fo nah 
verwandten Dialecte gewährt dem Anfänger bev Erler- 
nung der orienratifchen Sprachen eben fo viel Erleich- 
terung als Uuterhaltung. Davon waren die Lehrer die- 
fer Sprachen längit überzeugt, und fchon vor Schaaf, 
Welchen Hr. ff. als feinen Vorgängernennt , bat da- 
her ff oh. Buzturf in Grammaticae Chaldaicae et Syriatae 
Libris III. die Sprachlehre beider Mundarten v erbunden. 
Aber weun auch noch mehrere Werke der Art vorhan- 
den feyn Tollten : fo würde dadurch da* gegenwärtige 
nicht überflüfsig. Denn diefes zeichnet fich nicht nur 
durch den Gebrauch der fyrifchen Bucbftaben bey fyri- 
fchen Wörtern , fondern auch durch viele Bemerkungen 
der Neuem vor jenen au*. Auch die Methode, Wel- 
cher Hr. ff. folgt, hat viel Empfehlende*. Es fcheint 
zwar etwas befremdend , dafs vom Pronomine eher, als 
vom Nomine gebandelt wird, da das letztere in der Ur- 
fprache gewiß eher vorhanden war als das erftere. Allein 
Kkk 3 . diefe 
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diefe Umkehrung der gewöhnlichen Ordnung verfiftafft 
dem Anfänger den Vortheil . dafs er fich im Kapitel vom 
Nomine von dem Statu ajfizo des Notninis fogleictj ei- 
nen deutlichen Begriff machen kann, weil er mit den 
Affixis felbft frhon bekannt ift. Die Idiotismen beider 
Mundarten verweift Hr. nicht in das letzte Kapitel, 
londern vertheilt fte in alie Kapitel , wodurc h er dem 
Lehrlinge in der Thßt mehr Unterhaltung verfrhaftr. 
Auch durch Vergleichung diefer alten Mundarten mit 
neuern Sprachen giebt er feinem Vortrage mehr Faß- 
lichkeit, Z. B. den Statum emphaticum eriautert er, wie 
Michaelis, durch das dttnifche Konuugen, der König. 
Z"'ar führt er auch ein Reyfpiel aus unfrer Mutterfpra- 
che an , welches aber nicht ganz treffend ift. Denn 
wenn wir fügen : ßieb es Cafgern : fo ift zwar n das Kenn- 
zeichen des Dativs, aber es vertritt nicht die Stelle de* 
articuli definit!, wie das N bey dem fiatu emphatho, fon- 
dern die Stelle des articuli indefiniti. Doch hatten meh- 
rere dergleichen Erläuterungen angebracht werden kön- 
nen; z. ß. bey der Lehre von Verwechfelung der Buch- 
ftaben konnte erinnert werden, dafs man auch im Platt- 
deutfehen f und z in t verwandelt und eten fltttt ejjen, to 
ftatt zu fagt. Die ^usfprache derSjrer verhalt lieh ge- 
gen die Ausfprache der Chaldäer fo , wie die Ausfpra- 
cbe de* Pöbels an verfchiedoen Orten gegen die Spra- 
che der gebildetem CUffe. Denn diefer fpricht auch 
Voter und Vull, da jene Vater und Voll fagen. Auch 
eie Uneola occultant , welche z. B. andeutet, dafs man 
im Syrifchen burth buth ausfprechen muffe, läfst fich 
dadurch erUutem, dafs der gemeine Mann an manchen 
Orten Mad oder Mod ftatt Magd fpriebt. S. 57. giebt 
IJr. 3 , davon . dafs das Pronomen csi bisweilen bey 
dein Statu tmphatv.o die Stelle des Artikels vertritt, 
diefs als jeine gegründete Urfai he an, weil diejenigen 
Werter, die bloß indiefem Statu verkommen, fonft 
nur die Bedeutung der iraSfot« abfoluto ftehenden Wör- 
ter haben würden. Die im 5 ytifcben pleonafcifch ge- 
fetzten Affixa könnte man durch einen in dem Munde 
des gemeinen Mannes gewöhnlichen Pleonasmus (z, B. 
Gottes fein Wort) erläutern. Mit Recht Dimmt der Vf. 
die dritte Perfon des Praeteriti, als Stammwort, an. 
Rec. thut diefes auch, aber aus einem andern Grunde, 



weil er g'aubt, dafs diefe Perfon ®*n *H«s Adj*- 

etiv oder Participium fey. Wenigftens ift die Entfte- 
hung des I’iaeteriti aus einem Adjectivo oderPartidpio 
bey den Vrwbis nudiae gemimtae auch itp Araroaifchen 
noch hchthar. Denn Von ppl heifst z. B. das Pnrltci- 
piuvt prarfcnlis p^, das praeteritum aber p*p Das Fu- 
turum hingegen flammt von einem veralteten Infinitiv, 
oder Subftantiv , das noch als Imperativ vorkommt, of- 
fenbar ab. Denn Kommt von ipp» °b iilef 

diefes Subftantiv, oder jenes Adjectiv in der Urfprach* 
eher vorhanden gewefen fey, ift eine andre Frage. Doch 
febeint nicht diefelbe fchwer zu entfeheiden, weil jenes 
Adjectiv, welches man auch, wenn man (ich das Subject 
dazu denkt . Subftantiv nennen kann, ein Concretum, 
diefes Subftantiv aber ein Abftractum ausdrückt. Mit 
Recht folgt I Ir. den Neuern, welche zu den.Conju- 
gationen ncch Schaphel, oder, wie er es nennt, Scha- 
pfel, hinzufet/cn. AberSaphel, Taphel, Pauel, Paiel, 
l’aral , Pali, Maphel, Ephal, Fama! verdienten, «ueb 
wenigftens genannt zu werden. Wer diefe kennt, wird 
mit I In. £J. nicht in Verfnibung getathen, zu. Zufam- 
menfetzungen zweyer Wörter feine Zuflucht zu neh- 
men, um folche Verba, wie A* 0 », zu erklären. Denn 
diefs ift nicht; anders , als die Conjugatiun Pamal von 
Ax, befdiimpfen. Die Verba mediae §0 d find Hn. g. 
nicht entgangen, ob fie gleich im Aramaifchen von den 
Verbis med'ae Vau nicht fo fetjr verfchieden find, wie 
im Arabilc hen. Aber die Eigenheiten der verfebiede- 
nen cisaldaifchen Dialecte, die doch Cellarius im vori- 
gen Jahrhunderte in feiner kleinen Grammatik angege- 
ben bat, wunfehte Rec. noch bemerkt zu febn, d»mit 
der Aufanger das Hebräifchartige in den chaWaifchen 
Stelle* de* A. T. vom Reinchaldhifchen unterfcheiden 
lernte. Die Vorrede, in welcher von den eigentlichen 
Summwörtern der orientalifcbcn Sprache und vua der 
Entftehung der Verborum fehr gründlich und mit Ruck- 
ficht auf die neueften Bemerkungen Aurivillii und An- 
tons gehandelt wird , muß jedem Kenner der oriental*- 
fchea Sprache* willkommen feyn. 



LANDKARTEN, 



Comilatui Jeprtxtfm/Sr, ungance Sopromi Varme pV e et ger. 
manice Oedenbmrger Urfpanfchofr , ex optimi* recemioriknsque 
Obfarratiombus ac hujusjuc partim iiuognitis Matmduetiontbue 
deögnatus per Jofrph. Mare. üb. bar. de LLichteefler» , vir. So. 
cieiac. inclytar. Membrum 1793. dem Hn. P.eichsgraten Theodor 
V. ISathian zugeeignet. Diefe* ift die erlte Karte vun dem , vom 
Vf. am-i-kündigten Atla» van Ungarn. Ein beygrletrtr* gedruck- 
tes l'.Utt in lau-inlfcher Sprache giebt von den Ilulfsmiuelo zu 
derfeibeu Nachricht. Die Hohe der Karte ift mit Inbegriff de* 
JWndes I7f". und die Lange ja" rheinl. von weicher I.ange 
iedoch die Erklärung der Zeichen, deren über < 5 o lind, etwa* 
Über den ficbenteii Theil wegnitnnir. Die tirofte einer geogr.-ph. 
Meile ift < V- Stich und Schrift find deutlich , und um Ver- 



gnügen bemerkt man bey mehreren Orten den Namen io ungiri- 
fcher, deuifcher und latein. Sprache bevijcfngt. D*l Gebürt iß 
perfpe ct iviich angigeben, fo u-ie die Hefchaffenheit des Jtoders 
theil* durch dieZe.chnung fe btt, thei!« durch beygefugie /.ei- 
chen angedemet worden. Indeflen find einige beträchtliche Di- 
ftricte Der gtrlaffrn; z.«. xwifchen der l^ith» und Falka, uo- 
durch der Zwei M enrfirher. ob hi« t* etwa* aufsen tjclaflcn wor- 
den, oder ob dafrlbtt eine grofse vnfte Ebene vorhanden fey* 
Vermuthiicb wird die vom Hn. Dr. H'aUhfr zu diefer Karn- Be- 
gebene Erüuteruiu’sfrhrift, welche Per. nnrh nicht gefefc«'- 
hierüber mehr Licht verbreiten. Diefe Schrift koftet 4 gr. , Ae 
Karte felbß aber 14 gr. 
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Donnerstags, den 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. , 

Hannover, gedr- b. Schlütter: Uannoverifches Ma- 
gazin, worinn kleine Abhandlungen, einzelne Ge- 
danken, Nachrichten, Vorfrhläge und Erfahrungen, 
fo die Verbe(Terung des NahrungsfUndea , dieLand- 
und Stajhwirthfrhaft, Handlung, Manufakturen uud 
Künfte, diePhylrk, die Sittenlehre und angenehmen 
WilTenfchaften betreffen, gefamnaelt und aufbewah- 
ret find. XXVI. Jahrgang y, J. j-rgg. XXVII. 
Sahrgangv. J. 1789.' XXVIII. Jahrgang v. J. 1790. 
Jeder Jahrg. 104 Bogeu und 2 Rogen Regifter. 4. 
1789- 1790. 1791. > 

Ebendaf. : N'ues Uannoverifches Magazin, worinn 
kleine Abhandlungen u. f. w.. i. ^Jahrgang v. J. 
1791. 194 Rogen u. 3 B- Reg. 4. 1792. 

D iefes Buch entspricht /einem Titel vollkommen: 
denn es enthalt einen fo reichen Vorrath nützlicher 
Beytrage. dafs alle die auf dem Titel genannten wif- 
fenfchaftlichen Fächer aus diefem Magazine, wo nicht 
mit neuen Entdeckungen , doch mit fyleynungen , Vor- 
ftetlungsarten , hiftorifcben Erläuterungen, Bemerkun- 
gen, Vorfchlagen, literarifchen Notizen u. dgl. erwei- 
tert werden können, Der Wer.th diefer Sammlung ift 
auch fchon bekannt genug: fie bedarf alfo keiner wei- 
tern Empfehlung, fpndern Rec. begnügt lieh aus den 
vor ihm liegenden vier Jahrgangen die vorzüglichften 
Aftikel, mit Uebergehung der fortgefetzten und aus an- 
dern Sammlungen entlehnten Stücke, kurz anzuzeigen. 

Im XXVI. Jahrgange enthalt St. aa. einen pädago 
gifchen Vorfchlag ; nemlich, um die Kinder zur Streb- 
famkeit und zum Gewerbfleifse zu gewöhnen, fallen 
die Aeltern ihnen die Produkte ihrer kindifchen Indu- 
ftrie bezahlen, und fich dagegen das, war fie den Kin 
dern reichen, von diefen wieder bezahlen lalTen. Die 
Sache hat das Anfehen einer Spielerey, ift aber übri- 
gens gar nicht fo bedenklich, als fie in den Einwen- 
dungen, die in einigen folgenden Stücken dagegen ge- 
macht werden, vorgeftellt wird. Dafs unkluge Anwen- 
dung eines nützlichen Vorfchlags Schädliche Folgen ha- 
ben kann, ift fürwahr kein vernünftiger Grund,. ihn für 
verwerflich zu erklären. In diefen Einwendungen wie- 
derfahrt den VerfaflTern des bekannten Revifionswerks 
die Ehre, dafs an fie, gleichfamalsandiehöchftcpüdago- 
gifebe Inftane, apellirt wird. Der Autfatz : zur Beför- 
derung einer mehreren Cultur unferer Mutterfprache ( St. 
50 — 12 ) fcheint von einem Manne zu feyn , der nach 
richtigen Grundfatzen über die Sache urtheiit, und fich 
von der in diefem Fache fehr gewöhnlich eu Affectation 
3* f ?„ Vierter TUmd, 



5. Dece mb er *793. 



entfernt. Eben fo beyfallswü rdig find die P rohen von 
der fortfehreitenden Bereieherung der deutfehen Sprache, 
{ St. 90, 93, 96-,) deren Vf. das nützliche Gefchäft über- 
nommen hat, einige feit einem Vierteijahrhuadert nea- 
erfundeneoder doch in einer neuen Bedeutung gebrauch- 
te deutfehe Wörter zu fammeln, von deneu viele im 
Adeiungfchen Wörterbuche nicht liehen. Alle find 
freylich nicht neu, die der Vf. dafür halt, z. B. Belie- 
big (Amphibion) Fehlbitte, Tag- und Nachtfalter u. a. 0». 
— Das figlle Stück enthalt eine Beantwortung der Fra- 
ge : Iß es ratkfam , bet) einem hohen Preife des Getraides 
das Brandweinbrennen in einem Lande zu verbieten? Wel- 
cher Schrift von der kon. Societat der Widerlich, zu Göt- 
tingen der Preis zuerkannt worden ift. Der Vf. (He. 
Reg. Rath. Gundlach in Caffel), gefleht die Zweckmä- 
ssigkeit eines Solchen Verbots nur im aufserften Nothfail 
zu. — Zur Erdbefchreibung werden einige recht ta- 
tereflante Beytrage geliefert ; z. B. Kurze Nachricht von 
Neu- Sud Wallis und Bemerkungen ü^er die Errichtung 
einer Colonie von Verbrechern in der Botant) Bau (25) 
Etwas über Launen von D. Gudtenberger iti St. Peters- 
burg ( 34 — 36-) Befchreibung der berühmten Salzberg- 
werke zu W leliezka in Pohlen (59) nebft Ergänzung der- 
selben. (87) Befchreibung der unweit der Baumannshöhle 
vor kurzem entdeckten BielfteinshohU , fonfl das Mehllock 
genannt. (68). Auch die hin und wieder eingeftreu- 
ten Anekdoten befördern die Unterhairung fehr ; z. B. 
was von Buffon (55) von Swift (57) erzählet wird. 

Iiu XXV1L Jahrg. ift eiuer der erften und wichtig- 
ften Auffatze (2 — 6) eine Preisfchrift über die von der 
kön. Societat der Wiffenfch. zu Göttingen vorgelegte 
Aufgabe: welche find die ficherften, und nach der jetzigen 
Verfaffung der deutfehen Staaten die leichte flen und u'oM- 
feilfien Mittel, die lleerflrafsen wider Rauberetjen und an- 
dere Gewalttkatigkeiten zu fiebern ? von Woldem. Friedr, 
Gr. v. Schmettow. Luxus, Druck von Seiten der Re- 
gierung und Lotto hält der Vf. für die voraebmften Quel- 
len des Strafsenraubes : den fehlerhaften Schulunterricht 
aber und das herumziehende Geiindel für fehr fruchtba- 
re Beförderungsmittel. Alle Gegenmittel, die hier v.or- 
gefcblagen werden, find nur in fo fern wirkfam, als die 
dazu verordneten Diener dea Staats fie gewiflenhaft und 
zweckmäfsig an wenden : und dafs fie diefes tbun , will 
der Vf. durch Belohnungen und Strafen bewirken. Sollte 
nicht der Philofoph und praktifche Menfchenkenner da- 
gegen eben fo viel cinzuwenden haben, als gegen die 
Anwendung der fittlichcn Mittel, die der Vf. darum, 
weil fit keine Wunder thun, in den politifchen Roman 
verweifet? Uebrigens enthalt diefe Abhandlung viel 
treffende Bemerkungen , mit edler Freymüthigkeit vor« 
Lll > Petra 
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getragen. — Reizend und ermunternd IR die Befchrei- 
bung der Schule zu Rufsdorf bey Güttingen (25) dach ej- 
•er Beobachtung vorn 4 Dec. 1788** Zwar gefchiebt 
aufser der Indußrieanfialt hier auch tfür das Gewöhnli- 
che; aber bejfer als gewöhnlich. Verwandt hierait ift(8Ä< 
89.) Nu di nij U’urt über Indnftriefchulen auf Veranlaf- 
fung eines Aufratzes im deutfchen Mufeum, Sepf. 1788 • 
U>-ber den Plan zur Verbefferung der Schulen in den 
preufsifihen Staaten, worinn gegen die Errichtung der 
indulinefchule» tfiantherley Ein würfe gemacht werden. 
Ein Herr Dtnghnger nimmt ficb vor* jene Einwürfe zu 
bean- Worten; aber, w»eRec. dünkt, verßeigen fich Ein- 
igender und Widerleger nicht uBer die Oberfläche ihres 
GegenfiSndeS. — Gründliche Sachrkhten von dem Zu- 
flaude der egerfklaven in den hoUandifclun Colonien 
in Amer ka, giebt Hr. E. C. Noltemtyer in Münden der 1 
langer als jfi Jahr auf den Plantagen in gedachten Coltf- 
uien gewefen tll. Seiner Befchreibung nach iß die Be- 
handlung und das Schickfal diefer Sklaven Weit belTer, 
als man hier gewöhnlich glaubt. — Geber die Ausrot- 
tung der Blattern (36, 37.) vom Hn. Garnifoupredigef 
Ltndtman in Lüneburg. Eigentlich nichts neues , fon- 
dern nur Bekanntmachung und dringende Empfehlung 
der Vorschläge in Betreff diefes (iegenßdndes. Welche 
der Prof. Satcone in Neapel gethan hat , deffen Buch 
vom D. Lentin ins Deutfche überfetzt.dund 1782 in Göt- 
tingen b. Dietrich gedruckt worden iß. Das Uebel iß 
fchrerklicb, und (iberffeigt alles, was man je von den 
Verwüßungen der Peß erfahren hat. ln der einzigen 
Stadt Ixtndon find in einer Zeit von 40 Jahren über 
80 000 Kinder an den Blattern geßorben. Die Möglich- 
keit der Ausrottung iß erwiefan : die Nationen fchreyen 
um Hülfe; aber noch find alleröhren taub. — Unter 
den biographifchen Stücken wird kein Detitfcber die 
kurze Lebcnsgefchichte des Ritters Mengt (86) ohneln- 
.tereffe lefen; aber w'enigßens ebenfo Viel Unterhaltung 
gewahrt 'Ihomas Plater (38), feines Handwerks ein Sei- 
ler, Lehrer der hebraifchen Sprache und Gymnafiarcha 
au Bafel, (f i 58 a im 84 Jahre f, Alters.) Zehn Jahre 
vor feinem Tode bat er auf Bitte feines Sohnes , Felix 
Plöter, (eines der berühinteßen uud würdigßeu Aerzte 
feiner Zelt ,) feinen eigenen Lebenslauf aufgefetzt , der 
in einer wenig bekannten Sammlung, nemlich.in den 
flifcellaneis Tigurims befindlich iß. Aus diefer Lebens- 
belchreibung lind hier einige Stellen ausgezogen , die 
Otts unter andern auch einen ziemlich klaren Begriff 
von dem damals gangbaren Racbanten - und Schützen- 
Wefen , d. i. von dem Leben der wandernden lateini- 
schen Schüler, geben, — Vorzüglich reichhaltig iß die- 
fer Jahrgang an Beobachtungen und Nachrichten , die 
in die Naturkunde einfchlagen; z. B. intereffante Be 
merku*gen über die flreuge Kälte im Winter LSi . befon- 
ders aber das Eindringen derfelben ln den Erdboden 
und über ihre Wirkungen auf das Pflanzenreich. (4, 17, 
45 . 76. 85 -) Vom der fojfehr ttü 1 »liehen Runkelrübe. Dick- 
Wurzef, Tumips und ihrem Anbau. (a 3 - 9 <-) V eher die Ar- 
ve, Cederfichte, SiberifcheCeder,Ziernuf>baum,(49 ) Ueher 
•die Schmeißfliege beobachtet Hr. Schnorr in hopenha- 
gen (56), dafs fie nicht fowohl Eyer, als vielmehr leben- 
dige Maden mit völligen Kopten und Augen , gebiert. 



Welche in dem Augenblicke, da fie aus dem Leihe der 
Mutter kommen , auch davoq kriechen und Nahrung 
Lüchen'. — Das En! flehen der Bafaltfaulert will Hr. Prof. 
Arnemand in London nicht, wie manche andere Narur- 
kündiger, einer plötzlichen Erkaltung, faudern vielmehr 
einer Kryßallifation zufchfeiben (6o-)< und beweifrt es 
durch das Beyfpiei in einer Bleyfchmelzhütte, wo eine 
allmahlicli erkaltete grofse Bleymafle an der Aufseafeite 
eine gaaz den Bafaltfaulen ähnliche Eigur anniEro. — 
Von der grofse n Fledermaus auf hlndag.iscar und den 
ameri£inijchen Vampyr. (6g.) Nichts neues, aufser der 
Meynung, dafs diefe Thiere. ohne vorher eine Wunde 
zu machen, durch anhaltendes Saugen die Poros fo febr 
erweitern, dafs endlich Bhjt herauskommt. — Von 
Schwaden oder Mannagrütze handeln die Hn. Gutzeit 
uud Huhne in Achim. (32, 91.) Er kann nicht zur reinen 
Cultuf gebracht werden, fondem wachß nur unter an 
derem Grafe. Verhiebe, ihn allein zu bauen, fiodmifs 
lungen ; denn der Regen drückte ihn bald zu Boden. 

Auch der XXVIII. Jabrg. giebt viel Nützlich« und 
Angenehmes aus der Naturgefchichte. Wenn hu töten 
St. vom fiifsen Kaßanienbaume gefegt wird: «Die Art. 
fo wir iu deutfchen Ländern hin und wieder in denGjr 
len finden, tragt nicht eine fo grofse Frucht oder Kafti- 
nie, als wie die italianifcben Maronen lind; obfebon 
die Baume felbß, auf Welchen ln Italien Maronen uad 
io Deutfchfand Knfianien wachfen, an Holz, Rinde. Blat- 
tern und Früchten einerlev Gewalt haben , mithin für 
Eine Art zu achten find ; fo kann es Rec. aus eigener 
Erfahrung widerlegen. Er hat In einem Garten im 
Meifsnifchen zehen Jdhre nach einander.Fruchte von der- 
gleichen Baumen gefammelt und gegeffen, die an Oeftsit, 
Grofse und Annrfimlichkeit des Gefchmarks den itilia- 
nifchen Maronen völlig gleich kamen, aber an Bau, be- 
fonders der aufseren ßachlichten Kspfeln , von den klei- 
nern Kaftanien merklich unterfchieden waren. — Per 
fliegende Sommer wird von Hn. fj. M. Bechfletn von den 
feinen Faden einer gewiffen Art Feldfpinnen (drmea 
öbtextrix,) hefgeleitet , die gerade nur in den Monaten 
Oct. und Nov. ihr Gewebe verfertigen, wall 6* u:a 
diefe Zeit zuin Leben kommen. — Wenn alle in die- 
fe m Mag. angegebene Mittel zu Vertreibung und Vet- 
tilgung der Maulwürfe wirkfam find ; fo iß’s zu vet 
wundern , daf* noch ein Gärtner oder Landwlrth üb« 
den Schaden , den diefe Thiere thun , klagen kann. — 
Ein AufTatz über den animalifchen Magnetismus (66, (>!•) 
enthalt Bemerkungen, die Hr. Dome y er im Saale im 
Societe magnetique in Strafsburg gemacht bat. Der Vt 
beleb reibt verfchiedeue Manipulationen, die iu feiner 
Gegen wart- vorgenom men wurden; am ausführlich ft« 1 
diejenige, die ein Küfer (Bötticher) Namens ll'aldt *» 
einem vorgeblich taubgebornen Mädchen verrichtete. D 
felbß nannte es ma,ichretiz.ziren, woraus man lieht, d»u 
bey Gefchaften diefer Art auf den Buchßabeu wenig odet 
Nichts, auf den Geiß Alles ankömmt. Di« übrigeu .Msg 
netifeurs «raren Buchdrucker, Krämer, Apotheker #• 
dgl. — V eher das Verfüttern der Kinder (67.) . ein Au - 
fett, der, mit mehreren Bevfpielen bereichert, ip “*■ 
Kalendern iür'a gemeine und vornehme Volk 
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füllte- — Was ein Ungenannt« (76.) über das längt Le- 
ben de* Philofuphcn fegt, war dem Rec. nicht nur efl 
fich intereffant, fondern auch darum, weil er daraus die 
beiden 'Extreme des Gelehrten Standes hat kennen ge- 
lernt. ..Alle recht alte Gelehrte,“ heifst es S. 1205., 
»vom erften Theologen au bis zam unterßen Schullehrer, 
„lind als Philofophen , nicht als blcfse Theologen etc.' 
„airgeworden.“ - Eitras über Spvachrichtigieit im Deut- 
fehen. (So) Der Vf. klagt ganz erbärmlich über den häu- 
figen Gebrauch einiger ihrti rmfsfaliigen Wörter, z« B, 
ifotireu, lieh orientireo, Mamfel, Papa, Mama, Chirurg, 
Horror u. f. w. In einigen Stücket) mag der Vf wohl 
Recht haben, wie auch der Hr. Conr. Frobmg (9$ 
bi* 9S-) ** Rügung der in Niederfachfen üblichen Feh- 
ler wider die deutfehe Sprache ; ob ihm gleich die nieder* 
fachfifchen Hausfrauen für das Müller weiblicher Sauft* 
muth , das er am Schluffe feiner Abhandlung in einem 
Gefprache zWeyer niederfachllfchen Ehegatten, aufge- 
ftellt hat. nicht fehr verbunden feyn werden. — Eins 
der vorzüglichilen Stücke diefes Jahrgangs find die nu- 
thentifchen Nachrichten von dem Leben und den mcnfJien- 
frei.nd liehen Beziehungen des §john Howard, Sie ent- 
halten einige zwar unbedeutend febeinende Anekdoten, 
4ie aber Howards Gutmüthigkeit , den Grundzug feines 
Charakters, in helles Licht (teilen ; z. B. da er als Jüng- 
ling von 17 Jahre« feines verftorbenen Vaters Haus re- 
pariren liefs, befuchte er einen Tag um den andern die 
Arbeiter, und ein alter 75jahriger Greis, der bey feinetrt 
Vater üartnergewefeit war, erzählt noch jetzt gern, wie 
pünktlich fein junger Herr in der Zeit gewefen fey, und 
wie er immer gerade zu dcrZeit an der alten genutzten 
Mauer zwifchen dem Garten und der Heerllrafsc fich 
eingefunden habe, wenn der Beckerkarren vorbey ge- 
fahren. Dann habe er ein Brod gekauft, es über die 
Mauer geworfen , und wenn er in der. Garten gekom- 
men, zu ihm gefagt : Er möge nüt zwilchen dem Kohl 
zufehen : da werde er etwas für feine Familie linden. 
Als eiu junger reich« Man« von 27 Jahren heirathete 
er aus blofser Dankbarkeit eine Wittwe von 51 Jahren, 
und fchenkte das Vermögen, das fie Zu ihm brachte, 
ihrer Schwerter. Da ef in Paris die Bartille zu feben 
wünfehte, aber wohl wüfste, dafs eine förmliche Nach 
fuchung um die Erlaubnifs dazu ihm nichts helfen wur- 
de; fo gieng et gerade auf das Thor derfelben Zu, klo- 
pfte Itark an, undgieng darauf unmittelbar weiter, durch 
die VYatbe, nach der Zugbrücke vor dein Eingänge des 
Kartells. Indem er aberdiefe fintiere Wohnung betrach- 
tete, trat ein OHicier heraus, und nötbigte ihn zurück-* 
zugehen. So lange die ßailille lieht (Hand), war Ho- 
w ard vielleicht der einzige, der diefea Ort zu verlaßen 
wider feinen Willen gezwungen werden mufste. Auf- 
fallend irt es, dafs gerade diejenigen Menfchen in Eng- 
land, die das ungereimte Projekt, ihm noch bey feinem 
Leben ein Monument zu errichten, mit dem gröfsten Ei- 
fer durchzufetzen fuchten, nach feinem Tode die errten 
1 waren, welche lieh es angelegen feyn liefsen, ln öffent 
liehen über ihn erfrhienenen Schriften feinen moralifchen 
Charakter zu Verladern. — Das 96(le St. enthalt einen 
Auffatz über die Spinußuben auf den hannoverfchen Dör- 



fern, welche gegen Milzfochtige, Frümntlinge und man- 
che Landvolksa ifkhrer in Schutz genommen werden. 
— Unter dem Titel ) Was Erziehung thut ! gietrt Hr. 
Wehrs Nachricht von einem Tigermannthen , das man 
auf dem oftindifchen Schiffe Pitt mit nach England brach- 
te, und das in einem Alter von I Jahre völlig zahm und 
fe geduldig, wie ein Scboofshündcheti, war.— Den Schlufs 
diefes Jahrgangs machen die intereffanfert Perfonalie« 
des ehemaligen hannöverfchen LaudgerichtaffelTors undf 
Landfyndicus. Albert Chrifloph von Wüllen, Stifters der 
Calenbergifchen Brand verficherungsanilall , des hannö* 
ferfchen Intelligenzcorotoirs , und diefes hannöverfchen 
Magazins. 



Mit dem J. l79I. bekomm! däS Magazin einen an- 
dern Titel, um neuangehenden Sammlern etwas voll- 
rtaudiges zu geben , bleibt aber übrigens in feiner inne- 
ren Einrichtung ganz unverändert. Auch vorhin Hl. mit 
däm Titel diefer Blatter fchon abgewechfelt Wörden, 
Zuerlt hiefsen fie: Sammlung kleiner Aufführungen aus 
verfchiedenen Willen fchafien , oder Gelehrte Anzeigen. 
l75ö - J?54- 4 Bande. 4. ferner: nützliche Sammlun- 
gen, i755 — i?5 S- 4 Öde. 4. Hefnach i Hannoverfche 
Beytrkge zum Nutzen und Vergnügen, 1759 176a. 4 

Bde 4. Endlich: Haöndverfches Magazin. 1763 — 1790. 
•ncl. ag Bde 4. Vom Anfänge desinftitutsbis zum Schlüffe 
des Jahres 17 90 macht alfo die Sammlung diefer Blatter 
ttnter den angeführten verfchiedenen Titeln 4Ö Bande 
in 4, aus, jeden ungefähr 100 Bogen Itark, oeblt einem 
kleinen Bande Zugaben Zu den Jahren 1752, ,53 u. 54« 
Diefer Nachricht unreffchreibt fich der Geh. Kanzley- 
Söcretär F. A. Klackenbring als Redacteuf« 

Wenige Auszüge werden zeigen , dals der Anfang 
diefes neuen Magazins dem älteren an innerem Werthe 
gleich iß. Das 10 u. 1 1 te Stück handelt von den Beguincn ; 
(fu viel als Betfchweftern.) Die Sekte verdankte ihren 
Urfpfung dem europaifchen Mannermangel zur Zeit der 
Kreuzzüge , und ward, weil lie den Betrelmönchen auf 
verfchiedene Weife ln den Weg zu treten fehlen, ein 
Opfer der heiligen Inquifition im 14. Jahrhundert. •— 
Gemeinnützige Warnung für alle Stande., vöffl Hrt Dl. 
W. H. S. ßueholz in Weimar« Diefe Warnung betrifft 
die Gefahr von Seiten der fich felbll entzündenden Kör- 
per, als: gewärmte Roggenkleyen, gemahlener Zicho- 
rienkallee , überhaupt gerüftete Körper, als Mehl, Ger- 
rtengrütze, Malz; ferner die WollKairfmlinge, die bey 
dem Wollkamraen abgehen, andere öhlichte und fettige 
Körper. — Hr. D. Schaffet in Hannover handelt (15.) 
fern Franken bey der Mahlzeit , und ratb Perfonen , die 
fthwache Verdauungswefkzeuge haben, fich des Trin- 
kens bey Tifche, wo möglich, ganz zu enthalten. Die 
Suppe fchilt er ein elendes Käfhenproduct, und erklärt 
den Genufs derfelben, befonders im Anfänge der Mahl- 
zeit, für fchädlich. Weil fie den kommenden Speifen 
die bellen Verdauungsfäfte entzieht, allen Appetit ver- 
derbt, und den Magen erfc blafft. — Züge aui dem Le- 
ben blulay Ismael, eines Marokkanifchen Kaifers im An- 
fänge des jetzigen Jahrhunderts (22.), der nach Addifons 
Verlicherung und auf Berichte europaifcher Gefaudten 
Eil an 
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an deflen Hofe mehr unfchuldigesMenfchenMut vergof- 
fea hat , als Nero und Kaligula zufainmengemjmuoen. 
Dennoch hiefs er der Rechtgläubige, der Grofsiuiithige, 
der Diener Gottes , und das von Rechtswegen ; deuu er 
hielt Muhammeds Gefetze ftreng, und hioterliefs feinem 
Nachfolger ein Verzeichnifs von 75.000 Gebeten, die er 
gehalten hatte. — Merkwürdige l'erfuche und Betrach- 
tungen über die durch Verpflanzung des Getreides bewirk- 
te Vermehrung des Ertrags, nebll beygefügten Berech- 
nungen, zum Beweis, dafs diefe Art des Getreidebaues 
im Groben nicht thunlirh, nicht vorteilhaft und hoch ft 
unficherfey, vom Hn. Rüth Wehrs. (54. 55.) — Befon- 
dre Umflande der letzten Krankheit und des Todes des 
Uh. v. Mirabeau, mit ei» gern i feinen Betrachtungen über 
deften {milchen Charakter. Ein Stück , das gewifs je- 
dermann mit Interefl* lefen wtrd. Der Vf. ift llr. Caba- 
nis , Mirabeau's Arzt und Freund , in deiTen Armen er 
geftorben ift. Leber den Schwamm und deflen Vertil- 
gung aus den Wohnungen. (59 — 61.) Fäuluiis des Hol- 
zes und verbreiteter Schwammfame lind die produciren- 
den Urfachen diefes Uebels. Trockenheit, durch gute 
Baumaterialien und durch Ausltifruug befördert, ift das 
hefte Mittel dagegen. — Vom Kornwurme, vom Brande 
im Koma uni dem Sogenannten Mutter kor ne. (73, 74.) 
Die Korn wärmer verderben nicht nur das Korn, fondern 
fte bohren (ich auch mit ihren Rütteln durch Wände, 
dicke Balken und Breter. Sie kommen in die Stuben 
und Schlafkammern, kneipen und peinigendes Nachts 
arger als die Wanzen. Ein fpeciiifches Mittel dagegen 
kennt mau noch nicht, doch werden hier einige vor- 
gefchlagen. lieber den Braud itn Waizen und Gerfte 1 , 
einige unerklärliche Erfchejnungen. Als eine der ge- 
wöhnlichften Urfachen von der Entftehung des Mutter- 
korns wird der Stich des kleinen Laubkäfers oder Ju- 
niuskäfers angegeben; dafs es aber denen , die es elTen, 
die Kriebelkrankheit zuziehe, wird aus Erfahrungen 
geläugnet. — Doch es ift genug, um bemerken zu taf- 
fen, dafe diefes Magazin auch aufser Hannover , jedem 
Freunde der auf dem Titel genannten wittenfchaftlichen 
Fächer Nutzen und Unterhaltung gewähren muf$. 



KINDERSCHRIFTEN. 

I " ‘ 

Berlin , b. Felifrh : Kleine Bilder - Akademie f Sr Ufe- 
luflige und lernbegierige Soltne und Töchter. Mit 
Sj Kupfertafdn. 1793. 375 S, gr, 8- ( z Rthlr. 
16 gr-) 

Den Plan zu dlefem Werkchen hat der Verleger ent- 
worfen, und die Ausführung deffelbendera Vf. aufge- 
tragen, nicht, weil er ein Bedürfnifs der Jugend, auf fo 
eine Art belehret oder unterhalten zu werden, kannte; 
fondern weil fchon feit einigen Jahren bey ihm häufige 



Nachfragen nach einem Buche gefrhahen, Welches Kin- 
dern , die fcheu Gefchmack für Lektüre gewonnen hat- 
ten , eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung ge- 
währen könnte, und tich dem früheren Alter darch Ab- 
wechfelung des Inhalts und durch Kupferrafeln era- 

{ ifohle. Beide Empfehlungsgründe tragt das Buch aa 
ich; denn es enthalt in fünf Abfchnitten : Vorflellun- 
gen aus dem menfchlichen Leben; Fabeltehre älterer und 
neuerer Völker; Bruchflücke aus der ütfchicht* ; Bruchfli- 
cke aus der Naturgefchichte ; Moralifche Erzählungen, Fa- 
beln und Anekdoten; ein Aggregat von Bruchftücke», 
das gefchickter ift, eine Marktbude aufzuputzen, als ei- 
nen Stoff zur Uebung derGeifteskrafte abzugeben. Der 
Sammler erkennt felbft, dafs fein ganzes Verdierft nur 
in der Auswahl und Anordnung der Stücke belieben 
könne. Aber, fein wirkliches Verdienft in diefer Rück- 
licht ift fehr gering; denn wenn er nicht etwa derMey- 
nung ift, dafs die lefeluftigen Söhne und Töchter, für 
welche er diefe Akademie beftiinmt hat, einige Stücke 
derfelben im gteu und einige andere im soften Lebens- 
jahre lefen Tollen ; fo ift kaum abzufehen, wie er es ver- 
antworten will , dafs er Kinderfpiele und Prieftert räch- 
ten verfchiedener Religionspartheyen ; gute und fchlech* 
te Sitten der Kinder bey Tifche und — dis vornehmften 
Götter der Griechen und Römer; anftändige Frauenzim- 
merbefchäftigungen und — die ftbyllinifchen' Bücher; 
Klugheit und Sorgfalt bey Erziehung der Kinder, ( foll 
diefe auch für das frühere Alter?) und — die Kreuzzü- 
ge; eine Befcbreibuog der Kühe und Schafe , nabft der 
Nachricht , dafs aus der Milch diefer Thiere Butter und 
Küfe gemacht wird, und — die chinefifche Gefcbichte; 
dafs er diefes alles in ein und eben datteibe Buch au- 
fammengedrängt hat ; aber vielleicht brachte da« der 
Plan des Verlegers fo mit ficb. 

Es enthält auch 3; Kupfertafeln, auf welchen fple- 
lende Kinder; Frauen, die (ich mit der Wäfche befchäf- 
tigen ; Hexen, die auf dem Befen nach dem Blocksber- 
ge reiten, in Gefellfchaft des Teufels mit Schwanz, Pfer- 
defüfsen und Hörnern, verßeht (ich; Seiltänzer und 
Talchenfpieler; ein Auto da Fe und das Bairamfeft; 
auch ein Drache, ein Bafilisk, der Bandwurm und die 
Krönung eines römifeben Königs und dergl. alte gleich 
elend abgebildet find. Zu folchen Bildern pa&t nichts 
herrlicher als Erklärungen , wie folgende : „Der Bafi- 
„lisk (S. 262 ) foll ous einem Ey entspringen, da» ein 
„Hahn gelegt bat, und die Geftalt eines Nahns und e»- 
„ner Schlange haben.“ Ebend. „Das Chamäleon foll 
„feine Farbe nach Gutdünken immerfort verändern kön- 
„nen; dies kommt aber daher, weil es eine dünne durch- 
„ftehtige Haut hat, in der (ich alle Farben der Gegenßän- 
„de Spiegeln,“ 
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Arnheim, in Comm. der Montag und Welf». Buchh. : 
Nachrichten von einer Reife in einige Provinzen der 
Niederlande und einen kleinen Theü Deutfdilanda. 
Von Hn. 00» Spnen derraaligen hollandifchen Ara- 
balfadeur iu Lillabon. Aus dem Frnnzofifchtn 1793. 
382 S. g. 

D ies ift blofs eine Fortfetzung und ein mit einem be- 
fondern Titel begleiteter jter Theit , der von ei- 
nem andern Recenfentcn in No. 2S4. d. A. L. Z. v. 
1793 angezeigten Briefe über Hollaud, England und 
Spanien von demfelben Vf. » deren Inhalt beweifet , dafs 
man vielleicht ein ganz guter hollandifcher Ambaffadcur 
in Liflabon, aber riabey ein gar mittelmäfsiger Reifebe- 
fchreiber feyn könne. — Ohne fich hier ?uf den von 
dem vorgedachten Rec. ftreng genug, aber fehr richtig 
charakteriürten Inhalt der erfien beiden I heile diefer 
Reifebefchreibuug einzulaflen, mufs llec. diefer Fortfe- 
ttung feinetfeits aus Pflichtfchuldiger Billigkeit gefte- 
hen , daf* diefe Fonfetzung doch iu einem etwas vor- 
theilhaftetn Licht erfcheiut, als die erilern beiden 
Theile. Der alltäglichen leichten und unintereflan- 
ten Bemerkungen fiuden lieh noch genug, der neuen 
und gründlichen geographifchen • ftatiftifchen und poii- 
fchen Beobachtungen lind äufserft wenig , die Muhmen- 
gefchwätzigkeic des Vf. über die unerheblichften Reile- 
avantüren ift noch immer fehr grofs, der Vortrag ift 
gröfstentheils noch immer fchleppend und herzlich er- 
müdend , und die Ueberfetzung abfcheulich. Doch aber 
trifft man in diefem Theil auf manche weniger triviale, 
wenn gleich von einem, fo eilig durch Länder und 
Statlte fliegenden Reifenden gemachte, Bemerkung 
über das Local, die Gewerbe und den jetzigen Zu- 
Rand derfelben die wenigftens lesbar, und hie und da, — 
wer füllte das von dem Vf. der erften beiden Theile er- 
warten? — unterhaltend und belehrend lind. Nach 
der über die beiden erften Theile vorangegangenen 
febarfen Beurteilung glaubt es fich Rec. diefer Fortfe- 
tzüng, welcher übrigens lieh nicht zum Verteidiger 
des reifenden Herrn Ambaffadeurs aufwirft, doch felbit 
fchuldig zu feyn. durch einen kurzen Auszug derfelben 
fein Urtheil mit Be weifen zu belegen, wiewohl er das 
Detail derfelben, da es hier nur eine Anzeige gilt, den 
Lefern des Buches felbß überlaffen mufs. — Bey Her- 
zogenbufch. einem der erften- Orte , wovon wir hier 
einige Nachrichten finden, teilt der Vf. snftructive Be- 
merkungen über landwirthfchaftliche Gegenftände mit, 
z. B. über Baumzucht und Viehfütterung. Die ehemals 
A. 1 . 7 , 1791, Vierter Band, 



fo blühenden TucbmanuCicturen zuOofterwick fand der 
Vf. im üufserflen Verfall. Der 0« wird durch die har- 
teften Auflagen auszeichnend gedrückt, da diefe in den 
angrenzenden Territorien nur geringe find. Worinn 
der Grund diefer fonderbaren Verfchiedenheit liegt. Lat 
der Vf. — feiner Gewohnheit nach, da nur oberfläch- 
lich zu beurteilen wo der Gegenftand aufser feinem 
engen Gefichtskreife liegt , — unberührt geladen. Der 
Boden in diefer Gegend ift moraftig und uneukivirt: 
aber die Ortfchaften erhalten fich durch ihren Fabriken- 
fleifs. Der Landbau ift ganz vemachläfsigt; felbft das 
fchoqfte Land liegt unbebauet. Der Anblick diefes un- 
cultivirten Landes wird durch der ftarken Anpflanzung 
von Birken «och trauriger. - Breda hat ein lächelndes 
Anfehn , aber die Stadt felbft einen fehr befchrankten 
Handel; und ift aufser 7 Bataillons Infanterie und r Re- 
giment Kavallerie nur wenig bevölkert. Die Feftungs- 
werke find im guten Stande. Die Armut der Landleute 
zwifcheu Breda und Antwerpen ift grofs und das Laad 
öde. — Der erfte Anblick der letztem Stadt ift we^en 
des grofsen und kühnen Charakters der Architektur meh- 
rerer Pallafte impofant. Der Vf. ift fehr arm an Bemer- 
kungen über fo manche bedeutende Städte, wo er blofs 
kam, fab, und ging, z. B. über Antwerpen, wo er 
nur einen Abend blieb, weil er — febon öfter da ge- 
wefan. Man mufs eher über den — hollandifchen Pa- 
triotismus lächeln , als fich über die Befchränktheit des 
Vf. ärgern, wenn diefer bey der Abfahrt über die Schel- 
de und bey dem Anblick des zum Handel fo glücklich 
gelegnen und durch den politifchen Druck der Hollän- 
der (o tiefgefallenen Antwerpens, (wir halten den va- 
triotif.hgefinnten Verfafler für fähig, hier nicht fatirifch 
verftanden feyn zu wollen) fagt: er fühle, dafs man 
ein Holländer feyn müffe, um das Schickfsl einer ehe- 
mals fo blühenden und reichen Stadt — nicht Cu bewei- 
nen. — * Zwifchen hier und Geist findet man befonders 
in der Graffchaft Zütphen gut cultivirtes Land. In den 
Dörfern find viel Spitzen - Leinen- und Baumwollen 
manufacturen. Der traurige Anblick vou Gent, das 
finftre Anfehn der Häufer, die mit Gras bewarhsnen 
Gaffen und die Unreinlichkeit der Bewohner geben dem 
Vf. einen Vorwand, fich hier nur einen halben Tag auf- 
zuhalten. — Der Leinwand- und einigen Tranfitohan- 
dei nach Oftende ift das einzige Gewerbe diefer ehemals 
blühenden Stadt; — aber — ein Holländer weint auch 
darüber nicht. — Die Barke, welche von Gent nach 
Brügge führt, zeichnet fich durch Bequemlichkeit, Eie- 
ganz und gute Bewirthung der Reifenden aus. Das Ge- 
räth zumSpeifen ift von Silber, und es giebt einen Mit- 
tagstifch zu dreyeriejr Preifea, Brügge ift gut gebauet 
Mmin 
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und har viel neue Häufer. Di» Stadt iß durch die noch 
ftberbliebnen Reite ihres ehemaliger) reichen Handels, 
ziemlich belebt; aber täglich wird diefer durch neu« 
Auflagen noch mehr befchränkr. Ein Kaufmann, Na- 
mens Romberg , welcher demMinifter v.Belgiojofo hier- 
über triftige Vorfiellungen machte, erhielt von ihm di« 
minißerieiie, abfertigende Antwort: „er (v, B.) inüße 
als ein erfahrner Minifler wißen , was er zu thun habe 
und fey überzeugt, dafs Alle (!!) Kaufleute Schurken 
Waren ! ( über den erfahrnen Minißer!) und alles ihrem 
Vortheil aufzuopfern fucbten , ‘ ( Ey , fo ßrenge pflegt’ 
man doch fonß in eignen Angelegenheiten, von andern 
nicht zu ufthejlen 1 ). — Des Vf, Bemerkungen über 
diefe min'ßerielle Verblendung find freymlithig genug 
und wahr, aber freylich — Aethiapetk lavas ! — We- 
niger wahr, wenn gleich eben fo freyraüthig, eben fo 
derb, wenn gleich herzlich platt find des Vf. Aeufse- 
rungen bey Oftende über Jofephs Verfahren in den Nie- 
derlanden, Es iß doch aber recht populär von dem 
vornehmen Mann . dafs er ln diefer Sache die Paßagiere 
auf den öffentlichen Wagen, die Schiffsknechte und die 
Leute in den Wirtbshäufern für fleh reden läfstS denn 
auf ihr richtiges Urtheil iß das feinige über Jofephs Re- 
gierungskunßgebauet. — Dünkirchens angegebne Volks- 
zahl von 35000 Seelen findet auch fogar der Vf. über- 
trieben, welcher doch fonß nicht abgeneigt febefnt, blo- 
fsen Sagen ohne Unterfucfaung zu glauben. Der An- 
blick der Stadt iß wegen der Regelmäßigkeit der Gaf- 
fen und der guten Bauart der Privat- und öffentlichen 
Gebäude angenehm und einladend. Der fchöne Hafen 
ward damals gereinigt und auch das Baffin , mit deßen 
Ausfüllung von Seiten Frankreichs noch allein die Mine 
zur tractatenmäisigen Ausfüllung des ganzen Hafens ge- 
macht worden, ward wieder von dem hinreworfenen 
Schutt gereinigt und vergröfsert- — Die Gegend von 
Ihlont ■ Gaffel und Bßitleys iß fchön und fruchtreich, 
Lillt blühet durch feine Manufacturen und Fabriken 
und gewahrt einen lächelnden Anblick durch feine fchd- 
nen Gaffen. ( Damals h und jetzt — ?) Einige treffende, 
wiewohl nicht- neue, Bemerkungen über das franzöfi- 
fche Militair. — Die Gegend zwilchen Mans undNastiisr 
ift reizend, fehr bewohnt und bebauet. — Einige ziem- 
lich gute Localnachrichten von Namuf und von dein 
fchonen, nun deinoürten feßen Schlofs. — Fahrt auf 
der Maas nach Huy und Lüttich. Die Ufer des Fluffes 
find fehenswerth , fowohl Was die febone Natur derfel- 
ben , als was die rreAiche Cultur des Bodens betrifft. — 
Der Anblick der annfeligen , fcbmurzlgen , häuslichen 
Und arbeitslufen Volksi laßen der Lütticher mag Widrig 
genug feyn. Die ausführliche NachrKht von der Bcar- 
h. itung der Lütticher Steinkohlengruben iß lefenswerth. 
Spat und die Gegend umher. Ueberdas Schminken der 
Damen hält der Vf. hier eine fcharfe Strafpredigt. Schöne 
Gegend zwifchen Spaa , Vetviers und Athen. Etwas 
von den warmen Badern zu Burfcheid. ln Cleve fchliefst 
der Vf. feine Briefe mit abermaligen Entfchuldigungen, 
die er oft genug Wiederholt, wegen ihrer Unerheblich- 
keit, wegen der vielen Worte und der wenigen Sa- 
chen u, dgl. _ e- 
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Stockholm, b. Nordßröm: Svea. Rikes Krtgmngts 
Auciennitets ■ och Rang - Ruüa for ar 1793 Uprat- 
tad pä Kontingent Sadigfte Befallking af des Gi- 
ttern l adjutants Expedition. ( Ancienuitats utft 
Rangliße der Köuigl. SchWedifchen Rriegstnarh: 
füs das Jahr 1793 auf Konigl. Befehl aufgefetzt von 
der Expedition der Konigl. Generaladjutamen ; 
14 Bog. in g. 

Wenn gleich diefe Rangliße bey ihrer erften Erfchei- 
hung noch nicht völlig fo gut, als die Preufcifchen, 
eingerichtet iß; fo lernt man doch daraus die fanmli- 
che fchwedifche Generalität und Admiralität, nebll des 
verfchiedenen Corps und Regimentern , nach ihrer Ord- 
•nung und Hang, nebß aller dabey angeßellter OflSciere. 
nur nicht die Stärke der Mannfchaft felbft, kennen. 
Nach diefer Liße gehören zum Generalßab zwev Feld- 
marfchalle (der Fürß von Heßenßein und der Hercoj 
von Oßgothland Prinz Fridrich Adolph) 6 Generals, 15 
Generallieutenants und 14 Generalmajors, 9 Cspirain- 
Lieutenants bey den Leibtrabanten , 29 Generalidjutsn- 
ten, 16 Flügeladjutanten, ai Ober- und 17 Stsbiaöm 
tanten des Königs! Darauf folgen dieRegiroentsoflic«. 
als fiaObrißen, 94 Oberßüeutnants und 
end nun die fämmtlichen Regimenter und Corps, als 
die Konigl. Leibtrabanten, der Leibtrabanten des Her- 
zogs von Südermannlaad, der Fchwedifchen Leibgird«, 
der Leibhufaren , der Gothifchen Garde, des Leib«?: 
ments des Königs , der Leibgrenadiers , des Artillerie 
Regiments, der Königl. Fortification, und der Adelsfit 
ne, dann die Liße der Officiers von 5 Cavallerie-, 1 
Hufaren- und 32 Infanterieregiraentern , m ßdendan 
gehörigen leichten Infanterie , Dragonern und Jägers. 
Auf eben die Art auch das Verzeichnifs der OlBders der 
KönigC Kriegsflotte. Zum Generalßab gehören-' der 
Großadmiral, Prinz Carl, der Generaladmiral Graf Eh- 
renfehward, der erße Admiral Graf Wrangel, 4V.ce 
admirals, 4 Contreadmirals , und 2 Contreadmirals '«n 
der blauen Efcadre, 6 Generaladjurauten , 5 Oberadju- 
tanten und 2 Stabsadjutanten des Königs bey der Flotte- 
Bey der Königl. Admiralität ßehen 14 Ooriften, H 
Oberßlieutenants, 31 Majors, 56 Capitain». 55 ^'* u< " 
nants und 108 Fähndrichs. Alle Officiers der Admir*' 
lität heben gleichen Rang mit der Artillerie gleich ni« 
den Leibregimentern Die fogenannte Flotte der Arm« 
hat. 3 Chefs d’ Efcadre . 10 Oberßüeutnants, gMsi'^ 
30 Capitains u. f. w. Die<ganze Armee iß vertheilt 18 
g Divifionen. die Leibdivifion unter Prinz-Carl; 
weßlicbe Diviiion unter Prinz Fridrich Adolph; dm 
Schonifche unter General Platen ; die Sffloländifche un- 
ter Gen. Gr. Poße, die weßgothifche unter Gen. Lio“- 
Pauli; die nördliche unter Gen. Gr. Waehtmeift' 1, : 
Finnifche unter Gen. Bar. Klingfporr, und die Pom«**' 
fche unter dem Gen. Gouv. Gr. Rtyith. Die zu j** tf 
Divifion gehörigen Regimenter und Corps find dabey »" 
geführt. Zuletzt auch noch die Konigl. Kriegs**' * 
mie unter dem Gouverneur G. Cronftedt, einem A J u 
tanten, 3 Compagniechefs und 5 Compiwnieoffi'm^' 
Worunter 2 Claßen Seecadetten , und 3 Claff« 8 
cadetten ßehen. ga 
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GESCHICHTE. 

London , b. Di! ly : The Roman Hiflnry , eontinued 
froffl the fecond Century of the Chriltian aera to 
tbe deftruction of the Greek Empire by the Turks. 
by /. U'arburtun. r/öj, SV?. S. \ 4 . (l Rthlr.) 

AU Fortferzung von Guldfchtniths Gerdt, def Römer 
liefert Nr. W. diefes Compendium , unter beftandigef 
Leitung von Gibbons bekanntem Werke. Er gefleht es 
felbfl ; und wirklich konnte ein Mann. delTen Sache eig- 
nes Studium der Quellen nicht ift, keine beilfere Wahl 
treffen. Aber unglücklicher Weife fehlen ihut die nö* 
thigen KenntniiTe, welche ein treffender, lehrreicher 
Auszug erfoderr. Um nach dem jBeyfpiele feines Vor- 
gängers eine allgemeine Einleitung an die Spitze der Er- 
zählung zu (teilen , beginnt er mit dem aus RouffeaU 
entlehnten Gemeinplatz, dafs angebohrne Würde und 
die rohen Tugenden des freven Barbaren bey weitem 
dem falfchen Glanze vdrZuziehen fey , welchen das Be- 
ftreben des Sklaven , des Bürgers unter monarchift her 
Regierung, fich eigen machen könne; und wendet dann 
feinen Satz, — man weifs nicht eigentlich nach wel- 
cher Schlufsfolge, — auf die Röiher an. Wahresund 
Falfcbes fleht einander immer zur Seite, und richtige 
Folge der Gedanken fucht man vergebens. Bald fliefset 
der Untergang des röm. Staats aus feiner Zu grofsen Aus- 
dehnung. bald aus der Erbauung Konilantinopels und der 
daraus folgenden Entvölkerung Italiens. Wir lernen, 
dafs blofse Weichlichkeit den K. Diocietian bewog, meh- 
rere Reichsgehülfen anzunehmen , und dafs von Alex- 
ander Severus an, innerhalb jo Jahren, fünfzig Caefars 
ernannt und ermordet wurden. Eine folche Einleitung 
erweckt eben kein günftiges Vorurtheil für die Darftel- 
lung der Begebenheiten felbft, und bald wird man über- 
zeugt. dafs der Vf. feinem Gegenftand nicht gewachfen 
ift. Zunächft gehört das Buch für den Unterricht der 
Jugend, aber nie wird fte eine richtige Verkettung der 
Gefchicbte daraus erlernen. Mit flüchtigen Sprunge 



eilt Hr. IT. oft über wichtige EreignilTe weg , um bey 
eintgen die Starke feiner Beredfamkeic einleuchtender 
zeigen zu können, und verachtet das Kleinliche der hi- 
ftorifchen Genauigkeit. ..Die Peffer nehmen den Rö- 
mern unter Valerien , Cilicien . Syrien u. Silc/ia weg.“ 
Welche Provinz mag wohl dies feyn? Bey Gelegenheit 
der 30 Tyrannen und der Regierung Aurelians , wird 
auch mit keiner Sylbe die wichtige und für die Römer 
fo nützliche Revolution ln Gallien durch P'dtumu* 
und Tetricus angeführt. ..Der Caefar Julian lait fich 
deswegen zum Auguflus ausfufen, weil er mit fernen 
Legiohen aus Gallien gegen die Parther wandern follte 
Julians Gegenwart federte niemand, aber den befsten 
Theil feiner Truppen fuchte man ihm »u entziehen, — 
S. *?3. „Papft Gregor der achte war es , der den Kaifer 
Heinrich IV und alle Fürften unter fich bringen wol 
te.** — S. 94. „Damit Attila über den Rhein kom 
men konnte, mufste der Hercynifche Wald fein Holz 
zur SchifTbrücke hergeben. Der nemliche Hunnenf.ir(t 
feyert- fein Hochzeitfeft mit der Prinztjjin Honoria . 
und flirbt in der Brautnacht.“ Die Langobarden heifscn 
nie anders als die Lombarden, und der Vf. weifs 
es beftlmmt, dafs die langen Barte ihnen die Ehre 
diefer Benennung verfchaftert. S. 164. "Das Reich 
y einen in Arabien war zu Mahoraeds Zeiten eine Pro- 
vinz der Perfer. “S. i?0 ‘ Die Sararazenen vollende- 
teten mit 5ood Mann die Eroberung von Spanien.“ 
Das Sünaenregifter liefse fich noch fehr vermehren; 
und ein folcher Mann wirft fich zum Lehrer der Ge- 
fchichte auf! Dürfte doch in. Deutfchland immer ein 
Werk von weit befTerm Schrot dnd Korn auf den 
Druck und auf das fchöne Papier Aufpruch machen, 
welches an diefem Buche verfchwendet wurde! — 
Noch raUfTen wir bemerken , dafs der Vf. fich als einen 
eifrigen Anhänger der franzofifchen Freyheit zeigt, 
und die entfernteften Gelegenheiten benutzt, um mit 
Wärme von ihr zu fprecheü. . * 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Antsiroat iHstHUt. Leipzig, b. Crufms: Hifloria pa- 
thohgica fingntari ! cntij tnrpitudinit Jo. ü- Reinhard!, Viri 
I- annorum. PraebtuiellC.!. Ladewig, Prof. 1 .1 pflen fis. Von 

Rheinharda Hautkrankheit, u, f. w. je S. fo). 1793. 

Ci Rthlr.) Diefer Reinhard Wurde von gefmaen, nicht ent- 
ßellteti Aeltern erzeugt, die auch andre gefur.de Kinder zurvVelt 
gebracht hatten. Er aber wurde mir den Auswuchten, mit de- 
nen fein Körper gleichem befaet ift, gehören; nur waren fie in 
der'verii j knifsm.f* iyen Grdfse zu dem Körper eines neutteborneti 
Kindes Jetzt variiren fie von derGrrifse einer Erbfe bis tu der 
eine» Taubeneyes , lind von verfchiedner Geftalt, gröfsientheils 
warzenförmig , hie und da eyrurid, auch verfcniedentlich eckigt 
tind wo aufsrer Druck auf fie wirkte, platt gedrückt. Auch lin- 



ier man aufeinander Und aneinander gewachfen« Auswucbfe oder 
Zwillingsgewachfe. Der gröftie am ganzen Körper . ein B-nteJ- 
förmig, r Auswuchs, der m der fogenannten Herzgrube lra.tgt, 
i!t von befundrer Art ; er erllreckt lieh feiner Lange nach » ot! 
dem Ende de. dolchförmigen l ortfatres des Bniftbeuts Bis bey- 
tiahe an den Nabel. F.r ift mit verfchiednen Gewachfen durch- 
webt, die ihm ein unebenes Anfehen geben. D.e T.rb« d.efer 
verfchiedenerv Auswuchfe ift gröfsientheils blasroth. und wie- 
der dunkler und endlich brauuroth. fie unterfehe.deti fich fehr 
deutlich von der braunen und fchwarzgelbeti Haut feines ubrt- 
gen* wenig glatten Körpers, der hier und da wie mit Sommer, 
fprofien befctzi ift; lie find ihrer fühlbaren BefchafTenheit nach 
wen h und fchwammig. Auf der Mute einiger, vorzüglich grof». 

Mmm 2 , rc ‘ 
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ttr. Atirwüchfe befindet (ich eine kleine OeflfuBrg, woraus er 
zuweilen einen lä»glicfaien Ichwarzen Körper , der tiefer in der 
Haut einen donnern weisJichten Fortfatz hat, ausdruckeil kann. 
In den durch die erhabenen Gewachfe gebildeten Vertiefungen 
und zwilchen den Ausw.iidifen kamt fich nun der Schwei» und 
Schmutz bequem anfummeln, wodurch ein unangenehmer An- 
blick und Geruch entlieht. I -liefe Gewachfe befinden Geh weit 
häufiger auf dem Riickgrad herunter. auf der Mitte der Bruft. 
em Hälfe herum und in den Seiten bis zum Ende des Unterlei- 
bes. Auf dem Kopfe hat er ein fehr groftes Gewächs, welche» 
fall mit einer Balggefchwnlß ubereinköitunL Auf den Armen 
und Eeinen find wett weniger zu feiten.; dagegen bemerkt man 
an den Schenkeln von hinten eisige, durch eine braungraue 
Farbe Geh merklich unterfebeidende Flecken, die nicht »erhaben 
find . »ou Sch mut? entftanden find oder eine zweyte Krankheit 
ausmacheu (da» wir« denn doch leicht ausxumiitelu gewefen) 
von Jahr zu Jahr nehmen alle diefe Gewachfe zu, vorzüglich 
der beuteiförmige an der Brüll, der in feinen Knabenilhren 
kaum die Hange und Dicke eine* Daum«» gehabt haben Toll, fich 
wahrscheinlich aber durch da» Anftcmmen de» Leilien gegen die 
Brüll, dif» das Schumacher Handwerk, d«. er trieb, noihwen- 
dig machte, fo verändert hat. Was feinen übrigen Körperbau 
betrifft , fo ill er von kleiner Statur ( vielleicht daf» er im äp- 
fsern Contour mit einem Lapplander verglichen werden konn- 
te) , uf.ierfeut, mit einem dicken Kopf, etwa* krummen Knieen, 
ltarkem Unterleibe und einer etwa» hohem Schulter. Die F^r- 
be feiner Haut ill fchwarzgelb und fchmutzig. Da» Weifse ln 
feinen Augen ill auch fchmutzig gelb] uh. Der Augenftern ill 
braunroth mit gelb gemifcht, fall feuerfarben und matt. Auch 
finden lieh auf den Augenliedern eben folche Auswuchfe, als 
auf dem übrigen Körper und fo oft die Krankheit (ich verfchlim- 
mert. fu wird fein Gefleht gcfchwarht. Die Nagel der groften 
Z ihen find auch gelb. Sein Haar ill fthwarz und borllig. Alle 
Monate wird er an. irgend einem Theil feines Körpers, gröfstco • 
»heil» an den mit Äuswüchfen häufiger befetzten Stellen , vor- 
züglich oft am beutelfönnigeii Gewächs mit emern Zucken be- 
fallen. fodami mit einer Maße von dem llervordringen einer 
icdarfen Lvmphe. Ein dünner Schorf und Abtrocknung folgen 
dann. Oft la'lst fich auch ein wahrer Eiter, aus den auf der 
Überdache des Beutelförmigen Gewachfes befindlichen Kitzchen 
oder langlichten Oefnungen au» drucken. Wahrend de» Ausflußes 
der Kr.iukhcitsmaierie find Harker Troll, Hitze und Mangel an 
Ei'slufl da. Mangel und Dürftigkeit drücken den elenden Men- 
fcheu, dar fein Handwerk aufgeben muffte und begnnlligen die 
Erzeugung fchlechter Safte. Diefe periodifche Verfchlimnierung 
der Hautkrankheit, in der felbil oft neue Gewachfe entliehe«, 
fcheint ein natürliches Fontanell zu feyn, das den Körper von 
verdorbnen Saften befreyrt. Indeßen fcheint dennoch fein fie- 
berhafter Puls von einem fchleichendeu Fieber herzuruhien und 
die Farbe feines Gefleht» und befonders feiuer Augen lafst ver- 
mnthen , dafs feine Leber, fo wie vielleicht die meiden F.inge- 
weide des Unterleibs in einem krankhaften Zultand feyn durf- 
ten. In dem groften Beute förmigen Gewachfe fühlt er bey ver- 
änderter Witterung grofte Veränderungen. Oftift diefe» Gewae'ha 
gegen die geringfle Berührung iiufserll empfindlich , oft empfin- 
det es nur fchwach den ßärklleii Druck. Der Kraijkd, zu Multi- 
beig bey Meifseti gebohren . hat fchon zum zweytenmahl gcheu- 
tathet, auch ein ganz makellofes Kind erzeugt welches aber wie- 
der geftorben ill. Er hu fich nie an geiftige Getränke ge- 
wöhnt, hat nie eine grofte Krankheit gehabt, aufter in feinen 
Jugend ein paarmal ein dreytagiges I ieber. Sein Harnab- 
gang ill wie gewöhnlich, der Stuhlgang aber oft duon. Abends 
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gegen j Uhr hat er zuweile« Harken Schwindel und Nachts 
Schweifte, die nicht fthwachen, aber heftigen Dürft veran- 
laßen. Die gewöhnlichen Kinderkrankheiten , hat er tu feinet 
Zeit gehabt. Würmer und Kratze haben ihn nicht verfchont, 
wohl aber archritifche Zufälle und Reiften. Den Schnupfen 
hat er zuweilen noch fehr .heftig. Die innrre Befchafienhe-t der 
Gew-ichfe kann nicht angegeben werden, weil er nie «in Glich« 
•uffchneideu laßen u-ollte, 

Diefe fonft fehr gut beobachtete Krankengefchichte hat tia 
oft« Gebrechen, das die ganze Beurtheilung Hört. Es ill nicht 
merkt , in welcher Verbindung die Hautkrankheit mit de« an- 
dern kränklichen Erfcheinungen lieht. Sind die alle vier Via- 
Chen eintretenden Zufalle von feiner Geburt an beobachtet w»r. 
den oder in welchem Zeitpunkt feine» Lebens find fie ei»petre. 
teil? Sind die Zeichen, die auf rerdorbne Eingeweide vorzüg- 
lich auf Fehler der Leber, deuten, immer da gewefen ? Es ii 
zuletzt die Rede vom krklifeben Fieber, ohne dafs man bis da- 
hin fo etwas zu ahnden Gelegenheit erhielt. Was foll es ver. 
anlafst haben, doch nicht das Hautübel an fich , das der Scha- 
lter nur von 174 z bi» 1793 feinem Leben und fall feiner Oe- 
fundheic ünbefchadet ertrug? Da die Haut der einzige Sehas- 
platz aller diefer fonderbareu Erfcheinungen ifl , fo ill es auffal- 
lend , daf» von dem Gefchafte der Ausdünnung fo gar nichts go 
fagt wird. Wahrfcheinlich ifl (ic geftört und in Zt'fimmrrbrj 
mit den monatlichen Exacerbationen und den diiiinen Stühlen 
Wird fie durch die Lungen erfetzt? wie rircht der Athen? Die 
Catarrhalzufalle hätten ln der Riickficht eine ausführliche Et- 
wagung verdient. Werden diefe Umllaiide nicht a»fgek'.an, C» 
erwartet Kec. von der Zergücdrung feines Körper* nach frißt« 
Tode nur erll rechte Verwirrung, v * > 

Der Fall ifl merkwürdig. Ifr, Prof. Liadcvvig zeigt in der 
Vorrede, dafs er mit keinem andern befchriebnen uberhuöllznrr. 
Auf fein Gcheifs hat ihn fein Freund und Schüler, TileCtis nach 
den ihm mitgetheiken Daten befchtieben, nach der Natur ff- 
mahlt und in Kupfer gellochen. Atifter dem Texte finden fich 
auch 4 Ktipfertaloln , die dem Fieifa und der Gefchicklichhüc 
de» lln. T. in der That Ehre machen uud viel von ün» red 
fprechen. Wir bedauern, dafs diefe Talente an diefe« DH 
verfch wendet wurden, der ohne das ver/ländlich gewefrn »ärt, 
wenigllens nicht einen folchen Aufwand von Platten erfodert lit- 
te. Aber wir maßen noch andere Befchwerden fuhren. I» 
zwey neben einander fortlaufenden Columncn ill der Inhalt 
deutfeh und lateinifih auspedruck’. Nicht genug, daü xia 
alfo den Text doppelt bezahlen muft. die Herren L. u«i T. 
haben auch ihre Käufer genöthigt, daßclbe zvyeymahl zu Itfca 
weil der liteiuifche und deutlche Text nicht bloft Ueberfeiziug 
ifl, fonderu der eine hin und wieder manches enthalt, was in 
andern fehlt. Ein Verfahren zu dem wir kein Beyff«* 
wißen. 

- E* fey uns erlaubt, hier einen Wisnfch zu iaOltn- Ein 
Gelehrter, der Kimilkeimtniße befitzt und die BedürftiifT« der 
Arzneygelahrtheit kennt , feilte beftimmen. welche Krankheiten 
durch Zeichnung und Gemählde Liclir erhalten Lunte« und ,« 
bedürfen. Von feltnen und gemeinen Fällen ganz abllrahin. 
ifl die Frage, kann das Sippum patfiopnomonicirm* durch Worte 
hinlänglich bezeichnet werden und kann der Künfller aiishd- 
fen, wo diefe nicht zureichen? welcher Kimftler? auf »reich» 
Art am beftten? ln Delii conliliun de ieonibus palholupice*/ee:.B‘ 
ticis Erlangen 1781. findet man nicht* befriedigendes. 
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Sonnabends, den 7 . December 1793 . 



LIT ER . 4 RG ESC IllCHTE. 

Hamubs, b. Iloffmann : %joh. Bernhard Bafedows 
Ljhen, Charakter urd Schriften, unparteyifch dar- 
geftellt und beurtheilt von Sjuh. Chrifiian Meier, 
Reet. d. Domfeh ule zu Verden. I Thtil. XLVI 1 I u. 
450 S. II Thtil. XVI u. 408 S. 179;. g. 

^enn man erft darüber einverftanden ift, dafs un- 
verfalfcfltc und unverfcbleycrte Wahrheit das 
erfte Gefetz des Biographen feyn mülTe ; dafs er für 
die Richtigkeit der erzählten Thatfachen , und der 
daraus gezognen Refultate verantwortlich fey, und 
dafs er Gerechtigkeit, die jedem nur fo viel giebr, 
»ls ihm gebührt , zum Canon feiner Beurtheilung 
machen müde: fo wird man fleh weniger bey der 

'unerbittlich ftrengen Kritik des Vf. über einen der 
berührcteften und merkwürdigften Menfchen urfr»rZelt 
•empört fühlen. Vornusgefetzt, dafs der Vf. lauter rei- 
"ne Wahrheit vortragt, vorausgefetzt, dafs Bafedow 
wirklich, der Charlatan war, den das verblendete und 
get.iufchte Publikum , fo lange abgnttifch verehrte ; fo 
nehmen wir wenig Anftofs daran, dafs ein folcher Cha- 
rakter entlarvt tlnd die mit ihm getriebene Abg#t;erey 
•zerllort wird. Die Wahrheit der hieraufgeflelltenThat- 
Tachen wird aber durch mehrere Gründe verbürgt. Ein- 
mal find die meiften fchon im grofsen Publikum oder 
wenigftens iin engern Ausfchuffe von B’s. Bekannten 
hinlänglich beglaubigt: und dann fo haben auch die 
übrigen alte mögliche Merkmale der Wahrheit in (ich 
'felbft und enthalten durchaus Bafedowifche Natur. Aber 
alles zugegeben , was wir mit gutem Gewiffen zugeben 
können, und, um unparteyifch zufeva, zugeben za 
•mäßen glauben , dürfen wir doch einige, wie es uns 
fcbeftit, gerechte Klagen über den Vf. nicht unterdrücken. 
Wenn der Vf. auch das, was er für wahr erkannte, 
frey. und kühn fagte, fu erfoderte doch die Achtung für 
B’s. Talente, für feinen Unternehmungsgeift , für das 
wirkliche Gute, was an ihm war, einen würdigem, 
ernßern und weniger wegwerfenden Ton der Behänd 
Jung; die Humanität befahl eitle zartere und feinere 
Einkleidung, und felbft der gute Gefchmack eine Schil- 
derung, in welche weniger fchreyende und grelle Far- 
ben aufgetragen waren. Aufser diefem Tadel, der vor- 
nehmlich gegen die Form diefes Weflcs gerichtet ift, 
fcheidt uns auch der Vorwurf den Vf. zu treffen , dafs 
er u.ehr Talent bewiefen hat, die fchlechten und ver- 
werflichen Seiten des Refedotvifchen Charakters zo be- 
merken und auszumahlen , als die frey lieh fehr einzeln 
zerftreuten und verßcckteren Spuren reinerer und bef- 
ferer Gefinnungen aufzufuehen.. Zwar verkennt der Vfc 
-/I. il. 1793. l'ür:*r Bund. 



nicht, dafs B. ein Mann von fehr glückliche«, ja feft- 
nen . Geiftesgaben und vorzüglich ein fehr fpeculiren- 
der Kopf war; er legt ihm auch gewilTe Tugenden, als, 
eir.e grofse Freymüthigkeit im llekenntniffe feiner Ueber- 
zeugunge», bey u. d. g. , aber der dürftigen Erwähnung 
des etwanigen Guten ftehr eine in'Erftaur.en fetzende 
lange und mit vieler Ausführlic hkeit abgehandelte Reihe 
von fehr fehlerhaften , ja zum Theil häßlichen und ent- 
ehrenden Etgenfchaften gegen über, als da find: Jach- 
zorn, Spielfucht, Hang zur Trunkenheit , Unordnung, 
unverfchamte Unbefcheidenheit, Herrfchfucht, Launen, 
Ruhmfucht, Stolz, Wankelrauth, Feigheit, Veränder- 
lichkeit, Eigennutz, Tadelfucht, Anmafsungen, Prah- 
lerey. Sucht noch Originalität, Projectirgeift. Die 
Auseinanderferzung diefer Eigenfchaflen nimmt fall dis 
ganze Charakteriftik ein. 

Der Vf, war eine Zeitlang B’s Gehülfe in Altona, 
und er litt, wie alle Gehülfen, Gefellfcfcai'ter und Se- 
.cretare B’a gelitten haben, unendlich viel von den bu- 
fen Launen diefes Mannes. S.hon damals fcheict er 
den geheimen Vorfatz gefafst zu haben , B’s Leben der- 
einft zu befchreiben, indem er wahrend feines Aufent- 
halts in Altona und nachher in Hamburg mit dem größ- 
ten Fleifse Materialien dazu ßtmmelte. welche er fowobl 
.durch eigne Beobachtung als durch B's naebfte Anver- 
wandte und Bekannte fehr ächi erhalten konnte. Man 
findet daher B's Lebeusfchickfale und Abentheuer bis zu 
feinem Abgang nach DelTau hier fehr umßandlich er- 
zählt, und aus den lauterften Quellen geh hopft. Allein, 
da der Vf. von Deffau zu weit entfernt lebte, fo konnte 
die letzte merkwürdigfte Periode von B’s Leben . unge- 
achtet der nngewendeteu Bemühungen des Vf. fleh dar- 
über zu belehren, nicht in daffclbe helle Liebt geftellt 
und mit gleicher Vullftdndigkeit abgchaudelt, werden, 
liier würde noch immer nach Meiers Werk ein Augen- 
zeuge, der in genauer Verbindung mit ß. gelebt und 
ein fcharfrr Beobachter wäre, Stoff zu einem fehr reich- 
haltigen und anziehenden Werk finden, welches über 
die efeterifche Gefchichte des neuern Erziehungswefens 
fehr viel Licht verbreiten konnte. Dafs fall alle die 
Männer, -welche diefes zu thun im Stande waren, 
fchvveigen, befremdet den Vf. Allein unter mehrern 
Urfach.cn , die fich davon angeben laden, bemerken wir 
in diefem Benehmen eine fehr at^tuugswehrte Discre- 
tion und Feinheit des Unlieben Gefühls, den Mann nicht 
in feiner moralifchen Blöße darzuftellea, von dem man 
«in meiften gedrückt worden ift. 

Das Werk zerfällt in 5 Abfchnltte. 1) Einige An- 
merkungen zu den Fragmenten über Bafedows Leben 
and Charakter in der deutfeh. Mon. Sehr. Dec. 1790 
N n n S. ?•'*' 
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S. 2gl ff*»" als eine votL'ufige nnd vorbereitende Einlei- 
tung zu den Nachrichten vpn B's Leben, Charakter und 
Schriften. Diefem ift noch ein Anhang beygefugt, 
worinn verfchiedne gedruckte ZeugnifTe über B. gefara- 
melt werden. 2) B’s Leben in einer kurzen und zu/am- 
meohingenden Erzählung. 3) Meine gehabte Erfahrun- 
gen und angeftellte Beobachtungen über B's Privatleben 
und fginen daraus bcrzuleitenden Charakter. 4) Alle von 
B. herausgegebene Schriften nach chronologifcher Ord- 
stiftig. 3) Beantwortung einiger erwartlich aufzuwer- 
fenden Fragen und zu machenden Einvvürfc über das 
l.eben B’s ohne Schminke. Zu dieiier kommen noch 
in einem Anhang ein paar poetifchc Grabfchriften auf 
Bafedow. — Diefe Abtheiiungen find wieder in viele 
kleine Abfchnitte getheilt worden, die mit Zahlen und 
iludirtaben bezeichnet find. Aber ungeachtet diefes Au- 
frheins von fyfteroatifcher Anordnung, welcher zur 
I.ectüre einer Lebensbefchreibung eben nicht fehr ein- 
ladet, laufe doch durch das ganze Werk ein fo ungc- 
bundner, weitfehweibger , unbeftimuuer, fich wieder- 
iioitucief und bey jeder, noch fo entfernten, Veranlaf- 
fung lieh in Excurfen verlierender Vortrag fort, der- 
gleichen io den neuerten Zeiten, Dank fey es unfrer 
fchriuilelierifcben Culturl eine wahre Seltenheit ift. 
Ein Mann mit den Talenten der Schreibart, die unferm 
Vf. abgehen, würde durch einen gedrungnen, alle un- 
nutze Nebendinge wegfehneidenden, und in einer edlrrn 
Sprache abgefafsten Auszug in einem kleinen Bändchen 
diefe Lebensbefchreibung febr unterhaltend und ge- 
meinnützig machen können ! 

Hatte fich der Vf. die Mühe gegeben , die 1 te Abtbel- 
lung feines Buchs mit der sten n. 3ren oder der eigent- 
lichen Schilderung desB. Lebens und Charakters zu ver- 
weben : fo würde er mehr Einheit in fein Werk gebracht, 
inandre unnütze und langweilige Wiederholung und 
fclbil den polemifchen Anftrich vermieden haben. Wir 
tnülTen diefen, fo wie den 4 u. 5 Abfchnitt vorüber- 
rehai, um noch einige Blicke auf das Leben und den 
Charakter ßs. im ateo u. 3ren Abfcbnite werten zu können. 
Hey dem l.eben Bs liegen die Brjträge zur Lebmsge- 
Jfiiichte IJ=. Magdeb. 1791 zum Grunde. Der Vf. hebt 
mir einer Schilderung der Eltern B’s. an, uml fuebt vor- 
züglich <ie Meyr.ung geltend zu machen , riaf» die See- 
leuhefcbnfFenheit feiner Mutter, welche öftere Anwand- 
lungen von Wahnfinn batte, und in einem heftigen Pa- 
roxysmus von Rafercy ft&rb, ßch auf den Sohn vererbt 
und in Ihm den übetfpannteu Charakter gegründet habe. 
Den Vater, einen Perückeumacber im Hamburg K fchil- 
dert er als einen betriebfamen , ordentlicher* und recht- 
fihaffenen Mann, der wenig oder nichts mit feinem 
Sohne gemein gehabt habe. Wir wundern uns, diefes 
Unheil aus dem Munde eines Mannes zu hören, der 
den Vater B. perfönMch kannte; da die Stimmen mehre- 
rer Perfoaen, welche ihm fo genau kannten, dahin 
Übereinkommen, dafs der alte B. zwar allerdings ein 
rechtlicher, braver Börger gewefen , der ober in fei- 
nem ganzen Wefefl etwas eignes, nicht gemeines , pa- . 
radoxes und überfpanntes gehabt und einen gewifien 
Stolz und Selbftgefuhi verrathen habe. Mao erzählt fo- 



«*«■ verVcbiedne merkwürdige Anekdoten von diefem 
Alten , welche die nahe Geiftesvenvandrfcbaft dciTel- 
ben mit dem Johann Bernhard hinlänglich beurkunden. 
Auch über B’s frähefte Jugendgerichte und über die 
in ihm auf keimenden erften Spuren einos grübelctlea 
und feinen eignen Weg einfehiagenden Kopfes hatte ritt 
Vf. imnter einige Anekdoten mehr anfübren können, 
dergleichen auch uns verfchiedne bekannt worden find. 
Wir eilen ober die langrt bekannten Begebenheiten fei- 
nes Lebens hinweg, die im aten Abfchnitt mit auch 
hier fchon' eingertreuten Charakterzügen und Be\ fpielea 
aus B’s Privatleben erzählt werden. Die 3te Abthedsus, 
ift unftreitig der an intereifanten Beobachtungen undF.r- 
zäblungen reich rte und fruclubarfta Theil des Werk, 
in welchem ein in der Tbat einziger Mann feiner An 
nach dem Leben abgefchildert wird. Diefe Dsrltellunf 
ift eia wahrer Gewinn für die Erfahrungsfeelenkundri 
Die Eindrücke, welche diefes Buch macht oder zurück- 
iäfst, müfleo fehr verfchiedenartig feyn. Durch nun- 
nichfaltige auffallende Züge eine» fehr excentrifch« 
Charakters ift hinlänglich für Unterhaltung geborgt, ruf 
Belüftigung können auch die häutigen paradoxen utu} 
komifchen Auftritte in B’s Leben dienen; aber für des 
auf Sittlichkeit im Menfchen achtenden Lefer atiiffu 
jene Eindrücke zuletzt durch einen gerechten Unwillen 
und Abfcheu über einen fo ausgearteten und verdorbaea 
moralifchen Charakter, wie der gefchilderte feyn toulV 
te , weit überwogen werden. Diefer Widerwille labt 
fich nur dadurch einigermafsen vermindern, wenn bju 
mit dem Vf. zu der an lieh freylich gewagt fcheinealeo 
Hypothefe feine Zuflucht nimmt , dafs an fo marchra 
an Wabnfiun angranzen.ien Handlungen B’s wirklich 
eine ^pgenblitkliche Verwirrung des Verftandes Schuld 
gehabt habe, unter welcher Vorausfetzun" freylich si!e 
Zurechnung aufgehoben würde. Seine nauilgen An- 
wandlungen von Melancholie find diefer Vennutbuag 
günftig. Um die widrigen Eindrücke diefes Carricatur- 
gemuhldes zu fchwachen , hat der VE vielleicht siebt 
iörgiam genug die Spuren aufgefucht, wo B’s belTer« 
Seele eiuinal zum Vorfchein kommt; er hat defiejVtt- 
dienfte um tbeologifche , philofophifche und padagogi- 
fche Aufklärung vielleicht ru niedrig angefcblagrn, und 
deu in feinem Charakter hin und wieder an zutreffend« 
Zügen Ton nicht ganz erftirkter Humanität nicht geaag 
Gerechtigkeit wiederfahren lallen. B. febeir.t von Na- 
tur zu den kalten Menfchen gehört zu haben , die lieh 
mehr durch Verftand als durch Gefühl leiten lallen; uad 
daher kam es vielleicht, dafs er fo wenig Sinn für en- 
gere freundfthaftlicbe Verbindungen des Herzens und 
für häusliches Glück batte. Durch feine Erziehung wur- 
de vielleicht noch mehr die Ausbildung und Veredlung 
feines Herzens und Willens verwahrloit. Sein unruhi- 
ger, lebhafter Kopf ward mit einer Menge von Id«* 
bereichert; feit*. ljerz. blieb leer und kalt. Er ward eia 
Emhuiiaft, aber nicht des Herzens, fondern des Köpfet, 
der in der Ausführung feiner Ideen von dem, was er 
für gemeinnützig, gut und wahr hielt, feine »in üge’ 
Glückfeiigkeit fachte und keine andre kannte. Erwirk- 
te immer nach aufsen hin , ohne von fich felbft nuszu- 
geheu oder zu fich zurückzukehren und fich mit lieh 
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felbfl zu befchäfifgen. Plane nnd Rrojeeie m machen» 
wurde ihm wohl zuletzt fo grofses ßedürfnif», daß er 
fich vielleicht nicht allezeit mehr deutlich des Zweck» 
bewußt war, und daß er der Befriedigung diefes Trie- 
bes alias andre nachfetzte , zur Erreichung ferner Abficht 
jedes Mittel wählte. So viel feine UausgenolTen und 
Freunde durch feine Sonderbarkeiten und durch feine 
I. aur.cn litten , fo geliehen lie doch, dafs er wieder h» 
belfern Augenblicken ihnen mit Wohlwollen, Freund- 
fchaft und Offenheit entgegen kam; dafs er bisweilen 
feine Fehler erkannte und fein Unrecht eingeiland. Er 
vemarhlüfaigte übrigens feine Familie, an die er doch 
gewifs nicht durch zärtliche Gefühle geknüpft war, we- 
nigfler.s in fo fern nicht, dafs er nicht auf die Erziehung 
feiner Kinder Koilen und eigne Muhe feilte verwendet 
haben, ja er ernährte die ganze zahlreiche Familie fei- 
ner Kinder und Kindeskinder. Seine Verdiente um das 
Erziebungnvefcn durch Schrift undTbat find eicht za 
verkennen. Ihm bleibt das Verdienit, die Aufmerkfanv 
keit des Publicums auf diefe wichtige Angelegenheit ge- 
leitet und durch manche gelieferte Materialien den Grund 
zu einer, vernünftigem throrctif heu Pädagogik fo wie 
. zu einer gemeinnützigem praktifchrn Erziehung gelegt 
zu haben. W«in fein neucrungsluiliger und paradoxer 
Geift auch manche unnütze, - zweckwidrige und über- 
spannte Vorfthläge aufbrachte, oder andre wirklich hie 
und da durchfetzte, fo haben feine weiter fettenden und 
ruhiger prüfenden Nachfolger die WiiTenfchaft langil 
davon hefte) t und auch (liefen Schaden zu heilen ge- 
focht. . r • . 

VERMISCHTE SCHRI FTEN\ 

Hacbebstabt , in Com in i ff. der Grofsfchen Erben : 
%Joh. ,fjak. Ferkers etc. Nachrichten und Brfcheeibun- 
gen einiger chemischen Fabriken nebll Chr Fa- 
brichd miaeralngifchen und technolog/fcbm Bemer- 
kungen auf einer Reife dttrck verfehtedeite Provinzen 
in England und Schottland mit Anmerkungen und 
Zufr.rzen von ^jolu^ak. Fetber. Mit Kupfern. 1793. 
166 S. k,l. g. 

Folgende Aaffatze machen die Ite Abtheilung diefes 
Büchelchena aus : Bereitung des grünen Vitriols ln Eng- 
land; Deitillation der Vitriolfäu.-e aus grünen Vitriol ; 
Verfertigung der Vitriolfäure aus dem Schwefel ; Subti- 
miren der Schwefelblumen; DeAillation des Scheide- 
wairers und Salzgeiftes zu Amfterdam; von denEuro- 
paifcheu Satmiskfabriken; Raffiniren des Borax zu Am- 
Her dam , Bereitung des ätzenden Querkfilbcr- Sublimats 
dafelbil; Bereitung des rerfüfsten Queckfilbers ; Auf- 
löfung des Queckfilbers in Pilanzenfaure ; Verfertigung 
des rothen QueckSlbcr- Präcipitats zu Amfterdatn ; Ver- 
fertigung des Grünfpans zu Montpellier ; von einigen 
Bleyzuckerfabriken ; einige pbarmacevtifchc Arbeiten, 
wie fte.ln Holland im Grofsen gefcheben; vom Raflini- 
ren des Kampfers 2u Amllerdzm ; Fabrik von Laktims 
bey Amfterdam ; Bereitung det Pomaden zu Rom ; Be- 
reitung der Kupferdruckerfchwürze ; Bereitung der rothen 
Schminke ; englifche Manufaktur künftlicher antiker 
SteiadT — Nimmt man letzteres aus; fo findet lieh die 
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Bereitung der tnehrefterr oben erwähnten Fabrikwaaret* \ 
in Dcwachy's Laborant rin Grofsen , desgleichen in den» 
vortreflichcn Werke der Parifer Academle : Defcriation 
des arts et metiers etc. ausführlicher. und volllländiger; 
man muß es alfo den Künfltem und Fabrikanten über- 
laden , durch Verfuche zu prüfen : ob die in denFerber- 
fchen Aufiatzen fich hier und da findenden Abweichun- 
gen leichter und richtiger zum Ziele führen als jene. — • 
Wer von dem letzteren Auffatze — wie der Fall bey 
dein Rec. war— eine intcreflänte technifche Befcbrei- 
bung der IVedgewoodfchen Manufactur erwartet, findet /ich 
auf eine unangenehme Weife getauCcbt; denn man lie- 
fet nichts davon, als ein frnnzöfifches V erzeichnifs derjeni- 
gen Waarcn, welche in der Londner Niederlage im Jahre 
1774 (I) zu haben waren, mit einem ganz kmrzen vor- 
ausgcfchkkten Roifenneinent : über den Werth diefer 
küniilicben Antiken. — ' ' 

Diellte Abtheilang. worin« des Bo. Fabricius minera- 
logifcbe und technoloyifche Bemerkungen Vorkommen, 
find im Ganzen fiufserft oberflächlich. Das Auge de* 
Gelehrten und Kün/llers vermifst man faft gänzlich, and 
diefe Wendungen würde auch ein gewöhnlicher galan- 
ter Keifebcfchreiber, der fich aflenfalls an (liefen mfd 
jenem Orte, von einem tmterriehtcren Engländer , hifio- 
rifch hätte belehren laflen . haben aufzeichnen kemnea. 
Ferbers Anmerkungen undZufatze enthalten theils Nrch- 
weifungen auf feine bekannte Uryktographie wem ffc-rbif- 
Irtre; tbcils Bezeichnungen von englifchen oder fchotti- 
fchen FofFilien , rite ihm hier oder da in Kabinetten vor- 
kamen, theils endlich Nachrichton eines Hn. Kalmeter 
der fchriftliche Nachrichten über den Bergbau der Eng- 
länder dem vcrllorbnen THlas fcbickte von welcheu ne 
Hr. F. mitgetheiit erhielt. Sie lind mehrentheHs von 
Ende des vorigen und Anfänge des gegenwärtigen Jahr- 
hunderts. Die interetTante/len Anmerkungen betreffen 
technifche metaliurgifche Gegenfinntle; deren find aber 
wenige. — In mineralogHcher llin Picht würden lie oh- 
ne Zweifel befriedigender ausgefallen feyn wenn der 
frei. Ferker im fetzten Jahrzehend feines Lebens mir 
der WiiTenfchaft forrgegangen wäre, und fich nicht viel- 
mehr den Fortfcbritten delfelben , aus einem unerkltir- 
baren Eigenftune, widerfetzt hätte. Dann Wirde er 
manches zu berichtigen gefunden haben t z. B. S. los. 
und öfter, die Verwechfelung des IVajferhlnjes mit Reifs- 
blcij; welche in der That entweder vtm großer Nach- 
lailigkeit oder Umviffenbeit zeigt. — u 

Wer der Herausgeber oder Redacteur die/es Werk- 
chens fey, willen wir nicht, denn Ferker felbft war es 
wohl fchwerlich , da er fchon feit j‘ Jahren tod ifl. 
Auch diefer hat fich eine gro/Tcn Unauftnerkfamkeit zu 
fchuldeo können lallen; denn «las Fragment einer Ge- 
fchichte des engiifchen Bergbaues (ein wahres Fragment 
von dem vorhin erwähnten Kalmeter ) if 1 wortliJi in 
duplo abgedruckt; zuerll S. 29-9?. dann S. 93-96- Auf 
gleiche Weife findet mau das obgedachte Verzeichnis 
der Wedgewoodwsren zu London ebenfalls und zwar 
gleich hinter einander, wörtlich in duplo abgeilruckt ; 
zueril mit kleinerer dann mit gröberer Schrift. 
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KLEINE SCHRIFTEN 



Tf*TtT»ot«nmcT!(rf.. llelmfleJt, b. Fleckeifen: Urbrr der 
• Herren Werner und hnrjicn liejormm in t ier Afinertiug.f ; nvbß 
Anmerkungen über die altere lind neu; re Benennung eiliger 
Steiiurten, von H. F. v. Frhhetm — 1793. *4 S. gr. *. Der 
'.Kr. llerghaupimann v. V. will i.l diefer Schrift vornemlicti Hi. 
weife geben, duls die Methode und die Mittel nicht fehrglück- 
lieh gewählt find, wodurch die Uri. Werner und Karrten d;e 
mineralogifche Sprache, zugleich mit der Wnlenlchatt , com 
(Jrur.d au* umzubiäclen , itit bemühet fern Killen. Zuerll iß 

{$.7 \%) die Hede vpn II« \Y. Tlicurie der Entßrhun / der 

Cnnge. Hr. v. V. glaubt bry diefen: Mineralogen .zu viel F.gois. 
nun und Aumafcung zu bilden und rügt fog.tr die Soiiderbarhei- 
«en feiner Schreibart und Orthographie. Die Richtigkeit der 
Theorie felbft bezweifelt er. au» gebirgifcheu Beobachtungen und 
chemifcher Analogie; e» wäre denn, daf» llr. W. ein ganz neue», 
ijbcrn.uiirlicl'.»» Auflöfoi g» - und eiu eben fo neue» übernatürliche« 
rrjcipiuliotKtnittel «ngalie , wodurch bewiefen wurde, dafealle 
bUher bekannte Verw.udfohtltsufcin der Chemie durchaus un- 
richtig waren. AI* ein /lejfpiel. wie Hr. W. , ohne Gründe 
u:id Gegeugründc abzuiyägöh , wider feine Gegner Breite, fuhrt 
llr. v. V. aus d. m Bergio. Journal in, dal» flr. W. über die 
Mineralogen. We'cbe behaup'en. daf» L»ca fleh über Steinkoh- 
len ergieften könne, ohne daf» folche verbretraen , nur mit vie. 
len Selbftgefalligkeit »u»nrfe: „0 da» find mir plttlnfophtfrle Mi- 
neralogen! das find mir gründliche Beobachter!" und gleich- 
wohl fev in dem erllen betten cheinifchen Compendium zu fin- 
den , dal» Kohlen nur erglühen , nicht» aber von ihren Eigen- 
ü hatten verlieren, wenn ein damit angcftüiter mit einen niiht 
zu lofen luuirten Deckel verfehuer Tiegel mirten in das hvfugfie, 
anhaltend. fle Feuer, felbft eine» Portefltii Ofen», gebracht wird. 
Dies w. rde aber dem lln. W. noch unglaublicher , noch unlo- 
gifcher Vorkommen, als dal» eine Steinkohle nicht verbrenne, 
die von einer mufigaa Schlacke iiberzoeen wird. — S. 21. f. f. 

■ befch.ifiigi (ich llr. v. V. mit de» Hu Bergraths, Kerßtm, 
Schrift: lieber lirn. Werners Verbeflerungen in d.r Mineralo- 
gie hier hat er feine Lebhaftigkeit und Laune, befondtr» in 

Anfehung der Pünktlichkeit der Wernerifcben auflern Kenn- 
’ Zeichen der Mineralien , vollen (Auf geladen. Er hat z. B. we- 
gen des Kalton, nicht fouderlich Kalten, wenig Kalten 1 , gar 
nicht Kalten. Vorfchlage gethan, wie zu Freybtrg ein Kormal. 
Tl.crmvnrUr hierzu verfertigt werden könne ; dem aber auch 
ein 1 .uftthermoineier , und noch ein befouderer Thermometer 
fit.' de Individuelle Temperatur eine» jeden auswärtigen iMinera- 
1 logen . beygefügt werden mülfe. Eben fo wird zu genauer Be- 
3-lli'mnttng , des halb Harten , nicht fouderlich Hanen, et- 
was Harten , ein anderer Apparat umttandlich vorgefchla. 

„ 0IU Was den Liebhaber der Wilfenfcbaft melir ime- 

refiiren mufs. find die von dem lim. v. V. theils gegen fei- 
ne Gegner gebrauchten, theil» nur gelegentlich eingeniii'cbten er. 
chao ogifcheu und kritifchen Beintikungeii über die richtige Be. 
deiltung einiger älteres . und heuern Benennungen verfebiedo 
11er Steiitarteu. Sie zielen befonder* darauf ab , die Unhalibar- 
keit der mtueralvgifchen Wiedertäufer«) 1 . (wie Hr. v. V. die 
neue Namen Yerbcflerungen in der Mineralogie nennt ,) dir- 
eutlellen. Bo Tolle das fchwarze Lavaglas , wa» man bisher Ifs- 
laitdifthen Achat nannte. Obfidian dei Herrn 1-1 tmer beiften ; 
da es allenfalls eher Culnt , oder Bergmann Obfidian, heifcen 
müfse. Dennuiwfe beyde haben früher als Hr. \V. gezeigt, dafs 
diefe Benennung ltait finde. Des Piinim Obiidiw dürfe hier K. 
auch nicht fageu . weil, 114 ch Pliuius, die Alten mehrere Steiu- 
artL-11 fo benannt habet». — Der Syenit fey der Italuner Graria- 
to rolTo delle Guglie. Denn die Pfeiler bey Syene find, nach 
Barocke und Sordrn, ein Granit, au» röthlicbem I'eJdfpiih, tve- 
nig Quara und wttiig Hornblende utCutuaeugefetzt. Dafs der. 



gleichen Granit Syenk benannt werden miilTe; haben Cario. 
phi.us . Chrtß, und aridere felion gefugt Auch lindsdie Gra- 
nitpfeiier bey Syena niclus anders; a 1 » Mahitfeiue oder 'if »hl. 
reichen, welche die Arbeiter in diefen Steinbruck abfiehrlich 
ß.'hen liefern. Man findet dafelbß fo;a r noch ; inen nicht ganz 
roUeudctcn Obelisk. Herr \V. lege ai fo der Benennung, Sye- 
nit. die von den alterten Zeiten her nie falle Beüiuur.ung hat- 
te, eüun erweiterten Begriff unter. — Strabu fah zwar die Pfei- 
ler zu Syene für Saaleubaf.rlt au; er irrte fleh an dem völlig 
fchwarzen IJeberziuj den diefe Steine durch die Witterung und 
1 Jmte der Zeit erhalten hatten. Auch Pot-ocke fand fie fo — 
der Herr v. V. gtctft hier eine Uigrefiion über den wahren Be- 
fall der Al-etl , die von feiner forfejitnden Belefenheit zeugt. 
Daf» die AUen wirklichen Bjlhlt verarbeitet haben, davon habe 
der Augenfehein den Hn. v. V. ganz überführt, wiewohl nicht 
zu laugnen fey, daft vielca, wa» bey den alten, Kunltwerken 
für Rafalt ausgegeben werde, nur ich warzer Granit, lyaifener 
Stein oder gar fch warzer Marmor fey. Vielleicht nennten die 
Aegypter den Bafalc Jdhioptjrhen Stein wegen der itzt vntiLh ir- 
dene 11 F.xtlteu! vulkanifchrr Gebirge in der Kachharfchaft von 
Aethiepien. Den wahren Urfprung des Worte» Kamee , fettet 
Hr. v. V. nach Fettkitfcn und llr war run einem hebraifchen 
Worte ab, d*» fo viel alä ein Gefundheiu-Amuict bedeute 1 . — 
Die Herieiuiiig des Nahmen*, fl/tdüa Stein fein Dendracbat] 
von Much . einen Sachlifchen Provinzial., n»drui k für Aloe t, iß 
artig. (Rec. gelheht, diefen Pruvi n zia lausdruck nie gehört ao 
haben . 7 l.yncnr der Alten fall dev rothgelbe durohfuhtige Ben- 
Rein, Elektrnm aber der blafsgelbe, umlurcbiichüg« gewefen 
feyn. — Adam.'.* C> prius de» Piinius fey unfitr Sapphtr. Die Al- 
ten haben unfern eigentlichen Smaragd nie gekannt» und I ft- 
v. V. provocirt darauf, einen unfhreitig echt iMik • gefcMÜnk. 
neu ui.d wahren Smaragd anfzuweifeil. (D. m Ree. ilt kurtkeh 
von einen febr fachkundigen Keifenden dieExirtmz dergleichen 
achten alten Smaragde zugelichert worden. — ) Daf» ein grufeer 
Theil der fchönden noch vorhandenen antiken' Onyxe und 
Sardenyxt , nur Zufammanfetztiugen lind , glaubt der llr. v. V- 
beweifen zu können. Doch verwirft e» auch die Naobnebi de» 
Ctelias und Pliuius nichf, nach weicher diefe Steine auf toben 
Bergen Indiens gefunden würden, welche wahrfcheinltch <Arje- 
nigen feyn möchren, d:e von Bombay aus durch Vtfapour und 
M .iore an der Kurte hinumer laufen. — Enriluh kehrt «er Hr. 
v. V. wieder zu den Herren W. und K. und au dpr minerale, 
gifcl. ei* Sprach. OmutaUung zurück, deren Nachtheil er zu zei- 
gen bemühet irt und woraus er zuletzt einige Kefeiltate ziehet, 
die er den Herren W. und K, bey ihren gelehrten Arbeiten zu 
beherzigen «mpfielt. 

Die ontiquorifrhnn Briefe, welche' der Hr. V. auf dem Ti. 
rtlblatt und am Sclilufle (einer Schritt ailegirt, (ehernen ihn auf 
den Gedanken gebracht zu heben, als rouiJv man geghn lltjfm 
W. und feine Zöglinge eben fo verfahr™, wie l.eja-g zu feiner 
Zeit gegen eine gewille Schule. Ob der Fall und die Behänd- 
lu ng gleich fey, will H«c. fo wenig unterfuchen , ai* erlich in 
in der Hauptfache einige Kntfcheidung anmafst. Eber will er 
lick gefallen lallen, unter diejenigen Hec. gezahlt zu werden, di« 
(nach S. 79O f° fanftmiithig , fo fromm, fo zahm arbeiten, dafs 
da» Publicum wenig daraus zuia Trortt nehmen könne. Abtr 
verfchweigeu will er doch nicht, dzft wenn, nach dem angeführ- 
ten l efang , der Kunrtrichirr alrfchreckend gegen den Stümper, 
höhnifch gegen den windigen Piaiil-.r und gaJiciibitter gegen eie 
Cabalcnmacher feyn darf, bey dem allen weder Herr IV. noch 
Herr K. ^iach des Hec. Gefühl eine abfchrrckende, höhuifer.« 
oder gallenbittere Krnik verdient zu haben tuiemen. 




Numero 337. 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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ARZMETGELAHRTHEIT. ' nicht ganz bekannt fey, kann jetzt wohl nicht mehr 

behauptet werden. — Von den Oelen fagt der Vf. 
Wirs, b. Wappler: l'ollflnrdige praklifdte Abhand- ganz richig: „Oele find eigentlich flüfsige, entzündbare, 
lang von <frn Araeneyrmittein , »uicfc deren Urfpruu- für fich allein in Waffer wenig oder gar nicht auflols- 

f r, Unterfchridung, Güte, chymfcken Beßandtheilen, bare Körper, die bey dem Verbrennen einen Rufs ( ;e- 
erbindungs-vnd Wirkungsärten, und phonnaceu- ben": allein der Zulatz: „man lieht aber dafs diefe Er- 
• fchen Zubereitungen ; tn i’erhindung mit der Erhol- Klärung nur für die fcbinierigen Oele palst" ift falfch 
tungs- Vorbauungs - und Heilttngslehre noch phyfi- da jene allgemeine Definition allerdings auch die wc! 
fchen und pathaU<gifchen Gründen. Zum Gebrauche fentlichen Oele, fo wie die natürlichen mincraTchen 
für Aerzte und Nichtärzte bearbeitet von Johann begreift. Diefem Abfchnitt ift eine Tabelle der cberr.i! 
Chrifloph Hackel, D. d. Arzneyk. I Theil. 1793. fchen Zeichen, und deren Erklärung, brvgeftw • a j s 
5S8S. g. » welcher jedoch die GlasgaUe ohne. Nachtheil hätte tre*. 

D bleiben können.— Unter den Fl ti füg keifen, wobev 

er Vorrede zufolge foll diefes Werk, womit der das Gewicht von einem Maas gemeinen Waders zu 
Vf. fich der gelehrten Welt anküudjgt, und wo- Unzen heftimrat wird, foll efti Maas Weingeift «2 Ho 
tln er die wichtigften , von einander unzertrennbaren, nig 57, und Olivenöl go Unzen!! wiegen. — So tre 
Zweige der praktifchen Arziieykunde in ihrer Verbin- wohnlich et auch ift, das Gewichteines Tropfens gleich 
duag nach deutlichen Begriffen und richtigen Gnlnden einem Gran zu ftrhätzen, fo unrichtig ift es; nur ’Gran 
vorzutragen rerfpricht in 6 B. erfcbeinen. Diaetetik, läfst fich im Uurchfchnitt auf einen Tropfen der ee 
Prophylaxis, Therapie und matena medica follen die wöhnliebfteu (luftigen Arzneyraittel rechnen. Der zte ' 
Theile feyn, durch deren Verbindung er ein vollftän- Abfchnitt enthält: Anleitung zur Verordnung der Arz 
diges Lehrgebäude aufftellen will. — Diefer Ite Hand neymittel darch Recepre, und bandelt im f Kan vom 
befteht aus 3 Abfchnitten. Der 1 ift der Therapie ge- Verfchreiben überhaupt, im 2ten von den innerlichen 
Widmet; und zerfallt in 2 Kap., davon das tte die all- und äufserlfchen Mitteln. — Aufser einigen wenicen 
gemeine Verbegriffe der Therapie, das 2te die eigent- Provincialismen . als Daukraft, Kaffeebecherl ift die 
liehe mcdicinifche Praxis abhandelt. Der Fleifs des Vf. Schreibart des Vf. ziemlich rein : nur bey den lateini 
alles hieher gehörige aus den heften Schriftftellern mit fchen Wörtern ift die Correctur verfaumt worden z. ft 
kritifcher Auswahl zufammenzutragen und in einen phtUrart, coufcifs ß. concis. Canelae, auch Candclluiac 
bündigen Auszug zu bringen , ift nicht zu verkennen. (Kerzen). — 

Angehenden Aerzten , welchen et um gute Vorkennt- 

oifse in der Heilkunde za thun ift, am nachher aus aka- Im nächften der noch folgenden 5 Bände , welche 

demifefaen Vbrlefungen . aus Befuchen klinifcher An- nach des VE. Verficherung. bereits fertig aus^earbeirer 
ftalten , und aus dem eigenen Studium gröfserer Wer- find, follen die nährenden Subftanzen und die Getränk 
Jce, defto mehrem Nutzen zu ziehen, verdient diefer und unter diefen befonders das gemeine WafTer u ’ 
Abfchnitt befonders empfohlen zu werden. — Wenn auch alte (?) Mineralwuffer, famtderArt, iie nach 
der VE den der Bleykolik ausgefetzten Perfonen auch reo Be da n dt hei len zu unterfueben, abgebandelt werde 
die Stnckgiefser und Glockeugiefser , beyzählt, weil iie Der stell, foll die nervenftärkenden bittern. balfamifchen 
dem Zinne, welches fie verarbeiten , Bley hinzufetzten, Mittel, die Electricität, den Magnetismus ; und der i'e 
fo irrt er lieh wohl. — Der 2 Abfchnitt : von den Vor- B. die zufaramenziehenden, erweichenden, betäuben 
begriffen zur Arzneymittellehre , handelt im j Kap. die den Mittel, ferner die Luftarten, enthalten. | ra , ten i> 
rhemifchen und pharmaceutifchen Kunil Wörter, Ge- follen die verdünnenden , auftöfenden Subftanzen die' 
ftfse, Zubereitungen; undim 3 Kap. die Namen, wel- Gifte, die febarfen Subftanzen des Thierreirhs’ die 
che den Arzneymitteln in Rückficbt ihrer Kräfte zukom- Blattemfcharfe, die veoerifche und fcorbutifihe ^chärf 
men, ah. Das 3 Kap. enthält: allgemeine Betrachtun- u. f. w. ihren Platz finden; und der letzte Baud wirt 
gen aber die Wirkfamkeit der Araneyfubftanzen, und dasjenige begreifen, was auf die Ausleerungen übe 
über die Art, ihre Kräfte zu erkennen; und handelt von haupt Bezug hat. — Mit weichem Glück nun der Vf 
der Zeiä, die verfchiedeneo Pflanzentfceile zu fammeln, diefen vielumfaffenden Plan ausftlhren werde, wird fich! 
und die Art, fie aufzubewahren. Von den erklärten nach Erichaimmg des Ganzen , ergeben. C ‘ 

Kunftwürtern hätten jedoch manche unnöthige Wegfäl- 
len können. Wozu z. B. hier die Artikel: Acidum pm- Eise nach , b. Wittekind: Hugea; eine htiLkuuA;*. 
gue, Adeptus etc.? — Dafs die Natur der Platrr.a noch Zeitfehrif t ; dem weibtkheu Gef ekle che von Stal) 

A, L Z. 1793. Vierter Batui. - Ooo . , 
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vorzüglich ^gewidmet,- xtes Stink, 6oS. 1793. 8- 
(4P') 

Füf Gegen Hände cfeT Unfrrhaltuitg oder geiueinfcbaft- 
Kchet Uuterfueburtg find Zri;fchriften ein fehr fchick- 
ltfhes Vehikel. Aber wo Unterricht unmittelbar und 
einzig beablichtigt wird, oder die Refuliaie einer 
WifTenfchaft zum Gebrauch für das Lehen Uns mit- 
getheHt werden Tollen, hat die zerftückelnde und 
Maauichfaltigkeit des Stoffs und der Behandluog erfo- 
dernde Fofm nur Unbequemlichkeit. Ueberdies ftimtm 
der vorübergehende Gebrauch , der von Zeitfchriftcn 
gemacht wird, gar nUbt mit diefen Zwecken überein. 
Wir würden aifo gegen diefc ilygc» Teyn, wenn ihr 
llrrausg. auch weniger Flachheit, Mangel an Einlkht 
und F.rfajirung verriethe, und fich nicht durch fchrift- 
iltllerifche Unfähigkeit ouszeicbnete. Jabrlrft folkn 
feths Stücke von 4.T 6 Bogen erfcheinen und in 7 Ru- 
briken, die wir als bleibend nebft dem , was fie dies- 
iiiabl befonders liefern. Anfuhren werden, zerfallen. 
So fetzen wir unfre I.efer itn Stand, felbli unheilen zu 
k eruier. I slilgmthe Naturgefcliichte des Menfchen. 

Definition von Grfundheit. Die gewöhnliche, unfrucht- 
bare und nur Mifsverftändnifse veranlagende Einthei- 
’lmig von willkübrlichen , natürlichen und I.ebensrer- 
richtuiigen. Die Aehnüchkeit und Unähnlichkeit zwi- 
lchen Menfchen und Thieren. Das Refultar ift: die 
Bildung des rueufchlichen und thierifchen Körper* 
verhält lieh, wie das Bild des Meiflers gegen die 
Kopie feines Schülers ! II ■ Naturge'chichte des weibliche** 
Korpr rba*:es i Die in die Augen fallendeilen Abweichun- 
gen des weiblichen Baues vom männlichen. Sie wer- 
den aber nicht aus Gefchlcchtsbeftiinmungen erklärt. 
'Suchte der Vf. (ich lelbft zu unterrichten, fo könnte er 
«ns def auch ins Deutfcbe überfetzten InauguraldifT. ei- 
nes trffiirhrn Anatomikers, des iln. Dr. Jckemnnns in 
Mcitiz viel tief gefrhöpfies und weiter ausgefuhrtes hiea- 
ü her lernen. Die Bemerkung, dafs diefe Abweichun- 
gen l>r nahe eben fo viele Anflöfse gegen dicfVerliall)' 
i.iüsc der Schönheit lind, wie Wiukelmaun gezeigt har, 
Ware hier Icbicklicher gswefen, als die läppifche und. 
unanständige Aeutlerung in der Einleitung: es fey mir 
erlaubt, dev Betrachtung des entzückenden (!) weiblichen 
Körperbaues, bey deflen Anblick febou manches Jtitfr- 
ci.rn und Snuzerchen verrückt worden und elekSrifche 
Schlüge empfunden, hier ein Piät/.gen zu gönnen. HI. 
Pi tiefe an Gattinnen und Mütter über vnfdtiedne hriikun 
dige Gegenflätule, Der ite Brief foll enthalten; eine 
Skitze der Urjachrn wegen Exijlenz fo vieler un glück Li- 
ehen Frauenzimmer. Was der Vf. hier Tagt, ill noch 
fchiefer und verwirrter. Zwey andre Briefe find befler 
und handeln von untrer , Vollblütigkeit immerfdrehfen* 
den und gegen fie arbeitenden, iäer Blutarmen und r.er- 
venfchwachen . Generation und von dea meiUciuefchcu 
lilordboatiquen, denen auf Mellen und Jahrmärkten auch 
vornehme Damen zullrömen. IV. bUdicinifche llamhaL- 
ir.-ngikiv-ft , nebft Beiträgen zur Verhütung trauriger 
VorJatU m Uauswefen. diesmal vom behutfanjen üc-t 
brauch zinnerner Tifrh- und Küchengeräihe. V. Mediei- 
nifch-hiflorifcht Nachrichten und Uuterlviltungcn aus der 
Volker geSchUht# i merkwürdige Spiele ihr Natur, Ge- 



burt s - «ml SehiLangtrfchaftnorfäüe. Die fchon b»M 
vergefsnen Gefchichten von (jrafcams himmMcbeu Bette 
und vou der Todesart der Erzherzogin ElifaBeih , aus 
allgemein bekannten Nachrichten. VI. blifcellantcn. 
Uebclr weibliche VbJlerey. Aberglaube bey tu Gevat- 
ter Rehen. VII. Jnekdottu. F,in Vaderaecumsgefchichte. 
Zur f harakteriftick des Heryusg. fetzen wir r.oeh hicher, 
dafs er vc^i finnlichen Geißern fprirht, die im Gehirn 
abguondert werden , dals narb ihm das menfchlirbe 
Gthirn das gröfste ift und der Biutismlauf vor Fäuimb 
fchützt !! 

P^ED^GOGIX. 

Zittau u. Leifzi« , b. Schöps: GHtwillsSpaziergMgt 
mit feinem U’tUhelm, für junge Lefer hcrausgegt'xt 
von 'Soli. Heinr. Gott lieb Ueußnger: 1792. HöS. 
u. XX Vorrede, g. 

Unter der Menge der Unterhaltungen , Spaziergänge. 
Briefwechfcl , Kinderfrcpndc, Lefebücher u. dgl. diedeo 
Recenfenten rädegögifcher Schriften vor die Augen-kofl- 
inen, zeichnet f: h diefes Büchlein fehr zu feinem' Vor- 
thcile aus. Der Vf., (dermalen Ilauslebrer bey de 51 
Grofshaudler Ilm. Salomon zu Kumburg in Böhmer.; 
Zeigt fielt in der Vorrede fo wie im ganzen Werkt, ab 
einen denkenden Kopf, derzum Erziehen und zum Schra- 
ten überpadagogifcheüegenßände gleich viel Talent hat. 

Es ill ausgemacht (diefs ift der kurz« lnb»b ü« 
Vorrede), dafs die Menfchen blofse Anlagen zu ü r f° 
Geir.ütbsvcrmogrn mit auf die Welt bringen-; dafs dte- 
fe Anlagen durch Eindrücke vou aufsen erweckt und 
durch Uebung entwickelt werden roüffea ; und dafs für 
Jedes diefer Vermögen durch dieGefetz« der Katur eine 
Zeit beftimmt ift, (welche die Kunft nicht datf au be- 
fcblcunigen fuchen, f« Heb ihr der glückliche Erfo.J 
ihrer Opctationcn ift) i«f welcher die Kinder anfangeo, 
fttb die thütigen Kräfte zu erwerben. Aber trän Ich« 1 - 1 
ipder ausübenden Erziehung bisher diefe Wahrheit *kw 
Gj wenig beherziget zn haben . al* aao in pädagoU 
fetten Schriften Spuren davon findet. Nachdem utlct 
Vf. lieh über die Anzahl und Natur dar mer.fchiicbf-' 
Geraüthskrafre , über die Art und Ordnung ihrer E*t- 
Wickelung und Ausbildung durch die bellen Ertieh» 1 ,'' 
fchriften zu belehren vergebens gefucht hart« ; fö t»u- 
bachteie er felbll und durch die Entdeckungen dcircu- 
cru l’hilufophic geleitet, erkannte er, dato die dreyße-, 
tpüihsvcrmogen , Sinnlichkeit, Verftand und Vem“ 11 **' 
nicht zugleich, fundern in dehveua dar Natör falbß atv 
getviefene« Stufenfolge durch die Erziehung geübt “ c 
ausgebddet werden naüfsen. lea zeigen fich alfo in 
Jahren der Lindheit und Jugend d»ey Abfchnittei |® 
deren Jeglichem der Erzieher nn^ cre Maßregeln i»* 1 - 
men bat. Der ertte, die Periode , irr fich übende«*“* 1 ' 1 ?' 
lickknl , während welcher das Kind curebau» keine <c 
gemlichen Kcnniniile braucht , endigt lifh »Rit.den J/®" 
rpa, da das Kind reden kaan. Nun tritt die . 
des Verftardes eia , in welcher das Kind nach defl U r * 
fachen dc-r Etfcheiaangen furfcht iü d.r.aihtth 1 * 1 ' 
Erfahrungen zu snathen. Diefe reicht bis zu- den J* 
ran der Eubertaf , um welchen lieh dann dar dritte - 

_ ; \ fÖt»“ ! 
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fchnitt, die Periode tyr erwachende» Vernunft, anföngf. 
Bis bteber will der Vf. die Erlernung der Geographie 
und Gefcbichie, der Mathematik undPhyfik, der MorsÄ 
und Religion verfcboben wiffeu. Für den Anhang die- 
fer dritten Periode beftimmt er auch die gegenwärtige 
Schrift welche jedoch nicht zum .Unterricht, weder in 
der Moral, noch in der. Religion , diene« follj foodern 
vvorinn Hr. H. nur ein ßeyfpiel geben will wie man 
Kinder ohne Unterricht mit diefen Wahrheiten bekannt 
machen kann. Sehr richtig Tagt der Vf. „Die erden 
„Uebungen dürfen noch kein Unterricht in der Moral 
„feyn. Das Kind bedarf nur richtig gewählter Thatjd- 
,.chen und keiner UrtkeiU des Lehr tri. Auch wird es 
,,felbft vou der Zeit au, da die Vernunft ihre Thatig- 
„keit äufserl, noch Jabr 4 koücn, ehe diefe Vernunft 
„lieh aus der utoralifchea Welt zu der Idee einer Welt- 
,, regier ung durch Gott und zu der Ausficht nach Uniierb- 
„lichkeit euipor arbeitet." 

Der Vf. meynt, dafs man feine Idee in der padago- 
gifeben Welt für neu erkennen werde, wenn man he 
nicht mifs verlieht. Der Rec. glaubt He nicht zu nnls- 
t ‘rßeheu, kaun lie aber nur in fo fern für neu erken- 
nen,, als lie vielleicht noch in keiner eigentlich pada- 
gogifcheti Schrift gerade nachila. li. Vorftelluugsart de- 
taillirt worden irt. in der ausübenden Erziehung muls 
die Beobachtung jener drey , wo nicht eben gerade ub- 
gcfchnittcn^n , doch merklich verfebiedeuen Perioden 
der Ausbildung frey lieh wühl fehr feiten fej n da di;; 
i.er: 4 njtijre Erziehung überhaupt fehr feiten ilt. lüde!- 
lei? f. eut lieh Rec. iiiri^die weitere Ausführung derfelben, 
die der Vf. nachüens dein Publikum vorzulegen ver- 
fpricht. 

Hier find zehen -£p3iiergäuge» auf welchen Gutwül 
feinem Willhelm üeicbichteu erzählt, aus denen lieh 
Letzterer die Begriffe von liecht und .Unrecht „ tini. und 
Bor, Pflicht und lugend fei btt, doch Jfcier'Adlcilur.g ücs 
Väteis, entwickeln full. Dje erben Re«riffe von ü'n- 
JfrrhllMetr utiff übHficrt lind hi einen Briet eingekleidet, 
d:u der uu Uohioguiffe Rcrbende Amtmann von Litten- 
heim (das gutgewuhlc« Sujet der Tirtelviguette.) deifen 
Gefcbichie Gutwilb erzählt, feinen- Kindern hinter- 
kifst. 

Biefe Einkleidung rft nun ohneZweifet fehr zwcck- 
tnkfsig und felbli der Vortrag ill in gewiffer Betrachtung 
ftboii- Gleichwohl giabt diele Schrift dem Rec. beque- 
me Gelegenheit ein Bedenklichkeit z i erkennen zu geüeir, 
Wozu er fchon durch mehrere Schrillen tliefer Art ver- 
anlafsc ward. Der grafe Haufe der KinJerfthriüRelier 
hat füt dergleichen Bemerkungen keinen Sinn; aber ein 
Kopf, wie Ur. lk badet lie gewife nicht unerheb- 
lich. ' 

GutwBts Vertrag fcheint mit der präfumtiven Stu- 
fe der Asbildung, auf der man lieh den Wi lhelm d»a- 
kenmufs, iu keine ui natürlichen Verhaltniffe zu Rehen./ 
Die Gefpräche haben doch die Abkehr, dem VVilHiclm 
die etilen mtiraHfche« Begriffe und Grundfiirze bey zu-' 
Bringen. EJiefer AÜlicfit jjeinafs inufs man /ich surfte!- 
len, dafs VVrtlhelnss Kopl bis jetzt von m< raliichen Be 
griffen leer fcy. Gleichwohl fpriebt Gutwill mit ihm 
von Meufcheni icbe und Itamenfchlkhkeit, vun Gerechtig- 



keit und Güte, von Hartherzigkeit und Goltz, yorv Unfchuld- 
und Pflicht, von Gefetzen und Verbindlichkeit. Der Erzäh- 
ler fetzt diefe Begriffe ia WiMhelms Verftand« entweder 
fchon voraus, oder er fetzt lie nicht voraus. Setzt er fie- 
nicht voraus, fo muffen fie ihm erfl erklärt und erläutert 
werden. Dann aber klein Vortrag fehr unbequem, bey 
dem man , um gewilf« Begriffe und Gegenftande ztr er- 
läutern falche Gegen Rande gebraucht, die felbfterfl: wie- 
der der Erläuterung bedürfen. Setzten fie aber voraus; 
fo kommt ja die ikimibuag des Erziehers ztr fp'at; fo- 
ergiebt fleh, dafs Willhelm die Begriffe fchon bat, die 
jener ihm erR beybrmgen will: und diefs feheint bey 
unferem Willhelm wirklich derFall zufeyo : wie kOtrn- 
te er fonft urtheilen ; (S. 35) „Das find doch recht bb- 
„lie 1 .etite gewefen : man baue lie alle todtfehiefseh fol- 
Jeu — und : (S. 52;) „Er ift efn böfaer Kerl ; ab ( er 
„gieb ihm nur : dadurch wird er fchon gut werden und dich 
„nicht wieder bcüehlen." — Kann ntau.fo rafonnieren, oh- 
„ne pf) chologifcbe imd moralifche>VorRellungen zu ha- 
„ben? -—Noch mehr! Gutwill fpricht in feinen Erzählun- 
gen von England, Spanien, Guinea, BoRon, von FürRen, 
Herzogen, Lords, JtiRnzbearoceo, Pralidenten, Mir.ifterh 
luiil Kathen, von Kauileuten, Wonfabrikanten, Vf echfel p 
Louis d or, Pf. Sterling, vom Sru-Lren auf Univerfitäter,.' 
vpn Bedrückung der Juden, \oiu letzten Araerikanifcheiv 
kriege, u. f. w. Da von allen diefenPingen obnejtey- 
gefugee Erklärung gefprochen wird; fo mufs man an- 
neboten: dafs Guttwill fie bey feinem Willhelm als be-- 
Rannt vonrusfetzr. Zu gefebweigen nun, dafs derglei- 
chen; Vptaiisletzuogen mit den ziem Gehe ins Kii'.difchc 
fallenden AeusferuOgen Willhelms fonderbar contralVi- 
ren; fo gehört auch zum Verliehen felclier Sachen ein 
Grad der Weltkenntnis und Ausbildung durch Beobach- 
tung und Lectüre , bey dem ftch ohne Disproportion- 
£:inz!wheinoralirch«,lJnwiffei,heit kaum denken lafst. — 
woch mehr! G ul Will fpricht mit fehsein Willhelm oft 
in kiiuRliclt gebauten Sätzen , und Perioden z, B. 5 . 60. 
„Es war einenatürüthe Folge tliefer Lebemort desFiir- 
,J'ten, dafs die Regierung des Landes feinen Rüthen und 
„MiniReru überlatfen blieb, und dafs das Gluck feiner 
„Uirterthanen von der Wahl abhing, die er in Anfettung 
„feiner Minifter traf.“ Ferner S. 63- Die Sache kam — 
frey zu fprechen. Und ebendaf. „Alleiu der Pralident 
„war fchoo zu oft genoririget gewefen dem FurRen ge- 
„rade heraus zu fagen , dals er verpflichtet wäre nach 1 
,^lcn Geftt/en zu fprechen, als, dafs er eben durch die- 
nten abermaligen Beweis von der kurzbeinigen Gotber- 
, .zig keit des Regenten iu Veslegenheit geräthen wäre !“ — 
Sollte nicht da» V erflehen diefe» Tons- ein« Verllaodes- 
tbärigkeit vorausfetz.en, mir der ftch ein an moraltfc'kon 
Begriffen leerer Kopf rnebt vereinigen 1 läfsr. Rer. weifs 
recht gut, wie fchwcr.es iR, diefcnFehlcr (Wenn es ein 
Fehler ill ;) zu veruiei len, und wie häutig er, feltül von de» 
beffer» JugeHdfehriftSvlier-n »begnogea wird. Wir woilcu 
iirunferu Zöglingen Vcrftellur-gen erwecken und fprccheu 
mit iheen als mit weit kundigen , fpräthfertigen , durch 
Umgang und Lectüre fchon .ziemlich ausgebildeten Men - 
fchen : wir wollen Begriffe iu einen ungebildeten Kopf 
bringen- und drüikeu lie in der Bucherfprache der gebil- 
deten Kopfe ausl — aber, heilst das nicht auf einer 
Ü 0 o Setift 




A. L. Z. DECEMB£R 1793. 



479 

Seite hindern# was man auf her Andern befördern 
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Verfchiedene audere den Vortrap und Ausdruck 
diefes Buches betreffende , aber minder wichtige . Be- 
merkungen muffen übergangen werden. Die Ausfuhr 
jichkeir, mit welcher diefe kleine Schrift angezei„t ift, 
lafst fich ohnehin nur durch die Anfprüche emfchuldi- 
„ eu die die Schrift fowohl als ihr talentvoller Vf. auf 
die Aufmerksamkeit des pädagogifchen Publikums zu 
machen berechtiget ift- 

Nüa»BE«o , ln der Raw. BucMi. Bemerkungen für 
Schullehrer und für Freunde der f eiben , von Johan- 
nes BüeU Lafset die Kindlein zu mir kommen Marc. 

10. !*• 179®- S. in g. .... Ti 

Der Vf ift Prediger und Schullehrer zugleich in He- 
mishofen bey Stein am Rhein und giebt diefe Sdirift als 
ein Refultat eigener Beobachtungen und Erfahrungen. 
Sie enthält in 130 §§ gut« R*8«|" ßr Schullehrer, her- 
nach • ein Paar Worte über Aufklärung: endl.ih : Stel- 
len aus Uomanns fünf Hirtenbrüfen das Scbuldrama be- 
treffend : — aus Knigge über den Umgang mit Men- 
Ichen • — aus des Lttuntiu Schutzrede für den Sokra- 
tes Die praktifchen Maximen fyr Schullehrer find mei- 
nen* richtig und der Beherzigung werth . als $ 13. 

Winft du nicht getadelt, nicht fchief und unvernünf- 
tig beurtheilt werden; und magft du es nicht vertra- 
ten. dafs man dich verkenne: ft, werde ja nicht Schul- 
Lehrer, i 47 Man lehre das Kind nur fo viel , als ihm 
'Ja feine« Stande (füllte heifsen in /einem Alter: denn 
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„ein Kind gehört, als Kind, noch zu gar keinen Stande!) 
..anwendbar ift. Alles, was darüber geht ift aus dem 
„Uebet und dient dazu , ihm feinen Kopf zu verdre- 
hen. — (054- Beftimmt und richtig fragen ift keine 
„geringere Kunft , als beftimmt und richtig -antworten. 
„DieErfte utufs der Lehrer verliehen, wenn er die Letz- 
„te feine Schüler lehren foll. Ith mothte be)tn Unter- 
,, richte die Katechifirk-jnft die Kunit aller künfte nen- 
„nen. — §. 117. Ein Schullehrer, wie er feyn foll, 
„mufs notbwendig in gewiffen Sinne einen Kleinigkeits- 
„geift haben" — Einige wenige möchten der Berichti- 
gung bedürfen. Wenn es z. B. $-7v heifst: „Man taffe 
„immerhin die Schüler wohlgewahliePfalmenlieder uni 
„Bibelfprüche lernen , auch wenn fie fein wenig davon 
„verßehen: das Gedachtnifs wird fo geübt u. f. \v.** fo 
kann liec. unmöglich beyftimraen. Die Erfahrung hat 
ihn zu gut gelehrt, wie traurig die Folgen folcher ver- 
llandlofen Gedachtnifsübungen feyen. Zwar fagt der 
Vf. „Der Kopf, der zum Denken gebohren worden, 
„wird ficb nichtzum Nichtdenken gewuhnen laffen.“ — 
aber man fteht das Gegemheil alle Tage. Zum Denken 
find alle Menfchenköpfe gebohren; aber, die Meifte« 
laffen (ich zum Nichtdeuken gewöhnen. Umet den 
Stellen aus Uomanns fünf Hirtenbriefen heifst die Dritte: 
„Der Unterricht in Schulen fcheint recht dazu ausgefoo- 
„nen zu feyn , um das Lernen zu vereiteln" — wie tref- 
fend wahr! — Das Ganze verrith einen fieifsigen Be- 
obachter und gaten Menfchenkenner. Ein Büchlein, 
wie diefes# füllte die Haustafel aller Sch ulmeift er feyn. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



R,cBTio«UH«TB*rt- Ohne DrnOtrt : Urtel in Unter- 
fachen weit den Fiirftl. Lippifchen Regierung» - and 
Kammer Prifidenlen von Hojmemr mit den Entfche idungsgrun- 
iTuS ein« Erxihlung ihre* Anteil«. .79a, 101 S. |. Jlr 
V Hofmatm war «eit 17«. in Lmpedetmoldifchen Uienfien und 
baue das Vertrauen . fowohl da vorigen Regenten, als des 
nachheugen Vormund«, Hrn. Grafen l.udw,ga. und felbß d« 
0,0 Hm. Fürfteli, beftändig befeffen. Allein im J. 

fiel er, nebft.feinem Bruder, «eonAmtmann m Vahreehol*. 
«iif^iamil in Ungnade, und ward ohne Unterfuehuug, auf eine 
?Aimpfliche Art endeffen. Beyde Bruder wendeten fich. an das 
u. Xammereericht und erhielten am 3 oOct. 1790. Schreibenum 
Berüht'ne^Ä Temporal Inhibition. Jmmiuelß aberieigte« fieb, 
^ der h‘ VurS um f.lb«e Zeit Anfälle von Wahrt» ge- 
u, * und non feiner Maureüe und deren Anhang viel- 
«W tremifsbrancht worden war. Auf Anfueben fein« Oheims, 
Hu Grafen Ludwige, «kannte daher das Kammer- 
‘ rUufiae Prüfung feines Gemuthsxuftandm , und 
rruhd «ine* rolligen Wahnfinnsergab: fo 

d .i v.l Unten Ludwig, nrovjfori#. rorbehalUich d« den 
Landilönden* uifteheuden Wahl Tdi« Cü«tel übertragen. Die 
Wahl fiel nachher auch auf ihn. Allein fein junger« Bruder, 
GrafWilhelm . »achte Aufteilungen dagegen .und bracli'e da- 
?* im Namen der Untenhanon , raanch«ley, Befchwerden ge- 
gen’den PritT. Hofuunn an- Diefer bst, die B.fchw«den 



von ein« unpartheyifche« Cemmiffion unterf neben au Ufern 
und die Stande felbft hatten bey der VVshl diefer Uuterfuchung 
verlangt , und dabey die Bedingung gemacht , dafs die Wieder- 
•infetxung deffelben , bis nach geendigt« Unterfuchong, aua- 
gefetzt bleiben möchte. Darauf erfolgte am 22 Jan. 1791. «io 
k. G«ichtl. üccrct, welch« den Hrn. Grafen Ludwig sh Vor- 
mund beftitigte, milder V «Ordnung . Praf. ». Hofounn , der 
von den Sunden gemachten Bedingung ungeachtet, wieder dn- 
xufetzen , die gegen ihn vorgebrachten liefet, werden durch eine 
Commifliou unterfuehen zu laffen . und die Acten an eine aus- 
wärtige, nicht recufirte UniverGrat zu reifenden. Di« ift nun 
gefchehcn; die Acten find nach Jena verfchtckt, und durch ein 
von dort erfolgt« Unheil, der Pnif. v. Hvfmann völlig abfol- 
viret, dem Anwalde der Unterthanen aber eine Abbitte und 
Ehrenerklärung , wie auch eine Geldhufn von 20 Rthlr. , auf- 
erlegt, demnach!! den angeblichen Landetdeputirten feehawöcheo- 
liche Zucbthausllrafe , jedoch mit Vorbehalt d« Reinigutwtei- 
d«, zuerkannt , und diefe nebft den Erben d« indeft «rilor. 
benen Grafen Wilhelms, in di« Unierfudjaiig* - und V«fchickang,- 
koft.-n, jeder zur Hälfte, v«urtheik worden. Dies merkwür- 
dige Erkeautnib , nebil den ausführlichen Zweifel* - u nd Ent- 
fcheidungs- Gründen, macht itzt d« Praf. *. Hofmtn» im Druck 
bekannt . und fügt derfelben eine Erzählung des Anlaßes bey. 
welche recht gut gefchrieben , und tut eitler Schonung gegen 
noch lebende Perfonen abgefaCft ift. 
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Pf. i. P\er Vf. dirfer Preisfchrlft zeigt ftch auf jeder 
Le Seite als einen Mann von feinem und gebil- 
detem Gefchrmack, und verrätb eine genaue Bekannt- 
fchaft nicht allein mit den dramarifeben Meiflerflücken: 
der Griechen, Römer und feiner Landsleute, fondern 
auch der Franzofen und Engländer, die er weit vorur- 
-theilsfreyer beurtheilt, als die meiften Kunftrichter fei- 
ner Nation. Man lieht, dafs er feinen Gegepftand 
anhaltend und von m eh rern. Seiten mit Aufmerkfamkeit 
betrachtet haben mufs. Oie Abhandlung zerfällt in 3 
Abfchnitte. Im iflen widerlegt der Vf. kurz und bändig 
die Vorurtheile derjenigen Kunftrichter, die das'bflrger- 
licbe Trauerfpiel als ein Ungeheuer verfchrejen (dief* 
pflegte vorzüglich in Frankreich zu gefchehen); Arifto- 
teles Poetik fey nicht das, wofür er fie felbft ausgiebt, 
dicht die wahre und vollftandJge Metaphyftk der drama- 
eifchen Kunft, fondern nur des athenienfifcheti Thea- 
ters , das er freyiich ganz umfafst und auf das Trefflich- 
fte analyfirt habe. Lange Jahrhunderte betete man fei- 
ne Regeln nach , ahmte die grlechifchen Dichter blind- 
lings nach, wiederhohl te Uufendmahl diefelben Subjek- 
te, Charaktere . die unfruchtbaren und für uns ganz 
gleichgültigen Greueifcenen der griechifcben Bühoe u u ' 
f. w. Anftatt, dafs die Dichter neuerer Nationen auf 
die Bedürfnlfle, die Neigungen und Eigenthümlichkei- 
tea ihrer Zeitgenoflen hatten Rückficht nehme» folien, 
führten fie Könige und Helden ein • deren Sprache von 
.Z. 17113* Vierter Band. 



den wenigften verftanden ward. Man mag noch fb> 
vertraut mit den Meiflerflücken eines Corneille, Volten 
re etc. feyn, fo nun» man doch fühlen, daG&räcke wi« 
der Hausvater,. Reyerley , der falfche Ffeund et;;. ivtln 
endlich lebhafter interefnre» und ruUrep, und Menfi.bet* 
von unfern Verhaltnifseti weit nützlicher und aogtunelfe- 
ner find. Sehr gut fetzt der Vf. den rooralifchen und 
politifeben Nutzen folcber S haufpiele auseinander; 
AVeit entfernt alfo, das bürgerliche Trauerfpiel als ein 
Ungeheuer zu verwerfen , müde man daflelbe als eine 
neue Modifiration der Gattung aufnelun*n, und der» 
kindifchen Vocurtheil entfagen , als ob die griechifcben 
Tragiker alles erfchopft, und den fpatern Duhtertt 
nichts als das traurige Verdienft einer genauen Nachah- 
mung Übrig geladen hätten. Die Fehler, die man den 
meiften Werken diefer neuen Gattung nicht ohne Grund 
*un* Vorwurf mache, waren nicht in dem Wefen def 
Gattung felbft gegründet, fondern Folgender Ungefchuki 
Uchkeit und des geringen Talents der Dichter. !m 3 ten 
Abfchniu wägt der Vf., nach einer guten und fdbari>« 
Definition der drey Ilauptgattuiigen des Drama, die 
wechfeifeitigen Vorthetle und Nacktheiie aller gegen 
einander ab, und zeigt worin jede der andern nach He- 
ben müde, und Worin fie im Gegentheil den Vorzug 
verdiene. So viel' gute und frhärfTinrtige Bemerkungen 
hier Vorkommen, fo kann doch nicht geläognet wer- 
den, dafs diefer Abfchuiet weniger dem Urtbeif eines 
Richters gleicht, der di* Gründe und Gegeogründ* dev 
Partheyen iptt gleicher Strenge und Unbefangenheit 
prüft , und feinen darauf gegründeten Ausfpruch kalt- 
blütig deducirt. als vielmehr einer gefchickten aberpar- 
theyifchen Advokarenfchrift, die das, was IhrTheil für 
fich hat, auf das gefcbicktefte ins Licht fetzt, die Grün- 
de des Gegenrheiis aber dafür f« viel möglich Schwächt* 
und das, was ibrunarhtheHigift. heranahebt. §0 focht 
der Vf- das bürgerl. Trauerfpiel auf alle Art und Weife 
vordem heroifchen- Tr. und der Cpraedie, fowohl i, t 
Rückficht der poetiiehen Wirkung, ata ihrer heilfaniern 
moralifcheu und politifdien Tendenz hervurzuheben • 
Die Vorzüge, die er jenen beyden Gattungen eiormnw, 
find theils unbedeutend und zu fällig, theils bey weitet»! 
nicht genug ins Liefst gefeut , vjelmehr abfichtlich ver- 
fchleyert. Das herotfehe Trauerfpiel verdanke feine 
fchwache Wirkung nberdiefs meift noch dem Pomp und 
der Action Vado perf uafo dalte wue proprxe offsruaws- 1 

ni, che il capo d’aprra di Rizine V At alia debba ai pre- 
ßigj delle decorationi e di fia, che forma ptoenafern^ 
fpettacolo non piccala parte det fuo jucctjf 9. I pompaß 
abiti embtemi d'un gran Saeerdote, unfanonälo pofto L 
wn trono a cui brillano in volto tu placidetza t la gtaia 
flelC inr.oeenza; una furiofa Rena ttUa te/U di. torr- 

Ppp w. 
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<*# dä hro it barbnro comanda di truehkrlo; Leviti che - 
tnarrano c def enderto cM arm in mono, «tto *»»/«> 
eff« »»* V*drn, ehe accftjct at /iwm tVtn^r«te f»«>'- 
cia drl patitUo etc. — — lu> 3 Abt endlich Itellt der 
Vf die iiehi Gattung aasfchliefseiid oder doch vorzüg- 
lich eigenen Regeln zugleich mit denen, die lie mit de» 
übrigen Gattungen gemein bat . auf Hier zeigt der V t. 
4 *{s er nicht -ganz frey von alten Vorurteilen ift, in- 
dem er nicht nur die frey Einheiten mit mehr Eifer, 
« 1 s die Sache verdient, verteidigt, fonder», was noch 
fehlimraer ift, dlefe Einheiten in gleiuhcn Rang ftut. 
ood die Einheit de* Qm «r eben fo unverletzlich, h&U, 
• 1 s die Einheit der Handlung. Unter die eigen tbum i- 
«hen Begeht des bßrgeri. Trauerfpiels rechnet der \t. 
,> Die ftrengfte und geoauefte Beobachtung der ^ahr- 
heil, indem hier alle Uebertreibungen , die das herot- 
frhe Trauerfoiel und das Luftfpiel verfetteten. uner- 
laubt waren , da fie das Gefühl und die Schicklichkeit 
auf eine unerträgliche Art beleidigten, a) Die höehfte 
Eir.faft und Natürlichkeit des Snls . gleichweit von der 
Fracht des Heroif. Tf. urddera fam.liaren Ton desLult- 
fci.ls entfernt. Als ein Mußer des unnatürliche« Styl« 
Wird hier der Kaufmann von London aufgeftellt. 
9 ) MäTsiguag im Moralifiren; wo gegen von feichten 
Ewpfeo am reetftea gekündigt wird, die nicht aufhören 
kennen zu dedaroiren und zö predigen , und die »re 
Werke immer um fo viel lehrreicher zu machen glau- 
ben, je frofliger und unwirkfamer fie ^efelben wi de» 
That machen. 4 ) Verm düng aller häfslichen , ekel- 
haften und empörenden Gegeuftände und Situationen, 
g) Profaifcfter Dialog. 
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N.s. Ift, obgleich der Titel nichta da »#nfap, btab 

ein neuer unveränderter Abdruck der erften Ausgabe, 
die in der A L. Z. 1750 . N. 99 . bereits »ugezeigt iß. 

N, *. Ueber eineftühere Samluog Gedichte von dera- 
felben Vf. fabe man A. L. Z. 179 *. N. 198 . dt« gegen- 
wärtig« fcheint eine voilftändtge Ausgabe feiner poeti- 
fchen Werke werden zu foileu. Hr, de C. ift ein unge- 
mein fruchtbarer, uud wie diefe fcft ohne Ausnahme, 
•in ßch feibft fehr ungleicher Dichter. Diefer Band.ent- 
holt a Bücher Oden, und jedes Buch dcren aa. Kaum 
du paar davon haben, und auch dieft nur (Wien weile, 
orbten iycifChen Schwung uodEnthufiasmus. hehr viele 
hefnzen von der Ode wenig mehr , el " 

Verslnaas, uud find wahre degtfclfc , di^k^che und 
fatyrifche Gedichte. Ander* nahem lieh 1 dem locht« 
und feberzhaften arakreontifchen Laede. Die auffallend* 
ft«, und wefeutlkhfte» Fehler diefar fogenanut« Oden 
find Weiifehweifigkeit, Mattigkeit, ein Ueberfluft au 
kleinlichen Bildern und müfcigeo Details uqd 
Weher Mangel an Plan. 'Wie nah am Staube die Mute 
des Vfs. oft dabin ftreiebt, davon nur Eia Bespiel. 
kAua der Ode auf den Morgen.} 

STVtie * *<* “ meta ifcvrr* 

G>i per It rit fc plrtt, 

CU fMiriehr • i*#ftar, ehe * front** t*** 
kj*ro i gforduii 

s u&M**.f¥***- ‘ l . 



t>l eki apptila i camp egal, e'di »kl wende, 

Leskia frattawte forme, 

Corcar tu infotmiba rugiadofa, 

$ or fu »tollt • riglier quitt • ripqfe 
L-t do/kat* forme. 

Eceo d freigort io fento 

Per la qutta citttdt _ 

Speuitrfi, » dtUt ptoffimt cantrai* 

II diaroa alimeela 
% Tn caefuft tlamWri 

JImoko fjatti a «•» * pafiori l 

Ciu og «ipartd fi Jrhiude, 

Si Jrßan Ca. li, t i tappt dello foatra 
Märtel gtkjtaia, che ftrcaoit U fobn 
Salta fattnU i^cudf. 

Am BlücklkhOea ift der Vf., wenn er Empfindung» 
ausdrückt, z. B. die Ode an feine Töchter und die 
aber auch hier verdirbt er oft alles wieder durch ** 
Eimnifcbung eines gefuchten , froftigen ** ' 

So komm, S 166. in einer lebhaften und ruhreudm Be 
r, hreibune der Freude, die der Dichter, bey der Kuc» 
kehr h^ to SicUnd. nach einer langen Trennung < 00 

demfelhen und feiner Famiüe, in ihrer Umarmung em- 
pfand , folgende Srropbe : 

Sa x partono ft front* 

L'rteitrich t favill* , 

Qal mtutlhco tnbo alter tkt a front* 

C orpo gli affen «ftrl di fnato feemo 
Com* per h pttpille ' , » 

v .- 4 dtlUmr 1'eßrPmo -. 

Sran tUowol* piactr torftr noftr' nlm* 0 *. ***• 

Die hetoifche Ode auf den Tod Guftsvall!. 
den hat im Anfang 1 , 



der finkt der Flug, uad die letzten find nichts sls ge- 
reimte kahle Prüfe. Nicht» gelingt jedoch dem W» 
niger als Galanterie: z. B. die kuwkfsh fptelende Oie « 
Sylviens Ar«: 

ßtl bracelo, bellt man! 

Ofgalti de' miti mti , 

y L i Jitultiißeai mcli 

Fttt il mia cor Jourapi — •— 

Or »in *0* rittjatt 
L' um il v tßolh veßro, 

J »ui felteei praßra 

Ertte mrmbra »doratat 

L'abbo per eoi motirt ; 

Dt pto/a Je oolttt, 

Vi dolor Je patata 
l ladet dti mio ktugmra: 

Sempre per wni morri. • . • 

s 184. fieht man, defs der Vf aus der PrOT«c, j» 
böxtig ift. S. igg. fetst er ficb felbft di« viel ui ü« 1 
Grabefcbrift: r. 

Crrd dtmeUo Kolon Jam». tSwuori. 
iTorjt in l'mtfo, e dtfii d'iemidie »**» 
zf f carto *tfn d’dUeei ' . ■■ 

Putte i» pwri* awrire 



giti/ 
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Die zahlreichen Jnrnettungen enthalten theils Erläute- 
rungen , theil* zufällige Ausführung einiger kririfeben 
und aftberifcheu Materien. Sichtbar find feine Urtheile 
oft aus Lcidenfchaft oder Vorurtheil eotfprungen. Den 
Dichter Alfieri überhäuft er mit den überrriebenftenl.ob- 
fprüchen. Er fey ein grofser Mann, eines der gröfsten 
Genies diefes Jahrhunderts , nach ft Shakfpeare der Fürft 
der Tragiker aller Nationen und aller Zelten u. f. w. 
S. 117. Eine gefchickte Vertheldigung derfranzöfifehen 
Sprache nud Puefie. Von 12® — 128- fehr gründliche Er- 
innerungen gegen Franeeschi, den Apologeten Metaltafios 
US. ALZ. 1792. N. 19;.) S. 1 3 1. von Cefarotti ; feine 
Ueberfetiung des Ofsian übertre/Te das Original weit; 
gleichen Werth habe feine DollmetfchuDg Homers. Er 
linbe die Iliade 1 trbefsert u. f. \v. S. 260. behauptet der 
Yf. obgleich Italien in diefem Jahrhunderte keinen Pe- 
fhreb, Dante oder Tafib hervorgebracht habe , fo über 
träfen doch die kaüaqifchen Dichter, die feit 100 Jah-‘ 
ren gefc hrieben , fo wohl in der Zahl als an V\ erthe 
die der vorigen Jahrhunderte bey weitem 1 

Prag und I.zirziO, b. Albrecht u. C. Kleojntra, Kö- 
nigin van Arg.jpttn. Uramaiifch bearbeitet von 
- Albrecht. I Th. 1793. 287 S. 8- 

Wiederum in der feit einiger Zeit heliebteo Manier 
welche auf der einet» Seite die Grenzen der Gefchicbte 
und des Romans, auf der andern die Grenzen de; Er- 
zählung ur.d des llraina verwirrt; durch welche die Ge- 
schichte das edleGepräge der Wahrheit, und die Poefie 
die Eigenfchaft einer idealiürenden Kunft , wenigftens 
autn Theil, verliebrt; welcbeendlicfa niemanden als dem 
Autor Vortheil bringt , In dam fie ihm hilft . den einge- 
fchränkteften Stoff in einer langen Reihe von Dialogen 
zu vielen Bänden auszufpinnen. Giebrcs wohl ein auf- 
fallenderes Phänomen, als die Neigungen des Gefchmacks 
in Dentfchland? und_giebt es wohl ein Land, wo mehr 
aber das Wefen der Kunft gedacht, und die Früchte die- 
fes Nachdenkens durch eine fall unbegreifliche Nacbbe 
terey häufiger vernichtet werden ¥ Jedermann weifs, 
dafs nicht eine jede Begebenheit , noch w eniger aber 
ganze Reihen von Begebenheiten, dramatifch behan- 
delt werden können. Ereigniffe werden durch die er- 
zählende, Gerinnungen, durch die dramatifchc Form am 
fthicklichften zur Anfchauung gebracht. Daher haben 
die gröfsten Dichter alter und neuer Zeit, bey der Be- 
handlung einer fortlaufenden Gefchichte, bey de Formen 
verbunden und jede zn dem ihr entfprechenüen Zwecke 
benutzt. Durch dlefe Verbindung haben fie die mora- 
lifchen Triebfedern der Handlungen aufzudecken ge- 
wufst, ohne den Gang der Begebenheiten aufzn halten, 
wenn dlefe abfolut webrfefaeiniieh und einer umltacdli- 
chen Entwickelung un bedürftig waren; lie habet» durch, 
diefelbe eine eben fo unterhaltende als zweckrouisige 
Maanichfalrigkeit hervor gebracht, und' die Erzählung 
befeelt, ohne die wichtigln Vortheile derfelbeu auizu- 
«pfera. Unfern neue« Romanenfchreibern hat es an- 
ders beliebt. Sie dratoatifiren was ihnen vor die Feder 
in /ryn t and die gefunde Lefewelt lieft , W3S iht in die 



Hände füllt Um die tödliche Langeweite zu vertrei- 
ben, womit der grofsre Theil derfelbeu beladet ift, be- 
darf es nureiner andern Art voir Lange weile. Das neu- 
fte und neumodifefae findet natürlicher Weife den «seiften 
Beyfill und diefcnBeyfalt betrachte« der Autor, als den un- 
trüglichen Aesfpruch des wahren and gute« Gefchmacks. 

Die vor uns liegende dramatifik bearbeitete K'eopa 
tra ift nicht gerade dss fchlecbtefte Product dteier Art; 
aber gleichwohl fehlt ihm noch viel, um auch nur un- 
terhaltend zu feya. Wir für unfre Perlon können ver- 
liehen», dafs uns die Begebenheiten der weltberühm- 
ten hleopatra in der allgemeinen Weltgefchichte weit 
mehr unterhalten haben, als in diefem neutnodifchen Ro- 
man; fo fehr ift das IntervfTe der Gefchichte durch' die 
fehlen hende dialogische Einkleidung zu Grunde gerich- 
tet. Biefer Band geht bis auf den Tod des jungen Pto- 
lemäus und lafst uns alfo noch eine zahlreiche Menge 
von Nachfolgern erwarten , wenn das noch übrige Le- , 
ben der Kleopatra mit gleicher Weilfchweiftgkeit be 
handelt werden foll. Diefe W eftfeh weiiigkeii eutfpringt 
zum Theil aus einem gänzlichen Mangel an V erhält- f 
nifs lu den bearbeiteten Begebenheiten. Die Ermor- 
dung des Potnpejus', neblt den Bersthfchlaguugeu und 
Vorbereitungen , ift ganz unnützer Weife nüt der größ- 
ten Umltandllchkek abgehaudelt, und vor die Augen des 
Lefers gebracht , der lieh mit der hem» teils der Dewe- 
gnngsgründe diefer Handlung begnügt haben würde. 
Dagegen koftet die Darfreftnng der Mittel, deren lieh ' f 
JvVeopatra bedient, des Cäfar zu gewinnen, dem Vf, 
nar eine einzige Scene. , 

Einige Charskterefind dem Vf. gelungen, vorzüglich 
Polhmnt in einigen Scenen; auch Thtodotua; aber al- . 
le Perioden haben den Fehler , fich fei b ft zu fcbilders, 
und die geheimsten Falten ihre» Herzens uriverholen zu ( 
zeigen. Put. ton tu ielblr t ein feiner Hoftnan, theike 
deu» Achilles , feinem Mttvormund, ■ das Geheimnifs 
mit, dafs er keine gröfsere Wolluft kenne, als Men- 
fchen za beberrfchei» und nach feinem Willen zu len 
ken. So etwas fagt ein iiofmann nie; auch feinem 
vertrauteften Freunde nje. — Am meiften aber ift die 
les der Fall bey der Kteopatra felbft, deren Charakter 
am fchlechteften gerathen. und am ID ehrten gehalten , 
ift. Die eitle herrfchfüchtige Königin ift auch nicht im 
minderten bemüht. ihreEileHtoit und Herrfchfuchtzuvet 
bergen, fonJer« trügt fie öffentlich zur Schau und fprieh: , 
von ihren Fehlern als den gleichgüftigften Dingen von ) 
der Welt. Nirgends ift eine Spor der fehlauen Feil* ( 
heit, mit weicher ehrgeitzige Weiber ihrem Ziele zu- 
fchletchen; noch der Grazie, mit welcher fehöne Wei- 
ber bezaubern und diefe hleopatra wirklich zu bezau- 
bern gewohnt war. Wiemufs man die Natur (fei weib- 
lichen Herzens verkennen , um eine kluge und vorfich 
tige Frau etwas fügen zu lafseo, wie das folgende ift: 
(b. 13«,. J,, Du Schmeichlerin, wie weifet du doch in 
jedem neuen Augenblicke etwas vorzubringen, was 
meinem Ohre iüfs klingt ! Wie weifet du jede Schwäche 
meiner Serif zu benutzen! Sooft ift den Schmeich 
Ppp a lern 
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lern nicht zti trauen , fie handeln eigennützig-, and ihr wideo kann, welche Koftharkeiren in den Behaltnlflen 
Iiiiift gewöhnlich der Zweck deflen, was lie thun. ftch befinden , die fie verfchliefseii , Jn dafs man ein 
B*vdir ift’s nicht fo, und du vcrlindeft mit der Gabe, halbes Kopigrrkh erkaufen könnte.“ Folgende Stelle 
dkh einzuftlmticlteln, eine unerfchütterliche Treue ge ift im hochllen Grade platt und lächerlich, fS.fS)‘ 
gen mich und Segen meine Voriheile,,. — Nichts aber „Pumpejus lebend ift gefährlich, fo arm er jety auch 
ühertrifft den Mangel der t’ntur und Delicateffe in der zu uns kommt, und todte Leute, beifsen nicht. Lin 
oben erwähnten Scene, in welcher Kleöpatra den Cä- wahres Wort, welches uns jetzt aus aller Notb helfe» 
far für ihre Parthey und ihre Petfon gewinnt, als die kamt. Stehet BeiJe auf gegen mich, Achiüas und Poth; 
Eilfertigkeit, mit welcher der Vf. für ihre Vereinigung nus. Es wage einer es, mir hier zu widerfprechen, 
geforgt hat. Cäfar ßörzt fich in da» Netz, welches Rico* beweifend aber mir zu widerfprechen (riafs lodte Leu- 
oatra^nicht einmal aofeuftellen nöthig.hat. lhreplum- te nicht beifsen, verlieht fich) und ich will unrechthä- 
nen Erklärungen beraufchen ihn, wie einen unbartigen b*n.“ Bisweilen verßefgt iich die Rede bis zum Nob- j 
K naben ; und lie ftlbft fcheint keinen Plan in der Welt fens. S. 34. fagt Pothinus in einer Scene, \vo uns der 
zu haben, als einen thätigen Beweifs feiner — Liebe iß König ton Aeg\ pten auf einem Hügel ftehend gezeigt 

nicht das' Wort zu bekommen. Das luftsgfte iß, wird, indem er auf der einen Seite die See, aufdertn- 

dafs fie ihm gleich im Eingänge fagt, fie komme ihn deru einen grofsen Theil feines Königreichs öberfirht, 
zu erobern: mein Herz ward verwundet, da ich von zum Ptolennus: „Dein (iß) die Luft über dir, der« 
eurer Perfon, von euern körperlichen- Vorzügen, von unerreichbare Bewohner Deine Waffen tod dir zu füfsea 
eurer Tapferkeit, die einem Weibe on dem Manne fo legen (»Ifo doch erreichen) können.,. Ein untaugliche! 
eefallt von ecerin nicht unverwundbaten Herzen re- Mittel, den Styl zu heben, fcheint den Vf die Inverfiuo 

den hörte und da — ach! da liebte ich euch,, Ca- zu feyn, deren er fith mit der grtifsten VVillkuhr be- 

lar ift über die Ehre, von einer Königin geliebt zu wer- dient; um den N unter ui hervorzu'.tclngeu, mifcht er kau 
den , wie billig, ganz aufser fich, und ruft aua:** Die fig ganze jambifebe Verfe ein. S. 46. „Nicht wundert 
Königin Aegyptens liebte mich? Liebte mich, ehe fie mich des Königes Begehren ||Der Herrfchaft Sucht iA 
mich gefehen hatte, liebte mich, ehe fie wufste, ob wüthend. wie ein Fieber. [| Den Bruder aber mit der 
ich nur etwas befafse, was ihr liebenswürdig wäre ! Schwefter fo |l reden zu hören — den väterlichen VVil- 
Und, Königin, foich eiuen Schatz mufste Aegypten be- len umzuftofsen , das|| ift 'mir wie Traum. Und 
wahren? was ich in Rom nicht fand, was Alien mich dorh — es ift. Ich wache || u. f W. Noch ein Ber 
vergebens fuchet» liefs, (wohin Cäfar wahrfcheiu'.ich fpiel von undeutfehan Inverfionen : (S- 13.). Ich wareot- 
nur darum einen Ricterzug angeftellt hatte um eine fo fchlofsen, meine Vorftellungen deswegen an Auletbei 
zärtliche Schöne zu fuchen) was da» übrige At'rica in fei- t < Auletes ) bald zu machen, und zur Nachfolgerin eint 
nein Schoofe(?) nicht erzeugen konnte; das mufste öffentliche Ernennung zu erbitten. (??). Ilierinn ßo-ie 
A egypten rijir fcheiiken ? Alt EU fieht, dafs Cafar fo mich der Tod dea Königs, der plötzlich erfolgt». Di 
leicht Feuer gefangen hat, fagt die ihm ohne Umitände, geheimnifsvoll man alle Unterhandlungen mit Potbinui 
dafs. wenn er ii« etwa hevrathen wollte, diefes an ih- wegen Ptolemai Thronfolge gemacht , fo erfuhr ich za 
rrr Seite nicht die minderte Schwierigkeit haben würde, fpät, dafs er zur Hälfte Erbe fev, und nur als Mit« 
weil fie feft entfehioflen wäre, fich ven Ptolemaus ganz gentin ich mit angeführt.“ Aber diefs ift nicht die eia 
los zu machen; und Cäfar, der fchon willen mag, wie zige Art von Sprachfehlern, die lieh der Vf zu Schul 
er einen folchen Antrag zu nehmen hat, ladet das holde den kommen lafst, Er ift an fehlerhaften Wortfüguu 
liebreiche üejehopf- ein, *0 feinen Hufen kommen, gen und falfchen Metaphern reich, z. B. für folche Vor 
w . 1 . zöge mufs man ,fich fürchten. — Deine Stufen gehn 

gut, wir wollen fie befolgen. — Dann wollen wir ge- 
So viel fich gegen die paetifche Bearbeitung ein- meinfcbaftlich an den Planen arbeiten, die w ir mit Pt* 
■wenden lifst , eben fo viel und vielleicht noch mehr Imaw gehn wollen , u. a. m. — In der Vorrede gibt 
la r st fich o-egen die Sprache erinnern, deren fich der Vf. der Vf eine kurz* Einleitung in die Gefchichte feie« 
bedient. Sie ift hauptfachiich in der erften Hälfte die- Heldin, wo er ihr Geburtsjahr in das Jahr vorChf. Geb 
fes Bandes gefucht tund eintönig. Ein gewifftr Pomp 4g. fetzt, da fie doch fchon im Jahr 49. zur Regierung 
derfelben foll den gemelnften Gedanken aufhelfe*, und kam. Der nächfte Vorgänger des Ptoleraäus Auletcs 
dient eben dazu, ihre Unbedeutfamkeit ift ihr volles foll Alexander der II. gewefen feyn. Aber man fehe 
1 icht zu fetzeu. Wenn die Vertraute (S. 42.) fagen Heyne’* Anmerkungen zu Guthrie und Gray III. Th. 
will, dafs fie eingepackt habe, heifstes: „Die Fülle 917. S. Auchein Romaufchreiber mufs dergleichen wif- 
Goldes Silbers und Edelgefteine und der Talente man- fen, wenn er dem Gefchichtfcbreiber ins Handwerk 
ehe find beyfammen. Sie lind verwahrt, dafs keiner greifen will. 
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Amstep dak, b. Weitftein: 4 Dijfertation on the 
EUafitran and Bacdtic Myfleries. Ohne jahrzahl. 

, i84S.gr. 8- ' • . 

D ie Schriften der Engländer aber die My fterien der 
Alten haben mehr zur Verdunklung als zur Auf- 
hellung der Ideen über diefelbigen beygetragen. Die 
Schrift, welche hier angezeigt wird, macht keine Aus- 
nähme. Zwar kündigt der Vf. in einem auf dem Cu 
thurn einhergehenden Vorbericht nichts Geringeres als 
eine gründliche und überzeugende Därftellung der ge- 
heimen Lehre der Eleulinifchen und Bacchifchea My- 
fterien nach den ehrwürdigften Autoritäten 8er erha- 
benften Philoftjphie an, und er verfiehert, di >fe vor 
züglich aus Handfchriften , in deren ßefitze nur fehr 
wenige find , entlehnt zu haben : allein , was für Auf- 
klärungen hier zu erwarten find , wird man fich leicht 
verliehen, wenn man hört, dafs der Vf. vornehmlich 
aus der Pbilofophie und den Schriften der Neuplatoni- 
ker gefchopft hat, und dafs die von ihm gebrauchten 
bandfchriftlichen Werke in einigen noch ungedruckten 
Commentareu des Proklus und Olympiodorus über ein- 
zelne Dialogen des Plato belieben. Durch diefe Schrif- 
ten in die heilige Myliik eingeweiht, führt er feine li- 
beralen Lefer, wie er fie nennt, zuerii zu den F.leufi- 
nifchen Myfterien; macht fie anfangs mit den kleinen 
Myfterien bekannt, ußd lehrt fie, unter andern auch 
aus dem fiten Buch der Aeneide, dafs darin die Lehre 
von einem künftigen Zuftand der Belohnung und ße- 
ftrafung , und von den Mitteln , zu dem urfprüuglicbeu 
Zuftand vom Fall zurückzukehren , fymbolifch vorge- 
trageu worden. Dann begleitet er fie zu den grofseo 
Myfterien, in welchen die Glückfeligkeit einer Seele, 
die von der materiellen Natur gereinigt und zu den 
Realitäten einer intellectuellen Anfcbaunng erhoben ift, 
im Bilde durchgeftellt wurde. Hier wird die Fabel 
vom Haube der Proferpina aus dem Claudian benutzt, 
ihrer äfthetifchen Schönheit entkleidet und d la Pro- 
clus my ftificirt. Bey den Myfterien des Bacchus ver- 
weilt der Vf. nicht fo lange: er legt die Orphifche Fa- 
bel zum Grunde, dafs Dionyfus von den Titanen zer- 
riften worden, und entwickelt daraus den Sinn, dafs 
fich der Verftand in die Materie vertheilt habe, und 
aus derffelben fich wieder in feine Quelle zurückziehe. 
Dafs fich diefs alles unbezweifelt fo verhalte, wie uns 
der Vf. fagt, wird aus vielen ZeugnifTen der Neupla- 
tonfker, ja wohl gar des Plsto, fo wie er durch das 
Orgau feiner myftifihen Jünger fprirht, unwider- 
fprechlicta dargethan; und wer das Unglück hat , wie 
I. L Z. 1793. Vierter Band. 



Warburton, dem Vf. mit abweichenden Meynnngea 
in den Weg zu kommen , mufs der allerfchnddeften 
Abfertigung gewärtig feyn. Auch den Kritikern und 
Sprachgelehrten , die vom Grifte jener transfeesdenten 
Pbilofophie kein Jota verliehen , wird das Urtbeil auf 
eine fo unbarmherzige Art gefproehen, wir man es 
nur von einem frömmelnden Myftiker, der alles irdi- 
sche Willen verachtet, erwarten kann. Wenn der 
Vf., wie er boft,,bald die übrigen noch «ciftirended 
(Neu) PUtonifchen MSS*, die er hoher als alle ScHä- 
• tze Intliens achtet.,, erhält, fo verheilst er in der Zu- 
kunft die Mittbeilung ihrer Geheimniffe dem liberalen 
Lefer, unter welche Categorie er vermuthlich nur die- 
jenigen bringt, welche, von der groben Materie gerei- 
nigt, für die himmlifche Weisheit Sinn und Empfäng- 
lichkeit haben.. Uns, die wir als Profane noch im 
Schlamme liegen , ift das Verftändntls nicht geöfnrt- . 

Eine InterelTante Erfcheinung war uns der als AU: 
hang raitgetheilte Hymnus des Prohlus an die Minerva, 
den ,der V£- im brittifohen Mufeum, und zwar m ei- 
nem Volumen der Hariejanifchen Handfchriften., wel- 
ches' einige Orphifche Hymnen mit den vier bereits 
durch den Fnbricius bekannt gewordnen Hymnen des 
Proklas und diefer fünften , wie der Vf. glaubt, noch 
gänzlich unbekannten , enthält. Nun ift zwar diefer 
HymnuJ ari die Minerva zugleich mit einem fechftea 
H. des Proklus an die Hekate und den Janus bereits au« 
einem Madriter Cod. von biarte Codd, Graec, Bibi, 
reg. Madrit. Vol. I. p. gg. Und von Tychfen in Bibi, 
d. alt. Lit. St. 1. inedd. p. 47. abgedruckt, auch von 
Groddeck und Mitfcherlich Bibi. d. a. L. St. 3. Inedd. 
p. 10. ff. erläutert worden: allein es ift doch immer 
angenehm, fie noch aus einem zweyten Codex zu er- 
halten , und beyde mit einander vergleichen zu kön- 
nen. Da diefer Abdruck faft das einzige ift, was den 
durch des Vf. Abhandlung über die Myfterien unbefrie- 
digten Lefer anziehen und auch für den IJterator ei- 
nen Werth haben kann: fo fey es uns erlaubt, einige 
Augenblicke bey der Vergleichnng des Madriter und 
des Englifchen MS. zu verweilen. Beyde Handfchrif- 
ten haben das mit einahder gemein , dafs die Hymneu 
des Proklus , ohne befondern Titel, fich unmittelbar an 
die Orphifchen anfchliefsen. Die Englifche Handfchrift 
fehlen wenigftens dem Vf. To unleferlich und fo nach- 
läfsig gefchriebeu , dafs er fie nur, mit grofser Mühe 
entziffern konnte, und dennoch dmthalb Verfe, die er 
weder lefen noch verbeffern konnte, austaffen ’mufste. 
Aber, aufser diefer Unvollkommenheit, fehlen diefer 
Abfchritt überhaupt eine grofse Anzahl Verfe, die fich 
in der Spanifchen Handfchrift linden; fo dafs man bey. 
nahe auf dea Verdacht kommen könnte, dafs erft in 
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fpätem Zeiten und beym gottesdienftlichen Gebrauch 
aocb Brauche Verfe «iogefchaltet worden, die Jroklu» 
nicht fefbffc gefchriebeB. Es käme darauf an , zu un- 
terfuchen, ob die englifche Ilandfchrift alter als die 
fehr neue Spanische Hl. Hier noch die Vergleichung 
beyder Kandfchrtften nach der Ordnung der Verfe. 
V. 2. wie auch 21 wird die Lesart: anptfi durch den 
Engl. Cod. beftatigt. — V- 16. hat Cod. E. fhtfitev u. 
v. 17. tfvvn — V. 23 - bat Cod. E. Sjyn xretpxt wie 
Tycbf- emendirt- — V- 25. Cod. E. iutioax «{nts. — 
V. 34. E. MS. ifatvnnv r wie Tychf. lieft; auch V. 33. 
hat diefer Cod. ceev. — V. 36. E. MS. Tuwpoc emo. — 
V. 4t. lieht Tychf. Verbefferung im> in diefer 
Üandfchrift. Offenbare Schreibfehler berühren wir 
nicht. Folgende Verfe fehlen in der englifchen Hand- 
fchrift. V. 4. 6- 9- 10. ar. die letzte Hälfte. 24. 26 — 
30. incluf. 33-39. 43 — 50. V. 51. 52. find in folgen 1 - 
den Einen zufamtnengefchmolzen ; KtekcSt xtxkv£i. 
xctf um fitikicxov Ivxc vrax e (~ 

Der Vf. diefes Buchs erwähnt, in einer Anmer- 
kung zu S. 173-, feiner Ueberfetzung der Orphifchen 
Hymnen. Diefs bringt uns auf die Vermuthung, daf* 
der Vf- diefer Schrift Tb. Taylor feyn mochte, wel- 
cher 17S7. za London herausgab: The myftical Initia- 
tion] or Hymns of Orpheus etc. dann die Conmentaries 
en Proklus die Üeberf, von Plato's Phadrus u. f- w, (S. 
ALZ. 92. I. 277. u. 93. III. 61.) 

< • t 

London , b. Strahan: The Eiflory of Konst, from 
the Foundarion of the city by Romulus, to the 
deatli of Marcus Antoniiius. By the Author of 
the Hiftory of France. III Vol. 2793- gr. 8- 
(6 Uthlr. 2 gr.) 

Angenehmer Vortrag, Gefchmack in der Aaswahl 
der Thatracheo und in der mehr oder weniger ausführ- 
lichen Behandlung deffelben , eignes Studium der Quel- 
len , noch mehr aber der bellen neuern Schriftfteller, 
Welche die rom. Gefchicbte bearbeitet haben, vereini- 
gen fich bey dein uns unbekannten Vf. des gegenwär- 
tigen Buchs. Zwar fcheint er nns nicht durchgängig 
den wahren Gelichtspunkt getroffen oder die Beweg- 
gründe der Ereigniffe erfcboplt zu haben ; aber gröfs- 
tentheifs iil dies doch der Fall ; bey manchen Gegen- 
wänden , über welche wir mit dem Vf. nicht gleich 
denken , Sann die Sache von mehrern Seiten angefe- 
hen werden, und endlich kann kein billigdenkender 
fodern, dafs ein VVerk von diefera Umfang ohne allen 
Tadel feyn foll. Immer beifst es viel geleiilet, wenn 
Hauptereigniffe in richtiger Verkettung vorgetragen 
werden, und wenn eine Arbeit, bey welcher gute 
Darftellung beynahe der Hauptzweck gewefen zu feyn 
feheint, nicht Auswnchfe franzöfifcher Gefchwärzig- 
keit, ftatt fulider Kenntnifte, dem Lefer darbietet. 
Freylich ftufst rann nicht feiten auf ganze aus dein Li- 
vius etc. entlehnte Reden ; aber fie liehen nicht zum 
Prunk, nicht zwecklos da, fondern mit genauer Ifin- 
fioht auf das ßedürfnifs des Lefers , der die verschie- 
denen Seiten, die kleinen mitwirkenden Urfachen grof- 
f «r Ereigniffe aus ihnen kennen lernt Zweckwidrige, 



wenn gleich fchon klingende, Tiraden, die Wohl öf- 
ters die Stelle gründlicher UnteTfucbung vertreten muf- 
fen, fielen dem Rec. nie auf, ob er gleich nach felo*m 
Gefühl hie und da mehrere Gedrängtheit gewünfebt 
hätte. Viele Erleichterung gab Fergufons Gefchicbte 
der Arbeit des Vf. per ift ihr m den ineillen Angaben 
beynahe buehlläblich i gefolgt; aber die nicht minder 
fchon e Fortsetzung durch die Periode der Kaifer liefert 
mit Gibbons Gefchichte bis zum Untergang des By»n- 
Hnifchen Reichs, eine allgemeine Ueberficht des roo. 
Staats, von der Wiege deffelben bis zum Alter des 
hülftofen Greifes. Gibbons Werk lag als Meifterftück 
vor ihm , an das er fich an zu fchliefsen, welches er fo 
viel möglich zu erreichen fuchte. Erreicht bat er es 
wohl nicht; violjähriges Studium eines geliebten Ge 
genftandes macht diefen Mann zum Schöpfer einer Ar- 
beit , die bey manchen Unrichtigkeiten , bey vielen 
darauf gebauten TrugfchlülTen, durch weit überwie- 
gende Vorzüge und Vollkommenheiten ein bleibendes 
Denkmal für die Nachwelt feyn wird ; da hingegen 
unfer Vf., obgleich mit kluger Auswahl, jede neuere 
Stütze fucht. durch deren Leitung er^ feinen Pfad 
glücklich vollenden zu können glaubt. Aber er fchliefst 
fich an ihn an , und überwiegt weit feinen Landsmann 
Goldfmfch und auch jede deutfehe ausführliche Behand- 
lung des netnlichen Gegenftandes. — Fehler unrichti- 
ger Entwickelung ftofsen indeflen doch dem aufmerk- 
furnen Lefer auf. Im I Th. werden S. 343 - • ^' e ^ a; ' 
thaginenfer mit zu fchwarzen Farben gefchildert Der 
Vf. findet beynahe nichts gutes an ihnen; ia feinen 
Augen lind fie allein die Urheber des erften Punifchen 
Kriegs. Im II Th. lafst er den Hannibal S. 383 - zw, ‘ t 
über die Appenninen , und danp erft über den Rhoda 
nus gehen; doch flehen die Appenninen vermuthlidJ 
blofs durch einen Schreibfehler ftatt der Pyrenae«. 
Aber die Ereigniffe in Italien bey- Hannibals Eiß»' 1 
werden wirklich öfters zu oberflächlich behandelt. C ,f : 
Vf, gibt z. B. die Urfachen nicht an , warum der ruo- 
Cenful itu Treffen bey Trebia feine Truppen ohne 
Frühftück, ohne Vorbereitung, in das Feld fük'je; 
man ahnet nichts von Hannibals feinen A n Halten, o« 
feinen Gegner beynahe dazu nüthigte. Eben fo fuhrt 
er leicht über das entfeheidende Treffen bey Csw»« 
hin, in welchem die Anwendung der feinften Taktik 
allein über das Schickfal des Tages entfehied. beb«- 
haupt ift Hannibals Grofse bey weitem nicht in d« ge- 
hörige Licht geftellr. Scipio fchlug den Hannibal; «■ 
fo ift jener der vorzüglichere Mann ; fo fchloffen ,ß« 
Römer, und wir mit ihnen. Aber es mufsten ja woti 
feine, in der Eile gefammelten , fchlecbr difdplinirt««. 
Truppen gefchlagen werden, in einem Treffen, d*** 1 
nicht aus eigener Wahl, fondern auf nusdrücklic-;** 
Befehl feiner Vaterftadt lieferte. War cs nicht iingl«'«* 
gröfser, fich in einem fremden Lande, beynahe ob 
alle Unterftüfzung von Karthago aus, bis io das ' f 
zehnte Jahr zu erhalten, nie eine entfcheiuc 
Schlacht zu verlieren, und den Römern das 
nifs des unvermeidlichen Untergangs abzudringr®’ 
wenn Asdrubals Truppen fich mit feinen gefebw-s 
Haufen vereinigen konnten? — Im 111 fk; ^ 
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der Vf. ein Verzeichniß der Einkünfte des röm. Staat« 
zur Zeit der erften Kaifer, nach Robertfons und Gib* 
bons Berechnungen. Er fchätzt S. 37. die famrotiichen 
Gefalle auf 30 Millionen Pf. Sterlinge. Aber wir ken- 
nen bey weitem nicht alle Htilfsqnellen diefes Ungeheu- 
ern Staats ; und der Ertrag von vielen Provinzen wird 
gar nicht in Anfchlag gebracht, weil uns alle Angaben 
dazu fehlen. Auch bey den Kriegen gegen die Deut- 
fchen zeigt der Vf. die nöthigen KenntnifT# nicht ; die 
Niederlage des Varus ..wird unrichtig erzählt, und im- 
mer erfcheinen die einzelnen Haufen der Detttichen als 
die vereinigte gegen die röin. Mocht wirkende MaiTie 
der Nation. — AU einen wichtige» Fehler darf man 
noch den Mangel aller Citate anfetzen; eine Ausnahme 
macht unfer Heyne, der S- i:8- aß ei» gelehrter aus- 
lündifcher Profeifor in eitler Note angeführt wird. 

"Lennott, b. Jordan: Inflances of t he Mutabilitu Of 
Fortune, felected from andern and modern biitory 
and arranged according to their chronological Or- 
der, by A. Bi cknell. 1792. 453- S» gr-8- (iRthlr.) 

Alles ift der ‘Veränderung unterworfen; der rauhe 
Sturm des Winters folgt auf die belebende Warme des 
Sommers; die ganze Oberfluche unferer Kugel zeigt 
unabänderlichen Hang zum Wecbfel ; nicht anders ver- 
halt liths mit dein Leben des Menfchen. Kein hoher 
Grad von Behändigkeit darf nie weder von feiner See- 
le. noch von feinem Körper, erwartet werden. Plötz- 
lich wandelt lieh Glück in Unglück, und in diefeih 
liegt fchon wieder der Keim eines künftigen Vergnü- 
gens. Eine Auswahl der auflallendften inftanztn 
menfchlicfaer Veränderlichkeit, der kein Zeitalter , kein 
Klima fich entziehen konnte, raüfste alfb, glaubt der 
Vf. unterrichtend für den denkenden Mann, und auch 
für den feyn, der blofs zu feinem Vergnügen liefet. 
Der Gedanke ift glücklich, wenn gute Auswahl und 
treffende' BehandO^J ihn unterftützt! , 11 . B> entlehnt 
die Gegenftande feiner Schilderungen theijs aus der 
Bibel, theüs aus der alten, theils aus der neuen Pro. 
fangefchichte , nach chronologifcher Ordnung. 1) Aus 
der Bibel: Adam und Eva, ffofeph, Hiob, Ruth, Da- 
vid, Fflher, Nebuhadr.ezar. 2) Aus der alten Ge- 
fchichte, Crotfus, Themiflokles , Caius Mariiu, Belifar, 
Mahomed. 3) Aus der neuern , Cardinal iPolfey , Papft 
Sixtus 1 / , Oliver Cromu/ell, Richard Cromwell , Mas* 
anidlo •; lauter in der Gefchichre febr bekannte, und 
durch unerwartete Glückswechfel ausgezeichnete Perfo- 
uel) . — Wer nach den erftern Obeusbefehreibungen 
ein Urtheil über das Ganze fallen wollte, müfite fchlech- 
terdings diefes Buch in die Klaffe der biblifcben Hifto- 
rien fetzen, mit denen einft Hübner unfer Vaterland 
befchenkte. Adam wird aus rother Erde gebildet, 
weil dies Jungfern - oder reine Erde ift. — Gott pra- 
fentirte dem Adam alle Thiere, und gab ihnen die Na- 
men , welche fie noch führen. — Stille Aufmerkfam- 
keit und Mifsmoth zeigte fich in Adams Betragen, als 
er fkh allein, ohne weibliche Gefellfchaft , gefchaffen 
fahe. Kaum bemerkt dies Gott, fo laßt er ihn ein- 



fchlafen etc. — Einft hatte fich Era mit Pflegung der 
Blumen in einiger Entfernung Vom Adam (die erfte und 
Unglück bringende Trennung!) befchäftigt, da kam 
die Schlange etc. — Die Schlange ward bey der Ge- 
legenheit der Sprache beraubt, und Gift wurde ihr itn- 
ter die Zunge gelegt. — Nicht beffer wird die Sache 
in der Gefchicbte Jofephs und der folgenden. Auch 
die Erzählungen aus der alten Gefchiohte verrathen 
nichts Weniger, als den Kenner. Meift find fie aus - 
dem Plutarch, und ftellen viele Uniftände fchief und 
fehlerhaft dar. Hievon mufs man jedoch Mahomeds Le- 
ben ausnehmen , welches vorzüglich aus Prideaux ent- 
lehnt ift, und fo, wie die folgenden Erzählungen, 
durch einen lebhaften Vortrag fich auszeirhnet. Neue 
Aufklärungen- darf man zwar nirgends Tuchen ; aber 
man findet grufstcntheüs gefchmackvolle Auswahl au» 
den Quellen, die der Vf. beym Anfang jeder Lebens- 
befchreibung angiebt, ohne Schwulft und ausfebweifen- 
de Floskeln. Nur zuweilen empört eine Stelle das Ge- 
fühl des Lefers. Nachdem er z. B; Mahomeds- fieben 
Himmel befebrieben hat, entfeblüpft ihm im Religions- 
eifer der widrige Ausdruck : bravijjimo Monfieur Maho- 
med ! Alfreds Leben erzählt Hr. EU mehr als Lobred- 
ner. Neu ift vielleicht für manchen l.efer die Nach- 
richt, dafs bey der Einziehung der Kiöfter in England 
die Gebeine der Angelfäcbfifchen Könige von Rieh. Fox, 
dem Bifchof von Winchefter gefammelt, in bleyern»’ 
Karten gelegt und mit den nöthigen Auffchriften ver- 
gehen worden find; dafs fie im Jahr 1442. durch dio 
eifrige Parlamentsarmee zerftört, die Ueberbleibfel aber 
wieder zufammengefucht und nach Oxford gebracht 
wurden , wo fie neben der Bodlejanifchen Bibliothek 
noch liegen. — Ordinal Woljtyf Leben ift nach Fidde 
gut vorgetragen. Innerhalb- drey Tagen foll er von 
England nach Brüffel gereifer feyn, eine Unterhand- 
lung mit Karl V. glücklich zu Stande gebracht und da» 
Hoflager feines Königs wieder erreicht haben! — Die 
englifche Ueberfetzung des Leti gibt die freylich nicht 
fehr reine Quelle zum Leben des Papfts Sixtus V. Es 
ift- bekannt , dafs Sixtus feine zwey gefahrlichften Fein- 
de, den König Heinrich IV. in Frankreich und die Kö- 
nigin Elifabeth , unter allen Häuptern von Europa am 
weiften fchätzte , fo wie diefe den allerheiligften Vater. 
Als mau ihr einft zuredete, fich- zu verbeurathen, Tag- 
te fie im Scherz: nie wähle ich mir einen Gemahl, 
aufaer den Papft Sixtus. Bald erfuhr er den Scherz und 
erwiederte ihn ; wären wir nur eine Nacht beyfam- 
men . ein Alexander müßte zur Welt kommen. — Oli- 
ver Cromuietls Leben , au» der Gefchicbte von England 
Und Mark Noble entlehnt entwickelt bey Weitem nicht 
hinlänglich die Urfachen der großen Begebenheiten, 
welche fein plötzliches Steigen bewirkten. Unbekannt 
war uns die Anekdote, dafs Cromwell noch als Knabe, 
mit Carl I, der damals Herzog von York war, und auf 
einer Keife nach Scotland bey Crotnwells Oheim Nacht- 
quartier hielt, fich entzweyte, mit ihm balgte, und 
ihm eine blutige Na fe fchlug. — Masaniello , nicht» 
neues, aber das Bekannte gut erzählt, 
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toeoRfs , b. Abi : G. P. Bonns Sächfen -Coburgifche 
Chronik etc. Berichtiget , vermehrt uod fortgefetzt 
■TO«) Chrijüan Friedrich Dotzauer . Diakonus zu Son- 
nefetd im HHdburghäufifche«. in zvvey Büchern. 
208 S. 4. • 

Was Hönn in den erften Capiteln 'von dem Namen 
Coburg und defTen Urfprung, - von den vormaligen Be- 
wohnern und Herren* dzrcuburgi fchen Lande, von dem 
Urfprung der .Graffcbaft -Henneberg, (zu welcher Co- 
burg ehedem gehöret hat) und der Grafen diefes Na- 
mens , fchreibet, beruhet bekanntlich auf dreiften Hy* 
pothefen -und blofsen Muthmafsungen, welche mit 
nichts erwiefen werden können. Es verlohnte (ich da- 
her nicht der Mühe, diefe Capitel wieder abdrucken 
zu lallen. Von den .Berichtigungen des tir. D- mag 
folgendes zur Probe dienen. S. 1. fchreibt er in der 
Anm. U'eiumch leite das Wort Coburg von dem altfrtui* 
kifchen Wort Coha, .Cua -oder Chova her; welches ei- 
nen judicem pedaneum bedeute. S. 14. Not. *. ich rei- 
bet er: „Sulche (Graffchaft) .hiefs Henneberg, von dem 
Berg Hayn, worauf ße erbauet, und davon der dafelb- 
ftige fo genannte Ford Hayn , und das nahe romhiidi- 
fche porf'Mayae auch ihren Namen haben." S. 12. IJ. 
führt er atfs dem Bonn eine lange Reihe ehemaliger 
Herzoge von Franken, Namens -Genetvalt, Markmeyer, 
-Warmund , Freyamann , Helmreich , Sn ne , u. f. w. an, 
welche vom Jahr 326 bis in das achte Jahrhundert fol* 
)an gelebet haben, ohne dafs er fich gegen die Exilt<nz 
derfelben einigen Zweifel beykommen lafst. Diefe Fa- 
belhafte Reib« frankifcher -Herzoge kommt, .wje be- 
kannt » in dem Johannes Trithemius de Origine Franc 
tot. v*>r, aus welchem fie Spangtnbtrg und Bonn, aus 
Unwiffenheit , in ihre Chroniken aufgenowtnen haben. 
S. ]fi. hat Hr. D. das, .was Houn von Graf Hermann II. 
von Henneberg berichtet, kurzer fallen wollen; hat es 
aber dergeftalt verftümmelt, dafs es nicht mehr zu ver- 
stehen, .und nicht einmal daraus abzunehenen ift, dafs 
Graf Poppo XlV.SGraf Hermann des II. Sohn war. In 
den Capiteln von den Grafen von Benneberg, und von 
dem Furftenthum Coburg unter den Grafen diefes No- 
mens . Poppo XIII. Hermann ll. -u. f. w. wäre auch 
‘Vieles aus des Hn. Commifsions- Rath Schuttes dipla- 
matijchen Gefeilschte von ' Henneberg zu berichtigen und 
aachzutragen' gewefen. Rec. kann nicht umhin , bey 



diefer Gelegenheit folgendes zu erintier*. ln der dem- 
fchen Rrichsgefchichte wird gelehrt, dafs mit dem 
Ausgang des eilften Jahrhunderts, und dein Anfang 
des zwölften, die Grafen angefangen haben, nach den 
-Burgen oder Schludern , in welchen fie ihren Sitz bit- 
ten, fich zu fchreiben: dafs noch in den Urkunden drj 
eilften Jahrhunderts die Grafen fich : N. couwj , als z. 
B. Poppo couus , Geraedus armes, unterfirhrieben ha 
ben: .in dem zwölften aber mau znerft die Uoterfcbcii'r 
ten , der »weyten Art, z. E. comes Emicho de Smideburg, 
Ludovicus comes de Arenftein u. d. finde. (S. Püttri 
vollftandtges llandb. der deutfeh. Rjtichshifterie. $. 69. VI.) 

*1) In llanfselmanns Betvtifs der Landeshoheit in 
Häuf 1 cs Hohenlohe von dem Interregno kommt aber S. 
363. eine .Urkunde vom Jahr 1037. vor. in welcher m 
B obbo Corner de Hennenberg unter den Zeugen flehet : 
welches beweifet, dafs die Grafen bald nach dem An- 
fang des eilften Jahrhunderts , und nicht er(t gegen das 
Ende* defielben , oder gar erft in dem zwölften , von ih 
re« .Sitzen fich zu fchreiben angefangen haben; 
denn in der .Urkunde noch mehrere Grafen, welche 
fich fämtlich von ihren Burgen und Sitzeu fehreiben, 
als Zeugen Vorkommen. Der angeführte Bobbo oder 
fioppo ift auch der erfte (aus jetzt gedachter Urkunde) 
zuverlfffig bekannte Graf von Hennebefg; und ift z# 
.verwundern, dafs plan ihn als folchen aus den hohen 
luhi fchen , .nicht aber aus den hennebergifchen Archi- 
ven konnte kennen lernen. .Graf Gottbert, der zwejte 
.Graf von Henneberg , welcher, unter diefem Namen {ei- 
nes Comitis de Upnnenberg) in der Gefchichte erlebet- 
net, ift wieder nicht aus den hennebergifchen, ft® - 
dem aus den fuldifchen Archiven bekannt worden. 

Der gegenwärtige erfte Theil rft übrigens grob ten 
Theils geograpbifeben und ’topographifeben IaW°' 
und enthalt zugleich die GefchleChtafolge der Landes- 
herrfchaften des Fürftenthums Coburg : der berzng^ 
eben liänfer S. Saatfeld - Coburg und Sachten - Bu» 
borghaufen. Von dem herzoglichen Haus S. Mein«' 
gen und deffen Gefchlechtsfolge faget der Vf. aicba- 
-welches zu verwundern ift; da lerztgedaebtes Ih“- 1 
Mittheilbaber des Fürftenthums Cuburg ift- D* r ' u 
gende zweyte Tbetl'foU die auf dem Titel v«rfj u ® c ® f 
ne S. Coburgifche Chronik enthalten. 






. ‘ . -«LEINE SCHRIFTEN. 

EitBAiruwtit Sewnirrt-». Zultlchan , io der Frojnrrunn. Gellertfcheri Liedern der Fall ift, deren gewaltf» 1 "' 
Bucht). : Gejungt zum l.obe Gottes und zur Ermunterung des mung ihm in der Seele wehe thut. Aach ift die .f* 11 ?" 
Menfchen bey feinem Gange durch diefe Zeit, gefimmelt von wähl nicht dse hefte, und wider die froibdie ift + 

einer Standeiperfon. 1791- g] S. g. Wozu dtefe Sammlung g- fündige * beides mag der folgende Vers, der ia 

dieiieu foll kann Rec. nicht begreifen: denn erftücb finde« wir auaheben wollen, beweifeu. „Aus Scbwachbt'i j, 
man hier nicht Lieder, fondern blos eiuzelae Verf« aiiaije- oft; nur aufgeftanden! fo wirft du vorfichtig. UD<1 " fco» 
dern : und daiiu flehen die Gelinge, woraus hier JBruchUircke fchanden : dein Sott hilft dir die Lafl beftandig 
geliefert werden, in den allermeiUct) neuen Gefangbuchern . ft> darfft du dioh ja nicht (0 fehr beklagen.“ — vVarum • ^ 

dafs man nicht weif», wem fie eigentlich- zu nute kommen fol- di* Stndnpevfon auf dein Titel flgurirt . ift fchw-r *, ( jjw 
Ami. Veränderung an find häufig angebracht . aber für Verbef- befondars wenn man aftnimtm, dafs dar Sammiar usw* 
farungeti kann Uec. fie' picht iulteu, walchcs befanden bey de« swgeber eine und diefelbc Petto» find. 
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Donnerstagi, den 12. December 1793. 



GO TT ES GELAHRTHEIT. 

Halle» in d. Waifenhaus- Buchh. : Aug. Herrn. Nie- 
oneyers, ord. Prof, d Theol. ■ populäre uni prakti- 
fcke Theologie, oder Materialien des chrißlichen Volks- 
Unterrichts. 1792- XVIII und 486 S. (20 gr.) 

Auch unter dem Titel : , 

Handbech für chrißliehe ReligionsUhrer. 1 TbeiJ. 

S chon 1786 gab der Vf. bekanntlich einen Entwurf der 
wefentl chen Pflichten chnßticher Lehrer nach den ver- 
schiedenen TheiUn ihres Amts heraus. Diefer erfchien 
1790. vermehrt und verbeflert, mit dem veränderten 
Titel: Homiletik, Pafloralanweifung und Liturgik, oder 
Handbuch für chrißliehe ReligionsUhrer , zweyter Theil ; 
(f. A. L. Z. 1791- No. 171. S. 561 ff) und hier fchliefst 
nun die populäre und praktifche Theologie ab des Hand- 
buchs L Theil fleh an , fo dafs diefer die Materialien 
des chriftlichen Volksunterrichts, jener die Methodik 
zur Verarbeitung derfelben enthalt. 

Billig hätte man vou jeher darauf bedacht feyn fei- 
len, die Materialien des chriiUichen Volksunterrichts 
zuvor auszufondem und zu fammeln, ehe man Anwei- 
sungen gab, wie diefelben verarbeitet werden foilten. 
Aber fo natürlich dies auch gewefen wäre, fo ward doch 
auf jenes erltere Bedürfnis wenig oder gar keine Rück- 
licht genommen. Man fchrieb Homiletiken und Kate- 
cbetiken, um zu lehren, wie der Prediger in Predigten 
und Katechifationen das Volk, und befonders die Jugend, 
unterrichten muffe; aber was er dem Volke und der Ju- 
gend vorzutragen, oder nicht vorzutragen habe, das 
Hefs inan unentfehieden , weit man vorausfetzte, dafs 
auch hier das ganze - kirchliche Sy Rem der Theologie, 
nur in einem etwas leichtern und fafslichernTune, vor- 
zutragen fey; daher denn auch die* ganze Syftem, mit 
alten feinen fpitzlindigen Spccnlationen , felbft in die 
Lehrbücher für die Jugend überging. Speneru. a. prak- 
tische Thiologen klagten zwar lchon, wie auch Itr. N. 
nicht unbemerkt lafst , über den Schaden der fyftem. 
Theologie im Unterrichte des Volks. Dafür aber wurden 
fie verketzert, und fo blieb es, wie es war, oder, wo 
es apch nicht fo blieb, wo der Unterrichte des Vblks 
nach und nach , durch Hülfe eines vetbefferten Ge- 
fchmacks, praktifcher und fruchtbarer wurde, da befefs- 
te man fich doch nicht damit, geradezu zu beftimmen, 
was eigentlich in diefelben gehöre, oder nicht. Selbft 
die neuer« praktifchen Dogmatiker leifteten in diefem 
Stücke das nicht, was fie hätten leiflen feilen, indem 
fie zu in Theil das ganze kirchliche Syftem der Theolo- 
gie nur in eiue etwas fafslicbere Sprache übertrüge», 
.!■ 1- Z. 1793. Elfter B-~- 



alle aber aus diefem noch viel zu viel berbehielten, als 
dafs fie für eine wirkliche Materlalienfammlung zum 
allgemeinen Volksunterrichte angefeben werden konn- 
ten. Es fehlte alfo bis jetzt durchaus an einem Buche, 
woraus angehende und künftige Religionslehrer lernen 
konnten, was fie eigentlich als Religion, mit Vermei- 
dung nicht nur aller Syftemfprache, fendern auch aller 
fyftematifchen Speculation, und welches eben fo nöthig 
zu unterfcheiden ift, was fie, mit Uebergehung aller blofs 
localen, nationeilen und temporellen Unterwerfungen 
der Bibel, als allgemeine chrißliehe Religion demchrlftli- 
chen Volke vorzutrogen hätten. Bec. hat fich nicht we- 
nig gefreut, dies Bedürfnis durch die vor ihm liegen- 
de Schrift befriediget zu fehen , zumal , da er das Ver- 
gnügen hat, fich mit dem würdigen Vf. derfelben auf 
einem Wege zu treffen , indem er fchon feit mehreren 
Jahren fich es zu einem Hauptgefchäfte bey der Bildung 
künftiger Prediger macht, dis theologifche Syftem un- 
frer Kirche fo mit ihnen zu bearbeiten, und fie zu ei- 
ner folchen Beurtheilung deffelben anzuweifen, dafs 
nicht nur das Wahre von dem Falfchen, fendern auch 
das Wefentliche von dem Aufserwefentlicben , das Spe- 
culatire von dem Praktifchen, die Lehre von der Lehr- 
art, und das allgemeine von dem localen und temporel- 
len Chriftenthum abgefendert, und nur jenes auf die 
Kanzel und in die Katechifationen gebracht werde. 

In der lefenswürdigen Vorrede giebt Hr. N. zuerft 
deu Gefichtspunkt an , den er bey der Ausarbeitung die- 
fes Werks vor Augen gehabt hat, und wonach es alfo 
beurtheilt werden raufs. Es feilte zunackft ein Lehr- 
buch für feine akademifchen Zuhörer, dann aber auch 
ein Lefebuch für andere angehende und künftige Re- 
ligionslehrerfevn ; und insbefondere dachte er fich „fei, 
che Zuhörer oder 1-efer, die durch Collegienhüreu uud 
eigenes Studiren einen beträchtlichen Vofrath von Ideen 
gefaramelt, und mit vielen, (von einander abweichen- 
den,) theologifchen Meynungen fich bekannt gemacht 
hätten, aber durch dies alles fich mehr verwirrt, als ei- 
gentlich belehrt fühlten, was fie nun von der Religion 
halten, und was fie über Religion lehren feilten,“ Die- • 
fen alfo wollte er in der wichtigen und nöthigen Un- 
terfuchung, was eigentlich Religion fey. und was fie als 
felche in den allgemeinen chriftlichen Volksuntenicht 
zu bringen hätten, mit einer praktifchen Anleitung zu 
Hülfe kommen, am fie einerfeits vor der Aevgflhd.kt.it 
in Rückficht des Vortrags gewiffer Religionsichren und 
Gefchtchten, über die doch von Zeit zu Zeit etwas ge- 
fegt werden mufste. andererfeitsaber vor der eitelnund 
kühnen Pi eit trungsfucht der Hnlbu>ijft~r , und vornätn- 
ljrh vor der Gleichgültigkeit zu bewahren, mit welcher • 
Lehndiener im Predigtamte bald das erfte hefte vortra- 

gen, ' 
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gen , was Ihnen einfallt, bald ftiHfrhweigeml das über- 
gehen, worüber fie nie nacbgedacht haben. 

t3dnf zufolge "Werde* uup in einer Fitilfifütiff vor- 
hkifig die Begriffe:* V'oü, Folkuntirricht , thrifllkhcr 
Vclktunterricht* erüitt» ura ist Allgemeinen zu b«K mi- 
nien, was in diefen gehöre oüer nicht, nünilich nur das, 
M as die Ablicht de. leiben , Menfched -dtrrih Hülfe der 
Religion weifer, beffer und glückfeliger r.u machen, ge- 
trafs, OTfr , ""wliT man es'fö u It aus/.uurückeo pflegt, was 
ybaulicfi ift, mit Autfcbliefspng nicht nur dcy.blüfs Scien- 
fififrjien aus der gelebiten Theologie, fondem auch des 
Wofs 1 . oralen und TVnij'orellen in der Ijiöel felbft, wo 
Key alfo der Volkshbjcr eine weife Ausuohl zu treffen 
har. Hierauf gründet lieh denn der Brgrij jT der popuUl- 
’ien Theologie, die in einer Wiffcnfchaft der Materialien 
ritt chrifl! :hcn Folk 'unterricht! beliebt, und fich alfo 
mit der Amte hl deflen, was eigentlich erbaulich ill, 
aus dem Umfange der fpeculativeu Religionswiffen- 
frh.ifc fowohl . als des oft localen und tempore. len Re- 
li; '.onsunierrjrkts der 3 ibel befchaftiget. Sie uti* 
rc-f-heidct /ich daher von der bibhjJic* Theologie, 
Weiche in einer Sammlung der biblifchcn Vorftellun- 
gsarten von den Lehrdn und Ciruudfatzen der Religion 
befielen füllte, als eine praktifche Kritik, und nä- 
hert fich mehr dem Begriffe der katechetijehen Theo- 
logie, obgleich die gewöhnlichen Katechismen dem Be- 
düifiiiffe derfielben gar nicht, die bellen aber ihm we- 
»igftcns nicht für die Bildung künftiger Religionslehrer 
»bhelfen können. Da dlefe populäre und praktifche 
Theologie auf gewifte Weife noch eine neue Y\ illen- 
Tchafr ift, fo waren, wie Hr. /V, im folgenden bemerkt, 
Ihre Gteuztn bisher mich nicht genau genüg beftimmtf 
nd die dahin einfrhlagenden Lehrbücher und andere 
chrifren von Tullr.rY, Lefs, Griesbach. SchuU, Dinier- 
Irin etc. in Plan, Form und Zweck fb Tehr verfchieden. 
Das gegenwärtige Lehrbuch derfclben loll feintin Plane 
iiaih den ganzen tJiufang delTea, was in den chriitlichen 
Vvlksürterncht geben t, alfo die allgemein verftäudli- 
khi’n und allgemein anwendbaren christlichen (ilaubens- 
Iphren Und Sitteulehren um fallen , und feinem Zutvl« 
i-ach nicht (ur das Volk, foudern für den Volkslehrer 
benimmt feyn, folglich die Materialien für die Ilotuile- 
tk fotvohl als Katechetik, auf gewifie Weife auch für 
die Liturgik, liefe; n, und zwar 1) unabhängig von der 
peWclinlicheii Folge der S t/.e im w iffenfihaftiicheii Sy- 
- fteln , :) irit möglich Iler Vermeidung der Syüeio- und 
Ivlbft der Äbelfp ache. wo diele im miudelten dunkel 
Irv n körnte, 3) mit eingeftreuten Anmerkungen über 
die Scheidung der gelehrten theologildieu Religio«, 

S iier Tollte hinzugefmt feyn: und über die Scbeinung 
cs lö aJeii uni fcmporellen bi.ilifehcn Chrifleruhuiiis 
von dem allgemeinen, ) au» h mit Beurrheilung der ein- 
gtf.ihreu gelebrten (und biblifchcn) Terminologien , 4) 
mit befiänriiger Rücklicht »cf die bisherige Vermeidung 
oder Beybei Sltuiig des GelehridugniatiLheu im Vorträ- 
ge der Religion, 5) mit forgfulciger Naibweftuiig des 
Zufammeiihanges zwjfchen dem Theoretifchen und 
Piakiifcheu der Religion, endlich 6) mit gehöriger Aus- 
wahl der popu ! arllen Üeweife für die Lehnen und Vor- 
'ejiriften dcrfytaeo. — Damit waren irun freylith ia- 
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halt uttd Abficht diefes Lehrbuchs genau genug angege- 
ben 4 «Mch die Qrenziiäiep einer populären ugd prtkti 
fcheo Tleologje überhaupt beftiramter, als bisher, ge- 
zeichnet. Aber über die Form der’Bearbeitung derftf- 
ben in die fein Lehrhuche -hat doch -der Vf. fich noch 
nicht deutlich genug erklärt, und in der That febeint 
er -in mb er mit fich felmt noch nicht einig genug gtwe- 
fen Zu feyn. Es Ibfst fich nemlich, un/ers Bedünkent, 
eine dreifache Behandlungsart diefer Wiffenfchatt für 
d *11 künftigen Heligiouslehrer denken. Dicitrßc, wei- 
che wir die ktitifehe nennen möchten, (Theologin poi*- 
1 *rti iifticn , ) beitende in einer foh hen Bet\ri!:eiMngi<y 
wohl des in der Bibel , befonders im N. T. einhaltrcn 
Religionsunterrichts, als auch des daraus nach und rirfi 
entftandenen kirchlichen Religiunsfyftems, wodurrftbcj 
jenem das Locale und Temporelle von dem allgemein- 
gültigen und anwendbaren, und bey diefem das Spet» 
lativ« von dem Pnüuifchen und Fruchtbaren gefchirdtn 
und abgefondert würde, fo dafs man den angehenden 
und künftigen ReUgioqslehrer dadurch in Sund feutr, 
die allgemein praktifthen Refultate einer folchen Kritik, 
welche die populäre Religion ausmachen, felbft aufw- 
linden und in Predigten und Ratechifalionen uuer/uiit 
geu. Die zweite, welche man die thetijihe nennen konn- 
te. (Theologin popularis thetici.) fetzte diefe Kritik des 
biblifchen Religionsunterricht, und des kirchlichen Re 
ligionsf) iiems voraus, und lieferte nur in einer natu.li- 
cben und guten Ordnung die proktijehen Hefultete d«r* 
felben i jedoch mit beft.lndigrr Kuikficlit auf den Leh- 
rer . der diefe Materialien verarbeiten loll • wodurch 
lieh denn auch diefe rbetifehe populäre 7 heoUigu von 
der populären Religion , und ein Lehrbuch derfelbrn 
von einem Katechismus uaterfcheiden würde. Dir diih 
te endlich könnte die kritifih - tlutifthe heil'sen, (Dual» 
gin popularit critico ■ thetie ■«,) indem fie beide, jene Kn- 
tili und diefe Refultate , mit einander vereinigte, cri 
zwar te, dafs entweder die Kritik einer jeden Religion»- 
lehre voranginge, und die praktifchen Kefuhate darast 
gefolgert, oder diefe in natürlicb verbundenen heat» 
auf^eilcllt , und die kritifebeu Winke zu eigener Äu 4 
mitteiuug derfeiöen in heygefetzten Anmcrkuugeu 6* 
gehen würden. Ur. Pi. hat lieh vorncmlich ar. die ku- 
re Lehrart gehalten, indem er die kritifiüen UHntte i" <! ' 
llc'ijs in den Noten zu fori la ui enden (§. giebt, 0 * 1 ?*' 
gen hat.Rec. nichts, ob er gleich, nach feiiierArttud«- 
ken, die Kritik lieber voratiagthen iiefse , um den jus- 
gen Theologen znin eigenen rViflittden der populär** 
Ref.iltate an/.uweifen ; nur wünfchieer, dafs der Vf. d:r- 
fe einmal gewählte ij/ethode durchaus befugt hatte, ko 
aber findet man in dgn fortlaufenden §{. bald thet{jih*n 
bald hitiji'hen Untcrrichr, bald beide u.irer einander ge- 
milcht, wodurch junge, im Denken noch ungeübte, Le- 
fer und Zuli-frer leie br verwirrt, und die Ünfabig* r * 
unter ihneu wohl gar veranlagt werden könaet), de» 
reinen Ihetih der popu'ofen Religion auch im äffc» 1 * 
eben, V'prtrago irsend etwas vo« der hri.tk derfelt** 
beyzumifchen M»u kann in d^rThetnitht forgfaitigS f ' 
nug feyn, die Refultate dieler Kritik, das ift, diere‘ nfn 
praktifchen Lehrfatze der Religion , künftigen Volk»- 
(ehrera ganz rei» und ungewufcht beyzuhriogen, d»® 1 * 
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fie ebgü fo refii, oho« alle kdhftflrhe ünd kriiifche Ein-* 
mWchungen , und vomerolich ohne alle kritifthe Anti* 
tfcefen . wozu manche junge Lehrer ohnehin fehr ge- 
weift find, in den Volksunterricht übergehen. Auseben 
diefem Grunde hatte denn auch der thetifcke Vortrag der 
Religionslehren in dem gegenwärtigen Lehrbuche, felbft 
im Ausdruck und in der Einkleidung etwas yo ptUnrex 
ieyn foiien, als er ift. Iler Vf. emf« huldigt dies zwar 
in der Vorrede damit, dafs er für Lehrer und nicht für 
gemeine ChriJten, fcbreibe. Aber werde» Dicht auch 
tu tnche van jenen in feinem Ruche viele i-jnoifrx lin- 
sten i Und werden ü***fe , welchen das lehrreiche Bach 
gerade am nktbigfteo war,*, es darum nicht vielleicht 
zur Seite legen? Den Zuhörern mdg der ilr. Prof, es 
durch feinen mündlichen Vortrag leicht und angenehm 
genug machen ; aber die I x er, für welche es doch auch 
beitiimnt ift, — find diefe alle an die pliilofopJufche Spra- 
che des Vf. fo ganz gewöhnt? und wenn iie es waren« 
wäre es dann nicht befl'er, fie in einer populären Theo- 
logie, auch durch Mutter und Vorgänge davon zu ent- 
wöhnen , damit ja diefe Sprache nicht etwa durch An- 
gewöhnung, oder gar durch gelliiTentliche Nacbahnvng« 
such in den Vortrag der populären Religion übergehe? 
Denn dazu i It doch die phi Infophi fche Sprache eben fii 
untauglich, als die ehemalige theologifche. Indem kri- 
tijihen Tbeile der populären Theologie mag die gelehr- 
te Sprache herrfchen , Weil diefer für den Lehrer als 
Gelehrten ift; nur nicht in dem tlietifchen, weil der letz- 
tere ihn febofl naher zum Votkslehrer bilden , und zür 
praktifchen Anwendung der Religfonslehren ltn leichten 
und faßlichen Volkstöne anführen fall, folglich Auch in 
diefer Ilinficht eine Art von Mufter geben mufs. ln 
den krUifchtn Bemerkungen aber hitte endlich noch be* 
fonders auf den zwiefachen Gebrauch der populären Re- 
Rgionslehren in Predigten und Kntechifarionen Rück- 
ficht genommen werden Tollen. Denn es äit ganz etwas 
anders , eine Wahrheit der Religion in einer Predigt, 
als in einer Katechismuslehre vorztnragen , nicht blofs 
in Anfehung des Formellen , welches in die Homiletik 
und Katechetik, fondern auch in At.fehung des Mate- 
rielle«, welches hieher gehört, lin katech.-ufchen Vor- 
trage hat man ej mit der Jugend, im homiletifchen reit 
Erwachfenen zuthun. Dort mufs alfonoch vieles weg- 
bleiben, was hier an feinem rechten Orte ift, manche 
ausführlichere Darftellung und ins Einzelne gehende Be- 
trachtung der Lehren und Vorfchriften der Religion, 
manche feinere Bemerkung über das Herz und Leben 
der Menfchen u. f. f. Auch lind die Beweife für die 
Wahrheit in beiden Fallen nicht immer diefelben ; und 
wie verfehieden Ift ihre Anwendung auf fo ungleiche 
Subjecte! VVerdiefen Unterfchied nicht beobachtet, kann 
■vielleicht ein guter Prediger, aber nie ein brauchbarer 
Katechet feyo. So viel zur allgemeinen HeurtheiluPg 
des vor um liegenden Werks. Was der Vf. am Ende 
der Einleitung noch von der Nothwendigkeit und Nütz- 
lichkeit einer populären und prakttfehen Theologie, be 
fonders in unfern Zeiten, und zur Rechtfertigung def-' 
felben gegen die Vorwürfe, die man ihm machen mochte, 
legt , verdient befomters von denen beherzigt zu wer- 



den , welche die nöthige Abfbnrferung des Praktifchen 

and Speculativen in der Religionswiflenfcbaft 1* gern 
verfchreyen, und fo leicht allerley Uebels davon witteru. 

( Der Dejchtufi fvtgU) 

\ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

j) Eki.anoln, b. Palm ; Geiflliche Drama nach biblifchen 
Gefchichten bearbeitet, hauptfachlich jungen Perfo- 
«en gewidmet, nebft eiaem Gedichte über die Em- 
pfiiidfamkeit. Aus dem Englifchen der Hannais 
More . überreizt nach der fünften Auflage. 179a., 

59 S. 8- - ' 

3) Zürich, b. Orell u. Comp.: tTükelm TtU, ein 

fchweizerifches Nf tionalfchaufpiel. Eine Preis- 
fchrift i on Herrn nm Bühl. Zur Aufführung durch 
die Zürcherfche Jugend am Bedhroldstage beilimmt, 
1792. 84 S. gr. 8. 

3) Beruk, b. Franke; Graf vonSantaVtcchia. Ein 
Gemälde der Sei würmereyeu des achtzehnten Jahr 
hunderts in fünf Aufzügen, von Max Roller. 179a. 

' M 3 S* 8* 

4) Oidsnburo, b. Scalüng. Die Mutter, oder ß» 
kann recht wtihUn. Ein Sclwufpiel in einem Akt- 
1791. 60 S. 8. 

Nr. 1. Die Verfafferin ift eine re !i grafe Schwärme- 
rin. und gefteht felbft, dafs fie den moralifehen Unter- 
richt der Regelmäßigkeit der dramaiifclien Compolitioa 
vorgezogen habe. Dies beftimmt den Gefichtspunkt, 
aus dem man diefe Stücke betrachten mufs, die gleich- 
wohl nicht ganz ohne poetifchen Werth lind. Die Rich- 
tigkeit und Treue der Ueberfetzung können wir in Er- 
mangelung des Originals nicht beurtheilen ; an fteifen, 
unedeln und undeutfehen Ausdrücken aber fehlt es nicht. 
,,S. 19. Dazu war es alfo, daz u war es, dafcder gerech- 
„te Arm der Gottheit fein von | Juden anserwaJütes Volk 
„durch des frommen Jofephs Sorgfalt vom graufamen 
„Mangel rettete?" — S- 20. „Ihr allein kennt meine 
„Quaalen , niemand anders kann fie umfaßen.'' — S. 
34. „Du grofser Unlichtbarer! ich fegue dich, dafs du 
„das uzchgebende meufchliche Herz « eich frhufft. und 
„dünn fagtelt: Meafrliiichkcit werde zur Tugend! dafs 
„du die natürliche Neigung der Seele zum Erbarmen 
„lenkteft, und dann fagteft: diefes Erbarmen fey Pflicht ! 
„Allgütige flacht , du machttft , dafs die höhejie Entzü- 
ckung eben fo auserlefcn als recht ift , erhubft fie über 
„die Vergnügungen der Sinne, tuai bteft fie füfs . « ie 
„die Freude, ftandhaft wie die die Vernunft, und ftark. 
„wie deu Naturtrieb. * — S. 83. „ Goliath . Wo ift der 
„mächtige Krieger, der lieh unterfangt - — welche 
„Städte hat er in Ali he gelegt, welcher Köpfe von Hel - 
„heli f weicher Herzen vot. Königen, die er in der Schlacht 
„todtete, oder an feinen Altären durchbohrte, darf er 
„lieh rühmen? Ift fein glanzendes slrfena I gedrängt voll 
„Lanzen, Schwerde uud tlarnifche befiegter Nationen, 
„die /ein einziger Arm überwand ?*• Klingt das nicht, 
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als wenn von einem Einhändigen die Rede wäre. Al- 
lein es Tollte nicht heifsenr fein tintiger, foadem: fein 

Arm, allein befiegte. , , . . . 

Nr. *. Diefes Schaurpiel ward durch den nn Jahr 
I-.01 von’den Auflehern der Zürcher Knabengefellfchaft 
aufKefetzten Preis veranlafst, den es auch vor vier an- 
dern Nebenbuhlern davon trug. Die nähere lieftim- 
mune des Stücks macht auf Nachfirht Anfpruch ; als 
freyes Kunftwerk betrachtet, bietet es freyltch zu man- 
cher Rüge und nur zu geringem Lobe Stoff dar. Wie 
reich ift°dasSüjet an grofsen Scenen, und wie ganz an- 
ders würde unter den Händen eines Dichters von wah- 
rem Talent die Behandlung ausgefallen feyn! Hier ift 
fie äufserft mager und trocken, und nur das Nationalin- 
te-elTe konnte bey der Vorftellung die Kraft erfetzen, 
deren Mangel lieh an unbefangenen Zufchauem unaus- 
bleiblich durch Ungeduld oder Gähnen offenbaren müfste. 
Glaubte der Vf. vielleicht, ein fchweizerifchesNaüonal- 
fchaufpiel würde nicht national genug feyn, wenn es 
ihm an Schweizetbarbarbmen, Archaismen und Provm- 

zmlismen feh^ie^r Grgf von Santa Vecchia ift eine Co- 
oie des berüchtigten Caglioftro. der es aber, in diefem 
Betracht, an Treue und, als freyerCompofmoo, an m- 
nerer Confiftenz und Wahrheit fehlt. Ein paar Scenen 
“•fmthen einige Anlage; das Ganze aber iß noch ein 



fehr roher Verfuch. Dafs der Vf! nach Gothe fleh die- 
fen Stoff wählte, war eit» überkeckes Wagftück, dts 
feine Kräfte weit öberftieg, und wodureh er nur zu Ver- 
gleichungen auffodert, die unmöglich zu feinem Vor- 
theil ausfallen können. Die Sprache des Stücks ift nicht 
ganz frey von Ziererey : „Eiu Blick , in düftre Schwer- 

muth getaucht Ift das mein Fufs, der krampfigt 

am Boden zuckt“ u. f. w.' — Mat Roller ift , wie der 
Vf. die Lefer felbft benachrichtigt , ein erdichteter Ni* 
ase. Wozu aifo die Affectation V Wozu überhaupt eia 
Name? 

Nr. 4. Nach L’incertitude matrrnelU 0* le droh sa* 
pajfible , das zum erfteumal auf dem Theatre italiea im 
Jan. 1790 zu Paris gegeben ward. Der Uebcrf., dar 
lieh unter der Vorrede Cordts nennt, fah es einigemal, 
und, wie er verliehen, bey immer vollem Haufe fpie- 
( len. In Deutfchland möchte dies kleine Stück, auch 
noch fo vortreflich aufgeführt, /chwerlich eine ähnli- 
che Aufnahme linden. Die Idee ift gar zu romanhaft, 
und die Auftufung oder vielmehr die Zerreißung da 
Knotens mehr überrafchend als befriedigend. Wennür. 
C. JHad. Schröder Deutfchlands erfle KünjiLerin nennt, 
fo fcheint uns das Compliment doch etwas zu ftark. — 
Das Original ift in Verfen, und die Ueberfetzung nicht 
übel gerathen. 
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MatOTMattk. Drttien (ohne Benenn, i. V«l.) <?*•■ 
dratnr irr Stemmte dt, C.rktl , , nach de, Art derUtppokratet, 
von VV. Fr. Kante , Paftor zu Dippoltswa.de. Mit I Kupfer. 
I79 a. +. 47 S. mit einem Anhang. - Vf. erläutere zuerft 

die bekinnte Methode des Hippokrate., e.n fichelfor«, ge. Stuck 
eines Kreifes zu quadriren. Von S. 8- an beginnen ferne eigenen 
Uuterfuehungea. F.r bildet eiu Einmaleins , oder etwas dem 
ähnliches, durch Vergleichung gewüTar Stucke eines Fkcheti- 
nums, welchen der 4te Theil einer Cirkel-Curi e, und gerade 
Linien begrenzen. Seme Bemüh ungen aber, eine beÄiiiHnte Sum- 
me folcher Theile und a.tdrer blof. durch gerade Limen ringe- 
fchtclVener Dreyeeke und Trapezen zu finden, find voHig frucht- 
los. Hievon uberzeugt Cch jeder blaihemallkcr Unverzüglich. 
w . f , r , * 2 a deiche Dreyeeke, deren jedes der löC* Iheil 

in eine Kreisfläche bcfchricbenen Viereck* folltn dem 
Betrag der KrebSäche felbll gleichhommen. »je Unrichtigkeit 
diefes Reful tat* trübfamer Additionen von wülkuhrlich zerfchmt- 
lenen Segmenten hatte der Vf. lehr bald euifehen können, wenn 
er lieh blols die Wahrheit brkannt gemacht hatte, dafs em Vier, 
»ck in einen Kreil hefchrieben , deÖVn HalbmriTrr i Z0IIL.111- 
genmaafs ift. eine Flache von I Quadratzolleit I habe; und dafs 
der Sdre Tbeil hievon . »«mal genommen . 3 Quadratxolle re.., 

auUsche, di« Flache dirjrt Kre.fes aber langft erwiefenetma- 

fsen ctwa^ über , .*, ^"^NaehdenkeT. f<Ib ft «ingtfehen 
z> hztn difs fein« Angabe eine falfch« Quadratur enthalte 
allein auch feine Verbefferung . welche er weiter unten bey- 

bnngt. ift nicht um vieles richtiger. Lrmeynt; 25 folcher Ur.y- 
eck- und roch VW dazugeihaii, durften die Gro&e der Kreisfläche 
erreichen.- Das machte aber, in Decwud«i «^gedruckt. offen- 



bar nur — 3 ,iss +• a,otl aus; das ift< S.tyf; und laßt SA 
alfo ebenfalls nickt mit 3,141 • .. vereinigen. 

Am Schlufs kommt noch eine Correctur vor, welche iw 
eben fo wenig der Ilauptfodrrung ein Genüge leidet. Geber- 
baupt ift leicht zu erfehen. dafs der Vf. beym Abdruck d« «• 
üen Bogen diefcr Diatribe noch nicht gewütet habe, wo er *® 
Ende der letzten hiuauskommen würde ; und das letzte Blut 
verrath vollends deutlich genug, dafs der Vf. feine eigene Sch*»- 
che am Ende gefühlt habe , und nur nicht mit den gehöriges 
YorerkennttiifTen ausgeruftet fey, feine Verirrungen felbft t» 
b. leu.hieti. Wir empfehlen ihm iu Zukunft mehr Achte 
gegen das Unheil der Kenner. 

Eimiaüuuosichu irret«. Leipzig, b. CruSus: Jtftl keft 
dtr.n eigentlich Clt rifinm predigen? Eine Predigt zu Sömweräi 
gehalten, von Johann Jludolph Gott lieb Bayer. 1791. J I S- S- — 
Es gereicht der Gemeinde de» Vf. zur wahren Ehre, dah i<- 
laut der Vorrede, den Druck diefer Predigt verlangt hat; J '-‘ 0 
es ift, wie Hr. B. mit Recht glaubt, ein redender Beweii , GH 
folche Zuhörer Gefühl für Wahrheit haben . und das Gewicht 
»ernu tfliger Gründe empfinden. ln Her Thai follte jeder ftt- 
diger iiber dü'fen fo wichtigen Gcgenftand fo oft als mösb-h 
üch erklären, da die Vorftellungen von dem, was chriftiich »«« 
unchriftJich auf drr Kanzel ift. oft fo falfch und verworren lin 7 
und da es noch immer fo viele giebt, denen es einzig und a - 
lein um biblilche Wone zu thun ift. Hr. B hat allerdings du 
Wahrheit getroffen , und die aufgeworfene Frage fo gal beant- 
wortet , als ec auf fo wenigen Blattern gefebeben konnte; * !! * 
wir wünfehen, dafs er Ceiue A bücht in recht vielen Lefonff’ 
reichen möge. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

\ 

•. * * , « I 

’• Halte i in d. Warenhaus- BiK-hh.: Aug. Herrn. Nie- 
* tneyers, ord. Prof. d. Theo!., Populme und prakti- 
fche Theologie etc. 

1 

. (BrjchJufi der im »orig« Stuck abgebrochene* Bcrenfitn . ) 

D . > * . • 

as Werk Selbft zerfallt in 7 Abfcbnitte. — Der I. ent* 
hält allgemeine Belehrungen über die Religion über- 
haupt und die chrijUiche iufwderhett. Hier wird von der 
Religion als einem Bedürfnifle des Alenfchen , dann von 
dem zwiefachen Wege, zur Religicmserkenntnifs zu ge- 
langen, durch eigenes Nachdenken und durch fremde 
Belehrung, ferner von der Gefcbicbte der Religion vor 
und aufser dein Chriftemhurae , dabey von der .Urge- 
schichte, der mofaifchen Religion« verfalYung , und dem 
Zuftande der Religion unter andern Völkern und Natio- 
nen, endlich von der chriftlicben Reügiou insbesondere, 
ihren Erkenntnifsquellen , vornemlich dem N. T. und 
dem VechältnilTe des A T. gegen fie, u. f. f. gehandelt, 
und bey jeder Materie fehr gut gezeigt , was davon in 
den populären Religionsunterricht gehöre oder nicht. 
Nur veritiifct man eine weitere Auseinandersetzung des 
eigentlich Praktischen in diefem Abfcbnitte, z. B. eine 
Darftellung der Religion , und der chriftiichen beson- 
ders, als einer GWckSeligkeiulehre , eine Empfehlung 
derselben als der Hauptfache des Menftben , eine Beleh- 
rung, wie man iie da.ut machen könne und müffe etc. 
Wenn der Vf. §. 31 . fagtt „Auch das eigene Nachden- 
ken ift Erkenn t nifsquel! e des Cbriftenthuros : fo liegt 
darin einige Verwirrung der Begriffe; Vernunft und Ge- 
brauch der Vernunft oder Nachdenken find nicht Quel- 
len , fondern Hülfsroittel und Werkzeuge der chriüli- 
chen Religionsetkenntnifs ; die Quellen find die Bibel, 
befonders das N. T. nicht blofs dem Buchftaben , fon- 
dern dem Geilte nach , und die Einrichtungen Gottes in 
der Welt und dem Menfchen felbft, oder Natur und 
Schrift; daraus Schöpfet die Vernunft durch Hülfe des 
Nachdenkens. Vorzüglich lefenawtirdig find in diefem 
Abfcbnitte die von dem Zuftande der Religion vor 
und aufser dem diriftemhum , von der Prüfung der Re 
ligien durch die Vernunft, und von dem rechten Ge- 
brauche der Bibel. — Im II. Abfehn, gebt Hr.N. zu dem 
Inhalte der Religion felbft über . und zwar zunäehft Zu 
den Belehrungen über Gott all Urheber und Regenten der 
Welt. Nath einigen .vorläufigen Betrachtungen über das 
Weltall wird der Begriff von Gott, als dem Urheber 
defiqlhen , befiimiOt,. welches auch die bibiifche VötV 
Heilung von Gott HI, und gezeigt,. , wie, wir , b«y.»H» 
UabegrcifUrhlTeit der Natur Gottes, deunoch zu einer 
d. L. Z. 1703. Vitrftr Bund. 



gewiffen Erkeantnifs von Seinen Eigenschaften gelangen 
können , welche denn hier aus jenem Begriffe von Gott 
faergeleitet und erklärt werden ; dann folgt die Lehre 
.von Gott als dein Regenten der Welt, oder von der gött- 
lichen Vorfehung; den Befrhtufs macht eine Abhand- 
lung von den auf .liefe Erkeantnifs Gottes gegründeten 
Gefinnungen gegen ihn. Ware es aber nicht natürli- 
cher gewefen, die beiden Lehren von Gott als dem Ur- 
heber und dem Regenten der Welt unmittelbar mit ein- 
ander zu «verbinden, und dann aus beiden die Lehre 
-von den göttlichen Eigenf cliafien herzuleiten , die denn 
anch den leichteften und wirkfamüen Uebergnng zur 
Empfehlung der chriftiichen Gefinnungen gegen Gott ge- 
macht haben würde? Dafs übrigens der Vf. die Lebt* 
von diefen Gefinnungen der Anleitung zur Erkenntnis* 
Gottes gleich beygefügt hat, wird jeder billigen, der 
«us Erfahrung weiis, wie weit dringender ftch Dankbar- 
keit, Liebe, Vertrauen und Gehorfatn gegen Gott in 
;diefer Verbindung, als aufser derfejbeu in einer abge- 
sonderten Moral, die im populären Religionsunterrich- 
te, in Katechismen u. dg], gar picht ftatt haben follte, 
empfehlen laffen. Auch unterfchreibt Rec. gern , was 
Hr. N. nach andern gegen die gewöhnliche Benennung 
diefe Gefinnungen durch Pflichten gegen Gott, Pflichten 
des inmern Guttesdienfles etc erinnert; nur kann er Sich 
nicht überzeugen , dafs die natürlichen Aeufserungen 
derfelben, die man fonft, freylich unbequem, Pflichten 
des aufserlichen Gottesdienftes nannte, (Gebet, gemein- 
Xchaftltche Gottesverehrung . ehrerbietiger Gebrauch 
des Namens Gottes, u. f, f. ) davon getrennt werden 
müfsten , weil fie offenbar nicht blofs Uebungsmittet, 
wie de* Vf. mit mehrern annimmt, fondern auch Bewtife 
und unzertrennliche Folgen unfrer Dankbarkeit, Liebe, 
.Ehrfurcht etc. gegen Gott find. Die kritifchen Bemer- 
kungen in diefem Abfchuirte zur Scheidung desSpecula- 
tiven und Praktischen in der (.ehre von Gott find über- 
aus wichtig, belonilers die über die verschiedenen Be- 
weife für das Dafeyn Gottes und die Brauchbarkeit des 
phyftkotheologifchen allein im populären Unterrichte, 
über die anthropuinorphifchen und antbropopatbifchen 
Vorftellungen von Gort und die Gränzen in Vermeidung 
nnd ßeybehaltung derselben, über den richtigen Vortrag 
der Lehre von der göttlichen Gerechtigkeit und die Ver- 
einigung der Vernunft und Bibel in diefer Lehre, über 
die AusfcMie&ung der Lehre von guten und böfen En- 
geln aus der populären Religion etc. Aber auch hier 
lernt der künftige Religionslehrer, wie im vorigen Ab- 
fcbnitte, oft mehr, was er nicht Uhren, als was er ei- 
getulich lehren foM, indem ibm noch nicht Anleitung 
genug zur praktischen Auseinandersetzung diefer und 
jener Lehre gegeben wird. So hatte z. ß. die Lehre 
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t«k fjixr afa- dem Schöpfer der Weih die bis jetzt noch 
hi alSen Jtatechefifchen Lehrbüchern fo äufserft dürftig 
vergptregen ifc, und daher auch in Catechifationen ge- 
wohulich fo- vorgetragen wird, wohl etwas reichhalti- 
»«»■ und fruchtbarer Werden können , durch mehreres 
Hinweifeir auf die noch immer fortdauernde Schöpfung, 
die uns mehr als die erfte eigentliche 3 chöpfung interef- 
firt, durch genauere Entwickelung der weifen und vor- 
treftichen Einrichtung, der Dinge in der Welt, durch 
lebhaftere Darftellung des vielen Guten , das in derfel- 
beir, befonders für uns da ift, wobey denn aber euch 
der Uebel m der Welt tu erwähnen gewefen wäre, di* 
ebenfalls Wohltbaren ftirden Menfchen-werden raäflen, 
und. deren BeurtheifiiBg , wej^/ia zu der orfprün glichen 
Einrichtung der Welt gehören , in der Lehre von der 
Schöpfung ihre rechte Stelle hat , da in der Lehre von 
der Vorlehung und Regierung Gottes nur feine fortdau- 
ernde Auflicht über dirfe Uebel, wie über dos Gute in 
der Wcft, In Betracht kömmt. 1 So hätten auch die $» 
54- erwähnten Eigenfchaften Gottes mehr in ihrem Ver- 
haltaifle gegen dieMeofchen betrachtet werden •milflfen. 
Denn eben dadurch wird die Vorllellung der göttlichen 
Eigenfchaften praktifch, wenn man nicht blofs fragt, 
was fie an ßch find, fpndern was fie für uns find, und 
eben dadurch unttrftheider fich hier die populäre Reli- 
gion von der fpeculativen Theologie. Die Lehre von 
der Trinität, welche im Syftetn den Artikel von- Gott 
ku fchliefsen pflegt, übergeht Hr. N. hier gänzlich, und 
erwähnt derfelben nur beyläufig §. 340. bey der Tauf- 
forroel'; oflne Zweifel , weil er wünfcht, dafs fie kirr 
auch- im populären Vorträge der Religion übergangen, 
und nicht! als eine behindere Lehre behandelt werden 
möge; IhdeTs hätte doch dies wenigftens gefagr und 
mit Gründen ünterftützt werden muffen. Auch wäre 
wohl noch eioe gewiffc Ausnahme hietbey zu machen, 
und zu zeigen gewefen, wie der Lehrer es anzufangen 
habe, wehn cr fie nicht übergehen kenn und darf, es 
fey der Subjecte oder der äufserlichen Umrtünde wegen. 
Die kirchliche' Lehre von drey Perfonen im göttlichen 
Wefen gehört freylich nie in den populäre« Unterricht, 
und foHte billig ganz daraus verbannt werden. Aber die 
bibltfche I.ehre von Vater, Sohn uudGeiil lafst fich doch. 
Wie der Vf. felbft bemerkt, ganz praktifch machen, 
wenn man nämlich' mit der 1 Bibel lehret, dafs Gott der 
Vater der Menfchen fey, der feinen Sohn zum Berten 
der Menfchen' in die Welt gefaudt habe, und durch 
feinen Geiß fie erleuchte und beflere, Freylich’ wäre os 
noch immer richtiger, diefe I.ehre, auch fo vargetra- 
gen, nicht zu eirtcr befondern Lehre zu machen, for- 
dern das Nöchige daraus an den dazu fchicklichen Orten 
beyzubrlngcn. Aber ift das Richtigere auch immer das 
Befl>re , das was frommet? Mufs fich der Lehrer des 
Volks nicht in gewilfen Fällen zu; den gangbaren Begrif- 
fen des Volks herablaffirn wie es Jefus that? und ge- 
hört es dann nicht zu der LehrweisheiC, d're der würdi- 
ge Vf. empfiehlt "und in diefem vortrcflichen Buche 
felbft lehrt, dies fo zu thun, dnfs weder die Wahrheit 
noch die Brauchbarkeit ond Anwendbarkeit feine* Un- 
terricht» darunter leide? 



Der folgende III. Abschnitt enthält BtlArungn ihn 
den Menfchen nach feiner Natur und Bcftimmung , uni 
zwar folche Belehrungen, Wie fie in eine Anleitung 
zum populären Religionsunterrichte gehören ; nicht di« 
Erfindungen des Svftems von einem erften voMlmbb- 
uen Zuftande und einem darauf plötzlich erfolgten tie- 
fen Verfalle der Menfchheit, die doch 'nur auf gewiß« 
mythologifchen Vorßellungen ’von eioem ehemalig« 
gol'deneu Zeitalter beruhen, dergleichen wir unter all« 
Völkern finden, und wodurch wir immer aua der wirk- 
lichen Welt in eine idealifche Welt verfetzt werd«; 
fohdern eine getreue DarfteHung der Menfchen und der 
Menfchheit, wie fia wirklich find um! immer gewefen 
find, auch in der Schrift felbft, wo keine mythologi- 
fchen Ideen einfliefsen , vorgeftellt werden , nach ihr« 
Vorzügen , befonders den geiftigen , aber euch nach ih- 
ren Mängeln und Unvollkommenheiten, oder, wie« 
hier ausgedrückt iß, nach ihrer Würde und Btßivm*»g 
für diefe und für eine künftige Welt, uod nach denfiia- 
demijfen der Vollkommenheit , wozu die meufchliche Na- 
tur beftlinrat ift; wobey die Lehre von dem moraUfchea 
Verderben der Menfchen und von den innern uod äu- 
ßern Urfachen deflfelben vorkommt. Befonders wich- 
tig find in diefem Abfchnitte die Betrachtungen über die 
Freyheit der menfehiiehen Seele und über die Fortdsu« 
derfelben nach dem Tode, dann über die Sinnlichkeit 
des Menfchen, als die innere Uffhche des moraiifch« 
Verderbens , und vomemlich die ausführliche AbiMcd- 
lüng über die vielfachen atifserlichen Urfachen diefcs 
Uebels. Schade, daft der Vf. gerade in diefem Tfcfil* 
fieines I.ebrbticbs, wo fb Vieles neu gefagr Ift, am we 
iligften fafslich für die Schwachem unter feinen Lel«a 
uud Zuhörern zu werden fuchte 1 Auch di« Anleitung 
zur populären Behandlung des mofaifchen Fragm«“ 
vom Falle der Menfchen S. 196. möchte wohl für mw 
che Lefer noch nicht populär genug feyn. Uebrig«* 
könnte man noch fragen , ob es nicht- ’befler gewefc» 
Wäre, die Betrachtungen über dvu Menfchen den Beleh- 
rungen ven Gott (Abfchn. II. ) vorangeben zu laß«, 
wie felches in einigen neuern katechetifchen Lehrt» 
ehern gefchchen ift, und manche neuere I-ehrer « 
durchaus verlangen. Aber einmal wollte der Vf. » (fi- 
ltern Lehrbuche nicht gerade die Ordnung angeben, di« 
hi einem Lehrbuche für die Jugend zu beobachten würci 
und dann fcheint doch euch wirklich die eben erwähnt* 
Anordnung der Materien nur kl dem erften Unterricht« 
der Jugend nöthig qjid nützlich zu feyn, daher Rec.i« 
jedem neuen Katechismus einen zwiefachen Leitfaden 
zuru Religionsunterrichte wünfeheu möchte, elneo. der 
vom Menfchen und der Welt ausgiirge und fo zu Bott 
fiihrte, für die frühere Jugend, und einen andern tu« 
die durch jenen fchon gebildete Jugend, der d« wieder 
angeknüpft würde, wo der erftere »ufhörte, mit de« 
Unterrichte von Gott auhöbe, und nun die Welt und 
den Menfchen* als Gottes weifes und gutes Werk bet räch- 
ten lehrte. « Die letztere Ideenreihe war für Ha- N- 
Lehrbuch, dars ohnehin nkhf für die Jugend beftiffl® 1 
Ift, unftreitig die fchickfichfte, und fo leitet hier der 
itatestiebt über die Natur uadBefthsmungdefMenfch« 
... tön 
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fehr gut rum -- TV. Mfckn. vön ien Verein ßnltüügeb 
Gottes, die Menfchen zu ihrer Beftirrmung au führen, 
und zwar 1) von den allgemeinen Veränllaltungen hie- 
%a, durch die Einrichtung unfrer eigenen Natur, durch 
die uns umgehende Natur, (hier fällte hlnzygefetzt 
fcyn : durch jugendliche Erziehung und gefelligen Um- 
gang) durch vorzüglich weife und thätige Männer, (Wei-' 
«hes zuletzt Heben füllte . um den Uebergang aufjefum 
zu machen) durch individuelle Scbickfale, und durch 
die natürlichen Folgen des Guten undBöfen; a) von den 
bef andern Veranftalcungen zum Beften der Menfchen 
durch Chriflvm.' Dies Kap. ift nun fo vollHündig, gründ- 
lich und dabey fo leiebt uad fafsiieh ebgebsndelt wor- 
den , dafs fall nichts zu wünfehen übrig bleibt. Nach 
einigen Vorerianerungenüber die neutCftamentifcben Er- 
zählungen von Jefu,.öber das DanklCTe und Hellere 
darin , und über die Lebrtveisheit, befonders bey der 
Behandlung ihrer dunklem Seite im populären Unter- 
richte, wird die Gefchkhte feiner Geburt und ljugend, 
feines öffentlichen Lebens , wobey von der Wähl feiner 
Schüler, von feiner Lehrart. feinem Charakter und fei- 
nen aufserordentlichen Thateu gehandelt wird, dann 
die Gefchichte feiner Leiden und feines Todes, feiner 
Rückkehr ins Leben und Entfernung von dem Erdboden, 
endlich der edlen Gründung und Ausbreitung feiner Re- 
ligion »o zufammenhangenden $§. fo dargeftellt, wie fie 
Materialien zum Volksunterrichte geben kann , und mit 
kritifchen Anmerkungen begleitet, die thfcils zur Erläu- 
terung einzelner Thatfarbcn ,-- rbeils zu Fingerzeigen 
über die vorfichtig« öffentliche Behandlung derfelben 
dienen. Hierbey wird der Vf. uns nur noch felgende 
Fragen erlauben : 1) Sollte es wirklich in jedem Falle 
am beften fcyn, bey der Gefchichte der Verfuchung Chrifli 
die Art der Verfuchung unentfehieden zu laflien, (§. 157.) 
und affo über diefe Gefchichte gleichfalls wegzufeh lü- 
pfen - r auch dann , wenn in einem gemifchten Audito- 
rium die Aufgeklärtem gegen den buchftablicben Sinn 
derfelben fchon unüberwindliche Zweifel hegten? 2) 
Sollte der Volkslehrer in öffentlichen Vorträgen fich nie 
mit irgend einer Art von Beweifen für die Gefchkhte der 
Wunder zu befaiTen haben? (§. 166 ) auch nicht 
in foferu, dafs er die Glaubwürdigkeit derfelben bey 
denkenden Zuhörern durch tri (gemeine Bemerkungen zu 
rechtfertigten fechte? 3) Sollte eine ähnliche Rechtfer- 
tigung nicht auch bey der Gefchichte der wundervollen 
SchickfaU Sjrftt, feiner Aufcritehung und feiner Entfer- 
nung von der Erde, nöthig fern, (§. 171.) die doch 
wenigftens ins Lächerliche fallen , und die Erzähler, 
ohne welche wir vonjefe nichts wiffen, lächerlich und 
völlig crcditlos machen würde , wenn iie ungegründet 
wäre? nicht zu gedenken, dtfs dann, den- Uinftänden 
nach, wohl eine abiiebtiiehe Erdichtung die einzige 
Quelle der Erzählung feyn müfste. Ueberhaupt wünfeh- 
teu wir, der VT. hätte über diefenTheil der Gefchichte 
Jefe, zur Belehrung and Befeiliguog feiner Lefer und 
Zuhörer, Ach etwas beftimmter erklärt. — Auf die Ge- 
fchkhte folgt in einer sten Abtb. di« Lehre vondenVer- 
dienften Qefw um dieMenfchheit : T) um die Aufklärung 
derfelben, durch Reinigung. uud Läuterung der Begriffe 



von Gott und Gettemrtfirtitig und dulefr Berichtigung 
der Begriffe von jles Menfchen Pflicht und Beftiramung, 
2) um die Ältliche Verbefferung der Menfchen, fowohl 
durch feine vortreflkhe Tugendlehre,, wobey von dem 
populären Princrp, dem eigenthümlichen Geifte und den 
andringenden Moriren derfelben- gehandelt wird , ais 
auch durch fein hohes Tugendmufter , 3) um die Beru- 
higung derfelben, durch beruhigende Vorfteilungen von 
Gott und von der Zukunft, und durch die ZuJicheruhg 
der göttlichen Gnade und der Vergebung der Sünden. 
Jedes diefer Verdäenfte Jefu wird, wie es immer gefcho- 
hen feilte, voil einer zwiefachen Seite betrachtet, näm- 
lich zunäcbft iu Beziehung auf feine Zieitgenojfeti, und 
dann in Beziehung auf die Nachweit und uns ; daher 
man hier die gewöhnliche Vermifchung fo verschiede- 
ner Subjecte, die in der kirchlichen Dogmatik alles ver- 
wirrt hat, nicht findet. Auch wird bey jedem forgfiU- 
tig unterfchieden, wie die Bibel fich bald nationell und 
temporell , bald in allgemeinem Ausdrücken darüber er- 
klärt, welches denn, verbunden mit den lebrreicheh 
exegetifeben Vorerinnerungen zu diefer Lehre 1. 179 ff. 
einen fehr fchätzbaren Beytrag zur Hermeneutik des N. 
T. giebt, in der, wiellr.N. (§. jgj. Not. 1)) fehr rich- 
tig bemerkt, eia Kapitel von der Entdeckung des Loca- 
len, Narionellen undTemporellen in den Red - undVop- 
ftellungsarten des N. T. noch fo gut als ganz fehlt, ob- 
gleich Semler,- Teller and NölTelt dazu vorgearbeitet 
haben.-- Endlich wird auch der hirchhehe Lehrbegrijf 
über diefe- Verdienfte Jefti unpartheyifch geprüfet . am 
ausführlichen der über die biblifch fogenannte l'crfoh- 
ntmg Jefe, wobey- das Speculative und Praktifche in 
diefer Lehre fehr gut von einander gefchteden wird; 
nur, dafs er wieder an einer hinläoglichen Anleitung 
fehlt, wie und auf welche Weife nun dies Praktifche 
in dem populären Religionsunterrichte, ohne Anftufc 
und mir gehöriger Herablafiöng zu gewiffen herrfchen- 
den Völksbegriffen- vorgeftellt werden müffe. — Eine 
femmarifche Befchreibung der Gröfse der Verdienfte 
Jefu §. 227. macht den Uebergang zu der Lehre von 
der Grdfse und Würde feiner Perfon, die wohl nirgends 
fehicklicher hätte abgehandelt werden können, und auch 
im kateebettfehen Unterrichte billig immer auf die vor- 
hergegangene Erzählung der Gefchichte und Darftellung 
der Verdienfte Jefe gegründet werden feilte. Die bibli- 
fche Vorftellung von Jefu, als dem Mejfias , erklärt der 
Vf. mit Recht für nationell ; er verweifet fie alfo 
mit der ganzen unfruchtbaren Lehre von den Merk- 
malen das MelTtas aus dem allgemeinen chrilllichen Re- 
ligionsunterrichte ; die übrigen weniger nationeilen Be- 
nennungen und Befchreibungea Jefu im N. T., theilr 
er in folche, die entweder feine verfönliche Würde oder 
die Würde feiner Brflimmung bezeichnen, und giebt den 
Roth , den fchon Melanchthon in einer von ihm ange- 
führten merkwürdigen Stelle gab, bey den ungleichen 
und getheilten Meynungen über jene Ach lieber an diefe 
zu halten und ira populären Unterrichte mehr zu zei- 
gen, was Jefos für uns, als was er an fich war. Die Re- 
futtate, die Ach hieraus für die Behandlungsart diefer 
Lehre ergeben, $. 234-, And fehr belehreud, aber noch 
Sss » nicht 
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_idit «nnflB»Mc» geftellt .'uro. dem Lehrer Üiesjfie 
recht einleuchtend zu machen. — Den ganzen Abfcbnitt 
fchliefst eine Befchreibung der Vetdienlle Jefu um die 
Stiftung einer ReligiasisgefeUfchafi , oder, wie man e* 
auch ausdrücken kunnte, um die .Erhaltung und Fort- 
dauer feiner Religion, durch Anordnung (wentgften* 
Veranlagung) eines fortdauernden Lehramts, und der 
Taufe und des Abendmals. Sehr freymuthig erklärt lieh 
Ilr N über die Fortdauer der Taufe und die Anwen- 
dung derfelben auch bey fo leben, die als Cbrillen ge 
loren werden: dafs diefe nämlich auf keine 1 Weife _ al Is 
nothwendig, fonderu nur als zweckmäfstg und/ehtcKicÄ 
betrachtet werden könne. So wenig aber auch irgend 
ein geltender Theologe vor ihm, unfe« W iffens , dies 
faS. en pewagt hat : fo wahr und richtig alt es doch, 
dafs der Befehl §efu über die Taufe nur auf die geht, 
die erft in fein Reich kommen , nicht die dann geboren 
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•werden Würden, alfo auch in unfern Zetten nur auf Pro- 
Telvteu aneeXfindt werden kann. Eine «öderer rage ift 
es fVeylich . ob es nicht ll'unfik und Abfuht jefu gew©- 
fen fev, dafs diefe Handlung zur Erhaltung feiner Kelir 
pjon als einer pofitiven Religion ( unter welchem Cha- 
rakter he allein Volksreligion werdeu kurfnte) auch un- 
ter den Chriften forldauern möchte? Nur wollte und 
konnte er kein ausdrückliche» GefrtX darüber geben, 
weil er keine neue Cerimomalreligion einfuhrte, fon- 
dem das Aeufserliche der Religion fo frey, alsjBogUch. 
Ulfen wollte. Ein gleiche» gilt denn auch von dem 
‘Abendmale, da wir über eine immerwahrende Fortdauer 
drfTelben keinen Befehl Jefu haben, und die Vorschrift 
‘Pauli darüber x Cor. XI. 26. fehr tempordl * u5 g^n.ckt 
ift Aber fo gewifs nun auch der Volkslehrer felbit die 
Sache von diefer Seite betrachten mufs. um, dem Gej- 
•fte des Cbtillenthums gemafs, auf das Aeufseriiche del- 
‘ leiben keinen übertriebenen Werth zu legen ; fo behut- 
fam mufs er doch bey der Vorftellung der Sache im 
'Volksütiterrichte feyn, worüber hier wohl noch einige 
"Winke iiüthle gewefen wtiren. 

Im V Ab ickn. .von der shrifllthen V oUkommenhett, 
der aufser der Lehre von der chr.ftlichen Belferung und 
Tueend, auch eine kurze Entwickelung und Beurtei- 
lung der einzelnen Pflichten des Chrifteu enthalten foU 
te ift der Vf. feit zu kurz. Denn die einzelnen Pflich- 
ten fetzt er aus der Moral voraus, und begnügt lieh, ei- 
nige allgemeine Hegeln über die Behandlungsart morali- 
fetier Geeenftände überhaupt in dem chnftltchen Volks- 
11 inerrichte zu geben. So fchon aber auch diefe Regeln 
lind fo zweifeln wir doch , dafs angehende und künf- 
tige Volkslehrer dadurch allein zu der nöthigen Populi 
ritat Pracifion und Abfonderung dys I.ocaien und iera- 
poreilen im Vortrage moralifcher Lehren werden g« 
bracht werden. Denn gerade hier wird in unfern Zeiten 
„och am meiften gefehlt. Die Dogmatik ift fchon fo 
ziemlich gereiniget ; die Moral noch am wen.gften. Man 
'den! e nur an die häufigen Verwechslungen deffen. was 
lefus von feinen Jüngern foderte, mit dem, was man 
von allen Chriften fodem mufs. an dieüebertreibungew 
der Lehren von der Feindesliebe , von der Achtung oder 
'Nichtachtung des lrdifchen, von der Gedult und Stand 
hafdgkeit im Leidan , der Freudigkeit im Todgetc. liier 
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wären slfo Winke, zur Beförderung derLehrweisheit 
gerade am uotbigften gewefen. Findet man .nicht da 
Schwankende, Unbeitimmte und Fehlerhafte aller Art 
gerade in den eigentlich moralifrhen Predigten am bau- 
■iigften? - Die Lehre von der chriftlichen Befferung, 
al., dieGrunnlage der ganzen Moral, bat übrigens in die- 
fern Lehrburhe durch die forgfaltige Unterfcheidoag der 
verfchiedenen Subjecte und mannichfaltigen Modificatio- 
nen derlelben §. 262. 263. ungemein' gewonnen. Der 
Vf. bemerkt fehr richtig, dals fie bald mehr in ein« 
Entwicklung uml Ausbildung deflTen, was noch uneotwt- 
.ckelt , ungebildet .und unvollkommen ift, bald aber ia 
einer wirklichen Umbildung uniürundverandetung Atl- 
fen, was mifsgeftaitet war und feine ganze innere.Giitt 
verloren hatte, beliebe . und dafs daher die Bejferungs 
methode nie in ollen Stücken emformig feyn könne. YVeaa 
-er aber dennoch behauptet, dafs lie in wefent liehen Tkrr 
len gleichförmig bleibe: fo tll das ein lrtbum , der auf 
.die lolgende Entwicklung diefer weferrtlkhen I heile Aet 
BelTerußg einigen Einilufs gehabt hat, indem z. H- i 
.570. die Reue mit dazu gerechnet wird , die doch durch- 
■aus nur bey der letztem Art der BeiTerung, namlirh 
.der moralifcheo Umbildung, ftatt findet. Richtiger wi- 
.re es alfO gewefen , diefe Umbildung deffen, was febon 
ausgeartet ift, von der moralifchen Ausbildung deffea. 
Mas „och unvollkommen und unentwickelt. in, gtmt- 
-lieh zu trennen, und befouders zu zeigenrwas jeae und 
was diefe erfoderf. Bekehrung, fie betreffe den Mt»- 
. fchen im Ganzen oder in einzelnen Eäcklichteu . ( »ei- 
.ches letztere wohl immer derFati fey n möchte)ift ganz 
etwas anders, als die beftändige immer fongehendr W- 
dung und BeJJerunp eines moralifch guten' Mwfcbt», 
und die ftete durchgängige Beobachtung, diefes Unter 
fchiedes »n der.Moral ift fo wichtig, dafs darauf die g** 
-ze Reform unfers theulogifchen Moreifyftem» berührt 
Indefs mufsRec. hierbey auf das verweifen, was er üb« 
. diefen Punkt anderswo (A. LZ. 90. II. 361. b*\ der An:«- 
(ge derDoderleinfchen Moral) gefegt hat, um die Grw- 
• zen einer Recenfio« nicht noch weiter zu überftbreitra 
•.Und aus eben dem Grunde mufs er fich auch begnütn 
•im b'L.-ibfchn. von den Folgen des Sutlichguten und Sitt- 
lidibufen in diefem und jenem Leben nur die §. 299- v0r 
der Vergebung der Sonden, SOI. von der Auterftehuß? 
und dem Weltgerichte, und 30)). von der Dsuer Ats 
.Folgen des Sittlithbofen , als die wichtigften tose»' 
zeichnen. — Der letzte bll. Abfchn. giebt «och ei** 
kurze Anleitung zur Prüfung des IVtrthes und der 
.menswürdigkeit der Lehre $eju, wo bey dem BeWeife® 
die Göttliciikeit diefer Lehre aus ihrem Inhalte und ** 
■ ihren Wirkungen mit Recht der Vorzug eiiigeräumt wir«- 
Dafs übrigen» die Anzeige und Beurteile«? Bit- 
ten Lehrbuchs fo ausführlich geworden , mögen 
fer und Verfalier der Wichtigkeit des Buchs felbft 
•dem Vergnügen zufchreiben . womit Rec. daffelbe flucu 
hat. So lie« einige von den darüber gemachten Benu 
kungen dem würdigen V f. bey der fchon angekündig !fl - 
neuen Auflage nutzbar fcheiiien, fo würde die Abln 
-W'arum diefe Recenlion noch vor derfelben erfebewt, c 
w:ir fonli bis zur aretl Auflage damit zu verzieh«* f' - 
dacluen , erreicht feyn. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

LeiP/io. b: Heinfins? Corpns iuris meiatlici, recen - 
tiffimi ei cmtiqniaris. Sammlung der neueften und 
filteren Berggel'etze. Herausgegeben von Thomas 
Witgner, Churf. Sächf. pehcimden Fiii8iizrathe — 
r?9l. Fol. 1430 ge fpahene Sehen , XL S. Vorrede, 
ohue Dedicat.on und Regifter. (5 Rthlr. i6gr.) 

Ü eber das Studium des Bergrechts, feine Quellen uod 
ihre Verschiedenheit bat fich Hr. v ff., in der Vor- 
rede zu der Schrift: Heber die Ckurfachf. Berguierhsver- 
faffur.g (l.eipz. 1787. 8.) fchon fo grümHith erklärt und 
lein literarifcher Reirbthum in diefem Fache ift fchon als 
fo bedeutend bekannt, dafs das gegenwärtige Werk das 
günftigfte VorurtbeH fürfich haben mufs. Ein befonderer 
Zufall hat die frühere Anzeige deffelben in der A. L.Z. 
»erfpälet ; doch ift es wohl noch immer Pflicht gegen 
das gelehrte Publicum, das Verdienftliche diefer Samm- 
lung genau bekannt zu machen. 

Ilr. o. W. Ift einem gründlich beftimmten Plane ge- 
folgt, nach welchem er alle Urkunden ausfchlofs, wel- 
che, der Form nach , keine Gefetze find, z. B. Urthela- 
fprßche, Gutachten, Verträge etc. Auch hat er nur 
allgemeine Gefetze, die den Inbegriff bergrechtlicher Be- 
fugniffe und Pflichten betreffen, gefaromelt, mithin 
keine über einzelne Fülle ergangene Befehle. Von öf- 
fentlichen Patenten , über Vorrechte und Befreyuugen 
des Bergbaues , find die neueften jedes Landes eingeruckt 
■Worden; ältere nur alsdann, wenn fie anfänglich die 
Stellen der Bergordnungen verfallen , oder wenn fie un- 
ztrtrennliih zu einer Bergordnung gehörten. Von Polt- 
suygefetxen , die eigentlich keine Rechte und Verbind* 
lichkeicen betreffen, find nur diejenigen nicht übergan- 
gen worden, die in andere Verordnungen eingewebt 
waren; einige andere wurden ale merkwürdige Bey- 
fpiele, wie man die deutfcbe Bergfreybeit hier erwei- 
terte, dort begTänzte, aufgenoamen. Gefetze über die 
Gewinnung anderer Foflilien, welche das Bergregal dem 
Eigenthum der Grundbefitzer nicht entzugeu hat, wird 
«an in diefer Sammlung auch nicht fucheo dürfen, fo 
wenig als die Handelsgefetze über Bergwerksprodukte ; 
denn diefe Einrichtungen liegen auiser der Gränze des 
Bergrechts und der Berggericbtsbarkeit. Nach Abzug 
diefer, ihrer Natur gemafs von einem Berggefetzbuch 
ausgefchloifenen , Stücke hat der Zweck der Gemein- 
nützigkeit den Hn. v. IT. bewogen, feine Sammlung 
auch in fich felbft noch mehr abzukürzen. Mancher 
würde ungern Gefetze, die er fchon in andern Büchern 
beiitzt, hier wieder gefunden haben. 

A. JL. Z. 1793. Vierter P.zrA, 



Das Studium der Bergrechte wurde bisher durch 
die Schwierigkeit, die Uerggefeize vrrfchiedener deut- 
fcber Lande kennen zu lernen, bedrängt, noch mehr 
aber durch die Schwierigkeit , diefe Gefetze wirklich 
anzufchaffen, Der erftern Schwierigkeit futht Hr. v. IV, 
durch «in mühfames VerzeichnHs aller Berggefeize, die 
et entweder felbft kannte, oder in Schriften angeführt 
gefunden, (S. X — XL) zu hegegnen. Er hat hiebey 
geoau angezeigt, ob und wodiefe Gefeize gedrucktfind ; 
hier und da find aurh literarifche Bemerkungen be\ ge 
fügt. Pie Auswahl aus diefem Verzeichnis für die 
Sammlung felbft iraf vorzüglich die Berg gefetze in Hane! 
fch ritten und in foicben einzelnen Abdrücken, die nicht 
durch den Buchhandel, zu erlangen, oder auch die in 
grofsen, koftbaren Werken, und in kleinen, außerdem 
das ßergwefen nicht' betreffenden Schriften, zerftreuet 
find. 

Sehr bekannte Bergwerksurkunden und Schriften 
■wurden nicht wiederholt, um das Werk nicht Ohne 
Noch zu vertheuem. Von der Gefetzgabung des taten 
und folgenden Jahrhunderts ift nichts übergangen , als 
was in lieucen Bergbuck und im Urfpmng und Ordnung 
der Berguerkc etc. (Leipz. 1616 ) welche beide Sammlun- 
gen das Corpus iuris et fijft. rer. melall. oder Neueruff- 
netesBergbuch (Frkf. 1698! Wenfalls enthalt, ingleichen 
was in Lori Sammlung des batjerifchen Bergrechts (Mün- 
chen, T764.) fchon verkommt. Unter den veralteten 
Herggefetzen find auch die zurückgeblieben, weiche 
von Sptrges und Veithner von Lichtenfels in ihren be- 
kannten Bergwerksgefckichten geliefert haben. Dagr 
gen ecfcheitiea die alteuKuttenberger, Ungarifchen. Ty- 
rolifchen , Salzburger und Harzifcben ßerggefetzö hier 
zum erftenma) im Druck. Unter mehrern gleichförmi- 
gen Gefrtzen eiues Landes find immer nur die neueften 
ausgehoben. 

Die Wiederholungen wörtlicher {Jebereinftimmun- 
gen der Gefetze bat Ilr, v. IV, zu vermeiden und durch 
Nachweifungen zu erfparen gefucht, jedoch immer die 
kleinften Abweichungen bemerkt und genau angegeben. 
Um den Zweck der Brauchbarkeit nicht zu verfehlen, 
ift die weder dipluroatifch gewiffe , noch feibftftnndige 
oder an fich richtige alte Orthographie und interpun- 
Ction weggeworfen wordea ; doch erfcheinen bis zur er- 
ften Hälfte des t^ten Jahrhunderts die Urkunden io un- 
veränderten Abdrücken. 

Diefe Grundfätze lind es , nach welchen auf eine in 
der Vorrede genau entwickelt« Art aua folgenden Lin- 
dern die Berggefetze geliefert worden ; ziemlich Rohm!, 
fche, Mährifche, Oefterreichifcbe, Steyertnarkifche, 
Kärntner, Krayaifche, Tyrolifche, Ungadfche, Sie- 
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beribirgiTcbe, Boverfche, Churpfalzlffhe , Salzburgi- 
fche. Marggr. BrandenburgifcKe , WürtembergiCche, 
Badenfche, Heften- CafTelfthe, Heften -DaTmßadtifche, 
Sayn • Wittgenfteinifcbe , Pfalz Zwdeybrückifche. Naf- 
fauifche, Kur- Cöllntfche , Kur - Trierifche, Jülich- 
ncd Bercifcbe",' Lüiricbifche , Harzifche, Waikenrietbi- 
fche , Srolbergifche, Magdeburgifthe, der Grafschaft 
Mansff ! d magdeburg. Hoheit, der alten, Kur - und 
Neu Mark, des Herzogtliums Cleve, Fürftentb. Moeurs 
und Graffch. Mark . Scblefifche und Glazifche, Herzog!. 
Sach fifche» Reuffifehe und Schwarzburgifche Berggefetze. 

So febr es aller Erwartung entgegen ift, dafs ge- 
rade die Gc fetze de* livrfackfifcken Herghattes übergan- 
-gen worden find: fo angenehm IfY die Hofnung . die 
dijrllr. v. IE. giebt, eine befondere Sammlung der Kur- 
fuchfifchen Berggeferze zu liefern, ftatt fie in das ge- 
genwärtige Werk -nur einzufchieben. Hiezu fey der 
Plan zu ungleich gewefen , den die Brauchbarkeit der 
Sammlung für Kurfathfifthe Bergwerksinftantien und 
Offiriantett crfodert haben würde. — Ilr. t*. II'. hat ein 
«ireyfaihes zweck inäfsiges Regifter beygefiigt und felbft 
fein.» Zueignungsfrhrift au Se. Kumirftl. Durch!, zu 
Sariifen ift unterrichtend, indem tie die grofsen Vor- 
fchritte, welche die BergwerkswMTenfrhaft durch die 
- ausnehmende Unterftützung der Landcsherrfcluft in 
Kurlocbfeu gemacht haben, unparthej ifch darilellr. 

htartttacitG : AnmrrhcngeH über die fogenannte wahre 
1 * Grfchichts Erzählung der , in dem , noch Abßnbt* 
Herzog Georg des Reichen , rn llaietn entftandencn 
Krieg», von der Jteichsßadr Nürnberg ufurpirtrn 
Gberpfalzifcktn. Städte Aemter, und Markte etc. 179S. 
224 S. 4. 

Im J. 1791' nahm das Kurhaus PTafzhayem die in der 
fPu?rpfaIz gelegenen Ortfchaften, welche die RSt. Nürn- 
berg, bey Vollziehung der Acht gegen den Pfalzgrafen 
Ruprecht , ao. 1504 für aufgewendete Kricgskoften 
zuruekbehaken, und fc-it.Iem ununterbrochen befeiTeu 
hatte» von neuem fehr lebhaft inAnfpruch, und weckte 
dadurch den feit 1587 bey dem Reichskammergerichc 
darüber anhängigen Prucefs wieder auf, welcher feit 
>fii4 ganz liegen geblieben war. Diefs gab Gelegen- 
' hi <t zu wechfoi fülligen De iuctionen. Noch 1791 er- 
firbien von Seiten der Stadt Nürnberg eir.eBrofoküteiin- 
rer dem Titel : Utknndii he Bemerkungen übtr die neue- 
fien Petutgnngcn der Durch!, linrhaufet Pfalzbauern, die 
Zurückforderung einiger Rrichsftait Niirr.bergifiherA ern- 
te-,- betreffend. Darauf folgte vom Gegenthcil die ober- 
xruhote Wahre Grfchickls Ergirhlvng etc. , welche nun- 
mehr der ungenannte SchrifTteilw mit Anmerkungen be- 
gleitet. Hierhey ift die Gefchickts- Erzählung % oli-ig ab- 
gedruckt, und jedem Paragraph -n derfelben die dazu 
gehörige Anmerkung umergefetzr. Das Haus Pfalz- 
bayern gründet feine Vindiratio isklage darauf: „a)d»ls 
„die Achtscrkkirüng. nach den Reichsgefetzen und Her-’ 
„kommen, nur den Geächteten, nicht aber feine Agna- 
ten treffe, mithin dabey die Einziehung folcher Güter, 
„auf welche den Agnateiv ein unftreitigea Erbfolgsrecht 
»gebühre, nicht flau finde» kuunc; bj dals di« lireiti- 
■*» • » 



„gen Ortfchaften Reftandtheile* der. Pfalzbayerifchen 
„Lande wären , welche nach dem Vertrag von Pavia und 
„aach fpäteren Haus vertragen, ja felbft nach der goide- 
„nen Bulle, nicht hätten veraufsert werden dürfen; 
,,c) dafs Kaifer Maximilian L bey dfefer Athtserklarung-, 
„zwar anfangs nach den Gefetzen , nachher aber vvill- 
„kilhriich verfahren-, -die Stadt Nürnberg dabey blofs 
„auf unrechtmäfsigc Eroberungen ausgrgangen fey, und 
„den Krieg noch nach dem küllnifchen Spruch von 1506 
„widerrechtlich fortgefetzt habe; d) dafs iosbefoudtrre 
„die drey Aeroter Herfpruck, Reichenegg und Lauf, 
„nicht dem geächteten Ruprecht, fontlern dem Herzog 
„Georg von Bayern zuftändig gewefen, und al£o ara 
„wenigften hätten eingezogen werden können; e) dafs 
„endlich die Stadt Nürnberg, wenu man ihr auch die 
„verlangten 250000 il. Knegskoflen , nicht weniger 
„150000 fl. für angeblich belehadigre Kambien paAiren 
„lalten wollte, doch durch einen mehr als drittehalb- 
„hundert Jahre in mala fide gehabten Genufs fo aeifebn- 
„licher Aemter, nicht nur länglt bezahlt» fondern auch 
„einen Ueberfchufs von mehreren Millionen berauszu- 
..geben verbanden fey.“ — Die Stadt Nürnberg be- 
hauptet dagegen ad a et b): „Die ihr abgetretenen Lür.- 
„dereyen feyen weder Kur - noch Stamragiicer , fondern 
„niciftmis kon. bohmifche Pfandfcbaftrn gewefen , und 
,/ie habe folche daher dem bohmifchen Lehnhof aufge- 
„tragen. ad c) Sie habe 1506 den Krieg nur vertheidi- 
„gungs weife fortgeferzr. Die Verhandlungen über die 
„Befriedigung der Execufionsßande feveu za Coßniu 
„auf ein etn Reichstage gefcheben, und daher uichr zu 
„vermurhen, dufs Kaifer MaxiiiHllan i bey der ihr er 
„theilren Uebergabs- und Beftätitungsurkunde, nach 
„Willkühr verfahren, fondern vielmehr, dafs er die 
„versammelten Stände dabey zu Rache gezogen habe. 
„Der von Kurfürit Ludwig und Pfalzgraf Friedrich 1531. 
»mit der Stadt Nürnberg- eingegangeue Vergleich , wo- 
„durch einige Orte zutückgegeben und dje übrigen, ge- 
„gen eine Summe von 33,000 Kthlr. an die S'adt Nürn- 
„herg auf immer überladen worden , habe den vorher 
„erlangten Belitz noch mehr befeftiget. ad d) DieOrtc 
„Herfpruck, Rcichenegg und Lauf» waren von dem 
„mit Nürnberg in Bundnifs geftandanen Herzog Alb recht 
„im J. 1504 u 1505 , und jw ar die beiden erlton jeder für 
„10,000 il. befonders abgetreten worden, welches auch 
„Herzog Wolfgang in Ablirht des Stadtleins Herfprpdt 
„genehmiget habe, ad e) Sie habe daher vollgültige 
„Vertrugt’ und eine vielfache Verjährung für Jkh. Selhft 
„der jetzige Herr Kurfürit von Pfalzbayern habe den 
„nürnüergjftbsn Befitzftand durch häufte Facta aner- 
„kanrt. Mehrere Reirbsltandc , welche an jenem Krie- 
,.fe Theit gei oramen, und ftatt der Executionskoftcn 
„L loderet t» erhalten butten, befinden fkh mit der Stadt 
„Nürnberg in pleuhcui Fall undmül’strnmwih-rgemo.o- 
„fthaflliche Saihe Hiachtn.“ Diefs lind die bauplfach- 
li'hften Grcu de, wcl.be beide Theile anführen , and 
die in gegenwärtiger Schrift fehr umliandlith ciortm 
Werden. Nürnberg hataufsertfeu bemerkten Vertrages 
eine doppelte fehr lang« Verjuhrengszeit erRlicb von 
1532 bis 1537, und dann vun 1614 bis 17^0 für fkh; 
ua-i es wird darauf ankouunen , ob di« von Bayers 

behaap- 
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behauptete Udveränfserllchkeif nnd ntala fitles erwiefen 
fey? — Jeder deutfcbe Public'ft lieht übrigens der, viel- 
leicht nicht febr entfernten, Entscheidung dieles wich- 
tigen Rechtßrefts begierig entgegen. 

VERMISCHTE SCI 1 RI FTEN. 

Le»rzic , in <fer Weidmann. Ruchh. : Vorübungen zur 

Akademie für ^Jünglinge. Herausgegc-ben von (i. F. 

Pulm und ü. IV. Kt »eiten. 1 Band. 32g S. II Band. 
3 "4 S. 1793- 8- 

Diefs iß die Fortfetzung des vor einigen Jahren er- 
fchienenen wifferfchafiHchen Magazins 'für Jüngling». 
Der Zweck blertn derfelb* ; den ftudierendw. Jimgiin- 
gen vor ihrem Eintritt in die akademifthen Lehrf .leden 
Umfang, die Verbindung,, den Nutzen der Wiffenfchaf- 
ten in kurzen UmriiTeu vurzflzeichnen. Man darf alfo 
von einer Schrift dicler Art keine neuen Aufklärungen 
nnd Erweiterungen der WtiTenfchaften , fordern allein 
kurze, bündige und fafslirho Dnrftellungen und Erläu- 
terungen der erften whFerif.'haftl.i hen Begriffe, mit je- 
desmaliger Uiuficht auf den Genius und d-s Bedurfnifs 
des Zeitalters , erwarten. Da man in zweckmäßig ein- 
gerichteten SchuUnftaltrn In den oberfien KlaiTen ency- 
klop.idifche I.ectionen zu halten pflegt, fo könnte ein 
gut angelegtes und durchgeführtes \Verk dieferArt der 
Jugend zutn weitem Nachlefen und zu einer ausführ- 
lichem -Belehrung, als Me in den eingef* hränlttern Un- 
■terrichtsftunden gegeben werden kann , treffliche Dien- 
‘fle leiften. Nur fcheint es uns, dafs ein Werk diefer 
"Arf, wo nicht von einem einzigen Manne, doch in 
einem üeift und nach erneut gemeinfchaftlich von allen 
* Mitarbeitern angenommenen Plane , oueh in der Haupt- 
fache nach gleichen Grund fitzen ausgearbeitet werden 
thüfste. Bey aller Achtung, die wir für den edlen 
•Zwe.k der Herausgeber und für ihr verdien!! volles Be- 
ftreben , fielt der Erreichung, deffeiben itutner mehr .zu 
nähern, hegen, bleibt uns doch der Wunfch an lie übrig,' 
dafs in der Folge noch mehr für Einheit iu den Grund- 
sätzen und für-Verhaltnife in dem Maafee uttd der Wahl 
der abzuhandelnden Gegeuftande geforgt werden möge! 

Die einzelnen Auflatze find ton verfchrednetn 
'Werth. Man wird aber wenigen naikfagen können, 
dafs fid gtfnz irtizwcckmafsig waren \ von ciehrern kann 
man fegen, dafs fie Geh vortheiihafr auezcichne«. Wir 
■wollen die Aulfatze , welche den Inhalt beider Bande 
• ustcachen, in Gaffen geordnet angehen, 

Philologlfehe Abhandlungen : Entwurf einer Grfchich- 
te der häuslichen, religitfen und peUtlfclien Verfaffung 
Griechenlands und befunden Athens in zwey gutgefchrieb- 
r.en Auffatzen B. I- N. r. u. B. 2. N. g. . bey Welchen 
die ceueften Aufklärungen benutzt worden find. Was 
fol! nian {Ich aber bey folgenden Worten 1. 10 denken; 

„ Abdtra , welche von Wieland, dem Liebling der {Hu- 
fen das fchanfte FJogium erhalten hat?“ Ueber die 
Dauer fl er athemenfifr hen Archonten würde fchwanktkler 
Vf. fo fehr, öffs junge l.efer leicht irre werden können. 
1, 38 laßt er nach Codrus Tode die Archonten auf Zeit- 



lebens' gewählt wenfcn. g, gt redet er von- den an- 
fänglich zehn- nachher aber einjährigen Archonten» 
und erft 2, 33 giebt er genau und richtig an , dafs an- 
fangs die Würde der Archonten Lebenslang , nachher 
10 Jahre, zuletzt ein Jahr gedauert habe. Druckfeh- 
ler, wie folgende, müßten in eiiier Schrift für die Ju- 
gend gewtffenhafter vertjlgt werden Tiryos für Tiryns ; 
Tyrnchittm für DyrrdZhitm. Bey der Ueberfieht der Geo- 
graphie Griechenlands batten die neuern Namen der 
Oerter fieifsiger beygefiigt werden fallen. — B. U. N. 6- 
Kurz« Darßellung des Hits der ll’ijfenfchaften in Athen. 
Ein zu trockner und zu dürftiger Auszug aus derCultur- 
gefchicbte von Athen, aisdafs er den Jüngling anziehen- 
konnte. — B. I. N. 3 Gefchichte der (Ambern und Teuto 
reu ; ein lebhaft und unterhaltend gefihriebner Auf- 
feiz. — B. I. N. 9. Geber die Begierde nach Vorzügen. 
Eine Gl'ffe zu Gartens Leber/, des Cie. von den Ißichten 
1,4. Ueber das Cireronifche : cupiditas prmapntus, 

welches Garve durch F.hrbegierde , Trieb nach Vorzug 
und Hcrrfchaft ausgedrückt harre. Der Vf. ift mit der 
Ei kl.irur.g fliefes Begriffs in Garvens Anm. einverftan- 
den ; aber er findet das Wort Herrfchaft nicht paffend. 
'Er verfueht es dagegen, Ciccro's Ausdruck dur''h Be- 
gierde nach Vorzügen zu überfetzen, und den Sinn def- 
fclben philofophifch zu entwickeln. 

Iiifiorifche CI affe. Aufser den über die alte Gefchich- 
te frhon angeführten Abbh. gehurt hieher B. 1 F. N. 5. 
Gefchichte der Regierung Karls l van England und Ult- 
vter Krönt utel’.s. Einer der zwetkmäfsigllcn Auffatze, 
um dun h eine lebendige Darßellung der Greuel bürger- 
licher Unruhen einen tiefen , bleibenden Eindrück bey 
der Jugend zu machen. Sulche Tharfachen, rtin und 
ohne merkliche Beziehung auf einen gevviffen Effect 
dargeftellt, wirken mehr als Rttfonnement und als Ent- 
wicklung von ürurdfnfzert , ‘wenn iic auch im unver- 
dächtigen Tone d 'r Unterfüchuog abgefafst Ift. 

i'heoreiifcl.e V’iiluhiphie. .11, 1. N. 7 Leber den Katze* 
und den lim [lang der P'tilofophie. Die Philofophie wird 
darin nicht fowohl in ihrer felbftftandigen Würde, als 
vielmehr als Magd der rheologifchen , jurHtifchec, tne- 
dicinifcben und philologifchen WilTenfchat'ten dargeftellt, 

• N. ü- Pragnut tijc’tt Lebtrficht der menf klicken Ei kennt • 
nifskjräfte zur Einleitung in das Studium der Logik. 
.Diele kurze Uebprii. ht der Logik enthalt, bey vielem Gu- 
ten , welches deutlich und faßlich vorgctragen wird, 
auch hin und wieder etwas Unbeftimmtes. Uebsrllüfsi- 
ges und gar nicht zum Zweck Gehöriges. Sonderbar ift 
S. 223 die Einrhei ! ung der einzelnen Dinge, von. wel- 
chen wir Anfchauucgeu haben, in Individuen und Kr- 
fc'einnngen. ^ Die Urthiile (heilt er der Relation nach 
S. p 3 d f- ein in t-infache d. h. categorifche und in Zitfnn- 
mengt fetzte , theils copitl.ttre, worunter er wirkliche 
^ufatnmer.gefetzte rategorifche vertleht (“als Frankreich | 
und Nordamerika find frey), theils Luzertrenulidie, 
welche wieder vurne.'iinlich in hypothetifche und dtsjan- 
etive zerfallen ! Welche Verwirrung der Begriffe herrfcht 
tu Folgenden Worten S. 233. die er unmitrelbar hinter 
die Eatcl des formalen ITnterfchieJs der Drtheile'fetzr; 
„Gewöhnlicher ift feit einiger Zeit folgende Einthei- 
Ttt g. ^ug; 
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luap. a) atiatytHcbe Unheils b) fynthetifrhe Urthei- 
la etc .1 Der Vt. eilt zuletzt fb fehr, tlaf» er S- 253 der 
EiutheHung der Beweife in directe und apodiktifche, und 
tnd recte , apagagifche gedenkt , ohne diefe Terminolo- 
gie im Geringlien zu erklären. Die Setzer iV he inen fich 
die Frejheit genommen zu haben, fall immer apodyk- 
itifch dem Apodiktifchen umerzufcbieben. — B. II. N.7. 
wird eia guter Anfang einer Veberficht der Hauptfatze 
der Kantifcben Kritik der reinen Vernunft gemacht, auf 
welchen eine lleihe von Aufsätzen über diafen Gegen- 
Band folgen follen. 

Pnktifche Philofopkie. B. I. N. 10 Einige Grundfatze 
zur Vorbereitung auf eine weife und gemeinnützige Le 
bensführung. Nach diefein Titel erwartete raan «ron 
•einem Auliatze , der ft hon wegen feiner Kürze beym 
Allgemeiuen liehen bleiben mufste, oder blofs rhapfo- 
difche Ideen über fpeciellere Gegenlläode binwerfen 
konnte, keine fo ins Einzelne gehende Bemerkungen, 
als über das Studium dar Philofopbie , Moral, Natur- 
und Völkerrecht, etc. deren Nutzen ohnehin fchon in 
andern Auffatzen befliromter angegeben war, als es hier 
bey einer blofsen Andeutung gefchehen konnte. Der 
Vf. berührt S.293 das Duell ; aber wir fürchten, eine 
fo allgemeine, abfpredhendeDet lamation fruchtet nichts. 
Eia eigner Auffatz von einem denkenden Kopf, diefem 
Gegentland gewidmet, würde diefem Buche fehr ange- 
melTen und den Candidaten der Akademie erfprieslich 
feyn. N. 11 entwickelt allerhand praktifch« Ideen aus 
dem Delphifch»n Spruch: Erkenne dich felbft. N. 12. 
u. B. U. N.4. enthalten mancherlei heilfame Vorschrif- 
ten unter der Auffchrift: Aphorismen oder Fragmente 
zum Denken und Handeln für Jünglinge. B II. N. 3 
Grijlescultur mit ihrer Einwirkung auf Freude und Le- 
bensgenufs in einem leichten, augenehm dnrehgeführ- 
ten, Dialog. Etwas Jtark ift doch z> 71 die Behauptung: 
der lebhafte, noch nicht durch das Studium der Antike 
gebildete, Jünglingsgeift werde dem T o%fo eia moder- 



nes Stück vor ziehen , käme es auch aut den Händen des 

geJchmackJofe/ien Profeffi iniflen. B. II. N.g. U'erluUBt 
enf fick dem Studieren und dem gelehrten Stande zu trid- 
men? und N. 10 ll'.ider die SpielJuditaHf Akademien rech 
nen wir zu'den bellen Auffatzen des Buches. 

Mathematik. B. I. N. 2. Weber den Ratzen der Ma- 
thematik ats Einleitung zu einer künftigen Ueberftchtd« 
gefsmmten inathematifclten Wiflenfchaften. Der Vf. 
-febeint uns zu weit auszuhoien, und nur bey dem for- 
malen Nutzen der Mathematik und ihrem Einfluß« auf 
andre VYilTenfchiften liehen zu bleiben. 

Phil fi k. B. I. N.6. Debet die Natur der Erdbebtn uni 
der feuerfpeytnden Berge , in befondrer Riickficht auf än 
Aetna, grofsentheils aus Bartels Briefen übet Calabria 
und Sicilien nusgezegea, 

Botanik. B.I. N. 5. Das Studium der Pflanzenkunde, 
atu Roujfeau's üefichts punkte und nach Roujfeaus Bey- 
fpiel betrachtet. Man lernt R. fo ganz daraus kennen, 
als den Mann , der lieh fo gern einer müfsigeu Geschäf- 
tigkeit und einem gefchaftigen Müfsiggang überliefs. 
Aber feine regellofe Art, Botanik zu itudieren,-d*rf 
doch nicht als Mufter vorgellt-llt werden: ob es gleich 
rühmlich ift, wie er, die Pflanzen fo uneigennützig*^- 
zufuchen und zu lieben, 

Reditiwißienfchaf t. B. I. N.4. u. B. II. N.9. Uebes- 
ficht der Rech tswijfenfdsajt. Der trockne und tabellari- 
sche Vortrag in dein wilfenfcha&lichen Theile dielet 
Auffatze mochte eher jtbfch recken als an locken- Das 
5 ,e Kap. oder kurze Gefchichte der in DeutfchUad gel- 
tenden Hechte fangt von einer Gefchichte der Ciefetrg*- 
bungeu bey den Ifraeliten, Griechen, Römern etc. 
aUo ab ovo, an. Nach B. II. S. 30g. follen die Fehngr 
ruhte Cchon durch Karl deu Uralten begünfligt wordes 
feyn? 

Den Befchlttfa des I und den Anfang des II Baals) 
asachea ein paar Gedichte. 



KLEINE SCHRIFTEN 



I.iTiRjiacr Schicht». HrimflaJt , b. Fleckeifer.: (Jeher und würdigt ihre Kterarifchea Verdienfle durch Auftaklung nid 

Kenrad Arnold Sehmidi und Carl Cariftian Gärtnert V erditn/lr, kurte Beurthetiung ihrer Schliften. Etwas neues, was nida 

h/Jundrn am di» deutfeh* Literatur. Eine öffentliche Vorlefung fchon aus den Gedichten und Schriften ihrer Freunde von ihre» 

aur (.bey der) Stlftun^afeier d«r Herzogl. deutfehen Gefellfchaft tu Charakter bekannt w.tre, erfährt man hier nicht; auch ift ii( 

Heini flädt am lo Juntus 179a von Theodor hooje , der Arznejk. ganze Zeichnung ziemlich flach. Ea würde «ine geübtere Hin! 

Befl. und der h d. G. Mitglied. 179:. 44 S. g. Die Namen von dazu gehören, das, was der Titel verfpricht, Schmidt aal 

Sekmid und Gärtner werden unter den Namen der Patriarchen Gärtnert Verdieufte um die deutfehe Literatur, tu fchfldtn, 
des deutfehen Gefchmaeks jederzeit mit Dat kbackeit und Ach- da diefe Verdieufte weniger in ihren Schriften . als in dem Eir.- 
tuug genaunt werden, indem man nie vergeften wird, dafs fie Hufs he (landen , den fie auf ihre Freunde und Schüler haue», 
und ihre Freunde es waren, die mit einem lebhaften Enthufia*. Das, worüber man hier dat meide erwartete, ihr Vortrag ur.d 

an us für die deutfehe Literatar, durch ihre Verbindung, ihre ge- ihre Lehrmethode, findet man nur flüchtig berührt, obgleich ia 

genfeitige Belehrung und Aufmunterung, und irm Theil auch Vf. diefer Schrift mehrere Jahre hindurch ihr Schüler war. Da 

durch ihre Schriften, dem Gefehmaek der Deutfehen eine andre kalte Emhnfiafmus , der in diefem Auffatte herrfcht, fo wie dir 
Richtung gaben und die erften reinen Strahlen de/Telben über dem allzuoft wiederholten Verficheruugeti des Vfs. . dafs er dwa Bit- 
Horizonte untere Vaterlands aulgeben Unten, Der Vf. diefe* ternommenen Gefchafte nicht gewachfen fey, tragen ruckt dtta 
Schrift gibt ein fluchtige« Gemälde von dem mnralifchen Cbarak- bey, die Lecture fein«* Vorlefung anziehend tu machte- 
itr diefer Mauucr, theüt einige biographifche Nachrichten mit, 
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ALLGEMEINE LITER ATUR-ZEITÜNG 

Montags, den 16. December 1793. 



schöne Künste. 

1) Leipzig, b. Buhme: Sagen der Ritterseiten. 1792. 
188S. g- 

2) Ebendaf. . b. Weygand: Philippe von Geldern, 
oder Gefchichte Selims , des Sohns Amwat. 1792. 
Zwey Theile. 416 u. 532 S. 8- 

3) Hamburg, b. Hoflftnann: Die Tuchler Kruks, 

Buheims Fiirftinnen. Eine Gefcbichte des achten 
Jahrhunderts. Zwey Theile. 1792- 316- u. 246 S. g. 

4) Wittenbeäo, b. KOhne: Erzählungen aus der Ur- 
welt. ErfterBand. 1792. 220 S. 8. 

5) Dbesden u. Leipzig, b. Richter: Agnes von Si- 
zilien. Ein Gemälde aus den Ritterzeiten. 1792. 

«86 S. 8. 

6) Lbipzis , b. Vols u. Lest S chreckensf eenen atu den 
Ritterzeiten. 1790. 364 S. g. 

7) Dresden , b. Gerlach : Friedrich Pfalzgraf von 
Sachfen , genannt der Nachgeburne oder das Kolben- 

} Bericht. Eine wahre üefihichte aus dem eiiften 

ahrhunderte. 1792. 151 S. 8- (8 gr.) 

g) Braunschweig, b. Schröder: Der Burgfriede. 

Eine Rittergefchichte aus den I3ten und 14. Jahr- 
hunderte. Zwey Theile. 1792. 246. und 222 S. 8. 
< 1 Rthlr. 8 gr- ) 

9) Leipzig , b. Beygang : Kleine Romane für Freunde 
vaterlandifcher Sagen , herausgegeben vom Vf. der 
romantifchen Gemälde. 1792. 248 S. 8- 

E s macht dem Gefchmack der deutfehen Nation eben 
keine Ehre, dafs fich von den Revolutionen auf 
dem Gebiete ihrer feböoen Literatur fo wenig befriedi- 
gende Gründe angeben laiTen, u^d dafs der Zufall da- 
bey eine grofse und faß die Hauptrolle fpielt. Wie lie- 
fse fich z. B. wohl aus der politifchen und fittlichen Ge- 
fehiebte unfrer Tage der allgemeine und dauernde Bey- 
fifll erklären, den die Rittergedicbte , die Ritterfchau- 
fpiele, die hiftorifchen Staats- und Heldenromane, und 
alles, was aus der Finfternifs des Mittelalters herftammf, 
gefunden haben? Diefe Erfcheinung 'ft einzig die Fol- 
ge des UeberdruiTes an der vorletzten Mode, und eini- 
ger nicht ganz fchlechten Mufter in der neuen, und die 
neue Mode wird nun wieder fo allgemein und ausfchlie- 
fsend nachgeahrat — die letztem Mefien haben kaum 
ein paar Romane geliefert, die Charaktere und Sitten 
unferer Zeit fchildern — bis fie gleichfalls Ekel und 
Langeweile erregt, und von einer andern verdrängt 
A. L P- 1793. Vierter Band, 



wird. Warum diefe Zwittergefchöpfe von Roman and 
Gefcbichte bey den Fabrikanten derfelben fo beliebt 
wurden, begreift fich endlich wohl. Die hiftorifche 
Grundlage überhob fie der Mühe der Erfindung, die fie 
fchon zuvor fich fehr zu erleichtern gelernt hatten 
ganz; auch die dialogifche Form inufste bald die herr*. 
fchende werden, denn wie viel leichter und bequemer 
lafst es fich fchwatzen als erzählen? — allein, wie auch 
das Publikum diefen eben fo leicht zn bereitenden als 
fchwer zu verdauenden Gerichte» Gefchmack ab^e’win 
nen konnte, das bleibt felbft bey der bekannten Gut- 
mütigkeit und Genügfamkeit unferer Lefewelt immer 
noch ein Räthfel. Die alten Kaifer, Könige Fürftm 
und Ritter, die erft nur auf dem Theater, aber auch 
da fchon zu lange gefpukt hatten , waren vielleicht 
fhg'treten. hätte nicht ein Ungenannter 
den Einfall bekommen , ein Duzend hiftorifchen Bege- 
benheiten und Legenden zu vollwichtigen Romanen 
auszufpinnen. Amalgunde, Tekla von Thum etc. ga- 
ben den Saamen zu einer neuen Gattung poetifchen Un- 
krauts, das wir jetzt indenSteppen des deutfehen Roma- 
nengebietes wuchern -fehen. Eine genaue UB d ausführ, 
liehe Zergliederung und Befchreibung verdienen diefe 
ephemeren Produkte nicht. So wie man fie in Dützen 
den zu Markte bringt, fo wage». wir fie auch in Du- 
tzenden auf der kritischen Wage. 



Gleich Nr. 1. ift eine Erzeugnis des platteften SchaaJ. 
Annes. Unter den fechs Auffatzen ift immer einer dürf 
tiger, als der andere. Die Kinder der Liebe. Eine iun" 
ge Rittersfrau läßt fich, in ihres Mannes Abwefenbeir 
verleiten „nach den runden Waden des Burgpfaffen zu’ 
„fchielen — und weil fie fie nun,;e langer fie fie beguck- 
„te defto fchöner fand, und da fie fie nu J n fo f chö * 

"dleflr f C h 8 * ein el m', br “ Ij5 e e * '? *«» Befitrec 
„diefer fchonen rundenl Waden etc. verlieben «11/W, 

..fo verliebte fie fich auch!!“ Die Wette; das ertrag’ 

ft !aÄ^ * 



Oftmals fing: ein dumpfes Heulen 
In der Nacht aus Zfchapels Gruft, 
Fledermaufe, Kauze, Eulen. 

Saufsten drüber in der Luft, 

Grobe Feuerkrallen neckten 
Hier den fremden Wanderer, 
Mamljchtllirtm dann und fchreckten 
Wadend ihn im Sumpf umher u. £ w. 



Lategarde von lltuibingen und Albert der Lautenfehläger. 
Die Sprache der Empfindung und Leidenfchaft in der 
aüatifchea Bauife ift Natur und fchöne Natur gegen 
v -- diefe - 
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ALL 6. LITER ATU R- ZEITUNG. 



diefe hier. ..Nur eiaen Wunfch fühl -ich (fagt ein Graf 
zu feiner fpcöden Schone) nur an deinem Bui'en winkt 
Freude mir, ( Mit W ottufl) o Litegarde kühl die» Feuer 
in deiner Umarmung.“ Liteg. Suchet Quellen in der 
Sandvrüfte, ihr Dicht fie umfonft. “Mein Herz ift tod 
u. f. w. Der Graf remonflrirt , aber die Schum fällt 
ihm ins Wort. „Haltet ein, Qjaf, fprecht fie nicht aus 
„die Seufzer, fie find Hohnlieder eures Stolzes und mir 
>t — ein leerer Nachhall einer minutenlange tonendenl.ei- 
„denichafc; kaum bricht fich jener an derE rhorung Fel- 
,.fen, fo verdummt diefe auf ewig u. f. w.“ — Das 
Mädchen kömmt endlich an den rechten Mann , und 
diefe frohe Begebenheit weifs der Erzähler nicht anders 
zu celebriren, als durch einen Sprung über den Gipfel 
des Nonfens. „Könnt ich. die Feder in das Entzücken 
hinmli [eher Geißer tauchen, iie würde umfonft es wagen, 
ihre Wounetrunkenheit zu Tchildern. Sprachlos lagern 
fie fich in Armen , Mond an Mund gefchmolzcn, konnte 
kein Lüftchen zwifchen ihren Riffen hindurch fchlüpfen u. 
f. w." — Prüfung der Frauengeduld. Nach einem be- 
kannten Fabliau, aber ohne Angabe der Quelle. Thekla 
und Elfride, ein Heldengedicht ! „dem Mufäus nachge- 
•anodelt“ oder richtiger „nachgeftümpertj“ In Ilexa- 
• mttern : , 

Jener | Bergthurm wo 1 einft — — * , 

l.eer waren | Baierns 1 Burgen — — 

TUekUs Körper war gleich den Bo/cxanen, denn finfte 
Hoih' umujllie die Haut — — 

V % 

Nr. 2. Wahrfcheiiillch von dem fruchtbaren, dem 
tinerfcböpflichen Vf. der /Jmalgunde u. f. w. wenigftens 
Jft es ganz feine Manier, ganz der etwas modernifirte 
Ton der alten Helden und Staatsäctionen ; ein magerer 
biftorifcher mit Legenden und eignen dürftigen Erfin- 
dungen vermifchter Stoff, in einem raattherzigeu Vor- 
trag ausgewälTcrt. .An Einheit, verbuadnes IntereiTe, 
fefie Charaktere ift nicht zu denken. Die Hauptperfon 
tritt erft fpät im erften Bande auf. Alles wird in Einem 
Tonerzählt, Nebendinge, wie Hauptfachen. DieCom- 
politionen des Vf. gleichen den alteu gewebten Tapeten, 
auf denen eine ungeheure Anzahl Figuren und Gegen- 
ftände neben und über einander angebracht find , wo 
weder Vorder, noch Hintergrund zu unterfebeiden ift; 
wo man .weder Perfpektiv noch Haltung beobachtet 
findet. Vor feinen Nachahmern zeichnet er fich durch 
nichts, als durch etwas natürlichere, correctere Spra- 
che, nicht durch Schönheiten, aber durch Vermeidung 
ihrer groben und lächerlichen Fehler, ihres Bombaftes 
u. dgl. aus. 

Nr. $. Das Produkt eines düftern Kopfs , ans ftaubi- 
gen Mönchsiegenden und ähnliche/) Quellen ohne ver- 
nünftigen Zweck undPlan zufammengetragen , und auf 
einehöchft verworrene Weife in dem gefchmackkifeften 
Chronlkenftil vorgetragen. Es ift unmöglich , lange ln 
diefem ewigen Eiuerley von Hexen, weifen Fseuen, 
und uoter der rohen Gefellfrhaft mit den barbarifeken 
Namen, Katfcha, Tetka , Krok, Czech, IVladike etc. 
'äuge auszuhalten. Bey jeder Gelegenheit fucht der Vf. 



diefes elenden Gemengfels den Wunderglauben zu näh- 
ren. Freilich kann er bloa Leuten feiner Art gefähr- 
lich werden; aber dies ift nun defto febiimmer; denn 
der Leute feiner Art giebt es viel. Eine folche Aeufse- 
rung wollen wir doch als Probe des Stils und der Gei- 
ftesarmuth des Vfs. roiithetlen (I.Th. S. 4.): „Wenn 
„wir in der IFiffenJchaf t der Zukunft fo weit zurück- 
„kommen, fo liegt es hauptfächiich mit an uds, weil 
„wir den kieinßon Schritt , den wir oft von ungefähr 
„darin thun, gleich zurückwerfen , als wichtig ihn an- 
erkennen., und auch nicht einen Gedanken daran wen- 
„den, ihn einmal naher zu unterfuchen. Die wenigen 
„unter uns , die es ja thun , dienqi zum Gefpötte der 
'„übrigen, und das fchreckt auch wieder von denen die 
„meiften ab, und die fich ja nicht aiifchrecken lallen, 
„behalten Geheimniffe vor fich , die ihnen V ergnügen 
„und Ruhe varfchaffen , nnd theilea fie aus dem Grun- 
„de nicht mit, weil fie fehen , dafs fie keinen Nutzen 
„damit ftifteo , weil unfer Zeitalter einmal die Idee der 
„Freugeiflerey, mit vorgezogenem körperlichen Genufte 
„verbunden, zu unfern Liebling tideen gemacht hat u. f. sv. 

Nr. 4, Gewöhnlich find es die fcblechteften Scriben- 
ten, die fich die defpotifchfte Gewalt über die Sprache 
anmafsen, und ohne Fug und Recht, Wörter in einer 
Bedeutung brauchen, die fie nie gehabt haben , und af«r 
haben werden noch können. So foll das Wort Lrwiti 
hier fo viel als Ritterwelt, Mittelalter Ausdrücken ; 
oder wäre vielleicht diefer Titel gor aus Verfehen vor 
diefes Buch gekommen? Doch hieran liegt am Ende 
fo wenig als an diefer ganzen Sammlung von Erzählun- 
gen felbft, die platte Nachahmungen der Weberfchen 
Sagen find. Woliüftige, geizige Pfaffen , treulofe ei- 
ber, treue Waffenbrüder , ehrgeizige Ritter — in die- 
fern ekelhaft einförmigen Kreis dreht fich alles herum. 
Dje Würze des Stils find Archaismen : mauchlings , he- 
natnjtn, Schrägen, gchabig etc. Allegorien und Bilder 
fpiele d 2 a Mufaeus, die aber unter folchen plumpes 
Händen immer zu Krüppeln und Ungeheuern werden: 
Z. B. S. II. „Schon lange war auf Hn. Diedrichs Burg 
„das Blhmlein EhegUickfeligkeit von einem neidifchen 
„Sturmwind in den Staub geworfen worden. . . Schnee- 
„weifs ringelte fich fein Greifeohaar über feine Stirn, 
„in die der Pflug des Kummers fo manche Furche gezo- 
„gen harte u. f. w.“ S. 29. „Wir lebten in Fried und 
„Einigkeit, und kein Sturm zerknickte die Staude Ehe- 
„gliickfcligkeit. Sie ftand feft eingewurzelt in unfreHer- 
„zen, dafs alle Welt eitel Freud’ und Luft daran hatte. 
„Arm in Arm trugen wir geduldiglich die Leiden, die 
„uns überzogen , und leerte das gute Weib immer fall 
„den gröfsten Tbeil des Kelchs der Bitterkeit, und liefs 
„meine Lippen fchier kaum damit benetzen u. f. w. 

Nr. 5. Der Vf. , der fich unter der Vorrede %f. A. 
Rothe nennt , fppirht den Kunftrichtern Hohn , aber suf 
eine Art, die mehr feine Feigheit als leinen Muth ver- 
räth. Nicht Helden, fondern Memmen, fuchen den I eind 
durch Prahlen und Gefchrey in eine der ihrigen aluili 
che Furcht zu verfetzen. Hr. R. verficherp er Iefe 
keine Recenfionen mehr, feitdcm die Recenlionen grofs- 

tentheiij 
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tenthcils von Üumümflgen gefcbrieben Würden, d. h. 
(diefe literarifche Arraefünderfloskel in gemeines Deutfeh 
ftut'geluft ) feitdem' irgend eines von Ho. Rot/iM-Geiftea- 
kindern von Recenfeutea gegeiflelt worden. Die hier 
angezcigte Gefchichte wimmelt von den gröbften Un- 
wahrfch ei dich keifen, und f ft eine GaHerie von Meuchel- 
morden, Entführungen, Buhlereyen und Schandthateti 
aller Art. Die Charaktere find durchaus überladen; die 
guten Perfoaen Engel «der Pinfel, die böfen Teufel; 
Arnulph, eine der Ifauptperfonen, ein hnndertfar her 
Teufel. Gleichwohl ift Hr. R. von der wirklichen Exi- 
ftenz ähnlicher Perfonen fo überzeugt , daß er fich dar- 
über folgendergeftalt vernehmpn läfst. „Diejenigen, 
„die mir den Verwarf machen , defs ich die Farben za 
„dick aufgetragen, werden mir vergeben, wenn ich 
„ihnen frey fage, dafs fie die Welt nicht kennen .“ Sehr 
gern vergiebt Rec. dem Hn. R. diefe freije Aeufserung, 
die aus feinem Munde nicht von der geringften Confe- 
quenz ift. Sei» Stil ift im ganzen erträglich, wenn man 
einzelne verwelkte Blümchen and Meteoren des Aus- 
drucks überfieht: z. B. „Mathilde ftand auf dem Schei- 
dewege, der zwilchen Seyn nnd Nichtfeyn hinlauft.“ 

Nr. 6 ■ Greuel und BubCnftücke hat der Vf. genug 
auf einander gehäuft, die aber nicht, was er beabfich- 
tigte , Furcht und Schrecken , fondern Ekel und Lan- 
geweile erwecken. In dreien acht Erzählungen ift nir- 
gend eine Spur von Natur ( Talent oder Gefcbmack, 
Wieweit diefer Sebriftfteller die poteftatem audemit mis- 
braucht. davon nur Ein BeyfpivI aas der fünften Scene. 
Ritter Marqitard von Storna hat in der Bewerbung am 
Kunigundens Hand feinem Nebenbuhler Albert weichen 
müflen. EinPian zur Rache fcheitert und wird entdeckt. 
Albert erkläriMarquarden bey einem WTentlichenTurnier 
für einen ehrlofen Meuchelmörder. Dies entflammt 
feine Rachfucht , und er fchmiedet mit feinem Burgpfaf- 
fen Auguftin einen neuen Plan zu feines Gegners Ver- 
derben. Auguflin will einen Einfiedler, den Albert 
und feine Gattinn oft befueben , zwingen , ihnen gifti- 
ge Kräuter vorzufetzen , nnd da diefer fich weigert , fo 
erfehlägt ihn- der Pfaffe , dach entdeckt fich’s noch vor 
feinem Tode, dafs diefer Gemordete Auguflins Vater 
ift. Diefe Entdeckung tafst den Mörder vollkommen 
kalt, er lockt durch einen andern Böfewicht (Urban) 
die Liebenden in die Hütte des Ermordeten , bringt ih- 
nen da das Gift bey, und nachdem die Wirkung deflel- 
ben fchon alle Hülfe unmöglich gemacht hat, fo er- 
fcheint er mit Marquard, und beide weiden fich an den 
Qualen, der Unglücklichen. Diefe abfcheuliche Scene 
ichliefst fich mit folgendem noch abfcheulichern Dialog . 

Marquard. Da« war luftig anztlfchiucn I Da» war Belum 
auf mein Herz! Urban, Auguftin fordert, was ihr wollet 
Ss fall euch werden ( er umarmt nnd kiifst fie ). 

Augu Hin. Urban , du follft mein Lehrer feyn. Bey allen 
Teufeln | ich bin erftaunt, all ich in jenem holen Baume dich 
behorchtet Sey mein Bruder, mein Freund! Bald will ich 
-deiner würdig werden. 

Urban. Du bift* fchon, liebe* Auguftin ! baß du nicht dei- 
nen Vstcc «mordet? 



Aeg. ( floß y Ja, dis bfb' ichf 

Urban. So bift du kein gemeiner Mörder Uts dich 
IcüfiTen. — (fie umarmen lieh von neuem.) 

Murq. Nehmt mich auf in euern Bund! Um roch m»kr 
Schaden anzurictiren , fey von nun an mein Beichrhum unter 
Uni gemein. Kommt nach Sterna zuruck! Wir wollen aut 
neue Bosheiten fiiMivn? 

Urban und Anguß. Brav! Brief (Sie gehen mit vef 
fcfcr aiikten Armen nach drr Burg ! ) 

Nr. 7. D*r Vf. verfichert, fich genau an die hifto- 
rifche Wahrheit gehalten und nie ohne Noch etwas ge- 
ändert zu haben. Rec. hat weder Zeit noch Luft, diefe 
fo höchft gleichgültige Sache genau zo prüfen. Die De- 
tails können tndefs doch nur von des Vf. Erfindung 
feyn, and diefer machen fie fürwahr fo wenig Ehre, 
als der Vortrag und Ton feinem Gefcbmack. S. 8. 
„Das Ritterthum ift, wie viele andere in Deutfchland 
„oschgeäffce Dummheiten, mit allen feinem Unfinnc und 
„Lächerlichkeiten ffanzofifchen Urfprungs.* 4 — S • 9. 
„Wir glauben den hechadlichen IVindbeuteleyen in bür- 
„gerlichcr Einfalt.* 4 — S. 37. „Beringer kam wie its 
„Oele gefotten gelaufen. •• — S. 36. „Damals nannten 
„die Damen den, der mit wollfiftiger Lüfternheit jetzt 
„ein lofer Mann genannt wird, einen Schweinigel." — 
S. 38- „Jetzt brüftet der Eheherr (der Vf. fpriebt, wohl- 
„zumerken, in eigner Perlon), Holz auf den 11 «!- 
„ Un feiner Frau (Buhlen mag ich ihn nicht heifsen, es 
„hiefse die Sprache entweihet) fich mit den Hörnern, 
„die ihm Angefichts des Volks za feiner eigenen Freude 
„wachfen , weil- mit ihnen in gleichem Verhältnifle der 
„Brunnquell feiner Finanzen fteigt, und weil er dadurch 
, 4 n den Stand gefetzt wird , feine eignen Sünden zu be- 
fahlen, welches unmöglich feyn würde, erwürbe nicht 
„das Weib- mit Uurerey', was der Eheherr an Hurea 
„verfebwendet u. f. w-‘ 

Nr. g. Sicher das Produkt eines jungen Menfchcn, 
in deflen Geifte Gefchmack und Beurtheilungskraft noch 
iw Keime liegen. Abyntbeuerlicher lufst fich nicht leicht 
efwas 'denken als diefe Compofition, wo Offians Ton 
und Sprache mit einer deutschen Ritte rgefchichto des 
14. Jahrhunderts verbunden find. Celtifcbe Namen fo- 
gar hat der Vf. feinen Rittern und Fraulein gegeben. 

S. 4. Moma gleichet dem Schnee der Gefilde, ihr Haupt- 
haar dem Nebel, wenn er um Klippen geringelt int 
Strahle des Abends glanzr. Dem glatten glänzenden 
von Brano fich hebenden Marmorfteinen gleichet ihr # 
Bufen ; es gleichen ihre Arme den weifsen Säulen im 
Saale des mächtigen Fingal u. f. w. — Nach S. 5. fallt ' 
die Epoche diefer Gefchichte in die Zeit „wo es noch 
nicht Sitte in Deutfchland war, dafs die Weiber aus- 
fchweiften .*• Nur fekdem der Franzos uns befachte, floh 
eine Tugend fort, noch Eine und dann wieder Eine n. 
f. w. — Dagegen fchilt der Vf. S. 7. utifere Votfahrea 
„verworrene Kopfe“ weil fie den Conjunctlv fo feiten 
brauchten, dafs er nun unfern meiften Zeitwörtern fall 

e tnz fehlt. — Wenn in dlefem Buche ein Ritter fein 
eben erzählt, fo gefchieht es in dithyrambifchcr OJen- 
fprache, ja der Vf. treibt den Uulian fo weit, dafs er 
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in Erzählungen . die del Natur de* Sache nach nicht 
den minderten Schmuck zuliefsen , ganze Stellen aus ly* 
rifchen Dichtern z. B. aus Rretfchmann , einmifcht : S. 
13 - 33 - ••Vc ,r einigen Tagen rht ich des Nacht* im Wal- 
„de beym Sternenfchimmer. Ich horchte, was die Eulen 
„fangen , und ahmt’ ihren kläglichen Laut nach. In 
„den hohen Wipfeln braußen dieGeifter luftiger Nacht. (?) 
„Da ftrömt’ es mir kalt von dem Scheitel, da pochte mir 
„das Herz mit Gewalt. Es fl&ubt’ ein rafcher Wind uilr 
„io das Haar, meine Sinne kreißen. Und liehe, ein 
„umviderrtehlicher Schlaf überfiel mich; ich fchÜef ein 
„im Walde, wo kein tonvoller Vogel niflet, wo kein Bar- 
„de noch Jeine Hör/ in die Schatten trug. Der Wald, 
„wo ich e nt fehlte f , iß voll brütender Schauer u. f. w, 
(wörtlich au* einem Gedichte Kretfckmanns an Denis!) 
2 Th. S. 222. „Die Quelle, die ich bey diefer Gefchich* 
„te benutzt habe, verfiegt hier noch nicht. Sollte ge* 
„genwartige Kleinigkeit keine froßige Aufnahme finden, 
„füllte die Stimme des Publikums oder die noch weit 
„zuverlafeigere Stimme der Kritik.“ — — Bemühen 
Sie lieh nicht , Hr. X. Y. oder wie Sie heifseu mögen. 
Die Kritik achtet ihrer febaalen Complimente fo wenig, 
als der vornehmen Miene der Rothe (f. oben) und ihre* 
Gleichen. Den Beyfall derfelben können Sie fich nur 
dadurch erwerben „daf* fie diefe Probe gewifs die letz- 
te feyn laßen.“ 

Nr. 9. Drey kleine Erzählungen , von denen zwey 
im modifchen Rittertone find. Der unter dem angenom- 
menen Namen Filidor als Dichter nicht unvorteilhaft 
bekannte Vf. ftarb, wie wir vom Herausgeber erfahren, 
bevor er die letzte Hand an diefelben legen konnte. 
Diefs fchützt fie vor der Kritik, die aber auch fchwerlich 
Urfacb gefunden haben dürfte, viel Gute* oder viel Bö* 
fes von ihnen zu Tagen. 



KINDERSCHRIFTEN, 

Ham« , im Waifenhaufe: Neue Unterhaltungen für 
Kinder und Kinderfreunde. 1792. 134 S. &■ 

Hier giebt's Erzählungen von artigen und unartigen 
Kindern, Vermahnungsreden, Bibelfprüche, Lieder, 
Anekdoten, Gebete, Denkfprüche, naturhißorifche Be- 
fchreibungen , Räthfel. Predigten, Charaden, Sentenv 
zen , z. B. „Kein Menfeh iß ganz gut oder ganz böfe, 
„fleckigt wie Tyger wohl, doch nicht fchwarz, wf« 
„Mohren, auch nicht weife wie Schnee, nicht engei- 
„rein“ katechetifche Gefpräche z. B. über Gewifsbeit, 
Glaubwürdigkeit, Zweifel und Glaube, worin die Kin- 
der auf jede vom treuen Seelforger vorgelegte Frage fo 
fchulgerecht antworten, als wenn fie eine Logik aus- 
wendiggelernt hatten. Ueberhaupt iß die Sprache der 
Kinder u> altklug, fo frömmelnd und das Ganze mit Bi- 
belfprüchen, Stofsfeufzern u. dgl. fo häufig durchwebt, 
daf* die Kinder, für welche die/e Unterhaltungen wirk- 
lich unterhaltend feyn follen , wohl nicht au i gewöhn- 
lichem Menfchenblute erzeugt feyn dürfen. IndeiTen 
darfs die Kritik mit diefem Vf. wohi nicht fo genau neh- 
aieu : denn, er fegt in der Vorrede S. 7 n. g. „So wie 
„ich denn auch zu fechverßaudigen und billigdenkenr 
„den Kunrtrichtem, denen diefe Bogen irgendawo ein- 
„mal Vorkommen möchten, das gute Vertrauen habe, 
„dafe fie mir fowehl in Hinficht meiner Abfichte« als 
„auch dermaligen fehr traurigen Lage gütige Nachficht 
„und Schonung angedeihen laden werden.“ Iß nun 
das Pubiicum barmherzig genug, um feine Unterhal- 
tungen zu kaufen , fo darf ihm auch der Ree. fein Uit- 
leiden nicht verfegen. 



KLEINE S 

GsseKfcnTt. Frankfurt und Leipzig (ohne Angib« der 
Terllgvhandlung); Pflichtiger Beitrag zur Gefchichte dar zw eg- 
te* und folgenden Septembers und der nrsufian franznjifchrn Revo- 
lution. Mit einem Kupfer. Ollermeffe 1793. Hd S. g. Wichtig 
wird diefer Reytrag genannt, weil er Stücke enthalt, welche 
authentifch find und manche geheime Triebfedern der Regeben* 
heiten aufdecken. Er befiehl aut der bekannten Gefdvichte der 
, schtunddreyfsigßiindigenTodesaiigß des Herrn von Saint-M/ard, 
aus Anekdoten, aus Reden von Pethiou, Corra . Chabot , die 
•tnan fchon au» andern Zeitfchriften kennt. Es wird angemerkt, 
dafs jene Anekdoten grofstemheils aus dem Almanarh des httunl- 
trs grus gezogen find , nnd alfo , da diefer Almanach ein arifto- 
krattfehes Product frv, keinen blinden Glauben verdienen, (bis* 
dern mit Vorficht gelefen werden muffen. Oie Schwierigkeit, 
fich ganz achte , von allem Parteygeill gereinigte Materialien tu 
der Gefchichte jener Tage tu rerfchslfen . und die Verficherung, 
die der ungenannte Herausgeber von mehrern damal« in Paris 
gewesenen PerConen erhielt, dsfs die erwähnten Anekdoten als 



I H R I F T E N. 

wahr erzählt worden — vermochten ihn , fie mit einiger Aus- 
wahl und verfchiedenen ihm mirgeth eilten Verbefferangen und 
Vermehrungen , in die gegenwärtige Ssnunlung «ufauiiebmeau 
Da, wie rr bemerkt, fo manche unechte > offenbar leidenfchaft« 
liehe, Gerüchte von den greuelvollen Auftritten jeuer Tage aus- 
geflreuet find: fo hält er es für Plicht, dasjenige, waa die Ge- 
fchichte als Stoff brauchen kann, tu einer Zeit tu fammeln , wo 
fo viele Mittel , die Tbatfachen zu prüfen , vorhanden find. Aus 
diefem Gefichtspunkte hat matt alfo den Anfang einer Sammlung 
tu betrachten, die dem künftigen Gefcbichtfchrciber nutzbar 
werden kann , weil fie ihm Nachrichten , tum Tbeil auch Acten- 
Rücke, die er einzeln und terftrrut zufämmeu fachen müßte, 
näher zafammenrückte. Gegen die Verdeutfcbung der hier ge- 
liefertst) Stucke Lift t fich keine bedeutende Erinnerung machen. 

Da» Titelkupfrr iß die erfchüuemde Scene, welche Saint- 
Minrd die letzte Kufe feiner Todessngft nstiau. 
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Dienstags, den 17. Df cember 1793- 



RE CH TS GELEHRTHEIT. 

Rostock u. Lr.iP7.JO, b. Koppe: Verfuch einer Ein- 
leitung in das IHecUenburgifcüh Staatsreckt , von D. 
Eman. Friedr. Ilagemeifler. 1793. I Alph. 2 B. gr. $. 
(1 Rthlr.) 

D afs die Kenntnifs der Innern und aufsern Verhält- 
niffc einzelner deutfchen Territorien für die ganze 
deutliche Staats - Rechtsgelehrfamkeit von wefentlichem 
Nutzen fey, ift längli ausgemacht, und die Erfahrung 
liat dies durch theilnehraendcs-lmerelTe der europuifchen 
Machte an den Angelegenheiten kleinerer Staaten hin- 
länglich betätiget. Mecklenburg befonders hat fo man- 
cherley Eigentümlichkeiten, wodurch lieh diefes Land, 
theils wegen der früheren Landeshoheit in den urfprüng- 
lich Wendifchen Staaten, theils wegen der häufigen in- 
tiern Streitigkeiten, von andern Provinzen Deutfchlands 
unterfefieidet, und die es in diefern Jahrhundert fo oft, 
(wie noch neuerlich bev den Leopoldinifchen Wahl- 
cap. Handlungen , ) zutu Gegenftande der öffentlichen 
Aufraerkfamkeit machten , und man hätte daher fchon 
längft eine richtige Staatsrechts -Theorie davon erwar- 
ten füllen. Allein wie auf der einen Seite, durch Un- 
terteilung und wechfelfeitige Austaufchung der refpe- 
ctiven Refultate, die Wahrheit gewinnt : fu leicht wer- 
den auf der andern Seite durch diefe Frictionen die Ge- 
üchtspunkte entftellt, und mit polemifchem Dunft um- 
hüllt, fo dafs ein unbewaffnetes Auge, vollends bey 
nicht hinlänglich inftruirten Actea , Mühe hat, Licht 
von Finfternifs abzufondern. Je weniger, bey fo ge- 
thciltein InterelTe, von inländifchen Staatsrechtsgelehrten 
eine, von Päriheylichkeit und Zwang gleich freye Dar- 
itellung zu vermuthen war; delto eher konnte ein mit 
fo vielen Hilfsmitteln ausgerüfteter benachbarter Schrift- 
fteller., wie llr. II. (Privatdocent in Greifswald, fchon 
vorhin aus derA. L. Z. 1791- No. 100. S. 73. bekannt,) 
den Verfuch wagen, jene Erwartung zu befriedigen. 
Man mufs ihm die Gerechtigkeit widerfahren lallen, 
dafs er, aller unverkennbaren localen Schwierigkeiten 
ungeachtet , mit bewundernswürdiger Belefenheit eine 
Menge heterogener, zum Theil ganz individueller, Ma- 
terialien aufmerkfam benutzt hat, wo bey er befonders 
die.< Mitteilungen und Nachweifungen des landftändi- 
fchen Syndicus, Hn Ilofr. Munzel in Roftock, rühmt. 
Iozwifchen iß es hiebey um fo viel meufchlicher, irre 
eleitet zu werden, da über Mecklenb. Staatsangelegen- 
eiten ungleich mehr auf Betrieb und Kofien der Land- 
ftaude als auf herzoglicher Seite gefchrieben ift. 

Noch gewöhnlicher verfallen Partlcularfchriftfteller 
in den Fehler derEiofeitigkeit oder des Egoismus, wenn 
m. L. Z. 1703. Vierter Sun.!. 



fie ihren Gegenftand, wie hier Hr. H. fein Mecklenb. 
Staatsrecht, mit einem Vorurteil der Erwartung aus- 
zeichnender ßefonderheiten , und mit einem Hafchen 
nach Paradoxien, unter einen ifolirten Gefichtspunkt 
Hellen, wodurrh.nie ein harmonifches Ganze herausgrf- 
braeht wird. Hr. H. würde fich und feinen Lefern man- 
ches ermüdende Detail, und viele uuzufammenhuugen- 
de Zweydeutigkeiten erfpart haben, wenn er allenthal- 
ben deutliche Begriffe und richtige Principien in forp 
laufender Parallele mit der Analogie des gemeinen dcut- 
fchen Staatsrechts als bekannte Kegel vorausgefetzt hätte. 
Dean diefes ift in Mecklenb. durch ein mehr alsöoojäh* 
riges gemeinfames- Band feft genug gegründet, wenn 
gleich individuelle I.ocalumftände , z. ß. das höhere 
Alter der Landeshoheit und das Grundeigenthum des 
regierenden Haufes über ein, durch die fächfifche Ero- 
berung entvölkertes, darauf erft von den Regenten zum 
Theil unter fremde Coloniften lehnsweife ausgetheiltes, 
zum Theil mit gciftlichen Stiftungen und weltlichen Coni- 
munen angefülltes , zum Theil aber noch bis jetzt in 
unmittelbarem Genufs bey Gehaltenes, Land ihre auszeich- 
nenden Einflüffe auf die Rechte und Verbindlichkeiten 
der Landesherren und ihrer Ritterfchaft, Prälaten, Städ- 
te und Domainen immer behalten haben. 

Unter den Quellen des meklenb. St.Rechts (§. 3.) ift 
der, im Landesvergleich §. 51g- aufgehobene Schwe- 
riufche Vergl. vom 16 Jul. 1701 mit den ebendafelbft 
ausdrücklich beßatigte» Rxfolutionib. ad gravamina ver- 
wechfelt. Hingegen vermiffet man (§. 4.) die gleich- 
falls ira L. Vergl. §. 67. beftätigten Angelegenheiten der 
Städte , mit den darauf ertheilten II. Refolutionen, 174g. 
4., auch die Ordnung für die H. Steuerpolizey - und 
ßadtifclie K ammereij ■ Cummiffwn, 1763. fol. 

Erfler Theil: LandßaJtsrecht ; 1 ß. allgemeiner Theil ; 

I Abfchn. Kenntnifs des Territoriums, hätte fich mit 
geringen Einfcbaltungen auf die Fürftenthümer Schwe- 
rin und Ratzeburg erweitern laffen, deren StaatsR. doch 
wohl keinen eignen Schriftfteller finden wird. Die Ein- 
teilung Mecklenburgs in die Herzogtümer Schwerin 
und Güftrow ift nicht blofs i» mancher Riickficht merk- 
würdig (S. 23, 54.) , fondern gerade die einzige, geogra- 
philch und polinfch gültige und auf alle Verhältniffe 
des I.audes anwendbare ; iie gehet mit der in die drey 
Kreife infoferne gle : chen Schritt, dals der jetzige Stre- 
litufche Antheil des Herzogtums Güftrow den Stargar- 
difchen, der Schwerinifche hingegen den Wendenfchen, 
fo wie das ganze Herzogth. Schwerin den Mecklenbur- 
gifchen Kreis ausmacht, üiefe Kreiseinteilung ift aber 
nur allein im landitandifchen Sprachgebrauch üblich. 
Die Stadt Koftock mit dem roftocker Dillrickt, die drey 
Xxx .v Kl 
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Klofterämter, gewiffe ftädtifche Kämmerey- und geift- 
liehe Oekonomie • Güter gehören, als vormalige Gernein- 
fchaftsörtea, zu keinem der beiden Herzogtümer, oder 
der drejr Kreife , wohl aber zum ganzen Herzogtbum 
Mecklenburg Schwe riufcben Antheiis. 

2. Abfcbn. Kenntnifs der P erfüllen. Der Stamm- 

vater des re». Haufes (S. 28 ) ift niemals ein fo genann- 
ter K unig der Obotriten Pribislav, + ugr, (nicht 1178) 
gewefen. Die Union der Landftunde 1523 (S. 57.) hat 
nie die Abficht gehabt, den Herzogen die Landesthei- 
lung zu wehren ; das Tagen nicht allein die Padfcenten 
gleich im Eingänge, fondern haben es auch bald nach- 
her »534 *uf Befragen authentifch bezeuget (Zuverlä- 
ssige Ausführung des Rechts derConventinn 1748- 9 Beyl.) 
Die Ui.iousacte von 1733, die Hr. H. nicht kennt, ift 
mit der landesherrlichen CalTation von 1749 , gedruckt 
ja wakshaft. Erzählung deffen, was feit o ngetrt teuer L. 
Regierung 11 . Chriftian Ludtuiigs etc. fich zugetragan, 
89. 90 Betjl. Ein Vorzugsrecht des etngebornea und 
recipirteu Adels wird (S. 47. ) als einfeitige Hypothefe 
angegeben: „in facto wird es indefien meift wirklich 
„To gehalten, als wenn ein folches Indigenatrecht vor- 
handen wäre, woraus aber freylich für die Recbtmä- 
„Tsi’keit felbft nichts gefolgert, oder auch nur ein ru- 
„higer Befitz daraus abgeleitet werden kann." Da die 
J-andftaodfchaft in Mecklenburg nicht auf Perfouen 
haftet, fondern ( §. 27.) auf dem Befitz riuerfchaft- 
licher Guter ohne Unterfchied, fo wie die ftädtifche 
auf dem R athscoUegium jeder Stadt, fo ift die Einthei- 
lung in landftäudifchc, uud nicht landftändifche Berfo- 
uen (S. 59-), eben fo unbequem und unzutreffend , als 
die der letzteren in SthrififafiVn , Amtsfaffen und Hin* 
terfaffen ; die beiden letzteren machen nebft den Biir 
fro und Einwohnern in den Städten , iu Rücklicht auf 
cn Staat, nur Eine Klaffe aus , die den Amts - , Guts , 
oder Stadtgerichten unterworfen, und den, in erfter lu- 
fianz unter den Obergerichten Hebenden Eximirteu ent- ' 
gegengefetzt ill. 

3. Abfchu. Iienntuifs der Landes ■ Hoheit. Die L. 
Hoheit ift iu M. von der in andern deutfehen S'aaten 
zwar dem Urfprunge nach, (§. 7. N. 1 ;43, N.44, 77..) aber 
nicht dym Begriff und Umfauge nach, verfchieden. Die 
höchfte obrigkeitliche Gewalt der wendifchen Dyitaften, 
ic:t ollen nach dem allgemeinen Staatsrecht darinn lie- 
genden Regierungs- (Majeftäts) Rechten , belland. der 
Uefchiihte zufolge, lange vorher, ehe das Lehnsf) llem 
von ihneu eingeführt, Klöfter und Städte von ihnen ge- 
kittet waren, mithin ehe es Vafallen, Prälaten und Städ- 
te gab, alfo auch ehe Vertrage, gefchriebene oder un- 
gefi hriebene Gefetze der obrigkeitlichen Gewalt poii- 
live Schranken fetzten. Die Theorie des gemeinen na- 
türlichen. fo wie ( feit dev Verbindung mit dem Reiche) 
desdemfehen Territorialftaatsrecbts ift. undblcibtalfo lie 
Feget, und hat im Zweifel, wie anderwärts , die Pra- 
fumtion für fich; hingegen gehören die Befchränkengen 
einzelner Hoheitsrechte durch Grundgesetze und Ana- 
logie zur Ausnahme, und muffen als Thatfathen recht- 
lich erwiefen werden; fie hatten folglich nicht von Hu. 
11 . (§. 4t, 77. N. 1.) iuit dem wesentlichen Begriff der 
l-sndeshuheit verraifcht werden, und den Lefer unge- 



wifs laffen müffen, wem die von dem Vf. übergan- 
geaen Hoheitsrechte, (z. B. das Recht, Induhe, Voll- 
jahrigkeits-, Prodigalitüts-, und Rechtserklärungen za 
ertheilcn) in M. zufteben? Dafs förmliche Sufpcnfion, 
ja Abfetzung in IU. ein Zwangsmittel wider den Mifs- 
bra uth der LH. fey ( S. 66.)- verräth eine unverzeihli- 
che Uehekannrfchafr mit den kaiferl. Wahlcapitulatio- 
nen (feit Karl VH.) Art. r. §. 4. Die Abficht der(S-93.) 
angeführten zwey Schriften von der Stimtnfahigkeit 
fürlllicher Bedienten auf Landtagen ift gerade umge- 
kehrtangegeben ; die erfte von Ruiilof ift/iir, diezwey- 
te von Taddcl ift gegen ihre Zuiaffung. Convocations- 
und Deputations-Tage (§• 68-) find nicht einerley ; je- 
ne find Particular- Landtage eines Landesherrn in fei- 
nem Antheil, dergleichen noch den 30. Octbr. 1748 7U 
Schwerin gehalten wurde, (Frank A. u. N. Meckl. XIX 
B. 4 Cap.) Auch conventiu fingulortm, Lantiesconven- 
te, die von den Landftändeii felbft, mit l.fürftl. Vorwif- 
fen (L.V., §. 202.) verauftaltet werden, find unrichtig 
hiermit vermifcht . ' 

11 . Buch : Einzelne landeshoheitliche Rechte etc. I. 
Kap. allgemeine Hoheitsrechte, einrichtende (geferzge- 
bende), auffehende, vollllreckende Gewalt. Das lan- 
desfürßlfche |jf tu flatuendi, dem der LV. $. 197. durch 
die Vernehmung landilaudifcher Erinnerungen in gleich- 
gültigen Sachen nichts vergeben haben will , ift nicht 
das „Recht, Gefetze im eigentlichen Sinne zu geben," 
(§• 78> N; 1.), welches hier eine üherfltifsige Verwah- 
rung feyn würde, fondern eben fo viel als das hiUigsna- 
Jsige Arbitrium, welches die hier fichtürh zum Maafs- 
ftab angenommene kaiferl. Refolution ad gracamiini vom 
19. 19. Oct. 1724 ad X. ,,in denen Fallen, welche nur 
„eiue Vernehmung erfodem , dem Hu. Herzoge Vorbe- 
halten feyn" lafstj Gjr.fliff. deeij. Imp. inc. Med. p. 420-) 
„Hier in diefem Fall ift alfo die EinttiHigung der Stän- 
„de felbft keiueswegrs erfoderlich" (S. 111.) „Dafs nach 
„emgegangenem ftändifchem Bedenken, die LConftitu- 
„tion vor deren Abdruck im Entwurf noch wieder dein 
„engeren Ausfchufs mitzutheilen wären, ift wenigftens 
„nirgends grundgefetzlich beftimir.t." ($. 79, 3.) Was 
dotneßica find , worinn die R. und L. das Recht haben 
Toll, allerhand Dispolitionen zu treffen , (S. II2-) hätte 
naher erklärt und nachgewiefen , allemal auch der na- 
türlichem Bcfchränkuugen diefes Rechts jeder Commu- 
ne, (z. B. des jnris Ju gulorum.) gedacht werden muf- 
fen. Die Befmllung der Sradtmagiftrate (S. ng.)iftcut 
in fehr wenigen Städten ein Recht der untergeordneten 
Obrigkeit; in den mehrften werden fie von dem Landes- 
herrn willkühriicb hefte'.let; uud das Gefuch der Städte 
um die freye Wahlgerechtigkeit Ihrer Ratbsglieder, ward 
in den Angelegenheiten der Städte 1748 ad grav. 44, 
von der L Herrfchaft nicht bewilliget. 

2- Kap. lief ändert Hoheitsrechte. I. Tit. LH. 
ftizu-tßn. Der Landesherr ift, wie im ganzen deutfehen 
Staatsrechte, fo auch hier, (wo nicht erft kaiferlicb« 
Conrcffion vorausgeheu durfte,) /oh S omuis iurisdictionis, 
das zeigt fich per indnetonem fall bey allen Landgütern ; 
denen die höhere Patrimomal- Gerichtsbarkeit erft durch 
befonderc landrsfürlil. Vergleichungen oder Veräufserun- 
gen fuccellive bt) gelegt ift. (Rudiojjs M. Ge/ch. IL Th. 
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S. 155. 379. 700. 937 ff.) Von Städten hat noch jetzt 
nur allein Roftock, feit dem Albertinifcben Privilegium. 
0358 -) die ganze Civil - und Crimiuäljurisdiction. In 
allen andern Städten behielt und übt Ile der Landesherr 
durch feine Stadtvögte (Advocatos) oder Stadtrichter 
[.Ylecktenb.StaatskaLnder 1793 I. Th. S. 67-)aus. Aufser 
einem an jedem Ort besonders abgemelTeoen gröfseren 
oder kleineren Antheil an den gerichtlichen Bruchge- 
fälten, haben die Städte, der Regel nach, keine andre 
Gerichtsbarkeit, ah die Pairimonialjurisdiction auf ih- 
ren Feldern und Grundftücken, von derl,andesherrfchaft, 
(heil* in ihren Fundationsbriefen, theils durch fpätere 
Kauf -.PfiinJ-, oderGnaJenbriefe erhalten, deren Gren- 
zen hie un i da durch Jurisdiction* - Regulative oderßr- 
fltzfund n.iher beftiinmt find, alfo er ft erwiefen werden 
muffen. Wenigilens baten die Städte noch in den An- 
gelegenheiten d. St. 17+8- N- 31. felbft „um Ueberlaf- 
„fung der/tir/HicÄrisNiedergerichtsjoriadiction," die ih- 
nen aber abgefchtagen wnrde. Hr. H. kehrt (S. 1 19 ) 
das Verhältnis gerade um , und macht die eigenthüm- 
liebe Jurisdiction der Gutsbcfirzer und Städte, gegen al- 
le Theorie und Gefchichte, zur Regel; dem L.andes- 
herrn läfst er in erfter lnftar.z, aufser einer Concurrenz 
feiner Richter in den Städten , die doch noch erft be- 
fondre Vereinbarung vorausfetzen full, keine andere 
Jurisdiction, als „nur am Hofe, auf den Domänen und 
„in Anfehung derjenigen (nicht angegebenen ) Sachen, 
„Cocnmunen und Perfonen , über die fich erftere nicht 
„erftrccken,“ folglich nur als Ausnahme!!! Vielleicht 
"hatte er in dem 4:3. §. des LV«. wo der Ritter- UHd 

Lantifchaft „bey der ihnen verliehenen auch zufle- 

„henden Jurisdiction und eriten Inilanz“ ungeflorte Sicher- 
heit rerheifsen wird, diefe ausdrücklich befchrankenden 
Relataüberfehen? Was für Sachen und Perfonen im Lan- 
de in höherer Inftanz reicht unmittelbar feyn füllen? ift 
fchwer zu begreifen. Eben fo hätte ($. 85.) näher be- 
ftimmt werden miilTen, was unter „bedeutenden Verän- 
derungen in Anfehung der beiden II. Schtverinifchen Jo- 
genannten Juftizkanzleyen , die nicht ohne Zuziehung 
der Stande vorgenommen werden können,“ zu verge- 
hen feyn full. Die ganz einfache Claftilication des LV. 
5 - 192 — 195. erfchbpfet alle geferzliche Veränderungen 
bey den Jul'tizcollegien , fie mögen blofs die herrfchaft- 
lichen Räthe und Bediente, oder zugleich die Ritter- 
und Landfcbaft verbinden follen, und knüpfet jene an 
landesfürftlicho Willkühr, diefe an landftändifche tie- 
nehiniguug oder biofse Beraihung. Auch die Verhalt- 
nilTe des Hof- und Landgerichts ($. 86 ff.) find in ei- 
nen ganz fchiefen Gefichtspunkt geiteilet. Seit obiger 
«eueren grundgefetzlicben Beftimmung unterfcheidet 
fich daffelbe, in fo ferne detTen Mitglieder, Subalternen, 
Procuratoren, Advocaten und Notariell allein vom Her- 
ao* r e zu Schwerin beilellet werden, und in deffen allei- 
nige» Pflichte» liehen, d. i. mit Ausnahme des einzigen 
Strelitzifchen Affeifors, weder in feinen Perfonal - noch 
OtÜcialverhaltniffen gegen den Landesherrn, von deffen 
ihrigen Juilizaedienten , und felbft über di« beiden 
lauJltändifchen Prafematen darf fich die Beflallung 
ihrer Prafeaianten (HGOrilauug I, Th. 1 Xit. §. 3.) 



nicht weiter, als auf das biofse Fahrgeld, erftrecken. 
Die ftrelitzifrhe Beyiitzerltelle ift. wie die vormalige 
bifchöflich- fchwerinifche, eine gar nicht ungewöhnlt* 
che Staatsfervituc zum Betten minder mächtiger Fürften, 
denen die alleinige Unterhaltung eines Appellationsge- 
richts zu koftbar wird, und erhalt ihre abgemeffene 
Grenzbeftimmung aus den angezogenen Hausverträgeo. 
Ueberhaupt fcheint dem Vf. das gewöhnliche Verhält- 
nifs der meiden deutfehen Hofgericht« zu den Kan/.- 
leyen, fo wie deren Parallele mit dem R.Ksmmergerich- 
tb und dem RTIofrath (IF. A. Rudi. ff v. d. Aehtuichktii 
der deutfehen Hofgerichte mit dem J C und R.Kanmerge- 
richte, Bützow 1769. 4.) nicht bekannt oder erinnerlich 
gewefen zu feyn ; fontt würde auch das hofgerichtliche 
Analogon der gefetzgebenden Gewalt in Juftizfachen, 
(vermittelft der gemeinen Befcheide,) nicht unberührt ge- 
blieben feyn. Eine noch auffallendere Unbekanntfchaft 
mit der Theorie der gemeinen deutfehen JuiRzverfaf- 
fung verrath Hr. H. , wenn er die vollflreckende Gewalt 
im Juftlzwefen (§. 90.) nicht für ein ausfchliefsllches 
Hoheitsrecht erkennen, fondern die den landesfürftü- 
cben Reg. und Juftizcollegien (§. 4:0- des LV. ) vorbe- 
haltenc unmittelbare Vorladung der Untergerichtsbchö- 
rigen- nur als Ausnahme vou der Regel der Patrimonial- 
gerichtsbarkeit gekeu laßen will! 

2- Tit. LH. im Criminalu<ejen. Zur Vollftreckung 
peinlicher Strafen ift die landesfürftliche Beftätigung (§. 
96.) doch wohl unumgänglich, wenn das Begnadigungs- 
recht (§. 94.) anwendbar feyn foll. befouders dann, wenn 
auf öffentliche Arbeiten, (Zuchthaus und Feftungsbau.) 
die allein auf herrfrhaftliche Kulten unterhalten wer- 
den, erkannt ift, oder wenn die Strafe in einer Lnndts - 
verweifting beftehet! Dem mit der Criininalgerichtsbar- 
keit verknüpften „Rechte, einen eignen Scharfrichter 
au halten und zu beftelten , “ widerfprtclit offenbar der 
LV. §. 344. Bey der Verfolgung und Auslieferung flüch- 
tiger Verbrecher (§. 97.) ift nicht bemerkt: dafs dieM«- 
giftrate den Gebrauch ihrer Stadtdicner und Geftingr.iffe 
den fiirftl. Stadfrichtern unentgeldlich hergeben muffen, 
(Pol. Ordn. Tit. v. d. Nacheile. §. 7..) und dafs alte 
mecklenb. fchwerin- u. ilrelitzifche Gerichte die wech- 
felfekigen Kcquiliriouen in Criminalfailen unentgeldlich 
auszuriebten verbunden lind. (AI. St. Kal. 1793. H. Tb. 
S. 220.) 

3. Tit, LH. mi Polizetfwefen. Die Definition vom Po- 
lizejwe/en (§. 9g.): „der Inbegriff deffen, wos lieb dar- 
auf bezieht, dafs alles dasjenige aus dem Wege ge- 
bäumt werde, was irgend Feranlaffung zu einem Ue- 
„bel für die Dntertheneu im Staate felbft giebt oder ge- 
„ben kann , in fo ferne durch die Joftizt (lege fowobl in 
„Civil - als CrimiiMilfachen dies nicht Jchon gefchleti!,“' 
liefert keine vortheilhafte Proben von Deutlichkeit der Be- 
griffe und Präcilion des Ausdruck*. Der bekannte Un- 
terfchied zwiftheu niederer ( unterobrigkeitlirher ) und 
höherer (I^nde*-) Polizey bezeichnet es fchon, was Hr. 
H. will, wenn er lehr uubeitimmt fngc : „Die Politey- 
„gewalt (lebt zwar eigentlich nur dem Landesherrn zu ; 
„tndrffen nehmen doch auch andre , namentlich die Ma- 
„giiirate in den Städten, einigermaßen Theil daran. 
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Eben fo <vflrde ihm eine richtige Absonderung zwifcben 
PolUey Verfügung und Polizey Verwaltung, (oder, wes 
einerley ift, zwifcheu Polizcy - und Jultizfachen,) die 
unbefriedigende Erklärung erfpart haben. „Die Aus- 
übung jener Gewalt ift in M. manchen (?) Modilicatfo- 
"uen unterworfen, vollkommene landesftandifche Lon- 
l’currenz dahey aber ift. aufser in fo weit gefetzgeben- 
|,de Macht damit einfchldgt. nirgends begründet." Von 
Iler landesfürftlichen Direction des lamljiadtifchen Poli- 
xey wefens f. Ordnung für die II Polizey ConmiJJion vom 
2 Febr. 1763- §• 2—9- Eine vormalige Gefährlichkeit 
der Muftcanten ," SchornfteintVger , Schweinfchneider 
und Abdecker für die innere Sicherheit (S. 144.) ift es 
wohl nicht, was diefe Leute zu einem befonuern Gc- 
penftand der landesherrl. Polizey in M. gemacht hat. 
Nur die beforglichen Mifsbräuche von ihrer eigenmäch- 
tigen Anfetzung in überhäufter Anzahl unterwarfen ih- 
re ausfchliefsliche Anllellung der höchften Polizeyauf- 
ficht, und bildeten diefes Regal zum Monopol für die 
flirftl. Kammer, wobey es der LV. §. 444. gelalTen hat. 
Eben fo wenig liegt bev dem gudenfehutze (S. 146.) ei- 
ne Polizey veranftaftung zur Vermehrung der Untertha- 
nen, fondern bekanntlich ein nutzbares Regale . zum 
Grunde. Die Aemlerung und Befferung der öffentlichen 
Landwege, welche (S. 147- ) »“f Landtagen abgehan- 
delt werden mafs. fuhrt der LVergl. a. a. 0. nur auf 
den Gefichtspunkt von Zoll -, Damm-, und Wegegel- 
dern zurück. Die Refferung der gewöhnlichen Wege 
und Heerftrafsen ift (§• 379- deffelben) fürftlichen We- 
ge- ComroilTarien und landftaudifchen Deputirten uber- 
lalTen. Aus der ( S. 148- angeführten ) „landftändifchen 
einhelligen Entfchliefsung ( Tom 20. Nov. 1790.) die 
Schiffbarmachung der Eide durch thauge Mitwirkung 
zu befördern," fchliefst Hr. H. (a particulan ad untver- 
fale') dafs „bey Schiffbarmachung der Strome, (die er 
Yelbft S -45. für ein Eigentham der Landesherrfchaft je- 
des Terrftori ums erklärt.) nicht anders, ah mit landftan- 
difcher Beywirkung verfahren werden kann.» Jene 
Mitwirkung bezog lieh nur auf eine hoftenbewilligung 
zur vorläufigen Uuterfuchung. und diefe. wie jene, hat 
feit dem Landtagsfchlufs vom l6-Nov. 1791. autgehort, 
wie die neuern Schriften über diefes Navigattonspro- 
ject ( St. Kal. 1793- H. Th. S. 211.) nach wehen. Die 
drey letzteren Polizeyanftalten claffihcirtllr. H. (§. 10 t.) 
fehr unlogifch unter die, welche fich auf keinen der obi- 
gen Gegenßande (Sicherheit, Lebens Nothdurft etc.) be- 
ziehen» 

4 Tit. LH. im Kriegswefe». „Ift von einem aus- 
wärtigen Feinde eine wirkliche Gefahr zu befürchten, 
fo kann von der Landesherrfchaft ein allgemeiner Be- 
fehl zur Vertheidigung des Landes ergehen, und fo 
„entlieht ein Aufgebot : vermöge deffen müffen fedann 
„von der Ritterfchaft die Rofsdienfte geleiftet, von den 
„Städten die beftimrote Mannfchaft mit Zubehör geltel- 
„let, und von den Hinterfaffen die erfoderlichen pienito 



„ — — geleiftet werden." ( $. 110.) „Leibeigene der 
„R. u. L. dürfen nicht anders, als In nothwendifcenRet- 
„tungsfallen, angeworben werden ; — daher dann eine 
„ordentliche Landmiliz nur aus den landesherrlichen 
„Leibeigenen errichtet werden kann , in fo ferne nicht 
„etwa gezeiget werden könnte, dafs die fchuldige Lao 
„desfolge nicht geleiftet werden könne, ohne dafs 3-jch 
„die dazu zu (teilenden Perfouen von Zeit zu Zeit ge- 
„übt, und in gehörige Ordnung gefetzt werden.“ — 
„Eben dies würde unter gehörigen UinlLnden. feSbß 
„auch auf die Mufterung der Rofsdienfte aiaw endbat 
„fevo." ($. 1 1 i.) Der Mangel landftändifcber Bewir 
kung (§. 112.) fliefst fchon aus dem 193. §. des LV. 

( Utr Bcjchlufi folgt, ) 



ARZK Er GELAHRTHEIT. 

•* 

St. Petersburg : OljLlIKA AliKAPCTBAMT). Bh 
CaiiKinne mepGypit». 1790. 4. (Apotheker Ti- 
xe; anbey: Apotheker- Ordnung, Hebaiornen-Ori- 
nung, Taxe für Aerzte , Wundärzte, Hebammen. 
Zweyte Ausgabe. 1790. 151 S. 4. 

Diefe Verordnung verdient in Rücklicht ihrer vorzüg- 
lichen Vollftändigkeit und Genauigkeit als Matter io 
Deutfchland bekannt zu feyn. Nicht nur der Preis ; je- 
des Arzney nUttels , fondern auch jede phartnaceueftbe 
Arbeit ift fehr genau beftimmt. Zum Grunde ift di« 
Phannacopaeia Roßica gelegt ; doch lind auch die Preife 
von manchen Arzneyinitteln anderer Phsrmacopoen bey- 
gefügt; von jedem neuen Arzney mittel müfs der Ap* 
theker dem reichsmedidnifchen Coliegto Bericht ibttit- 
ten , welches fich dann den Preis zu bestimmen vsrbe- 
halt. In der Aporbekerordnung ift manches, was mit 
leider noch in Deutfchland zur Nachahmung empfehle 
mufs; z. B. dafs der Apotheker keinen Wein und Braut 
wein febenken feil; auch die Hebammenordnuog ent- 
halt fehr viel Gutes. Die Preife find im Ganzen hübet 
gefetzt , als in deutschen Taxen. Wo nicht zur Nach- 
ahmung, (ob dies gleich in fo manchen deutfehen Sui- 
ten höchlt nöthig wäre, wo man deu Am bey dem jetzt 
gewifs weniger als halb wairen Sprichwort : D»t i' 1 ' 
leimt opes , darben lafst,); doch zur Vergleichung wol- 
len wir einige Proben hier anführen : der Arzt erhalt 
für einen Befuch in der Stadt (von wenig bemittelten 
Perfeinen) mit Keceptfchreiben 1 Rubel, ohne RecsptS® 
Kop. ; für einen Befuch in der Vorftadt 2 Rubel, lut 
ein mündliches oder fchriftliches Confilium5 Rubel. 
Wundarzt erhalt für ähnliche Bemühungen die Halite. 
Die Hebamme für eine natürliche Entbindung und nett 
tägige Befuche 5 Rubel. Der Accoucheur für feine ff 
leiiieten Dienile bey einer fchwereu Geburt 5 Rubel, 
das letzte» wird in Deutfchland in Verhältnifs fehr wenig 
febeinen, man mul* fich aber erinnern, da£s in Rufi-* 0 
fehr viele Accoucheurs befolder find. 
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RECHTSGELA 11 RT 1 IEIT. 

Rostock u. Leipzig , b. Koppe: Verfach einer Einlei- 
tung in das jlcklenburgif.he Staatsreckt etc 

( Btfchiuft icr im »orige* Stade abgebrochene* ßecenfwn.) 

5. Tit. I andishchcit im Canuraluiefen. Dafs leibei- 
■1 — • gene Handwerker ritter - und landfchaft- 
lichcr Güter nicht blofs von Herz. Schwerinifcher Seite 
für fteuerpflichlig gehalten werden (S. 167.). zeigt fclbft 
das itn Anfang abgeiiruekte Conrribufioni- Edict (S. 366.). 
Der Erben Mcdui (S. 172 ) ift bey der Contribution der 
Landltande gar nicht mehr, fondern blofs bey gemein- 
fchaftlicben Anlagen in Uebung(Sf. Kal. V793. II. Th. 
S. 152.). Zur Direcrion des landflädtifrhen Steuerwe- 
fens (S. I7g. I8a) ift die H. Steuercotnmifiion nieder- 
gefetzt. (Ordn. furdiefelbe vom 2. Febr. 1763. §• I.) Die 
llSdtifcbe Steuer und die ritterfcbaftliche Neben Heuer 
(Steuer nach der Norm“) wird nicht anders, als in dem 
1763. wiederhergeftellten fchweren M. Schwerinifihen 
Mifßzfufs angenommen (Wolfs Repertor. S. 544 ff.)„Tre- 
,,ten Umftar.de ein, welche ganz aufserordentliche Ver- 
„wendungen zum Bellen und Wohl des ganzen Landes 
,,nothwendig oder nützlich machen , fo kann (ich von 
„Aufbringung diefer Ausgabeu weder die I.andesherr- 
„fchaft in Anfehung ihrer Domänen , noch die Ritter- 
„fcfc.lt oder die-Landfcbaft (Städte). entziehen, fondern 
„nach gefthehener gnneir.famtn Bewilligung , hat jeder 
„von ihnen feinen Antheil, mit eiuem Drittheil des Gan- 
„zen, zu erlegen.“ (S. 205.) Nach eben diefem Maafs- 
lTtab werden auch jetzt die Keilen zur Redimirung des 
Reichscontingenis aufgebracht. Die Strelitzifche Quote 
wegen Stargard ifl , wie 1 zu 7, angenommen. Das 
Subcollectationsrecht der Gutsbcfirzer (S^ 17g, 214.) ift 
durch den LV. §. 44. aufgehoben, auch vorher nurpen- 
dente Ute ein dawider 1700 erlaiTenes landesfiirftliches 
Edict vom Kaifcr rafliret. (Decif. Imper. Med. p. 63- ) 
Die allgemeine Aufficht und Direction über das laud- 
ftädtifebe Kämmereywefen bat die H. Steuer- und Käm- 
merey- Comtniffiou (Ordn. für dieftlbe vom 2. Febr. 1763. 
§. 9.) Das Fifcalrecht ift, nach unfers Vf. febon bekann- 
ten Definitionsgobe ( §. 134. ) das Recht, „eine gcHiffe 
„befirmmte Art von zufälligen Einhebungen zu beziehen, 
,.i:ebft dem Inbegriff der Rechtsvorztlge, wcche den lan- 
desherrlichen Kammern und KalTen bei/ verfchiedtsr.cn 
„Gelegenheiten zukommen.“ Nicht Übeihaupt, '(S. 233.) 
nur mit benachbarten Staaten (I,V. §. 333.) ift die Lan- 
desherrfchoft gehalten, wegen Aufhebung des Abfihof- 
fes, eine Vereinbarung zu verfuchen. Zoll - P oft - und 
Münz ■ Regal ( §. 158 — r62. ). Bey dem IJagd • Regal 
kommt (S. 243.) „alles hauptfticblich darauf au: ob und 
A. L 1793. Vierter Duni. 



„wieweit jemand die Jagd- Gerechtigkeit entweder ver- 
„liehen erhalten, oder über rechtsverjabrte Zeit recht- 
„tuafsig hergebracht, und noch itzt inBeiitz hat.“ (Der 
Staatskaler.der II. Th. S. 88 ff. zählet daher fluch noch 
über go ritierfchflftliche llauptgüter, wo die hohe Jagd 
dem Landesherrn refervirt ift.) Eigenes Forfl - Regal, 
nach welchem Privatwaldungen nicht ichon vermöge 
des Eigetuhumsrechts den Gruudbefitzern zukamen, ift 
im M. ScaatsR. ganz unbekannt (§. 165.) „Diele Ab- 
„wefenheit eines befoodern ForftregaU hindert indeffen 
„das Eintreten' der Forßhoheit nicht.“ (S. 245.) Von 
den llinterfaffcn der R. u. L. vermöge der Landeshoheit 
Dienße fodernzu dürfen, dazu finden fich (nach S. 251.) , 
gegenwärtig , der Regel nach, gar keine Rechtsgründe; 
diefes fchliefst Ilr. H. (a partkulari ad wivcrfale ! ) au* 
der Befchränkung ihrer militdrifchen Dienftleiftungen int 
LV. §. 313, 331. Den Städten ift wenigflens die Be- 
freyung vtm Kriegesfuhreu ausdrücklich abgeschlagen, 
und nur die Verbindlichkeit dazu beichiänkt , in uen 
Angelegenheiten der St. 1748. N. 10. 

6, Tit. Landeshoheit bey dem Religionsaefm. Rich- 
tig werden (S. 253.) landesherrliche und Jogcnannte bi- 
fchöfliche Rechte von einander ahgefondert; letztere 
aber , wie auch das befondre Aoffichtsrecht in ReR Sa- 
chen, was dem Landesherrn, vermöge der Jogenannten 
bifchufiichen Gewalt in M. zuftehet , fjfsis fupremae in- 
fpectionis in ecclefiajlicis , (S. 2Ö3-) eben fo unbefriedi- 
gend blofs relativ erklärt, wie wir es fchen von Hn. I/. 
gewohnt find. Einrichtung der fo genannten Saperiateo- 
denturen und Kirchenkreife : „fo wenig die zur Ilaupt- 
„norm diefer Einrichtung dienende fogenannte Superin- 
„teudenten - Ordnung einftimmig ( foll heifsen einfei- 
,,tig) von der Laudesherrfchaft umgeändert werden kann : 
„fo wenig kann es auch diefe, auf felbige gegründete, 
„Verfaffung.“ (S 264.) Die Aeoderung der Sup.- Ordn., 
fo wie der Confifiorial - und der Kirchenordn. (S. 2S4-) 
*uch der Liturgie (S. 275.) beruht auf denfelben einfa- 
chen Grundfatzen , wie jede andre Gefetzgebung inKir- 
chenfachen (LV. §, 195, 483, 484.); hingegen die Ein- 
theilung der Kirchenkreife nnd der Superintendenten-! 
gefebäfte hangt, der neuern Praxis zufolge, ( Siggclkows 
Handb. d. M. Kirchen - und Paftoral- Rechts S. 103.) fo 
wie die Beilellung und Inftruirung jedes andern berr- 
fchaftlichen Bedienten, (LV. §. 193.) lediglich von der 
Willkühr des Landesberrn ab. — Beylaafig bemerken 
wir hier den übertriebenen Gebrauch des Bey Worts fo- 
genannt bey allgemein recipirten Appellativ Wörtern r 
z. B. fege nannte Landzölle-, Elbzölle Poflhorn- , Poft- 
Ordnung (S. 233, 239.) — Die Bellimmungen und-WIr- 
knngen fies landesherrlichen Reformationsrechts (S. 269 
Vy y ü. f.) 
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b. f ) find In M. keine andre, als die in andern prote- 
ftantifcheu Landern nach dem gemeinen deutfchen Kir- 
chen- Staatsrech ( bekannten und gewöhnlichen. Hin- 
gegen das Recht, „Landeaeinwohner, welche von der 
„Landesreligion abtreten, zur Auswanderung zu nöthl- 
„gen, 1 * möchten wir nicht taitHn. H- ($. 177.) demLan- 
desfürften ein räumen, ift aber auch in keinem der äuge- 
zogeneo Gefetze begründet. Nur die Einwohner bey 
„den Lchrfltzen der erangeL lutherifchen Kirche ruhig 
„zu Faffen , und fie dabey zu fchützen , ift die Landes- 
„herrfchaft eben fo berechtiget , als ausdrücklich ver- 
pflichtet (S. 273.) and eben hierinn liegt der ge- 
Jfctzliche Begriff einer Landesreligion , (§. 75. ) der von 
jenem unchriillichen Expulfionsreehte weit entfernt ift. 
i, Nicht aber, (fügt Hr. H.fehr richtig hinzu,) können die 
„Gemeinden felbft genöthigt werden , gerade bey den 
„alten, bisher etwa gemein üblichen, Erklärungen und 
„Lehrraeynungen zu bleiben; — — noch können die 
„Lehrer , blofs wegen Abweichungen von dergleichen 
„altern Lehrraeynungen und Erklärungen, zur Verant- 
„wortung gezogen, oder gar abgefetzt werden, fo lan- 
„ge die Gemeinden mit dem Vortrag dfcfer Lehrer zu- 
frieden find, und keine gemeinfchadlichen Gruudfatze 
„gelehrt werdet “ Eben fo richtig ift das Recht des 
Landesherrn, neue Lehrbücher und Katechismen zu ver- 
anftaltea , (wohin auch GefangbtLher , als geraeinfchaft- 
liche Erbauungsformeln , gehören, ) mit der eignen Be- 
fugnifs jeder Gemeinde, Wehe oder andre bey fich ein- 
zuführen, in Seht proteftsntifebe Verbindung gefetzt} 
und hiemit ftimmt auch , fo viel den öffentlichen Kir- 
chengefang betrifft, die M. Kirchenordn. ( fit. von Cere- 
monien, §. Was foulten etc. §. Und wollen hiemit etc. u. §. 
Neben diefenPfalmen etc.) fehr weislich überein. Die 
Stadt Roftock hat lieh (JH. Erbvertr. §. 5S-) aller Theil- 
nebmung an dem landfürftlicheu liturgko in def- 
fen weiterten Umfange begeben, ohne an den , von Hn. 
II. (S. 276.) dabey untergelegten, Vorbehalt zu denken. 
Dafs in der Liturgie, auch bey Einführung neuer Ge- 
ßngbücber, in beiden M. Landantbeilen eine Gleichför- 
migkeit von der Landesherrfchaft beobachtet werden lull, 
(jS 175.) ift weder im Hamb. Vortrage, noch weniger 
in der K. 0 . begründet. Did Beftelluog (Inftituirung) 
der Prediger (S. 277.) kann in M. mit dem Patronat- 
Recht nie in Collifion kommen, fondern ift uubeftritten ein 
ausfchlicfsliches Episcopalrecht des Landesherrn (Re- 
vers. 1621. Art. 3.). und fetzet allemal kanonifche Pro- 
vifion . folglich bey Patronatpfarren gefetzmäfsige Prä- 
sentation , Wahl und Vocation (Reverf. Art. XU. LP. §. 
474 ff) voraus. In den Städten Schweriufchen Antheils 
ili das Kircbenpatronat , (nach dem Staatskalender) fall 
durchgehends herzoglich ; in Gefolge deffelben werden 
dafelbft auch die Schullehrer (S. 27g.) der Regel nach, 
ton der Landesherrfchaft , nicht von den Magiftraten, 
hefteilet. Das landesfurftliche gjus infpectionis faecularis 
circa fjera. (wovon §. igi. fehr oberflächlich handelt,) 
erftreckt fich inM., wie in andern proteflantifcben Staa- 
ten, vermöge des Reformationsrech :s , über die Erwer- 
bung, Verwaltung, Verwendung, auch eventuale Ein- 
ziehung der geiftlichen Güter; doch füllen inM. die fa- 
cularifirten Stifter - und Klöftergüter gefetziieh nicht an- 



ders als zu geiftlichen ßedürfniffen, namentlich zorUo- 
terftützung hülfsbedürfiiger Kirchen, angewandt wen 
den. (K. 0 . Tit. von Unterhaltung und Schutt der Ps- 
ftoren.) Die Berufung an die Reichsgerichte in geldli- 
chen Sachen ift nur in dem Fall , wenn die Landftande 
wider die K.O. und Landgefetze befchweret worden, 
(LV. §. 391.) erlaubt, nicht wie Hr. H. (S. 283.) will- 
kührlich fubftituirt, wenn R. und L. fich in Kirchesfa- 
eben von derObcrherrfchaft befchweret achten. Auch 
nicht die geiftliche Gerichtsbarkeit gröfstetitheilt (S- 
284.). nur allein die rrfte Cognition in Ebefachen. ift in 
den Domänen den Beamten, fo wie den Patrimonitl- 
und fnrftl. Stadtgerichten , 'mit der Verpflichtung übet- 
tragen , die inftruirten Acten dort an das Coniiftoriuta, 
hier an ein weltliches I^ndgericbt, zum Spruch eiau- 
fenden. (Siggelkow §. 234 - 245 ) 

III. Buch: von Verfolgung der unrUich oder rer- 
meyntlich gekränkten Rechte, in Beziehung auf das Land- 
ft aatsrecht. Bey den aufsergerichtlichen Appellationen 

(S. 294 ) fehlt die Reichsgefetzliche Befchränkung; »na 
der L.Herr tamquam judex, und nicht tamquam pan ver- 
fahren hat. (R, A. 1594. 95.) Unter den verfalTongi- 

mäßigen llülfsmittelu gegen landesfurftliche Kränkun- 
gen (S. 295.) ift mit der Klage und AppeiUtinn, di tAuf 
f oderung des Kreükülfe iu gleichen Rang gelleilt , da fie 
doch nur eine mittelbare Wirkung jener eigentlichen 
Rechtsmittel feyn kann , auch der angezogene LV. j- 
526- ein aundatum ctufareum dabey ausdrücklich vor- 
ausfetzt. Die Beftimmung des Gericbtsftandes bey Ver- 
brechen des Raths und der Gemeinde zu Roftock ( 1 237. 
297.) gehört überall nicht unter die Rubrik von Verfol- 
gung gekränkter Rechte, fondern ift eine unnöthige Wie- 
derholung des 95. §. von der Gerichtspflege ia Crixni- 
nalfachen. 



Zweyter Theil: Mecklenb. Reichs ftaatsrecht. «Ue- 
„berhaupt verlieht es fich, dafs hierunter blofs dieie 
„nigen Folgen und Wirkungen der Reichsverbiadung 
„Mecklenburgs dargeftellt werden, bey denen etwa ein 
„und das andre befanden eiatritt, da das übrige aus de* 
„allgemeinen deutfchen Staatsrecht bekannt ift. Hieraui 
„erklärt fich denn die fonft vielleicht auffallende Klirw 
„diefes 2ten Theils." (S. 299.) Hätte Hr. H. diefes rieb 
tigen Maafsfiabes früher fich erinnert, fo wurde fein 
Land - Staatsrecht weit über die Hälfte verjüngt fep> 
Mit eben dem Rechte aber, wie hier Reichslehr.s 
rerhaltniffe angebracht find, hätte auch ($. 76.) die ein- 
heimifebe Lehnsverbinduug zwifrhen dem Landesherr» 
und der Ritterfchaft, bey der faft allgemeinen Lehnbir- 
keit ihrer Güter (S. 21. 46. ) um fo mehr einen PI«« 

verdient, da fie einen wefentlichen Theil der vormali- 
gen reichsgericbrlichen Erkenntniffe und des nsihheri- 
gen I-andvergleichs ausjnachen. Das, bey Gelegenheit 
des itzigen Staatskrieges, bekannrgewordene Mrc* ■ 
Contingent zum Reichsheer, nach dem Repartitionw» s 
von i68t, betragt, nach Abzug der Herrfchaft VVuw* . 
in tripio: 4A4T zu Fufs, und 53H zu Pferde, "O' 
Strelitz 1 tragt. 

Dritter 7 heil : MecU. naehbarliches und ttUSU f rt ^!. 
Staatsi echt. Eine preufsifche, von Hamburg ®* cl1 ^ 
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tin gehende Poft kann, nach einer eignen darüber ge- 
troffenen Vereinbarung, durch* M. Strrlirzifche gerührt 
werden ; wogegen der ftrelitzifeben Kammer die 1 Poit- 
eiukuuf re zwilchen Fürftenber^ und Zeiirtenick , Fried- 
land und Anklam zugelkhertf lind. 1 ' (S. 323 ) Der Ab-- 
ffchofs ift auch zwifcheir M. Schwerin und Kurbraun- 
ffcLweig wechfelfeltig aufgehoben (v. Dilmars M. Staats- 
kanzley IV. St. ) We g<-w des freyen Durchganges der 
M. Schwerin - und Güitrowfchen fahrenden Pullen von 
und ndch Hamburg iß 179a eine erneuerte Convention 
mit Kurbrauofchwelg geh hioffen- ( Staatskat . 1793. II. 
S. 2ly.) Unter deu Druck fchriften über den vormali- 
gen fchwedifcbon Zoll zu Warnemünde ($. itz.) fehlt: 
Gefchichtliche Uebetßcht des bisherigen Herganges in An- 
fehung des IVamemunder Zolles. (Schwerin 1787.) 16 u. 
SO S. fol. Die fogenannte llerrjcluift Wifch (Zufatze) 
wird zum MkL Schwerinifchen Territorium gerechnet 
(Staatskat. 1793. II. Th. S. 5g. ), und ift eigentlich nur 
ein Freyfchuizen - Gut. (Fabri Handbuch der Geographie 
IV. Aufl. S. 191.) 

Wir find überzeugt, daf» Hr. H. unfre Erinnerun- 
gen bey einer zweyten Auflage beitena benutzen , und 
fein Buch dadurch, wie auch durch deffen Säuberung 
von den vielen, bey weitem nicht vollihindig angezeig- 
ten, entflellendeu Druckfehler, defto brauchbarer ma- 
chen wird. Da daffeibe nicht allein aufserhalb Meck- 
lenburg von Dilettanten für den äufserflen Ruhepunkt 
ihrer Ivenntnifsnehmuttg gehalten werden dürfte, fon- 
dern auch in Roftock, wie Rec. aus dem neueften Le- 
ctionen verzeichniffe liehet , darüber Vorlefungen gehal- 
ten werden ; fo hielten wir zu diefer ausführlichen Be- 
urtheilung uns verpflichtet. , 



MATHEMATIK. 

Breslau u. HtRscHBEAo, b. Kortid. ä.: Anfangt - 
gründe der Stochyometrie (f. h. Stocheiometrie ), oder 
Mefskunß chymijchcr Elemente . von B. Richter. 
I. Theil , welcher die reine Stochyometrie enthalt. 
1792. 236 u 43 S Vorrede u. Inhaltsanz. g. 

Unter diefem neuen Kunftwort verlieht der Vf. eine 
Wiffenfchaft , die ficb mit AbmelTung der Verhaltniffe 
befchafriget , in welchen die chymilcben Elemente ge- 
gen einander flehen, und hat dabeydie löbliche Abficht: 
die Mathematik mehr, als bisher gefchehen ift, mit der 
Chymie zu verbinden. Da auchdiefe Wiffenfchaft noth- 
wendig ihre eigenen Lehrfatze haben raufs; fo werden 
in dem erflen Abfchnitt (bis S. 860 die nothigften Erklä- 
rungen , Erfahrungen , Grund - und Lehrfatze voraus- 
gefchickt, fo wie der 2te Abfchnitt (S. 87— 12a) das- 
jenige aus der allgemeine Rechnungswiffenfchaft ent- 
hält, was hier zu wiffen erfoderlich ift. Nun beginnt 
der Anfang der Stöcheiometrle felbft, insbefondre mit 
Lehrfatzen über einfache und doppelte Verwaudfcfaaft 
nebft der Zahl ihrer möglichen Fälle , deren 4 angege- 
ben find. Die Aufteilung derfelben kann als ein Beweis 
des Scharfltnns ihres Erfinders gelten, Indeffen möchte 
doch zu folcben Fortfehritten in der theoretifchen Chy- 
mie der Weg zu weit feyn, da hier Dinge in Betrach- 



tung kommen mögen , die wir noch zu wenig kennen, 
- als dafs lieh ihr wechfelfeitfgea Verhalten gegen einan- 
der, felbft nur durch einen Ausdruck auf dem Papier, 
feilte vorftellig machen laffen. §. 79. giebt Begriffe von- 
fpecilifcher, reinerund gemilchter Schwere , aus wel- 
chen abermals Formeln für die Verhältnidä hergeleitef 
werden , in welchen Maden und fpecififcbe Schweren 
der Beftandtheile in Aufiöfungen unter einander liehen. 
Hiebey werden aber die aus der Formel S. 144. herge- 
leiteteu Satze anders ausfallen muffen, da hier das x fiel» 
felbft gleich gefetzt wurde. 

Von jenen Fundaraemalformefo wird die Anwen- 
dung auf die Theorie der Deftiliation' und Sublimation 
gemacht. Hierauf folgen Lehrfatze zu Beftimraung der 
wahren Maden itn Wader aufgelöfter Materien, Be- 
griffe von Normalfcbwere, Maffen, Reihen, Aufgaben 
von Außöfungen, neutralen Verbindungen U. f. w. Das 
Ganze ift übrigens febr fafslicb und deutlich vorgetra- 
gen, fo, dafs auch nach der Abficht des Vf, jeder Chy- 
mift, der nur etwas von Bucbitabenrechnung verlieht, 
den Gang der Rechnung fehr leicht befolgen kann. 

Zittau u. Leime, b. Schöps: Befchreibung und 
Gejchkhte der neuflen und vorzüglichften Inflrumen- 
te und Kunflwerk* für Liebhaber und Künftler in 
Rückficht ihrer raechanifchen Anwendung, nebft 
denen dahin ein fch lagen den Hülfswiffeufchaften ; 
herausgegeben von G. Geifsler. 1793. Ilö S. 8- 
mit 4 Kupfert. 

Mit eben dem Beyfall , den die von Hn. G. bereits 
hemusgegebeneu Nachrichten von ntacbematifchen und 
aftronoroifcheu Inllrumenten bey Gelehrten und Künft- 
lern verdient haben, wird auch dtrfe kurze Abhandlung 
aufgenommen werden. Man fiudet hier abermals ein« 
Zufamtnenftellung einiger von Hn. R amsden erfundener 
Inftrumeute , worunter deffen Aequatorial Inftrument, 
fein Dyaameometer , Diftanzenmeder u. tragbarer Niveau 
gehören. losbefondere aber verdient Ha. Schmidts Vor- 
fchlag, katadiopterifche Telefkope mit gläfernen Spie- 
geln ftatt der metallenen zu verfertigen, die gröfsre Auf- 
merkfamkeit der Künftjer. Er wählt neiulich einen glä- 
fernen concav - convexen Spiegel, der auf der convexen 
Seite belegt ift, und fteilt zwifchen die Vereinigungs- 
weite feiner Strahlen ein auf beiden Seiten hublgefcblif- 
fenes Glas, welches die verfchiedene Brauchbarkeit der 
Spiegelftrahlen haben foil, indem er daffeibe in einen 
Punkt auf der Axe vereinigt. Da man nun glaferne 
Spiegel weit wohlfeiler, als metallene, verfcb affen kann, 
jene auch von längerer Dauer als diefe find , fo ift Hn. 
Schm. Vorfchlag die roöglichft hefte Ausführung zu wlin- 
fchen. Aufserdem ift für diesmal noch die Befchreibung 
von Adams verbefferten univerfalen Lampenmikrofko , 
und am Schluffe eine Ueberfetzung von de Luc's Hygro- 
metrie beygefügt. Das übrige diefes nützlichen Bänd- 
chens bat der Vf. feinem Freunde, Hn. Prajfe. gewidmet. 
Es enthält die Befchreibung von deffen neu erfundenes 
Mandel, verbefferter Goldwage , Inftrument , Feilen zu 
hauen, Ränderirradchen zu verfertigen, Drehbank mit 
Hohldecken und Schraubenzeug für rechte und linke 
Schrauben, nebft deffen Vorfchlag zu einem mufikali- 
fchen Chronometer. 

Yyy a K LE- 
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E*d»»schh»»ihjso. Berlin, b. Maurer: Briefe über Dan- 
zi g. 1794. 7 Bog. g. — Eine hiofse Inhaltsanzeig* diefer Brie- 
fe l"oll diesmal den Ree. der Muhe uberheben, fern Urtheil dar- 
über zu fällen. Nach de» ungenannten VT. Ablicht lind lie nicht 
für Damit;» Einwohner , fondern für Lefer , die nie an diefem 
Orte getreten find, uiid doch mit der Lage und ehemaligen Ver- 
fafiuug deflelben bekannt werden mochten, gefchrieben. lieber, 
die* lag* in feinem Plane, durch die Bekanntmachung diefer 
Nachrichten, fowohl dir blind* Anhangliekkeit der Dänziger an 
Ihre alte Rtgitrnngtfarm :« Jckwaehen . alr auch drein , uiekke 
zn der neuen Staativerfaffung mitudrken folien, nach feinen gerin- 
gen Einfichten neig* Winke zu gebtu, wie und wa fit eigeut- 
■lieh vtrbejfern Jtd »neu. 

Diefer Briefe find drevzehn. t. Br. : Vartrefiiche phyGfche 
Lage der Stadt, lieber diefe haben alle mit deu fchöußen Ge- 
genden Europen* febou vertraute Reifende nur Eine Stimme — 
Nicht zürn langen, fondern zum fegenanmen legen oder neue* 
Thor geht mau euf d«n hier augezcigten mit Wielen umgebenen 
Weg hinau*. s- Br. BefchreibuugderStadtDaaz/g. Sie hatteehe. 
dem 80,000 Einwohner . und hat jetat kaum noch 30,000! 
Die eigentliche Stadt wird hier in fünf Theiie getheilt; aber fie 
hat nur vier, die SJiederßadt macht keinen befunden! Theil au*. 
Die RechtßaJt iß mit aus dem Grunde die verziigtichße , weil 
hier das Rathkaut Jleht ; als ob die jihßadt kein Rathhaua hät- 
te! Die Abliadt foil auch einen eignen Jiatk haben. Schon 
Curike Bejchreibuug Danzigt S. 8t- wurde dem V f. da* Ge- 
gentheii gelehrt haben. 3. Br. Oeffentljcbe ArmenaufUlteu. Bia 
auf einige Kleinigkeiten wahr und richtig. AbeHdeßoroehr con- 
trafliit die Fortfetxung diefer Materien im ^tei: Briefe damit, 
■wo der Vf. den Armenhäufern auf holten der Uofpitaler auf- 
helfen will . die er hochlt fchidliclie und fcliändiiche Inftitute 
nennt, weil in diefeiben Leut« für Geld aiifgeuommen werden. 
Wie folgt daa? E* konueii in denfelben Leute von geringen), 
zur ßellreituug ihrer täglichen Bedürfnilfc nicht hinreichen- 
dem, Vermögen. die in Ermangelung anderweit iger Er werbsmit- 
tel ihr kleines Capital in kurzer Zeit verzehren , und dann dem 
Staate zurLaß fallen mufiten, (ich mit demfelben eine jährliche 
Revenue von S bi* 9 Pro Cent, und freye \Yohnuug für ihre 
ganze übrige Lebenszeit Gehern. Auch bat man m- hrere Bey- 
fpiele von Perfonen , die, wenn Ge dem Staate nicht länger zu 
dienen vermochten, umfonll und unentgeldlich bey ilnfcii einen 
Zufluchtsort fände» . an welchem fie ihre ubrigeil - Tage nicht 
blols in Ruhe, fondern auch für ihren Unterhalt unbekümmert 
zubringen konnten. Möchte nur der Vf. dem EÜCthjtha - und 
heil. Leichparoshofpital.die Summen 1 nachweifen, welche zu dem 
vorgeblichen Fonds von 300,000 Rtltlr. für jede» fehlen 1 S. B'. 
Mildihätigkeil der Dänziger, (xvo der V(. auf einen Auffatz im 
4. 8t. des Jouralt uv» und Jur Detufehland , 179 2- S. US u. f. 
hatte zuriickweifeu können, J «in ilauptzug in iiirem Charakter. 
Wider die Vorfchlage iiber eine zweckmäßigere Vertbeilung 
der Stipendien - und Witwengelder dürfte wohl mehr, als Ein* 
gegründete Einwendung gemacht werden, weua üc auch leich- 
ter zu realißren waren, als fie es wirklich find. Auf die Fami- 
lienftiftungcn paffen lie ohnehin gar nicht. Im 6 . und 7. Br. 
tritt der Schillreformator auf- Da* akademifclie Gymnafiuir. hat 
feinen Beyfall gar nicht, und die lateinifchen Schulen will er 
bis auf Eine eingeheu laffen. Mit den neu errichteten deutfeheu 
Volksfchulan ill er mehr zufrieden, -g. Br. Nationak-harakter. 
Daj erße' Ingrediens deflelben iU, feiner Mey.iung nach, JFray- 
beitsfiim und damit verbundene Vorliebe für die rcpublikauifrhe 
Regierungsform, die aber, — weil der Brieffteüet gewöhnlich 
den Danzigern mit der andern Ifaud nimmt, .was er ihnen mit 
der eii«n giebt — nicht fowohl auf Gruudfatzen , als vielmehr 
auf emer aus Geburt und Erziehung eiitfpringendcu Neigung 



zur UnabhSndiekcit Geh gründen. Hiezu kommt eine ganz ent- 
fchieden« und hervoriterhende Anhänglichkeit an alles Alle, dü 
S. 53. bii zum allgemeine» tP iderffruch , jeder Neuerung fick in 
den IVeg fieüt, kernt yerbeßee trug tuläfii, und die geringfledtr. 
derung in den unbedrutendjfen KUinJgke tcn Utfterß (rjthweH — 
ober’ lieh doch mit deu kurz vorher, S. 19. uud 49. vom Vf. 
gerühmten neuen, feit wenigen lehre ri erlt eziftirenden AnCjh 
teil des Armeninßinr» und der deutfeheu Schulen Mir weil 
vertrug. Daher röhrt’* anch, daf* die Dänziger in der C*!or 
nach einem vom Vf. nicht mitgethsilten Maafeßibe , »ewffim 
50 Jahre (J) gegen andre Staaten zurück lind. Und drri-j 
wird’s dann auch am Ende erklärbar, wie ein fo kleines ur.tu. 
deutendes V< 51 k, deffen Jurisdiction fleh nach B. 100 angefiit 
über 40 Quadratmaßen erftreckte, einen fo grofsen und Bucht, 
gen Monarchen, * 1 * der König von Preufsen iß, fich niflr ena 
20 Jahre hindurch mir der grölsten Harm. wkigkeit widetftuea 
konnte. Beiläufig wird hierüber das beym Truppeucii ffiitfdi 
in Danzig «egebe-ie preufsifche Manifeft commenrirt, und Met. 
fieur Oaruier , der fich kurz zuvor dafeibft im ßrenefien lat»-, 
nito aufgciialteii hatte, mit feinem unfichl baren Gefolge, als iln 
für Preußen .iufserß gefährlicher Mann gefchildert. Aller pc c . 
feben Fehler ungeachtet, find die Hantiger übrigens gsat brne, 
gutmuthige, wohlthätige, und mit ihrem Schirkfale zufried«;, 
Menfchcn. unter denen fich'* recht gilt leben läisc, und dertn 
gcfellfchafilicher Ton (obgleich Ge, v. ie es P. 45. hiefs, uir. ein 
halbes Jahrhundert in der Cultur zurückgeblieben find.) im Gir- 
zeu /ehr arvenehm iß. Zu diefem Charakter und Ion bar die 
Oriftlichkeit i« Danzig viel beygeiragen, wie der Vf. aiz Schlaf- 
fe de* Briefes verliehen , um fielt dadurch den Ucberzmg net! 
neunten und langßen feiner Briefe zu bahnen , in welcbta üe 
Prediger, wie gewöhnlich, durch gute und böfe Geroelm geben 
mtiSen. Sie füllen immer noch in groitem Anfehs» liehen. l i- 
ehe» ihr Einiluf* auf das Volk ganz unwiderfprechlich btwri.b 
Hätten fie nicht mit ihren Drohungen, Ermahnungen und Trs- 
ßuugeu die Ruhe in Dar zig erhalten , fo wsre die Uiuofmdoz 
hak mit der bedrückten Lage der Stadt lange fchon laut imr- 
broch'tn. Und dach lnben die Herren eben nicht (,‘näcfc* . ikr 
alten Verfaffhng, um ihres eignen Voriheil« willen, in Wen 
Zureden; weil e* nicht leicht einen Ort in der Welt gebe:; 
fall, wo die Stadtprediger elender, als hier, befindet würden. 
Der in diefer Ruckficht billig dtnkceide Vf. will ihnen dahtt 
mit dem Vorfchlage einer außändigen Bt foldung gleich ins Aa- 
fmga der neuen Staatseiurichiung uuter die Arm? greifen. Bi- 
für aber bjrüet er auch Anekdoten , die zum Nachtheii eitel 
oder des andern Individuum* gereichen, dem ganzen gf iiL-ji 
ßliniflerinm in Danzig auf, lobt auf Koftcu dcflirlher den letau* 
Senior, D. Heiler, überhäuft im Meinen des Publicum* dhtCsl’ 
legium mit Vorwurfen tiber deßeu OrUiodoxtc und gsr zu firee- 
ge Aufficht auf die Caiididaien , und führt manche andre Be- 
fehwerden gegen daßeibe , die Rec. durchaus mit dem ritlta 
ghubwiirdigen Guten nicht reimen kann, welche* er fich vca 
einer feil vielen Jahren untor den Dänziger Predigern lienfdea- 
den Verträglichkeit und Friedensliebe hat erzählen lallen. ia 
Er. lieber republikanifche Regierung»form überhaupt, und üi* 
Dänziger Regicrucg und Poiizey infonderbtit. Daß der Rath 
ehedem nur aus 14 Rathmännern beßartden, ift eben fo unrich- 
tigj al» dafs er in Staatsangelegenheiten blofs den Vortrag m 
die nachfitzeiiden Ordnunigeu der Stadt gemacht habe, 11. in 
Er. Handel und H»ndt!sgciÄ. Den KzuGeuten werden hier hc- ' 
leidigende Vorwürfe gemacht, und uneioralifche lUadlargf» 
eitizvliiet,Perfoni n H-r ganzen Kauf.-r nurfchaft , u-ie im ror.w r - 
gvhenden dem Predigetftanda »ufgebnrder. Die ganze 
lammlung wird endlich mit einer Nachricht vom Dattigte f'”' 
ri*sräa<n uud der Bewohner dtjltjjhgu bcfciii offen. 
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SCHÖNE JKÜNSTE. 

1) London, b. Kearsley : IVarüeif Ptnjon; or tbe 

melan/hdif man , a mifcelhmeoui hijlory. In three 

-»1. .Volumes. 354. 386 u. 280S. J792. $. A uevv edi- 
tion rorrected. (..4 Ivthlr. 17 gr.) 

2) Ebendas., b. Robinfoi\: The Labyrinth ’s of Life. 

A nov-el Jjy tbe auther of exreftlve fenfibility, and 
fatal Folli'es. In four Volumes. 1791, 22y 227. 
322 u. 368 S. 8 . {4 Rthlr.) , 

3) Drfsdf.i» u. Leipzig, b. Richter; Die Labyrinthe 
des Lebexxs. Aus dem Englifhen. Zwey Bande. 
179a. 212 u. 21g S. 8- (iRthlr.) 

4} London, b. llookhsm u. Carpenter: The Romance 
of the Foreft; interfperfed“ with fome pieres of 
poetry. In three Volumes. By /Inn Radcliffe, au- 
thor of an Sidlian Romance etc. Tbe third .Edition. 

. - 179*. 276. S86. 346 S. 22. (3 Rthlr.) 

3) Leipzig, b. Böhme: Adtiine oder das Abentheuer 
im Walde. Aus dem Englilchen der Mifs A. Rad- 
cliff, Vf. der nächtlichen Erfcheinung im Schloff 
Mazzini u, f. w. In 3 Bändchen. 1793. 8. <2 Rthlr.) 

1 6) London, b. Ilookham: The School for Widows. 

A Novel in three Volumes. By Clara Reeve, Au- 
thor of the old engl;fh Baron etc. 179t. 284- 3;ou. 
260 S. 8- (3 Rthlr.) 

•f) Ebendas., b. Law: The Aoubtfut Marriage, a 
Narrative, drawn from real life. 1792 Vol.I. 21a S. 
V. II. 218 S. Vol.III. 173 S. 12. (3 Rthlr. iagr.) 

* g) Ebendas., b. Bell: Vancenza or the dangers of 
credulty. In tvvo Vol. By Mr». M. Robinjon, Au- 
thoref c of tbe Poems of Laura Maria , Ainfi va le 
jnonde etc. 1793. 163 u. 13t S. 13- (2 Rthlr.) 

* 

'Nr. 1. Schönheiten und Fehler find in diefem Romane 
O fo gleich geroifcht, dafs es nicht leicht wird, 
zu beftimmen , welche von beiden die andern überwie- 
gen. Befehlt der Handlung ganzen Einheit und feiler 
Verbindung ihrer Tbeiia und Epifoden. die äufserft 
narhläfsig an einander gereiht und theils fo niedrig find, 
dafs fie einem nur etwas gebildeten Gefchraack unmög- 
lich gefallen können; theils ift fo fehr wider alle Wahr- 
fcheinlichkeit verftofsen, dafs fie auch nicht für den er- 
ften Augenblick zu taufchen vermögen. Die Charaktere 
find nicht durchaus confißent; die Rerfunen vergefien 
fich zu ^ft, und erwecken entweder durch ein Ueber- 
unaafs von Eigenheiten, oder durch ailzuhäufiges Wie- 
A. L Z. 1793 . Vierter Band, 



derhohlen angewöhnter Redensarten u. d. g. (was auch 
für manchen deutfchenScbaufpieldichrer fall die einzige 
■Quelle von Witz ift) Ueberdrufs und Langeweile. Lie- 
fe und ähnliche Mangel werden nun aber durch viele 
vorzügliche Eigenfchafren vergütet. Dahin gehören ei- 
nige vortrefflich gezeiehr.ete Charaktere, 'eine grofse 
MannicbfaUigkeit von Begebenheiten , ein lebhafter 
Vorrrag, mehrere rührendeund komifchc Sceueu . mit 
Kraft und Laune apsgeführt. W. Penlon ilt ein Mann 
.von allza feinem Gefühl und zu reizbarer Delicateffe, 
der fich eben dadurch eine Menge Leiden und Unan- 
nehmlichkeiten zu zieht, die Menfchen von gröberin Ner- 
venbau, oder wenn man will, von ftürkeyiu Geift und 
Charakter niiht kennen. Seine Seele ift ganz Zärtlich- 
keit, der reinften Liebe und Freundfcbafr fähig, fein 
.Schirkfal aber und ein unbesiegbarer Hang zur üriibe- 
ley hindern ihn, fo glücklich und ibatig zu feyn, ala 
er verdiente und rermörhte. Er ift einer von den Män- 
nern, die im Gedränge der Welt überfehen werden. 
Weil die genauefte und anhaltendfte Beobachtung erfü- 
hrt wird, ihren Werth richtig zu fchatzen. Die eiz- 
geffreuten Bemerkungen über Sitten , Religion, Moral 
find meiftens wahr und treffend , und über das Ganze 
Jft, mit Ausnahme einiger komifchen Auftritte, einAn- 
Rrich von Ernft und Feyerlichkeit verbreitet. Manche 
mit der iiaupthandlung faß gar nicht verbundene Epifo- 
de, und die eingewebten, nur mittelmäßige«, Gedichte 
würde bey einer neuen Äullage niemand vertniffen. 

Nr. 2- u.3. Ein ziemlich treues und lebhaftes Gemäl- 
de der Sitten in den hohem Standen. Der Gang der Ge- 
schichte entfpriebt in fo feryi ganz dem Titel, dafs er ein 
wahres Labyrinth durch einander geflochtener Intrigurn 
jind Epifoden zeigt , worinn aber die Regeln der Wahr- 
feheiaiiehkeit oft auf das gewaltfamfte verletzt lind. 
Was lafst fich abentheuerlirher denken, als die ,\ t r, 
wie die Iieldinn derGefebicbte nach fchon gefchloffener 
Verbindung mit dem Mann, dein fie gezwungen ihre 
.Hand gab, von derufelben befreyt und endlich in die 
Arme ihres Geliebten gebracht w ird, der nach tnaueber- 
ley Ungemach in Algier feinen Vater, und mit ihm ein 
unermeßliches Vermögen, bine Pairfchaft , kurz, mehr 
als die Befriedigung feiner kühnften Wünfche, findet? 
Einzelne Situationen find der Vf. gelungen , (He Charak- 
tere aber hüchft gemein, und derßriefily! ift, mit tveni- * 
gen Ausnahmen, fall ganz verfehlt. — An der Uebcr- 
fetzung ift vi'el zu tadeln, und wenig zu rühmen. Sie 
fcheint mit der gröfsten Flüchtigkeit hingeworfen zu 
feyn. „Vergnügung! partien — Vergnüg ungsangelegen- 
Jteitcn!“ — Die leichterten Stellen lind bisweilen ganz 
verfehlt, und durch die UnwilTenheit oder gedankenlofe 
Eil des Uaberfetzers zu Galimathias geworden : 

Zit . ' tat:- 

w * a» 
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Wir lind (cuunfrrer Zurück* 
kia;fr fehr r*ergnu$L in Grwe rc- 
urjfen , als Ihre Nachbarn S. \V. 
und L. J. bey uns fird ; ei;.c 
Kleinigkeit kann #ft ein /.and- 
rfuth lebfcau maxien, und ich 
k'tfiube, ich bin die einzige von 
dvr Gefell Ich a ft, die URcmftind* 
(uh dibty iß. 

Urd doch, waikonn mir ihre 
TUoiluakme helfen? Mufs Sie 
•iebe ftuartigtu, Sir J. luzu- 
nvhmeti ? 

D.c Tochter ift eine fehr arti- 
re Fifritr und bcfiui Jicbenfwur- 
*U ft« buten, uusg enumm*ti 
de das Gci^erithetl : uhnel) das 
iureiEgr yorhtttftH* 9 das uns 
Luden fo eft en d-srn jetzigtu 
U4:vci heyrjitkrten Daucngu 
fehlte ht »ifiitJ, 



W V h;Jts been ffry 'gay u t jht 
(»Volt teer fixe o mtt seturn , ai 
d<»i»r reighm.urs S. Vl'\ and 
J. are fiUl amvnpji er, end a 
Utile matter jntrxet tu exhtrex a 
ciurt.u villag e. / ihinl, I am 
the oc.V fiypid biing tj the par~ 
IN. 

Yd wtint fignißfS irr tegard 
ft» im / du cs xut fkc prepare to 
rective the adibrcfjes oj Sir J — ? 

F % 

Jlis Jmaghtcr it at t ebgaxtf- 
purr , and hat omiah.e mixKi/i 
withui.t th.4 */•>»*« ard itr.pertu 
HWCf ll ut ItOifo Jreijurxrty dtl - 
£ xfted us both in ottr prefini ra- 
re vj yvuxg uxxtarricd UdiiS* 



..Pfift du bereits als Soldat ciugekteidrt? „Are jou hsrbi- 
ted ts ta militaire yet 1 " — her. L adufchaft — „Er er- 
innerte fic an eine Perfun, die jetzt lieh auf dm B tijen 
der Tiefe (de» Meer») befinden intifste.'* An object, 
«fco muß be on the bofum of the deep — ~ 

Nr. 4. u. 5. ITiefcr Rotuan nimmt eine «Ter erften 
helfen m derjenigen Klaffe ein, deren Zweck nicht 
treue Schilderung von Sitten und Charakrrrn aus unfern 
Tages , fendera einzig Unterhaltung und liefchafri- 
giuig der Phaftafie durch fonderbare Abentheuer und 
üfierrafcbendr Vorfalls ift. Die Vf. IftMcißerinn in der 
Riuift, die Neugier dev T.cfer auf da.-: höcbfte zo fpatt- 
i;en, und Ji e ins zur Knnvickeiurfg in einer beitondigen 
und faft angtiiiiheu Ungewifsheit über den Ausgang zu 
erhalten. Man folgt der [feldina der Gcftbichte mir der 
grofiteti Theilnahtne und Erwartung bis an dns Ende 
ihrer I.aufbshn. Schwerlich wird jemand «hss Buch auf 
mehrere Ta"«-bey Sette legen, ch er es geendigt hat, 
aber fthwciluh wird es auch jemand zuin zwey tcns'.de 
!»f* ti. So wie das ftui.reichlte Rarhftl, fobald man d e 
Aullöfung weif», allen Keiz^verlrerr , fo verfchwittdet 
auch alles fnterefie, das Romane diefer Art eiellöfsen, 
fo bald man einmal die Auflüfune des verwickelten Kno- 
tens kennt. Das Unwahrfcheiulicbe und Unnatürliche, 
das man bey der erden I.c< türc entweder ganz uberfab, 
oder doch weiterhin und durch die Etirwitkcluttg *uf- 
gelt ft und gehoben zu finden hoffte, \ erniclifet bej- der 
aweyteu alle Taufchung und fo mit auch das fchwache- 
re Vergnügen , ins einzelne gut bchacdclre Situationen 
und lebhafte Schilderungen gewahren konnten. Die 
Perfon cn der Ge£chi< hte imereffiren ui. gleich weniger 
durch ihren Charakter, ihre Gerinnungen, als durch 
ihre fon^prbaren Scbitkf.de; ui d mit der cndlitiien F.nt- 
fcheidung derfelbeu veifcbwindeiauch grbfsrcmheitsdie 
'Ph eil 11 ab me an ihnen felbft. Ein p.Tar irKi(ligaS:u»den 
argenehia suszufullcn, find Romane diefer Art vorrrcfF. 
lieb, das ift aber auch ihre hüchfte und feit einzige Be- 
ftinunung. Z,u einer genauem Kermtnifs des menlch- 
li« heu Herzens Hnd zur moralifchen Bildung deffelben 
trz;^?n fie nur wenig bey. — llie L cberfeTzur.g (Nr. 5) 
i.t aufse*rft flüchtig und nathlafsig gemacht . und itetlen- 
weife fall gas z «uterftandlich. „ln einem fokhen Zu- 



ftande liefs fie dem Druck ihres Unglücks freuen Rat», 
■nd fafs oftmahh ganze Stunden bni rgungilos (t. f.w."- 
,, Meine Gedanken tragen mich in dieZett u.-f. w.“ — 
Sagt man im Deutkhen: den Thurm hinuntergektnl 
NachlälVigkeiten aller Art: „er ftaod ftillt als fie abtr 
ß.il \tard‘f — — Nach einem tiefen Seufcer ward lie 
itille; er fchlug den Vorhang auf, udd fah heiratic/m 
Srhiummer liegen Zur Stunde des Scktefengehna 
verfügte fie lieb in ihr Sckla/zimmer." — „Der Donaei 
grunzte zwifcheo den Alpen tmd die dunkeln Dünfte, 
die febwer. an ihren Seiten hinrollten, erhöhten ihr; 
fchauderllche Erhabenheit Im Original : Du th m- 
der mitrtnur cd atnoug the' Alps . and tkt dark cayatn 
tha‘ ra !Jed heavüy alor.g their fides hexghtened tknrirnl 
f»l /«:■- \n ly 

ETan fiebt wobf, dafs der Autor von Nr. 6. rä 
Fiauenziinmer und zwar ein für ihr Gefchlecht fehrti» 
genetrmrnes Frauenzimmer ift. Die weiblichen Cha- 
raktere delTViben find Perfoueu mit allen Gaben aadla- 
ger.den gtfchraückt, die Männer hingegen ohne Aus- 
nahme unbedeutende leere Gefchopfe, die nicht viel 
mehr konneu , als die Vortreitlicbkeiten ihrer fiattiren 
und Geliebten anftauuen and bewundern. BeiTer hotte 
die Vf. daher ihr Buch : Schult f&r Ehemänner gennm. 
Weder die Anlage noch Ausführung der Gefchlchte hit 
einigen Reiz der Neuheit, die VF. ahmt oft undsiit ua 
ter fehr fktarifch nach. Man vergleic he ihre wahufo 
nige Italiencrinn Ifubelle mit der berühmten Epifödeii« 1 
Qeniei tir.e im Grandifcn! Die Vf. eifert fehr gegen ui; 
rage p f Jeni nunt, die bey uu* zürn Glück verfthrfua- 
den ift, inEngland aber mehr als je ihren Unfug Ir k> 
inanen, Schaufpielen , Reifobeftliraibungen etc. treib:: 
doch ill fie felbft nicht Frey von dem Fehler, den üf“ 
andern fo bitter rügt. Auch ße fpieit oft mit unwahr;» 
o ’tt doch übertriebenen En. ytindu segen : auch /if ili 18 
veifchsvendei ifch mit moralifchen Betrcchtnngenf, die 
gut gemeynt find, aber bey jungen Lefern zur Vervvtf- 
rung der kegride und Ertvctkuug falfcher Vorßellatf® 
von Tugend und Pflicht fubren uiutfeu.- Nur F.in Be;- 
fjuel Artnutb und Unglück haben, wie alle Uebel s» 
der Welt ihr Gutes, und find zu einer vollkomninc 11 ® 0 ' 
ralifciien Ausbildung faft unentbehrlich : einganagl®"' 
lieber Menfch wird feiten einen holten Grad von Mt** - 
lifat bttifzen; allein von der andern Seite find r *^ e 
fo oft der Sittlichkeit hcchlt rarhrheilig, und e» iÄ 
re ftoifebe Dor.quixotcric , dcrAnnutli und dem Unglück 
unbedingte [.obreden zu halte», oder wohl gar , w* 
die Vf. (1 Tb. S.6o.) tbut, denjenigen, di« ft« fürcBte» 
«nd zu meiden furben. Verwürfe zu machen, f lf a [ 
die Furcht vor «liefen Uebein nicht in der'metifchhc!' f * 
Natur? Freyüch ift, wie die Vf. fagL, djsUoglü‘W ?r 
Prubierfteio der I reuudfchaft ; allein welcher terniuiiu 
ge Menfch wird »rebt vor dem Gedanken zittern > j 
Gnade auch feiner heften Freunde überlalüen zu f*} : ’ / 

Nr. 7. Rlofs um den warnen Jen und lehrreich® 
Vorfall, der den Hauptgegenltand des Burhs austi: 81 “" 
defto gewifler in die lldnde derLefer zu bringen, L |f Tt ‘ 1 
«r befonders w-icluig feyn luufs, wählte der Vf- dicFo“ 
eines flo.ttias. Au dem Gingt « 1 er liegebeahoitro, !| 
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feffcft n «Jen Ntfnen der Iliupt perforen und Oerter ift 
nichts geändert. Sie fchiWeradtetranrigeoundinihrem 
Ansging wirklich graf* liehen Felge» der fibereilten Ver- 
bindung zweyer unmündigen Perfonen zu- Greatra Green 
in Schottland, wohin, wie bekannt, junge Leute, die 
keine Erlaubnifs ihrer Ettern oder Vormünder zum Hey- 
rachen’ Torzeigen können , laufen. (Daher die Redens- 
art : a Trip to Scotland!) Sollte min glauben, defs ia 
einem cultivirten Lande folcbes Uowcfen geduldet wer- 
den könne, und dafs wirklich noch bis diefen Tag in 
Greatni Green ein Grohjchmidt , aeberr feinem Hand- 
werk.- da* Gefchafte treibt, fbiche flüchtige Paare zu 
ropuliren , wodurch eine Wenge unfchüMiger Miidchtn 
aut' das fchSndlicbße hintergingen, und Elend und Kum- 
mer in Unzähliger Familien gebracht werden? — Der 
poetifche Werth dt» Buchs iftäufserft gering. Die Cha- 
raktere find nach der Natur, aber es iil gemeine Natur, 
wnd der Stil Ift bald trivial , bah! gefucht und auf eine 
huchft gefchmaiklnfe Weife mit Metaphern und Alle- 
gorien überladen. Z. B. T.ILT. S. 14. nt found mu mnd 
relitvti — H o-p e lighted vp her Jacred firts , tnni facri- 
fictd on iht r.itar uf Confidenee to the genins of 
r ojperity , ttrul Religion that kad tong tänguißied 
in my diflrneted bofoin, mow bttrft forth froni her impri- 
Jawnent umier saaievoUnt ftcrtds and the fettere of de- 
fpondtnctf — - — 1 " Etwas Hark ift es auch, dafs der Vf. 
die farkaliifche Stelle in ßurke’s Rejlectwr.s (p. 315). 
„f hupe altulginntts of the cxcefleHt ßrmoHS of l'ältaue, 
llidrrof, il ! suembert, ai:d l leite tius, on the imir.Qrtahty 
mf the Johl, oi» * particutar fiiperiniending Ptui'idcnce, 
and a fnture flatc of rmtirJs and puoiJhmeHts , are Jcnt 
down to the futdieri along with tluir tiefe oalh’y für 
haaren Erflft nimmt unddie erbauliche Glofle hinzufiigt: 
n lf fniti difcourfes were dißriituted in parißtes , uilter* 
the minißry is itegligentty perfonued, tlwy inight perhc.ps, 
ottech the mr r.ds of the vulgär , with fubjtcts tkty l.cU i 1»- 
vtr Itennl uf /rota their injancy ! — Das gewifs 1 

Nr. g. Bey der Anzeige der Ueberfetznng, (A. L. 
Z. 1793. Nr. 225.) die den erden Rand von dem Roma, 
nenmugiizin dea verdorbenen Moritz aysmachi , habe* 
wir zugleich ein paar Worte über den Charakter und 
Werth des Origmals gefagt , und auf eine ausführliche- 
re Beuriheilung bat diele geringfügige Arbeit keine Aa- 
Iprilche- 

j) Bcnr.rK, hi der akad. Kunfth. : Die Dnncias des 

f ’nhrhunderts ; oder der Kampf des Lichtesund der 
iBitcrnifs. Ein heroifrh - konlifches Gedkht in 
zwölf Gefangen. 1793. XiV 0. 215S. g. 

2) Leipzig, b; Kummer: Geifichte des Herr» Staat* 
rnths »on Derßhawin. Aus dein KulTifchen überfetzt 
von A. t*. Kutzebue. 1 79J. rojS. 8. 

3) KüiNDF.itG , b. Kelfseckers lUüm.hen aus englifchert 
Garten, ein Gefcbenk für Deut Lhlands Eltern und 
Kinder von Heinrich Meyer. 1793. 248 S. g. i 

Nr. I. So viel umfaflend, dem Titel nach, der Plan 
tiefes koinifthea ürdichu zu ieyn Scheint , io eng ift er 



gleichwohl in der Thsf, tmd man begreift nicht, wie 
die Schilderung der Narrheiten ei*er Herde religiöfer 
Fanatiker, die ftch der Einführung eines neuen Gefang- 
buchcs widerfetzea , zu dem Kamen einer Duncias des 
| Jahrhunderts kömmt ? Die nicht feltr k unitreiche, noch 
hervorilcchende , Fiction des Vis. (der, wie wir aus 
der Vorrede fehen , ein frhon verrttirbener Landpredi- 
ger ift) gründet lieh auf die hekaanten Unruhen und 
Streitigkeiten, die durch die Verfertigung and Heraus- 
gabe des neuen Berliner üefangbuclis veranlagt wur- 
den. Der Schatten des heil. Bruao, der eiaft unter dem 
Schwert der heidnifchen Freuden, die erzürn Chrifteu- 
tlium bekehren wollte , gefallen war, zürnte noch über 
die Nachkommen feiner Mörder, und erwartete längit 
erne.Gclegenheit zur Rache. Endlich glaubte er fie ge- 
funden zu haben. Mit Hülfe der Gottian Sehwörnserey 
führte er fein Unternehmen ans. Er gab dem Berliner 
Confirtorium den Gedanken, ein neues Gefangbuch ein- 
zurühren ein , und wiegelte dann eine Menge du ft rer 
Schwärmer gegen diefe Neuerung auf. Diefe ziehen un- 
ter der Anführung einiger Unruhigen Köpfe, -and aufge- 
muntert von einigen erthodo\en Geiftlichen, nach Berlin, 
dem 1 vermeintlichen Unwefen zu fteuern. Hier aber 
werden Ile fogleich von einer Schaar profaner Ilufaren 
nus einander gefprengt, tmd die Bolzen Plane der 
Schwärmer mir Schimpf und Schande in der Geburt er- 
ftiekr. Das Gedicht hat einige gute komifche und faty- 
rifebe Züge, im Ganzen aber Hl die Ausführung nur 
mitteimflfsig, der Ausdruck matt und profaifch, und «fie 
Vcrfiftcation rauh und obae den minderten Wohlklang. 
Zur Probe fetze» wir den Anfang des iitenGefangsber! 

VoK hoher Freude zog dis beilg* Heer 
Nim yrjda nach Berlin, dem Holzen Sitz 
Der Keizerey: üe trugen Thor und Wall 
Her Künitti liadt , wie dorten Simfon eintt 
Des kleinon Gaze« grefses Heckeuihor 
Schon in Gedanken auf der Schulter fort. 

Dich felbft. 0 Friedrich , fübrete ähr Stolz 
; An Liebesfcilen der Orthodoxie 

Gefangen, und ihr götliicher Prophet 
Jacohua Jofta Mifvlius 
Ward von dir weidlich zum Ilofprediger 
Nach Sansfouci berufe», und fie fclblt 
Betbrüder «nd Betfchwefleni deines Raths 
So zöge» fie durch Siede und Dorf daher. 

Wem fie begegnen , mofs de* porfiifrheia 
Gefengbuchs Heiligkeit eekenucn, oder 
Das heilge Heer prägt fie mit Hark' und Stock 
Jfcm in den Schidef ein 

Durch Gielsdorf führte fie ihr Weg. liier lehrt 

Die Bauern von der Kanzel hoch herab 

Bin wilder Philofoph, ein Romanift 

Von Aufklärer, der feine Kecke), die 

Er dir, o Wahrheit f fehwtngt , nein! fchwiiigen wüj. 

Den Leuten in die Augen wirft, dafs fie 

Darob erblinden, Hum'fche Zweifel und 

Determini^hus, Fatalismus,' lernt 

Der Säer und der Pllügcr : nnd der Krug 

Dea nach Heu Dorfs ertönt vou Schiägerey 

Zzz » - Der 
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Der Phitofophen und der Gläubigen, • • 

Die, wider feinet l’nftor» weife Lehr. 

Dem andern auf de« harten IUcken blaun. 

Er aber , er , der llolze Philofoph 



Freut ßch des hohen Ruhmes , das Idol 

Von einer neuen Sect' tu fcvn , und weit 

Und breit dnrch Red* und Schrift zu herrRhen, Stolz 

Sieht er auf euch herab , ihr Spaldingei 

Ihr Teller, Semler und JerufaJem. 

In Schiiupfehen nur brennt eures Ruhmes I.icht: 
i Der feine ftrahlt, der bellen Spnne gleich u. C w, 

Nr. 2. Hr. V. Derfchawin (vou Geburt «n tatarifcher 
Murfa oder Edelmann) ift, wie Hr. v. K otzebue ver- 
gehe« : .Mr rwßijchc 1 UopftocK- Soll diefe Rezekh- 
nU ng fich blofs auf Schwierigkeiten der Sprache und 
Dunkelheit des Ausdrucks beziehen; fo kann fie viel- 
leicht paffend feyn, wenigftens ift Rec., der das Origi- 
nal nicht kennt, aufser Stande , diefs naher zu unter- 
fuchen; allein, wenn Hr- «• K» wirklich fo treu uber- 
fetzt hat, als er gethan zu haben behauptet, fulafsrhrh, 
in allen übrigen Punkten, nicht leicht etwas unaho- 
liehe res denken, als diefe beiden Dichter. Die Poelien 
des RufTen mögen von Seiten 4 ,es Mechanifchen, im 
Ausdruck, der Verftlicatiunetc. ihre grofsen Verdienltp 
haben, diefs ift daun aber auch lieber ihr gröfstes Ver- 
dlenft. Yon der Gedankenfülle, von dem hohen ly-ri- 
fchen Schwung, der tiefen F.mpfindfamkeit Rlopftocks 
Ift keine Spur in diefen Gedichten. Einzelne kühne uad 
glückliche Bilder findet man wohl, aber auch nicht Ein 
Stock , das «inen wahren Plan hat , «der ein fchones 
Ganze aus macht. In wenigen Strophen verfteigt fich 
der Dichter, über das Grofse und Erhabene, in die un- 
fruchtbaren Regionen des Scbwulftes, und finkt dann 
wieder «mm, Platten und Gemeinen herab. Da« befte 
Stück ift unftreitig die I.obode auf die jetzige Kaiferinn, 
t'elizeru Bi Id überfebrieben , die einzige, die Hr. v. K- 
in gereimte Verfe überfgtzt hat, und die auch frhon nach 
einem befondern Abdruck in der A.L.Z. beurtheilt ift. 
Zu aileu übrigen Stücke« hat der Ueberfetzer ein freyes 
reimlofes jambifcheS Sytbenmaafs gewählt. DerGefang 
der Rulfen nach der Einnahme von Ismail hat einige 
fchone Verfe, aber das Ganze ift in ächt tatarifchemGeift 
gedichtet, und hochft empörend für feiues Menfchen- 
aefühl. Man verzeiht Dichtern kleine Abweichungen 
von der Wahrheit , aber nicht, wenigftens follte mau 
ihnen nicht fo grobe Unwahrheiten verzeihen, alsunfer 
ytl lieh hier zu Schulden kommen läfst. — • S. 65* 

Wo ift ein Volk auf diefer Erde, 

D« <• viel Kraft in ßch vereint? 

Das hidfle«. überall bedrängt. 

Dennoch das Joch von feinem Nacken fcnuueli? 

Da* I.orberkrame Geh ertrotzt? 

Hnd die, vor deren Blick einß Wellen litte«««. 

In feine Feffeln fchmiedet? 

Nur deine Tapferkeit, !« Ruff«, 

Ward foicher grofsen Thateu Schopfe«, 
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Den Mond verdunkelt mit dein AdW» - 
Nur du verbreitet! neu« Siege, , 

Und Gegend huldigft du den Grofsmuth. .- . 

Der Pole , Türke , 1 Perfer, Prenffe, 

. ChineRr, Schwede möge es bezeugen, 

Geladen blickte« du suLjene Mauer», 

. Eroberungen gabft du wieder | 

JJprt Aufruhr lUlleud , dort den Frieden bringend. 

So bift d y weniger ihr Urberwinder, 

Wohlihaier mehr und Freund, , 

Nütmft nur dein Eigentum zuruck n. f. w, 

. 1 • ^ ^ f \ 

Das Gedicht an Calliope, veranlafst durch die Antuoh 
der Prinzefsinn vou Baden in Petersburg hat glii.kikk* 
Stellen, fo wie fich der Vf. überhaupt in deü nieder; 
Regionen der Pocfie befl'er ausnimmt, als wena er die 
fchwachen Fittige zur Sonne erheben will. Nichts kiu 
dürftiger feyn, als diefes mffifthen hlopfiods Ode u 

Gott, S. 74; . 

. . I 

O. du im Umfang unendlich. 

In lrbenden Wefen lebendig. 

Und Ewig im Laufe der Zeiten, 

Gellaltlos in drejren Geftalteu 
Der Gottheit , Allgegenwart , Einzig, 

Ein Geilt ohne Raum, ahne Urfpruog," 

Ven Sterblichen nimmer ergründet, 

Der durch Geh und mit Geh erfüllet, 

Umfaffet , erfebsffet , bewahret 

Die Welten — wir nennen ihn 1 — Go« u. f. w. 

Nr. 3. Eine Sammlung kleiner, gröfstentheib 
ralifcher Erzählungen , die man der Jugend ohoefiefsbf 
jn die Hände geben kann , die aber wegen des fteiftn 
langweiligen Vortrags iMr wenig Unterhaltung verfebif 
fen werden. Die Quellen, aus denen Hr. M. febupfre, 
"hat er nicht naher angegeben; wahrscheinlich find « 
««glifche Magazine etc. Die Ueberfetzung könnte undfoll- 

je um vieles befTer feyn. S. »6- „Frau Wilfoa lachte 
«.über die Grillen ihres Gemahls , wie fie zu fpnto 
»pflegte, und fteUte ihn als einen fokhen dar, dir« 
„Anfang des letzte» Jahrhunderts gehören fey." Sied 
Jolcbe Oodeutfchheitea in Kinderfchriften nicht nodi 
weit ftrenger zu rügen, alsfonftwo? S. 83. „Hr.-J.tm 
„hinein, und fand einen Mann auf ein Bette fich h elft 
„nett etc.“ . — S. 199. „die Natur fcheint in eiaigea Ar 
y ,ten der niederem Klaffe von lebenden Gefchopfeo rin« 
„folchen Grad von Naturtrieb gegeben zu haben, dir 
„die menfchliche Vernunft zuweilen erröthen machr. 
„Sollen niederere Gefchopfe blofs aus Naturtrieben I« 
„der Erziehung ihrer fchwachen Nachkommenfchi:' 
„mehr Sorgfalt und Klugheit zeigen, alsderftolzeMea'tb 
■„mit all feiner herrfcherifchen und aulgeblafenepEtbr 
„betiheit der tuenfchlichea Vernunft ? •• — Mit GefM 
Jten darf man es freylich fo genau nicht nehmen; all«« 
von dem , der nach der neueften Mode feine Gefdt'h 
für baares Geld verkauft, kann man billig federn, dü» 
er, wie jeder andere Verkäufer, gute Waare Heftet- 
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GESCHICHTE. 

. Leipzig, b. Crufins; Res fuo aevo geflas memoria« 
tradidit Carolus Gußavus Schulz ab Afrherade ; Li- 
ber Baro, S. R. M. Sueciae Cubicularius , Eques 
Auratus, Reg. Soc. Litt. Holm. Para I. 316. Pari 
II. 253 S. 1793. g. 

D er I. Theil diefer Schrift iftjfchon 1739 erfchienep, 
gegenwärtig aber neu aufgelegt worden. _ In der 
A. L. Z. No. 104. v. 179t. bat man gegen den Stil des 
Vf. mehrere* mit Grund erinnert Die häufigen Ver- 
ftofse gegen den Sprachgebrauch, gegen die Regeln des 
Syntax, derCouftmctioa und der Grammatik überhaupt; 
mehrere dunkle, fchwerfallige und kaum verftandliche 
Stellen , hatten allein fchon viele Abänderungen noth- 
wendig gemacht. Es finden fich aber zugleich in die- 
fem i. Theil erhebliche hiilorifche Fehler und Unrich- 
tigkeiten, welche in der 2ten Auflage nicht hätten un- 
vfrbeffert bleiben füllen. Rec. will zur Probe nur fol- 
gende anfubren. Nicht nach der Schlacht bey Kollin 
(S. 45.), fondern nach der bey Hocbkirch, erhielt der 
Feldmarfchall Daun den geweyhten Degen vom Pabfte; 
nicht erft nach der Schlacht bey Kollin, fondern fchoa 
fuiiAAlonnte vorher wurde der Reichl- Executionskrieg 
gegen den König von Preufsen befchloffen. Nach S. 50. 
foll 1757 die vereinigte Reichs- und franzofifche Armee, 
alsfie bey der Saale angekommen, zweifelhaft gewefen- 
Jbyn, ob fie auf Magdeburg, oder auf Leipzig losgehen 
falle? Der Vf. giebt falchei: unde (a ripis SaUe ) jun- 
ctae Gallo adocntabant comitiales l- partes, dubia 
aggreffione, Partheuopolim adircnt Ltpfiautve. Nach 
S. 52. hat lieh die Armee des Prinzen Soubjfe nach ih- 
rer Niederlage bey Rofsbach zu der Armee des Herzogs 
von Richelieu zurückgezogen. — S. 55. fagt der Vf., 
dafs Friedrich II die Graffcbaft Glaz erit in dem zwey- 
ten, mit dem Haufe Oefterreich gefcbloffenen, (Dresdner) 
Frieden abgetreten worden fejr. Nach S. 73. fall der 
König im Frühjahr 175g ein Corps Truppen abgefchtckt 
haben , um Franken zu verheeren. Dergleichen Auf- 
träge hatte General Driefen, weicherauf diefemZug be- 
fehligte, nicht. Eis ift auch weder ein Dorf noch eine 
Stadt in Franken von den Preufsen verheert oder geplün- 
dert worden. Auf derfelben Seite wird gemeldet , dafs 
der König 175g nach der Eroberung der Feltung Schweid- 
nitz mit der Armee in Böhmen eingebrc*hen fey. Der 
König gieng aber bekanntlich nicht dach Böhmen, fon- 
dern durch Oberfchlefien nach Mähren, um die Stadt 
Olliuütz zu belagern. 5 . 79. febreibt der Vf. bey d. J. 
*758 f°£ ar > dafs König Friedrich in die Acht erklärt 
worden fey. Es ift bekannt, dafs diefe Acbtserklarung 
A. L. Z. 1793- Vierter Band, 



wegen des Schluffes des evangeiifchen Religionstheils 
vom 29. Nov. 17.-, S nicht durchgefetzt werden konnte, 
auch nachher auf fich beruhete. S. 117. drückt fich 
der Vf. über den Unfall des Königs bey Maxen fa aus; 
Luit Herum tmeritatis poenas pingui fifutrex genta 
(ingenio) Dauni. Daun warein Manu von Talenten, 
Kenntniffen und grofser Erfahrung. Kein ingenium pin- 
gue, kein Dummkopf. In dem Treffen bey Maxen fal- 
len die Preufsen an die Ufer der Elbe fevn getrieben 
worden. NachS. 133, hat Prinz Heinrich 1760 denRuf- 
fen bey Grofs-Glogau den Uebergang über die Oder 
verwehrt. Wer die Gefchichte diefes Feldzugs kennt, 
der weifs , dafs die Ruffen damals gar nicht in die Ge- 
geud von Glogau kamen, und an den Uebergang über 
die Oder in diefer Gegend nicht denken konnten. 

Der Ute Theil begreift die Gefchichte der Jahre 
1763— 1778 - Nach vorausgefchiekten kurzen Bemer- 
kungen über die damaligen Verfaffungen der europäi- 
fchen Staaten und ihre Regenten, redet der Vf. von dem 
Tod de* Königs Augaft Hl von Polen ; von der Wahl 
des neuen polnifchen Königs; von der Veranlagung 
der in diefem Reich entflandenen Unruhen; von der 
Barifchen Conföderation uod den Türken; von der 
bekannten Tbeilung eines Theils der Republik Polen; 
vom Krieg zwifchen der Krone Grofsbriiannien und ih- 
ren Colonien ; vou dem zwifchen Oefterreich und Preu- 
fsen nach dem Tod des Kurfürften Maximilian Jofeph 
von Bayern ansgebrochnen Kriege, und vieleo andern 
merkwürdigen Begebenheiten diefes Zeitraums. Der 
Ausdruck ift demjenigen, welcher in dem erften.Theile 
herrfcht, ganz gleich. Auch hier Rufst man auf Stel- 
len, in welchen entweder Sachen oder Worte fihwer 
oder gar nicht zu verliehen find. So fchreibt der Vf. S. 2. 
Congefferaut fpolia validiores gentium Gcrmani et Galli 
qnalrm ctintjue injuriam arptato ab hofli illi, hi confer enda 
ßipe nouiffmam daninorunr lubidintm r erpefft. Was fall 
das für Raub , für Reute feyn , welche die Deutfchen 
und Franzofen im Heben jährigen Kriege gehäuft haben? 
Auch müfstefür ßipe. tributo ftehen. Auf derfelben Seite 
lieft man von dem König Ludwig XV : Studebat Au- 
flriae, cui e mulicbri commendatione publicas curat 
crediderat Rnjfo averfus, (fall damit gefagt werden, 
dafs der König dein Erzhaus Oefterreich ergeben gewefen 
fey? oder, Uafs fcrdemfelben dieSorgen deiRegierungyiher- 
tragen habe? das erftre können die unterftrichnen Wor- 
te nicht bedeuten; das zweyte wird niemand behau- 
pten wollen,) pkds yotiens propter necefjilatem eztre- 
mam adeo, ut iii'fumtum nuptiarum regii rrepotis fo r 
cer Sabaudus pecunias commodaret. Es wäre mehrere* 
bey der Stelle zu erinnern ; Rec. will aber hier nur die- 
fes bemerken , dafs der König von Sardinien und Uer- 
Aaaa . ZOl , 
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zag reo Savoyen weder des Königs Ludwig XV noch 
des Dauphins Schwiegervater war. Nach S.- 22. feil 
Tofkana nach dem Tod Kaiier Franz I vermöge des 
Friedens (zu Hubertsburg) an den zweyten Prinzen des 
lUifers. den nachmaligen Kaifer Leopold II, gefallen 
feyn. Davon lieht eher kein Wort in dem Friedensin- 
ftrument. Es ift auch hier nicht der Ort, das zu erzäh- 
len, was in diefer Angelegenheit bey den Conferenzcn 
vorgekotnmeo ift. S. go. Heft man von dem preisl- 
ichen Dienft unter andern; non equeflris artnuii 
Jpes, ni fl ob audax in fi oßem facinus. Unter dem anntt- 
Io eq ueflri will Hr. v. Sch. ohne Zweifel eine Rittmei- 
fterftclle oder ein« Schwadron verltiHiden willen. — Zu- - 
▼erläffig waren bey der preufaifchen Armee viele Schwa- 
dronen- Inhaber , welche keine Gelegenheit gehabt bä- 
hen, lieh durth kühne Theten gegen den Feind hervor- 
zuthun. S. gi. wird von dem König gefagt: Id fimul 
Jpectabat prinesps fagaciffmus mtra oppicla finesque p o- 
r um cultos incoliive Hand f re que nt e s fpar- 
gendo cohibcndoqut pr a efidiario s, qno tollata 
vivendi rat io ne cormntrcia fiuxederent, portoria nur 
gefsant, vigeatque res commimis. .Jeder, der die Dis- 
iocation der kön. Preufsifchen Armee kennt, weifs, defs 
Itch die Sache nicht fo verhalt- Auf folche Art hätte 
der König die raeiften Trappen in die neuerworbene Pro- 
vinz Weftpreufcen legen muffen; wo verhaitoifsmafsig 
gerade die Wenigften ihre Quartiere haben, ln Schie- 
fen , Welches unter ollen preufsifeben Provinzen die 
gröfste Anzahl von Bewohnern enthält, find, nachVer 
hältnifs feiner Gröfse, die Standquartiere der meiden 
preufsifchen Truppen. Berlin. Brefslau und fo viele 
ändere preufsifebe Städte find f«br bevölkert . und zu- 
gleich ftark mit Trappen belegt. — Die Nachricht, 
welche Ilr. v. Sch. von dem , nach dem Tod des Kur- 
fürften von Bayern Max. Jofeph entftandenen bairifchen 
Erbfolge - Streit S. 23g ff. liefert, ift fo mangel - und feh- 
lerhaft, dafs /ich niemand daraus einen Begriff von der 
Sache wird machen können. Er fchreibt : Infpicne — 
juvnt , quae pro omand 1 caiifa Auftrin attulit. Obitrat 
anno 1294. Baoariae dux Ludovicus I. (Es war Ludwig H 
mit dem Zunamen der Strenge,) inter binos filios patri- 
tnonium partitus. (Der Vater hat feine Länder nicht un- 
ter feine Söhne vertbeilr; foodera die Söhne haben fich 
lange nach des Vaters Tode, im J. 1310, in des letztem 
htnferlaiTene Lande getheilt. ) Sortiti Palatinatum pri- 
ntogenitus , Bavarium na!» mnor, cotifl ituerant legem, 
qua cavebatar neu tro (neutri) licitwn foret, wndere, per- 
tnutarc in al wn tmnsferre vel partem terrarum , quo fe 
poßerosque Integra fucceffia maneat. ( Der Vertrag von 
Pa via , von welchem hier geredet wird , ift nicht zwi- 
schen Kaifer Ludwig von ßaiern und feinem Bruder 
Pfolzgraf Rudolph, frmdern zwifeben jenem und Ru- 
dolphs-Söhnen und Enk^l geftbloffen werden.) Quae 
Caefarum et GerHianiciimpeni confenfu corrdborata. (Nur 
die Kurfürften hatten ihre Willebriefe dazu gegeben), m 
perpetuum evaluit Monaflerienfi pace kaud temerata , licet 
Iramlata in juniorem Bavarian feptemviralis dignitas vr- 
vidas, ut plerimtque inter amfangitinens nffenfas couci- 
taffet. Cefferatnihito fec ius inferior Bavaria in do- 
minium cognatae ftirpis ; (waa feil mit dem nifulo fecius 



gefagt feyn? Es wäre hier noch mehrere* za erinnern, 
wenn der Raum- es erlaubte,) quae anno 1435 , »bi W»- 
ris maribus defecerat, Sigismundus Caefar — aUabora- 
vtt, quo genero Alberto Außriaca materna origine 
eonjunctifjimo (Herz. Albr. von Oeftrerreich war des 
letztem Herzogs von Baiem Straubingen Schwefter- 
Sohn. Auf diefe Verwandtfchaft gründete H. Albrecht 
feine Aofprüche auf die Straubing: Cche VerlafTenfchaft. 
Die Worte des Vf. laffen fich nicht anders, als dergefttlt 
verliehen , dafs II. Albrecht des Kaifer Sigismund Schwe- 
ller- 3 ohn gewefen fey ,) pars Ria Bavariae adjeriberetur : 
cotpto deßftete coacttts. nmmnwfanujue , (foll haud mmuitm 
heifsen,) provinciam finctrohaeredi rrlinquere. hoc tarnen 
irrgumentir nttebantnr poßulata %fofcphi ; diploma quod 
vocant inveßiendi latum anno 1426 jactanter projejju 
Es hätte hier wenigftens gefagt werden müden , dah 
diefer Lehabrief dem Herzog Albrecht vom Kaifer Si- 
gismund über das Niederland zu Baiem, oder viel- 
mehr, über fein, des H. A. , Recht an Niederbaiern er- 
tbeilt worden ift.) — Tuen di fallacem caufam fednlui 
Auftriacus adhuc fubfuiium juris petebat e Mattkme Cat- 
Joris promulgato anno 1614 quo jpreto jure Palatmi, ex- 
tincta Bavari fabtde mafeula , Bavaria inferior Auftnact 
tribuebatur. Rec. hat die bey Gelegenheit diefes Erb- 
frfgeftreits bekannt gemachten vielen Staetsfchriftea, 
aber niemals etwas von diefer Urkunde des Kaifer Ma- 
thias gelefen , und nirgends gefunden n defs man fich io 
den ölterreicbifchen Staatsfchrifren darauf berufen batte. 
Man kann fich leicht vorftellen , Was fie für Bewegun- 
gen und Widerfprücbe der iinufer Pfalz und Baiem 
würde verurfacht haben, wenn fie wirklich exrftirte. 
Es ift bey dem Schriftwechfel über diefe bairifebe Erb- 
folge keine andere Urkunde des Kaifer Mathias von 1614 
vorgekommen, als diejenige. In welcher dem Ertfcus 
Oelterreich die Anwartschaft auf die Mindelbeiraifcbt 
Reichslebne ertheilet wird. S. 241. erzählt der Vf-, dafs 
der Wiener Hof dem König von Preufsen erklärt habe, 
dafs er die Vereinigung der Braodenburgifchen Fürßen- 
tbiimer mit der Primogenitur wolle gefebehen lad«, 
wenn der König fich deröfterreiehifeben Erwerbung fon 
Niederbaiern nicht weiter widerfetzen würde; und fern 
hinzu: Q«od mente, qua Poloniam reges dijeerpfennt, 
oblatum fecus evenit, quipye majora ex p lur andafn- 
derici avaritiam fpolia nec ea largiri intererat, queuci- 
tra pacta competere fibi rebatur. Der Ausdruck iß 
dunkel und fchweriallig. Der Sinn foii aber diefer feyn- 
dafs das Erzhaus Oefterreich , um die Erwerbnng von 
Niederbaiern durch zu fetzen, den Geix des Königs durch 
Anerbietung wichtigerer Vortheile, als die FtirßentW- 
mer Bayreuth und Anfpach warm, auf die Probe bitte 
ftellcn muffen, 

At.renr.vna , b. Richter: Gefchkhte der rurofäijbm 

Kriege des achtzehnten Jahrhunderts, von Jl. 

Augujl Sorget, Erfter Theii. ty^j 470 S. g- 

Der Vf. hat diefes Buch für folche Lefer beßi»®^ 
welche zu ihrem Zeitvertreib lieber ein unterrkbtan«» 
Gefchichtbuch , als einen Roman in die Hände aeba**- 
IVenn er auch, fjgt ea in der Vorrede, «V a#d« 
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JJiafUn einet guten Qefdtiehtfdtreibers Verzicht thun 
taffste , fo fall doch Treue und IVahrheitslübe ihm nicht 
ehgejproehtn werden. Dtefe Verfirherung findet er bil- 
lig um fo nöthiger, da er, um Raum , und Arm Le Jet 
Geld, zu erfpnren, die Citaten weggelajfen , und nur «nt 
Ende ein Verzeichnifs der gebrauchten Quellen gege- 
ben. lieber diefes letztere hat Rec. vor kurzem bey 
Anlafs des sten Bandes von Hn. Staver’s Buch über «n 
ftr Jahrhundert feine Meynung zu erkennen gegeben. 
Dies und einige Mangel der Schreibart (wovon unten) 
abgerechnet, gefleht er, dafs diefes Buch zu den we- 
nigen gehurt, woritm er mehr and die er befTer gefun- 
den, als die Vorrede verfpricbt. Es ift nicht blofs für 
Leute, die ihre Zeit nicht beffer zu tüdten wißen, fon- 
dern für den bellen und edclflen Thell des Publicum« 
eine recht fehr unterhaltende and unterrichtende Le- 
«türe. Neue Entdeckungen find nicht in feinem Plan ; 
aber der Inhalt einer Menge weitläuftiger Memoiren und 
▼ergeflener Zeitfcbriften oder bandereicher Compilatio- 
nen ift auf die i nt erefiän teile Manier geordnet und dar- 
geftellt. Diefer erfte Band enthalt in Xll Büchern die 
Gefcfaichte d«6 Kriegs über die fpsnifcbe Thronfolge bis 
auf die Schlecht bey Bienheim; der ate foil diefen Krieg 
▼ollenden ; es ift dem Rec. fall leid , dafs Hr. S. den 
/chon fo oft und gut befchriebenen nordifchen Krieg als- 
dann vornehmen foll > freylich gehört er in den Plan, 
aber man wird auf andere noch nicht fo populär bc- 
fchriebene begieriger feyn.- 

WaS ein Heuprverdienft diefes Werks macht. Hl 
die Aufmerkfamkeit des VE auf die moraiifchen Trieb- 
federn , welche in dem Charakter der bandelnden Perf»- 
nen liegen. Diefes ift der wahre Weg ztt dem Herzen 
des Lefers, der, den die Alten gebraucht, und wodurch 
die Schriften, fo lang die Menfchheit cxiftirt, .einen un- 
Terganglichen Werth behalten. Das aber ift auch, wn 
von vielen, fonft gründlichen, Werken, zumal über die 
deutfcbc Gefchichte, wegfcbeucht ; einige find für den 
Pubficiflen . einige für den Canoniften , einige fdr den 
Taktiker lehrreich ; für den Menfchen werden fie es fp 
lange nicht feyn, als die Häupter der Nation, in Erman- 
gelung jeder genauer» Schilderung ihrer individuellen 
Sitten und Gemüthsart, weiter nicht anders bekannt 
lind, als wie Namen, die fo und fo viele Jahre im Staats- 
kalender figurirt, und übrigens unter eine grofse Men- 
ge Expeditionen gefchfieben Worden find, deren Wir- 
kung ineift lange erlofcben ift. Wie kann die Gefchich- 
te eine Schule der Menfchenkennftiifs und Moral werden, 
fo lange die Hauprperfooen gar nicht oder ira Schmeich- 
lertone und etikettenmafsig gefchildert werden ! Züge 
finden fich genug, wenn gleich in kleinen Schriften iut 
Winkel der Archive verfteckt, oder hin und wieder nur 
durch die Sage erhalten. Sie müden gefammclt wer ; 
den; denn alles gehört zufainmen, um einen Charakter 
richtig zu fchildern. Dis Abendmahl, welches Mari- 
borough vor dem Sieg bey Ilochflädt enrpfieng(S. 443.), 
ift nicht weniger interelTant zur Gefchichte d-efes Tags, 
•Is irgend ein Punkt feiner militärifchen Anordnung; 
und des Duc de Vendome griechifche Liebfchaflen (S. 
248 ) gehoceo fo gut alt feine anders Sonderbarkeiten 



ht die Zeichnung fehlet origfnelTen Charakters. Hr. S/ 
hat nur feiten einen Zug weggelalTen, der zur voll! fin- 
digen Kenntnifs eines berühmten Mannes oder eines- 
damaligen Hofs oder der verfchiedenen Nationen dieneu 
mochte. 

Er zeigt rufserdeni eh» gefundes- Urtheit , das von 
alten und neuen überfpannten Vorftellungeu gleich weit 
entfernt fft. Ein Beyfpiel : So verächtlich er von dem 
erniedrigenden Aberglauben der fptnifchcu Könige re- 
det, fo wenig er den (man mochte fall fagen, durch Er- 
fahrungen S. 366 ff. eutfchuldigten) Wunderglauben 
Leopolds geltea jufst; fo wenig hält er es nach neuerer 
Weile unter dem Charakt-er Wilhelms und Eugens, dafs 
jener gegen alle Seelen tolerant und »Iler Menfchen 
Freund, aber von ganzem Herzen fromm (S. 15,3.), die- 
fer nie bigott, aber der Religion ergeben (S. I to.), be- 
merkt , dafs Ludwig XIV intoleranter, Leopold gewif- 
fenhafter (S. 14.4.) gewefen ; wie rührend Naffau- Saar- 
brück (S/ 187. ), wie chriftlich heldeumüthig Ano ( S, 
3 $9.) ihre letzteo Gefühle ausgedrückt. Die Contrafte 
des Glückwechfels ilellt er nicht rednerifch zuftromen; 
fie erhellen aus der Erzählung , befonders wenn man 
das Ende des Jahrhunderts mit feinem Anfang ver- 
gleicht (S. 3*. die Schilderung der Griffs« Ludwigs!), 
Er ifl auch kein folcher laudator temporis acti, dafs er 
die Unmenfchlicbkeiteo verheelte, die fich jene Gene- 
ration eben fo fürchterlich als irgend eiae zu Schulden 
kommen lieft (S. 134. 173. von Ludwigs Heeren; S. 
348. von den baierifchen ; S. 354 u. 3452. voa den Tiro- 
lern u. fc f.) , . • 

Am meiden hätte Hr. S. auf einiger Verbefferun- 
gen der im Ganzen recht guten Schreibart zu fehen. Dia 
Namen Gallien und Albion (S. 1. 5 . ) lallen in einer Hi-* 
ftorie des XVIII Jahrh. affectirt. Einige fremde Wörter 
(Electorat S. 145 . PlaneS. 36 1-, oder g&r.Sakel für Jahr- 
hundert S. 101.) hat er ohne Noth und Nutzen aufge- 
nommen; dagegen einige (chon eingeführt« mit andern 
verwechselt, welches fchwerlich Beyfail linden dürfte} 
(S. 20. üehiir fiir Audienz; FüfierS 36t. und fonft, für 
Infanterie oder Fufsvolk; G ranadenwerfer für Grena- 
diers; lllutßürzungen für blutige Kriege u. a.) ln Kä- 
met fehlt hin und wieder, doch feiten, die Genauig- 
keit : nicht Über die norifdien Alpen , fundern über die 
rhätifchen gieng S.' 1 14. Eugen; es ift ungewöhnlich, 
das untere Erzftifr Colin , S, 162. fchlechtweg ISieder- 
ktilln zu nennen ; die vier Waldilädte am Rhein S. 342. 
werden nicht Bergflädte genannt; noch weniger die 
Bergleute in Tirol Graubündner (S. 3,50 ff.), die zwar ein 
Theil des alten Rbatiens bewohneo , aber einen ganz 
behindern Staat ausmachen ; S. 36t. ift aoftatt iWarJig. 
Ha Maritgli, fo wie 462- Zurlauben für Smrlauben , und 
Humicres für Hitmiers zu iefen. Der Ausdruck S. 394. 
von Mofes, der einen Durchgang durch Waffer zaubert , 
ift nach jeder Denkungsart falfch. S. 4^0. kommen Brit- 
ten ttnd Engländer vor. Die Schlacht von S. Quentin 
S. 468. ift nicht 1331, foodern 1557 vorgefallen. 

Endlich Wurde es den Lefem angenehm feyn, anftatt 
des unnützen, oben an jeder Seite fortlaufenden, Titels: 
Gefchichte des fpamfdien Thronfolgckhegs den befunden* 
Aaaa 3 iz< Inhalt 
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Inhalt jedes Blattes rubricfrtzu finden; es ift überhaupt 
eine Gedächtnifsbülfe, und der nicht gelehrte Lefer 
lernt fo die Schlachten nennen, und faftt den Zufkin- 
merbang eher. 

. Haue, b. Hendel’: Kurzer Abrifs einer Gefchiehte des 
Ritterwefens und des deutfehen Adels, benebit Nach- 
richt von den vorhandenen Ritterorden. Herausge- 
geben von F. tV. 1793 284 S. in g. (16 gr.) 

Der Jahrzahl ungeachtet, ift diefe Schrift älter als der 
Anfang der A. L. Z., und gehört wirklich kaum in deu 
Kreis der neueften Literatur. Da König Friedrich von 
Schweden der letztverftorbene genannt wird (S. 375.). 
fo follte man fie vor 177t verfafst glauben ; da jedoch 
S. 255. äüch Johann (hier Pbitipp) Wilhelm fft. 1716) 
der vorige Kurl'ürft von der Pfalz genannt wird, fofeheint 
es der Vf. mit folchen Beywörtern überhaupt nicht ge- 
nau zu nehmen. Wir begnügen uns alfo, aus S. 270. 
za fchliefsen, dafs fie vor dem Tod Friedrichs des Gro- 
fsen gefchrieben worden, welcher dort ausdrücklich 
der jetzt regierende heifst. Ob der Vf. und Herausge- 
ber einer und derfelbe, ob das Buch felbft zum erften- 
jnal gedruckt, oder nur mit einem neuen Titelblatt ver 
fehen ilt , diefes — nec feire fas efl cmnin — iftdemRec, 
unbekannt. Uebrigens ift fein Inhalt folgender : eine 
Einleitung von den Quellen der Rittergefchichte S. 1 bis 
2i ; von dem alten Kitterwefen felbli (eine Schilderung 
der Gebräuche: vieles Lob der Ritrerfchafr) S. 11—54; 
von der Riiftung 55 — 74; vom Turnier 73 - 96 ; all- 
gemeine Gefchiehte des heutigen Adels 97 — jot ; def- 
felben Waffen und Wapen 102 ; Abrils der Heraldik 
104; Titel bey hohen und niedern Adel 148; Adels- 
briefe 153; Stammbäume und Stammtafeln 155 ; Ah- 
nenprobe 162; Vorrechte des Adels'(perfönliche wer- 
den 30 oder 39 , reelle 11 aufgezählt,) 169 ; wie der 
Adel erworben und verloren wird 193; endlich die Or- 
densgefcbichte, d. i. . alpbabetifches Verzekbnifs der 
vornchmltan Orden, Epochen ihres L’rfprungs und Be- 
fchreibung ihrer unterfcheidenden Zeichen S. 207 bis 
zu Ende. 



Dafs der Vf. oder Herausgeber auf die utijinnige 
Revolution von Frankreich (Korr.) keine Rückficht ge- 
nommen, zumal da er vorauifuht, dafs am Ende doch at- 
tes urijer in feinen vorigen Zuftand zurickkeliren dürfte 
*— diefe Gerechtigkeit tnufs mau ihm widerfahren Ul- 
fen. Wie hätte er fonft fein Buch fo erfcheinen laffen! 

Diefes enthalt über die oberwähnten Punkte das 
gewöhnlich vurkommetide. So gar genau mufs nun 
es nicht nehmen. Wenn derVf. S. 2t, meldet, dafs die 
alten Ritter gegen die gefangenen meift grmfsmütbig «*■ 
re n, und ihnen die Frey heit wieder fchenkten, fo murh- 
teil lieh in der Hirtorie und in den Gewölbern ihr« 
donjons felbli Ausnahmen finden , durch die lein re;;*! 
gewaltig eingefchrankt würde. Und wenn er zur Vtt- 
derbnifs der fpätern Zeiten, wo das Ritterwefen m Cs- 
dence kam ( fein Ausdruck S. 95. ), rechnet , dafs viele 
Ritter (S. 52.) nicht einmal mehr Jefen könnten; fumüdt- 
te min fragen: wenn die Zeit war, wo die meiilen le- 
fen konnten. Eben fo wenig tnufs man fich daran fto- 
fsen, wenn Pabfi Paulus ]// ein ZeirgenofTe Pipins (S 
33 ) wird, und Clemens IX (ft. 1669) 1683 einen einen 
Orden betätiget (S. 231- Esfollre 1668 heifsen.) Solche 
Neuigkeiten, wie z. B. die Errichtung einer bairifchen 
Zunge des Maitheferordens , darf man hier auch nicht 
Tuchen. Endlich wird man kein Mufler der Schreibart 
hier finden; es wird S. 55. von einem ungebildete» 
Jüngling als einem Hans Dutnrian gefprochen, witzig, 
wie zu Hübners Zeit, wird ein Miilhaufen S. 4g. thte- 
tmm honoris gallinaeei genannt. In'dell'en giebt das Hü- 
chelchen dem Zufcbauer der Menge ritterlicher Aben- 
theuer, die in diefem Quinqttenniura auf mancher Schau- 
bühne ihr Wefeu treiben , doch einen Begriff von ge- 
W'iffen Sachen und Ausdrücken, welchen er aus deatve- 
nigften diefer unbändigen Stücke felbft faffen könnte 
Dabey lernt der gemeine I^fer (Junker nicht ausge- 
nommen.) auch etwas davon, was der Adel, für und 
wider den fu viele ohne Kenntnifs declamiren, eigent- 
lich fevn folite, und in gr wider Rücklicht noch ift. 
Und fo mag das unfchuldige Büchelchea immer, einige» 
Nutzen haben. 



V 

KLEINE SCHRIFTEN. 



Seit litte Kütsrr*. Bronnfchwtif, ge [lochen b. Richard : 
JUarcia Ml Stcrißzio. D netto et Aria nell’ Opera Olimpiade dt 
Ciov. Feder. Reickardt. Ohne Jihrui 9 S, Q. fo!. — .Der kräf- 
tige Marfch , mit welchem diefe keine Sammlung beginnt , gehe 
aus C moll , und ift eigendith für 2 Orchefler gefchrieben. In 
dem vor un* liegenden Klavierauszuge — denn nur ein grofiten- 
theils in J Reihen gebrachter Auszug ift es — geht daher natür- 
licher Weife bev diefem Marfche befonders vieles verloren; in- 
defs bringt er doch felbft auf dem Klaviere , mit gehörig ab- 
wechfelnder Stärke und Schwäche vorgetragen , allerdings eini- 
ge Wirkung hervor. Oer harr* DreykJang C im pten Tacle ill 
etwas fehneidend . und da, as im loten Tacte fahen wir , einer 
alten bekannten Regel gctndfs, ungern verdoppelt. Nach dem 
Marfche folgt ein kurz«» , aber ausdruckrolles, Rccitativ, und 



hierauf daa trefßiche Duett: V*. eh'io non moro etc. au» B d»* 1 
Angenehm iiberrafchend war es uns , dafs Megade im StenTwt« 
mit dum Thema, nicht in der Tonica oder Domininte, 
in C moll, eintritt. Der Gelang in diefem Duette ift rübrr« 
und den Worten ang^mrflen. Auch imitiren fich die . 
Singftimmen mehrmals, mithin fchrieb Hr. 11. nicht bW** 1 
xweylUmmige Arie, fondern ein wirkliche* Dpeu. (. 

f6e , lnicbll vvirkungsrolle , Arie: Cura /•« <ra rep etc. t* ! 
den Be ich ; ufs. S. j. wird freylich die Begleitung ft»'** *L r 

weilig; allein nicht ztinärhft fur den Klavierfpieler, fonder»^ 
die bingftirome ill die Arie componirt. — ln den, hbW , 
recht faubern und deutlichen, Stich haben (ich auf eunf* 0 - 
ten doch mehrere kleine fehler etiigtfcliüche». 



by LzO' 
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Sonnabends, den ai- December 1793. 



NATURGESCHICHTE^ 

Mastricbt« b. Roux u. C. : Tratte au defcriptian 
•al^regre et methodiqne des mtneretu. — Par le P«in- 
ce de üaliiizin etc. 1792. 244 S. 4. 

T^as F.igenthüm'.iche diefes littrarifcheu Product« 
-* Hegt hauptfachlich in der fyitrmatifchen Folge der 
Mineralien, welche wir unfern l-etern daher ntittbeilen 
noüileu. Die nligemeinite .Abcbeiluog nennt der Fürft 
v. u. Ordnung, und deren lind ig. Das Uebrigc ergibt 
fich aus nachitebendem vollftandig. 

I. Ordnung. Quarz, (Pr0ductedesUrQuar7.es), 

1. Klafle. Granit. (Prod. des U. Q. mit meuUifeben Mato, 
rien). 

j. Klaffe. J ufp it und Porpkir. (Prod ucte von QusriimGra» 

nie), 

3. KlalTe, n. Fettquarz. b- blutterquarz. c. Gehackter Quarz, 

d. Körniger e. Utjacmth von Comp ojielia. f. Berg, 

krpflall. g. Amethg/l. h lloucl.topat. i. Lhrff.hth. k. Aqrta. 
marin. t Producte des Ifrgramts). 

4. Klaffe. a. Granit der zten to rmution. b. Gueifs. c. Spath. 
Jchiejer [darunter hauptfich' ich Boi nblendrfchiefer]. <i. ilei. 
ner Sandten. c. Heiner Thon. f. Petuutfe. g. Diamant. ‘ 
fpoth. (Producte desicidfpaibs im Granit), 

S Klaffe, a. K rtflhtUifirter Feldfpath. b. Adular'ta. c. (.ahrtfy 
dar. [Nach buflon hier pierre de HnJJie genannt], d. Lackt- 
Saphir, e- Katzenauge, f. Opal, g. Avanturin. (Prod. 
des Schör!» im Granit,) 

6. Kl. a. Kru'i. Schorl. b. J 'ourmatiu. c. Granat, d. 11 aa. 
ct.th e. Krruzflein. f. Kyänit, g, Schmaragd. h. Berit, 
i. Peridot, k. Schwärzlichei Katzenauge. I. Hrajiliaui/cker 
"l oyal und Unbin. m, Sachflfcher Top ot. n. brajihanifcher 
Saphir. (Prod. des Glimmers im Granit). 

7. Kl. Talk. (Prod. und Z ufawmen'haufungen des Glimm«« 
und Ta>k), 

(. Kl. a. Nephrit. b. Serpentin, c. Topfftein. A. IT "ajt fehle 0 
und Heiftblru. e. Spetkjiain. f. Briancauer Kreide, g. Ami . 
a <;th und Aibefl. h. tlr.- gkork. i. Bergleder, k. Chlorit. 
(Prod. des Jafpis und Porpbri). 
j. Kl. a. Porphir Ster Formation. b. Jefpii ner Formation, 

C. Hontßein. (Ungeltalcete quarzige 7 ropffteine). 

13 . Kl. e. Agath. b. Sarder, c. Karneol, d. Prafem. e. Kal. 
f eedon. f. Kacheloug. g. Onyx. h. PT eitauge, i. Argppti. 
Jeher Kiefel. k. Ponddingflein. 

(I. Ordnung, pietaUifihe Stoffe in ihrem natürlichen 
Zuilaude. 

I. Klafle. a. Gold. b. Silber, a. Kupfer. 

1 KJ. (Halbmetalle), a Gediegen (Jueckßibtr. b ITiftmutk. 

3 Kl. (Immer in Kornern und mit hlifen verbunden jPlatina, 

4 Kl. (Im Zußande der Verkalkung) a. il/ry b. Zinn. 

5 Kl. Eifen, «.Magnet, fl. Schmirgel y. Magnetifcher Eifert- 
(and, 

III. Ordnung. (Kalkartige Subftamen — Von Srhaal- 
thieren und andern Seekorpem. Durch Wafler 
erzeugt — Producte diefer Seekörper.) 
t.’KI. Kreide. 

4 . L. Z. 1793 . Titrier Band, 



j. Kl. ( Urfprunplirhe kalkartige Steina. — Producte diefer 
ki'kartijen Steine). 

3. Kl. Uirhter und blättriger Gip't. 

4 KI a. Mnjtkehnarmor. b. Marmor. c. Brrceitn. (Tropf- 
ft-ine ui d kalkartige ZuCammeahäufungeji), 

5. Kl. * Kalkjiein* van Zier Formation, b. .Ilobeftrr. c, Kalk 
fl lh. &. P.rifp th.. (Soli Hrjunfpath feyn). 

IV. Ordn. (Producte von Pflanzen und ’J'h irren). 

I. Kl. Pflnzenrtde. m. Garten, d I'ruchr. p. Sumpf. Erde. 
(Gemengte Subitanten von undurchGchtigen und brennba- 
ren Erdharzen), 

i Kl. n. Tir). b. Steinkohle. (Fefte oder fiüflige, durchlich- 
tige eder halbdurehfirhnge etc/ Maden). 

3. Kl. a. Gagal. b [Sernfieiu. c. Grauer Ambra, ä. Wapbta. 
e. ErdSI f. A phalt. g. Erdpech. (Phoiphorescirende und 
brcnnliche Producte der Sumpferde) 

4. Kl. a. Schu erfrath. b. Schwejelkieft. C. Mincraltjchrr 
Schwefel. (Durchfichri^e Mtterun . 

5. Kl a. Diamant b. Oric^tdlijchtr tdeljlein. c. Spinell und 
Dallas, d, Zirkon. 

V. Ordn. (Producte der Luftßiure mit quarzigen M» ; - 

terien. 

I. Kl. a. fitriolifche Sauren und Salze, b. Alannflrin. (Prod. 

. derfelb. Saure mit thierifchen und regetabiüfchen Subllan- 

sen). 

3. Kl. Alkalien, a. UTirrralifcket b. Vegetabilifches (.äugen, 
falz. (Prod. diefer Saure mit talkartigen Materien undal- 
kaltfcnen.) 

3. Kl- a. Steinfalz. b. Seefalz. (Prdd. diefer Salze mit alka. 
lifchen , thierifchen, mintraiifchen und vegetabilifcheit 
SubfUnzen), 

4. Kl. a- Alancrfaipeter. b . Arfeuik. (Prod diefer Saure mit 
denselben Subßatizen , wenn lie mit mctallifchen Tlieile« 
gemifcht find). 

5. KL a. Tinkal. b. Sedativfalz. (Sublimirte Prod. der mit 
Phlogilton gemifchten Vitripifiure). 

6 . Kl. k aiur hoher Schwefel. (Prod. derfeiben Saure mit Mi- 

neralalkali). 

7. KJ. Ghnberfalz. (Prod. d-rfelfcen mit Bitiererde). 

). Kl. Epfomfalz. (Prod. der Vitriol- Salpeter- und Salz- 
fiure mit (mehligem Alkali). 

9. Kl. Ammoniak. , 

VI. Ördn. (Gemengte Materien, oder quarzigte 

mit kalkiirtigen gemengt). 

I. KI. a. Unreiner Saudjieim. b. Schleifflein, c. TT etzflein. 

3 . Kl. Thnnjckiejcr. (Tltouige Zuf immeuhäufuugen). 

3. KI. a. Unreiner Thon. b. Mergel, c. Schwarze Kreide, d. 

fValkerde. e. ßol. (Mehr kiefelartige als thOnartigeSub! 

(tanzen). 

4. Kl. a. Zeolith, b. (ofurfleiu, 

5. Kl. Flufsipath. 

6 . Kl. Muhlflein. [Nedtlich Rheinifcher). 

7. Kl, Feuerflein, 

VII. Ordn. (Zuftimmenhdufungen und metalli- 
sche auch halbnutallijche Erze im Zuftaade der 

Zufammenhaufung und Terertung). 

|. Kl. Gold. Goldkiefie. 

3. Kl. Frrerztei - a. Silber, b. Kupfer , c. Bleu, d. Zmr. 
t. Eifen, (Vcr«nte IlalbmetaUc). 

Bbbb , *.», 
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j. Kl. ». 2i*»o brr. b. Wtimvth. e. ZM («. Blende. ß- G»l- 
raei) d. Spifß^ldXI. e. JJraurflcia. f. Kobolt. h. Kicket, 
i. Uraninm. . . 

Y 11 I. Ordn. St&fianzin die dutchttnttrvrrdifchesFeuer 
gefthmelzt fand. 

I. Kl. *. Lewa- b. JB./j.'r. c. Trotirflein. d. f 'artoh't. f. 

Bimmiflein. f Erden, durch vulkanifebes Feuer cebminth 
1, Kl, a. Tripel, b. Peehfltin. (.Abgänge vu'kinifchJr Mate- 
rien). 

3. KJ. 1, Pomzolantrie. b. Tr oft. 

So abentfieuerJTch nun diefes S) ftem auch ft , fo 
»leie auffallende Fehler darinn , gegen die Grundfätz« 
der Chemie fowohl als der I.ogik enthalten lind; fo 
v, urde man diefe doch gerne Überfellen, da Syfterne 
ohnehin nur als blofse Hilfsmittel fürdasGedüchtnifszu 
betrachten find, wenn nur das Werk übrigens, der 
durch den Tltefgefpannten Erwartung, und dem Zwecke 
eines folcficn Baches, entfpräche. Allein man wird ver- 
gebens richtige Beftimmungen und äufsere Befchreibun- 
gen der FolTtiierr 7 .n finden hoffen > in der Regel Hilfst 
man nur auf oberflächliche Angaben. Dafsder Vf. viele 
Relefenheft habe, zeigen zum Theil fchon die bey den 
Gattungen angeführten Synonymen ; vorzüglich aber die, 
zuweilen mehrere Seiten langen, Noten. Demunge- 
achtet fchmackt Alles zu fehr nach BüJjon’s Zeiten, und 
man'inufs glauben, dafs der llr. VC. viel« Stellen neuer- 
Schriften fttchr verftanden ,. hier und da auch wohl ein- 
zeln fremde Federn aülgefteckt tat. Nut dadurch Wird 
«s erklärbar, worum einzelne Dinge fehr richtig, vorge- 
tra»en , aber incoufequent mit andern verbunden , und 
im Allgemeinen , in den gewuhnlichen uiiuemlugifchen 
filifchmafcfr vergraben find, der denLefcr in Ungewifs- 
heit lafst, ob der Vf. feine oryktognoftifchen Beftirn- 
m ungen aus geognoftifcheo Prioctpien , oder geognofti- 
fche Beobachtungen durch oryktognolHfcSo Cirundfaue 
befifitigen will. Bald ift der Geficbtspunkr der eine, 
Dahl der andere ; bald gar der ökonotnifche, yoizderu 
man atisgelm inufs. Üeberhaupt vertuifct man die Iackel 
der Kritik ungemein bey diefem Buche, daher es Anfän- 
gern gar nicht zu empfehlen ift. Uebrigens verkennen 
Wir die gute Abficht nicht, welche der bejahrt« IW. Vf. 
bey Herausgabe diefes Werkes gehabt haben mag. Er 
würde es auch ohne Zweifel felbft für zu unvollkommen 
gehalten haben , wenn er nicht' zu der Klaffe von Dilet- 
fhfitcn gehörte, die es feiten weit in einer Wiffeiifcbaft 
bringen* können ; rheils weil' fle in Ihrer Jugend 1 keinen 
gründlichen Unterricht zu bekommen pflegen , theils 
wrt! ihr Höherer Stand leidet die Wahrheit von ihnen 
entfernt r indem gewöhnlich die fie umgebenden Perfo- 
nru — und felbft Gelehrt« ! — Worte der Bewunderung 
voa fich ftrömen laffen, wenn jene eine nur mittelinnl- 
fig leidliche Aenffentng , dtar einen oder den anderen 
wificnfthaftlicheu Gegenftand an den Tag bringen. 

"kt ■ v 

W«s . b. Kurzbeck v Verfall einer volljiändignt Cot* 

ehulutnkenntnifs wttA Linnei Syflrnt. Herausg*ge- 
ben von CaH Schreibers. bßand. von den Hilm ecken. 
4/6 S. 11 Band von den Hilufikebt. 416 S. 17513- 8- 
Man erinnert fich bey der Durrbfirrlt' diefe r Schrift 
fehr bald an das Werk des Üeifsigften ifoacby^hiö&P«». 



der vielleicht Jemals gewefen ift , an Schroters Einlei- 
tung in die ConchylienkenntniJj nach Linnt. Der Vf. 
kugnet diefs auch nicht ab ; er hat 'jenes Werk zum 
Grunde gelegt, und es gleichfam in einen Auszug ge- 
bracht, wobey er gleichwohl Sammlungen benutzt, 
und die Kennzeichen nach der Natur verglichen hst. 
Er hat affo mit Schroter das gemein, dafs er die neeea 
Arten, die Linnö nicht kannte, und die fpater entdeck- 
ten , in die Linneifche Ordnung brachte; auch ift feine 
Schrift in fo fern zum Gebrauch bequemer, alsdieScbrü- 
rerifche, dafs fie einen geringem Umfang hat, und die 
Theile leichter zu überleben lind. Aber dafür fatal 
auch Schroters Kritiken, die oft fo belehrend find, weg. 
Der 11 Theil ift ganz nach Gmrliru Ordnung in der aeuta 
Ausgabe des Naturij lleuss; nicht fo der erftere, deo 
der Vf. früher ausgearbeitet hart«, fo dafs er mir die 
Tririalnamen aus (JtncLin hinzufetzen konnte. Fehleria 
der Gmelinfchen Ausgabe hat er auch angezeigt. Kack 
Schröter hat lieh der Vf. allb um die ConcbyHenfreuadr, 
die fich grö&ere Werke nicht anfehaffeo , und das Sy 
ftema Naturae nicht lefen können, verdient gesucht, 
indem er ihnen die ganze Ueberficht der jetzigen Con- 
chylienkennrnifj vorlegte. Er hat gethati , fo viel « 
nach den bisherigen Begriffen rhun konnte und «tu 
man bedenkt, dafs vielleicht neun Zehmbeile von Coo- 
chylienfommlern ihre Cabinette zu uichrs haben, tls 
zum Spielen, oder r.um Grofsthun : fo ift es immer Ver- 
dien ft, ihrem Vergnügen eine vernünftigere Ktchwc? 
zu geben. Ob aber fei oft die belle Art, nach weichet 
man hier verfahren iit. die bnbero und nothweodige" 
Foderungen des Kenners, ja fogar die biltigea des An- 
fängers befriedige, darüber lafst fich mehr fpreebec. 
Ree. will es bey dlefer Gelegenhtit ihun, da es, ober 
den Zweck zu verfehlen, doch gefagt und beherny 
werden roufe. Von dem. hohem Syftem der OiganjU" 
tlon , welches die innere Bildung der Thierc tu d« 
Cuuchyfien mir deu Sch-ralen felbft verbindet, fofl g*t 
uicht die Rede fejn, da es zu den frommen Wialcbe* 
gehört, für die eki neuer Ssvairunesdam geboren wtrhu 
roufs. Wir können pur bey de» fyfteinatffch anjp ’-i' 
ten Schaalen aus der See, dem gewöhnlichen Ciegf“ - 
llande der Sammler, verweilen. J)ie wiffenfchaftliAt« 
Anordnungen, wie wir lie bis jetzt haben, erbauen 'je- 
der den Aufncgar, noch den Kenner . du» Martimf^ 
ll'erk ift ein Aggregat, uud die LinnöiAbe Anorän-Jj'-I 
eitr unvollkommnes, oft unnatürliches, S) ftc®- - ^ 
Menge neuer Conchylien nach Lina« auf/.uliellea» » 
dafföibe Unternehmen, als wenn man di« Arten 
Bandwürmer, der Sphärien , der Blatterfthwaffl® 61 - ’ 
w.’. dio uns ’aeuerüds bekannt wurden, unter die v ' 3 
ihm angeführten bringen wollte. Will k»o li* fonerr«’ 
fo entlieht ein seuev ;liggrvgat , was feine Gru»d‘*f* 
VerdeckV. AuS emem bioften Aggregat von rlxten 
det fich der Anfänger nicht, felbft der Kenner udJ 
mudet , und für natürliche Aulftelluug für drn 
ift vollends gar nicht geforgt. Liane würde etwas 
treffliches galeiftet Iwbei», weHn «r mehr Arte« 1, 
-.diefe mit mehr M-ui\« htuie fvhen können. So 
ben wir wohl Materialien „ aber kkin voilkomw^ 
kern, weder für Ckuuugen, noch Arten. 

: ~.:r ‘ - * . 
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an Dependenz und Beftinamtheir der Begriffe, da die 
Kritik fte noch viel zu oberflächlich und einfeittg- be- 
leuchtet hat. Bey den Arten erfraut man fleh noch we- 
niger der Wehlthat des Syfteros; man mafs fünfzig prü- 
fen , an eine zu beftimmen , wenn man fleh nicht era- 
piriieh durch Wofee Bilder helfen witf. Und das »ft nicht 
fein. ücWdem wird die Kenntnifs der Arten dadurch 
erfchwert, dafs fMu felbftgefehene*, genau bertimmtes, 
fchiecht abgebildetes und leicht befchriebnes in eine Rei- 
he ftellt, da man doch nur da» erftere als reinen Ge- 
winn ^dorlegen , das übrige aber zu et wenigem Gebrauch 
in einer Gerüropelkanimer abfondern follte. Rec. beruft 
Ikh auf die Ausführung der Gattungen Scrpula und Nau- 
tilus, um nur ein Beyfpiel' zu geben ; die Anordnung 
und Charafcteriftik gereicht dem an Dependenz der Be- 
griffe gewohnten Kenner gewifs nicht zum Vergnügen ■, 
und was foll erft der Anfänger dabey thun? 

Lzupzro, b. Cruftus r Amlreae Johannis R/tzi Phil. 
Mag. ad Reg, Acad. Lundenf. lliftoriae - uatur. et 
, , oeconom. I’rof. etc. — FafcicultU obferttationum 00- 

tanicatitin Sixtus, cum figutis (untis et G. K< - 
«ig deferiptiones Epidendrornm in Indm orten Cali 
feictae. 67S. FöL 3'fafaln. 1791. 

Jn der Vorrede zn diefem letzten Hefre botanifchcr 
Beobachtungen erinnert Hr. R. , dafs er noch vielmehr, 
getrocknete Pflanzen vom feef. König befirze, dafs f,e 
’ /Schaber fn keinem brauchbaren Zullande befanden. 
Auch erkürt er fleh über einige neue in diefem Hefte 
angezeigte, und den Namen noch veränderteüattungen. 
Nach Königs Bemerkung , dafs die Inflnrescenz viel in 
den Gattungen deT Scitamineimm entfebeide, bat er 3 
neue in diefer Ordnung feftgefetzt, deren Wahrheit und 
Richtigkeit-er denen überläfsr, die dh? frifchen Pflanze» 
' unterfuchcit können: Ticrititra ; infkirejeeetia panicu- 
■ Fata ; coroPae flmbirs dnplex, exterior fubrrißdas; ne- 
etarhnn diphyllurn vet bifidunr; capfula frileruUris. ra- 
riacea , mnata-, fubgiobofa; ( 1 J-. Atlughas, AUughasI,. 
Flor. zeyl. 44S-) nectaniis diphyllis, capfulis fubfpon- 
giofis, foliis infegerrlmis. Tab. 1.) aufser diefer noch 3 
Ärterr, die febon itn 3 teil Heft unrer dem Namen Lan- 
guas befch rieben wurden- Die :te Gattung ift: Hom- 
fhdtinp inflorercenria fpica ftrobiliformis, apree hians, 
fubacauli.tr cth’X «rfidns; eorollsc tnbus loagus, (ili- 
forrois, limbus duplex, exrerior tripartitus; nectarium 
tubulofum; capfula trilocularis, oblong» (zwey Arten 
•fe Amocnum Stypiriferura nnd Letmarus von König a. 
a. 0 . befchrieben) ; die 3 * e Gattung: Hellenia ; inilo- 
rescentia fpfca ftrobiliformis, ovata, fr.Tpo eiongtrto, fo- 
jiofo , »nfidens ; calyx trifldus-, cotollae limbus iriterior 
Cucullato campenulatus, dorfo- fiffus ; nectarimn nallunvj 
•capfula t»ik)cuJaib, eblon?i. coronata (ßankfea fpecio- 
fa König). Die Gärtnern des Vf. , die er vordem S<ui- 
ihia nannte-, ift das Pungatr Rhiede Hort. Malab. 1 .X 1 . 
f. 24. PongatiutTf «Ja/f. doch eignet ihm Kettius ein ger- 
men Kp-rum, Jjn/j.e* ein feiöi fuprrum Zu. Die Sein rirro 
Retzii ift viellc cfo YTaelmcJya Flor. zeyl. 4:9. und fehün 
aus Schrcbera Gcneribus plaiitarutn bekannt. Hohns- 
kwUta (eine bengalffvh« Pflanze» zu Ehren des dum fl. den 



Schwammbefirhrcihers genannt) gehört zn den Dydyna- 
müs angiofpermis, fih liefst fleh nahe an die Gattung 
Tanacciutn jm, unterfcheidet fleh durch die Krone, kann 
aber wegen Ungewißheit der Fruchr nicht genau be- 
ftimmt werden. Es wäre febr zu wüufchen , dafs, bey 
der Menge von Gattungen, ein jeder, der eine neue 
aufftellen wollte, auch die Gründe »azeigen möchte, 
warum er fie» unter den ihm oder bis jetzt bekann- 
ten , für neu halt. Cymbadtn*,' glaubt der Vf, , fey 
von der Kouboellia allerdings verschieden , dut h dürfte 
die frifche Pflanze erft roUkonatnce Gewifsheit geben. 
Außer diefer» -neuen Gattungen findet man noch zahl, 
reiche Bemerkungen über verfchicdne Arten von Frro- 
ni;a , Ptp-, r , Scirpus , Cypirus , Kyllingia, Agroflis, 
Milium, Pisaicum eampanula, Rtbes , Elaeodendrum , 
Celofta , Ueracleum, Sambucas (laciniata fey eine blofse 
Varietät)', Tiwiwrix, Alliunt , FritilUria ,• Scilla, Cri- 
ittrm, Laurus, Saxifraga, Sedum, Phytolacca , (heptnn- 
dr» mit 6. »bgefonderten Beeren, viel Zärter, als andre 
Arten) Coor.u , Euphuröia , Fragarta , Lage ißr jmin, 
Thalictrum , Ran unculus, KmUia , Sefan.uut , Carjami- 
tic , Atyjfnm, Geramiox , Indiauftra (linifolia T. II. olim 
Ifedvfarum L.) , Trifolium, Pieta , Polygala, Ai'.ehy- 
nimrne, Hitraceum , Cinerarin, Mtnifpermam , Urtica, 
Satte , Ccitis , lfcharmttm , Afplenhim , Adiantbum, He~ 
mionitis, Ptoris, Polppodium , Acroßichum, Tridioma- 
nrs und Fucus. Der von König befchriebnen Arten von 
F.pidendrum find 24. Sie Wurden dem Vf. von Hrn. v. 
Sdtnbtr zur Einrückung mltgethtilt. 

Bi.ai.rN , b. Oehmigke d. j.: Die Jeutfche* Giftpflan- 
zen zur Verhütung der tragifchen Vorfälle in den 
Haushaltungen nach ihren botanifchen Kennzeichen 
nnd Heilmitteln, nebft dem Giftrepertorium der ge- 
fc.mmten Natur «ml ihren Heilmittel «, von £joh. Sam. 
Halle, ProfelTor, mit g nach der Natur ausgemal- 
ten Kupfern. D'ilieil. 1793. 7 Bog. g. 

Der 1 Theil- diefes Werkchens erfchien bereits 1784. 
(Berlin, b. Pdafi. g Bogen m. 16 lllom. K.). Vielleicht 
fleh bewußt, dafs wir bereits von gründlichem Ken- 
nern Att Gewächfe tmd ihrer Wirkungen auf den thie- 
rifchen Körper , Verzeichniffe von Giftpflanzen m Hän- 
den Starren , beftimrate Hr. U. diefe feine Arbeit haupt- 
färhüch für Köche und Köchinnen, und verlangte von 
ihnen . dafs fie Sogar die K tichen thürrn , mit feinen, 
angebiirh nach der Natur ausgemahhen, Pflanzen aus- 
zieren füllten, um fich ihre Geftalten «leöo feftereinru- 
pmgen ; und nicht etwa aus Unwiffenheit zu vergiften. 
Wir muffen nns faft wundem, dafs der I Theil keinem 
feiner Recenfer.ren gefallen wollte, da doch in derThat 
di? Texrbogen dergleichen Leuten und die Abbildungen 
nebft ihrer Austualerey den Kürhcnthüren ziemlich an- 
gemeflen lind. — Der II Theit ift eigentlich nur ein 
Bey trag za dem erften. Hier hat er auf den g Platten 
noch die Paris yuadrifoha, Strychnos xtix vomtca , Del- 
phinium ftnyhifagrki , Lobelta fipkditica. Cucumis Co- 
tocynthls, Murr.ordica Fdattrcitia , Anemone pratenfis 
und Gratio'a officinatis iu Abbildungen liefern wollen. 
V\ in hier, befonders Strychuos, k«x i'osntca, Lobeiia 
Bbbb i fiyhi’ 
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Jiyhit. Cocum, Coloc. zu den dontfchen Giftpflanzen kom- 
men. fehen wir nicht «ln. Das hefte vom Ganzen find 
die in diefem Theil erzählten manuichfalttgen Vergliche 
mit dem Produkten der Deftillation vom F.mpetrum ni- 
gra« und der Kirfchlorbeer (Prunus Lanrocerdfus ). 
Ware es aber nicht viel belfer . der deutfcbe gemeine 
J^lann wüfste überhaupt von allen den Dingen, wodurch 
er andern heimtückifch fchaden kann, überhaupt gar 
nichts? Dafs fichj aber jemand in unfern Deutfchland 
einfallen lallen Tollte, die Wiefen Anemone, das Got- 
tesgnadenkraut , die Wolfsmilchatten, die Blatter des 
Btlfenkrautes, des Stechapfels u. dgl. m,, als ein Nah- 
rungsmittel zu gebrauchen, lafst fich nicht vermutheii, 
, Zutn Befcblufs findet man noch ein Repertorium der 
Gifte und Gegengifte in gefpaltenen Columnen aus allen 
drey Reichen der Natur und ein Regifter über das gan- 
ze Werkchcn. 

RtcENSBcno, in der Montag - u. Weiftifchen Ruchh. : 
Schranks Baijerifche Flora zum bequemen Gebrauche 
als Tafchcubuch , ' in tabellarif he Form gebracht, 
mit einigen VerbelTerungen. 1793. 53 Bog, gr. 8. 

Nicht Hr. Prof. Schrank, wie er fich auch felbft er- 
klärt hat, fondern ein Ungenannter hat das Verlangen 
derjenigen befriedigen wollen, die deften Flora von 
Bayern in tabellarischer Ordnung zu fehea gewünfeht 
haben follen. Diefe tabellarifcbe Ordnung betrifft aber 
hier lediglich ihre Gattungen unter den von dem ungen, 
llerausg. abgeauderten ClaiTen des Hra. S. , als worinn, 
allem Anfehen nach, hauptfachlich feine VerbelTerungen 
beftehen füllen. Bekanntlich hatte Hr, S. die drey vor. 
letzten Linneifchen Claften , dem Bsyfpiel anderer zu- 
folge, untergefteckt Sein Verbelferer hingegen bringt 
Linnes XUte CI. zu deften XHIten, dieXIVtezurIVten, 
die XVte zur Viten; die XVIte undXVIIte, desglei- 
chen die XXIte u. XXlIte werden rereinigt. Mithin 
kommen bey ihm nur fechzehn Cl offen heraus, Was 
dergleichen jetzt fo fehr beliebte Neuerungen , zumal 
Svftemneuerungen , vollends in folcben Händen, end- 
lich ist diefer Wiffenfchaft anrichten werden, feben 
achte und parthevlofe Botaniker von felbft (in. Bey 
den Arten jener Flora ift die fyftematifche Ordnung in 
alphabetifche verwandelt, und alles, was Hr. S. fo wohl 
bedächtig als mühfara in diefer feiner deutfehen Flora, 
vornehmlich zum Beften der Oekonomen beygefügt hat- 
te, weggelaften worden. Wenn aber diefer Ungenann- 
te Hn. S. verbeflem wollte, warum verbefferte er nicht 
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Lirrit augzschicht*. Helmfthdt , in der«k«d. Buchdrucke- 
re)': Oratio qua memuriam — Jaaanii Chrifliani PVrtasdarfii — 
a d. VIII. Cal.Sept. 1794. defuncti, ipfis Calendis.jn Aede aca- 
demica or.u ioni funebri cemmcndacit Frid. Juq. f-TTethurg, Phi- 
lof. P. P. O. etc. 32 S. 4. Mit Vergmigen wird man diefe Bede 
um Andenken des fei- liefe, a. Prof. Wernsdorf Wen, da Ge die 



die unverzeihliche Menge von groben Fehlem, die er 
in der That wider a\le Gebühr, und aus Mangel einer 
hinreit henden llckanmfchafuuit den Gewächfrn der letz- 
ten dufte beginn?, derjenigen Pflanzen nehnalich, die 
diefe Herren im Deutfehen durch den Zufatz: mit u» 
deutlichen Uluthentheilen unterfcheiden l 

PHILOLOGIE. 

Lr.woo, in der Meyer. B'irhh.« Wörterbuch überde» 
Cornelius hepos. Zum Nutzen der Anfänger her- 
ausgegeben von A, Chr. Metneke 1792. 155 S. j. 

Ncpos ift durchaus kein Ruch für Knaben , welche 
das [.ateifl zu lernen aufangen, dieichwph) wild noch 
auf vielen $ Eulen der Aufang des I a.ciulernens mit 
dem lieben Ncpos gemacht, „Darum“ — mcyntderVf. 
in der Vorrede pu feiner Ausgabe des C.N. — „ift dt tu 
„Knaben ein Wörterbuch nötltig, da »hm bejtb Anfta- 
,,ge des Lateinlemens gewöhnlich noch der Ankauf eines 
„gröfaern Lexicons verfagt wird und er auch m ein fol- 
„ches fich noch nicht gehörig finden kann.“ — Wena 
das I.efen des Nepos mit Anfängern in der Sprache eis 
fchädlicber Mifsbraurh ift, wie kann unfer Vf. Vorge- 
hen, dafs die Unterftüfzung und Beförderung dielet 
Mifsbrauchs durch fein Wörterbuch item hatten der 
Anfänger gereithen fidle? Diefe Arbeit bringt ihm ge 
rade nicht mehr Verdienft, als wenn er ein Receptbudi 
. für Pfufcher in der Arzne) hittift ge f chrieben hatte. Pie 
Bedeutungen der Wörter find aus dem gröfseren Schel- 
lerfthen Wörterbuch« zufammengetragen , in weichem 
Gefchtmck? das mögen einige Proben zeigen, - !»[*- 
ratoria forma ,. ein Air. wie das Air eines Conmandewi 
Eptiuri hiefsen in Laeedamon diejenigen Perfonen, die dir 
. hvihße Gewalt hatten. Ihrer waren fünf und /cli/f Kote 
ge mujsten fich vor ihnen verantworten. — Patres Csn- 
feriptt war ein Ehrentitel der Senatoren in Rom. Odern, 
die Muffe , der /.uflar.d, wenn jemand nicht befchaß ttgd 
iß. Mehrere W orter , die im Nepos vorkummm , feh- 
len in diefem W ort regifter. Z. B. peccare, egregiut, 

aliquot, ibi, fohrius, fcortum , ullus, u. a, m. Dat 
Pracdicare im allgemeinen Vorher fügen beifse, betet 
unfer VI. Hn. Schellern nach. Bey dem Worte Qmi/« 
fehlt die Bedeutung für XVII, 5. bey Sequor für XV’, k 
bey Confequor für XVJI, 3. Bey Ufur ftehea nur d:tj 
Bedeutungen, nemlicb: 1) Gebrauchen. 3) Tempuribui 
vti, fielt in die Zeit fchkken. 3) haben, für XXV, I. 
Dagegen die Bedeutung diefes Worts für XV, 5 fehlt. 



C II R I F T E N 

rornchmllen I.ebensu™ftande diefes Mannes, der lieh hiuptßA- 
lieh durch feine Bearbeitung der kleinen bteinitrhen Dicht« *“ 
bleibendes Andenken getütcet hat, und eine treu« Sd 1 Li- 
derung feines Uterarifrhen und moralifchen Charakters eatliÜl 
Der Rede ift «in voUliandü’ei Veraeichnifs fsiner (gröfltwuhrc’ 
kleiu«n) Schriften in 70 Artikeln beygefügt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



Montags, den 33. December 1 793, 



SCHÖNE KÜNSTE. 

I) Wien, b. Albert!: Der Bacculnureus von Salatnan- 
ca oder die Abeütheuer des Don Cherubin de tu Honda. 
Von leSage. LThei!, 17512. 149S. S- (l2gr.) 

t) Ebeodaf. ; Die Ilarpyen von Madrit oder die Pofl- 
kutfche. Au» dem Spanifchen des VE der Dumm 
Kufina. 1791. 174S, 8- (12 gr.) 

3) Altona u. Leipzig . b. Ksve: ^jvtielte oder gehei- 
me Gefchichte eines Frauenzimmers von Gefühl und 
l Veltkenntnifs. ' Nach dem Franzöf. I. BanU, 277 S. 
1 F. Band. 3goS. 179». 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

, 4) Liegnitz u. Leipzig, b. Sievert: Zeluko oder 

Schillerungen der w enfchlicken Natur mit Rückfecht 
auf Denkart und Sitten verfchiedener Länder gezeich 
net von Iln. §0/1. Moore. Vrrf. des AbrifTes des ge- 
fellfch. Lebens und der Sitten in Frankreich , der 
Schweiz. Deutfchland u. f. w. A. i. Engl. FI. Theile. 
1791 * 594 “• 636 S. 8- (3 Rthlr.) 

5) Dresden u, Leipzig, b. Richter; Merciers philofo- 
phifche Träume und Vifionen nach der neue feen Pa- 
rifcr Ausgabe verdeutfcbt, II. Bande, 375 u , 2« S 
>79 I. 8- (I Rthlr. g gr.) 55 

6 } Duisburg a. Rh., b. Hehving; Almeria Beimore, 
. eine Novelle »1» Briefen. Gefchrieben van einem 
Frauenzimmer. A. «C Engl, iiberfettt. 1793, 231 <j. 

8- ( 14 gr- ) 

7) Leipzio. b. Reinicke; Gefchichte Thomas Weftens 
von G. Brewer Es^. A. d. Engl, überf, I. Theil, 
1799 - 90 % S- g. 

g) Neuwied u. Leipzio, b. Gehra ; Die indianifche 
Strohlmtte, aus dem Franzöf. des Iln. v. St. Pies re 
überf. und mir einigen Anmerkungen herausgege- 
ben von Schröder. ^791. 144S. 8- ( 8 gr. ) 

9) Berlik, b. Maurer: Manan Lefcaut. Ein Sitten- 
gemälde von Rrcvot. 179» 354 S. 8- ( 20 gr, ) 

10) Berlin, b. Maurer; Gonzalvo von Cordova oder 
die U'iederei oberung von Granada. Aus dem Franz, 
des Hu. v. Florian uberfetzc yon Sawuzl Baut, Er- 
fter Theil. 1793. 276 S. g, 

II) Ebendaf. : Neue Taufend und Eine Nacht. Mähr- 
chen aus dem Arabifchen ins Franzofifche überfetzt 
und herausgegeben von den Herren Chavis und Ca- 
zotte. Verdeutschet von C. A. W. IV. Band. 1793, 
49 * s - 8- 

A. L. Z. 1793. Vinter Hand. 



12) Breslau u. Leipzig, b. Meyer: Auswahl der 
lehrreich fern Erzählungen ries Hn. /tmaud. Ein Le. 
febuth fiir junge Leute. Neu überfetzt. III. Theile 
* 79 *- 478 S. 8 - 

Yy ir verbinden hier, zur nöthigen Schonung des 
T » Raumes, die Anzeige mehrerer Ueberfctzuneeih- 
«lie uns weder, als folche , noch in Rücklieht auf ihre 
Originale eine ausführliche Reimheilunp zu verdienen 
fchienen. — Nr. 1) und 2) gehören zu der Sammlung 
die unter dem Titel angenehme Bit liothek oder komikhe 
Lictüre in Wien herauskommt , und von welcher die 
erden 6 Bündchen A. L. Z. 1792 N. go. angezdgt find 
Der P.accalaureus ift einer von U Sagc’s lipkaiinteßeti 
uid beiten Romanen, der auch febon mehrmals ver- 
drutfeh« worden. Wir haben keine diefer Ueberfetzun- 
gen bey der Hand, allein die gegenwärtige würde ohne- 
hin die Mühe der Vergleichung nicht lohnen. Sie ift 
öufserß fchlecht. Gleich di« erfte Periode kann znm Be- 
reife dienen; „Ich habe mein Leben D. Roberten d 1 
„R. zu danken, der aus der Gegend vun Malaga geboren 
„war. und fech in derPrövinz Leon fefshaft machte _ 
„Nicht nur, da fs fr der unaoftandiglten Worte fech gegen 
Blich gebraucht" u. f. w. lin vorhinein (voraus). — Die 
Harpyen find ein mittelinafsigcr fpanifcher Roman von 
der niedrigkomifchen Gattung; ein uperbau liebes Ge- 
mälde der Gaunereyen von ein pasrModrjter Bublfchwe- 
fteru! Die Ueberfetzuug ift mit der vorigen on glei- 
chem Gehalt. S. 5.. „Wie manche niedere Abkunft ift 
in Madrit umgekauft worden , und hat für alres adeli 
ches Geblüt gegolten!» S. 6 - „Wo Var ein Fell, de m 
Wir nicht bey gewohnt hatten? Wir hatten alles iui Ue- 
berilufs, und hatten es noch, wenn fith die Hexe nicht 
Narrheiten in den Kopf gefetzt hatte u. f. w. Er fchloff 
Jn ein Pilgerklcid /" JO 



, Z 1, , 3 ,' R n ■ß] r ' z unterh, ' ,en *r Roman. Ana Man- 
gel der Urfchnft können wir nicht beftimroen , wie • iel 
oder wie wenig der Zufatz auf dein Titel; Nach dem 
Franz, fagen will, und ob etwas mehr als NWon und 
Orte mit deutfehen verwcchfeit find. Die ganze Ma- 
nier; Details, Sentiments, Reflexionen — alles ift 
durchaus franzöf, fch. Die Ueberfeizuog ift keine der 

Jchlechteiten , aber doch ziemlich ungelenk. Provin* 
Zialismen, unrichtige Formen (frag . ent ft und, beede, 
zween) und fchleppende Hülfswürter find häufig. Durch 
den uttern Gebrauch des Onjunctiv, und des Accufti 
tiv mit dem Infinitiv erhalt der Vortrag im Deutfehen 
ftnrner e,ne fte.fe Miene: z. B. 2. Th. S. 28 i. ..Was die 
„Toilette anlange, fo fcbiene der Graf trotz feines Zorns 
„zu bedauern, dafs ich fle nicht mitgenommen hätte. 

Cccc * \ 
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„und habe geäufsert, es tBäte ihm leid , dofs ich ihn 
„nicht beflcr beurtheile, aufh habe er lieh dem Verkauf 
„meiner Mobilien zur Erfetzuug des Geldes durchaus 
„widerfetzt, und gefagt, dafs , da man mir Ile nicht 
„nachfchicken könne, er fie mir wolle aufheben lallen 
„Fi. f. w.“ VS in leicht wäre das zu andern gewefeu ! 

N. 4. Der Vf. des corpulenten Zeluko Ul der durch 
unterhaltende Reifebemerkungeu über Frankreich, 
Dcutfchland, Italien und die Schweiz bekannte Dr. 
Moore. Als Romandichter fleht er um viele S ufen tie- 
fer. Au Welt - und Menfchenkenntnifs fehlt es ihm 
freylich nicht, ober deilo mehr an poeiifi her Erfindungs- 
gabe und Darilellung; jeder einzelne L'miiand iil zu 
lichtbar und getvaitfam auf moralifche Wirkung bezo- 
gen u. f. \r. Die Ucberfetzung gehurt unter die Fabri- 
kenarbeit. Der Sinn ill zwar rueiflens nothdürftig ge- 
troffen, übrigens aber folgt der Vetdeutfcher dem Ori- 
ginal fo itngillich Schritt für Schritt, dafs er ficb nicht 
einmal üheruiafslg lange Perioden, die der verfchiedene 
Genius unfere Sprache durchaus nicht mit Leichtigkeit 
und Qefchtneidigkeit »achbildcn kann . zu theilen ge- 
traut. Wenn werden doch unfreUeberfbtzer von Schrif- 
ten für die Unterhaltung aufhören , ihre Urfchriften 
fo angfllirh und knechtifch treu Wiederzugeben , als 
Witten es hlftorifche Documente oder Sammlungen von 
Reccpten? Wenn werden fie nicht mehr blos deutfehe 
Worte zufamtneufetzen, fundern fich Mühe geben, wirk- 
lich dtutfeh zu fehreiben? Nicht Vergnügen, foudern 
Ekel erweckt die Lectüre eines lluths, in dem es .'on 
verfchraubten , ungelenken Perioden , wie die nachftcv 
bomlen find, wimmelt: 1. Th. S. ig. Hie Rede ill von 
einer vereiterten Schoden, die Von nichts als ihren ehe- 
maligen Siegen fpricht:,,Zur8ehauptung ihrerAnfprüche 
„war Indeften nichts mehr übrig, als etwa die einzige Be- 
frachtung, dafs, da lie weder Vermögen , noch irgend 
„einige liebenswürdige Eigenfchaft befsfs, es utiraög- 
■>,lich warj fich eine V erheurathutlg zu eiklaren, durch 
„die f.e Rang Und Vermögen crbalrcn hatte, als durch 
„die Vorausfetzung. dafs fie ZU jener Zeit wirklich ft. hu ft 
„getvefen feyn iuüffe. M }. Tb. S. 38 - „Indem Zeluko 
„der entfcltsidenden Antwort auf den vön ihm pemach- 
„ten Antrag entgegen fahe, wurde ein junges Ftnuleiti 
„zu Palermo, durch den plötzlichen Tod ihres HrudefS, 
„zu einer fehr reichen Erbin ; denn wenn glei.lt ihr Va- 
„ter noch lebte. Und ihre Mutter er;V vierzig Jühr » 1 t 
„w.sr: fo war doch, da diele fi-hon viele jahre her nicht 
„mehr in Wochen gelegen batte, die h Och fie Wahr- 
scheinlichkeit vorhanden, dafs die Tochter drrelnll 
„Erbin von dem fanuutüchen Vermögen ihres Vaters 
„wer Jen .würde." 

Von N. 5. ill febon eine ordere, in Leipzig her- 
ettsgtkommene Uebtrfef/.ung in N. 353. der A. I.. Z. 
Vjtji. a. gez igt. Das Verliiihtiifs der gegenwärtigen 
•zu jener können ein paar kleine Proben bell iiitnen. 
J),e eiile ley gleit h der Anfang des erflen Stücks: 

Dreßilner l Jeberß Leipziger L eber/. 

Dvr triur'ge Mo. ai dosSchii- Schon verkündigte (irr trau- 
«eu \ erkundete butt,* die tigt JJecember die Antuiienii.g 



nahe Ankunft des risgraaeR 
VVimers 1 die Fackel de* Him- 
mels verbreitere nur iio<’b einen 
fthwachen blaffen Schein, und 
d,r kurze Tai; floh fthtiell vor 
der langedaurenden fchwnrzeii 
hucljr, Verfchwuuden waren 
die blumiocn Wirft d,is fchjt- 
ligte Gehölz, und der fcnft 
murmelnde Bach ; dev ka'te 
hleginatifche Grei«, der auf 
.türmen thront, und feineSchri- 
icl mit Eis und Scbneepflockrn 
bekränzt, ja?re den hinlterben- 
den ICtrblt eilig it vur lieh her. 
Alle* eilte nich der Stadt, nach 
diefem Schauplatz de* Taumels, 
wo all« Iwideufduften in ewi- 
gem Kampf b griffen find, und 
mit ihrem unreinen Hauch die 
Luft, die man athm-t, zu ver- 
giften feheinen. Ungerne, reue- 
voll vet.iea ich die fchiine, länd- 
liche Gegend, wo mir rech* Mo- 
tiaia wie ein einziger fchdner 
Tag verfihwuuden waren. . . 

Dritte l'ifiott. 

Ich liefere hier einen treuen, 
der Wahrheit genvifsen Bericht, 
und rechne dennoch wenig auf 
den Glauben derer, die es (ihn) 
lefen wtrJeu. .Man glaubender 
glaube nicht . ich bin nicht ge- 
f.nnen , ein 1 iltpt i fit i ott-gc r ich t 
gegen die tlnglJuhigrn tu er- 
richten ; und komme ahn« wei- 
teres zur Sache Ich hatte einlt 
einen Freund; rin Kleinod, 
welche* die meiilen McuCrhen 
fur uiifch.ittbar halten, und nur 
wenige fich zu erwerben eerfl«. 
he.-tr Freundfch.lfi ül ein edler 
Stamm, d' r in keinem febiech* 
tvn 'Erdreich gedeiht, und je. 
den Tut neue Sorgfalt tliid Pfle- 
ge federt , wenn er Fruchte 
bringen fall. Vernachhifaigung 
Und fchlechre Behaut! nng ver- 
trocknen feine heften Siifte: 
zween Menfcben, die lieh nicht 
fi liiifzeu, werden fchvrerlich je 
einander liebet) u, f. w, 



de* Winters mit dem Timm. 

kränz. Oie Faeiel d-sHimiatii 

verbreitete nur mitten &rh>n- 
mer , und die lingfle Nitit 
folgte fchu«ll dim Tage. I 
war der Reiz der lacincirc 
Fl-rttu) , d r fchattiaen Wft 
Chen, d-r ililleri liicbr. Ihr 
f rollige Alte, d-r. betkü,: m 
Ei® und Reif, auf den -Sturmes 
daher fahrt . verjigte ti-n li-t. 
beudeti Hetbfl. Fl» war /ei t, 
nach d-r Stadt, der geriufci, 
vollen M*d\ zurück zu LV**, 
wn alle i^idei.f haften g.il.rt’, 
tt.id mit ihrem unreinen Hwfc 
die 1 ufr , die man da 1 
zu vi rpcllcn f. heinm Mit Wi- 
derwillen verliea ich die rthn. 
den F luren , wo freie, M 0 des 
wie Ein fchöner Tag rtrüudta 
waren. . > 



Dritte Erßheinung. 

Ich Cd) reihe eiueo lehr ttrua 
Bericht nieder: gleithwehl ff- 
fpreche ich mir wenig tibotaa 
von meinen Lefera. Mag an 
da glauben, wer will, ich **• 
de gegen <äh* Zweifler und i u- 
gläubigen keine I ti-juiütro-, aa- 
ilcl!-tl. Zur Sache. 

Ich batte einen Freund. Je- 
dermann nennt etneti 1 rtt-'C 
eiu unfehatabare* Gut, dz* w» 
nur auf»'. rlt wenige Perfol* 
zu erwerben willen. Die I rre t' 
fch.tft ill ein Raum. drr ia 
fililechtrm Moden nicht VVet-ai 
fehUgf Tugenden uniflett ik* 
naht tut, wenn er gute rruil . t 
tra,;»: 1 full. ]5e* Laller itcei. 
net ihtt geivShulich au«. ■ Z *7 
M> nfdien . die lieh nicht f. ha- 
rze» , werden es fchwetluh 1* 
dahin bringen , fich tu litt** 
u. f. w. 



N, 6- Jft ein englifcher Alltagsrotron und dietfeb«- 
ferzung ganz fo fchlctht, als er fie verdiente — v0 !)‘ 
kommen im Gcfrhiuack de» faubern llolzfihniiir», ml1 
dein der Verleger feine Waare zu zieren geglaubt btbro 
mufs. Hier heil man Von „dein Lntcrpfoner emes nt- 
d’gers ( Vicar)" Von eitlem Beyfpicl von McnAheulic« 
, fu grufs, fo edel, dafs rin Geizha's es kaum wird t® - 
„Suren können < olme fein enges Herz /ich anji-tbiur .» 
„fühlen!’' von „gemeinen Charakteren, die famaij ,,ß 
nmi ewigen jCi.-kel t»m Karten die Vergnügungen t,! (i 
Hanfes uusniflthen“ — ton einem brtejtlienJm Feuer, 
das die Seele Verzehrt; von Angft und Sorge, die o' 1 
einer Lage Vriinnrt find; von üttDe/chaffenheil (Corfn- 
fütionj eines Iiorpers. die die ihn betrofiene Erlcbiitte 
rung nicht aushalieu kann u. f. W® , 
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. N. 7. ift nicht ohne Witz and Laune gefrhrieben, 
die nur bisweilen etwas raricaturroafsig und gezwungen 
■wird. Auch die Ue'ierferzung ift nicht ohne Geilt ge- 
macht; nur hatten billig Anfpletungeu , wie z. B. die 
auf die Loudner Sctraulpirler Lei lis, Ilen.lrrfnn, M. 
Ferren etc. ganz btn Wegfällen oder mit ähnlichen dcut- 
Ahf’n vcrtanfcht .werden füllen. Ungelengfam , neu 
tc ifchne. Rn-ke. die eiu^e/cA/ag ne Beine u./. w, find hof- 
fentlich D u>kfehler. Ganz undeutfche Wendungen 
aber find folgende: ,.W. war ganz allein, ohne einen 
„Freund der ihn getruftet, ohne ein Buch, dtls i/m ttn-. 
„terhnlten luitte. ** — ,, Wählend der heften Unterhaltung 
„erhob fith der Wind etc.“ 

N. $ Auch diefe kleine, philofophifche Erzählung 
des fonderharen , aber originellen und talentvollen St. 
I’ierre trägt ganz das Gepräge feines Geiftes , und ver- 
einigt in gleichem Muafsc die Vorzüge und Mängel fei- 
ner frühem Atbeiteu. Den Werth derfelbcu beiiimmt 
Ilr. Schröder in der Vorrede ziemlich richtig; die ber- 
vorftechendfte Stelle derl'elben Ht wirklich die Erzählung 
der Schickfale des unglücklichen indianifchen Ketzers, 
ein fchones Gemälde roll rührender Züge, und ein über- 
zeugender Beweis des Satzes, dafs der Menfch, fobald 
nur feine [.age ihn nicht mehr an die Vorurtheile feiner 
•Zeitgenoflen kettet, und die IIindernilTe hinWcgger.iutnt 
find, die der Eigennutz gewöhnlich zwifchen feinem 
11 erzen und der Erkcnnirtifs des BelTern aufthürmt, fnhr 
leicht durch fchlichrcn Menfcbeuverftand den \Veg zur 
Wahrheit und Tugend finden kann. Die Ueberfetzung 
hat ihr Verdien!) ; doch fehlt ihr viel von der Lebhaf- 
tigkeit und Annouth des Originals, Die Noten würde 
man Ho. S". gern gefchenkt haben. Er vergibst oder 
lieht nicht dafs der Vf. zu den Schriftfiellem gehört, die 
lehr frey, uud nur zu frey mit der Sprache umgeht .'., und 
fie gleichfam ihren Ideen anmodeln — er nimmt immer 
■jedes Wort in der gerne in fien Bedeutuog, und legt detn- 
-li.K h fein ktgifches W inkehnaafs hart au die Behauptun- 
gen feines Aurors — Was Wunder, ytrenu lieh nicht al- 
les fchicken und Eugen will? — — - 



Von derGefchicbte der trlanon Lefcaut (N. 9.) hat- 
ta Hr. HR. dtcftuls; in Mietau in feiner Schrift über Paris 
eine neue Ueberfetzung \ erfprochen , gab diefrn Ge- 
danken aber auf. als er erfuhr, dafs fclton lange vor- 
her ein anderer Sehr jftftellcr (der Vf. der ftefuiten und 
des fjnhann t on Prod.tr) an diefelbc Arbeit fchon wirk 
lieh lland gelegt und das erfte Buch büynahe geendigt 
habe. Diele Gefälligkeit hat uns wahrirheioluji eine 
vonrefliefce Ueberfetzung entzogen, wofür die des I In. 
M..(die hier angezeigte) fchwerlich eiu voller Erfatz 
•feyn dürfte. So viel Lob fie auch im Ganzen verdient, 
fo hat fie doch nirbt ganz dleUifezwungenheit undtlen 
frevelt Gang eines Originals« der dem Vortrag’ de? Un. 
5 ..” auch in Ueberfetzungen , fall niemals zu mangeln 
pflegt. 

Die frartzftlifche Urfibrirt von N. io. hat ein ande- 
rer llcc. A. I.. Z. 1792. N. 205. bcurtheitt. Die Uete,- 
feizuug ill treu und lesbar, doch mit unter etwas lteif 



Und trifft nicht immer den rlchtlgen’Ausdruck. S. nj. 
..Mahotneth zog die febönen Künfte an feinen rot» Dich- 
tern, Philofophen und Aftronosnen glanzenden Hof.“ 
Florian fagt : que lej pnetes , les ph. I a. rendirent celi 
bre, und diefs ift in jeder Rückficht richtiger und fchick- 
lieber. Florian: Mphonfe lefage , rlont nous avons lei 
tnblrs alfonfines , npptla jn't-s de hu des favants Ar ah ei 
popr l’ aut er d les lediger." Dies giebt Hr. ß. ziemlich 
undeutfeb: „A. d. W., von dem wir die fogenannten 
„aiphonfifchen »ftronomifchen Tabellen haben , berief 
„arabifche Gelehrte zu lieh, tu« ihn in. ihrer Ahfeffung 
,,zu untrrflützen." — „L es colonnes placect deux ä deux, 
,.et'quel'tuc fois trois ri trois (eilte zweyfache und drey- 
,. fache Säulenreihe) fo nt mincts et d'un gaüt bizarre.'* 
Die Ueberfetzung iliefcr Worte ift dunkel und utige- 
fchmöidjg, die Säulen fteben zweyfacb, zuweilen 
auch d rej fach nebeneinander, find diinnt und von einem 
fonderbaren Gefchtnacke.“ Ift ll’affergarbe (S. 120.) 
wirklich ein Kunrtwort für gerbe? S. 122. „Was man 
„noch immer atn Generalif zu Jieunindern nicht auf huren 
„kann, das ift feine mahleriffcbe Lage u. f. wy‘ Ein 
uiiertrugl’ther Gaüicismusl Für Harmonie des Srvla 
und poetifrhen Ausdruck hat Hr. ß. eben nicht das feiti- 
ftc Gefühl. Man vergleiche nur den Aufaug des 1 . ß. 

Chaflei nymphn , nur <]*i 
tuiguez let trefes de vot hu gl 
riinttl. dam les eaax limpidel 
da Guadalquivir ; vski qai faul 
l'ambdagt des araugrrs remllez 
let ftturs rt'ual faules Jur les verdt 
gaxbas d' dndahnfie f reart m in. 
faires an-ourdhui, erntz map - 
prendr* ä c tletrfr U hSros Je 
ns rivagtt. * Rctracez- mol lei 
faKglons cvrrhüts livr/s le * 
mut» di Greta Je, Ui vielten de 
GonzaU* , fei amtitn et L s rraL 
heurs. JirJitet eemtne U eoura. 
ge J'IJaUUe et fo prudence de 
Ferdinand d/lforereut e nfn VE* 
foogr.e dtjelaucicnt rfurpateurf, 
comme les difiordel eil tet peA 
pdrcrrttt les ru : **s des Jl/aurcr* 
jinlMTZ furiostt vos r/cits de eetie 
£tcce nü’.le et tourha*te f de nt* 
te irrwy r*atiun j/cvnde , dotti i’u* 

tre hrutrux pous eji fo po/riej 
tiTchrS le jrovt anjir-'ee Je id ve* 

ritt fiHS ta guir^ndes qui 

rot ( Stet ; mais rH f’ar- 
Iaht aax airtes tendns de ffiN#**» 
de fdnifirs qu' eilet tut /promet, 
rt'pyrllez ä tous les ruis du m«*r- 
Je (pn- let Jcitit fuirtieni de lenr 
t.tirie foht fo jitjUee tt fo vtrt* 
etc. 



Ihr, ki ufchr' Nymphen , die 
ihr e<ire lanifen ihwriuiken in 
dt* Guadulquirir» klaren l'lu- 
then hfldtj ; ihr, die ihr — voiv 
Pvxr. cm : i /.enb.i umen befehd i te i 
-*■ aaf dein hrnnef grünen F\o* 
feil roi AmHulini fter« 
nt*n hervonprollrtidc Dintiu*ii 
p.wik« : kommt und begeii^rrt 
mich t euie , [<-hrt fftich Cie IIt*3- 
d u eu^uf Üfer beQngen SchiL 

9e H r*itr friedet die* b.'mrgr*» 
Kampfe* diu einil mitcr Grana- 
d^s Mauern g» ;* knhi n, und Gon» 
Sie e und leine l.i be 
und fein L‘nf i n i„ih. Vcrkiin* 
dipt wiedir , uHe es zu!er-it I/a* 
btikiift Much and Ferdinands 
Klugheit gelang« Spanien von 
der vcrjuineti fremden Ilerr- 
fchaft zu befn?\en, und wie die 
bur^rlirlie Zxv.cir.icht d«*fiUn» 
renrüiig de# mmrifdieti Vo Us 
bereitere. slher bc-ieb**' oveh 
eur« Lr^ihiutMen mit jener ed- 
len und riihrt-nd^n Ariuti'H, mit 
jtf»i*-r frtichihareu l’.inbi du: gs% 
km ft» die in euf'm glficküchm 
Vaterkinde finheimiiVh ifi ; eer« 
bergt die ernftc^iifn d* r \\.tlir* 
heir Ufiter d**:» hluir.en'.r i fixen < 
die eure Sc'LI i f«* imwindenj 
aber • iiideni ihr r.ar iifli.n 
l**i» die I reucci nun Leiden te* 
frhreibt , «ite r'ull di* \ ich« er* 
j /;/» f.> erin:;erc zuglei* !» a.i« 
Könige der F.rde* dm» die ein* 
siv’.n Stutzen ih^es Throi ts 
Tugend und Gercehiigkeii Und 
u. f. w. 
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Sf 0 ch thehr habe» die etngewebtea fchünen Romanzen 

in Hn. Bi. Profa verloren. 

N. ii. Von diefer äufserft mittelm.ifsigen Arbeit 
darf die Fortfetzuttg nur mit drey Worten angezeigt 
werden. Die Ueberfetzung diefer Mahrchen in der 
Blauen Bibliothek konnte freilich um vieles befler, die 
vorliegende aber nicht leicht matter, fcbleppender und 
ho'pricher feyn. 

N. 12- Dafs man nicht müde werden will, die fckaa- 
len und langweiligen Producte dufes Arnaud zu ver 
deutfchen ! Man hat de fchon vollltandig, man hat fie 
fcbon öfter einzeln übersetzt, und nun kommt einer, 
uud giebt eine Auswahl, die aber aufs Geratbewohl 
gemacht ift, und keinesweges nur die betTein Stücke 
enthalt. Zu einer Moral in Beyfpielen , wozu der Ue- 
dorf. iie gebraucht haben will. b<lii/.t unfre eigne .Lite- 
ratur fchon einen weit zweckmäßigem Vorrath. Die 
Ueberfetzung ifl iufserfl ßumperhaft, und felbli nicht 
von groben Sprachfehlern rein. „0 mein Herr, waa 
konnte Ihnen zu fokhen Gelinnungen bringen?" — 
„E. küßt feinem Befchützer diellande, vergieüt gefühl* 
üvolle Tbraneo und benetzt fie (die Thrinen?) mit 
^feinen Tbranen 0.1 w." — „Die Garderobe des Geiz- 
"halfes beftand aua einem alten Kleide, d.c/j er feit ur- 
, Ritten Zeiten getragen hatte!!" „Wir können ihn nun 
„allzumal tut Grabe ( ina Grab) folgen," — 

i 

PHILOLOGIE, 

Altoma, b. Karen; Sezti g’ulii Frontini de tquaedu- 
t ctibus urbis Romae eommentarius adfperßs Joann. 

. Poleni aliorumque notia una cum fuis editus s 

Georg. Chriftia«. Adler, Paß. primär, Altonano etc. 

1793. 202 S. 8. 

Hr. A, , ein in wichtigen Aetntern flehender Gottes* 
gelehrter, hat fchon durch verfchiedne anttquarifahe 
Schriften bewiefen, dafs er auch andre, aufser dem 
Kreife feinet Berufs liegende, Wiffenfchaffen fchatze 
und mit Erfolg bearbeite. Die neue Ausgabe des Fron- 
tin vermehrt die Verdienfte, welche er lieh bereits utn 
das rom. Alterthum erworben bat. Dies kleine Buch 
eines an Einiicht und GewifTenhaftigkeit gleich exera- 
plarifchen Gefchaftmannes enthalt vollftandige Nachrich- 
ten über die üefchichte , die Einrichtung und die Befor- 



KLEINE S 

GifcHieitT«. Demi? Ond Thor«; l.ndwig XVI. letzter Kö- 
eig der Front f «. Eine biogniphifciie Skizze!;) mit feinemwohl. 
getroffenen Portreil (worunter noch einmal; letzter Koni« der 
I ranzofen). 1793. aS S. g. (s gr.) „O Bahrdr . du fo ofe Mn* 
, Runter, und noch öfterer unfchu.dig Verfchriener, mochten doch 
„andere, die deine Satze el« unwahre. irrige und faifdte rer, 
„höhnen , nur immer fo wahr und richtig denken wie du. Von 
„welchem Scherffnm zeigt znm Beyfpiel die Bemerkung ! wes 
„ Heit begründen JoiUe, begründete Unheil, in deiner fo wichtigen 
„letzten Schrift, die mit deinem Tode du befiegelteft. Erwogen, 
„geprüft, fo genau unttrfucht, wie möglich, hab ich deinen Satz, 
„und immer mehr und mehr eingefehn , wie wichtig und wehr 
„diefe deine Bemerkung ift.“ 8« beginnt — tollte man« de». 



gung der röm. Wa (Verleit ungen , diefer bewundernswür- 
digen Werke der auf daa unmittelbar Nützliche verwen- 
deten Kuuß. von denen man wohl mit Frontin J stra- 
fen darf: Tot nqiinrum tum multis neuffarus mol ihn 
Pyramuies videlicet otiofat compares, aut contra iurrrn, 
fed fanu t celebnua , opera Graeeomm? Je mehr Schwie- 
rigkeiten aber mit der Erklärung diefer Schliff ve blin- 
den lind, dello vertlienftlichrr ill eine neue Bearbei- 
tung. Den fuhr verdorbnen Text bat der Herausgeber 
an vielen Stellen, vornemlith nach dem Curtad kki i 
Allio, verbeiTert, defl'en vortrefliche kritifche Anm*r- 
kungen beygefdgt worJen Bild. Die aus llandfchriitea 
oder wenigiiens nach Anleituug derfelüen gemach!« 
Ergänzungen der Lücken und andre Verbelterungea 
verdienten on noch viel, mehreren Stellen z. B- o. j}. 
p. 144. und n. 11g etc. ) ohne alles HeJenkea i» den 
Text aufgenommea zu werden. Die Anmerkungen d« 
andern Herausgeber, des J'o.'rnvj , Keuchen. und Oft/*- 
paus lind exreipirt worden. Mit Recht gtebt er dta 
Erläuterungen- des Polenvs Jen Vorzug, und erklärt die 
Noten des Kruchemns für unbedeutend, macht daher 
auch von ihnen eben ni»ht häufigen Gebrauch, Wecn 
er aber S. 5. not. g. verlichert, er lebe nicht, worauf 
ftch Keuehens Behauptung gi uutlc , dafs die AufTeher der 
Wallerleitungen keiue Magiliratsperfoneo, fondern 
wagijlrataj gewefen ; fo mufs er es überleben haoe«, 
dafs K. ftch auf den Frontin felhft beruft, welcher ws 
dem Curator und detTen Gehülfen n. 99. Tagt; injigve 
eis, quafi magiflratibns , eancejja. Als eine nicht uobe- 
trachilicfae Zugabe find die eignen Erläuterungen des 
lierausg. zu betrachten, weKhe pbne alleu Aufwand 
von Gelebrfamkeit , gemeiniglich mit wenigen, »b« 
bedeutenden, Worten und Umfehreibungen, den Sinn 
des F. entwickeln, und welche mit der aus des V£ 
Werk, über Rom bekannten Sachkenntnis die von vre 
fchiednen Auslegern überfebenea oder fchlecbt aatge- 
loßen reathematifchen und architektonifcben Scbuirn? 
keiten heben. Zu einer deutliche» und anfcbaulichrrs 
Ueberßcht tjiefes ganzen Bauwefe»» führen aufserde» 
noch einige beygefügte Tabellen und- Grundri/Te. n,^ 
fcheint uns des lierausg. Erklärung von Corruptelat et- 
was gezwungen zu feyn. Vielleicht deutete Ersah» 
damit die Haufer an , ubi corrumpuntw muUcrts. Vgl 
n. 91. fin. mit Polentu Anmerkung. 



C H R 1 F T E N, 

ken ! — »ine Skizze «iner Biographie Ludwigs XVI. mit räi* 
langen Apoftrophe an einen Mann , delicti Schatten erlfc-irffi 
mufs, gerade wegen einer fo unbedeutenden Sentenz »ufgerufea 
zu werden. P.s folgen hierauf Uetlexionen und DatdawauM*** 
in Profa and in Vei/en, aus eigenen und aus fremden Fonds 
Zum ßefthiufs wird die fiebere Vermuihuag geaufaert, auf 
Stelle, wo Ludwigs Blut unfchuldig vergolten worden, ***• 
ihm die Nachwelt ein Denkmal fetzen , und an dtefes di* folg 40- 
de oder eine ähnliche Inlchrift fchreiben: 

Wifst, Menfchcn , dafs der Menfichhetl Pbf* 

Den König wie die Bettler drückt; 

Und beide bis zum letzten Tage 
Gefühl der Unfckuld »ur beglückt. 
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Güttingeh, b. Ruprecht: fjfofc. Don. Michaelis Obfer- 
vationet philologieat et crituae m^eremiae Vaticinis 
et Threnot < Edidie multisque animadverfionibu^ 
•uxitfjeh. Fr.SMeusner, Philof. etTheol. D. huius- 
que Prof. P. Ordinarius Göttingenfis. 1743. 44a S. 4, 

A uch nach den vielen in Michaelis Schriften zerfireu- 
ten . in den Supplementen zum hebr. Lexicon aber 
theils gefammelten , theils neu aufgefielltcn Verfuchen 
zur Erklärung einzelner biblifcber Stellen raufs dennoch 
unfehlbar in den Coilegienbeften diefesanexegetifchem 
Witz fo reichen , ron fo vielen Kenntniden dabey un- 
terftützten, vieljährigen akademifchen Lehrers für den 
Kenner, welcher suszu wählen verlieht, nach eine fchö- 
ne Nachlefe fiir die Bibelauslegung zu halten feyn. Wo 
U. auch nicht eine wahre exegetifche Hülfe gab, da 
war doch fein Beilreben zu helfen, meid eine iichere 
Indicatioa , dafs hier Hülfe nötig fey. Und auch da- 
durch ift der Schrifterklärung oft fchon vieles genützt, 
wean man nur fürs erde einlieht, wo man itzt würklich 
noch Dienfte leiden müde. Itec. hatte deswegen bey 
lieh felbd nach M. Tod oft den Wunfch , dafs ein Sach- 
kundiger alle feine Collegien hefte forgfaltig fichten und 
dasEigenthümliche, noch nicht in andern feiner Schrif- 
ten angegebene, ausbeben möchte. Auch diefs dachten 
wir uns als ein mögliches und fehrfchutzbares Verdiend, 
das man bey einer folchen Nachlefe fich machen könn- 
te , hinzu : dafs nach der Reihe der Steilen auf andere 
Schriften von Michaelis, in welchen beylauög biblifch« 
Stellen von ihm nach eigener Art erkläret find, alfo 
auf feine orientaiifche Bibliothek, Mofaifches Recht, 
Commentarionen etc. verwiefen , und dadurch alfo die 
Nachlefe zugleich zu einem fad unentbehrlichen Reper- 
torium des ganzen Schatzes von Erklärungsverfucben, 
die der unerroüdete Forfcher ausgedacht hatte, gemacht 
werden könnte und follte. Eine voUftandige Herausga- 
be wüofchte damals Rec. nicht, da bey Collegienbeften, 
die meid doch nur als Hülfsmittel für das Gedächtnifs 
des Lehrers niedergefchrieben werden und alfo das, 
woran man fich gewifs zu erinnern vorausfetzt, oft ge- 
rade die wefentlichdeu undeigenthüralichden Gedanken 
nicht enthalten , £ehr viele Lücken nicht berührter und 
doch Erklärung bedürfender Stellen unvermeidlich und 
durchaus zu erwarten find. Diefer Bedenklichkeit aber 
id bey diefer Herausgabe von Michaelis philöl. Anmer- 
kungen über Jeremias durch die fchützbaren Zufatze 
von Hn. D. SAilauner auf eine für das Publicum vor- 
teilhafte Weife abgeholEen. Diefer fleißige Herausg. 
hat nehmtich nicht nur die hinterlsITeneu Anmerkungen 
J. 1 LZ.. Vierter 2 i.sA 
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des Verdorbenen redigirt, den Ausdruck und andere 
Verfehen yerbefTert, das, was in denSnppleroentis ad 
Lex. hebr. ausgeführt id, weggelaffen, fondern auch 
bey vielen Stellen, wo M. wenig oder gar nichts ange- 
merkt harte, feine eigenen Beobachtungen, mit einem 
S bezeichnet, hinzugethan , fo dafs die Falle, wo man 
bey fchweren Stellen umfcnfl bey Michaelis Rsth ge- 
fucht haben würde, durch feine Zufatze fehr vermin- 
dert find. Dafs er mit Sorgfalt und literarifcher Gewif- 
fenhaftigkeit von dem Eigenthum des Verdorbenen fo 
viel, als möglich war, uns erhalten habe, wird nie- 
mand bezweifeln. Nur durch diefes Zutrauen aber kann 
man auch darüber beruhigt feyn, dafs „quae nondum 
„abjoluta et ad edendum parata erant“ nach der Vorrede, 
weggelaffen worden find. Zum Herausgaben war doch 
wohl überhaupt der Commentar noch nicht von M. aus- 
gearbeitet. Manches, wodurch Nachdenken geweckt 
und ein bedeutender Wink gegeben feyn möchte, konn- 
te alfo vielleicht gerade des wegeo nur unvolldündig hin- 
geworfen feyn , weil die Stelle defto frhwieriger war, 
und M. fich einen möglichen Gedanken fchoeil für eine 
nachfolgende Unterfuchung erhalten wollte. Derglei- 
chen gute Keime wird aber gewifs Hr.AcAl., wenn fie nur 
irgend zu erhalten waren, felbd iu ihrer Unvullftandig- 
keic nicht zur Vergeffenheit verdammt haben ! Jeremias 
wurde zur Probe von einer folchen Aufbewahrung der 
Commentarien des Verftorbnen fehr gut gewählt, da ge- 
rade über deffen Schriftrolle noch fo wenig in der exe- 
getifchen Welt, feit ihrer glücklicheren Epoche, er- 
ftbienen ift. Aufser Michaelis deutfcher Ueberfetzung 
mit Anmerkungen über die beiden Ueberrefle des Pro- 
pheten und aufser denSchleusnerifcben und einigen we- 
nigen andern Anmerkungen über die Threnos fallt we- 
nigftens dem Rec. nichts brauchbares ln diefer Art bey; 
das wenige gute, welches Blayney hat, hätte hier, ohne 
dafs das Volumen um eiueu Bogen ftärker worden wä- 
re, ganz excerpirt werden können. Der Herausg. gibt 
hie und da Erklärungsverfuche von demfelben an. Rec. 
wünftht fehr , dafs über einige andere feltener oder mit 
mindern Glück bisher bearbeitete Schriften des A. T. 
(über Ezechiel, Daniel, die kl. Propheten) der Commen- 
tar des Verdorbenen , auf ähnliche Art vervollftändigt, 
herausgegeben, über die übrigen altteftamentlichen 
Bücher aber, das Eigentümliche und noch nicht Ge- 
druckte aus den Heften deffelben mit Sachkunde auf die 
fthon oben befchriebene Waife excerpirt werdenmöch- 
te. Ueber Ezechiel z. B. und die kleinen Propheten 
könnte leicht auch, was bey Ncwcome gut id, mit 
einem befondera Zeichen eingedickt werden. Dadurch 
Würde fad alles , was man wenigfteos über Ezechiel bis 
jetzt nutzen kann, in Eines gefamaaelt feyn. Dafs man 
D d d d |i i*; 
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hier bey Jeremias gar nicht», wav zti einer Einleitung 
in diefs Prophetenbuch und die Threnen gebürte, gar 
nichts von M. eigenihtimlichen Ideen Uber den Charak- 
ter und Gesichtspunkt des Propheten und über die Oeko- 
r.oraie feine» fchriftlicheo Nachlaßes, über das Verhält- 
nifs der alten Verlionen bey demfalben etr. aus den Pa- 
pieren des Verdorbenen aufbewahrt findet , ift uns be- 
fremdend. Ware es auch vielleicht in einem andern Co ! - 
lectaneenheft deffelbvn über Einleitung in* A. T-i Io 
Würde doch , da wohl keine ganze Einleirung ins A. T* 
aas IM. Ilinterlaffenfchaft zu erwarten ift, hier und bey 
Ccmmeitarrcn 6ber andere Rdcher, wenn folcheheraus- 
konimen, auch lelbl't hey den Exrerpten , die Rer. zu 
machen vorfchlug, am betten zugleich gegeben werden 
können. Aus der Vorrede der Eithhornifchen Einlei- 
tung ift e» wenigftens bekannt, dafs Michael» überdie- 
fe Materien manches Eigeothümliche zu haben glaub- 
te. — - Uie S- hieusnerifoben Zufjtze geben , aufser man- 
cher eigeneu Etklarung, eine reiche Ausbeute von Be- 
lefenheit in den phiiologifcben Schriften der Sehultenfi- 
fchen Schule, aus welchen, wegen der Seltenheit meh- 
rerer con ihnen, aus wählende Auszüge um fo angeneh- 
mer lind. Sehr fleifsig find die alten Ueberietzungen 
verglichen und theils felbft erläutert, theil* zu Erläu- 
terungen des Textes angewandt. Nicht feiten stk auch 
einem weniger gelcfenen Interpreten — - denn auch in die- 
fer l.ectüre wird die Menge von einer gewiflen Mode 
beherrf* ht und mancher brave Mann deswegen vom 
mudifrhen Schwätzer zurückgedrängt — die verdiente 
Ehre gefcheben, dafs ein guter Gedanke von ihm an 
der rechten Stelle ausgeboben und ins Liebt geftellt wild. 

Leime , b. Barth: Gefchickte der Sonn- und Fefita- 
ge der Chriften, nach ihrem Urfprung und Benen- 
nungen, den an felbigen ühli.hen Gebrauchen und 
tingerijjencn Mißbrauchen , nebft andern h ieher ge- 
hörigen Dingen und kurzen L- bensbefchriibungcn der 
Apnflel , in «Iphabetifcher Ordnung zur Belehrung 
für Studierte und Unftudierte bearbeitet von tiuttjr. 
Ben Jam. hifenfehmid , Catechet ao der St. Salvator- 
iirche zu Gera. 1793. 3 go S. 8. 

Die Einrichtung und den Werth dieferSchrift wird 
■jedermann kennen , wenn Rec. einen Artikel derfelbeu 
im Auszug vorlegt. Es fey der erfte, der Artikel Ad- 
vent! .»Advent, fagr llr. E., ift ein lateinifches Wort, 
das Ankunfr oder Zukunft bedeutet. Das N. T fpriehl 
von mehr als einer Art der Ankunft undZukuuft Chri- 
fti}. wegen diefen (?), tesbefondere aber wegen derAo- 
kui ft Chrifti ins Fleifch befti ranne man in frühem Zei- 
ten 3 oder 4 Wochen vor dem Geburtsfeit Chrilti zur 
Vorbereitung darauf und defswegen nannte man die in 
diefelhe fallende Sonntage Adventssonntage. Dafs die 
Anordnung der Advemszeit pon dem Apojiel Petrus her- 
ruhte, ift ßhu et li h S« eru eijen und ivird nimmermehr be- 
triefen werden k ’nnef ; fie -wurde wahrfcheinlkber erft 
um das J. Chrifti 433. gema.'bt. Die Fey er der Advents- 
zeit wurde vom den erften Chriften (den Chriften im 5 feit 
Jahthnud.Tt alfu/?) mit geiftlidien Betrachtungen, ofte- 
rer. Haltung des Abendmahl» und andern reiigiofen Hand- 



lungen zugebracht (die Fetjer zugebracht daher dann 
auch fchqn im 6ten Jahrhundert auf der Synode zu Le- 
rida alle öffentliche Luitbarkriten, Mufifc etc. da ta 
uirterfagt worden, wie diefs zum Theil noch in das 
meh retten chriftlichen Landern üblich ift, worinnen aber 
christliche Obrigkeiten, befonders was die Ilo'bzei'fli 
anlanget, eine Aenderung treffen können und zum Theil 
auch hier und da (im Weiwarifchen uudEifeua- hiWien 
z. B.) unhefchadet der frommen Andacht getröden ha 
beo. In der töorgenlaiidifchen Kirche enthielt man lieh 
wahrend diefer Zeit der Fleifch- undMi'chfpeifen. ab« 
eigentliche Fallen wurden nicht angeftelit. Die vier 
Adventcfonnttge haben ihren Urfprung in einer etwa» 
unvollftändigen und nicht ganz biblifchen Eimheilcnf 
der Zukunft Chrifti a. in» Fleifch b. ins Herz c. zum To- 
de der Chriften d. zum Gerichte. (Diefs batte mit 
dem obenangeführten verbunden werden füllen}, I* 
der grlechifchen Kirche fangt ftch die Adventszeit alle 
mal den 14. Novemb. an. Nicht nur in Deutfchlaad, 
fondern auch in andern lindern lafss man das Kiivkrs 
Jahr mit dem erften Adieutsfonnfage beginnen; »»• 
hat bey diefer' Beftimmung auf den Lebensanfang Jefu. 
als Menfchen, Rücklicht genommen. Nun »ft die£o 
füglich erft auf den 35 Decemb. zu fetzrs; allein, ü 
das fromme Alterthum eine Zubereitung von 4. Sonnta- 
gen auf daa’Geburtsfeft Jefct für nothig hielt, fo ordne 
te man den Anfang des Kirchenjahr» auf den erften Ad 
vemfonntag. In England legte tr.nn den Anfang d<c 
Krrchrnjahrs auf das Fett der Verkündigung Maria 
Uns gegenwärtig lebenden Chriften muf» die Anordnung 
unferer ehriftlichen Verfahren heilig bleiben. Ab die 
fen Tagen foilen und muffen wir immer — — " — Auf 
diefe Art find nun alle Artikel eingerichtet und betrbd 
tet. Der Vf. war zufrieden mit dein , was er in ft“ 5 ' 8 
Büchern fand and ttellte es zufatumen — nach leitet 
Manier. Unter den Gebrauchen und Alifsbhiucbefl, * <l ' 
von der Titel fprirht , verlieht er z. B. die in vielen bf 
geeden gewöhnliche Sitte des fogenanmen Frjdttg'** 
peitßheus am Uufchuldigen Kindertage, den in «ndet* 
elngeführten 7 od’enzug am Sonntag Larare und die feyer- 
liche Auftarihdes fopeiiannten Martinsruamtes zu Scb« f 
rin an Martini; m.ior die weite Rubrik; „andere hi«- 
her gehörige Dinge“ zieht er Luther» und Melwck' 
tbons Leben ; »01» den Apoßnfh werden nicht blüh ibt* 
Schickl'ale auf die gewöhnliche Weife erzählt, foodeifc 
wenn lie etwas gtfehrieben habe», wird zugleich 
der Plan davon angegeben. Nach der Bemerkung eines 
Alten lafst (ich aus federn Buch etwas lernen , Kec. t» 0- 
feit nicht, dafs diefer Kall auch bey dem As/en/tkwA 
fthen liatt Ho len w erde. 
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AI/Tenbo*g, b. Richrer : ftledtctnifch - chirurgi/Ae £ % l‘ 
fatze . Kranken grfihich ten und Nachrichten. 
FoitfetZung des l afche i'bnchs für deutfehe M ul " 
krzre, h<‘rai«geneben von Frtcdr. Aug. U'eitz, d. A 
u. W. A. D. i B.iiiü. 1791. 147 S 3. 

In diefer nützlichen Sammlung lind folgende 
enthalten S Zwey Programmen von Gelder: ve * j'* 
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fehr ztvri/ethaftra Ku'ten der Zhemtr, vorzüglich der 
'i'iiiktur in der Geburt . und vorn irr, lacht gen Gebrauche 
• ter 'Z.i*rmttivhur zur Stillung der Geharmuttetblutßiijfe ; 
m d. Lat. In beiden Abhandlungen leuchtet Erfahrung 
hervor, die Rer. durch eigne bell.itigen kohnte; von- 
atiiglnh we« die erflere betritt. Oo es Dicht Falle gebe, 
wo der von allzu grofser Reizbarkeit der Gebar- 
snutrer orrtrrhaltene Blutllurz in Ermangelung des 
Motmfnfw durch geiftige Mittel befacftigt werden 
könne, mochte Rec. wohl nrch« ableugnen, dafs aber 
das reizende G- w ürz des Z> minies hiebey fo unnOthig 
»1» bedenklich fey- , glaubt er ebenfalls', und diefs wäre 
doch nur der einzige Fall . wo Zimmttii.ktur hochltrns 
erlaubt werden koante. Das bev jeder Webe ahgeheu- 
de Blut deutet auf cen Sitz des Kuchens am Gebärmut- 
ter munde. 3. lilutaderkniiten der Schwängern, Inaugu- 
raldifT. von D. Crufius. Die nörbigen Ueftchtspunkte 
fmd ziemlich gut angegeben. luderten hat er es gröfs 
tentheils mit Dirke der Safte zu thun, wo Rec. nur 
Schlaffheit der feiten Theile gewahr wird, wie z. B. 
bey den Wirkungen des vielen Schlafes. Laxierfalze 
könnten wenigltens mit eben fo grofsem Rechte, als die 
Purgiermittel, zu den prädifponirenden Urfachen gezahlt 
werden. Die fchwärhenden und widrigen Leidenfchsf- 
ten, das viele Sitzen, warme Stuben und (Mangel freyer 
Loft , die er gar nicht ervt ahnt) Thee uad Karteefchweb 
gen und Schuürbrüfte batten noch nachdrücklicher in 
ihren nachtheiligen Wirkungen gefchildert werden Tol- 
len. Eine gewobhlich uberfehne Urfache, die Feuer- 
kieken, führt er mit Recht an. Muhnfaft würden wir 
zur Kur gar nicht , zur Linderung feiten und grofsten- 
theils nur gegen die Wirkungen des Grams und Zorns 
hiebey verordnen. Zwifcben aditringirendan und Ipirt- 
tuöfen äufsern Mitteln batte er diftinguiren füllen; er- 
ftere find gewifs zuträglich. . Gutachten über, einen von 
Ho fr. Lader ausgeßellten Obducttonsbericht — von IV 
(If'i.hnuinn). Das Gutachten zeugt von der bekannten 
■Gründlichkeit und Gelebrfarakeit diefes Arztes und re- 
movirt die I.oderfche Behauptung: dafs die Vorgefun- 
denen Gehirnveränderungen eine vorgangige Blodfintjig- 
kcit des Verftorbr.en bewiefen, hinlänglich. Die An- 
merkungen des Herausg. darüber geben ein trauriges 
Bey fpiel unter mehrcrn , w ie fehr der unhöfliche Ton 
unfrer Gelehrten, wenn fie über Ihre Atutsbrüder ur- 
thcilen, jetzt einreifle. — Er giebt deutlich zu ver- 
liehen: ,,llr. W. habe fo uttheileii mvjjen , damit die 
Schenkung de« Vvrllorbnen gültig würde" (S. 3g, 50) — 
„er habe den Richtern Sand in die Augen iireuen wol- 
len" (S. 37) — - „feine Behauptungen wären eio Matfclr* 
(S.42) u. f. W. — Data utid Folgerungen Sur Vertu litt, 
des Wundarztes von D, Bücking. Sehr gut wird der Ge- 
brauch der Salben und Pflaller einpefchrankt. Gute 
.Wirkungen der nqua phagedaenica — Gut! aber zur lic-i- 
lu giler Schanker fie nebli dem rothen Pracipi'ate auf 
frrlich hjtar amniwm empfehlen, heilst einen gefahr- 
li, he.. Rath geben, und die neuern Entdeckuntren mifs- 
hmnen. So macht mau Venusfeuthe? — U'ink eines 
V »gerannt m , über Jas unzei-iee Stillen des krit.’tchen 
Nah nulutens' und das voreilige AderlaflVn der gec« öhn- 
ltthcu Wundärzte. Olile Sictionsbmcht -uon einem am 



llea verßarbnen Manne. In dem Bruchfeckelag einTheil 
des Magens und des Zwölffingerdarms, eia Stück Grltnuv- 
durtn und die Harnblafe; gewifs merkwürdig 1 Leder 's 
Gefchichte glücklicher Amputationen , einTheil der hiß, 
amput.fel. inßitut. Eine gehe Ite (ziemlich wahrfchein- 
liche) Magenwund* von D Dürr,- Arzt in Pegau, find 
einiges über die Tödlichkeit der verfchiedneit Magen- 
wunden überhaupt; wo bey einer hartnäckigen Weige- 
rung des Kranken, ein Klyftir zu nehmen, der Herausg. 
die wichtige Anmerkung macht, dafs ein folcher Kran- 
ker nicht mehr fui jurii fey und mit Güte oder gericht- 
licher Gewalt zur Folgfamkeit gezwungen werden pdf- 
fe , weil zugleich de» Verletzers Leben auf dem Aus- 
gange beruhe. Thilenius, Beobachtungen über Gebar- 
tnutterbluiflüjfe , -nebli drey Fallen. Sehr gut nachTbi- 
lenius Art. Hier fcheint die Zimimtinktur am rechten 
Orte und in gehöriger Gabe gereicht worden zu feyn. 
Dem Alu Hirn drMonifatum zieht Rec, das Alum. hmo/a- 
tim vor. Ebender/, über den Bein/ra/s , mit vier Fällen. 
Den Ainkrnden Afant hat er wirklich fehr kräftig ge- 
funden. Der zweyte Fa llifl fehr merkwürdig, wo ein 
Vorderarm gär keine weiche oder offne Stelle zeigte, 
das Fleif h von natürlicher Farbe, nur fehr hart und 
aufgetrieben, war, ungeachtet man die Ulna bevm Auf» 
feb neiden ganz verdorben fand ; den fiebenten Tag nach 
dem Schnitte ilarb der fonll robulle Kranke , nachdem 
die Krankheit an feiuem Arme 10 Monate gewährt hatte. 
Ebender/, über eine beträchtliche Kqp/wunae mit Fractvr 
des Stirnbeins (undVerluft von Gehirnfubftanz bey einem , 
lojahrigen Knaben). Ebendeff. be/ondre Heilung eines 
lohnten Fu/ses. Die Kranke ging fffl auf dem umge- 
vvändren Rücken des Fufses; man fchnitt die verkürzte 
Athillesfehne durch, und die Verdrehung gab lieh vol- 
lends durch fcltkkliehe Binden. Evans: über einen 
glücklich geheilten U'a/Jcrkopf, a. d. med. Edinburg. Cora- 
"rreiA. Schon bekannt. Unterhaltene ßlafen pflaller, 
Minderers Geifl, tnd Mohnfaft waren die HaupttnitteL. 
Cucl-sene über eine glücklich geheilte IFur.de im Unter leibe 
mit ßarker Austretnng der Gedärme. Die Natur überzog 
die vorliegenden Tbeile mit Fleifch und der gefuntLge- 
Wordnc Neger behielt diefen Fleifchfark ohneBefchwer- 
. de. — Auch ein c erfchlofsner After. Ein geheiltes Bruß- 
gefchwur, von Mennel. Mau erfährt nicht genau, in 
wek her Gegend er eigentlich den Eiter durch den Stich 
herauslirfs. V'neii/che Krankheit mit Skorbut und dai auf 
folgenden Steinbr/chwerden. Naih Rer. Unheil war der 
Grund des fo fehr um fich freifenden Gefchwürs nicht 
Skorbut , fondern allzu lang fortgefetzter Gebrauch dpa 
Ouerklilbers — wie fo häutig. Innerlich gebrauchte 
Myrrhe h< b dirfe ExuUerations-DifpoIiiion. Gegen die 
Steii't-rzc ugung fchten die Bärentraube zu helfen. Ope- 
ration eine: eingeklemmten Bruchs, von Ebendem/. Es w ar 
noch ein kleines Stückchen ütiinmdarm eingekletnnrit 
geblieben, wie 0 an nach dem Tode fabe. Eine ßarke 
Kop/rerfezung tor f- beruh nt/. Nach Schmuckers Me- 
thode. Man n-ul» 11 - • Mennel das Zeugnifs eines tbäfi- 
pen und aufrichtig erzal lenden Wundarztes geben. 
Folgen zu- ü kgerriebener Krätze (doch nicht -der lebendi- 
gen?)!” Ddr jiAige Mrtifih WaM ' Wihnlinnig, bekam 
einen Hs'bfihlag und ilarb. Maa fand viel# innere Ver- 
I) dt cl (1 a wach- 
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wachfungen und Lungenktietea. Aber den Kopf öfnete 
man nicht , weil der Leichnam zu fehr flank. (Wie 
fchätzbar wäre die Eröfnung gewefen, und wie nichtig 
war diefer Vorwand !) Verzeichnet der fachfifchen Re gi- 
rr.cniswundarzte, Erfindungen — Anflalten , Beförde- 
rungen u. f- w. 

t. GörriKOBi« , b. Dieterich: B. 00. Andrcac Murray 
Apparates Medicaminum, tarn fimplicium, quamprae- 
paratorum et compofitorum in praieos adiumentum 
confiderntus. Vol. I. Editio altera auctiof curante 
Lud. Chrifioph. Althof. D. 1793. «ufser d. Reg. 
964 S. 8- 

Ebendas.: $°h. Andr. Murrajj’s Varrath von ein- 
~ fachen , zubereiteten und gemachten Heilmitteln zum 
Gebrauche praktifcher' Aerzte bearbeitet. 1 Band. 
Zweite ftark vermehrte Auflage. Herausgegeben 
und überfetzt voa D. Lud. Chrifl. Althof. 1793. 
t2go S. 8- 

ln der Vorrede de«, nach Murray’s Tode, erfchie* 
nenen 6ten Bandes diefes Werk* kündigte Hr. D. Althof 
eine durch ihn zu veranflaltende Ausgabe des ganzen 
Werk» an ; als wozu ihn Murray felbft , kurz vor f«i- 
demTode, aufgefodert, und durch Mittheilung der 
von ihm . feit Herausgabe der I Edition , zu diefer Ab- 
ficht gefammelten Verbeflerungen und Zuratze berech- 
tigt habe: wobey er zugleich auch eine deutfebe Ueber* 
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fetzung derfelben verfprach. In dem gegeitwirtigea 
I Band« find nun die Murrayfchen neuen Artikel und 
Zuratze, welche diefer neuen Ausgabe einen nicht un- 
bedeutenden Zuwachs an innerm Werthe verfchafftn, 
an den gehörigen Stellen eingefchaltet. Aufser dielet 
hat Hr. D. A. mehrere eigene Zufatze beygefugt, die 
zum Unterfchied in Klammern eiugefchlolTen find. Audi 
hat er an der Urfchrift hie und da einiges theils tbgean- 
dert, theils weggelaifen; fo weit fleh folches, ohne 
Murray’s eigentümlicher Arbeit Gew'alt anzuthun, bs- 
werkftelligen lief*. 

Die Ueberfetzung diefer neuen Ausgabe entfpricht 
vollkommen der Erwartung, zu welcher die Sach- und 
Sprachkenntuifs des H11. A. berechtigte, und zeichnet 
fleh vortbeilhaft vor jener ans, welche Ilr. D. Segrrvon 
der I Auflage des Originals unternommen hat. Einen 
Fehler bemerkt indeflen Rec. ungern dnrinn, diefen nein- 
lieh , dafa S. 945. Lozia cardinalis L. — ein von den 
Beeren des Capßcum cmnnum lebender Vogel , in der al- 
tern Segerfchen Ueberfetzung Hauben - Blutflmi be- 
nannt, — hier ein kleines Infekt genannt wird. 

Zufolge des Vorberichts der Ueberfetzung, HiHi. 
A. Willens, nach Vollendung diefer neuen Ausgabe de* 
Pflanzenreichs, auch die beiden andern Naturreiche 
nach demfelben Plan zu bearbeiten; wodurch er fleh 
um diefes kiaflifche Werk ein fo viel grofseres Verdieod 
erwerben wird. 
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Geichickyi. Fregturp In ite Sehweite, b, Vülot: Di ffer. 
t fitfax hifl. crit. pour fixer lepoqut de Ctntrev tf du r«P« Gregmro 
X *t dt l'emptrtur Hedolphe dt Habtbcurg a Ltufauut , per Mr. 
l'Abbe hmtaiut. archidiicre de l’cvcchc de Laufanne. iffd 708. 
s. Aus zwey hier »bgedruckten Urkuuden , der Confecreuons- 
acie des Dorn» tu Laufanne und dem von König Rudolf »n Ore- 
»orius X-auageßeliteu Revers (jene ift «u* einer noch hendfchrift- 
Uchen Sammlung, diefer *us Ctrrwenka genommen) , und durch 
die Induction andere» wohl dettilUrten diplomatifchen Nebetibe- 
weife. wird ins Klare gefetzt, dafs der König am iS On. U 7 S 
nech I-eufenne gekommen. Die Widerlegung anderer Meynun- 
aren leitet Hn. ’K auch auf die Beleuchtung der Urkunde, wo- 
durch der Bifehef von Laufanne 1173 in den ReicbsfurlUnftaud 
erhoben worden fcyw feilte; ihr« Unscjfthetf wird mit unwider- 
forechUcheu Gründen dargethan. Hingegen die Identität der ko- 
mrin Anna mit Gertrud von Hohenberg erhalt noch ein paar 
««ne Beweif». Die gante Schrift ift mit Gründlichkeit und in 
i*der Rückficht gut gefchrieben. DieZurechtweifungen. « eiche 
Hr Mtu über einige Stellen feiner Hiß. mihtaire bekommt, ver- 
tr völlig ; nur* in denen Theilen ift -diefe» volumindTe 
Werk brauchbar, wo die Mmtargefchichie der Schweizer ui 
fremden Dietiften befchrieben find. 

Die vielen ungedruckten Chtrtularia und Urkunde«, die der 
Vf vornehmlich aue der Z.urlanbißhen Sammlung und au» dem 
reichen Vemthe des verehrungswürdigeil, newh lebenden , Bi- 
fchefs von I jaufanne f Dietrich, v. lunttbnrg) unfuhn . erregen den 
fehnliehen Wunfch. dafa diefe für die Öefchtcht* Busgund.eo, 
und Obcrdeutfchia ndt * fo wichtige« Schaue, ehe üe «in Zufall 



zerftreut , in einem eben folchen Cd. diphmet. , wie durch die 
Sanblaftaner die Coftanzerdiöcefe nun einen bat , auf die Nttfc- 
wait gebräche werden mochten. Das Bifstham Laufaune il! ah 
lerdinga nicht im Sunde, hievon die Koften zu tragen: Soilieo 
aber die Regierungen von Freyburg und Solothurn, felbft Berti 
obwohl proteftantifch , doch in Rücklicht des romanifcheu Lie- 
de« , ja der König von Preußen, der *]* Fürft zuNeufchateld« 
Bifchof ohnehin unterttiitzt . lieh nicht entfehlieften . dureb *n.e 
wenig bedeutende Beyfteuer der alten Gefchichte oiefes wicboge 
Gefchenk zu verfchatfcn? 

Unter andern graften und kleinen Thatfachcn, die dadurch 
Licht erhallen würden, ift ein, an ftcb , wenn es wahr ift, un- 
wichtiges, wenn es untirgeichoben ift, charakteriftifehet FaciuH. 
welches hier enzuführen Rec. Sch nicht enthalten kann. 1 ml- 
1174 gab der rapft einem gewilTen Tofcar,cr , Kain ent Hoger, 
einem würdigen Mann, das Hochftift Laufanne , dem er iwi 
bey 40 Jahre löblich vorftand. Von feinem Haufe willen die 
Zeiigenoften weiter nichts ;«!s dafa ea de tico Pifeuo getreten. 
Zu Jirnihe (bekanntlich war dort eine der vornehniften Kirchen 
des Bifaih-ims Laufanne J wird feiner io einem fehr alten After* 
hfl io gedacht; Hucket, dem ßeiftigen Forfcber liufttjuiüfn 
Sachen, durfte diefes ,Ver rol. wohl nidit entgangen feyn; dreh 
wuftte weder er, noch irgend fonft jemand, wu Bifchof Rog« fo 
einen Familiennamen ttug. Ii:t auf einmal findet erlich, in je- 
nem Necro!ogic: Rogerius Curczod (nebft einem Bruder oder 
Vetter); aber — von ganz frifeber Dime ; und Madame htdo 
ift eine Curchod! Man hat das alte Buck entlehnt, und — et 
konnte cs ja niemand kfen ! — die twej «de» drey Stzllw,*«/* 
gejrifcht l 
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Mittwochs, den 25. December 1793. 



GESCHICHTE. 

Berlin: Gefchichte des fiehenjährigen Kriegs in Deutfeh- 
land, von IV. von Archenholz. I. II. Band. 1793. 
, 2i Alph. 8- 

D ie für- den hi^rifchen Kalender zu Berlin zuerft 
ausgearbeitete Gefchichte des fiehenjährigen Kriegs 
von dem Iln. v. A. fand fogleich grofsen Beyfall, und 
•liefe erweiterte Auflage verdient ihn doppelt. Es ift in 
Vieler Hinficht ein vorzügliches Buch ; unterrichtend, 
in den mehrften Erzählungen mit deutlicher Bemühung, 
von der Wahrheit und Gerechtigkeit nicht abzuwei- 
chen, gefchrieben, alfo voll richtiger Urtheile , und zu- 
gleich äufserft unterhaltend , angefüllt mit feinen und 
; richtigen Bemerkungen, und vielen nicht gemeinen Anek- 
doten. Rec. , dem keines von den Werken unbekannt 
ift, die Hr. v. A. zufolge des dem Buche angebangten 
VerzeichnifTes, gebraucht har, und der felbft fchriftftel- 
lerifche Gründe batte, fich mit ihnen zu befchäftigen, 
hat gleichwohl aus der erften , fowohl als jetzigen, Le- 
fung der Erzählung des Ha. v. A. manche neue Ivennt- 
nifle erhalten. Die gute hiftorifche Schreibart deffel- 
ben, rein, voll männlichen Ern lies,- ohne gefuchte Stär- 
ke im Ausdruck, ungemein deutlich darftellend, hin und 
wieder felbft malerifch, heftet den Lefer noch mehr an 
das Ruch. Nur zuweilen ift der Ausdruck hart; hin 
und wieder haben wir eine witzelnde Stelle gefunden : 
Th. 1. S.54. „Der Reichstag der Germanier ergreift nun 
den feit vielen Generationen verroßeten Staats - Donner- 
heiU 1t Th. 2. S. 363- *,Zu einem Kriege fehlte hier nicht 
s^ehr als alles.'“ Dies allgemeine Urtheil von diefer Ge- 
fchichte des 7jährigen Krieges ift defto unparrheyifcher, 
da Rec. weder ein Freund , noch felbft ein Bekannter 
__ des Vf. ift. Wir wollen fie jetzt etwas näher auzeigeu. 
I. Tkeil. Der Anfang des Werks fcheint uns bey wei- 
tem nicht von dem Werthe zu feyn, den es in derFort- 
fetzung erhalt. Die Urlachen des Kriegs, die vorange- 
henden Kabinetsintriguen, die Gründe, warem, und die 
Art und Weife, wie fich Großbritannien und Preufsen 
nnheten, find nicht fo auseinander gefetzt, wie dies 
in einem zu einer gemeinnützigen Lectüre beftimmten 
Buche hätte gefchehen follcn. Auch- ift es S. 4. felbft 
nach dem Wenigen, was der Vf. hinzufügt, irrig gefagt: 
dafs die damalige Allianz zwilchen Oeftreich und Frank- 
reich Zufall gewefen fev. Sie war vielmehr Folge ei- 
ner falfchen Politik,, und einer Hofkabale. Die Erzäh- 
lung geht b : s zur Ergebung derSachfen überallzu rafch, 
und manches ift übereilt gefagt. So (lebt S. 22. die'fhä- 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



tigkeit des Wiener Hofs, den Krieg anzufangen , wfira 
außerordentlich gewefen. Aber man wußte damals in 
Oeftreich noch nicht, was Thätigkeir fev; auch wider 
fpricht das Folgende tiefem Sarze. Die Vorrückung des 
Feldmarfchalls Brown nach der Bataille bey Lowofitz 
mit einem Corps bis Lichtenhayn zur Befreyung der 
Sachfen, ift ganz ausgelaflen. Das, was der Vf. S. 32. 
von Browns Anstrengung erzählt, gefebah bey diefer Ge- 
legenheit, and ift ohne Erwähnung diefes Marfches nicht 
begreiflich. Von hieran aber erhalt die Erzählung meh- 
rere Genauigkeit. So weit gieng der würhende Hufs 
der K. Marie Therefe, dafs diefe ftolze Dame es ertrug, 
dafs die Mairrefle des K. Ludwigs fie in ihren Briefen : 
ineine liebe Koniginn, nannte. In den erften Winter- 
Quartieren follte der König von feinem Kammerlackev 
Glafau vergiftet werden. Bey den Schweden erregte 
anfangs die Religion Z veife! , ob fie Antheii an dem 
Kriege gegen Preußen nehmen füllten, und am Ende d. 
J. 1756 verliehene der Reichsrath denlüönig noch, dafs 
er vollkommen neutral bleiben würde. Den Ausfpruch 
der Reichsacht gegen den König verhinderten felbft 
Frankreichs Vorftellungen. Die Schlacht bev Prag ift 
nicht fo gut erzählt , wie die bey Kollin. Hr! v. A . er- 
zählt von dem uukriegerifchen Verfahren der Armee, die 
fich in Prag geworfen harte, auffallende Züge. Erglaubt, 
Daun würde nichts wirkfames zur Befreyung von Prag 
vorgenommen haben. Der Patriotismus der Preufsen 
nach der Niederlage des Königs zeigte fich in vollem 
Lichte. — Erfter Hannoverscher Feldzug. Das Han- 
növrifthe Minifterium entwarf einen völlig fehlerhaf- 
ten Plan dazu; Georg II nahm ihn an, und verwarf den 
preufsifchen. S. i6g- wird ein lächerlicher Plan der 
Franzofen erzählt, die Feftung Geldern durch Schwim- 
mer und ein Sprachrohr einzunehmen. Foulon, deflen 
fchreckliches Ejde bekannt genug ift, übte als Ober- 
kriegscommiffarius in Helfen und andern eroberten Lan- 
dern folthe Graufamkeiten aus, dafs der bekannte Rath, 
den er feinem Herrn gegeben haben foll, dem Charak- 
ter, den er hier zeigte, fehr gut eritfpricht. Ueberall 
verfuhren die Franzofen unter Richelieus Comroando 
graufam. Als fie gegen den König anrückten , hatte er 
nicht über 10,000 Manu bey fich. Unmenfchlich war 
»auch das Verfahren der Rüden in den eroberten Provin- 
zen. Der Vf. macht S. 146. die rührige Anmerkung, 
dafs in keinem Kriege fo viele S^lachten geliefert, und 
fo viele Manlfefte publicirt find, als in dein 7jährigen. 
Das Verlangen der Monarchen, ihre Handlungen vor 
dem Richterftuhle des*Publicutns zu rechtfertigen, war 
der erft» Triumph der Aufklärung. Ilr. c. A. glaubt, 
der damalige Herjog von Braunfchweig fey wirklich 
Eeee au f. 
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»ufgebracfit über feinen Sohn und feine Soldaten gewe- 
fen , daf* f?e die Ferdinandfche Armee nicht verlaiTen 
wollen. Der Charakter der damaligen brannfehrweigi- 
fchen Regierung. und des Manns, der des Herzogs Ohr 
hatte, war zwar in derThat an Furchtfamkeit grenzen- 
de Voriicht ; aber Rec. glaubt doch berechtigt 7.u feyn, 
die damaligen öffentlichen Aeufserungen für bloße Vor- 
fpiegelungcn za halten, die wegen eines möglichen Übeln 
Erfolgs gemacht worden. — Freylich war es edclraii- 
thig, dafs Daun, bey dem Tode des Obcrlten Veltez in 
der Schlacht bey Rcichenbach eingefland, dafs er die 
Schlacht bey Kollin durch feinen Rath gewonnen habe ; 
aber warum erß bey feinem Tode? — Sehr gut Ift die 
Schlacht bey Leuthen erzählt, die den blutigen Feld- 
zug von 1757 fcblofa. Der Vf. ßimmt der allgemeinen 
Meynung bey, dafs dieRelagerung vonOllmütz, die den 
folgenden eroifnete, eine fehlerhafte Operation war. 
Wcnu er S. 262- bey Erzählung der Schlacht bey Zorn- 
dorf fagt: „Der König war fo grojsmüthig, das aufser- 
ordentliche Verdienß des 5 ei/dh'ts za erkennen fo Hl 
dies die Sprache des Hofmautw. Der Gefchichtfchrei- 
ber hatte gefagt : der König war fo gerecht. Der grufse 
Friedrich war es nicht immer! Billig ill das hohe l.ob, 
das ihm der Hr. r. A. nach dem Ueberfall bey Iloch- 
kirchen glebf. Aber Widerwärtigkeiten lind überall der 
wahre Probierflein von achter (Tröfse. Neuere öftrei- 
chifcheSchriftileller haben die Lächerlichkeit begangen, 
es ahtäugnen zu wollen, dafs der General Daun bey die- 
fer Gelegenheit von dem Pabße einen geweiheten De- 
gen und Hut erhalten habe, weil der König ein launtg- 
tes Bfeve gefchrieben hatte, welches Aifgtnjon in römi- 
fehes Curiallatem überfetzte. Der Beweis von der edelrt 
Denkungsart der Frau Generalin von Treskow wird auch 
hier erzählt. Die herrlichen Operationen des Könige 
in diefem lehrreiche* Feldzuge, wodurch er alle Maafs- 
regeln feiner zahlreichen Feinde vereitelte, werden frey- 
lich nicht taktifch , denn das iß nicht der Zweck de* 
Buchs, aber fehrdarftellendbcfcbrieSen. DerVf. fpricht 
▼on dem Herzog Ferdinaad, der gleiche Hochachtung 
als General und als Menfch verdient, mit dem Gefühl, 
das fein Werth überall erregte. Eben die Gerechtigkeit 
läfst er dem damaligen Erbprinzen , jetzt regierendem 
Herzog, von Bfaunfchweig widerfahren. Das bey der 
l'ranzöfifchen Arme*; eingerilfene Verderben würdigte lie 
fo fehr herab, dafs die deutfeben Krieger gegen lie eine 
tiefe Verachtung empfanden, die der fraiizölifche Soldat 
eigentlich nicht verdient, lieber die Erzählung des Vf. 
von dem Rückzuge über den Rhein hätte Rec. verfehle- 
dene Anmerkungen zu machen. InihofT foilte geopfert 
Werden, um ihn zu decken. Auih war er kein fonder- 
lieber Geueral , und er fchlug aus Verzweiflung. Die 
Bergfchotten, Welche damals zu des Herzogs Heere ßle 
fsen, führten bey jedem Bataillon einen ilirfch mit lieh, 
der im erßen Haufen gehen mufste. Rec. hat lie gefc- 
ben, aber den Hirfch nicht. Das unglückliche l75S,te 
Jahr fchien Friedrichs Glück zu Boden zu werfen. Zu 
feinen mächtigen Feinden gefeilte lieh ein kleinerer, der 
Ftirß Sulkowsky , zu feinem eignen grofsen Unglück. 
Die entfernteilen Nationen vernahmen das Gerücht von 
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Friedrichs Thaten, und fanden fie unbegreiflich; die nä- 
hern neutralen theilteu fieh darüber in Phrtheyeu mk 
dem Ireftigften Enthufiasmus. DieFreufsen nahmen die 
Meckelnburgifchen Länder außerordentlich mit; ein 
Brief, den die damalige Prinzeßtn Charlotte an den Kö- 
nig von Preufsen darüber frhrieb, war die erfte Veran- 
lagung, fie auf den brittifrhen Thron zu erbebet). 
IQeiß's Tod in der Schlacht bey Frankfurt iß fchöa be- 
febrieben. Der Vf. vertheidigt Schmeetaus Uebergabe 
vcu Dresden, wie es fcheint, mit Redhr. Weder hier, 
noch den ganzen Krieg hindurch, hielten die Oelbei- 
eher die Capitülätion. Mit gleicher Treuloftgkett er- 
laubten fi« losgelaßenen Or'ficieren, ihr Ehrenwort au 
brechen, nicht weiter gegen den König zu dienen. Mai 
foilte ftch nicht befchweren, wenn man bey fotches 
Beyfpielen mit gleicher Münze gelohnt wird. Die Oefc 
reicher und Rußen machten bey ihren Einfallen 1759 
bekannt, dafs den preufstfthen Unterthanen nichts ab 
Luft gclaßen werden foilte. Der Raum erlaubt uns nicht 
bey dem II. Theile, der mittler letzten IlälftedesJ. 1759 
aniungt, eben fo ausführlich zu verfahren. Es erregte 
grofses Auffehen, dafs der König die Truppen, die ihm 
der Erbprinz von Brauufchweig zugeführt hatte, wie 
der zurück feuden konnte, als er feine Recrutirungea 
gemacht batte. Der Anfang desj. 1760 war nicht glück- 
licher. Fouquet wurde in dem Treffen bey Landsbut 
von feinem braven Reitknecht, Trautfchke, gerettet, 
der lieh auf ihn warf, und die Streiche mit feinem Lei- 
be aufliug. Die fchändliche Niederhauung eines prett- 
fsifchen Corps nach dem Treffen erzählt Hr. v. A- bey 
weitem nicht mit fo vielen Unwillen erregenden U-n- 
ßunden, als der ößreichfche Veteran. Die Aufhebung 
der Belagerung von Dresden war das Ende derUnglu-ks- 
fälle, die feit 12 Monaten ununterbrochen auf Frie- 
drich losgeßürrat hatten, und denen er dennoch nicht 
erlag. Der Vf. tritt bey der Erzählung der Bataiüe bey 
Liegnitz auf die Seite derjenigen, welche diefc Schlicht 
keineswegs für ein Werk des Zufalls erkläre», hindern 
dem Könige die Abricht bevlegen, mit Laudon zu fehl* 
gen. Dafs Daun das Kanonenfeuer nicht gehurt hsbtn 
foilte, wie hier S. 103. gefügt wird, iß doch fehr na- 
wahrfchcinlich, wenn auch gleich der Wind widrig war. 
Das Lob des edeimüthigen Kaufmanns üotzkowsky, d« 
Berlin, als Tottleben es befetzte. und Leipzig mehrais eia- 
mal mit Aufopferung großer Summen rettete, und drn 
man rach dem Kriege undankbarer Weife linken liefe 
flehet hier mit großem Recht. Die Erzählung des Vf. 
von dcrScblacht bey Torgau giebt dem damaligen Obriß- 
lieutenant von Möllendorf die Ehre , den Rath ertheik 
zu haben, die Siptizer Anhüben zu befetzen, welches 
bekanntermaßen den Gewinn der Schlacht eutfehied- 
Man mufs auch hier den öftreichfchen Veteran »schie- 
fen. Der König konnte in der fchrcckltchen läge, i" 
welcher er lieb befand , feine Neigung zu fpotten nicht 
zurückhnlten. Er fchrieb an Voltaire» eine Epiftel vol- 
ler Sarcasmen über Choifeul , und der niederträch'ige 
und feige Voltaire Ich ick te fie dem Minißer zu. Glück- 
lich wäre der König gewefen , wenn Choifeul lieb nur 
allein durch das fchiechte Gedicht gerächt hätte, " fl 
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«ehe» er dem königlichen entgegenfetzte. Damals wuf- 
«ie das fonderbare Taufch • Project entworfen, nach wel- 
chen) lieh der König erbot, die weftphälifchen Provin- 
zen und das Königreich Preufsen mit dem königlichen 
fTitel von denfelben für Sachfen abzutreten. Der Vf. ift 
der Meyuüng, dafs cs ohne die (zweyte) Revolution 
Sn Rufsiand zu Stande gekommen feyn würde.. Aber 
wahrlich, Oeftreich hätte es niemals zugeben können. 
Der tapfere und einfichtsvolle Laudon, der einzige Ge- 
meral, der Friedrichen entgegengcflellt werden ver- 
diente, upd der einzige, den er fürchtete ; war nahe 
daran, geftraft zu werden, als er dem Könige den har- 
rten Streich durch Wegnahme von Schweidnitz verfetz- 
te, weil er den Plan dazu nur dem Kaifer, nicht dem 
Kriegsrathe,- gemeldet hatte. Was würderticht gefche- 
heu feyn, wenn der Streich inifsglückt wäre! Hr. v. A. 
erzählt die Warkotfchfche Verfchwöruug mit beträcht- 
lichen Abweichungen fownhl von Kültera, als von fei- 
nem Verbeflerer. Des grofsen Königs Math fank , da 
er feine Kräfte nach den) Feldzuge von i76t fo erfchöpft 
iahe. Er erlebten nicht mehr auf der Parade, er lief» 
feine Flute liegen , ritt nicht mehr fpatzieren , utvl a/s 
rnehrentheils allein. Bey der Gelegenheit , wo der Vf. 
erzählt, dafs der Graf von der Lippe zum Gommandan- 
ten der portugieiifchen Truppen ernannt wurde, theilt 
er einen Zug der weitgetrübenen Kühnheit diefes gro- 
fsen Mannes mit, der aber nicht zu loben ift, weil er 
dasLebeu andrer Menfchen obneNoth in Gefahr brachte. 
Er fpeifete ceiulich, als er 1759 das Geburrsfeft des Kö- 
nigs vou Preufsen feyerte, mit feinen Oflicieren in ei- 
nem Zelte, dell'en Fahne feinen Kanonieren zutu Ziele 
diente. Als Friederich durch der Kaiferin Elifabetb Tod 
aus feiner Verlegenheit gerifTen wurde, dachte er un- 
dankbar genug gegen feine Officiere, ihnen die foge- 
nannten \\ interdouceurs zu entziehen. Schön Tagt der 
Vf-; „die durch feine üeiftesgrofse gedemüthigte Menfcb- 
heit wurde hierdurch gerächt !“ Nicht fo zufrieden find 
wir mit der Darftellung, die Hr. v. A. von der grof-en 
Revolution giebt, durch welche Peter 111. den Thron 
verlor. Wir wüofcbten fogar, dafs er eine Zeile S. 319. 
nicht gefchrieben hatte. Er gebraucht an andern Orten 
das nicht tadelhafce Hulfsmittel, zu fchweigen, da, wo 
es bedenklich »fl, zu reden , z. ß. S. 37s. , wo er des 
Briefes des Generals Laudon erwähnt, in welchem die- 
fer ausdrücklich erklärte, „dafs fein llof lieh nicht ver- 
bunden hielte, weder das, dem Könige wegen Auswechs- 
lung der Gefangenen gegebene Wort zu halten , noch 
überhaupt irgend eine andre Zufage zu erfüllen.“ — Als 
nach geschloffenem Frieden der König feine Armee aus 
Sachfen herausziehen wollte, fo gab er vorher Befehl, 
dafs allen feinen Soldaten Erlaubnifs gegeben werden 
füllte, zu heirathen. Sehr viele machten Gebrauch von 
diefer Erlaubnifs, und der König führte auf däefe Art 
eine füchiifcbe Colonie in feine verheerten Staaten. 

BzRLtic Charakterzüge des preufsifchen Gencraltieutc- 
nantsvan Saldern, von C. D. Jiüfler. 1793. 17 Bo- 
gen- 8- 

Der General von Salden» war ein fo gefchickter Feld- 



herr, ein fo rech tfeh affen er 1 und als Krieger fo exempla* 
rifcher Mann, dafs er einen gefchickten Biographen ver- 
diente. Hr. Confift R. K. hatte als Feldprediger, und 
darauf als Gei (Hi eher in Magdeburg, wo Saldern Gou- 
verneurwar, Gelegenheit, ihn genau keimen zu lernen, 
fo wie er auch mit den Kriegsvorfallen, in welchen Sal- 
den» lieh befonders auszeichnete, hinlänglich bekannt 
war. Wir können indeffen nicht Tagen , dafs wir mit 
diefer Charakterzeichnung zufrieden ßnd. Hr. K. hat 
das Buch gefchrieben, um Saldern zum Mufter juHger 
Krieger aufzuflellen, und er fcheint geglaubt zu haben, 
dafs er recht viel Tagen muffe, um ihre Aufmerkfara* 
keit zu erregen, und ihnen das Beyfpiel recht wichtig 
zu machen. Noch mehr aber raufite eine ermüdende 
Wiederholung die Folge von der Art feyn, die er Zur 
Bearbeitung feines Stoffs wühlte. Er geht acmlich je- 
de gute Eigenfchaft, die er an dem wackern Kriegs- 
mann bemerkt hat, einzeln durch, als: Salderns mii- 
ilerhaftes Verhalten bey einigen wichtigen Begebenhei- 
ten im 7jährigen Kriege; S. militärifcher Grill , feine 
drey beglückten Vermählungen und eheliche Treue; 
wie S. feinen Körper zum Kriegsftande gebildet ; S. als 
Reiner; S. Vcrfchwiegenheit u. f. w. Es kann nicht 
fehlen, dafs der Vf. hier nicht in häufige Wiederholun- 
gen fallen mufs, befonders da verschiedene von »liefen 
einzelnen guten Eigenschaften unter einander ruianci- 
ren. Dennoch Würde er mehrere Abwechfelung in den 
Vortrag haben bringen können, wenn er bey jedem, 
der einzelnen Sätze , einige Anekdoten -oder Begeben- 
heiten hatte erzählen können oder wollen, in der S. dio 
Tugend, von der die Rede ift, an den Tag gelegt hätte. 
Aber diefes gefchicht, wedn wir den erften Abfchnitt 
ausnehraen , wo es freylich nicht anders möglich war, 
wenig oder gar nicht, fondern es wird mitgrofsem Wort- 
eufwand gefagt, dafs S. diefe oder jene Tugend in ho- 
hem Grade befeffen habe, and dann die jungen Krie- 
ger, (die Hr. K. S. 69. liebenswürdige junge Helden »n- 
redet, fo Wie er überhaupt durch das ganze Buch mit 
der Benennung: junge Helden, fehr freygebig ill!) 
chrienrnafsig ermahnt, eben fo zu verfahret). F.in jun- 
jer flüchtiger Ofli< ier wird fleh fckwerlich entfchliefsen, 
diefe wenig unterhaltenden Lobreden durchzulefen ; aber 
er würde leicht eine lebhaft gefchriebene Biographie 
von einem Manne lefen , dciTen Name in der preu- 
fsifchen Armee lange geehrt bleiben wird, und in diefe 
hätten alle die guten Lehren hineingewebt werden kön- 
nen , die Hr. li. den angehenden Soldaten zu geben 
wünfeht. Ein andrer fehr wefentlicher Fehler des Buchs 
ift die Schreibart, die äufserft geziert, und mit 1 rednerl- 
fchern Schmuck, befonders mit gehäuften Bey Wörtern 
überladen ift. Angehängt ift 1 ) die Befchreibung de» 
Ehrcndenkmals, welches der Hr. Kamtnerprülident aus 
dem Ifinkel dem verftorbenen Helden auf dem fogenaim- 
ten Schweitzerling unweit Wettin , einem 148 Fufs 
hen Porphyrfelfen, hat errichten taffen , wovon auch ei- 
ne Abbildung in Kupfer geftochen , beygelegt ift; 2) 
ein Verzeichnifs der Vorkehrungen, welche der jetzt re- 
gierende König von Preufsen zur Verbeflerung der Ar- 
mee gemacht hat; 3) eine zyyey Blätter anfüllende An- 
Ee «e 2 y y P 




591 , 



59 = 



A. L. Z. DECEMBEH 1793. 



pabe derTharen der preufslfchen Armeen nach des gro- 
ssen Friedrichs Tode. Endlich ein kurzes Vcrzeichmfs 
der vornehmften Lebenstunftande des Generals von 
Saldern. * 

PHILOLOGIE. 

Dresden, b. Gerlach : duff ätze zum V eberfetzen ins 
Lateinifche, mit grammatifchen und philologifcben 
Anmerkungen, von Chrifiian Gottlob Gotthelf Koch, 
' dritten Lehrer an der Schule zu Neultadt bey Dres- 
den. 1793. 9 B. g. (8 gr.) 

Stuttgart, b. Metzler: F. W. ff. Dillenius Materia- 
lien aus der alten und neuen ürfchichte zur Veberfe- 
tzung ins Lateinifche , und zur Beförderung ntitzli- 
' eher Sachkenntniffe, mit unterlegten legten lateini- 
fchett Phrafen. 1793. 17 Bog. g. (12 gr.) 

Nr. I. enthalt 30 Auffatze, Briefe , Gefchichten und 
Betrachtungen, die kaum den fechflen Theil des Buchs 
einRehmen; allen übrigen Raum füllen die Anmerkun- 
gen an. Diefe beftehen grofsemheiis in Phrafen und 
Wörtern, und Anweifungen in Beyfpielen, wie diefe an- 
gewendet werden follen, mit befhimligen Verweifungen 
auf lln. Schellers Grammatik. Der Vf zeigt darinu ganz 
gute Kenntniffe; auchleiftet er dadurch vielleicht man- 
chem fchvvachen Amtsbruder einen guten Dienft; für 
andre aber möchten wohl die unzähligen Wiederholun- 
gen, und mit unter fall lächerlichen Warnungen, z. B. 
S. 16.: dafs man dthenis urbe illufiriffiena , nicht aber 
dthcnh urbibus fagen muffe , ekelhaft werden. Ueber- 
dies enthält ein grofscr Theil der Anmerkungen Dinge, 
die man hier gar nicht erwartet, z. B. die Widerlegung 
der Fabel des Arifteas von der Septuaginta. Die deut- 
fchen Briefe des Vf. find nichts weniger als mullerh.ift, 
der ite z. B. fängt an: Du f.hreibfl mir, dafs du die Uni- 
verfitat Zu Halle bezogen; t liefe s gneieht nur ztlr grofsen 
Freude u. f. w. ; der ate aber : Bey einem Haare hätte 
ich meine Iland von dir abgezogen u. f. w. , der Inhalt 
der Betrachtungen aber ift mehr nicht, als alltäglich, 
ohne eine Einkleidung, die ihn interelTant machen 
konnte. 

Nr. 2. enthält, nach einer Abhandlung von den 3 
IPelttheilen auf 30 S. 20 Gefchichten, unter denen die 
Wirtetnbergifche, du Val und Luther die ausführlich- 
sten find. Nach der Vorrede find diefe drey Grfchich- 
teu nicht nur von den Aeltern der Schüler fo fleifsig 



gelefen, fondern auch von Auswärtigen fo oft verfingt 
worden, dafs der Vf. dadurch zur Ausgabe diefer ganzes 
Sammlung bewogen worden ilt. Die dürftigften unter 
dsefen Erzählungen find die von Karl II , und von der 
Hinrichtung Ludwig XVI. Die unterbelegten Phrafen 
lind fchr zahlreich, und fall mehr Ueberfetzuog, die 
fehr leicht zufaraaienzuketten ift, alsPhrafes zur Anwen- 
dung; z, B. S. 193.; Unerachtet er (Jofephll.) einer re* 
den hochften Regenten der F.rdt war, {100 unus ex fmnii 
snundi pritiuibus , ) und daher Macht und Reichthum in 
Uebt flufs hätte (1. yatentia et divitiis abundare), fa konn- 
te er doch nuht hindern (2. impedire non yojfc, ipiin;, 
dafs er nicht in feinen befielt ^Jahren ein Opfer des blaßt* 
Todes wurde ( 3. in vigore äetatis pallida morte abfimi 
Diefe paar Worte find fchon hinreichend , das Deutfche 
und die Manier des Vf. kenntlich zu machen. Vondea 
Phrafen fagt er am Ende der Vorrede: Sollte die eint 
oder die andre nicht adaquat genug feijn , fo weifs ick, 
dafs meine Coltegen eine adäquatere dafür unterlegen, 
und mir keine Todfiinde daraus machen werden. 

Vor diefem hatte man zwar einen Speccius und der- 
gleichen , die man die kleinen Anfänger durcharbeiten 
liefs , aber dergleichen Speccii für höhere Klaffen . die 
jetzt in fo grofser Menge Verfaffer, Verleger und Kaufe; 
finden, find wirklich kein rühmliches Denkmal von dem 
Fleifse und der Gefchicklichkeit einer beträchtlichen Men- 
ge jetziger Schullehrer. Briefe paffen zu Exercitien 
gar nicht; das Ungezwungne und Feine, welches ihr 
Vorzügliches ausmaihr, mufs verloren gehen, wenn fie 
in einer andern Sprache gfedacht, und in einer andern 
gefchrieben werden ; die' kann man nur zu freyen Aus- 
arbeitungen aufgeben. Aber Betrachtungen? je nun, 
wer etwa einen guten Grundfatz oder fo etwas vortri- 
gen wjjl , ohne das Anfehn zu haben , dafs es ihm jetzt 
bauptfiichlich um dirfen Vortrag zu rhun fey, der prüte 
fich, ob er ftark genug ift. ihn fo vor/.utragen , difs et 
den gefuchten Eindruck mache. Aber wie unermeß- 
lich ift nicht das Gebiet der vaterlandifchen und alten 
Gefihichte. was für unerfchöpfliche Quellen find nicht 
Lcbensbefchreibüngen, befonders merkwürdiger Männer, 
zu Exercitien , und wie wenige Mühe gehurt doch da 
zu. fo zu dicriren , dafs man fonft erklärte Redenssrra 
und leine Wendungen der Sprache anzuwenden Gele- 
genheit gebe, oder durch vorfetzlich gewäblre Germa- 
nismen’ ein nütz.liches Nachdenken veranlaffe? Guter 
Schülern ift es Injurie, zu fagen: dafs ficb einer 
Exercitium habe machen laffen, unddasfoll unterLeh 
rern Mode werden? 



Druckfehler. K. 298. S. KSI. Z. 9. anflau eeu-.einer, lie»: ptuawer. Ebendafelbft /.. 13. anfhitt neue Wodificatia p , nt * • ", 
eine Modificution. — Nr. 313. S. 2g<$. Z. 20. anllat: ein« Kurze. lict : *1« Kerze. — Nr. 3jd- -S. 171. < 5 . 27. W- ß iu m “ 
item nicht an Ufen iutrirten Deckt l, lies: mit einem lutirten Dt ekel. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

I 

UrsAi.A , b. F.dman : R rfa titi Europa, Africa och Aßa, 
furrättad nrtn 1770 — 1 779. Fjerile Delen , irnie- 
hätlande Rrfun uti KejfarcJianet ffapan, pi '.Ja rri 
och Ceilan, famt Ilemrefa» af Carl Pt t. Thunoerg. 
— (Reife durch Europa, Allen und Afrika ln den 
Jahren 1770 — *779- IV. Theil, welcher die Keife 
durch Japan, nach Java und Ceylon und dieRiick- 
reife enthält; von C. P. Thunbtrg, Ritt. v. VVaf. 
Ord. , Dr. u. Prof, der Botanik. 1793. 341 S. 8- ui. 
4 Kupfertafeln. 

M it diefem IV. Theil fchliefst Ilr. Th. feine für Län- 
der- und Völkerkunde , fo wie für Krauter- und 
NaturwilTenfchaft, fo reichhaltige Reife. Fall die Hälfte 
diefes letzten Bandes befcbiiftiget lieh noch mit Japan, 
und giebt auch von der Regierung , Religion, denWif- 
fenfehaften, dem Ackerbau, den Naturproducten , dem 
Handel u. f. w. diefes Landes, wenn nicht lauter, doch 
\iele, neue und zu verlafsige Nachrichten. Die 3 grofsen 
und eine Menge kleiner Infein, woraus Japan bclteht, 
•■werden in 7 Theile, 68 Landfchafteu und 604 Gerichts- 
gebiete eingetbeilt. Die gewifTe Qefchichte diefes Lan- 
des fängt erd mit Syn Mu, 66® Jahr vor. C. G. an. Es 
hat feit der Zeit 119 Regenten unter dem Namen Dairi 
gehabt; bis 1142 regierten foiche uneingefchrankt ; bis 
1585 mufsten fie die weltliche Regierung mit dem Feld- 
herrn theilen, und feit der Zeit haben fie blofs in Kir- 
chenrachen zu befehlen , und Und blofs geldliche Re- 
genten. D*r weltliche Kaifer heifst Kubo. Letzterer 
hat in der Regierung fechs Räthe, alte und verftändige 
Männer, zur Seite. Die Steuern werden in Landespro- 
dukten bezahlt. Ilr. Th. verliehest, dafs im Ganzen, 
fowohl die hohe Landesregierung, als die Beamten ihr 
Augenmerk auf die Wohlfahrt des Landes und dieBey- 
behaltung der Ordnung , ingleichen auf den jSchutz der 
Unterthanen und des Eigenthums derfelben mehr, als 
in den meiden andern Ländern , richten. Selbft für die 
Sicherheit und Bequemlichkeit der Reifenden ift fehr 
gut geforgt. Ihre Säbel tragen die Japaner im Gürtel, 
und zwar mit derSchärfe nach oben zu gekehrt. Haupt- 
religionen giebt er nur zwev an , nämlich Sinto und 
Budsdo. Elftere ift die alte Landesreligion, die andere 
ift vom fefteu Lande Aliens eingeführt, und hat jetzt 
die meiden Anhänger. Die Verehrer der erftern , die 
doch jetzt fehr entftellt ift, da fie ehemals Spuren der 
mofaifchen Religion gehabt haben fol), glauben ein 
böchftes Wefen , aber beten auch eine Menge Untergöt- 
ter an, und glauben keine Seelenwanderung; fie beflei- 
fsigen fich , ein gutes Gewilien zu haben , tugendhaft 
A. L. Z. 1793. Vierter Band. 



und derObrigkeitgeborfam zu feyn. Sie glauben nicht, 
/dafs es andere Teufel giebt, als die Seelen der Füthfe. 
die im ganzen Lande als fchadliche und gefährliche 
Thiere angefehen werden. Die von der Sekte Bulsdo 
halten fouohl die Seelen der Menfch». als der Thiere 
für unller blich, und glauben, dafs die Seelen lafierhaf- 
ter Menfchen nach dem Tode in Thierkörper, wenn 
fie fich aber belfern, wieder in menfi bliche Körper kom- 
men. Von ihren Prieftem und Orden wird Nechricht 
gegeben. Philofophen und SittenJehrer werden als Frie- 
der und heilige Perfonen angefehen. Unter den Sekten 
derfelben ift die vornehralle die Sjuto oder Konfi (die 
desConfucius). Die Anhänger derfejber verehren eigent- 
lich keinen Gott, glauben nur blos Strafen und Beloh- 
nungen in diefem Leben und fetzen ihr höcbftes Gut 
in ein tugendhaftes Leben. Sie halten den Selbftmord 
für etwas heldenmütbiges. Theewafler und Reifsbier 
(Sacki) find die einzigen Getränke der Japaner. Tabak 
rauchen beide Gefchlechter ; er wird fo fein wie Haar 
gefchnitten. Auch aus den giftigften Dingen des Thier- 
und Gewächsreichs wißen fie fich durch Zubereitung 
unfchadliche Speifen zu machen. Der Ackerbau ift nir- 
gends in der Welt in fo hohem Anfeben als in Japan. 
Mit den Wiffenfchaften fieht es fchlecht aus. Der Vf. 
lehrte fie zuerft den Gebrauch derMercurialmfttel in ve- 
nerifchen Krankheiten. Die Buchdruckcrkuöft ift dort 
fehr alt, doch keimen fie noch keine beweglichen Buch- 
ftaben. Ihre Kinder werden ohne Zucht und Schlage 
erzogen. In den Kinderjahren werden ihnen Lieder 
vorgefungen, fiezurTugend und Tapferkeit aufzumun- 
tern, und in Jünglingsjahren ermahnt man fie mitErnft 
lind geht ihnen mit gutem Exempel vor. Die Polizey 
wird fehr gerühmt. Vierfüfsige Thiere findet man fehr 
wenig im L^ide. Man gebraucht weder Milch noch 
Kafe, Butter noch Talg, Eyer werden defto mehr ge- 
liebt. Silber ift dort angenehmer und feltner als 
Gold; Eifen wird unter allen Metallen am wenig- 
ften gefunden. Mit Tbee wird nur im Lande Han- 
del getrieben. Der Handel mit Sova ift betrat ht- 
Jicher , auch ift die JapanifcheSoya beller als die Sine- 
fifche. Die Holländer, welche fie von den Japanern in 
hölzernen Getafsen erhalten, laßen foiche, um fie bey 
der Hitze vor aller Gahrung zu bew ahren , in eii em 
eifernen Kefiel einkochen und füllen fie dann auf 
Bouteillen, die gut gepfropft und geharzt werden. 
Die Soya wird von Sojabohnen , Dolichos Soya , mit 
Salz und etwas Gerften oder Weizen bereitet. Diefe 
Ilülfenfrucht wäcbft nicht nur wild, fondern wird auch 
in Menge angebauer. Die Bohne feibft wird an Suppen 
gebraucht. Die hier angegebene Bereitung derSota 
kommt faß völlig mit der ßefthreibung überein, dieHr 
F fff 
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Hufr. Beckmann neulich davor) im j. St. feiner Vorbe- 
reitung zur Waarenkunde gegeben hat. Die Portugie- 
fen zogen zu Anfang au* dem Japanifchen Handel jähr- 
lich an 300 Tonnen Goldes. Die Holländer führten an- 
fangs aus Firande allein an Silber 4 Millionen uud über- 
haupt wenigftens <*.Mill. Gl. Start des Silber» erhielten 
fie hernach auf eigenes Verlangen Freyheit, Kupfer aus- 
zuführen , worauf damals grofserer Gewinn zu machen 
war; das Silber ward darauf auszuführen verboten. Seit 
der Zeit ift der Handel der Holländer immer mehr ein- 
gefchrankt worden. Sie fchicken auch jetzt nur -jähr- 
lich zwey Schilfe hin, dürfen nicht über für 30CCOO 
Thaves Waar^-i einführen, und die Compagnie hat we- 
nig Vortheil von diefem Handel. Hin und wieder find 
manche zur Naturhiilorie des Landes gehörige Nach- 
richten mitgetkeik. 

Und nun die Rückreffe des Vf. über Batavia , Sd* 
marang, Kopping Japara , Juana, Typannas, das blaue 
Gebirge, Ceylon, Columbo,' Matura, Negumbo nach 
dem Cap, und von da nach Holland, England und 
Schweden zurück. Auch er findet das Klima zu Ratava 
wegen der vielen feuchten Diinfte in einem hitzigen 
l.uftßrich fuhr ungefund. Die Infel Java giebt er 140 
Mtfilen Lange von 0 . nach VV. und 30 Meilen Breite 
von S. nach N. Bey Ceylon wird auch vom Canal ge- 
redet. Er halt den Laurus Cinnamomum und Laurus 
CaiTia * wovon der feinere und gröbere Canel gefaniraelt 
Wird, nur für Varietäten, und beftreitet das Vorurtheil, 
als würden diefe Bäume nur durch eine Art Vogel fort- 
gepllanzr, und könnten nicht durch Ausf.ien der Beeren 
gezogen werden. Auch werden die Kennzeichen des 
feinem Caneis angegeben. Von dein Canelgras, das 
bevm Einpncken abfalit und abbröckelt, wird in der 
Apotheke der Compagnie in Gegenwart gewifler Com- 
milfarien das fo koltbare Canelöl abgezogen , -Wovon 
die Unze an O.-t und Stelle 3! hol!. Tha’.er gilt. Die 
fo genannten Schlangc-ufteina lind eine hünftliche Berei- 
fung von der Größe einer Bohne. Sie werden aus der 
Afchä» einer Wurzel , und aus einer Art Erde bey Diu 
gemacht.'’ Sie feben, nachdem fie mehr oder’ weniger 
gebrannt find, dimkler oder hellbrauner aus, bisweilen 
lchwarz und grünilerklgt. Sie find fuhr zerbrechlich, 
uad haben fehr feine l'oren. Man bindet fie auf die 
von einer giftigen Schlange verletzte Steile, da denn 
der Stein das Gift an fieh ziehen uni wenn alle Poren 
deffelben davon voll find, Abfallen foli. E« wird viele 
Betrügerey damit getrieben. Die ächten füll man dar- 
an kennen , dafs lie an dem Gaume oder der Stirne an- 
kleben, oder dafs. wenn man Ile in warmes Wader 
wirft, kleine WaflerbUfen euffteigen. Die Steine, wel- 
che die Indier Turmalin nennen, haben keine eltktri- 
fche Kraft, und find elfo von der in Europa fogenann- 
ten verfchieden. Ein zahmer Elephant wird dort ge- 
meiniglich mit ;oo Rthlr. bezahlt; bey einem jeden 
kleinen Fehler aber, den man bey der Beiichtigung an 
ihm findet, wird am Preife aufehnlich abgezogen. Die 
1 ungen E'.ephanten fangen nicht mit dem Rulfel , fon- 
ilem mit dem Munde. Die [Untrer von einer Art Pal- 
men, fowuhl von Borajftis ßaudiifomus ab Licmla fyi- 



nofa werden an d^u afiatifchen Küßen fo wie auf Cey- 
lon gebraucht, um darauf mit einem feinen eifetcen 
Griffel tu fehteiben. Wenn dann Kuhlen oder fenft 
etwas fchwarzes übergewifcht wird ; fo lieht dieSchriii 
als in Kupfer geftochen aus. Die Blatter von Licui'i- 
Palm, die auch ltntt SÄr>renfrhirme gebraucht Werden, 
find fo grofs, dafs ein Blatt 6 Menfthen vor dem R egen 
fchützen kann. — Die Nachrichten ton Japan blnba 
doch immer die wichtiglien in di.efer auch irhon in meh- 
rere Sprache« überfetzten Reifebefcbreibung. Die Ku- 
pfer diefes Bandes ftellen einige Japanifcbe ~Ha usgeratltt 
und Kieidungsfacben vor. In der Vorrede ließ man eil 
Verzeichnis aller Schriften des berühmten Vf. , iaglei- 
chen von 24 auswärtigen Akademien und Gefellkhaf 
ten, die ihn zum Mitgliede aufgenomroen haben. 

Züi-t.tcH au , in der Frommann. Buchh. : Briefe rt'stj 
reifenden Danen, gefchrieben im Jahr 1751 uad 
1^92 . während feiner Reife durch einen Thni 
Deutfchlandes, der Schweiz und Frankreichs. Aus 
dem Dnnifchen überfetzt. 1793. 360 S.g. 

Dies find die, in dnr daitifclien Muiwusfihrift Minern 
periodifch erfthienenen , . Reifebetnerkungen des H». 
Prof. Sneedorf zu Kopenhagen , welcher dai UngUk 
hatte, in England mit feinem Wagen uragettorfen in 
werden und an den Folger, des Falles ftarb. Mit Recht 
Wird diefer Vcrluft eines treflichen jungen Mann;s,drf- 
fen nusgebi Meter Geiß zu den gröfsten Hoffnungen be- 
rechtlgte, aUgelrfeih bedauert. Die ver um lieg«-« 
Briefe tragen unverkennbar das Gepräge eines hellen 
Kopfs, einer achten Gcluhifainkcit, einer unpanheyi- 
fchen Freymüthigkeir, und eines gelauterten Geichroadu 
in der Literatur. — Ihr Vortrag ift unterhaltend durch 
Abwechslung von Gegenftahden , der lehrreichen Be- 
obachtungen des Vfs. — Folgendes ift der Hauptinhalt 
derfelben. — H.lmburg: „die Ilamburgifche Gefell- 
„Ichaft zur Beförderung der Künfte und nützlichen Ge- 
„werbe“ (fo wird diefe bekannte Societät hier chartl- 
terifirt) „verdient fovvohl wegen des ausgebreiiftm 
„Nutzens, den fie lüftet, als wegen der“ ( mit briäm- 
diger Vermeidung alles AufTehens) „uneigennützigen 
„Arbeitfamkeit ihrer Mitglieder, unftreitig viel AufmeA- 
„famkdic. Ihr ZvVeck ift, durch Rath, Vorfchiag* und 
„flufmunterr.de Belohnungen das Gute zu befördern oed 
„das Schädliche zu verhindern , ein Zweck . de« eir-e 
„auch noch fo fehr landesväterlich gefinnte Regierung» 
„nitht befolgen, viel weniger zum Gegeniland ihrer 
„Verwendungen machen kann.“ — Der Vf. berührt fc* r 
auch cttVas ton der liefchiclite, und von den Frürfu« 
der gertieinnülzigenTkätigkeir diefer Gefellfcbaft» de 1 *® 
Wirkungskreis, wie Rec. aus öffentlichen Riatter 11 
aus den uniangft hefausgekommnen beiden erftea B»«' 
den ihrer Ver! artdlungcn und Schriften bemerkt, 1« ‘•fli 
let2ten Jahnen einen noch ausgebreiteien» W ii*u‘ £*" 
kreis der Gemeinnützigkeit gewonnen zu haben f c h*- cL 
Diefes coucentrirte und fo wirkfatncBeftreben von . 1-® 
nern, deren Zeit durch ihte polhifche und wer«" 11 ' 
fche Lage, in der Gefchäftsvolleften Har.defr«-- ■ 
Dentfchlandes , fonft febon fo befchrankt ift. on . ‘ 

die Stunden, welche ihnen von ihren Gefduftes u , 
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bleiben , der Beförderung des gemeinen Wohls widmen, 
Ift in der. That rührend und ruhmwürdig; und das Aus- 
dauern diefer Thätigkeit hat um fo mehr Verdient}, ge- 
rade in einer kritifchen Periode, wie die jetzige ift, wo 
die Aufmerksamkeit ihrer Mitglieder und des Publi- 
kums überhaupt, durch fo manche andre politische und 
häusliche Lage, von dcu Gegenhandels des gemeinen 
Wohls gewilVermafsen weggeriiTen , der Sinn für Ver* 
•Wendungen diefer Att ftumpfer wird, der redliche Ei- 
fer dafür zu erkalten Scheint, und eben dadurch die 
Bande, welche, unter einer So glücklichen Verfaflang, 
wie die HamburgiSche ift . die ruhigen Bürger mit ein- 
ander verbindet, Schlaffer zu werden drohen. - 

Die vorztiglichftcn Bemerkungen des Vf. auf der Reife 
durch Deutfcbland betreffen Berlin; befoaders lefens- 
Werth lind die kurzen, aber Seinen Bemerkungen des 
Vf. über feil» Vaterland Dänemark, — über den Geift 
und die Grundfatze Friedrichs II. in Abficht der Tole- 
ranz und Juftiz, — und mehrere literarische Nachrich- 
ten. Den Seitenblick auf Nicolai im 2tan Br. hätte 
Ree wegge'VünSchf. Dergleichen Indiscretionen find 
gar zu Sehr der leidige Modeton der gewöhnlichen heu- 
tigen ReiSebeSchrciber. Ein Mann von des Vf. Kopf 
und Herzen, konnte fokbe Anzüglichkeiten wohl nicht 
filr~den Druck beftimmen , und fo war aa Pflicht feiner 
Freunde, fie bey der Herausgabe diefer Briefe hinweg 
zu laffcn. - Die Erzählung: Friedrich II. habe befoh- 
len. feine Leiche bey den Lelchcnkaften — feiner Hun- 
de beyzüfctzen. Schmeckt gar zu Sehr nach dem Inhalt 
eines Theili der berüchtigten Anekdoten- und Cbarak- 
terzdge diefes grofsen Königs — oder nach den Sagen 
eitles ghlubictirSigrn Ritters, um ihm, felbft bey der 
Verficherung glaubwürdiger (?) Männer, worauf der Vf. 
lieh- beruft, Glauben beytheffen zu können. — Scharffin- 
nige und treffende Bemerkungen über den ZuftandSach- 
fen j und über deffen Regenten. Kurze Gefchichte der ge- 
lehrten Reifen und Schriften des danifrhen Gelehrten 
Jll. Schow. — Das prächtige Schlofs zu ilubertsliurg ift 
verödet, feit dem ein Jude, dem Quintus Icilius diefes 
Gefchenk Friedrichs II. nach dem 7jfihrigtn Kriege ver- 
kaufte, es plünderte. Nur ein Flügel, in welchem der 
. Kurfürit zuweile» eiakehrt, ift noch bewohnbar. — 
Scknepfnithsl. Güttingen. Ganz wahr und tief empfun- 
den lind die wenigen den treflichen Heyne betreffenden 
Zeilen. Reife bis .Hains, deffen jetzige Regierimgs- 
form der Vf. gar richtig, obgleich nur mit Wenig Wor- 
ten S. 88 und <,i- (in den drey letzten Zeilen) charak- 
terilirt: und einige intereffante biographifche und lite- 
rarische Bemerkungen über die ehemaligen — Profeffo- 
ren Blau, Dorfch und Winkopp dafelbft, und charakre- 
riftifche Anekdoten von den damals ln diefer Gegend 
einkehrendeu fratizofifcben Emigranten. — lieber den 
Zuftand der Literatur in Pfalzbayern — Karlsfchu’e in 
"Stuttgard. — In den concentrirTen Nachrichten \on der 
Reif«; durch die Schweiz, Und die politifchen . Llftori- 
fchen und literarifchen Bemerkungen mit einzelnen bio- 
graphifchen Zügen flatiftifchen, tcchnulogifchecj und 
ökonomischen Beobachtungen . Anekdoten und örtli- 
chen Anzeigen vermifcht, lefenswerth, weuu gleich 



der gröfste ThdI derfelben fich nicht durch Neuheit, 
auszeichner. — Frankreich befuchte der Vf. im 
und Winter von 1791 und 1792. Er leitet feine Nach- 
richten und Urtheile darüber mit dem männlichen uriina- 
fatzein: „Ucbcrzeugung ift die Führerin des Mannes, 
folgt er diefer, fo hat er fich weder etwas vorzuwer- 
fen noch etwas zu befürchten.“ Diefem Grundsatz, 
und feiner freymüthigen Wahrheitsliebe getreu. Sah 
und beurtheilt der Vf. mit dem ihm eignen Scharfblick, 
die fich ihm darftellenden Gegenftände in l rankreich 
NB. zurZeit der erden, mit fo vielem Enthufiasmus 
von der Nation angenommnen, Cunftitution. Davon 
zeugen feine Urtheile und Bemerkungen über einzelne 
bey der erften Revolution thätig gewefene Männer, 
Nrcker, Mounier und andere Mitgliedern der erlten 
und zweiten Nationalversammlung, über die unglück- 
liche königliche Familie, über die zweyte Nationalver- 
sammlung, Jacobiner- und Feuillansklubs, ( von wel- 
chem letzten der Vf. Mitglied war,) und ihre Verhand- 
lungen: ferner die Bemerkungen über die durch die Re- 
volution bewirkten Reformen, über RevolutionsL brü- 
ten . über die ConStitution, über die neue Verfaffung 
und kritifche Lage Frankreichs; ferner die Erzählung 
verschiedener Revolutionsfcenen , wovon der Vk. Augen- 
zeuge war — u. dgl. lauter Gegenftände bedeutender 
und unterhaltender Nachrichten, unpartheyifcher uud 
fcharfüchtiger Reflexionen unfers Vf., wobey er aber 
auch den Hauptzweck feiner Reife, die Uekanntfchnit 
mit Gelehrten, und den Befuch vou Bibliotheken u. 
dgl. nicht aus den Augen lafst und bey' fulchen Veran- 
lagungen wichtige, neue und lehrreiche literarische Be- 
merkungen mittheilt. 

SCHÖNE KÜNSTE. * 



Haue, h. Hendel: linrzgefafstes mufikalifcltes Lexi- 
kon, zufammengetragen von ü. F. Wolf, 1 Stolberg- 
Stolbergifchein Kapellmeifter. Zweite verbefferte 
Auflage. 179;. 224 S. 8- (12 8*0 
Die Abficht des Vf., dem Anfänger in der Mufik 
durch ein kurzes uud wohlfeiles Lexicon nützlich zu 
werden, ift gut. und lobenswürdig. Auch wurde be- 
reits die ite Auflage diefes Lexicons nicht ohne Bey- 
fall ausgenommen, obgleich Kenner keinesweges durch- 
gängig damit zufrieden waren. In der vor uns liegen- 
den -teil Auflage find verschiedene Artikel , z. B. Ab- 
Mojen , Abbreviaturen. A Capriccio, A cceleramlo etc. neu 
hiuzugekommen , andere aber berichtigt und wirklich 
verbeffert worden. Um fich davon zu überzeugen, der* 
man nur die Artikel : Cunfonanzen , Diffonire», /’enjpo 
rubato n. a. ra. mir derselben Artikeln der iten Aufla- 
ge vergleichen. Demungeachset ift es zu bedauern, 
dafs des Vf. Kräfte mit feinem Willen nicht in gleichem 
VerhaitnitTe iftheu. Zwar hat er die heften dcutlehen 
Lehrbücher, vorzüglich aber .Snterrs allgemeine Iheo- 
ric , Walthers mufikaüfdies Lcxico», Klein Verfuch 
etc. uud bey diefer 2ten Auflage, wie in der Vorrede 
bemerkt wird, hauptsächlich Türkt Clavierfchule und 
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A:j weif urig zum ßeneralbaßfpielen benutzt; nilein nicht 
immer mit der glück! ich den Auswahl und Abkürzung. 
Verfchiedeoes , was in ein ausführliches Lehrbuch ge- 
hört, kann und mufs in einen kurzgefsfsten Lexicon 
»•ntweder ganz übergangen , oder doch nur in Hürkftcht 
auf die Bedeutung erwähnt « erden. Hier aber ift z. B. 
in dem Artikel: Abfetzen zugleich gelehrt worden, wie 
das Abftoßen auf verfchiedenen Inftrumemen und im 
Gefange bewirkt wird. Das wie gehört aber augen- 
fcheinlich nicht in ein Lexicon . fonderu in eigentlich 
dbzu beftimmre Lehrbücher. Ur.ter Adagio heifst es: 
„Der Componift mufs dabey den größtem Fleiß auf die 
"Beinigkeit der Harmonie verwenden . weil auch der 
,'klelnfte Fehler leicht bemerkt wird u. f. w.“ In dem 
Artikel Ausdruck wird die Bemerkung gemacht: „Der 
„Componift mufs. ehe er zum Componiren fchreiter, 
, "den Charakter desGedicbt* genau erforfchen , und fich 
"daun in die Empfindungen fetzen, die er darin hervor- 
"hringen will, und fich hüten , auch nur die geringlle 
ÜFigur anzubringen. die wider den Charakter des Stück* 
"ift u. f. w.‘ r Beide Bemerkungen lind aus Sulzers 
Theorie; dort waren fte zweckmafsig ; hier, wo man 
fchwerlich Regeln zur Compofition fucht, konnten iie 
vregbleiben. — Auch gegen die Bearbeitung der Artikel; 
Abblafen , Abbreviaturen , Abkürzung Schreibarten , Be- 
kielen, Befetzung, üefchichte derMuJtk u. v. t. liefse fich 
manches einwenden. Aus der verfchiedenen Recbtfchrei- 
bung gewifler Wörter find oft zwey oder drey Artikel 
eniftanden. So wird man bey Accolade und Akkulade 
auf das. in der KunlHprache gar nicht gewöhnliche, 
Wort lflammer verwiefen. Bey Accompagnement heifst 
fiehe Akkompagnement ; bey Accompagniren und Ak- 



es 



kompagniren aber ; fiehe Begleiten. Dadurch ift dtefes 
Bändchen «onothiger Weife ftärker geworden. Andere, 
zum Theil nicht unwichtige, Kunftworter etc. fucht 
man dagegen noch immer vergebens. Btofs unter den 
Buchftaben A vermißen wir: Abgleiten, Abruptio, Ab- 
fchnitt , Abfiracten , Acathiflus, Acuta, A due , Aequal- 
flimmen. Agrement, /llentamento , Alteratio, Altelau- 
fel Alto -Viola, Analepßs, Anaphora, Antipbond, An- 
ti jirophe. Antithefit, ylntitbcon , Apocopt , Apodipna, 
Apajioprfit , Arpa, Atto, Auf fchnitt , Augment, Uions- 
ßimnun u. f. w. Mehrere Artikel, die Hr. W. nicht zu- 
fammengetragen, fondern felbjl ausgearbeitet zu haben 
febeint, find auch in diefer verbefferten Auflage wieder 
offenbar unrichtig. Zum Beweife diefer Behauptung 
heben wir nur folgende Stelleu ausi dut ift eine der 
vier und zwanzig Tonarteu etc.“ Rec. mufs geliehen, 
daß er in der gegenwärtigen Mufik zur zwtij 1 onarten 
kennt, nemlich die harte und die weiche. Aber 24 Ton- 
Litern giebt es , von welchen die in A dur allerdings 
eine ift Ferner fchreibt Hr. W. „Alt. Der Umfang die- 
fer Stimme, in ihrer hochftens Ausdehnung ift von 
"dem eingeftrichenen c bis ins üreygeftrichene e oder 
Y« _1 Ja wohl wäre dies die höchile Ausdehnung der 
Äitßimine ! ! Zugegeben, daß dreygeßrichen ein Druck- 



fehler fev , und twtygtfls Lhen heißen folle: fo hat der 
Vf. dem ungeachtet den Umfang der Altftimme noch im- 
mer unrichtig beftimmt. Warum behielt er nicht Sai- 
Zers Worte auch hier unverändert bey ? Ssdier Tagt: 
„Man giebt dem AU in feiner hjjchiien Ausdehnung den 
„Umfang von dem kleinen f bis ins zweygeftrkhene c 
„u. f. w.“ DalTelbe lehrt auch fljarpurg in feiner An- 
leitung zur Mulik überhaupt, und zurSingkunft befwn 
„ders, S. lg. — Ferner heifst es : „Auffchwellendn l'o- 
„ ne ift, wenn man einen Ton ganz fchwach angirbt, 
„ihn immer mehr verftärkt, und dann wieder zu feine 
„etilen Schwäche abnehmen läßt.** Hierhev hat der 
„Vf. fich nicht erinnert, dsfs nur vom AuffhuiUa, 
nicht aber zugleich auch vom Abnehme« des Tones die 
Rede war. Ucberdies ift die Behauptung: dafs oii 
diefes Auffchwellen zwar auf allen Inftrumenten , befuj- 
ders aber auf güten Klavieren ausüben könne, offen hu 
unrichtig. — Verfchiedene andere Artikel find fo unbe- 
friedigend, daß der Lernende, wenn er fie gelefen btt, 
nicht viel mehr weiß, als er vorher wußte. Wir rö- 
chen nur einige Artikel von diefer Art zum Beweife ein. 
„Baffiß heißt derjenige Sänger, der die Tone derlhü- 
„ftimme in feiner Gewalt hat.“ — „Frey heifst segr- 
„buvdcn oder nicht vorbereitet , z. B. die Septime tritt 
,.frey ein , d. 4* fie wird nicht vorbereitet. — „Rythm- 
„ponie . ift die rhythmifcbeBefchafTenheit eines Stüdes. 
— „Tonus, die große Sekunde, gewöhnlich 5r«.a«ij 
„mnjor genannt.“ — Dies, und manches andre, hatte 
weit beliimmter erklärt werde« mutTeo , wenn derj.ee 
uende einen deutlichen Begriff davon bekommen M. 
Pie Schreibart des Vf. ift — je nachdem er eine Steile 
aus dtefen oder jenen Lehrbuch eutlehot bat — fehr 
verschieden, und nicht durchgängig rein. Auch in die 
fer Hinlicht mufsHr. VV. feinen künftigen Arbeiten mehr 
jUebereinftimmung, Correctbeit und Vollendung zu ge- 
ben fuchen. Auch ratben wir ihm , bey einer etwai- 
gen dritten Auflage diefes Lexicous mehrere xali*»# 
fche Schriften ,zu benutzen. 

KI TÜDERS CHRI FTE ff. 

Hamm, b. d. Vf. u. FaANjcrunr a. M., b. Bröoeer 
in Corora. : Lefebvch für Kinder, die gern rrrfitcir 
ger und bcjfer werden wollen. 1793. 196 S. 8- 

Der Vf., Hr. Wilberg, Schullehrer Zu Hamm» 
der Grafit haft Mark, der, wie uns glaubwürdig sei- 
fichert worden, in feiner Lage viel Nutzen ftif' e! ' 
bat Kinder von allen drey chriftljcbe R«ÜgioMP' r ' 
theyen zu unterrichten, und hat, dem zufolge die 
Sammlung der Lefeftücke fo eingerichtet, dafs er bey 
keinem Anftoß befürchten darf, auch fonft eine zwo‘- 
mäßige Auswahl von Erzählungen, Befchreibucerr, 
Liedern , aus den in der Vorrede angezeig«“ Buchet 
getroffen. 



iy Googld 




6 oi - N umero55J. 6t * 

— r ■ ,■■! ■■■■■■■■■ ■ — — — — - 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags, dm 27 - December. 1793 . 



NATURGESCHICHTE. 

Wies, b. Stahel : Kriflallographie des Mineralreichs. 

Von Karl Btkkcvhin und Chtiftian Kramp. 1T93. 

439 S. g. 

1 jie Vf. der vorliegenden Schrift hatten urifere Erwar- 
fung durch ihre )'orrede i>i< ht wenig gefpaont; 
denn wer nicht nur den Abbe Haiiy fo in Schatten itellt, 
nls S. XX u. XXI. der Vorreue gefthehen ift, fordern 
fluch den verliorbnen Kome de l'hle fo zu iiberfehen 
glaubt, wie inan den Vf. S. XXVIJI u. XX(X. derfetben 
unrnerkr , (ungeachtet diefem uuernnideten Krvftallo- 
graphen auf den vorhergehenden Seiten grofses Lob 
be^gelegt wurde) von dem ift inan berechtiget, ein 
krv rtallograpbifchcs Meifterltück zu erwarten — und 
dies fanden wir nicht. 

Die Vt. fird bey Ausarbeitung diefes Werkes im 
Ganzen und in feinen einzelnen 1 heilen g reifst ent h ei h> der 
Methode von R. d. L. gefolgt. Nach einer ziemlich 
umliandlicheu Einleitung, worion die allgemeinen phy- 
fifcheil Lehren der Kryilulüfation vorgetragen werden, 
enthält der ice Theil de» Buchs die Salze; der 2te die 
Steine (Stein • und Erdarten ) der 3ie die Metalle. Bei- 
den letztem Klaffen find einige luilammabilien einge- 
fchalret; die Gattuugsfolge ift zura Theil anders, wie 
bey R. d. L. Die Art der Befchreibuug ift aber wie- 
derum diefelbe. Es find zwar nicht ganz die nemli- 
chen Grundgeftalten angenommen, Indem der Würfel 
mit unter das ParaNelepipedon gebracht, nur ein Oktae 
dron , und dagegen die votlko mmne Zeitige Säule , als 
fulrhe, angenommen wird (da doch letzteres eher und 
mit mehreren) Rechte unte^ das Parallepipedon einge- 
fcbaliet feyn könnte, als der Würfel): allein die wei- 
tere Beftimmung ihrer Veränderungen ift ganz nach R. 
d. L. , ( denn man zahlt Flächen und Ecken, und gicht 
die Winkel nach Graden und .V.nuten an. Die Vf. fu- 
chen jedoch darin einen groben Vorzug, dafs fie die 
Flachen winkel nicht felbft mit dem Goneometer gellte I- 
fen. fondern die Kaufen derKry Halle. ihrer Länge nach, 
durch Hülfe einesZirkels und einer Decimalfkale unter- 
fuebt, hieraus die L nienu inkel und fodann die Flächen- 
Winkel bergebnet haben. Niemand wird, an und für 
fich betrachtet, den V\ erth diefer Methode verkennen, 
und läuguen , dafs er eher zur matheinatifchen Gewis- 
heit führe, als das blofse Meffen ; allein, nicht zu ge- 
denken, dafs jene Methode noch weit umftäudli- 
eher und zeitraubender ift: fo bleibt noch aufserdem fo 
viel gewifs, dafs die wenigften Mineralogen (und für 
diefe gehört denn doch die Kryftallographie zunächft) 
Zeit und trigonoinetrifche Kenntniffe genug haben , um 
A, L. Z. 1793. Vi-Ur Band. 



diefen Weg zu betreten. Sollen diefe nun den Vf. 
blindlings Glauben beysnrß'en, und ihre Angaben ohne 
weitere Unterfuchung annehmen? Diefs wäre' eine un- 
billige Foderung; denn wer verlieht, verrechnet oder 
verfihieibr fich wohl nicht zuweilen? Und dennoch 
haben die Hera usg. jedem, der nicht felbft alles nneft- 
uteffen oder vachrechnen kann, die Prüfung dadurch fehr 
erf hwert, dafs de die gefundene Länge der Kanten nicht 
angegeben, no- h die daraus berechneten Linienwinkel 
beyoefügt, fondern blofs dieRefultate hingefetzt haben. 
Diefs hätte man aber fodern können, und für viele Le- 
fer wäre es auch nötbig gewefen, die jedesmal ge- 
brauchte Formel, da, wo fie das erflnnal angewendet 
worden , wenigftens aigebraifch und ohne Beweis') (al- 
_ len falls mit Bezug auf Klügels analyt. Trigonometrie 
oder ein anderes mathemstifches Lehrbuch ) vorauszu- 
fchicken. 

R. d. L. mufs indeffen doch mit einer bewunderns- 
würdigen Genauigkeit feine Meffungen angefttHet ha- 
ben. da feine Angaben der Flächenwinkel vielfältig mit 
diefen trigonometrifchen übercinftimraen ; Differenzen 
wie die (S. 130.) bey den Schweinszahnen des Katkfpa- 
thes bemerkten , wird mao feiten finden , und wir hat- 
ten es für übertrieben, *’enn man eine Genauigkeit bey 
den Foflilieu verlangt, welche bis auf die Minuten und 
Secunden geht. ’ Je mehr man fe bft ihre Kryfiallifatio- 
nen ftudiert , defio mehr wird man fich von derGrenze 
unterrichten können , welche die Natur uns hier gezo- 
gen hat. — 

Eine merkliche Abweichung zeigt fich aber, wenn 
man die Theorie untrer Vf., in Anfehung der Abände- 
rungen der Grundgeflalt. mit der Kowu de LTslefchest 
vergleicht. Leizterer leitete fie bekanntlich von Ab- 
fchnitten der Ecken und Kantei: her; jene Tuchen felbi- 
ge aber in Anhäufung neuer KryßaUmaterie und diefs 
verändert zuweilen die Keftin.mung der Grundgeflalt. 
So halt z. ß. R. d. L. bey dem Schwefelkies den Wür- 
fel dafür und das Dodekaeder für «nfeTge.rrfuef ; jene 
behaupten umgekehrt: das Dodekaeder fejr Grundge- 
ftalt, der Würfel eine neuere Abänderung. — Wir find 
dnbey fehr indifferent ; deno beides ift blofs eine fub- 
jective Vorftellungsart, deren objective Realität gar 
nicht erwiefen werden kann. Man folge deshalb der 
Idee, welche die Sache am leichteften verfinnlicht. 

/ Da diefs Buch um 10 Jahre fpäter, als die Kryftal- 
lograj hie von R. d. L . , drfcheint: fo find natürlich die 
feitdem bekannt gewo" lenen Entdeckungen und Berich- 
tigungen in chemifeber upd mineralogifcher Hinfieht 
benutzt; allein in der Vollkommenheit, als es halte ge- 
febebrn füllen und können, liudef man das neuere bey 
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weitem nicht naebgetragen , \vie folgendes beweinen 
wird. 

I. In chemifcher Hinficht. Gleich zu Anfang der 
Ein'eitting werden ($. 4 ) : Wajfer, elafiifche luftfnrmi- 
ge Fliilfigkeiten , Queckfilber und Feuermaterie als Fluida 
aufgetührt. durch deren Beraubung die Kryftallifatio 
ncn hervorgebracht würden. Will man aber confrquent 
feyn 5 fo kann man nur W aff er und Warme) laß (nicht 
Feuemusterie , denn Feuer ift Erfcheinung oder Empfin- 
dung. aber keineswegs die Sa< he felbft) allgemein gel- 
ten lasien, und lelbft jenes ift nur feciinilar, denn ohne 
hinlänglichen ßeytritt des Warmeftoffs bleibt es ein 
feiler Körper, aifo dann nicht zur Anflöfurg anderer 
Stoffe fähig. — Der Dianen- oder Silberbaum beweifet 
für das Qiieckfilber nichts; denn cs giebt auch einen 
BUij- und Zinnbaum, die fich aus ihren Solutionen 
durch Zink krvfUl inifch präcipirireu. — Erinnerungen 
diefer und anderer Art lieffen lieh noch bey verfchiede- 
nen Stellen der jedem Theile vorausgefchickten Einlei- 
tung machen; wir müffen fieaber, um für das übrige 
Ra um zu behalten, übergeben. Bey dem Rothgültig- 
trz (S. 286 - §• 765.) lind noch: Silber, Schwefel und 
A rfenik als die ßeilaodtheile angegeben; da die Vf. doch 
aus den ehern. Anna), wiffen mufsten, dafs Klaproth 
Scltwejelfaure und Spieß glanz mit Silber und Schwefel, 
aber gar keinen Arfenik, darin angetroffen hat. Bey 
andern (bereits gründlich analyfirten ) Foflilien find die 
Beilandtheile gar nicht beygelügt. Davon giebt unter 
andern das gelbe lUeyerz (S. 351 §. 944.) ein Bryfpiel. 
Unter den einfachen Erden (S. 105. §. 275.) ift weder 
die Demanterde noch die Zirkonerde aufgeführt. Jene 
wird indeffen weiter unten (S. 24g- §• 662.) erwähnt; 
diefe kommt aber gar nicht vor, und ihre Eigenthüm- 
lichkeit ift gleichwohl fo frhon von K lapruth erwiefen. 
— Die phosphurescirende Erde von Mirmarvfch wird 
(S. 152. §.370.) Apatiterde genannt; da doch nicht 
blofs Phusphorfaure, fondern auch Flufsfaure in ihrer 
Mifchung ift. 

2. ln mineratngi /eher Hinficht. Der ächte Rubin ift 
gar nicht von dem Spinell unterfchieden ; da doch gra- 
de hier die Kryftallfomi ein wesentliches Merkmal ab- 
giebr. Hat nemlich der letztere das Oktaeder zur Grund, 
geltalt; fo zeigt jenes Foliil eine langgezogene fechs- 
feltige, an der Spitze abgrftumpfte Pyramide , und nie- 
mals das Oktaedron (welches S. 245. §. 652. falfchlich 
behauptet wird). Ueberhaupt find die Vf. bey dem Ka- 
pitel der Edelfteiiu hinter R. d. L. zurückgeblieben. Sie 
kefchuldigen ihn: als harte er dabey auf ihren zufälli- 
gen Werth Rücklicht genommen; allein lie ha'*en ver- 
geffvn , dafs er zwey, zu nach ft der GeRalt, fehr we- 
fentliche Merkmale: die eigenthümliche Harte und das 
fpecififche Gewicht zu Rathe zog, welche wir in vorlie- 
gendem Buche fehr vernachlafsigt finden. — Aeufserft 
oberflächlich ift der Boracit, Herill, Kyanit und Chry- 
folith befchrieben , und von -letzterer Steinart das gar 
nicht benutzt^ was im Bcrgmänttifcken fjeurnale 1790. 
78t.) darüber vorkommt; der Zirkon (deffen Charak- 
teriftik und Mifchung jetzt fo fehr bekannt find; der 
kniftilliferte Speckflein, Tremolith, Olivin. Schieferfpath, 
Honigßem u. a. fehlen gänzlich ; das buhte Kupfererz ift 
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mit der K upfrtlafur verwechfelt; dagegen der graut 
Urankalch doppelt , einmal als angeblich JuLfmies Ku- 
pfer ( g27 ) hernach wieder richtig ($. I - 33- ) omet 
den Uranerzen auf’eführt. Von der Cha.aktenlbk des 
Wtifsgilligrrzes (S. 292. §. 783.) ift bis auf den ÜrU 
der Harte, utid dafs es bis jetzt noch nie krvftillitirt 
gefunden worden, kein einziges Wart richtig. - ü« 
llafalt ift unrer den ge u> ahn li chften Gangarten des 
Rothgiltigerzes aufgeführt , und des Schwtrfpaths gar 
nicht dabey gedacht ; ReifiMei/ Hebt unter den Eifenet- 
zen ; das Federerz unter den Silbererzen; Achat. Saa- 
fekt’ihigerz etc. lind als eigene Gattungen betracht«; 
unter dem Golde hat der (zufällig) goldhaftige (Schwell!) 
Kicfs eine eigne Stelle erhalten, und bey dein Silber 
ift ebenfalls ein Silberhaltiger Eifenkiefs aufgetührt; da 1 
Schwefels ift hingegen gar ni< ht als einer befondrr« 
Gattung gedacht, fondern in der Einleitung zu den int- 
tallifcben Körpern wird er beylaulig (S. 266* 27t-) &*■ 
trachtet. Im 71*. §. heifst es unter andern von ihm: 
„Außerdem findet fich der Schwefel fehr oft gediegen“ 
(wie wenn von einem Metalle die Rede wäre); ..nach 
„Art der Metalle durch die Felfen laufend. — ( wörtlich 
fo undeutfih wie in der Ueberf. ▼. Kirtean’s Mineralo- 
gie S. 249.) Faft nirgends find die Geburtsörter ange- 
geben; oder wo es gefchehen , hochft- an voIHtandig. 
Kurz, der eigentlich mireralogifche Theil des Buches 
wimmelt von Fehlern und Inconfequenzen. Diefs wür- 
de fchwcrlich in der Maaffe der Fall feyn, wenn die 
Vf. fich gründlicher um Literatur diefer Wiffenfchaft 
bekümmert hatten , und darum findet man auch wahr- 
ftheinlich nicht die mindefte Kritifch • liierarifcheNtck- 
weifung. Man fehnt fich um fo mehr darnach, je mehr 
R. d. L. uns daran gewöhnt bat, und es ift um fo h* 
fremdender, ie mehr die Vf. felbft in der Vorrede diefes 
Verdienft an R. d. L. fchätzen. — — , 

Gleich nach der Kryftallographie folgen noch («« 
auf dem Tirtelblatte gar nicht angeführt ift) „zwey Be- 
trage zur Rryftallnmctrie." 

Der ite Bey trag enthalt die Aufgabe: „wenn »» 
„einer gegebene» köfperfirhen F.cke eines Kryftalb; 
„alle Kanten unter gegebenen Winkeln abgeliuirF* 1 

„find: die Linien und tähcnwinjlrl der neu entftehea- 

„den körperlichen E- ke zu bejiimmen." 

Wer der analytifchen Trigonometrie, durch 
Hülfe diefe Aufgabe fehr glücklich aufgelöfet wird» 
nicht folgen kann ; der wird fitb wenigftens aus de» 
gut gewählten Bes fpielen von der Richtigkeit der Auf- 
lofung überzeuge« können. I 

Der are Bey trag betrifft: die Theorie der itrdoppt- 
lung des Islandifchen Kryftalles. Nach vorausgefchick 
teil Anmerkungen über die Abmeffungen feiner W inkt 
(wobey wir nicht uoangezeigt laffen können, dafs w.f 
den ftumpfen Winkel des eigentlich Islandifchen Dopp 1 '' 
fpatbs ftets grade 103' 1 und den fpizzen W. 77 fanden, 
dafs jener aber bey den rhomboidalen Bruchllückro 
vom Andreasberge genau 100’, diefer go mifst). un 
»ach einer ziemlich ausführlichen Gefchirbte der et 
fuche und Berechnungen, welche fiugmt'iu und . 
zu Erklärung diefes Phänomen us anftellten, folgt ' 

neue Behauptung det Vf- dafs diefe Erfcheinung »' " ’ 

„Itar 
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..fine im Innern des Rrijflalles vergehende , mit Brechung Endlich muffen wlrnoch anfiihren, da Ts diefemWer- 

„verbundeue , d o p p e 1 1 e Reflexion bewirkt werde.“ So ke 9 Kupfertafeln bey gefügt find. Die erllen $ kommen 
fcharflinnig die Vf. auch diele Hypcrtbefe aus Gründen in jeder Figur mit den in des R. d. L. Kryliallographie 
der ebenen und fphärifchcn Trigonometrie zu verthei- überein; die 9te ift aber neu, und bezieht (ich auf die 
digen fuchen : fo.. können wir ihnen doch keineswegs angehangten Bey träge aus der Kryßallometrie. Das Tt- 
beytreten. wenn wir uns an den hierüber vorhandenen telblatt Tagt von dielen Kupfern nichts ; daher die Kau- 
fetionen Auffatzdes verilotheaen Silbe>Jchlag, der den lin. fer (ich bey dein Empfang wohl vorzufehen haben s ob 
B. u. K. ganz unbekannt geblieben feyn mufs, erin- folche auch fammtlich bey gelegt worden? 
nern. Er fallt im II Sc. des 3 Bds. der Heob. u. Entd. 

a. d. Naturk. von der fiefelifch. naturf. Fr. zu Berlin. Prao, b. Ca've: Fratuflsci If'ilibatdi SchmUt , Univer* 

(Nn. VIII. 5 . 1—16.) Siiberjchlag blieb hier blofs, wie lir. Prag. (Tot. Prof. Extraord. Flora Boemica inchoa- 

Werner , bey Sewton’s Behauptung flehen : nach wel- ta, exhibens plantarum regni Bocmiae indigena- 

cher der Strahl doppelt ge [palten wird; aber er lafst es rum fpecies. Ctntuna prima. 1793. fol. I. Alph. 

nicht dabey bewenden diefs mit U'emer’n durch eine mit Tir. u. Vorrede. 

vis occulta (nemlich durch die Gellalt der kleinflen Ob es gleich der Prager hohen Schule, dieferMutter 
Tnoilchen; f. deffen Abhandf. von den aufs. Kenn- verfchiedner anderer in Deulfchlar.d . nie an vorzüglt- 
zeichen der FglKl. S. 236. 5.) erklären zu wollen; fon- chen Gelehrten in mancherlei WiiTenfcbaften fehlte: 
dem er dringt in die .\nfur der Steiuart felbll ein, zeigt fo hat es doch, fogar nach der ungemeinon Verbreitung 
zuforderft. dafs diefer Kalkfpath in der Richtung der der Naturgefchirhre in unfern nun zu Ende gehenden 
Diagonalflache , welche durch die fpitzen Winkel gelegt Jahrhundert, ziemlich lange gedauert, bis fie zur Auf- 
i(l, mehr Fefligieit und Dichtheit habe als nach der mit nähme und ßetriehfamkeit gedieh. Vor wenig Jahren 
den Seitenflächen parallelen Richtung, und beweifst aber (icg fogleich eine Gefellfchaft von Gelehrten, durch 
nunmehr aus optifchen Gründen, dafs der einfallende die Unterilützung bemittelter Liebhaber und Kenner an, 
I.khtftrahl zwiefach gefpalten, und das Bild doppelt ge- das an Naturprodukten fo reichhaltige Königreich ISoh- 
felien werden müffe. Wenn die lin. Vf. diefen Auf- men, vornemlich auch in der Ablicht zu durehfuchen. 
fatz nunmehr felbll durrbgegangen feyn werden , lieh- und die ihm verliehene wildwachfende Pflanzenarten 
men liehoffcutlich ihren (im 44. §. S. 419. befindlichen) ausfindig zu machen. Die Lage diefes Reiches, wovon 
lehr übereilten Machtfpruch , dafs N'eiotun gar nichts der Vf. in der Vorrede zu diefem Weike ausführlich han- 
erklärt hätte , und es dxbnj auch bisher geblieben wäre, delt, die mannichfalrige Abwechfdung von Gebirgen, 
zurück; fo wie wir denn überhaupt ihre hier durch- fruchtbaren und durchflrömten Thalern und Ebenen, 
gängig hervorleuchtcnde Selbllgenügfainkeit, d>e lieh liefsen zum Voraus hoffen, dafs die Anzahl der bereits 
durch die verächtlich hingeworfuen Blicke auf Sewton bekannt gewordenen Gewacbsarten einen nicht gering- 
und Uugenius offenbart , gar nicht rühmlich finden. — fügigen Zufatz erhalten würde. Einen Theil davon hat 
Vielleicht überzeugen fich die Vf. nunmehr mit uns, Hr. S. bereits in dem . den Sov. jäctis Hohem, einver- 
dafs es nachdem, was Silberfchlag bewiefen hat , ihrer leibten Ver-eichnifs aufgellellt und fich dadurch fo- 
liijpothefe von zwey verborgenen Reflexionsflachen nicht wohl, als feine Phntas orchideas., feine neuen und 
mehr bedarf. feltenen Pflanzen nebfl botanifchen Beobachtungen und 



Ueberdiefs hat fich im lüften §. (S.426.) ein we- 
fentlicher Irrthum im Calcul eiogefchlichen. Aus den 
Prämiffen : 

t) XIV r XM + XM' 

,) a. Sin N + 26. Sfn CO ■+ NI 

2 ) XM Crtjfc 

— *• Sin N ■+ 2t. Sin CO — N) 

3) XM ~ — — £ 

wird nemlich gefchloffen : 

V X 'n ~», XM * XM Sin — <• s i n Q 
Nun m aber:- 

Si» CQ *■ N) — Sin Q. Cof. N + Cef. Q. Sin N 
Sin (O — N) — Sm g. Cof. N — Cef. Q. Sin N 
daher 



dergleichen als einen fehr emfigen Forfcher und ge- 
nauen Beobachter der Gewächfe, rühmlitbll bekannt 
g-raachr. Um dello mehr freut es uns' v dafs eben eres 
übernommen hat, das boranifche Publikum mit den 
faromtlichrn Gewächfen Böhmens bekannt zu machen. 
Er wird diefes inCcnturien tbun. In diefer erflen der- 
felben find aus der zwevten linneifchen Claffe blofs die 
Arten der Circaea, Veronica, und der Arten von Orchi- 
deen enthalten , nach Thunbergs ganz richtigem Bey- 
fpiel. Jede Gattung, fo wie jede Art wird zuerft be- 
ftimmt ; dann mehr mit genauen Bemerkungen und kur- 
zen Befchreibungen verdeutlicht, als mit vielen Sy no- 
nymen befchvvert, aufgellellt, endlich auch der Stand- 
orte und die Zeit der Blüthe und Reife der Früchte an- 



\ *■ Sin N + 2 t fSin 0. Cof. N + Cof O-Sin N) 

Claut C10. 2.) XM — — Z 

. Cof. N. 

(a. laut No. 3.) XM'-—— " N ti£L S - Q^of; N • Cof- Q- s “^) 



Cof. N. 



gegeben. Um die Liebhaber diefer VViffenfchaft mit 
den hier zuerlt gegebenen Arien bekannt zu machen, 
wollen wir de mit ihrer ganzen Beftimi.’ung aushe- 
ben. Was die Circaea betrifft, hat er Ehrhardts inter- 
media auch angenommen und unrerlcheidet die al- 



XW— XM +• (Sin Q. Cof.N + Sin 0* Cof. N) 

, c*ü: 

oderX\V_jtf.j.SmO"4« Sip.O. und nicht’j«. Sin Q. 
IlR Bithz £it; durci einer. hi«. TH fta:: 



ptmt von diefer und der lutrtiana hauptfachlich durch 
die wechfelweisgeflellten- Blatter. ler.nica ne gle- 
it ta fol. oppufitis, ovatis, radicßlibits crinatis yetia- 
Gggg s > Digitizedby latii 

y.tü . w>- Zufkmtccahznz lehrt 
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Intis, CAuftHi* fubftfßfibus ; cautf ßmpliri erecto. Von 
diefer vermuthet unter Vf. , dafs iie Jangft für eine Ab- 
änderung der V.fervytlifolia, deren eröargiebt. fey 
gehalten worden. V. t enerr mta fol. ovatis , jfottw 
tntegerrmis { caule esecto, raeemn teysmna'.i et axiUari; 
Cal. quaHriJido, aequali. V. dental a , f»l oppofitis, 
lanceolato ■ linearibiu, feffilibut, acum'matit; enuie tx 
procumbente erecto , tereti; nicemis Uterabbus oppofitis ; 
Cal. 4 fidö. V. florida unterfebeidet fich von der 
tatij olia mit fünftheiligen Kelch, hauptfarhiieh durch 
einen viertheiligen, und zweyfeitig harfchhärigen 
Stengel. V. L a p p n go foll Cranzens V. hederifolia feyn. 
V. fuc culent a fol. lanceolatis, profunde dentaiis, car- 
nofis; cnule erecto ramofo; floribus axtllavibus brevifßme 
pedunculatis ; cahjcibut quadripartitis. Welche mit des. 
jlllionii Ver. fucculenta, die blos eine Abauderung 
von V . verna (ey , nicht verwechfelt werden dürfe. 
l/.fpicat a alpina, die der Vf. blos als eine beson- 
dere Abauderung von der Spicata angiebt und F. AU 
lionii, wie auch Tonen efortii, von welchen er 
ausdrücklich fagt; er könne fich nicht überzeugen, dafs 
fie wahrhaft verfebiedene Arten von, V . officinali 
waren , ftellc er gleichwohl hier als eigene Arten 
auf; Bey den Orchideen tritt er Schrebers Meynung 
bey, dafs die aufsern Blumenblättern als Kelch, das 
Nectariutn des Linnt- hingegen für die Krone gehalten 
werden mülfc. Unter de* eigentlichen Gattung Orchis,- 
befindet fich aufser den, in feinem eigenen Auffatz von 
diefer Familie bereits angegebenen Arten , und der von 
Villars aufgenommenen 0 . fvaveotens keine neue. 
Satyrium alp in um bulbis profunde bipartitis ; ealycis 
fol. exterioribus patentibus ; corollae labt» trifido, iutegro 
hingegen ift ganz neu. Aus den linneifchen Arten die- 
fer Gattung, wie auch derOphrys, hat unfer Vf., nach 
Willdenowifchen Grundfätzen verfchiedene ausgehoben 
und unter 3 gleichfam neuen Gattungen aufgeßelit. So 



KLEINE S 

- Nato* externen«. Halle, b.Dreyflig u. Jler/iit, b. Schropp: 
JhMdunpen merkwürdiger 71: irre in neun und zwanzig zinner- 
ne* JbfU-frn, nrbft einer Pefrhreibnvg ihrer Lebenrare. Ein 6>- 
fchtnk Jur Kinder. 72 S. *• (ohne Jahrzahl.) llr. Dretifig f.igt 
in der an die „Spiel- und lehrlullig« Jugend “ gerichtete« 
Vorrede feinen „jungen IJn. und Damen“ daf« das Spiel 
mit feinen gegofsneti Thterfiguren weit unterhaltender und !rhr- 
reiclier fev , alt das mit So’daten, Jagden, Heerdeu ; ferner dal» 
der Papa feine fchdnen Kupferlliche den Kindern juft auch nicht 
in die Hand* geben wolle , tmd daf» fich Hn. Dr. Zinnfiguren 
noch weit betTer .-um Verd-rben. Zerbrechen — und Wieder, 
kaufen — quaiilicirteii : dafa fich manrherley Spiele mit den Fi» 
guren anßellen lielTen , man mit Soldaten und Kunden LSwen- 
jaaden anfiellen, die wilden Thfere zwifchen Daumen htmm- 
tch warmen, und ein — arme* Deh — ron den l.öwen — im 
Sprunge ergreifen lagen kdnn- , ja Hr. Dr. g»!ij in feiner Be- 
geiferung fo weif, daft er f>gt „wer weif», ob ich nicht einen 
oder andern jungen Limiaeu- erwecke?“ Nachdem er feinen, 
„jungen llerrfchaften" gemeldet, wie viel ft- dielln. Farjirr, der 
die Kupfer zum Abzeichnen herieh, und Jln. X'ayW, der die 
Befchreibuiig etiffetzn-, verbunden feyn, fugt er noch die er- 
freuliche Anmerkung hinzu: „lei der Folge werde ich auch 

noch eine Sammlung um merkwurdig-n ’ß iumcn i- des Weic- 
Qrichs gehen. Palmen, Pifmg», F.ichcti, Tannen u. f. w. Dann 
können fie jedes Thier in den Wäldern feines Vaterlandes wei- 



hst er dem Satyrium rep ent des Linn6, varnemlicb 
wegen des nkht gewundenen Saamengehaufes. drey- 
blattrigten Kelch und nach unten zu hokrichten Unter- 
lippe der Krone, den Gattungsnamen mit Hallern gege- 
ben. Ophrys alpin a aber des Linne, m yo dis, 
arß chnitc s anthropophova find wegen der gera- 
den, länglichten, gefürchteten Frurhtanlage und dar 
gewölkten, am Grund mit einer uachenformigen Ver- 
tiefung verfallenen Unterlippe der Krone, Arten feinet 
Gattung Anschnitts: und zwar die zweyte Art mit dem 
Beynatnen mufciflora, die dritte hingegen furiffa- 
ra. Seine Hilleborine unterfebeidet fielt endlich von den 
andern , durch eine ey förmige, rundliche gefurchte ur.d 
kurzgeilielte Fruchtanlage. Zu diefer Gattung hat et 
Ophrys nidus avis wie auch cordata L. und feite 
neue H. fucculenta ca ule etphyUo vagiiiato; caiijcm 
foliis connivenitbus ; corollae labio inlegrrrmo, eoncaro, 
ecpice erectiufculo gebracht. Sesaydus enthalt nichts net«. 
Ilr. S. hat felbit von jeder hier angezeigten und fetott 
anzuzeigenden Art 2 Abbildungen verfertigt, die er 
auch allemal nach der Benennung mit der Nummer an- 
führt: allein niemand, der nicht in die Bibliothek fei- 
nes grofsmüthigen Beförderers, deslln. Grafen v. Cstai, 
oder der Univerfitüt kommt, welchen er fie Übersicht, 
kann etwas davon zu fche« bekommen. Da Kec. den 
Vf. als einen ganz ausnehmend genauen und fchucert 
Abbilder der Gewäcbfe, vor allen andern, die er noch 
fah , kennt: fo kann er fich des VVunfches nicht entkai- 
ten , dafs ei ihm gefallen bähen mochte, den ungemeia 
weitfehweifigen Druck , zufammenrüt ken zu lallen, uud 
den beträchtlichen Preis , zu dem diefes Werk unter je- 
nerGeftalt Beigen inuis , durch denätich der darin vor- 
komjnenden ganz neuen Arten , annehmlicher zu tus- 
chen. Zuvcrlafsig würde es nlsdenn den Liebhabern der 
Gew ächskunde um defto willkommeaer gewefen feyn. 
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den Isftcn. An Vögeln fotl e» such nicht fehlen. Tifcbt fidit» 
fie pleichf*!!» haben, fchöne und haf>liche. Es ftdi-u ihi« 
von jedem einzelnen Thii-rc fo viele Stiiek zu Dienile, siiäi 
wollen. Ich Jcanu Ce an kameelen oder Rennt liieren rtkiet 
machen , als der reichfle Lappländer, oder Araber ill. Bel-.o 
ben Ce i mich nur wüfen zu .affen — , w j„ rirle Pfunde e» 
fern follen". Von diefer fpefshaften Vorrede llicht nunderrca 
Jln Prof. Klugrl ausgearböit. te Text fehrab, «elclicr d« to 
Kmder imerefiante der Gefchichte emlUiaft und fe feiet' da-* 1 
ßellt, ohne zu Gunflen und Behagen der lieben Jugend u> 
niitze Schwanke zu machen , wie fie vordem in Menge auf (*■ 
tifcht wurden. Wenn die Linder nur de* Spähe* liegen ddi 
mit der Natur befchaftigen feilen: fo ift e« weit befTer.rsiw. 
terbteibt, die Soldaten thun denn, wenn es zumabl auf d :t 
Pfunde Zinn abgefehen wäre , diefe Dienfte eben fogut- 
fo fchlimm mag e» nicht immer gemerm feyn. Hie Figur' 1 ’ 
felbit find nach den aufsern Umrißen fau durchaus richtig, ehe» 
weniger kann Rer. mit der Ausführung auf der I’iaahe, uod 
mir der Auemsklung zufrieden fevnj bevdes könnte feiner, u» 4 
die Wahl der Farben gefälliger feyn. Eise forefälügere DIuw«- 
nation könnte vielleicht den Preis etwas erhöhen; abrr ein« 
genaue , fcharfe, u:;d gefe mackroUe Srulptur könnte di« üj- 
zelnen Abgüße kaum merklich vertheuern. L'nd durch fie* 1 -^* 
doch der fchÖBlle Zweck einer foichen Unrernchmunc : Pi'dure dt* 
Gefühls für Wahrheit uni Schönheit, lehr wefenüick iaefirderr- 
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GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Weidmanns E. : Bibliotheca hiftorlca, in- 
ftructa a. b. Burcardo GottMf Strnvio, aucta a. b. 
Chrifiiano Gottlieb lindere , nunc vero a Joanne 
Georgia Meufelia ita digefta, amplificata et eraen- 
data, ut paene novum cpus videri poflit. V olu- 
tninis V Pars IJ. 1791. XS. inhaltsverzeicbnifs, 
876 S., 1 Blatt Corrigenda, gr. g. 

D ie fünf letzten Kapitel der zwetjten Fortfetzv.ng, 
womit diefer Theil anbebt, holeu die Gefcbicht- 
fchreiber und Schriftfteller der Slaven (Kap. IV.), der 
Wandalen (Kap. V.), der G o t/ien (Kap. VI. in zwey 
Abteilungen), der Longobarden (Kap. VII.), und 
der Burgundionen (Kap. VIII.) nach. Fiiglicher wä- 
ren fie freylich im erften Theile diefes Bandes abgehan- 
delt, und die drit te Fortfetzung, oder die Nach- 
richten von den Gefchichtfchreibern der noch befle- 
hendea curopaifchen' Reiche gleich Eingangs 
zum Inhalt diefes Theils gemacht worden ; der dann, 
da er ohnehin fchwächer an Bogenzahl ift, die 
Schriftfteller ober Portugal und Spanien viel- 
leicht zufammen befafst hätte, da er jetzt nur die er- 
ftern vorführt. 

Den Anfang von den Gefchichfchreibern der 5 1 ei- 
nen macht Uelmolds fchätzbares Chronicon, und deflen 
Continuator, Arnoldus Lubecenßs, S. 1 — 6- Aber Rri 
nervs Reineccius , dem man die zweyte belfere Ausgabe 
•verdankt, fagt nicht, wie ihn Hr. M. S. 3. bcfchuldigt, 
dafs die erde Ausgabe von Sigismund Schorkel, zu 
]S aumburg erfchienen fey („trancofurti ad M. , non 
„Nwnburdi, utReineccius in Juae editionis pruoe- 
„mio falfo trad idit“), fondern feine Worte : „Prae- 
„ferebant hi (annales) expreffionis n uctorem Sigismundum 
,,Schorkelium Naumburg.“ deuten , wie auch fchon der 
Zufammenhang angiebt, nur das V'aterland des Heraus- 
gebers (Naumburgenfcin) an. Des Druckorts erwähnt 
Reineccius gar nicht. — Chriftian Diftelmaier, 
nicht Lambert, wieS.-ffteht, war es, der, nachRei- 
neccii Vorrede, eine Handfchrift dazu hergab; nur je- 
nen nennt auch Bangert in der Vorerinnerung zu der 
Lübecker Ausgabe v. J. 1659- Hr. AI. nennt diefen Codex 
mit Bangerts Worten : „multis modis inperfectum et man- 
cum.“ Reineccius nimmt an, dafs man verfchiedene Ab- 
fchriften von dem Chronico gehabt habe, und dafs die 
Handfchrift des Diftelmaiers eur aus einem rohen Ent- 
J. L. Z. 1793- Vierter Band. 



würfe von der Hand desVerfalTers, der Codex Puchenianus 
hingegen und die mit ihm übercinftimmende 'Schorkel- 
fche Ausgabe aus einem vollmundiger ausgearbeiteten 
Exemplar gefioften fey. Gleichwohl ift rann erfterer, der 
Dilletmaierfchen Handfchrift, allein die Vorrede zum 
erllen Buche fchuldig, die fov.ohl in der edir. princeps, 
als im Codice Pucbeniano gefehlt. Uehrigens endigt 
Diftelmaiers Handfchrift eben da, wo alle übrigen en- 
digen. Die pergamentne Handfchrift in Kopenhagen 
und die gottorpifche von Arnold (jetzt wohl auch in Ko- 
penhagen) würden bey einer neuen Bearbeitung zu Kä- 
the zu ziehen feyn. (Beyfallswerth ift die Nachwei- 
fung von Handfchriften ; nicht weniger würde li e es 
bey rnehrern wichtigen Gefchichtfchreibern und Annnli- 
ften der miniem Zeit, z. E. bey Paul Warnefried, Jor- 
danes u. a., gevvefen feyn). Ein Reinecciusfches Exem- 
plar mit vielen Textverbeflerungen eines namhaften Ge- 
lehrten des I7ten Jahrhunderts, die Bangert- nicht be- 
nutzen konnte, und ein Bangertifches mir Thotnae Rei- 
nefii handfchrifclichen Anmerkungen und Correcticncn 
find in des Rec. Sammlung. — S. 10. Hr. M. ift zwei- 
felhaft, wie er den Namen des Verfallet-» der: „Oratio- 
„ne drlla origine e fuccejji degli Slavi •• etc. fehreiben 
follen ; ob: Vincent Pribeoe , oder, nachdem Va^ea- 
Priimo, oder endlich : Bribonim. ,. Verum et de Bribo- 
„rtc, fetzt er hinzu, ,, fubfuiia noflra literaru tacent. To r- 
„te (Fortaffe) alii feliciores eriint in orationeißa ir.dägan- 
„da.“ Rec. kann den Titel von feinem Exemplar die- 
fer feltenen Hede genauer geben: Vincer.zo Pribe- 
vo dell' origine e fucceßi drgti Slavi. Orazior.e tradot- 
ta dal Latino da Bellifario Malafpalli. In Venezia per 
gHEredi d'Alto. 1395.4. Souft ift noch zu” ändern 
da Lefirui, ftatt : „de Lefena .» Uebrigens ift es eben die 
jenige , die in F. A. D. W. Co nfultatio de principatu in- 
ter provtnetas Europat. Ed. III. oyera Thomae Lar jiL 
Tubmg. 1626- 8- vorkommt. Von dem Dominikaner 
Pribevo felbft hat der Pater Echard in dem Werke de 
Scriptoriius Ordinis Dominicanorum gehandelt. Auch 
Cour. Sam. Schurzfleifch mufs ihn nicht gekannt haben 
der ihn fonft in der Schrtft de Rebus Slaoicis angezo<*en 
haben würde. — S. 13 — ausführlich und unter- 
richtend von dem reichhaltigen Werke des Hn. tenifor 
dan: Origcnes Slavicae . aber eine Narhweifung daf s 
der gelehrte Pater, Gelafius Pobner, oder Gelaf.a San- 
cla Catharina in dem : Prodromus ad Hngccii Annales 
Bohemiae, die zum Theil rohen Materirfien des Jordaiti- 
fchen Magazins hiftorifch und kritifch zu bearbeiten ge- 
fucht, vermißen wir hier und in der Folge. Die An- 
Hhhh zeige 
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steige vöd den* rortrefltcheri Gebfta rdifchcn Werke be- 
fchifefst S. 39. und 40. das Kap. von den Schriftfte Ilern 
Aber die Gefchirhte der Staven. Von den Schriftftel- 
letn über die U'andalen, die von einigen Jahren ir* 
Hg für ein flavift lies Volk gehalten wurden, ift Kap. V. 
befoiidets gebandelt. Weil lir. AI. denjenigen bey tritt, 
die fie für ein kefondercs Volk haltert. Unllreitig hat 
man die Vandalos mit den Venedis verwechfelt. Sehen 
Conring fah fich in Verlegenheit gefetzt bey der Aufga- 
be, warum die fchwedifchen Könige Könige der Wan- 
dalen heifsert, und ftatuirte hier eine ähnliche Verwir- 
rung der Gothen mit den Wandalen.) Im VI, Kap. von 
den Schriftftellern der Gothen ift S. 49, 50. von Le- 
onard! Aretini börhft feltenem Buche: „de Hello Gotho- 
rum, fett de bello Itulicu adverftu Guthos LibrilF gehan- 
delt. Die Parifer Ausgabe von 1507.4.001005., die 
Ree. aus der Sammlung des franzöftfehen Hiftoritgra- 
pben Gulcheron beiitzt, führt am Ende noch' die Unter 
fchrift : „Lcontmii Aretini de bello ltalico et Gothico Li- 
„bri quatubr ab Egidio M ajerienfi tiuprr Jurr.ma 
,. cuwt diligentia correcti pridie Kalendiu Apriles. In Bei 
„ lovifu Impftjfi Anno Dom.ni Millrfinto quingenteßmo 
,/epiraio lelicttcr F.jplkiuntPovr Gfchan Petit." Zudem 
ln der Note von Hn. JM. angeführten Selbfturtheil des 
Aretinus wellen wir noch folgendes, unferm Exemplar 
von unbekannter Hand beygefchriebenes, beyfügen ; 
„Tratistulit , aut epitr.mavit patiuS ßrocopii bellum Go- 
t.tliicum Leonard. Bruni non iurpte quidem , at fludio 
1. partium coneptus ita, nt r.e jides quidem ei ßt Jt-mper 
„habenda. Fieri tarnen potuit , Ut in alias etiaut Jcripto- 
, ,res inciderit, quos Sequi yrae Caefarienß maluit." Und 
in der That ftimrnt das zweyte Buch In der Arbeit des 
Leonard] Bruni mit dem VII. Kap. des II. Buchs desPro- 
copius, das dritte Buch mit dem Anfang des HI. Buchs 
deflrlben, und das vierte Buch mit dem XXIII Kap. 
das III. Buchs des Procopius iiberein. — Billig Ufst der 
Vf. S. 52. Sigonü vortretlichem Werke: de occidentali 
Htiprii Gerechtigkeit wiederfahren. Als eiuOi Beweis 
der Sorgfalt Und des genauen Studiums, das fein Vf. dar- 
auf verwendet, wollen Wir nur die nicht fehr bekannte 
Anekdote anführen, dafs, während der Arbeit, l.eun- 
llmius durch wöchentliche Eilboten die fertigen Bogen 
von feinem Zofimus, *n dem eben damals gedruckt 
Ward, von Bafel nach Bologna au den Verfalfer fei den 
strafst?, damit er für fein Werk da von Gebrauch machen 
konnte. Die Nichterwähnung diefes Dienlles bey der 
Herausgabe des Werks talfsfiel freylich hernach dem 
ljundnv gewaltig l S.62.nach: Samuel »Tritts, 
die Gefchichta der alten Gothen hat aürb Conrad 5 a*nuri 
Schurzßeifch in der DiJJ. dt Rebus Sueo GothiciS , aber 
freylich nur letii bracluo behandelt. In den DifpUt, Hi ft. 
Civ.Lipf. 1699. 4- ift es die XV. — S. 6J. Der Heraus- 
geber s olides Olavit/erelii angeführtem Werk heifst mit 
dem vollen Namen: Petrus Schenbergi eben der, von 
welchem 8uch die Vereliana beforgt find. S. 72. nach 
Arpe. Auch der Vf. der fdflur\[ihen Briefe hat von S. 
i$4 129 einen Abrifs des Lebens des gothifchen Theo- 

dnrich eingefchaltet, fo wie er im 9. 10 u. Ij. Brief den 
Nationalcharakter der Gothen in Schutz genommen hat. 



*11 

Von S 73 — 30 giebt Hr. Itl., ob es gleich nicht eifert 
lieh ln dem Plane des Werktliegt, Reehe-Tchafi cs 
ültern und neuern Unrerfuchungen , die Fram istus Ja- 
nius, Thum. Marefi hat! . Stjernhleim. Erich Rentei, 
Eduard I.ye, Heupel. Job. Ihre und Knittel ü irr dir\l> 
fogorhifc’. e Sprache und Schrift, über den Ul ;>hilaf uri 
über die Ueberbleibfel feiner neuteitainentiicheo ÜeVr- 
fetzongen angeftellt haben. Eine gutangebrarh:e ecd 
unterrichtende Excurfion. — S. g ;. Sollte wirklich roa 
der neuen Ausgabe von des Camilli Peregrtni lii. 
floria Priucipum Lungobardorum durch Francejo 
Mario Pratilto ein Tomus IV ans Licht gfimm 
feyn? -- Die Schriftfleller de rebits Bnrgvndtii 
befchliefsen endlich die zweyte Fort fetzuuq. & 
97 - SicoLius Figwerius. Die grographifthen Beüuu- 
mungen und Angaben, die er in feinem: Git>n ico fit- 
rum Burgvndi-mum vortragt, fiat zuiu Theil •Gntrd 
5 ai)t. Schurzßeifch irt der 3 . 93. angeführten: l.:Ji<mi 
Urteils Rrgni Pcpulique Burgumliauum zu berichtigen rt- 
fucht. — Ebendaf. Sainct - ^Julien. Der Titel des hier 
angeführten Werk* lautet richtiger fu: De Lterigme ca 
Bouygognvns, et antiqurd des eßats de Bonrgagnc, ilra 
livres. Plus JeeAnhquitei a'Autun, Ihre tix; dt Ca- 
Ion, 2 ; (nicht: trois ) de DLifcon, 3t de l’Abbaye et ol- 
le de T ournus, 1 ,par Pierre de Sainct ßul en et r. ö Farn. 
chez Nicolas Chesneau, .11 D LXXXl. par privilege U 
Roy, mit 5 grofseti Holzfchnitten. Das von deu budra 
erfien hieher gehörigen Bü'hern gefällte Unheil: ,.yb- 
„Ui funt nttgarum et ctyrHologiamm contortarum fifcnt! 
uns etwas zu ftrang zu feyn: es iit doch unllreitig noch 
viel iliilorifches darinn, zuraal In dem /.westen Bucht, 
frejlh h, theils ohne die erfuderliche Zeltbeftiaiaurg 
und Nachweifuitg der Quellen, und der: „pharm, ml* 
„lanterne de diligence," delfeu er erwähnt, fcheial dem 
guten Alterthumsforfcher manchmal ausgegangen r* 
feyn, theils nach Art der damaligen GefchirhtfihreiLt 
mit fremden Dingen und nicht zur Sache gehörigen Be 
trat heutigen , Gemeinplätzen und Abentheuerlicidicit« 
ln einem pomphaften Vortrag ausftaflirt. Die /ii- 
ßoire de Sequanoii et de la proviuce Sequanoife des B otr- 
guignnns , et du premier royäume de ßonrgognt etc., 
par II r. Dunud , an den Avocat au Parlement et F>s- 
feffettr Royal en l'aniverßte deBe/anfon (d D'jonrt * 
ris 1735. 2 Voll. 4.) hatten, wegen der im t. Tom. vco 
S. 2 1 1- — 293. befindlichen: Hifloire des Buurgutgncfi d 
du premier ruyaume de Bourgogne , hier doch »ielltiCW 
noch eine befondre Anzeige verdient. 

Einen Hauptfehritt thut nun die B ibUotkeea biß ^ 
en aus der dritten FortfetZung zoden Gefchictt- 
fchreibern und Schrift flellern über dienen 
etn tvrapäifcheti Reiche und Staaten. Der':. 
Wird fie in geograpblfcher, hjftorifcher und polififbö 
oder Itatiftlicher Rtickficht cledificiren. Zu den eritrr* 
zieht er auch die Topographien und Ileifebef hr«d> u,i ' 
gen. Das I, aus c> Abtheilungen beflehemle, Kapital hr- 
fchaftigt ficch allein mit den Schriftflellcrn bt*' 
Portugal, und macht beynahe 2 Drittel diefes 
aus. \\ ie man leicht errathan kann, koumieo d*N*'' r 
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fehr fchatzbsrc Nachrichten von den koft baren , und in 
Deufchland felteuen, Werken des de Uritto, Birago, des 
Conde de Kriceira , des Harbofa , Mar hado , des Ritters 
Joz6 Soares da Svlva. (iarcia de Refende u. f. w. vor; 
obgleich der Vf. S. I03* eingeftebc, daft die Erfoder- 
aille der Voillidndigkeit und Genauigkeit in keinem 
Theile der biftorifchen Li terato»' fo leb wer zu befriedi- 
gen feyn, als wo es auf Nachrichten von portugiellfchen 
Schriften ankomnu . die die fpanifchen doch an Selten- 
heit ühertreffen. Nicht* defto weniger hat der Vf. fo 
viel Unterrichtendes .in feine Nachrichten zu legen ge- 
wufst, dafs manche Zeiträume einer documentirten Ge 
/chic.’i/e nicht unähnlich fcheiuen. S. 104. 105. bey Ge- 
legenheit der Bibliatheca Lujitana des Don Barboja Ma- 
thado eine artige Bemerkung: Portugal mit den Colo- 
nieu könne, vouChriftus Geburt an bis zum Jahr 1759« 
in welchem der vierte Band diefer Bibliothek erfchien, 
nicht mehr denn 5600 Schriftsteller aut weifen, die Ro- 
genfchreibfr, die lieh durch eine Rede, Homilie u. dgl, 
auf die Nachwelt gebracht, mit inbegriffen. Davon 
vindicirt lieh Jas Feld der Gefchichte über 2000. (Ue- 
ber 6000 Lebende machen allein das jetzt blihende ge- 
lehrte Deutfchland aus.) — S. «g. wird eine deutfehe 
Ueherfetzung von des de Caftro Mappa de Portugal uach 
der zweyten Ausgabe von 1763 — 64- 3 Voll. 4.1 oder 
wenivitena ein Auszug aus diefem in Portugal gefchatz- 
Werk von einem der Sache und Sprache kundigen 
Ueberietzer gewünfeht. — S. 130- 1*34- vortreiliche 
literai Ifche Notizen von dem gröfsten hiiturifeben, durch 
die konigl. portugieitfehen Hiltorlographen de Britto, 
jUitomo und Francejca Brand ao , Raphael de *1 ejus und 
Don Manoil diS Santos in 8. gedruckten und 2 unge- 
deckten Banden ausgeführten Werk der Monarchie Lu- 
fytnnd. Eine Unrichtigkeit über den Vf. des 3 Baudes 
"deiTelben, die im t Thei! von Spittlers Entwurf der Ge- 
fchichte der europäifchen Staaten S. 102- liehen geblie 
ben iit. lufst lieh hieraus nach S. 13;. berichtigen. - 
5 jjg. J3^. Von den: I'lores de F-fpnnnet pot'Antonio 
de Sonja de Mactdn, befitzt Rec. ein Exemplar der erften 
Ausgabe (ea Lisboa. 1631. ful.), wo auf dem Titelt 
Porte primera Aeht; Wären aifo wohl mehrere erfchie- 
nen ? S. 152- foll der Titel und das Druckjahr von 
des jef'ztten Borniert Gefchichte Alpho.is I olfo lauten: 
lfloria della W In el* midie ationi eh Don Alfanjo Enri- 
ckes, prima t pijfio Re di Partngallo , da Antonio Ma- 
ria Bonued Venezia. 1619 8 S. 154. Von des /lief- 

Jandro, Ferreira Memorias y Noticias da cclebre Ordern dos 
Tempturios (Lisboa, 1735, 2 Voll. 4,) und de* Lucat 
de Santa Catkarina Cathalogo dos Meijres da Ordern de 
Tcutplo Portuguezes (Lisboa, 1722. fol.) znr Gefchichte 
der Aufhebung des Tetttpelherrenordeas unter dem Kö 
nig üionyfius in Portugal wünfeht Hr. M. eine beleh- 
rend« Nachricht. — S. 168- Das Werk, welches den 
unglücklichen Kriegszug des Köuigs Sebaftian nach Fez 
und Marokko befchreibt, ift auch in einer alten deul- 
fchen nach Ereigii lateinifcher Ausgabe verfertigten Ue- 
berfetzung vorhanden: AfrUtaniJche Kriegsbejch/eibung 
Jam/t der Portngallejern Jehroelkhen Niderjchlag ins' 



Teutjche überjetzt durch Niclas jHu'nmg«*' von Tauber 
kunigshoje. Bafel, 1381- 8- — - S. 173. wünfeht Hr, M. 
von des Diogo Batboja Macbado grofser Sammlung zur 
Gefchichte des Königs Sebaftian einen guten Auszug. 
In der That fcheint eine compeadiofe, aber forgfaltige, 
Bearbeitung der volüininöfen Materialien der portugie- 
ijfchen üekhichte im Fache der neuern Gefchichtskennt* 
öiffe ein noch unerfüllter Wunfch zu feyn , von dem 
fchöne Früchte zu erwarten Wären, den aber fchwer- 
lich ein deutsches Publicum begünftigen dürfte. — S. 
Igo., wo die SchriftAeller über die Rechtsanfprüche des 
Prinzen Anton auf die portugiefifche Erbfolge aufge- 
führt find, Hl die Frankjurter Ausgabe der : Relation der 
hmjetzung etc, vjjm Jahr 1590. 4. nicht :»!s deutfeb, 
fooüern lateinifch unter der Auflchrift gedruckt zu er- 
wähnen 1 Br e vis et fida narratio et continuatio reruru 
OMmtim n Draco et Norreyfio in Jua Expeditione portu- 
gallenfi geflarum. Ebendaf. ill der : Brevis Narratio de 
jure jucceßiunis regiae t» regno Lufitaniae J. Portugalliae 
etc. Miütlelburg. das Druckjahr 1591 beyzufetzen. — 
Sollte nicht die , S. xgö- unten erwähnte l Vanegtjrii 
ayologetica pro Lujitania vindicata a Jervitute injufla Ca- 
Jlellae open t ,Jr,annts iE. ^jujti , Regis, Legitimi Domi- 
ni, Paris, 1641. 4. die lateinifche Ueherfetzung von 
dem S. 183. oben erwähntem fpamfehem Werke des Vt- 
lajco de trauere, und folglich diefes um einige Jahre 
früher erfebienen feyn, fo dafs doch alfo die Angabe des 
Antonio in der Biblioth. Hifp. über des de Fudrtes yB io- 
ta Antimnni/iejlo ihre Richtigkeit haben könnte? — S. 
190. auf dem Exemplar von Giovanni Battifta Birago 
Uijloria dell» Revolutioni drl Regno di Purtogallo vom 
J. 1646. 8-» da* Rec. belitzt, fehlt doch auch die Anzei- 
ge des Üruckorts: o Geneve, die Baumgarten vermifs- 
te, welches Hr. M. in der Note **) zu bezweifeln fcheint. 

— - Die Letten 01» Portugal, on the prejent and Jortner 
ftate oj that Kingdou, London, 1777, lind durch ein Ver- 
leben zWeymal , einmal unter den Relfebefchreibungen 
von Portugal S, xaö., dann, und zwar wohl am frhick-, 
lichAcn Orte , unter den Erlauterungsfchriften zur Ge- 
fchichte des Königs Jofepb Emanuel S. 212. aufgeführt, 
und die davon ertheilte Nachricht der Sache nach ziem- 
lich gleichlautend. S. 3t6. gefchieht des; Vrochs- 
verbal de c ndamnation de Gabriel Mahgrula Erwähnung ; 
vielleicht hätte auch noch .auf des Pater Johann Bre- 
wer Paria de Vita P. G.Urrietis Matagridae hier, oder un- 
ter der 5, Abtheilung S. 235. verwiefen werden können, 
fo wie iie in des Hn. von Murr Journal zur Kunftge- 
fchichte et c. XVI Theil. S. 41 — 75. vorliegeu. — - S, 
23J. von den Unternehmungen derPortugiefen in Alien, 
nach: Mafcarenhas hatte vielleicht feine Stelle ver- 
dient: ilijtnria tragico ■ maritima etc. , pof Bernardo Ga- 
rnes de Bnto. Lisboa. 3 Voll. 4. 1733 — 1736. weil dar- 
inn bauptlUehlich die traurigen Schickfale noch vieler 
portugteiilcben Schilfe, die auf dem Wege nach GAindieu 
verunglückt lind, brfchrieben werden. — Hr. fil. halt 
S 275- *hch den 3ten Band für ungedruckt ; nach Rödings 
allgemeiner Literatur der Marine ( vor der II. Abtbei- 
“lung des Cacbülicoa; S. 102, 103. aber kauu es nicht 
II h b h 2 feyn. 
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feyn. In der VII. Abthellang;, die von S. 242 — 262. 
die Scbrlftfteller über den politirchen Zuftand Portugals 
und die portugiefifche Statiilik in XI. Paragraphen vor- 
trägt, verminen wir noch einen XII. Paragraph über 
die portugiefifche Marine , wo denn auch die Sammlun- 
gen der das Seewefen betreffenden Gefetzc namhaft zu 
machen gewefen wären , z. Ü. folgende durch Antonio 
Manefcat, die unter andern verfrhiedene, das Seewefen 
und die beym Seewefen angeftellten Civiibedienten an 
gehenden, königlichen Verordnungen enthält: Siiflcma 
ott collegso dos regimentos reaes, com Jeus Jndi.es contem 
os regimentos pertencentes n aiminijlmcio da Fazenda ^ 
rral et alg'.\ns yarllcuUres, ojjereddos ao cminentijfimo 
ad reverendiffimo SenhirNuno Ja Cunji«, Prcfbitero Cur- 
deal da Santa Igfeja de Roma d> Titulo de Junta Aimfla- 
fia, Inquifidor gerat etc., por Antonia Manefcal. I.isboa 
Occidental, 3 Voll. Par* I. 1718- Pars II. 1724., und die 
llr. M. S. 261. ohne den Namen des Sammlers , nur 
nach dem abgekürzten Titel aufgeftelit hat. Bey Spa- 
nien, das der folgende Band enthalten wird, fo wie bey 
den übrigen Seeftaaten wSnfchen wir übrigens, dafs der 
Artikel von der Marine der Aufmerkfainkeit des Vf. 
nicht entgehen möge. — S. 258. Tozens Nachricht von 
der Akademie der lliftorie, wclJie König Johann V von 
PortugaUim^f. 1720 errichtet hat, die allerdings ein Aus- 
zug aus des Marque de Alegrete Uifloria da Academi a. 
Real ift, (Hr. M. fagt: defumta videtur.) fucht man 
nun bequemer in der febatzbaren Sammlung von To- 
zens kleinen hiftorifchen Schriften, wo fie von S. 1 — 35 - 
die erfte Stelle einnimmt, 

Berlin o. Potsdam : Merkwürdige Gefchichte des Le- 
hens des Grafen Enterich von Tuköty, und der durch 
die ungrifchen Mijsiergnügten erregte» Unruhen und 
Kriege. 1793- 333 S. g, 

Tököly's Gefchichte in gegenwärtigen Revolutions- 
zeiten, ohne Vorrede, ohne Namen weder des Heraus- 
gebers noch des Verlegers , und wahrfcheinlich unter 
falfch angegebenem Druckorte — macht aufmerkfam. 
Das ift aber auch der ganze Zweck diefer myfteriöfen 
Fublicalion ; von andern Ablichten findet fleh nicht die 
geringftc Spur; das Buch ift auch gar nicht dazu ein- 
gerichtet. Obwohl anfangs (S. 2.) infmuirt wird, es 
enthalte Privatzüge und fpecielle Anekdoten , welche nur 
ein gleichzeitiger ßiographe fo gut habe wiffen können, 
fo finden fich doch deren äufserft wenige; der Held der 
Gefchichte wird weder genauer bekannt noch interef- 
fanter dargeftellt, als in feinen langft gedruckten Memoi- 
ren Der Rcc. hat letztere in diefem Augenblick nicht 
zur’ Hand, aber das Gefühl hat er, aus diefem Buche 
nichts erhebliches gelernt zu haben, was in den bishe- 
rigen Gefchichten derfelben Zeit fehlte. Es ift eine 
ziemlich magere, treckeae Erzählung ohne alle hiftort- 



fche Kunft, Aus einigen militärlfchen Maximen fieht 
man, dafs Graf Tokiily ein Mann von Kopf gewefra; 
was man fonft aus ihm machen foll , ob er fyftetnstifch 
oder blols unruhig war,« ob Schwächen und Privstlci- 
denfebafren ihn hinderten , ganz zu feyn , was « (aich 
feiner I age) folltc und wollte, iit nicht za erfehen; « 
findet fich von feinen Sitten . von perfünlicben Eigen- 
fchaften beynahe nichts. Die Schreibart ift übeniem 
nicht feiten undeutlich; nur ein paar Beyfpiele: Satt. 
Der kaiferl. General drang in die Sjehenbürger, welch 
unter der P.edinguag, feiner Mmnfchaft Unter holt zu t;i- 
eher., Bedenkitit gehabt hatten, fich zu erklären, und *it 
feiner Mannfchaft zu dev feinig-n zu jtofsen. Ift hieraus 
erfithtlich , dafs fie lieh nach feinem Willen erklärt! 
Dicfes erhellet nachmals aus Umftäaden in der Eruh- 
lung; gefagt wird es nirgends. S. 241.: Der Math der 
Kaifcrlichen wuchs, weil ihre Unternehmungen gut «oe 
flat ten ginge», an die fie vor jetzt n-,chgar nickt grda.it 
hatten. S 295. ift§.40.*(deuncs ift alles in §§. gethoilt,)g»w 
unveriundlich, weil gefagt wird : „dicfesgefchahaustiM 
„Zwiy fachen Abficht“; da cs heifs.cn füllte; Aus folgen- 
„den zwei] Platins mujste Einer gewählt werden.“ Mio 
erkennt die Eilfertigkeit eines Ueberfetzers. Für den 
politifchen Unterricht lafst fich aus dem Ganzen die Leh- 
re ziehen, dafs es mit Revolutionen, die die Mignitn 
machen wollen , überhaupt bey' weitem nickt fo viel 
auf fich hat, wie mit andern; befanden weil es ihnen 
meiftens an Mcnfchenkenntnifs fehlt, und weil zu vielt 
Privatruckficineu fie zerßreuen und irre machen. 

VOLKSSCIIRIFTEN. 

Eisenach , b, Wittekindt: Ein UnterhaltaHgsM 
zur Beförderung der Mcnfchenkenntnifs, von Ais* 
Ft. Ern fl %jacubi, hcrzogl. fächf. Supermtend. und 
Beyfitzern des H. U. Confift. zu Crannichfeld. El- 
fter Theit. 1793. 20 B. g. (1 Rthlr.) 

Der Vf. glaubt, durch Aushebung der aufserordeet- 
lichften guten und böfenThaten, die er mit Aomerkon- 
gen zur Betrachtung ausftellt, die Menfchenkenntniü 
zu befördern. Er fchreibt nicht für den Hiftoriker, 
fondernfür den, der zur Unterhaltung lieft. SeineQuel- 
len find dia allgemeine Weltgefchijäte, und Hardioui 
heilige und weltliche Gefchichte. Diefe volumiaofen 
Werke werden freylich noch zu manchem Theiie Stoff 
genug liefern. Der gegenwärtige Theil enthält 107 
Erzählungen vorzüglich aufserurdentlicher Handlung« 
aus allerley Zeitaltern und Völkern. Etwas wtitfchvr«' 
Cg find die Erzählungen allerdings , die Anmerkung« 
aber defto kürzer, und, wer nichts als Unterhalter? 
fucht, der wird immer noch feine Rechnung bey duffe« 
Werke finden. 
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’ PHILOSOPHIE. 

Lziezto, in d. "Wec gani!. Buchh.: Karl Heinrich Jletf- 
denrrichs evcyclopadtfche Einleitung in das Stuuium 
der Philofophie , nach den ßedürl'nitVn unfers Zeit- 
alters, nebll Anleitung zur philofophifchen Litera- 
tur. 1793, XIV u. 249 S. gr g. 

E me encylopadifche Einleitung tum Studium derPhi- 
1 lofuphie, welche dasWefeo, den Begriff, und die 
Tbeile der Philofophie, fowohl der seinen als ange- 
wandten, f> (lematiich entwickelte, ihre Anwendung 
und ihren Einflufs auf alle Zweige das itienfchlicheu 
Willens, auf alleZufiande und Verhaltriffe der Menfch- 
heit, darftellte, ai^ der Gefchichite der Philofophie den 
Gang der philofophirenden Vernunft, die verfchiede- 
nen Wege und Abwege, die mannirhfaltigen Svfteroe 
und Secten auffübrte, welche alle vorhergehen muisren, 
ehe fie den rechten Weg eitifchlatren konnte ; und end- 
lich aus allein diefem diejenigen'Rcgeln herleitetc, nach 
welchen, das Studium der Philofophie am zweckmafsig- 
ften einzurichten ift, die Hinderniffe und Beförderungs- 
mittel derfefben, und die Eigenschaften die, jedem atu 
demfelben unentbehrlich find, zeigte: eine fulche en- 
cyklopadifche Einleitung würde unltreitig einefehr ver- 
dienftvolle Arbeit feyn , und cinfivveilen die Stelle einer 
.Propädeutik der gelammten Philofophie vertreten kön- 
nen. Es ift bis jetzt keine Schrift vorhanden , welche 
etilen diefen Foderungen .entfprache, .wenn .gleich ein 
grofser Vorrath von Materialien dazu zerilrept in vie- 
len Schriften angetroffpn wird. Das Publicum würde 
daher I ln. H. für diefes Unternehmen vielen Dank fchul 
dig feyn, wenn es nur refht gut ausgeführt worden 
wie re. 

Nachdem der Vf. überhaupt vou wiffenfchaftlicben 
Eccyklopadien gehandelt und gezeigt hat, dafs fie alle 
eine Enc)klopudje der Philofophie vorausfetzeu : fo ent- 
wickelt er den Begriff einer Encyklopädie der philofophi- 
fchen Wiffenfchaften und fetzt ihre Theile feil. Sie ift 
die fyfiematifche Darßrllung des Begriffs der Philofophie, 
ihres Inhalts, ihres Umfangs, ihrer [heile, deren Zu- 
farr.menhangs unter fich , und ihres hbchßcn Zwecks ver- 
bunden mit daraus abgeleiteten ürundfatzen über die 
Zweckmafsigkeit im Studium derfelhen. An diefem Ent- 
würfe ilt nichts auszufetzen; aber die Ausführung tragt, 
wie Rec. dünkt , unverkennbare Spuren von Eilfertig- 
keit und Uebereilung an -fich. Wir müffen diefes -Ur- 
theil rechtfertigen. Philofophie, fagt der Vf., ifl die 
Wiffenfchaft der menfc/ilichen Natur , wiefern ihre Per- 
mögen durch urfprungliche innerhalb eines und deffelben 
Beuufstfeuns enthaltene Gefetzgebungen beftimmt find, 
A. L 2L vtqz. Vierter Basek 



und die H'irkfamkeit und der Endzweck jener Vermögen 
.durch diefes Bewufstfetjn ihrer uijprünglichen Gefetzge- 
bungen allein , mit No th wend igkeit begriffen wird. S-3y. 
Diele Erklärung pafst v iel mehr auf Pfj rhologie , als 
Philofophie. Die Unterfuchung des Vorllellungs Be- 
gehrungs-, und Gefühl vennogena , die Entwickelung 
ihrer Formen und Gefetze ill nicht die gefarnmte Philo- 
fophie, fondern nur ein Theil derfelhen und gröfsten- 
theils der empirifchen. Die Philofophie hingegen hat 
theils die im ßewufstfeyn beftimmten Formen oder Be- 
d inpungen des Vorfiellens ,’ Denkens u. f. w. , theils die 
durch fie bellimmten Objecte zum Gegenfiande. Esi'lulfo 
gar nicht richtig gefagt : die Philofophie fey die U'tffen- 
f che ft der menfch'idten Natur, oder der geijligen Natu des 
Mcrfchen oder die Wiffenfchaft der menfehluhen Seele, S. 
39* 40. «'«m n man auch diefe Nominaldefinitionen in 
dem vom Vf. beftimmten Sinne nimmt. I) er Fehler des 
oben aufgeftellten Begriffs von der Philofophie fpringt 
in die Augen, wenn der Vf. S. 88- §• 6. und weiter un- 
ten S. ISI u. fg. Theile der Philofophie aufßellt, wel- 
.che den Begriff und den Zufamnienhang gevfiffer Ob- 
•jecte zum Gegenlland haben, obgleich 'in dem Begriff 
der Philofophie überhaupt mit keinem Worte irgend ei- 
nes Objerts gedacht ift. So giebt es alfo nach dem Vf 
eine Wiffenfchaft der menfchliche« Natur, deren Theile 
die rationale Seelenlehre, IPeltlelire und Gotteslehre ift — 
Der zweyte Fehler des Begriffs beftehet darin , dafs in 
.demfelben das Merkmal nicht mitaufgenommen ift, durch 
, welches lieh Philofophie von Mathematik unterlc heidet 
Die Erklärung hat den doppelten Fehler, dafs fie zj 
weit und zu enge ift. 

Die reine Philofophie ift, nach Hn. H., die Wiffeu- 
fchaft der Gefetzgebungen und der durch fie beftimm- 
ten Formen des Vorflellungs - . Begehrungs-, und Ge- 
fühlvermogens, in fofern fie die Gründe ihrer Be- 
hauptungen von der Erfahrung nicht hernimmt; -ein 
empirifch odpr angewandt heifst fie. wenn fie fich bey 
Betrachtung jener Vermögen auch a u f denjenigen Ein- 
flufs verbreitet, welchen viele und verfihiedene nur 
durch Erfahrung zu erkennende Kräfte und Verhältniffe 
auf die drey Vermögen haben. Die reine Philofophie 
•heilt der Vf. 1) in die Elementar - Philofophie des Vor- 
ßelluugs-, Begehuff.es-, und Gefühlvermogens 3) in 
die Kritik und 3) in Wie .Metaphyfik der drey Vermö- 
gen. Die angewandte Philofophie theiit fich. in die an- 
gewandte Theorie des Vorflellungs - g) des Bcgebrungs- 
“ nd J0 d “ ^‘ühlvermogens. Gegen diefe Eimheilun- 
4 er Philofophie lafst lieh noch fehr vieles erinnern Der 
Ausdruck: Kritik und Metaphyfik des Begeh uugs’- und 
Gefühl Vermögens , ift um das gelindere zu Tagen fehr 
unglücklich gewählt. Denn das Begehrungsvermogen 
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v. [xd mir «Ter Teiltet) praktifcRen Vernunft verwechfclt. treflkhkeit geben möge, die man von einem mit vielt* 
Eine Kritik und Metaphvlik des Gefühlvermögens kann Recht gefchutateu Schriftftellcr erwartet-. 



es eigentlich nicht geben, weil diefes Vermögen es nicht 
mit Objecten, fondern nur mit Gefühlen zu rhun har, 
wo zwar auch eine Beziehung aut" Objette ftatt linder, 
die aber nicht das Wefen eines Gefühles ausmacht. Der 
Vf. ve.rftehet hier aber unter diefen WÜTenfchaften die 
Anwendung des Princips der praktifchcn Vernunft Dicht- 
auf das Gefuhlvennogen , fondern auf eine Art der Ge- 
fühle. und fie werden daher fehr mit Unrecht als befon- 
dere VVilTenfchaften aufgeführr. — Die angewandte 
Sitteniehre ift hier die Theorie des Begehrungsvermö- 
gens, und ein befonderer Theil derfelbcn ift ilas Matur- 
recht. DieThcorie der f» honen Kunft macht einen Theil 
der angewandten Theorie des Gefühl Vermögens aus. 

Wir waren begierig zu fehen , welche Stelle und 
Welchen Inhalt der Vf der cmpirifchen Pfycbologie ge- 
hen würde , da fie fchon in den Bcgritl’ der Philosophie 
aufgenommen war. Wir fanden, dafs lie nach S. i$8. 
ibretn Hauptinhalt nach iu der angewanden Theorie 
der drey Vermögen enthalten fey , in denen aber nur 
gelehrt wird , welchen Einllufs gewiffe Kräfte und Ver- 
haltr.iife auf jene Vermögen hervorbringen. Hierdurch 
ift aber der Inhalt der cmpirifchen Pfychologie |jey wei- 
eeni nicht erfchopft. Nach dem falfchen Begriff von der 
Philafophie war es fraylich unvermeidlich, dafs diefer 
Witfcnfghaft ein Hauptheil ihres Inhalts , der die aus 
Erfahrung gezogenen Begriffe von den Wirkungen 
und Ge fetzen der drey llauptverrnögen in lieh lafst, ent- 
zogen, und zur reinen Philofophie gerechnet wurde. 

• Wir können uns diefe und noch andere Fehler mehr 
nicht anders , als aus zu grofser Eilfertigkeit, erklären, 
um fo mehr , da nach dem , was Kant und Reinhold be- 
bereits geleiftct haben,- es fo gar fchwer nicht fevn 
konnte, eine wahre fvllcmatifche Darltellung der ver- 
Ivhicdcuen Tneile der Philofophie zu Stande zu bringen. 

Einmal fcheint auch der Vf über die Grenzen einer 
Encyklopbdle hiuausgegangBn zu fey o , indem er in 
dem Abfchnitt, der von der Eleraentarphilofophie über 
Vorftellungsvermögen hanJeit , nicht etwa den Inhalt, 
die Erkeintnifsquelle . die EnbdernilTe und Bedingun- 
gen einer folchcn WilTenfchafr auseinander fetzt, lön- 
dern vou" S: %•) — 114- clneu Theil der RjtinhoUtfchen 
Thcurie von § zu § nufthrelbt, auf einmal abbricht, eine 
Keihe von Fragen oder Einwürfen gegeu diefelbe auf- 
fubrr und- endlich doch geltehi: dafs er über tr.e'.rere 
Punkte, worauf es einbej ankomme, noch zu wenig mit 
fnh felbjl einig fey, um über dis Ganze entßheidtn zu 
tonnen. Es wist c unlircitig b elfer gewefen . wenn der 
Vf.Tt.itt deflen , lieber manche i'^aterien z. 11 . die Me- 
thode des philofoptnfchcü Studiums nicht gar zu kurz 
behandelt hatte.' 

Wir verkennen übrigehs , ungeachtet diefer Un- 
vollkommenheiten, das Gute nicht, welches diefe Schrift 
enthalt, worunter auch die zweckmüfsige Anzeige der 
♦orzüglicbften Schriften gehöret, und wünfehen nichts 
mehr, ah dafs der Vf. eiotuahl- rtiit-inehrerer Mufsc dic- 
fo- Eucyklopiidic. umarbeiten, und ihr di«*jeuigf Vor- 



* SCHÖNE KÜSSTE. 

Wt tssEKKKLS u. Leipzig, b. Severin : Carl Lsultefj 
Traugott ( Hafers kurze Klanerftücke zum Gebrauch 
beym Unterrichte, in Minuetts (?) u.od Polonc za 
aus allen Tönen. Nebft einer Vorrede vom Herra 
F. Dotes. (?) ijtjl. Ohne Titel und Vorher ick 
44 S. kl. Q. fol. (20 gr.) 

Es ift eine nicht leichte Sache und doch ein gandtht 
unbedeutendes Verdien!!, gute Tonitücke für AnLnjo 
zu componiren, und riabey auf die Erlernung einer rich- 
tigen Applicatur , auf die Anwendung der nötbigüa 
Kegeln, auf Befeftigung im Tarte, auf Bildung desGt- 
febmatks u. d. gl. gehörige Rücklicht zu nehmen, b 
wiefern llr, G. feine Abficht erreicht , und für die Ra- 
dürfnifle raufikalifcher Zöglinge geforgt habe, wolle* 
wir jetzt darzulegen fuche«. 

Für die erlten Anfänger im Klavierfpieleo — uad 
folche feheineü die Ihr. Dotes und Gtafer voraus» 
fetzen — find felbft die erftern Stücke diefer SanMifucj 
noch viel zu- fchwer, wenn fie auch übrigens alle iuc 
nothige ErfodernSlTe hatten, ln No. 1. kommen fein» 
doppci- und mehrliimmige Griffe, grofse Sprünge, Vr- 
fetzungszeichen , Vorfchlage und überdies, in der iiir 
die linke Hand betlimmren Notefireihe, zweyerlry 
SchldiTel vor. Auch werden in (liefern kleinen f«i<- 
Rücke einige Freiheiten in Ablicht auf die Pingcrfeuaa? 
nothig, wenn der Anliruger nicht eine ziemlich grollt 
Haud hat. In fo fern taugt alfo das erile I.iedthen nichts, 
ob es gleich, von einer andern Seite befrachtet, recht 
artig ift. Wenn aber auch die beiden Menuetten 5 :- 
und das Trio S. 3. wie der Vf. in dem Vorberichie be- 
merkt, vorhergehen füllen: fo ift doch diel« Lied felbst 
alsdann noch zu fchwer, öderes wird dabey ein I tr 
nender von atllserordentlicher FalTungskrait und w* 
erfiauneswürdlgem Fleifse vorausgefetzt. — U' e - -“*■ 
nuetten S. 2. und das Trio S. 3. enthalten für Kinder 
ebenfalls zu viele Noten und Sprünge; indefs rcojrti 
diefe Stücke noch eher hingehen , als So. I. 

(lens lernen die Anfänger in der erlten Menuett hsuf 1 ' 
fachlich im zwryten Ttieile derfelhert, bey ftaleo* fI ' 
fer Folge dt r Noten die Finger der Reihe rat!» 
eben. In der zweyten Menuett und im Trio Im ‘‘ r- 
G. beide i heile in der Ti.uk • gefchloflen. i liefe . t- 
fonders in kurzen Tonllücken , lehr ermüdende Einh 1 - 
migkeit hn »eil wir öfter bemerkt z. B. S. 5 und (S.gf 
S. g. iin Trio; S. ti. und S. 13. fogar in allen. 3 P w ’ 
len. S. 7. würde Rec. das Thema nicht wiederholt 1,1 
beu , weil es zu oft und zu bald auf einander f v-" 
Die Spannung in der linkmrliand (S. g. T. 6- etc,) dl ta r 
einen Anfänger schwer und utibequein. Das TVlo eb < #*• 
finden wir felir gemein , wo nicht gor trivial. S. y- ,u ‘‘ 
uns, im zWeyren Theile der Angloife, dernodiniü?^ 
Ucbergang in die Dotnitmute nicht gefallen. Zu 
des 'i'rios S. n- würde, der beftimmterh Modeltu° a 
•wegen, im Ralfe 11 , und im Diskante!), bcüer 
fen leyu. S. 14, hurte Rec. T. 4. und 6- disA, uo*- 
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14. das E im Buße (Hi gern immer wieder eintreten. Der 
rbythmifche Rau de» erften Theils bei<!er Menuetten ift 
für unfer Gefühl nicht angenehm ; obgleich die Tacte 
allerdings paarweife mit einander verbunden find Viel- 
leicht liegt es daran, dafsdie beiden Tacte 3. u. 4. wie- 
derholt werden, und gevviirermsfsen für lieh ein Ganzes 
swismachen ; dagegen fcheinen die beiden letzten Tacte 
au kurz, und glcichfatn ifolirt zu feyn. Auch vermif- 
f«n wlrinderMenuett S.14. dieerfoderlirheF.inheit; denn 
•Ifer »weyte Theil , worinn eine bekannte Transpofition 
verkommt, pafst nicht völlig zu dem erften. In dem dar- 
auf folgenden Trio würden wir den eriten Theil nicht 
in A gefchiofien haben, weil auch die Menuett aus A 
geht, und darir.n Schliefst. D-r zweyte Theil des Trios 
gefallt uns , des Queerßandcs uud der gemeinen 'Frans, 
poiitionem wegtn, nicht fonderlicb. S. 17. folgt ein febr 
artige» Rondo, wozu aber die Melodie bekannt, oder 
doch nicht neu ift. . ln den Couplets, befonders irnzwey- 
ten, wäre vielleicht gegen eins oder das andre, z. H. ge- 
gen die vielen Einfchniue auf der Dominante, gegen 
die Transpoiincn u. m. h. etwas zu erinnern, S. 2;. u.- 
2H kommen an der Po’.onoile zu viele Zweyunddrey- 
fsigtbeile vor. 'Die llprlenbaflie treten auch diesmal. 
Wie S: 8 — 16 ffi’ mit dem 5. Tacte ein. Vom S- zum 
9. Tacte giebr es eine harmonifche Stockung — wenn 
wir uns- anders diefes Ausdrucks' bedieuen dürfen — 
denn ftatt des Drfc) klanges A-, weichet! man erwartete, 
fttlgt wieder ein' auf E gegründeter Sextenaccord. Im 
tweyten Thcile,- und S. 23-. 39 IR abermals Transport- 
kosten! ! S. s2> u. 2-;. eine Menuett un i ein Trio mit zu 
vielen Seebszehntbeiien ! (Mau febe-Su/cer» Theorie un- 
ter Men-M'ti ) Uier miiiTen wir unferc kritifeben Bemer- 
kungen über einzelne Stellen abbrechen; um noch eini- 
ges im Allgemeinen erinnern zu kontteri. 

Dafs der Vf, öfter die Fingerfetzung bezeichnet hat, 
finden wir bey folcheu Tonftürken , die vielleicht in die 
Münde imruhes- fclbft d.trinn verwahr'ofeten Lehrers 
kotomen können, gut und nützlich. Auch Jafstfich ge- 
gen die bemerkte Fingerfetzung wenig gegründetes ein* 
weuden, obgleich — wie jeder weifs — bey verfchie- 
denen Stellen mehr als Eine gute Appiicattir möglich ift,- 
wovon der Eine diefe, der Andere aber jrue, für beiler 
halt, je nachdem ’.ä'nge Ueiiung, Gewohnheit,- oder di* 
befan lre BefchalfVnheit tler Finger u. dgl. Theil daran 
bat. Hin nnd-wie’er, z. 11 . S. 3;, hat auch der Vf. durch 
2 verfthiedencZifTern über einer einzelnen Note zuvef- 
(leben- gegeben : d.tfs man die eine oder die andere da- 
durch bezeichnete Fingerfetzung wählen könne. Dage- 
gen würde in mehreren zweifelhaften Fallen.*?.. B. S. 
j i. T. 2., S'. 15 T. 5. (iüt Hafte) u. a. in. einWinknicht 
iibcrflüfti" gewefen fein. Iu Abficht auf den einen Satz 
hat llr <7. nur einige, und zum X'hcil fear unbedrut.-n 
de, Kleinigkeiten überfehen. Wir machen ihn jedoch 
in diefer iihalitht auf S 3. I-. 13 ; S.7. in der Angioifo T. 
3. 7. 8. ;•& 12- . «m Trid T. 1; S. 13. T. 17'; S: i6. T. 2'. 
3.4.; S. 22. T. r aufmerl.fam* Das Abbrechen mit dem 
QuartfwMenaccorde . wie S. g. T. 8 , v ;• S. 16. T- 8 • Sj- u. 
a. m. können vir doch nicht gamj billigen; obgleich ei- 
nige, fohlt ni.ht zu verachtende, Tonfetzer diefen Ac- 
eorü zuweiten auf gleich« Art behandeln. Aidtatt der 



vielen äuf einander folgenden Wenuelten und' Pbfonoi- 
fen wäre unftreitig mitunter ein kurzes Altegro; Alle- 
gretto, Andante, Larghetto} Adzgioit. dgl. an* verfchie- 
denen Gründen, die wir fogleich«anzeigeh Wollen,- weif 
zweckmäfsiger gewefen. Die ganze Sammlung befteht 
nemlich aus 43 kurzen Tonftücken , von welchen 36* 
im Dreyvicrteltacre geschrieben lind. — Dagegen kommt 
der fo genannte ganze oder Vietvierteltact nur ein- 
tnal S. 17. der Zweyvierteltacf überhaupt viermal,- 
und der Droyachtehact suiei /mal, vor. Welch ein 
ungleiches Verhältnifs ift' das! Die übrigen Tactar- 
ten, z. B. den Sechsachtel -.Neunachtel -,Dre\v.weytcl , 
Sechsvierteltact u. a. m. vermiflTen wir ganz. Dafs llr. 
G. in diefer Rücklicht nicht gut für die Lernenden ge- 
forgr habe, wird wohl jeder Lehrer, dem es nicht blofs 
um die Marque zu thuu ift, ohne Widerrede zugeben. 
Üebcrdies ift fich die' Bewegung oder das Teifipo in al- 
len Menuetten etc. ziemlich gleich; niithin lernt der 
Schüler kein Tonftück in ganz langfaraer, oder in fehr 
gelYhwinder Reu egung fpielen. Da ferner auch faft 
jeie Menuett etc. eiuen und ebendenfclhen Charakter 
knt, oder doch darinn nicht merklich verfchieücn ift 
und feyn kann: fo giebt das Spielen folcher Tonliücke 
nicht üe.egenheit genug zur Erlernung des verichiede- 
nen Vertrages. Denn ganz anders inufr doch, wohl ein 
Tonftück von freudigem Charakrer vorgetragen werden, 
als ein Adagio, worina Traurigkeit hcrrfclit. — Und 
wie leicht kann endlich der Gefchmack eine blofs ein- 
feitige Richtung bekofnhien . wenn man zu- viele Me- 
nuetten und‘Polonoif*n fpielt? 

Oh nun gleich diefe Tonftücke, irt Ganzen genom- 
men, ziemlich iebwer ausgefallen lind: fo find fie doch 
übrigens gar nicht fchlecht. und verdienen allen Lehrern 
und Lertienden empfohlen zu werden. Denn der angezeig- 
ten Mangel ungeachtet finden wir fie doch ungleich bef- 
fer, als die Anfangsftücke, womit fich verfchiedene 
Le-brcr, befonders an kleinen Orten , gewöhnlich- be- 
helfen müden.- 

ScHt.eswtc , b. Serringka'ufCn : Prnitifchc Binleitnrig 
in die Cltoregvnphie ouer Tanz - Zeichnusigs- Kunß, 
nach dein franzöfifeben Original. Mit 12 vollitim- 
migen englifchen .Tanzen, nebft einem Bey trag 
zur Aufnahme des geordneten Tanzes. I. Theil,- 
für das Jahr 1791, verfallet und heraus^egeben vou 
T. F. Vri.-tjenb ohne die Kupfer und engl. .Tanze. 
84 S- kl. g. 

Da wir an Büchern voll diefem Inhalte in deutscher’ 
Sprache eben noch keinen Uebrrllufs haben : fo wird 
der vor uns liegende I. Theil einer Cftoregraphie den- 
jenigen, die jn der Tanz- Zeichnung»- Kutift einigen 
Unterricht zu kabln wflafchen, unftreitig wiilkommen 
feyo ; obgleich Kenner roch manches dabty zu erinnern 
hauen durften. U.n uer-zui gehäuften chroregraphi- 
fchen Charaktere nicht zu gedenken, find z. ß. Fig. 41 
und 49. u-hr leicht Zu verwcchfeln, ja fogar fchwer zu- 
unterfcfieiJen , Ungeachtet beide etwas merklich ver- 
ichieJenes bezcichuen füllen. Denn unfre Lcfer mit 
dem Inhalte diefer CboregrapHie näher bekannt z.11 ma- 
chen : zeigen wir die Ueberfchfiften an. Das Ganz« 
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'm 3 Abfchttltte. Der crfte handelt von dem 
xheoreiifchöi l ehrbej^rilTe der Choregraphie , u:rl zw ar 
in folgenden Uuterabtheilungen : Von dem Vorwürfe 
einer teden Tabelle diefes Werkchensv; von den Tanz- 
plaize ( Saal oder Zämmw) und deiTenLage; von der, 
Rp7eichnung und Vorftellung der Perfonen ; (diefe Be- 
zeichnungen derPerfonen, der Stellung des Leibes, die 
Wege oder Gange der Tanze find fehr deutlich darge- 
ftellt und leicht anwendbar.) von der Bezeichnung der 
I inien (die Bezeichnung der Schritte durch V ilt eben- 
falls gut)' von der Zufamroenferzung der Gange; von 
der puiiktirten Linie; von den Fölsen , Händen undAr- 
i die vorgezeuhneten Figuren oder Charak tere ton 
BewegunV. Stellung der Füfse und Hunde halt Ree. 
Kevm eneUfchen Tanze, befonders aber in der Dezeich- 
nutu? eines Tanzes, für unauslührbar); von der la- 
den« (vielleicht foll die Anmerkung S 33- »Bein 
von der Cadejice, fondern auch von jenen Berrerkun- 
eelten); von den nöthigften BtwegungsZeichrtt, 
welche einen .Schritt, und wie die denfeiben re; ierei. ; 
Erklärungen einiger Kunft Wörter . als eine Zugabe zu 
diefetn theoretikhen Abfchnttte. Ls werden 12 fol 
che Kunft Wörter, gröfstenthells z.emhrh kurz; und zum 
The» unrichtig erklärt, nemlich : i) Pohtion ; 2) D6- 
^.“J>pf| CT ; 4 ) Elever ; 3 )Pas; «Sau.er; 7. Ca- 
hrinle- in Tom her; 9)GlilTer; icOTournetnentdeCor; s; 

» Cadence (bedeutet das Krkenntnijs der Tacte etc. 
iwTw to Vf.; « Ml» .h,r wohl belli™: du N.r- 
Uirzn oder Bezeichnen der Tacte etc.) ; 12 ) l .gurer. 

?)er Ute Abfchnitt -handelt.: von <lem prakt,fchen Lehr- 
y er. a. r fhoreeraphie, und Insbesondere: .von dem 
Se felbft und E von feinen rhoregraphifthen Abthei- 
, von den Schritten, und zwar, was für Schrit- 

te die anftandigilen und gebtauchlichllen im enghfehan 

,p find - (dafs die enghfehen Janze nach S. 39- oft 
iml Oder in dem fogenann.en ganzen Tacte fteben . ft 
’ viau wird nuräufserft wenige Angloifen ( m ) T. fin- 
dend- von dem engWchen Tanze ( hierauf fchraukt fich 
Ser Vf. in .tiefem Theile vorzüglich ein , S 44 - 55- 
werden zu den beyüegende« 12 englifchen Tanzen die 



Touren angegeben, die aber zom TbeÜ fchon bekannt 
find. Weun bey der Wahl derfelben auch auf dtsVer- 
gnügen der Zufchaoer Rückficht geronunrn wetdta 
tnufs, wie dies der Rec. glaubt: fo iR he) Nr. 3 u. 4. 
dagegen gefehlt worden. !)?nn die hier gewählt« 
Touren haben für die Zufchauer nicht Namiigfa tigkett 
gern», — Der, auf dem Titel erwähnte, Bey trag t at 
Aufnahme des geordneten 'i'Snzes füllt niiht 
«ls S. aus. Hier find neinlicfa aus Sulzrrs Theurit 
der fchötien Kü> Ite drey Artikel, nemheh : To«, 
Tnmkuti/l und l amfliicke unverändert abgedruckt wor- 
den. Gewifs eine fehr leichte uud bequeme Art, Bey- 
trage zu liefere ! . ‘ 

Die iu voltftändiger Partitur ibeyprfügten ij An- 
gloifen , welche zusammen 2 Bogen Noten benag«, 
find höchit mitte Imälsig. Sie fchenicn von, eiufinKunit- 
pfeifer oder Tanzmeifter compooirt worden zu itya, 
und verrathtn wenige mufikahlche Keontnifle ihres 
Sthopfers. Er friilielst fogloich io Nr. 1 alle 4Tb*ile, 
ohne irgend »inen andern Einfihnitt an/ubringen. ia 
der Tonic* H. Üabey ift die Modulation febr srrefc- 
lig, denn eben -in dieter eriien, aus vier Theilen befte- 
benden , Angloife hat der Ivafs faft durchgängig nur die 
Tor.ica und die Dominante. Von feiner Urkunde ia 
reinen Satze hat der Vf. ebenfalls , unter andern in Nr. 
jo. T. 7. 25. 26. iti Nr. 11. T. jg. 19. u. a. n>. Heine 
zweydeutig-n Proben abgelegt. — Jedoch die» alles 
inoctue noch hingehen, Weou nur die Melodien durch 
Re iz lieb auszeichueten , -oder wenn das Ganze durch 
die rltythmifche Behandlung etc. zum Tanzen ermua- 
.terte. Allein auch dies illt hier nicht der Fall ; viel- 
mehr fetzt der Vf häufig, z. B. in Nr. 3. 4. 10 etc. in 
Triolen, Achtel oder Sechzehn theile, fo dafs eine Stim- 
me der andern geWilferniafseu entgegen arbeitet. Au- 
f>er den gerügten Fehlern und Unvclikommeabeitea, 
haben fich in diefe 2 gedruckte Bogen auch noch au- 
fseiordeutlich viele und auffallende Druckfehler eingfr 
fchlicben. Die Beweibe hiervon Endet man auf all« 
Seiten. 
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Gr„T*»esr A B nTH.»T. GSUingkn . b. Dietrich : b »WW 
JobJu fern commentario 1\. S«lumontt ben Mtlech in f et. J tßa- 
J P flihru* uhü cum fvicilegio ü* Jocubi Jbendana« purtuula 
Verfiele lacin. « indice lUuüra- 
r;t V — Lrn. 'chrift. Fohricint Pjftur, Adjuneius. '791- 51 *• 8- 
ts . xre i, a # Vorrede C /rtnttheim bey Oondeesheitn utJier* 
reichnei Er iß alfo im Herroethum Braunfchwei?- Wolfcnbut- 
, T*u Haufe. Ein Paftor, .der der Uabbrnifchen Sprache n-achtig 
:q. p^hort h*ut xu Tage unter die Seltenheiten; noch feJtner 
de»r welcher einen gute» Gebrauch davon zu machen 
weif». Der Vf- hat hiedurch nur feine Gefchicklichkeit » üt- 
y'r'. „ »roroben wollen, die im Ganten .obeoswiirdiR , indef- 
r 'i^ rsXlio* ift! Z. E. S. 26 unterfcheidet d« Or^tnal 
a'Arte» von davon die eine am (irundo de* Meeres, die 



andere am Ufer dea FlufTe* wiichft. ’Voti j#n«r fey itn Jen« 
die Rede* In der Ueberfetziing ift eine Verwirrung beider Ar- 
ten. Uli den Kaum /u fchouen * fuhren wir nicht mehr £*«£* 
pel an. Des Vf. Einfichteit und Fleil» können, wenn ßc auf di« 
reenten GegeuK.inde geleitet werden , ineku*ftige der PhfSoäofie 
nützlich werd*. 11. Wir rarhcti zu keiner Uebrrfetxung de* gl** 
2en Michla) Jophi. wozu der Vf. Luft b*xeu^r; Au*xi*ge iu* 
diefen und a^aern Kabbinifchen -Coramemiren wurden dra 
Schrifrforicht r angenehmer feyn. Wenn x. E. der Vf» den Ge- 
brauch , den die Kqjbinen von der arabifchen und chaldaifcfcr* 
Sprache zur Erklärung des A T. machen» zeigte, und alle 
zu gehörigen Stellen forgfähig fammclte: fo würde er Cefa de» 
Ue>fail der Kenner verfpr^chen können; rieier anderer Ub tf** 
tiehmungen uiciuzu gedenken. 
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L1TERARGESCHICHTE- 

Berlin, b. Vofs : Gotthold Ephraim Lrffings Lehen, 
' ncbft feinem noch übrigen literarifchen Nachlaße; 
herausgegeben von K. G. LeJJing. Erfter Theil. 
1793- 432 S. kl. j). 

Z ur Biographie eines um deutfche Literatur undGe- 
fchmack fo unflerblich verdienten und für beide 
fcöchfl denkwürdigen, Mannes erfchienen bisher nur ein- 
zelne Bey trage, unter welchen die febon im J. 1782 ge- 
druckten drey ukademifchen Vorlefungcn des Hru. Hof- 
raths Schütz in Jena, über LeJJing’s Genie und Schriften, 
uud der treffliche Auflatz über Lejftig, von Ilrn. Herder, 
im deutfehen Merkur, lieh vorzüglich auszeichneten. 
Eine zufainnicnhängende Geichichte feines Lebens, und 
eiue voilfländige Charakteriltik feines Geifies uud feiner 
Schriften erwartete man lange von feinem vertrauteften 
und würdig fl en freunde, Alofes Mendelsfchn, deffenTod 
aber such diefe Hofnung vereitelte. Jetzt alfo entfchlofs 
fleh Lrjjing’s Bruder, dem man fhon die Herausgabe des 
gröfsten Theils feines literarifchen Nachlaßes und feiner 
Briefe zu danken hat, zur Abfnffung folch’ einer uro- 
tlandlichernLcbensbefchreibung; und von diefer lieferte 
die letzte Melfe den gegenwärtigen erften Band , der 
fchon die Lebensutnflande völlig enthalt, wozu im 2ten 
varmutblich noch eine Charakteriftik der Schriften, 
vielleicht aber auch, weil diefe der Biographie zum 
Theil fchon mit eingewebt i(l, nur noch der auf dem 
Titel verfproebene übrige literarifcbe Nachlafs hinzu- 
kommen -wird. 

Gegen das Materielle diefer Lebensbcfchreibung wird 
der Lefer vielleicht weniger einzuwenden haben , als 
gegen ihre Form; und der Vf. geftehtS.437 felblt, was 
wohl das Gefühl der meillen Lefer wahr linden möchte: 
man werde in feiner Erzählung Unpartheylichkeit und 
Offenherzigkeit wohl nicht fehr vermifst haben ; aber 
delto mehr Vollfliindigkeit, und Gabe, gut und treffend 
zu erzählen, mit raftinirter Hinficht auf das, was jetzt 
allgemein geltend ift. Ein Schriftfteiler, wie Lejfing 
war, verdiente es allerdings, dafs feine Biographie mit 
vorzüglicher Sorgfalt für würdige Cöinpofidou, für das 
fchöne Verbälrniß ihrer Theile, für edle, und fich im- 
mer gleiche. Einkleidung abgefafst würde. Wenn in- 
defs diefen Erfoderniffen hier nicht in dem wünfehens- 
werthen Grade ein Genüge geleiftet ift; fo kann man 
doch das ßeftreben des Vf., lie zu erfüllet), wenigftens 
ia manchen Stellen . nicht verkennen ; und hie und da 
mißlang ihm auch feilte Bemühung nicht ganz. Er be- 
gnügte fich nicht mit blofser Angabe und Zufaimnen- 
Itellung der hiftorifeben Umftande: bey den wiebtigften 
4. 7 -«»9. Viert** Il,in,l 



verfuchte er es vielmehr, den Lefer in den richtigen 
Gefichtspunkt ihrer Beurteilung zu Hellen , und -allge- 
meinere Betrachtungen darüber oinzuftreucn. Nur ge- 
fthah das nicht überall mit gehöriger Auswahl und 
Zweckmäßigkeit. An fich kann man es diefer Lebens- 
befchreibun» wohl nicht zum Fehler deuten, dafs fie 
fich bey manchen an fich felbft nicht fehr erheblichen 
Umftänden, z.B. bey Lefßng’s Aufenthalt auf der Für- 
ftenfchule, bey feinem Verhaltniffe gegen feine Eltern 
u. d. g. lange verweilt. Diefe üinftanda enthalten viel- 
mehr viel Charakteriftifches, das man aber beffer und 
feiner ausgehoben und entwickelt wünfehen möchte. 
Bey dem Gemihlde eines Mannes, der fo äufserft viei 
Individuelles batte, mufs jede zu weit ins Allgemeine 
ausweichende Schilderung defto müßiger und Wirkung- 
lofer ausfallen , je weniger es ihrer bedurfte; und Ree 
gefleht, dafs er von einem Bruder L.’s, befondrrs in 
dem Zeitpunkte . da er mit ihm’ und bev ihm lebte, 
noch mehr einzelne und eigentümliche hiftorifche und’ 
cherakteriftifche Züge erwartet hatte. Bey dem allen 
verdient doch fchon das, was er hier liefert, mit Dank 
angenommen zu werden; um fo mehr, da Lefiings ver- 
trautere Freunde aus den Ilauptperioden feines I ebens 
Beytrage diefer Art fcheinen geliefert zu laben, und 
da es, bey feinem fo oft veränderten Aufenthalte, fo 
lcich« nicht war, dem Ganzen von diefer Seite VollHän- 
digkeit und Confiftenz zu geben. Statt aller weitem 
Beurteilung , wollen wir alfo lieber uns und unfern 
Leferu das Vergnügen machen, einige vorzüglich merk- 
würdige Lin Hände und Anekdoten auszuheben. 

. Lefßngs Großvater . Theophilus, hielt 1670 za 
Leipzig, wo er die Rechte fludirt hatte, eine Deputa- 
tion dr rehgionum tolerantia, welche nicht blofs die ' 
Duldung der drey rhrißlichen Parteyen, fondern 
die allgemeine Duldung alle,- Religionen betraf. — Sein 
Vater war ein Mann von Talent und Gelehrfam- 
,t ,, batte fich zum akademischen Leben befliroinr 
erhielt aber den Ruf als Prediger nach feiner Vater- 
Hadt hamenz Mit den angefehenften damaligen 
I heologen Hand er im Briefwechfel, war Verfaffer meh- 
rerer, hier angeführter, Schriften, und Ueberfetzer eini 
ger Abhandlungen des berühmten 'Iillotfon. Auch hin 
terhefs er eine handfchriftlicbe Widerlegung einiger 
Vorartheile wider die Kirchenverbefferung, deren In 
halt man hierdargelegt findet. UnflreitighattedasBey- 
fpiel und die 1 ürforge eines fo gclehrien und felbH den- 
kenden Vaters auf L.'s frühe Geiitesrichtung keinen t-e- 
rmgen Einfluß. - Als diefen in feinem feebflen Jahre 
ein Maler mit einem Bauer, in Welchem ein Vo»el fafs 
Fk'VÄ* hatte tiefer Vorfchlag feine ganze kindi! 
toeMißbUhgung. Mit einem großen, großen Hau- _ 




937 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



fen Bücher, fegte er, muffen Sie mich malen, oder ich 
mag lieber garnichtgemalt feyn. Und fo gefchahes. — 
Aufderl'ürftenfchute zu Meifstn brachte 5 ganze Jah- 
re zu , und verficherte oft , er verdanke es ihr allein, 
wenn ihm etwas Gelehrfamkeit und Gründlichkeit zu 
Theil geworden wäre. Obgleich die lateinifche Poefie 
zu den officiü perfectis eines Fürftenfchülers, die deut- 
sche aber zu den imperfectis gehörte, fo trieb er die 
letztre doch mehr als die erftere. und befang die Kef- 
lelsdorfer Schlacht in deutschen Verfen , und zwar auf 
Verlangen feines Vaters. Der dortige Lehrer Klemm er- 
munterte ihn vorzüglich zur eifrigen Betreibung der Ma- 
thematik und Philofophie. Der Rector Grabner fchrieb 
feinem Vater nber ihn : „Es ift ein Pferd, das doppeltes 
„Futter haben muf*. Die Lectiones, die andern zu 
„fchwer werden* find ihm kinderleicht. Wir können 
„ihn fall nicht mehr brauchen.“ — In Leipzig, wo er 
ftudierte , erwachte gar bald feine Neigung zum Thea- 
ter. Auch lernteer dort, zur gefchmeidigen Ausbildung 
feines Körpers, Reiten, Tanzen, Fechten und Voltigi- 
ren. Hr. Weifte war dort einer feiner erften und vor- 
züglichften Freunde, und blieb es bis au fein Ende. 
Die Collegia befuchte L. wenig und unordentlich ; kein 
Lehrer that ihmGnüge, den einzigen Emefti ausgenom- 
men , den er. zuweilen horte. Defto mehr las und ftu- 
dirte er für fich , befonders die Woliifchen deutfchen 
Schriften. Mit Naumann, dem Vf. des Nimrod , hatte 
■er viel Umgang, weil er viele fonderbare Eigenheiten 
befafs, die L. immer, wenn es auch Schwachheiten 
waren, mehr liebte, als das alltägliche des Charakters. 
Unter Kaftner übte er fich im Difputiren, und hier fing 
fich feine vertraute Freundfchaft mit Bliflius an , deffen 
Schriften er in der Folge herausgab. Sein Umgang mit 
diefcm vermeynten Freygeill und mit der Neuberifchen 
Schaufpielergefellfchaft erregte ihm manche üble Nach- 
rede , uüd das Mifsfallen feiner Acltern. Seine erften 
Schriftftellerproben foll er in den Ermunterungen, einer 
hamburgifchen Zeitfchrift , abgelegt haben. Mit Hn. 
Weifte geraeinfchaftlich überfetzte er den Hannibat, das 
einzige Trauerspiel von Mariuaux, in gereimte Alexan- 
driner. Sein fchon auf der Fürftenfchule angefangnes 
Luftfpiel, der junge Gelehrte, erhielt durch einen wirk- 
lichen Vorfall mit einem in|feiner Hoffnung des Preifes 
von der Berliner Akademie getäufchten jungen Gelehrten 
in Leipzig, feine Vollendung. — Sein Vater liefs ihn eine 
Zeitiang nach Haufe kommen, um ihn von feinem ver- 
meynten böfen U tngaoge zurück zu bringen. Hier machte 
er manches anakreontifche Lied t on Liebe und Wein. Ei- 
nes Tages kam feine fromme Schwerter auf feine Stube, 
da er eben ausgegangen war, iah diefe Lieder, las fie, 
ärgerte fich nicht wenig darüber, und entfchlofs fich auf 
derSrelle. fie in den Ofen zu werfe». Die kleinen Brü 
der verriethen es ihm , als er feine Papiere vermifste. 
Der erfte Unwille war auch alles. Er nahm eine Hand- 
voll Schnee, und warf ihr ihn in den Bufen, um ihren 
frommen Eifer abzukühldn. — Er gieng wieder nach 
{.eipzig, und bald'beruach auf einmal von da, über 
Wittenberg, nach Berlin. Diefs beunruhigte feinen Va- 
tet aufs neue; und die hierüber S. 22 ff. eingerückten 
rechtfertigenden Briefe des Sohns find in ihrer Art ge- 
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wifs merkwürdig, und machen der Offenheit feines Cha- 
rakters Ehre. In Berlin fchrieb er mit Mißiut die be. 
kannten Beytrage zur Hiftorie und Aufnahme des Thea- 
ters. Der Vater eines gewiffen Magiiters, der in dielen 
Beytragen fcbarf recenlirt war, hatte fich klagend »n 
L.'t Vater gewandt. Diefem fchrieb er zurück: „Die 
„Recenfton ift von mir, und es dauert mich nur, fie 
„nicht 'noch arger gemacht zn haben. Sollte Gr. fich 
„über die Ungerechtigkeit meines Unheils befchwere», 
„fo ^ebe tch ihm die Freyheit, mit meinen Sachen auf 
„gleiche Art zu verfahren.“ — Einer feiner erften Be 
kannten in Berlin war ein gewiffer Richter Je Louvtm, 
der 1750 aus einem franzölifchen Sprachmeifter Secte- 
tar bey Voltairen wurde, und ihn mit demfelben be- 
kannt machte. Den Vorfall mit den Ausbangeboge« 
des Siecle de Louis XIV , und zwey franzöfifebe Briefe 
darüber von Leffing und Voltaire, nnifs man in dem 
Buche felbft, S. 119 fr. nachlefeu. — Er war nämlich 
von Berlin nach Wittenberg gegangen, wo er fehr ero- 
fig ftüdirte, und Magifter wurde, aber nur ein Jahr 
blieb , and nach Berlin zurückgieng. Hier übernahm 
er den gelehrten Artikel füg die Voffifchen Zeitungen, 
fchrieb und überfetzte mancherley , und batte noch man- 
cherley Entwürfe, die S. 161 angeführt werden. Unter 
andern wollte er mit Meudelsfohn ein Journal, dat Brßt 
aut fddechten Büchern , fchreiben, mit dem Motto »cs 
dem Ambrolius : Legmus aliqua ne legantur. — ln ]. 
1755 gieng er wieder nach Leipzig, und von da trat er 
mit einem jungen Winkler als Gefellfchafter eine Reife 
an, die aber bald unterbrochen ward*, und einen Pr» 
cefs veranjafste, den L. gewann. — S. 19S findet nu* 
die unerwartete Anekdote, dafs L. feiner fromme» 
Schwerter zu Gefallen, auch ein Gebetbuch, wenigftei;! 
den Anfang davon, überfetzte, nämlich Lau-'j erntlhifte 
Ermunterungen an alte Chrifteu zum frommen und heili- 
gen Leben. Diefe Ueberfetzung wurde von Hn. I Fetfu 
vollendet. — Zu Anfänge des J. 1759 gingLrJJi eg we- 
der nach Berlin. — Nach S.208 wurde MendeLsjokn we- 
gen der Literaturbriefe, die man auf eine Zeitiang ver- 
bot , vor den üeneralfifcai gefodert. Er erfebien , uni 
vertheidigte fich ungefähr auf folgende Art: Wer Verfe 
macht, febiebt Kegel; und wer Kegel Schiebt, »r fev 
wer er wolle, König oder Bauer, mufs fich gefallen lif- 
fen, dafs der Kegeljunge fagt, wie er fchiebt. Pa* 
Gieicbnifs gefiel, uud die Literaturbriefe hatten wieder 
ihren ungeftörten Fortgang. — Leßings Neigung zu» 
Spiele , die man fo oft übertrieben und gernifsdeuretto 
«ntl'tand ganz natürlich aus feiner Lage in Breslau, da 
er eine kurze Zeit, im fiebenjahrigen Kriege, Secretar 
des Generals Tauenzien war. Selbft die Sorge für fein* 
Gefundheit brachte ihn dazu. „Wenn ich kaltblütig 
fpiele, fagteer, würd’ ich gar nicht fpicleu; ich fpieie 
aber aus Grunde fo leidenschaftlich. Die heftige Bewe- 
gung fetzt meine Rockende Mafchine in Thatigkeit, «d 
bringt die Safte in Umlauf; fie befreyt mich von einer 
körperlichen Angft, die ich zuweilen leide. — Set»' 
vertrautem gelehrten Freunde in Breslau war« Arie- 
tiur uud Klofe, von welchem auch S 241 ff. einige 
trüge zu diefer Lebensbeschreibung Vorkommen. L> 

literarische Arbeiten blieben freylich damals ziemlich b» 
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gen; und Mendelsfahn lief» rer das ihm zugefchickte 
Exemplar folgende Zueignungsfehrif t an einen feltfamen 
Menfehen abdrucken : „Die Schrifrfteller , die das Publi- 
(l cum anbeten , beklagen fich , es fey eine taube üott- 
„heit; es latTe fich verehren, und aniiehen; man rufe 
„von Morgen bis an den- Mittag, und da wäre keine 
„Stimme noch Antwort. Ich lege meine Blatter zu den 
„Füfsen eines Götzen, der den Eigenfinn hat, eben fo 
„harthörig zu feyn. Ith habe gerufen, und er antwor- 
tet nicht. Jetzo verklage ich ihn vor dem tauben Rich- 
ter, dem Publico, das fehr oft gerechte Urtheile fallt, 
„ohne zu hören. — Die Spötter Tagen : Rufe laut! Er 
„dichtet, hat zu febaffen, ift über Feld, oder fchläft 
„vielleicht, dafs er erwache ! — 0! nein; dichten kann 
„er, aber leider! will ja nicht; reifen möchte er, aber 
„das kann er nicht. Zum Schlafen ift fein Geift zu mun- 
ter , und zu Gefcbäften zu faul. Sonft war fein Ernft 
„das Orakel der Weifen, und fein Spott eine Ruthe auf 
„dem Rücken der Thoren; aber jetzt ift das Orakel ver- 
„ftummt, und die Narren trotzen ungezüchtigt. Er hat 
„feine Geifsel andern übergeben ; aber lie ftreichen zu 
„faoft ; denn iie fürchten Blut zu fehen. — Und er, 

„Wenn er nicht hört, noch fprieht ■ nicht fühlt 
. „Noch Geht; w«a thut er denn? — Er fpielt." — 

In Breslau befiel L. ein hitziges Fieber. Er litt dabey 
viel» am raeiften aber quälten ihn die Unterhaltungen 
feines Arztes , des alten Dr. Morgenbeffcr , wovon Gott- 
fehtd das Hauptthema war, der ihn auch in feinen ge- 
funden Tagen anekelte. Als die Krankheit aufs Ilöch- 
fte geftiegen war, lag er ganz ruhig mit einer bedeutenden 
Miene da. Diefe fiel feinem Freunde fo auf, dafs er 
vertraulich fragte, was er denn jetzt dächte? Eben bin 
ich begierig zu erfahren, was in meiner Seele beym 
Sterben Vorgehen wird. Da ihm nun gezeigt wurde, 
dafs diefs unmöglich fey, fo verfetzte er ganz abgebro- 
chen: Sie intriguiren mich. — Am Tage feiner, in Ham- 
burg gefchehencn Aufnahme in den Freymaurerorden 
führte ihn einer feiner Freunde , ein eifriger Freymau- 
rer, in ein Nebenzimmer, und fragte ihn: Nichtwahr,’ 
Sie finden nichts wider Staat, Religion und Sitten bey 
uns? „Nein, antwortete L. mit vieler Lebhaftigkeit. 
..Wollte der Himmel, ich fände etwas der Art, fo find’ 
„ich doch etwas I “ — S. 310 erwähnt der Vf. der von 
ihm herausgegehenen Briefe Lefitags an feine Frau, und 
dafs man diefe Briefe als-uninterefiant , alltäglich, und 
anzüglich gegen Unfchuldige tadle. Diefs letztere aber 
weifs er, wie er Tagt, bis diefe Stunde nicht darinn zu 
finden, oh er gleich bekennt, dafs er viele Stellen die- 
fer Briefe nicht verfteht. Konnte er verrauthen, fetzt 
er fehr ede! hinzu , dafs fie einem Unfchuldigen oder 
Schuldigen fchaden möchten ; fo hätte die Welt fie nie 
z« fehen bekommen. — Viel Merkwürdiges findet lieh 
in dem , was weiterhin von den an L. gelangten Anträ- 
gen von Wien und von Mannheim aus, von feiner nash- 
diefem letztem Orte unternommenen Reife, und von fei- 
nen dort auf keine fehr edle Art getaufchten Erwartun- 
gen , oder ihm gebrochenen Verfprechungen vielmehr, 
mit aller Freymüthigkeit erzählt wird. Leffings Ant- 
wort an den Minifter von Uampcfch, S. 377. ift vortreff- 



lich , • und zeugt von feiner höchft edeln Sinnesart. — 
Von der ihm, der gekannten Fragmente eines'Unge- 
nannten wegen, in Braunfchweig genommenen Cenfur- 
freyheit, und den übrigen lieh auf jene beziehenden 
Vorfällen und Befehdungen wird hier ganz umftändlicher 
Bericht ertheilt; und mit Recht wird S. 413 erinnert, 
dafs die von Mendelsfahn geäußerten Vorftejlungen über 
fehles Freundes unangenehme, achtungs- und freund- 
fchaftlofe, Lage in Braunfchweig, in feinen letzte» Le- 
benslagen, nicht gegründet waren. — S. 435 fchliefst 
der Vf. diefe Lebensbefchreibung mitZufanimeniiellung 
der Hauptzüge des Leflingifchen Charakters; aberfrey- 
lich nur im UmrilTe, und verweilt fich am langften bey 
feinen Gefinnungen in Anfehuag der Religion. Zuletzt 
noch eine fchöne Stelle gleichen Inhalts aus einem Briefe, 
den Mendelsfahn bald nach L. ’s Tode an feinen jungem 
Bruder fchrieb. „Er ift, fo fchliefst er, er ift in der 
„That mehr als Ein Menfchenalter feinem Jahrhunderte 
„zuvorgeeilt.“ 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Langenberg b. Gera , b. Vf. : Der aufrichtige Kalen- 
dermann. Ein gar kuriofes und nützliches Buch. 
Für die Jugend und den gemeinen Bürger und 
Bauersmann verfertiget xonChriflaph Gottlieb Stein- 
beck ( des Predigtamts zu Gera Candidat). 1792. 
*83 S- 8- 

Ebendajfelbe. Zweyte verbefferte Auflage. 1793. 
203 S. g. (10 gt.j 

Der Gedanke ift gewifs lobenswürdig, die Jugend 
und den gemeinen Bürger und Bauer von dem noch im- 
mer fo ausgebreiteten Kalenderaberglauben dadurch zu 
heilen , dafs man ihnen von den im Kalender verkom- 
menden aftronomifchen Gegenftänden, Materien und 
Zeichen einen deutlichen und vernünftigen Begriff bey- 
zubringen fucht. Aber diefer Zweck dürfte durch die 
vorliegende Schrift noch nicht ganz erreicht werden. 
Man mufs gewifs vorher fchon einen Globum kennen 
und beym Lefeu bey der Hand haben , (und wie Viele 
von der gedachten LeferklalTe kennen diefen?) oder man 
svird die ganze wortreiche Befchreibung nicht fallen, 
welche hier der Kalendermann in Gefprächen von dem 
durch ausgefteckte Stäbe, angebangte Kugeln , hinge- 
zeichnete hreife u. d. m., gegebenen Unterricht macht, 
und wobey er zura Theil tief in die Himmelskunde ein- 
geht , den Lauf der Planeten, die Bewegung der Erde 
und Himmelskörper um ihreAchfe, ihre rauthraafsliche 
Entfernung von einander, u. f. w. erläutert. $etzt aber 
der Vf. Lehrer oder folcbe Leute als Lefer voraus, 
die fchon den Gebrauch des Globi kennen und ihn 
bey der Hand haben: dann bedurfte es der oft gar fehr 
ins Kleinliche gehenden wortreichen Befchreibungen 
gar nicht, und hätte fich ganz ficher eine eben fo zweck- 
inäfsige Anleitung zum Verftändnifs des Kalenders auf 
dem dritten Theil der Bogenzahl diefes Büchleins ge- 
ben Ulfen. 

Die Verbefferungen der zweuten Auflage find nicht 
beträchtlich, und beftehen metft aus — zum Theil 
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mehrere Seiten betragenden — Hiawegla Rungen eines 
und des andern, was der Vf. nachher unrichtig oder 
unzweck mafsig fand. Dafs demunerachtet diefe »te 
Aullage um2oSeiten ftarker (jedoch init Beybehaltung 
des vorigen l’reifes) geworden, rührt hauptlarhlich da- 
her, weil in diefer der Setzer zwilchen Frag und 
und Antwort und überhaupt fonft mehr leeren Rauin 
gelalleu ; bey einem Volksbuch batte das nicht gefche- 
ben Tollen, da es auf Bogenzahl und l’feis Einflufs ha- 
ben inafs. Aber das verdient Lob, dafs der Vf. , der in der 
erften — bey Gelegenheit des bekannten* dem Jofua in 
den Mund gelegten Ausfpruchs : -Sonne liehe ftill ; ein- 
gefchalteteu Spafs. 

„Jener fegt»: Ja! vor Jofua* Zeilen lief die Sonne. aber 
„wo licht denn in der Bibel, dafs de nach diefer Zeit wie- 
„der zu laufen angefsngen?** — 

in der jten Aull, weggelallen. Dergleichen Einfälle 
palten in die ernfthafte Unterhaltung, die der Kalen- 
ticrir.ann an jener Stelle über den gedachten Bihelfpruch 
halt, und worinn er fehr siel gutes und richtiges fagt, 
gar nicht. Ree. wünfehte überhaupt , dafs der Vf. — 
dem allerdings daran gelegen zu fe^nfeheiut, nützlich zu 
werden , und der wirklich , der oben gerügte« Fehler 
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GoTTBSort. AR ATH vrr. HclmflUil , b. Flecketten: Entwirft- 
Inng de r ifCH.Wicl.fn Vrj.rrhtH , welche die filweUe Auihreitmg 
des CkrlflentUums in dt» erjlen vier Jahr hunderten btjerderten, 
xan Johannes Andru t der Gottesgcl. Kandidaten, i 7 pa. 74-S. kl. 3. 
Die NAchrichtm , welche von diefein Scbriftihru unmittelbar 
nach feiner Erfeheiitung in einigen gelehrten Zeitungen gegeben 
wurden, machten Rcc. fehr lufmerküim darauf. Kr hoffte in 
Bieter Mciilrrprobs eine» jungen Gelehrten einen Auffatz zu rr- 
bahcti. worinn nicht nur das Befte über die darinn behandelte 
Materie begriffen, fordern diefclbe auch ihrer Vollendung naher 
gebracht wäre. Aber feine Erwar :111g ift nur zum 7 heil er- 
füllt worden ; erbat gefunden, dafs lir. A. über feinen Gcgettßsnd 
viel Gute* zufarmaeotmg, mithin den Ileweifs für die gute Vt-r- 
wendung feiner Studicrjabre attfder illuftern lltiiverfitaiGoiiirgen, 
wie er fich ausdrucki. den- er zunächll führen wollte, allerdings 
artig genug führte; hingegen hat Kec. ebenfalls gefunden . dafs 
e* gar keine res inan, f.- toe lind . die Ur. A. un* lagt, und dafs 
wir durch ihn uni keiuen “halben Schritt weiter kamen, als wir 
vorhin waren. Jlr. A. nahm fteh vor , zu ze.gen „die fchncUe 
Ausbreitung de* Cliriftenthiuns fey durch ganz natürliche Vrja- 
ihi n gefciiehen; man habe daher nicht notlüg , noch befondere 
Wunder dabey anzunehmen.** In diefer Abiicht hat er viele 
der denkbaren, natürlichen Urfacben, weiche da* Cbriftdnthum 
beförderten, angegeben und gehoben, aher — ar hat nicht er. 
wiefeit, dafs neben deufclbeti keine Wunder angenommen wer- 
den können und dürfen, worauf es doch bey der Sache vorzüg- 
lich ankommt. Auch die Iliftorilter, welche tbenfowohl bey 
der Fcrtpüanzung, als bey der Gründung der chrifllichen Kirche 
in den ertlcn Jahrhunderten aut Wunder ßdi berufen, läugnen 
nicht, was in «fee Entwicklung ausgrftihrt ill, aber fie fetzen 
noch bey: Drum progresjns ßdti chrißianae miraenlis , gute per 
Chrijihnus nannnnijnam tdebat , ctiam a dinvisfe ; — itr. A. 



ufiegacbtet, viel gutes und brauchbares, und dany-ter 
manches recht deutlich und fafslich vorgetragen hat — 
fich emfchliefsen möchte, bey einer nochmaligen Auf- 
lage alle Floskeln der Art wie z.B. S. 136(159) 

— „Je wenn man es (nämlich das Kaleuderzeichen — der 
Drachenkopf „lieber Efclskopf nennte.“ 

„K a Im. Wenigftcn» trift man in der Welt mehr Efel als 
„Drachen au.“ — 

oder S. 1 38 (161): 

— „O künftig foll noch mehr dergleichen hinein kotrmtn, 
„z. E. die Purgier- und Schwitztag» de* Kaifers von Fm 
„und Marokko , feilen noch ordentlich ausgezeichnet wtr- 
„den." 

„.Jag. Ich dachte was Sie bißt Vollends gar nach m 
„anders / “ — 

ganz auszumerzen, und ja nicht zu glauben, dafs nur, 
um populär und fafslich zu fchreiben, den Dialog eines 
Dortüarbiorers mit feinen Kunden copiren müde; oder 
dafs kein üdfpräch dafür gelten könne, wenn roinoülu 
fleitüig die andere Perfon mit einem: „Ey irey lieh, 
„ganz rech», o ja wohl , ganz natürlich , recht wohl, 
„wiefo? o bewahre J o ja, u. d. m. antworten lalle " 
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mufste daher von neuem gegen (ie »uftreten , wenn der Streit, d.*r 
von fllidtetms Zetten an geführt und nach Kec. Meynnng ct.-vn 
die Gefchichte nie abgethjn werden wird , gefchlichtrt h rc.n 
folite. Dies über die Hauptfachs 1 Auch i n Nebendingen lztui 
fich einige Ausheilungen machen. So f.igt der Vf. S. ta. »fkf 
Neuheit der Lehre (des Täufers Johannes) und die Art, wie 
er fie vortrug, woron wir nue wenig willen (und doch gruri« 
H. A. zum 7 ’hcil feine Bemerkung ganz zuverficht.ich dar- 
auf!) — — zog ihm eine Menge (Anhänger) zu.*' Dief» Bat- 
te miifsen befremden, wenn mau fiehl, wie ängftlich gerutuli' 
A. fog.cich darauf calodirt, um die Kahl dev Anhänger Jtfa 
richtig antugeben. S.ltS. lieft man:,, die 70. Jünger haben w-kr- 
feheiniieh mit den Apoßeln cooperirt, aber in etirgir Abhängig- 
keit voti ihnen geßanden** — Entweder geht da» VYoct ,.=|vk- 
fthcinlicii •* in dem erften Satz, wo es recht gut fleht, aafii a«t 
den zweyteu : oder nicht; ill jenes, fo möchte man wif>ea, ü> 
nicht; eher ..vielleicht“ dafür gefezt werden füllte? ifi du 
zweyte , womit Hr. A. fein Behauptung rechtfertt|en könnt! 1 
Kin getnahl zählt der Vf. die Verfolgungen der Chrilten untn 
die wirkfamftvu Mittel der Verbreitung ihrer Sache und Ree 
üimint gerne bey; nnr ift er gewohnt die Verfolgungen fie 
gen Geh zugetragen haben, wenn So wollen, auf zwey Seiten 
zu betrachten; nach der einen lind fie der Verbreitung deeüitti- 
ftemhum» fehr vbrtheilhaft. nach der andern fehr fctuiilkb fp 
wefen Da Hr. A. vermuthlich auch in der Zukunft wieder als 
Schriftfteiler auftreteu wird; fo will Bec. ihn bitten, auf ü l:; * 
Sprache mehr Sorgfalt zu wenden. CJrad jetzt S. II. du 
grad S. 16.. bißlang S. 55. und 71. ftatt iutterdeßn 1 eine Et- 
zablung ßhudinh übertreiben find Floskeln, die nicht» taugen; 
man fihreibc l’.i!ailina, nicht) P*Qäftiiia r wie Hr. A; man 
nicht: ein genfer (ersfeer) Verftatid; wahrfcheirJüh ilt cd 
Setzer an leztercra Schuld. 



Jena, gedruckt bey Johann Michael Maurte. 
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70$. 

Tabieau encyclop. et method. des trois regnes de la nature. 1 Hel- 
minthologie. 7 Vilr. p- Ungutere. I, 105. 

__ — — — — — — — — — — Orni- 
thologie. p. Bonnatrrro. g. 9 live- I, TOS, 

Tabor, II. Auszüge a. d. bell, englifch. mediz. Streitfchriftcn. 

I B. II. 365. ... 

Tagbttch f. Liebhaber d. Altronomie auf 1793. IL 63. 

Tagebuch d. zweyten frantöfifch. National verfl mini ustg, 1791 
O«. — 1793 Marz. II, J85- 



Tafchenbttch , »Ttadeirifches , f. 1792- I. «43- _ 

— u. Almanach z. geteilig. Vergnügen f. «791- “*• 

I9S. 

Tafohenkatender, Göttinger, f. «793. II. 7*5- 
Taylor, S. fy (lerne unirerfül de Stenographie. UI. 2J0. 

Teller, W. A. Predigt, ub. d. häusliche Gluck feiigkeit. 11,344. 

— — — — Religion d. Volisommnero. I. 593- 

— — — - — Wdrterb. d. N. Teft. II, 33(5- _ 

Teunemann, W, G. Syltem d, platonifch. Philofophie. «U. IV, 

’t'cucher , L H. facilis inftitlitio ad latin. autores legendos. I.4j. 

— — " — ' — kurze latein. Satze üb. allerley Gegenluno«i I. 

♦8- 

Theokrit Idyllen u. Epigrammen . iiberf. v. Biedermann. 11, 49- 

Id> lies et autrea Pocf. trad. par Gail, II, 4*3- 

Theorii d.‘ Kuuft z. zanken, I, 647. 

Thetis och Peiee. III, 193. ' 

Thiele, J. G. l’h. was ift Freyheit? I, “Jlt. 

Thierfeld , J. F. Predigt üb. Galat. 3, 23 — 29. III, 681- 
Thiel, J. O. I’red üb. I Cor. 8> I- 3. II, 327- . , 

— — — üb. d. Zweck d. theolog. Studiums auf Untrere- 

taten. I, 771. 

Thonberg , C P. Hefa uti Europa, Africa, Afia. 3 U- 1 
4 fa. IV, 593 

Tie/trunk, J. II. de modo Deum cognofcendi. II, 61 9- 
Tindal , W. Exemtion« in Literature and Critifcifm. IV, 
Tingfadiut, J. A. Jlraels Förlufaning utur Egypten, IU, 4J 1 - 
Tochter Kroks. d. , Boheims Fürftinnen. I. 2 Th. IV, 55*. 

Tod l,eopo'.d II. , d. . beklagt v. Glycere«. II, 623. 

Tomafii, D. elogio Itorico del Filangieri. III, 601. 

Tomieri, L. la Caccia delle quaglle. III. 623. 

Torret, A. de, letteratura dei Numidi. III. «73-, . • 

— — — — memoria apologet, del cammercio dei Ko®«- 

t. 2 T. II, (568. 

Toithnin , J. Iliftury of the Toten of Taunton. HI, 678- 

— - — — Review of the lifc of Iliddle. III, 579* 

Toze, E. lil. S. hrift, hiftor. u. Uatift. Inhalu. III, 4*9- 
Traduzioni dt! Grece II, 55. 

Traite complet de Fortilication. I T. I, 365. , 

Transactions of the Society of the Amiquaries of Scotland. 1 
IV, 129. 

Tt.iumerejen , philofophifche. 1. «5t. _ . 

Trrjfan, Camte de, hilt. du petit Jchan de Saintrü. IV, 4°«- 
Treutler, T. A. de Echinor) uchorum natura. I. 30$. 

TromsdarJ , B. ehern. Umerfuch. e. Quellwaffers a.d. Utt- 
bniunen b. Erfurh 111,311. , .. 

Trofchel . J. E. Predigr. z. Beförderung d. Vaterlands.ieb«. n- 

TfchincS, C. Prüfung d. z. Rom erfchienene Leben J. Ball*® 0 ' 
II 744- 

T/ehirpe', ]. Ch. kurze Gefch. d. Landgrafen in Thuncf« - 
Markgrafen z. Meifftili. I, 533. , 

Tugendfreuden. 1. 2Th. III. 263. _ 1 

Tuneld, E. Geographie of.er Konungariket Swerige. 3D. » 

I. 412. . . ,, 

Tychfen , T. C. de numis oriental, in biblioth. Gütung. 
ratis. II, 625. 

Tzjchopp«, J. M. Andachtsbuch f. d. Jugend. II, 56. 
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lieber d. Jonjou de Normandie. I, 79. 

— — d. Menfcheh u. feine VerhaltnilTe. II, I, 

— — d.’Eros. III, 559 • . , IIt ,, 

— — d. Werth geheim. Künfte u. Wiffenfchaften. III, •> 

— — d. Ehe. II, 521. 

— — d. Erziehung d. Landkinder. III, 1:4. 

— — d. Pflicht d. Ehemänner, ihren Weibern zugf»o 

II, 53«- „ 

— — Heinrichs IV. I.iebe z. d. Wiffenfchaften. II, 

— — heutige u. künftige Neologie. IV T , 439, 

— — Laudons Krankheit u. Tod. IV, 3«9- 

Mainz. IU. 6g5. Di C Vir- 




Ueber Religion , Deitaus , Aufklärung u. Gewißensfreyhcit. II, 
319- 

— — friiadlrche Vorurtheile in d. Religion. II, 399. 

— — Sylphen, Gnomen Salamander u. Ondinen. II, 72t- 
Unterweifung 11. Erziehung. II, 719. 

— — w*li re maurerifche Wohlthatigkeir. IV, 344. 

V echt ritz , A. XV. B. v. . dipiomat. Nachricht, atkiicher Fami- 
lien. 2 — + Th. II, 389. , , 

UtTo r. Wildingen. I. 2 Th. I, 337. 

Üblich, G. Verfuch e. Numifwatik f. Kiiußler. IV. 123. ' 

Un i ver fa I k r i ti k , d. fpielende, d. ganzen Weitrcrnimft II, SXS. 
Unterhaltungen; belehrende, e. Lehrers m. I. Schülern. I. 192. 

— — — — , frankifche, I — 3B. II, 529- 

— — — — , lehrreiche c. Lehrers m. f. Eleven in Spaczier- 

gängen. I, 32. 

— — — — , neue. f. Kinder u. Kinderfrcur.de. IV, 528- 
Unterricht in d. Rechtfchreib, f. M.idcheu 11. Knaben. 1, 39- 

— — — f. d. IVerlbnd. 1 — s R. II, 531. 

— — — f. Frauenzimmer, d. Küthe u. Haushaltung feibft be- 

forgen will. 2 Th. II, 372. 

— — — üb. d. Kleebau f. d. Lüneburg. Lendmamt, I, 1 99. 

— — — z. Anlegung d. Baum - Kuchen- u. Hupten garten. 

I, 367- 

Unterfuchung d. Frage : warum wirkt d. Predigtamt fö wenig 
auf d. Sittlichkeit d. Menfchen? H, 2 36. 

— — — — . krit. , d. Gefeit, d. A. u. N. Teil, v. d. Erweckung 

einig. Verllorbnen z. Leben. II, 554. 

UrCjchen , weiche e. großen Thei! Mitglieder d. luther. Gemeine 
in Amfterdam bewogen haben, lieh v. derfclben z. tren- 
nen. II, 277. 

Urtel in Unterfuchungsfachen geg. d. Fürfll. Lipo, Reg. u. Kam- 
merpraf. r, llofmann. IV. 479. 

ÜJteri , P. Annalen d. Botanik. 3 St. H, 305. 

— — Repertorium d. medizin. Literatur f. 1790. I. 383. 

Ulkaß til en Hillcria om Kougl. Södermanlauds Legemente. 4- 

5 St. II, 359. 



Vilattme Anfangrgr. ' 7. Erke'nntnifs 'd. Erd« d. Menfchen u. d. 

Natur. 4. 5 II. III. 92. 

Virgils Aeneide , neu .überfetzt. II, i 75 3. 

Vitmann, F. Summa plantarem. 1 — 3T. II, 153, 4 — 6T. IV, 
«71- 

Vcgcl, U. neues geogr. Handb. II, 283. 

— . — , S. G. manuele praxeos medicae. 2. 3T. II,' 23. 

— * Unterricht f. Eitern ti, Erzieher d. Selbßbeileck, 

z. entdecken u. z. heilen. II, 5. 

— — , P. J. S, Verfuch üb. d. Religion d. alt. Aegjpter u. Grie- 

chen. II, 593- 

Vogler, J. Fh. phanrica felecta. III, 102. 

legt, J. catalogus hiß. crit. libror. rariorum. IV, 3°7- 

— — , N. Guftav Adolph, K. v. jSchweden. 1. 2 Th. I, 4CS. 
Voigt, A. Leben d. Furft. u. Kard. v. Dietrichßeiti. II, 25$. 

— — , G. C. gemeinnützige Abhandlungen. 11,541' 

— — , J, P. Gruudlehren d. reinen Mathematik. III, 219. 

— - — , J. K. W. Generaltabelle üb. fammtiiehe ietz bekannte Ge- 
birgstrten. IV. 409. / 

V older* dot / n. II ’aradeim , C. F. W. Fhn. v, , Gefch. d. Brod • Rai- 
tung in Bayreuth. II, 547- 
Volkskalender, neuer, auf d. j. 1793. IU. 6f6. 

Volki-Liedjens. 1 — 4 St. I. 432. 

Vollbeding , J. Cb. kurzgefafstes WÖrtcrb. z. Behuf d. Zeitwör- 
ter. 11, 623- 

— — — — Tabelle üb. einige deutfehe Wörter. II, Ä23- 

Volta , I. S. Verfuch üb. d. Bader u. Gebirge v. Baden. III, 101. 
Volume of leiten» front D. Berkenhout tu bis Sou at the Univer- 

iiry. IV, 193- 

Vonct Abrege hiltor. für l'etat actuel de Brabant. I, S8 1 - 
Vorfchriften, englifche calligraphifche. II, 572- 

— — — , hundert, nebß Anweißuig dazu. III, 35. 
Vorübungen z. Akademie , f. Jünglinge, r. Palm u. Benehett- t. 

2 B* IV, 517. 

Voyages dans lea depsrtements de la Franc«. 1 — 10 Cih. I. 479- 
n — töCah. 11,107.17. ig. aoCah, III, 305. 21 — ijCah. 
IV. 3«3- 



V. 

Valdaflri, J.fopra il Queflo* tjuali rsntaggi e'Svantsggi abbian« 
rimpetio all« Tragedia e alla Comedia etc. IV, 4?I. 
Vancenza , od. d. Gefahren d. Leichtgläubigkeit. 1. iB. III, 

275. 

Vannetti,C). Oßervazioni intorno adOrazio. I — 3T. III, 62S. 
Vater VVorrmann* Briefwechfel m. f. Kindern. IV. 437- 
Vaughan , XV. eil ay philofophical and medical conceming mo- 
dern Cloathing. I, 6g. 

Vauvllliert Nachricht von fünf Handfchrift. d.Efchyles. I, S31. 
Veltheim, II. F. r. , üb. Werners u. Kurilen« Reformen in d. 
Mineralogie. IV, 471. 

Vernan Anlcir. z. franzofifch. Handlungscorrefpondenz. f, 481. 
Verfuch e. Beantwortung d. Frage: ob d. Lektiire d. Ritterro- 
mene inehr Schaden als Nutzen nach fich ziehe? III, 535- 

— — e. Beleuchtung d. Gefch. d. judifch. u. chrilll, Bibelka-' 

nons. 1 B. II, 244. 

— — ds Literatur deutfeher Reifebefchreibungen. IV, 227- 

— — e. Deberfetz. d. Propheten Nahum, Habakuketc. 11,113- 
■ — — - e. Uebc-rfetz. d. Briefs Pauli an d. Galater , m. Anmer- 
kung. nach Koppe. II, 1S0. 

*— — e. Leitfadens in Bezug auf d. Quell« d. harir.onifch- 

. Tönungsauffchlußes. II, 343. 

— — üb. d. Platonifmus d. Kirchenvater. IV, 137. 

■ — — üb. d. Urfprung menfehiien. Seelen. I, 591. 

’ — iib. d. Frage: ob e. Herr f. verpflichieten Beamten ohn« 

Urfache f. Dienße entlaßen könne? II, 22J. 

» ertöt Gefch. d. Maltheferordens. 1 B. II. 2öt. 

Verzeichnifs aller gedruckt, latein- u. deutfeh. Schriften D. An- 
drej. IV, 247. 

— — v. feltenen Münzen u. Medaillen d. Herz. v. Mecklen- 

burg, wie auch d. Städte Roßock u. Wismar. I, 607. 

", flf", A. R. neue KHrart aller venerifch. Kranheiten. UI. 97. 

F i»ifc, G. U. A. verm. Auffaue f. Liebhaber tnathemat. Wißeu- 
fch. 1 B. I, 25. 
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IVagntr, Th. Corpus iuris metalUci. FV, 5*3- 
Wahrheit «u Dichtung. Jahrg. 1789 — 1793. III, 399- 
Wöhrmann , J. Ungrund d. Klagen mancher Wiener Aerzte, I, 
455. 

Walcit , C. F. W. Grundfitie d. Kirchengefch. d. N. Tcft. 1 Th. 



HI. 5gl. 

U 7 aldan , G. E. thefaurus bio - et bibliographicus. II, 27. 
Walker, J. Dictionary and Ekpofituc of the Euglifh Languagc. 
HI, 177. 

Walter, .1. G. Betrachtung, üb. d. Geburtstheile d. weib!. Ge» 



fchlechts. II, 33S. 

Walther, G. Gefch. Ilelretiens m. Urkunden. IV, 33- 
— — — , J. H. Vorübungen z. Erlernung d. latein. Sprache. 



I, 34°- 

Wantey Penfon. l — 3 Vol. IV, 545. 

VI or bitton , J. Roman Hißory. IV, 4ÖI- 

Weber, J. Verfüch d. harten Uriheile üb. d. Kantifche Philo- 
fophie z. mildern. IV, 334. 

17 'rddigm , P. F. neues Weflphäl. Magazin. 4 — 9H, 11,33- 

Wehrtt , K. D. Handlung, u. Gebete b. Gottesdieiilt in Kurland 
u. Semgallen. I. 441. 

JT'eikard , M. S. d. lehne Beßandigkeit. II, 272. 

U ei na< t , H. C- Verfuch e. Literatur d. fachüfch. Gefch. u. 
Staatskunde. 1. 2 Th. IV. 97- 

Weinberg , J. J. u. J. G. Sihrapel Anweifung was bey e. Feld- 
kriegsmagazin z. beobachten. 1.2 Tb. 1,334- 

Weinhold , J. R. Verfuch e. Mechanik f. Ungelehrte. 2 Th. I, 
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Weithaupt, A. Apologie d. Mifsvergnügeos. I. 2 Th. III, 537. 
Weisheit, d. fymbolifche, d. Aegjter; v. Moritz. IV, 55- 
Weiflagungen . meffianifche, d. A. Teß. II. (55. 

Weiße, Ch. F. Sthaufpiele f. Kinder. IV, IS9- 
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ff’eißeni Schicksale u. Verfolgung. in Deutschland tu Spanien. 

JII, 130. ‘ 

Jf'eitt , F. A. medic, Chirurg. Aufsätze u. Krankengeschichten. 

I 13. IV. 58*- 

fl'ekhrUe; Paragrafen. 3 B. If, 3<S. 

Welt, d. heutig«. I. 3 Th. II.'. i(5. 

Weltbürger, der. i— 5 H. II. 3*5. 

ff erner , A. G. Verzeichnis d. Mineralienkabinett Pa hfl v. 
Ohain. 3 B. III. 333- 

, , J. J. aurerlefene Predigten. IIS, 33g. 

Weftindie farare «Her Dygdetis Beiauing. III, 193. 

fl hite, C. Bemerk, tib. d. kalten Brand. I, 679. 

ff liileliead , Th. origin. Anecdotea of theDuke of Kingfloo- IV, 

• 37. 

ff'itdeburg, F. A. oratto in memoriam Wernsdorfii. IV, 5Ä7. 
Wie d grollen 11. kl. Schul- u. Erziehuugsanßalten geg. d. Ba- 
ller d. Selbdbefleckung geliehen werden können. II, 159. 
Wie hat man Geh nach e. verdächtigen Beyfchlafe z. verhalten 1 

II , 737 - 

Wie ill Wucher ohne Strafgefetz« a. e. Staate zu verbannen? 
I, 107. 

Jf'iefsner diclionnaire grainraatical, 3 Aiph. II, 3JÄ. 3Alph. III, 
4*7- 

. pfirfl, St. III, et IV Progr. d« Wolfgango Maria. I, US- 
fy, 1,1 Versuch üb. d. Salzgebirge im Gouvernement Arien. III, 
33, 

ff'ildenoM , C. L. Grundrifa d. Krauterkunde. I, 397. 
Wiidfang, d gute. 1. 3 Th. IV, 441; 

W'ilhelm in S. Lehrjahren u. auf d. Wanderschaft. I, 48a. 
Wilhelm Teil. IV. 50z. 

11 ilhelm Unterhaltung, a. d. Naturgefeit. d. Säugihiere. 3Th. 

III, 383. .... _ 

ff’ ill , A. bibliotheca Norica WUUana. 7 P. I, 141. g P. IV, 
174. , 

ff’illerding, II- J. Predigtentwürfe. 4 lahrg. III, 413. 
fl ’indifth , K. G. v., neuea ungrifches Magazin. 1 B. l II. TT, 

Winke^f ” d. Lehre d. Schrift: Freymiithige Betrachtung, üb. d. 

neuen preuSGfch. Anordnungen in geifllich. Sachen. I, 79. 
pfinkler , C. G de , opufeula minora. I Vol. II, 49g. 
tpmfmtbain , C- v. d. endemifch. u. epidemisch. Krankheiten. 
1. 3 Th. HI. 369. 

fj’iimari -A. F. Volkserzählung, d. Deutschen. I B IV, 441. 
H'it’io/’r, j. H. krit. Anmerkung, z. lloraz. 3 St. IV, 341. 
ff'itta, S. S. Vertheidig. d. Verfuchs üb. d. Ursprung d. Pyra- 
miden in Aegypten. I, «85- 

pj’ittich , C. F. deliiteatio iur. civ. in tarriiHaflo-Caflel. uGtati. 
t P. III, 17». 

ff'itting, j. c. F. prakt. Handb. f. Prediger- 1 B. 3 Th. 111,413, 
Wochenblatt z. Kenntnis» d. Staaten. I. 3 Vtlj. Polen. 11,759. 
ff-’olj, G. F. kurzgefafttes mufikal. Lei 1 ton. IV, 598. 



SS'ol/'i J. W. G. Aulzüge a. Sonn- u. Fefttagfpredigt I.ijthrg 

~ r — , P- l’h. allgem. Gefch. d. Jefuiten. 3 — 4 g. j, 43J 
ff old, J. C. J. Entwurf z. Verminderung d. Lagerlieber b. 

Armeen. I, 67. * 

f l oHin , Ch. oratio panegyr. J. Ni’aniri. III, 451. 

11 oUftadt, J. Ph Geifi d. allgem. pofit. Staatsrechu d. unmiltd- 
bar. "freyen UeichsrittcrSch.ift in Schwaben, I, 85. 

PVu Iteiidorff, F.. G. Manuel de langue frangaife. 1 T. I, 151. 
ll'oltmanu, R. Beyträge z. hydraulisch. Architektur, t. 1 B I, 
513 - 

Works , the , of J. Hichord/on, IV, 31. 

Wörterbuch z. Erk.ar. d. Luther. Ucberfetz. d. h. Schrift. II, 
117. 

f f'iirdtwein , St. A. nova SubSidia diplomat. 13. I4T. 1,539. 
Wymowa i Foefya. 1 Cz. II, 431. 



Ximenet, A. Codicille d'un Viellard, II, 495. 
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Young, A. Annalen d. Acket-bauas. 3ß. II, 585. 

— — — the Exemple of France a Warning to Britein II, 

5«9- 

— — — travel* during the Vears 1787 — 1789. II, 577. 
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Zarda, A. V. v. d. Nutzen *üb. d. Bettungsmittel in plötzlich. 
Lebenagefahren d. Nichtörzten Unterricht z. geben. Ul, 
307. 

Zayre , e. Trauerfp. II, 735. 

Zeichen, d, viermal vier. 1, 3t. 

Zendrini , A. IlifGeflioia ful Gütma della Mitologia allegorici 
I, 530. 

Ziegenkugen , F. M. Betracht, üb. d. Verfüch. Chrcfti in d. Wo- 
Uen. II. 747. 

Zieger , J. C. Nachricht, r, guten Handlungen. I. 3 Th. HI, 
407. 

Ziegler , W. C- L. Beytr. z. Geich, d. Glaubens an i. Dafe: ■ 
Gottes. IIL357. 

Zirkel Untersuchung üb. d. Prei. Salomo. III, 353. 

Zitier, J. C. Anweisung z. Brodbackcn. IV. 399- 
Ziierr , J. F. Cefck. d. heutig. Europ. 10 Th. II, 385. 
Zoologie . populäre. 1 H. IV, 154. 

Zurückforderung d. Dcnkfceyheit r. d. Furficn Europen». III. 7'- 
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1 ’ »chen , Manufacturen diefer Stadt find unterdrückt. HT, 85. 
Aberglauben , Wege die betrügerifcheu Runde deflelben 

zu enthüllen. III, 65. 

Aberli's ausgemahlte Schweizergegenden werden von 

Rieter geliefert. I, 53® 

Adel , Erinnerung über ein Vorrecht des ungarischen II. 343. 

— — Gründe für die Beibehaltung deflelben. I, 39t. 

Adelfon, Nachricht von dem dortigen Goldbergwerk, I, ®3t, 

Aegypten, Nachrichten von den dortigen Sklaven. I, l®4- 

Aegvpter, (Jrfache des düllern Charakters der alten II. 595, 

Afrika, einige Nachrichten von dem inuem I, >®3* 

Alciphron , Rettung diefes Schrittflellers. II. ®30. 

Alderfparh , Lob diefer Abtey I, 7°4- 

Altenkamp , erdet Ciflercienferkloder in Deutschland. I, 704. 

Alterthum, Vortheil des Studiums deflelben. IV, 83, 

Amaigamztion der Erze , ob fie der Gefundheit der Ar- 
beiter fchädlich fey I, 55t, 

— — — — Vergleichung ihrer Koften mit den Kofi. 

d. Schmelzarbeit I, 573* 

Ameife , Beytrag zur Gefcbichted. weiften. III, 44®. 

— — Mittel Ge zu vertilgen II, 37t. 

Amerika , Hofnuug der nord weltlichen Durchfahrt def- 

felben mufs fall gänzlich rerfchwinden I, 533, 

Flächeninhalt des nördlich (len III, 158« 

AmOerdam , Gefellfchaft dafelblt unter dem Namen Felix 

meritis , HI, 9o. 

— — — Befoldung eine» Burgermaiftera dafelbft. II, 3®7. 

Andernach , Erklärung d. Entftehung des RimlUinla- 

gers dafelbft HI, 83- 

Andrea, Valeutin, Stifter der Rofenkreuzer II, 73®. 

Anekdoten v. einem edlen franzöf. Matrofen I. 477- 

— — i’abft Sixtus V. IV, 494- 

— — — franzöf. Schriftdellern II, 3®8. 

Auguftnrarinde, Heilkraft* derfelben III, 43®- 448- 

Anfagzettel, neue, kürzere Art derfelben auf den Reichs- 
tage I, 175 

Antwerpen , itziger fchlechter Zufiand der Stadt III, 8y. 

Apukalypfe, Anmerkungen ub. d. Erklärung derfelben I, ®57- 
Apokryphen der Juden, eine Anmerkung über Ge II, 251. 

Arabien , einige Nachrichten v. dem Reinigten. II, 215* 

Arckwright , Erfinder d. Mafchine, die Baumwolle zu 

flreichen und zu (Rinnen _ I, 5 ö®. 

Ariltophane*. warum er den Ifauptfloff des Komifchen 

von den Göttern entlehnt II, 751* 

Armee, flehende, Betrachtung über ihren Nutzen III, *73. 

— - — — — wer die erde gehalten I, 254. 

Armenanflalten , worauf es bey ihrer BefTerung ankomm* I. 41®. 
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